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8ift  ÜDteraeliaieii,  wie  das  ^rlie^eftde,  bnndit  «n  Ml 
•dbtC  wolil  kaum  gerechtfertigt  tn  werden,—  es  tiatm^leftat 

das  Interesse  der  pHdafi^o^isclieD  VVisgeu»icha(\,  so  wie  daü  der 
grf|fnseilif^en  BekaiiiiUchaft  und  Anri.iberunjy  der  Natione» 
itir  sichj  nur  durch  seine  Ausfülirung  braucht  es  sich  zu  rcebt- 
fertigen.  Für  die  pädagogische  Wissenschall  ist  frei  1  leb  aus 
eSneai  feerieht  Aber  da«  fraaidataehe  Sehnlwes«!!  flilrJD«uUob* 
Imd  sieht 

wie  umgekehrt  c.  B.  a«f  Cooaiii's  trefiiehett  llillh«ft»ii|fen 
Aber  die  deutschen  Schulen  für  die  Neugestaltung  des  fran- 
tösischen  VolksuntcirichU  geschöpft  worden  lal^  —  tlrs  un- 
ttiiftelbar  NachEoabmeaden  dürfte  ich  leider  gar  wenig  mitii^ 
Aeilett  haben.  Dennoch  aber  mnss  die  Darstellung  eines  in 
eiHMI  ippomDaMaaesatabe  hriltig  darehgeföhrteo  kemiküVw 
terrklilaayilem)  bei  atten  MiD|rela  deaaelheO)  auf  ineleir  8et« 
ttft  Mebrend  md  der  allgeaieiDen  pädagogliehei  BrÜettdi;* 
iBfUg  förderlich  sein,  iv8re  es  auch  hier  «ad  da  nur  d^roh  den 
Aafschluss  über  die  darinschon  zu  Tage  Hegenden  traurigen  lU^ 
snlfate  mancher  sich  inDeutschlimd  erst  versnchendenTenden-^ 
iMiaJlfelhedeandLeitnng»deaöifentlioheDlJnterrichts.  Es  giebt 
im  modemea  Staat  keine  so  wichtige  Seite  der  öflciytHcheii 
9imi«e»  die  il»  die  eUfetoafaae  BMmgf  —  die  BildoD(p 
Mdaee  ds^eineM  ieaaiir  wachaeildeii  JXhem  mA^  m^ 
aiehl  dkivon  anzert^ennfieher  tichtiger  Qtämmmf^r  M  wie 
cUc  böbeie  Büduojf  der     gelatigar  Thäti|;keit  und  geistig 
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Einflösse  Benifenen:  Alles,  was  mit  dazu  helfen  kann,  in  die- 
ser wicbtigsten  Sache  Klippen  und  Irrthümer  tu  vermeiden, 
scheint  mithin  ein  nfttsliches  Unternehmen.  Und  wenn  nun 
doch  in  jeder  andern  Beziehung,  in  atl||[enieinen  politischen 
Fragen  nnd  in  Betreff  der  Interessen  msterieller  Wohlfahrt, 
die  enropaischen  Staaten  sieh  immer  mehr  auf  dem  Gmnde 
gemeinsamer  Erfahrung  ond  wechselseitii^enldeenavstanselies 
fortzuschreiten  gewöhnen,  warum  sollten  sie  sich  in  dem  w  icli- 
tigsten  Punkte,  in  dem  ,  von  dessen  glücklicher  Behandlung 
aller  politische  und  aller  materielle  Fortschritt  unzweifelhaft 
am  meisten  abhängt,  TOn  einander  abschliessen  und  die  gegen- 
•eitigei  aei  es  erhebende,  sei  es  warnende  Belebfnag'  Ter- 
iebniben?  Wie  aaab  wire  es  möglleh,  das»  sie  sieb  ftr  ikt 
■nnstigen  Zwecke  derBerihmng  nnd  gemeinsebafilicben Han- 
delns emstlich  über  einander  aufklärten,  dass  sie  sich  wahr- 
haft kennen  lernten,  wenn  zur  Bi>l>aniitschnt\  mit  den  vielfach 
beobachteten  Erscheinungen  des  äussern  Lebens  nicht  die  Be- 
trachtung der  liefern  Gründe  desselben,  die  wie  im  Yolkscha- 
racter,  so  gewiss  vielfach  in  der  Volkserziehung  zu  suchen  sind« 
binidkimc«  Ich  sehe  nun  zumal  übr  den  aligemeinen  Fjned«By 
so  wie  Ar  einen  mliigeni  sicbemForlacbritI  der  enrnpileehep 
Girilisation  die  beste  Gew8hr  in  einem  zukünftigen  engem 
Anschluss  Frankreich*»  und  Deutschland  s;  damit  ein  solcher 
aber  ^vahrbaft  beibam  und  ergiebig  ^iverden  könne,  dazu  ist 
nötbig,  dasawir  uns  auch  in  den  innersten  Beaiehuugeu  gegen- 
seifig  kennen.  Soliten  wir  bei  der  Beobachtung  dea  fremden 
finieb«ngiweienawenigHoffnnngsvoneaentdeehcnf  eowatdea 
wir  Hilf  dcalo  mehr  angalrieben  filhlea,  dem  an  aieb  ao  glidk- 
lich  auegealatteten  NacbbanroUte  in  brtldefflieber  Wechaelr 
Wirkung  den  sittlichen  Ernst  uüd  die  Weisbeil  mitzutbcilcu, 
welche  sich  bei  uns  in  dem  Werk  der  öffentlichen  Kraiehnng 
feiner  erhalten  haben. 

Je-wiebtiger  aber,  na^  dem  Angettbrlen,  der  G<g«ii- 
stand  des  voillegenden  Werks  ist,  desto  mebr  habe  ieb  aidi- 
darftber  in  rechtfertigen,  wie  grade  ich  mich  lur  AuaMmg 

desselben  berui'eü  glauben  konnte.  Es  i'aud  tieinen  Ursprung 
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nniichst  in  dem  Wonsclie,  neiM  ISngere  Abive^iplieit  au« 
des  Vatorbftdet  dm  iek  init  yiBcer  Seele  myelidre  und  red- 
Kdi  ditiieB  will,  diirdi  irgnid  eine  s&txUelie  Arbeit  tot  allen 
deaeiiy  die  sieh  lllr  meine  Lenfbabn  intereaeiren)  sn  entsclml- 

di^D.  Dass  ich  aber  ^rade  zu  diesem  Gegenstande  gekommen, 
geschah  halb  unwillkürlich,  wiewohl  auf  »ehr  '  natürHchem 
Wege»  Nachdem  ich  im  ersten  Jahre  meines  hiesigen Aul'ent* 
halts  meine  Anfinerltsamkeit  vorzüglich  den  kirchlichen  Ver- 
hlltniiMitn  «nf  fNmtestfmtiaeher  und  iuitholiaclier  Seite  loge* 
imndt,  bntte  ick  spiter  geachiolitlielie  UnteranclinngeB  iber 
die  Bnl«fielKelniig  der  Serbonne  nnd  ibr  Verbiltniae  snr  tbeo» 
logischen  Facultat  von  Paris  begonnen,  musste  sie  aber  wegen 
unbequemer  ITmsUiade  meiner  l^rivatstellung  (tirerst  wieder 
fallen  lassen.  Unlerdess  hatte  mir  die  Nothwendigkeit,  die 
£riiebun|]^  meines  jungen  Zöglings  so  zeitig  als  möglich  mit 
dem  in  Franbreich  hergebrachten  Untcvrichl^gang  infieziehnng 
tn  aefaest  die  Beobachtung  der  bieaigen  pSdagogiaeben  Ver- 
blltniaae  inr  dringenden  Pflicht  gemacht,—  und  ala  nnn  wot 
vier  Jahren  der  Kampf  der  Universitit  mit  der  Geiatliehheit 
von  Nenem  heftig  entbrannte,  war  ich  denn  von  drei  Seiten 
lur  aufmerksamen  Verfolgung  desselben  vorbrroitet:  diircJi 
das  püdagngische  Privat-Interesse,  durch  die  begonnenen 
Forschungen  Uber  die  alte  Pariaer  Universitfit,  endlieh  dnrch 
die  natttrUche  Theihiahme  an  allen  hireblieben  Fragen.  Ich 
eriiielt  damals  Tom  aeUeanoben  ^Prophet^^  eineXnflbrderang 
n  grösseren  M  ittheilnngen  fiber  dieünterrlchttangelegenbeit 
und  kam  ihr  mit  einer  Reihe  von  Artikeln  nach,  deren  günstige 
Auroahme  dir  äussere  Veranlassung  zu  dem  vorliegenden 
grösseren  Verauchc  wurde.  Ich  hatte  nämlich  dem  eigentlichen 
Bericht  über  den  Unterrichtaatrait  eine  kurze  Darstellung  der 
Univenltataeitnebtangen  Toranageacbicht,  und  hörte  von  vie- 
len Seiten  den Wnnich  naob  einem  beaonderenAbdmcbe  die- 
iea  Tbeils  Suseern;  bei  seiner  LllehcnhafUgheit  meinte  i^b 
nicht,  dass  er  so  viel  Beachtung  verdiente,  schöpilte  aber  ana 
der  guten  Aufnahme  jener  ersten  Mittheilnng  die  Ueberzen« 
gangy  daaa  eine  YoUatüiidigere  DanteUang  der  ganaen  Dranaö« 
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kommen  mId  vMle  voi  mnehte  de  svr  nlohilctt  AofgaUe 

meiner  letiier  sehr  beschränkten  Mussestudien.  Vor  dem  Be- 
p-inno  der  Arbeit  mosste  ich  mich  treihch  fragen,  ob  äenn 
nach  den  dankensvverthen  Miltbeilitng'en  des  beriUioiten 
9bi4^r«cli  ein  Bueh  wie  das  beabsichtigte  noch  an  dier  Zeit 
WlK)  ttliek  4em  Werlt  jeoM  Gdrjpbieii  dier  Mmkei^mmK 
^  V^rMtdi  eines  AnÜBif 01«  ia  derPidbgo^^  aber  ee  eeltai 

nir  «lodi  ^ne  QBle«(»li«fe  TiMitueWy  4m  mam  kDe«tie1ili»4 
9mA  mtmh  iem  EMöbeineii  jeoee  Beriehte  Mit  deai  hioMfM 

Schulwesen  vrenl||p  bebannt  ist,  und  daas  bei  aller VortrefSidb- 
keil  des  UrtheiU  jenes  Gelehrten  über  den  allgemeinen  üeii»t 
nnd  die  Kes«lt?ite  der  hiesigen  P«diijfOf»^ik  doch  eine  beschei- 
dene, einlache  Darstellung  der  in  Grunde  liegenden  i  hatr 
saehen,  der  tä(rlichen  Ansttbua^  des  UDteffrichts  auf  allen  Sta- 
te tiiohl  ttbeilhlesj^Miaaiöelite,^  andfrade  fitareine  aoAebe 
semle  ieh  dweh  Jebrelen|^  ti^iche  BeolwcbtiMiif  iwd  dareh 
leielile  BeaniinDg  aller  oAeieneii  DeeweBte  beeendere  |firt 
gestellt  zu  sein.  Der  Anspruch,  den  mein  Werk  macbt,  ist 
OMtJiin  der,  eine  allseitige,  voUstandifye  und  treue  Darstellung 
der  frauzösiseben  ölFentlicben  Unterrichtseinrtebtangen  nnd 
»Methoden  zu  geben,  und  wenn  ich  hoffe,  daae  anch  die  ein» 
gestreuten  hritisehea  Betracbtongen  und  eigenen  Ideeft  AImt 
fidage||[ik  mokt  nnganetig  enfgenommen  werden  mögen,  ao 
keeebeide  iob  Hieb  doek  gem^  die  Bedeutung  meinet  ünter- 
nehme»a  anf  dleHfittbeiking  eines  vollständigen  Materials  ein- 
gaschi-äuken. 

Dem  Hauptgegenstande  des  Buchs,  der  Darstellung  der 
jetzigen  VeHbillniaae,  ist  eine  bnrse  Gesebiebte  der  Petieer 
UniveraiCStTorenageacbiekt  werden,  weil  eine  eolehe  tn  beeee- 
rer  Binsiebt  in  »anebe  der  tm  beeprcebenden  Einrielitniigen, 
wie  aweb  ftr  den  Kampf  der  Geistliefakeit  mit  der  Universität 
ttieht  unwichtig  sehten^  und  weil  sich  ülicrhaupl  sehwei-lich 
eine  bessere  Gelegenheit  darbietm  k»)nn{e,  dem  deutsebenPu- 
blikum  den  auch  an  sieb  selbst  so  interessanten  Gegenstand 
vormUlbren.  —  In  die  am  Scblosee  dea  Weri»  befindBebe 
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Gtschiehte  des  llnterrichtsstreit«  ist  Vielea  aus  meinen  TOr 
drei  Jahren  im  ,,Prophel^^  erschienenen  AufsStien  wieder  auf- 
fCBMiiieii  worden;  dass  dies  ohne  erhebiiehe  Aenderaoyeiiy 
Am!  mh  ipH^martt  Evkleu  aU  bei  4er  ereten  AbleiMiftg  ge» 
•ebelm  hoiiftte)  eeUea  mär  eis  erfreaUebcr  Bewe»  filr  die 
Aiebtiglieit  der  geSneeerteB  Auiehten« 

Indem  ich  hiermit  noch  allen  denjenigen  herzlich  tl^okey 
welche  mir  während  der  Arbeit  Aui'muntemng  und  Unter« 
»tötsaii|r  babea  angedeihen  lassen,  vorxdglich  dem  Herrn  Prä- 
•ideBteii  T^in  Laden bn^rfT  Wid  AmAiAifteieeiieii  UnterriebU- 
MMster Grafen  tob  Sei  Tin  dy«  wttnecbe  icb  oMineniWeriief 
dta  m  iev  liidtfrogisieiien  Welt  wUlkeMM«  eein  möge« 

Paris,  den  26.  NoTember  1847. 

Lf  dwt|r  Be|i|b 
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Zweit»  fonede. 

Alü  ilit'  ^ i)rln'r|^ chpniien  Zeileu  läugfst  ^<*#i*ln'iL'ljt'ii ,  als 
lier  Druck  des  \Vei'k?i  iaai  bccudet  war,  Ui  ilit*  irau^tisiiche 
FebruarreTolution  ausgebrochen.  Wie  alle  Zweige  des  öffeaU 
liclicn  Lebens  vou  deneiben  tief  bertüirt  worden  snd,  so  hmm 
iaeavckottf  den  öffentliekeD  Uoterficht  niclil  oliiie  bedMiteadoB 
ElnfliiMbleibeiif  und  es  Idnnte  Tielleieht  finglicli  eneheiBe% 
ob  der  bler  dargestellte  Zustand  des  französischen  Unterrichts* 
Wesens  in  k&rzester  Zeit  noch  von  Interesse  sein  wird.  Es  sind 
nnverzüg'lich  Cominissionen  und  Congresse  niedergesetzt  wor- 
deof  weiche  Uber  die  wünschenswerthen  Aenderongeo  im  Schul- 
wesen, fiberdie  nothwendi(|;e  Herstellung  der  Harmonie  dessel- 
ben mit  dem  Geiste  der  nenen&epnblibberatkenioUeninnd  sebon 
bat  die  proyisoriscbe  Regiernnf  sn  eint  der^bftobslen  wissen- 
•ebaftlichen  Institute,  sonderbarerweise  gerade  an  dasjenige 
welches  yorxagsweise  die  freie  Forschung  repräsentirte,  an  das 
Coll(^^e  de  Kratice  die  A%i  derVernichtnng  gesetzt^  schon  hat 
sie  lur  den  Voiksuntcrricht  in  der  Stadt  Paris  ein  System  glän- 
zender Nationalbelohnnngcn  nnd  öifentUchen  Schaogepiingeii 
^  in  Voeseblag  yebniebt}  nnd  noeb  grtaere  Reformen  werden 
inf  allen  Seiten  in  Anaalcbt  gesteüL  Dcnnoeb  aber  ludte  iob 
daftry  dasadasTorliegende  Werk  gerade  dämm  Tietlelebl  noeb 
aolutercsse  gewinnen  muss,  wemi  nur  die  eigenen  hcimi&chen 
Zustände  der  Verwirrung  überhaupt  erst  wieder  ein  Interesse 
filr  die  Entwickelung  der  fremden  Institutionen  zulassen  wer- 
den» Denn  einerseita  wird  die  UmvctaititFranbreicbi^  wie  icb 
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•ie  in  allen  ihren  Theilen  ausftllirHch  f^escliiiilcrt,  ;illerWahr-  ' 
»clieiiilichkeit  nach  im  Ganzen  nicht  aii(;elastel  werden,  son- 
dern aniliren  isräfÜ^ca3au  wird  man  die  neuen Emrlchtiin^en, 
fVtUlM  der  Geist  der  veränderten  ^reseUschaftlichen  Gmnd^ 
•itse  wm  erIMcffs  Mkemt^  «ntalebnen  bemttlit  aeio,  andrei^ 
•dti  nM  9mA  die  IMandlnn^  det  Uiiierrieht0f  iimial  In  den 
Lf0MB  (den  lii«lien||fenGolle^en),  kanm  eine  andere  werden^ 
da  gerade  das  blendende  (^oncurswesen ,  welches  ich  als  das 
Gnindübel  derselben  dargestellt,  von  der  jet7t  herrschenden 
Richtung  nur  noch  beiordert  wird,  da  ferner  auch  die  Inter^ 
nataertiehnn^  mit  ihrer  rein  ans  serlichen  Ditciplin  den  repa* 
IrfiemiMl^MicIsiistiieliev  Ideen  der  Febmarregf «rang  gansent^ 
iptgAm  mmg.  Bei  dem  Geiete,  welelier  jetit  «berPIrtAktvicl^ 
•nd  Uber  gens  Bnropa  ivehl,  Ist  des  Torzüglicli  «v  erwarten^ 
und  zu  Piirchten,  dass  die  Richtung^  auf  das  Praktische,  dass 
ein  ungfeduldi|)er,  interessirter  Realismus  nicht  nur  neben, 
sondern  über  den  horoanistiscken  Bestrebong^en  einer  freien 
GeistesbildongGeltong  gevvinneni  —  mebr  als  je  wird  es  dar^ 
auf  anbomaueO)  das  Panier  einer  gediegenen  nninteressirten 
gebtlgen  Entwiekeliing  boifb  an  balten  gegen  die  übertriebe- 
nen mTcrstlndigeQ  Ansprttebe  socialen  NiveUements.  In  die- 
ser Beziehung  habe  ich  kein  Wort  von  den  im  Laufe  des 
WerliB  und  vorziiglich  im  Schlussworte  gemachten  Bemerkun- 
gen aarüekzunehmen ,  mehr  als  je  wird  es  Pflicht  der  Schul- 
regiemng  sein,  Pflicht  aller  derer,  welche  einen  Einflnss  auf 
die  Gearfitker  ftben ,  die  Gesellschaft  von  dem  wncbeniden 
MateriailsnniB  an  geutigeren  Streben  sarilcbanAbren«  Gewisa 
aber  wird  man  tou  den  Versneben  demobratiscberNenerongen 
im  Volksschnlwesen  Frankreichs  ancb  Vieles,  sehr  Vieles  an 
lernen  haben^  auch  bei  uns  wird  z.B.  dasPrincip  der  socialen 
Gleichstellung  aller  Klassen  £inrichtnn[|en  erfordern,  welche 
den  tftebtigen,  fleissigen  Söhnen  des  Armen  den  Zugang  zu 
IMcren  Bildungsanstalten  eröffnen,  auch  bei  uns  wird  der 
profeaaionellen  Bildung  in  denVolkssebalen  selbst  vnd  in  be* 
aedlern  Anstalten  mebr  angestanden  werden  müssen,  and 
wem  wir  ans  auch  vor  den  Uebertreibungen  in  bttten  baben 


Digitized  by  Google 


X 


]»erbei(Ukit,  imd  wodarch  sie  die  Erfolge  der  wflnscliens- 
werthen  Maassregeln  selber  vielleicht  aafs  Spiel  setzen  wirtl, 
so  wird  doch  auch  in  dieser,  wie  in  §o  Yielen  andern  Be* 
ij^fcmigeQyFraDkreieli  wieder  ftbrnns  experimealurt  babeii«  Um 
/pber  dm  4Mii§9m  b^wimmtiem  mit  Leiebttflnit  fiolgen  wm 
MMWiy  4«  iit  fs  etforderlich,  iK«  bvlierigt  Gnvdbgft 
4ar  d^rlifni  ScWleiiirieblBBfen  genau  in  Iitiiiita^  mnä  «neh 
pp  dieser  BecieluiBg,  bofle  icb,  wird  mein  Werk  noch  ceitge« 

So  übfrpjebe  ich  dasselbe  denn  vertrauensvoll  der  Oeff» 
fenlU«bieü  mUdem  W  ansehe,  dass  ick  in  den  beabsichtigten 
Jlf^wmmfim  4tr  rtj^nblihsnischen  AegieniBg  einoMegaiUl 
iP  timm  leeht  crfireolklicii  JNachtnge  finden  nige. 

BresUn,  den  29.  April  1849. 

Ludwig  Uabu. 
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Ziutsod  des  offimfUelMii  Untemcfatfli  wie  jeder  aadeni 
Sientfidieii  Thatigkeit  iet  fiberaU,  wo  er  su  einer  gewiesen  Entwicke- 
lang gediehen  ist,  nicht  nur  als  Bestehendes,  sondern  auch  als  Gewor- 
denes ins  Auge  zu  fassen.  Das  liestehende  selbst  kann  in  jeder  Art 
von  Institutionen  nur  vermöge  der  Einslclit  in  das  Wesen  des  Ver- 
gsnfsnen  gmz  verstandeii  werden,  da  auch  die  eigenthümlichsten 
NeDgestaltcmgen  offentficher  Eiorichtungen,  die  gründlichsten  Üm- 
wilsttngen  dnrch  das,  was  Ihnen  TOihergegangen,  wenn  nicht  als 
Fortbildung,  doch  vermöge  der  Gesetze  des  Gegensatzes  bedingt  sind. 
Su  wäre  denn  ein  Zurückgehn  auf  die  Geschichte  des  Unterrichte 
bei  jeder  Darstellung  we  die,  weiche  ich  beabsichtige,  gerechtfertigt; 
•ie  ist  es  doppelt,  wenn  es  sich  um  ein  Land  handelt,  in  welchem  die 
SfiastSnde  des  ofientlichen  Unterrichts  auf  vielen  Seiten  den  Begriffen 
ttid  Anforderungen  der  Gegenwart  widersprechen  und  nur  aus  den 
der  Form  nach  festgehaltenen  Uebcrlicfcrungeu  der  Vergangenheit, 
ans  einer  falsch  verstandenen  Achtung  vor  den  grossen  Verf^ienaten 
^  alten  Gelehrtenanstalten  erklärt  werden  können.  Trotz  des  nnge- 
heDemUrasohwnngs  aller  Ideen  und  Bestrehungen,  welcher  das  Frsnk« 
mch  des  neons^nten  Jahrinmderts  Ton  dem  alten  Frankreich  losge- 
BSien  hat,  trotz  des  GtJgcnsatzcs  des  National gcistes  vor  und  nach 
derBevolution,  ist  doch  dio  Tradition  undMeÜiode  früherer  Jahrhun- 

Hthtt,  UnlArr.  in  ^  r4akjciob.  I.  1 
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derte  in  di«  mem  Qrganisatioii  de«  Unterrichts  in  Tieler  Beaeliai^  - 
QiifeniiiMlit  herfibemEpflmzt  wcffden.  Es  gilt  dies  nfttOdidi  beson* 
den  Tom  Oelehitenantenriehf^  d*  dieser  sDem  eine  lange  Vergangen- 
heit hat;  weil  slier  se&ie  ISnrielitang  nnd  der  Geist  smer  Ausfibung 

auch  auf  die  Entwickelung  dee  jungem  Volksunterrichts  nicht  ganz 
ohne  £mäufi8  bleiben  konnte,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  die  Geschichte 
des  Unterrichts  in  Frankreich,  obwohl  sie  vorzüglich  eine  Geschichte 
des  Gelefartennnteirichts  ist»  dem  gsnsen  Werke  als  beste  fanleitung 
Tonweinscnden. 
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Erster  Aftsciollt. 

Die  Utesten  Zeiten  bis  nr  Giflndiuig  der  Pariser  UaiversiUt  all 
ooDstitairter  GeneiBScbalt  (1217). 

Die  Schulen  Frankreichs  haben  eine  alte  Tradition;  sie  reicht  Iiis 
auf  die  ersten  Zeiten  der  römischen  Herrschaft  zurück.  Rom  brachte 
den  unterworfenen  Galliern  das  Geschenk  seiner  eigenen  Bildung  mit, 
und  der  ausgestreute  Saraen  scheint  in  dem  frischen  Boden  bald  erfreu- 
liche Früchte  erzeugt  zu  haben;  denn  schon  in  den  ersten  Jal.ilum- 
derten  der  christlichen  Aera  zeichnen  sich  gallische  Gelehrte  und  gal- 
lische Schulen  vortheilhaft  an*!.  Die  christliclic  Keligion,  welche  im 
zweiten  Jahrhundert  in  Gallien  Kingang  und  seit  dem  vierten  das 
Uebergewicht  über  das  Heidenthum  gewann,  beforderte  und  heiligte 
die  Neigung  zur  Wissenschaft. 

Du  t&oM»  Gallien  war  toU  von  grossen  Sehnleiiy  unter  denen 
die  Yop  Bofdeaox,  Aatun,  Toulonsei  Fcitlers,  Ljon,  Narbonne,  Arles» 
Msreeille,  Vienne,  Beean^on,  Trier  a.  e.  w.  die  bedeutendsten  waren. 
Einige  darunter,  wie  Autun  und  Marseille  waren  schon  im  ersten  Jahr- 
kundert  entstanden;  man  lehrte  in  ihnen  Philosophie,  Medicin,  Bechts- 
wissenschaft,  schSne  Litteratur»  Grammatik»  Astrologie,  kurz  alle 
Wsesensehaften  jener  Zeit»  In  den  meisten  der  übrigen  Schulen  ertheilte 
man  soerst  nur  Unterricht  in  der  Gxammalak  und  Bhetorik»  erst  im 
vierten  Jahrhundert  wurden  Lehrer  der  Fhilosophic  und  der  Rechte 
angestellt*)«' 

Diese  Schulen  waren  stark  besucht  und  genossen  der  TorzÜgUchen 
Gunst  und  mannichlacher  Privilegien  Von  Seiten  der  kaiserlichen 
Regierung.  Von  Constaatin  bis  auf  den  jungem  Theodosius  folgte  dn 
Decret  zu  ihren  Ghmsten,  ein  Privilegium  auf  das  andere. 

Die  Theilung  des  römischen  Eaiserreicfas  wirkte  auf  das  Gedeihen 
der  Schulen  nicht  nachtheilig,  da  vielmehr  jede  der  beiden  nebenboh« 
krischen  Regierungen  sich  um  die  Hebung  ihrer  Anstalten  noch 
mehr  bemühte,  als  es  erst  der  Fall  gewesen  war;  da»  Schulen  Galliens 
eifieaten  sich  der  besondem  Gunst  der  Kaiser»  yorzöglich  des  Gon- 


•)  Vir  Stm  «ntaa  ÄMoiti  tw^  vonSelkli  Gnisoü'«  CkwUclite  der  CiviliMlioii  in 
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stantiiis  Cblonifl,  Julinn  und  Gratian.  Don  Schulen  standen  entspre« 
chcndcAnstAlten  zur  Seite.  So  befand  eich  in  Trier  eine  grosse  Biblio- 
thek, über  welche  wir  zwar  keine  besondem  Xachrichten  haben,  deren 
£iiirichtiuig  aber  wahracheinlich  der  von  Constantinopel  entspracli, 
wo  unter  einem  Bibliothekar  eine  gewia«e  Anzahl  von  Schreibern  fort- 
während mit  Abschreibung  neuerManuscriptef  undmit  der  Aufinschung 
der  alten  beschäftigt  waren. 

Zu  der  Zeit,  von  welcher  ich  spreche,  hatt«  die  christliche  Creist- 
üehkeit,  welche  nachher  der  Verbreitung  der  Wiescnschaflen  so  mach- 
tigen Vorschiü)  leistete,  noch  keine  eigenen  Schulanstalten.  Die 
Christen  konnten,  wie  alle  Andern,  die  üfl'entlichen  Schulen  besuchen; 
aber  die  meisten  Lehrer  waren  Heiden  oder  indiflerent,  und  in  ihrer 
Indifferenz  für  die  neue  Rellp(m  ^  cnijj  günstifr  LTCstimmt;  sie  zogen 
die  Clirl!?ten  um  8o  woiiiircr  an,  alö  auch  die  Untorrichtsgegeni^tiinde, 
die  Grammatik  und  Jlhotorik,  heidnischen  Ursprunir  und  Character 
hatten.  ITcbrigons  verbreitete  ^^ieh  ja  das  Christenthum  zuerst  vor- 
züglich in  dt  n  untern  Volksklatssen,  und  die  luihorn  allein  nahmen 
damals  an  der  Bildung  und  am  Unterricht  Theil.  So  sehen  wir  denn 
die  eigentlich  chri.«tliehe(:iesell?('lial\  erst  im  vierten  Jahrhundert  eini- 
gen Einfluss  aul'  die  ötlentlichen  Sclmlen  gewinnen.  Kein  anderes 
Huilsmittel  für  die  Studien  war  ihnen  noch  eröünet:  die  Anstalten, 
welche  bald  darauf  in  der  ehristliehen  Kinhc  die  Zullucht  und  der 
Heerd  aller  Wissenschaft  werden  sollten^  die  ersten  Klöster,  wurden 
in  Gallien  erst  nach  .iiKI  errichtet. 

Die  von  »K  i  römii>ehen  Obrigkeit  begründeten  und  ujiterlialtenen 
Schulen  waren  also  in  d(  n  drei  bi«»  vier  ersti  n  .lahrhunderten  die  ein- 
zigen. In  ihnen  wurden  die  Lclirer  nach  ötrontlirhrn  Prüfungen  und 
iii  Folge  eines  Concurs  angestellt:  sie  waren  luut  kaiserlichen  Privi- 
legiums von  allen  Bürgcrlaateu  und  vom  Kriegsdienst  befreit  imd 
bezogen  ilu-en  Gehalt  aus  der  Staatskasse:  der  Lehrer  der  Rhetorik  den 
höchsten,  nach  ihm  der  Professor  der  lateinischen,  den  geringsten  der 
der  griechischen  Litteratur.  An  der  Spitze  der  Schule  stand  ein  söge* 
nannter  Gymnasiarch. 

Die  Schüler  zerfielen  ichon  damals  in  drei  Bangordnungen:  die 
cxtemi,  welche  ausser  der  Ansfadt  frei  lebten  und  wih  ichon  nadi 
Nationen  vereinigten,  die  eonvictores  oder  Pensionäre,  velcfae  auf 
eigene  Kosten  in  der  Anstalt  selbst  lebten»  endlich  die  alimentarii» 
welche  aus  öffentüdien  oder  Privatstiftungen  in  der  Schule  emahri 
wurden. 

Ln  5ten  Jahrhundert  sanken  die  öffentlichen  Schnlen  von  ihrer 
frühem  Bedentung  schnell  herab:  die  heidnische  Cinfisation  war  im 
Innersten  getroffen  und  siechte  dahin,  die  christliche  hatte  sich  in  der 
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WisscDBchaft  noch  nicht  zu  entfalten  begoimeii.  Die  ScJiÖDgeister  der 
Zeit  wie  Sidonius  Appollinaris  und  M^ertuB  Claudianas,  beklagen 
ea  bitter,  dass  die  Jugend  nicht  mehr  studire»  dass  die  Lebrer  keine 
Schüler  mcdir  haben,  daee  die  Wieaenacheft  dahin  achnmobfe  und 
«ebwinde.  Man  snchte,  tne  in  allen  Zeiten  der  Entartung  imd  Ent- 
nervung, die  langen  eraaten  Studien  dnxch  eine  Menge  Ueiner  Knnet. 
griffe  au  enetsen;  es  war  die  Zeit  der  Abbreviaturen;  Aunfige  und 
Abrisse  der  Geschichte,  der  Philosophie,  der  Grammatik  nnd  Rhetorik, 
bildeten  die  litteratur  der  Zeit.  Sie  Sohne  der  hohem  Claasen  hatten 
Torzfiglicfa  die  Schulen  besucht;  diese  Classea  waren  in  Auflösung 
hegrifiien:  mit  ihnen  sanken  die  Scholen  dahin.  Die  Anstalten 
blieben  bestehn«  aber  sie  waren  leer,  die  Seele  hatte  den  Körper  ver- 
Iaseen> 

Um  jene  Zdt  worden  dagegen  die  ersten  chriatlidien  Anstatten 
gegründet:  die  Stiftung  der  meisten  grossen  Klöster  des  Südens  von 
Frankreidi  fallt  in  die  erste  Hälfte  des  5ten  Jahihonderts,  ond  hier 
imOccident  hatten  dieB3öster  von  Tom  hereinnichtdenselben  Charak- 
ter der  Absonderung,  wie  im  Orient;  das  ^edürfniss,  welches  sie  her- 
vorrief, war  grade  dai  der  Vereinigang,  des  gemeinschaftlicfa  erspriess- 
lichen  Lebens,  inmitten  des  Verhdls  der  äussern  Gesellschaft.  Das 
Monchsleben  war  daher  hier  weder  blos  contemplativ,  noch  einsiedlerisch, 
es  war  unGegeutheil  sdir  thatig  und  gewissermaassen  gesellig,  wurde 
ein  Heerd  geistiger  Entwickelvng,  einMittelpunkt  fUr  dieVeribreitung 
der  Ideen.  Die  KlSster  des  Südens  von  Frankreich  wurden  nach  kur- 
sem  Bestehn  die  philosophischen  Schulen  des  Cbristentbnms :  von  dort 
gingen  die  neuen  Ideen,  die  kühnen  Unternehmen  christlicher  Frei- 
geister, die  Ketzereien  maet  aus.  In  den  AJbtcicn  von  St.  Victor  und 
von  Lerins  wurden  die  grossen  Fragen  über  den  freien  Willen  iVw.  Prüdt  - 
etination,  die  Gnade  und  dieErbsünde  nufs  Lebhafteste  verhandelt;  in 
ihnen  fin  den  die  Ansichten  des  Pelagius  ein  halbes  Jahrhundert  hin« 
durch  Nahrung  und  Rückhalt 

Die  Völkenvanderung,  der  Einfall  so  vieler  barbarischer  Stämme 
zerknickte  die  letzten  Blüthen  der  Bildung  der  römisohcn,  laTschen 
GesclUchnft  in  Gallien;  wäre  indieserGeeelläcltaft selbst  nocheinckräf« 
tige  Ader  geistigen  Lebens  gewesen,  so  hätte  die  alte  Bildung  vermöge 
der  natürlichen  Ueberlegenheit  des  Geistes  über  rohe,  selbst  siegerische 
Gewalt  den  Unbilden  der  Zeit  widerstehn  können:  aber,  wie  frcsagt, 
die  alte  Civilisation  war  schon  vorher  im  Sterben  begriften,  der  erste 
kalte  Hauch,  der  darüber  wehte,  iiess  sie  spurlos  dahin  schwinden,  und 
die  vereinzelten  Bemühungen  dieses  oder  jenes  Fürsten,  wie  Guiide- 
bald 's,  Königs  der  Burgimder,  Childebert's  L  und  Chilpcnch's  I.  imter 
den  Franken,  vennocbteo  nicht,  licht  in  der  allgemeinen  Finstemisa 


Digitized  by  Google 


6 

zu  verbreiten.  Die  traurigen,  iniu  rn  Kämpfe  des  ersten  Konigsstam- 
mes  Hessen  ein  neues  geistigeres  Streben  soliald  nicht  aufkommen. 

Der  Geist  liatte  eich  in  dae  Heiligthum  desTcmpels,  in  dieKlöetcr 
geflüchtet;  vom  sechsten  bis  zum  achten  .jahrlmiukrt  giebt  es  keine 
profane  Littcmtur  inelir,  die  geistliclie  allein  ist  übrig  geblieben;  die 
Geistlichen  allein  ßtudiren  und  schreiben,  und  zwar  mit  wenigen  Aus- 
nahmen nur  über  religiöse  Gegenstände.  Der  allgemeine  Character 
der  Zeit  ist  die  Conccntration  alles  geistigen  Strebens  auf  die  religiöse 
Sphäre. 

Die  KathedraU  oder  bisdhSflidien  Schulen  smd  sn  £e  SteDe  der 
grossen  MonieipalBcIiulen  getreten;  aber  sie  sind  nicht  die  dnaigen 
Anstalten;  in  videnKirohsprengcln  finden  sidinodi  andere  yim  tmge» 
wiBsem  Ursprung  und  Character,  wahrscheinlidi  Ueberbleibsel  alter 
Stiftungen,  die  Ton  den  geistliehen  Behörden  übernommen  nnd  nmge- 
•  staltet  wurden.  Die  GeisÜiohkeit  errichtete  auch  hier  und  da  auf  dem 
Lande  kleine  Vorbereitungsschulenf  um  junge  Lentet  aus  denen  dann  ' 
gewöhnlich  Cleriker  wurden,  lesen  su  lehren  und  zunSchst  zu  Idrcii- 
lichen  Vorlesern  su  bilden.  Im  Jahre  529  empfiehlt  das  Condl  fon 
Vaison  sehr  dringend  die  Verbreitung  solcher  Landschulen;  sie  ver- 
mdirten  sich  jedoch  auf  sehr  unregelmassige  Wdse,  hier  sdinell,  dort 
gar  nicht. 

Endlich  gab  es  in  den  grossen  Klöstern  Schulen  Tersduedener  Art 
Einige  der  ausgezeichnetsteuMonche  ertheilten  derBegd  des  h.Bene> 
dict  gemäss  directen  Unterricht,  sd  es  fGr  die  übrigen  Mitglieder  des 
,  Hauses,  sei  es  für  die  Jüngfinge,  welche  darin  erzogen  wurden. 
Ausserdem  hielten  die  Mönche  bd  Gdegenhdt  ihrer  gdstüchen  Leo» 
ture  Conferenzen  und  Disputationen,  wdche  dn  michtiges  BefÖrde» 
rungsmittel  der  Bildung  und  des  Unterrichts  wurden. 

Die  blühendsten  bise]ii)f1ic]irn  Schulen  l)is  zum  achten  Jahrhundut 
waren  die  von  Poitiers,  Paris,  Le  Mars,  Bourges,  Vienne,  Clermont, 
(wo  überdicsB  in  einer  Schule  Unterricht  über  den  Theodosianischen 
Codex  ert^cilt  wurde),  Arle8n.s.w.,  die  YOrzOglichstenMönchsschuIen 
inLuzeuU,  in  St.  Vand rille  in  der  Normandie,  wo  zuwdlen  bis  300 
Schüler  waren,  zu  St.  Medard  in  Soissons,  auf  Lerins  u.s,  w.  Damit  die 
Begelmässigkeit  des  Klosterlebens  durch  die  Theilnabnu  f!or  Fremden 
nicht  gestört  wurde,  erbaute  man  die  Scbulhäuser  für  die  ewUnä 
ausserhalb  des  Klosters. 

Selbst  in  den  Frauenklöstem  nahm  das  Studium  ebe  gewisse 

Stelle  ein. 

Die  Tichrgegenstände  hatten  sich  mit  den  Lehrern  geändert. 
Wohl  finden  wir  noch  dem  Namen  nach  die  alten  Disciplinen:  Rhetorik, 
Djaiectik«  Grammatik  u.  a.^  aber  sie  wurden  nur  in  ihrer  Beziehung 
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tat  Theologie  lidianddt  Diese  ist  die  Grundlage  und  der  Hanpt- 
gegenstnnd  aDea  Unteiridtta:  ADee  wird  snr  ErklSning  der  heiligen 
Schrift  angeiraadt»  da  giebt  es  nur  historisdien,  pfailoeophiechen»  alle* 
gorischen  und  moraHscken  Commentar.  Alle  G^enstünde  werden  in 
einer  Wdee  behandelt,  wie  sie  für  künftige  Gdetliehe  ersprieaafiofa  tat. 
Oft  ging  man  weiter  und  verbannte  alle  profanen  Wissenschaften  ans 
dem  Schulanterricht.  Als  ein  Bischof  von  Vienne  im  sechsten  Jaluv 
hundertGramniatik  in  seiner  Schule  lehrte,  yerwiea  ea  ihm  Gregor  der 
Gboaee  mit  dem  tadelnden  Wort:  ea  aei  nicht  angemessen,  dass  die 
Lippen,  welche  cum  Lobe  des  Herrn  geweiht  aeien«  aich  zum  Lobe 
Jopitera  öfthen. 

Derselbe  Character  tlic( »logischer  Ausschlieselichkeit  machte  sich 
auch  in  der  Litteratur  geltend.  Alle  rein  philosophischen  Abhand- 
lungen, alle  gelehrte  Jurisprudenz^  alle  litteraiiache  Kritik  sind  ver- 
schwunden; ausser  einigen  dürren  Chroniken  und  einigen  Gelegenheita-' 
gedichten  hat  jene  Zeit  nur  Werke  religiösen  Inhalts  liintf-rlasscn. 
Und  auch  in  den  rclij^iösen  Schriften  ist  der  cip^cntlich  littcrarische 
Character  nicht  mehr  vorhanden:  man  studirt  nicht,  um  zu  Btudiren 
und  um  zu  ^vi-son,  ninn  prlirri^jt  n'wht  um  zu  schreiben,  »■•OTiflorn  die 
Forscliungen  und  die  Srlu  iftf hahen  einen  bestimmten  [)ral<ti>f  })pn 
Zweck;  man  will  unmittelbar  auf  die  Menechcn  wirken,  iiirc  Ilundlun- 
gen  regeln,  die  Ungläubigen  bekehren,  die  kalten  Gliinbis'cn  ziiiu  rrn- 
eten,  eifrigen  Wirken  anfeuern.  Die  Wi<^sen«rhaft  und  ilir  redtsam- 
keit  sind  Mittel  des  täglichen  Einiiusees  zur  Leitung  der  Creniüthpr; 
es  rrab  keine  uninterespirte,  k^lne  wahre  Litteratur  mehr,  und  ea 
konnte  keine  geben;  denn  noeii  w;li  die  neue  Civilisation,  deren  vor- 
züglichstes Element  eben  das  Christimthum  bildete,  erst  im  Werden, 
noch  konnte  sie  keine  Blüthen  treiben,  keineFriiehte  tragen:  man  liatte 
nur  in  mühsamer  Arbeit,  im  Schweisse  des  christlichen  Angesichts 
das  Feld  /u  durchpflücren  und  urbar  zumachen. 

Das  öichente  Jahrhundert  bezeichnet  den  tiefsten  Punkt,  bis  zu 
welchem  die  Verdunkelung  der  Geiet<^r  hinabgestiegen;  mit  dem  Ende 
des  achten  beginnt  eine  neue  Periode  des  Fortschritts.  Diel  ferrschaft 
Kjurla  des  Groaaen  bezeichnet  den  glücklichen  Wendepunkt  der  geistigen 
Bbtwielcelnng.  Sein  Genie  wusste  den  fast  erstorbenen  Funken  wissen- 
aehaftlichenLebeiia  dnrchperaönlicheallaeitigeTheilnahme  und  Regsam- 
keit wieder  ansnfachen»  imd  auch  imSflfentKchen  Unterricht  den  Grund 
n  eraem  bald  eratehenden  mSchligen  Nenbaa  au  legen.  Der  römische 
Kaiaer  hatte  beaondera  wiOiieiid  aeineaAnfenflialta  initalka  die  Wich- 
t^^dt  der  GciateaUldmig  aar  Hebung  der  Völker  kennen  gelernt,  und 
eben  ao  aefar  ana  pckfittacfaem  Intereaae^  ala  vermöge  semer  peraSnUehen 
Neigung  BSr  die  Wiaaenachaft  beaddoae  er  dieStodien  in  aemiiBdi^ 
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neu  zu  belebfliL  Zwei  grosse  Schwier^keiten  traten  ihm  fniglge&: 
^  eiiunid  lehRe  ea  wT^ffwtfPi  welche  ihn  bei  seinem  Uutemehmen  unter- 
stfiteen  konnten,  andrerseits  widersprach  der  ausschlieeslicli  religiöse 
Sinn  seiner  Geistlichkeit  der  Einführung  litterarischer  Studien.  Karhl 
energischer»  beharrlicher  Wille  wusste  beide  Hindernisse  zu  überwinden. 
Zunächst  ermunterte  er  durch  seine  Ansprache  und  durch  sein  Beispiel 
die  bieohiiiiGheii  und  die  Mönchs-Sclmlen,  welche  unter  den  letzten 
MeroTingem,  besonders  auch  in  Folg»  von  Karl  Martell's  Kirchen« 
pUinderungen  Hat  gesunken  waren,  zu  neuem  regem  Streben. 

Ich  eitioet  nm  den  Geiat  und  den  Zwedk  seiner  derartigen  Bemtt* 
hangen  zu  charaoterisiren,  eine  Ordonnanz  an  einen  Abt  Baugulf : 

„Eurer  frommen  Devotion  thun  wir  zu  mssen,  dass  wir  crspricse- 
lich  erachtet,  dase  man  in  den  BiBthümern  und  Klöstern,  welche  von 
Gottes  Gnade  unserer  Leitung  anvertniut  sind,  nicht  nur  Sorge  trage, 
regclmäseig  und  nn?f  rer  heiligen  Religion  gemäss  zu  leben,  sondern 
auch  alle  diejenigen,  welche  mit  Gottes  Hülfe  -/n  lernen  im  Stunde  «ind, 
in  den  Wissenschaften  zu  unten-ichten.  Denn  obgleicli  es  mehr  >\  crth 
ist,  zu  handeln,  als  7.u  wissen,  so  muss  man  doch  wissen,  um  handeln 
zu  können.  Nun  liabcu  uns  mehrere  Ivlöäter  in  diesen  letzten  Jalurcn 
Schriften  übermaeht,  in  welchen  sie  un«*  kund  thaten,  dass  die  Brüder 
in  ihren  heiligen  C'ercinonien  und  froninu-n  Uebungen  auch  für  uns 
beteten:  in  der  Mehrzahl  dieser  Schriften  aber  liaben  wir  bemerkt,  das« 
zwar  die  (iesinnung  gut,  die  Wort©  aber  grob  ungebildet  waren,  dass 
^le  Gefühle,  welche  eine  fromme  Ergebenheit  im  Innern  schön  einge- 
geben, von  einer  uDgcsehickten  und  vemadilui -igten  Sprache  nicht 
ohne  Fehler  ausgedrückt  werden  konnten.  Das  hat  in  uns  dießesorg- 
niss  rege  gem  u  Iit,  dass  ebenso,  wie  wenig  Gesciück  zum  Schreiben 
vorliUiidtu  wai  ,  auch  die  Ein?iieht  in  den  Sinn  der  heiligen  Schriften 
wohl  geringer  sein  möchte,  als  billig  int.  Wir  crmahnen  euch  daher 
nicht  nur  das  Studium  der  A\'is6en8ehal  tcii  nicht  zu  v  tu  nachlässigen, 
sondern  auch  dahin  zu  aibcitcu,  dass  ihr  im  Staude  seid,  die  Geheim- 
nisse der  h.  Schriften  sicher  und  leicht  zu  ergründen.  Du  ti  al  er  in 
denselben  viele  Allegorien,  Figuren  und  anderes  dei;gleiehcn  giebt,  s  u 
ist  gewiss,  dass  derjenige  sie  am  besten  und  in  ihrem  wah- 
ren geistigen  Sinn  verstehn  wird,  welcher  in  den  Wissen- 
sokaften  w^hl  unterrickte^  ist.  So  wiPilexnan  denn  zu  solchem 
WerkeMteHur,  welche  doli  Wükaluid  die  Fähigkeit  beeitm,  zu  ler- 
ntn,  nad  die  H«nit,  Andew  sn  nntomehteo.  Vetiehlet  nichl,  ein 
Ebcemplnr  dl^Mi  Briffet  «Uen  BiMliS&n  und  EMMem  mmaMkm^ 
Yiefe  nndecnDocwnente  beseugen^daMdkiesGiwahrkfliMtodh^ 
low  Anibrantenag  blidb;  es  Intte  die  Wiedahewtejlmy  4er  Stadien 
Iii  den  bifloboflielMn  Sitoen  wd  in  d^  groaeen  nsetein  w 
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Ich  entnehme  zum  Bewdfle  einem  Briefe  des  'BkzhmkoU  licidrad 
yon  Lyon  an  Karl  den  Grossen,  folgende  Stelle : 

„Nachdem  ich  nach  Euerm  Befehl  von  dieser  Kirche  Besitz  genom- 
men, wirkte  ich  nach  meinen  schwachen  Kräften  mit  alicr  AuFtrengung 
dahin,  den  geisthchen  Dirmst  zu  verbessern.  E^^  hat  Kurer  Fi  üunnig- 
keit  <rc^f^Hen,  meiner  Bitte  die  Wiedercr^tattunü  (U  r  friiluT  unserer 
Kirche  zugcliörenden  l^inkünfte  zu  gewähren.  Mit  iiüiie  ilerst  Iben 
haben  wir  unter  Gottes  und  Eurer  Gnade,  eine  Gesang^schule  gestif- 
tet, worin  wir  soviel  als  mögUch  den  Ritus  der  Palastschule  befolgen. 
Ich  habe  Schulen  für  (  antoren,  denn  niolirere  schon  weit  genug  sind, 
um  andere  zu  unterrieliten.  Aussertleru  hübe  ich  Sclmlcn  für  Lectoren, 
welche  nicht  nur  wahrend  des  Gottesdienstes  vorlesen,  sondern  sich 
auch  durch  Nachdenken  über  die  heiligen  Schriften  die  Früchte  der 
Einsicht  in  die  geistlichen  Din-c  h^ichcm  u.  s.  w." 

Der  Iii  schuf  Theoduli  von  Orleans,  welcher  mit  besonderer  Sorg- 
falt an  der  Wiederherstellung  und  Hebung  der  Schufen  seiner  Diö- 
oeae  arbeitete,  schreibt  in  einem  Capitular: 

onn  eln<'r  dei-  Priester  aeinen  Neffen  dder  irgend  einen  andern 
Verwandttii  zur  Schule  scluekeu  will,  00  erlauhen  wir  ihm,  denselben 
in  die  Kirche  zum  heiligen Ki'euz,  oder  in  da*»  Kloster  von  Saint-Agnan 
oder  in  das  des  h.  Benedict  oder  des  h.Lifr  i  1  oder  in  irgend  ein  ande- 
res der  uns  anvertrauten  Kloster  zu  schicken. 

Die  Priester  müssen  in  den  Dörfern  und  Burg-Fk^cken  Schule  lud- 
ten,  und  wenn  einer  der  Gläubigen  ihnen  seine  Kinder  anvertrauen 
will,  damit  er  sie  in  den  Wissenschaften  unterrichte,  müb^cn  sie  die- 
beiben  in  vollkomiurner  Liebe  und  Sorgfalt  erzielm.  Sie  dürfen  aber 
dafür  keinen  Lohn  verlangen  und  sollen  Niohta  belv(*uimen,  aiä  was  die 
Aeltem  ihnen  freiwillig  und  aus  Liebe  gewähren." 

Dies  ist  die  einzige  Spur  eines  den  Laien  ^^ewidmeten  Elementar- 
Oaiemchte;  sonst  finden  wir  nur  -Vustalteii,  welche  die  künftigen 
Cbdker  iBr  ihren  einstigen  Beruf  vorbereiten  oder  darin  fortbilden. 
Wir  hßheB.  gesdin,  dass  darauf  allein  auch  Karls  Ermahnungen  oad 
Vernrdiungen  liiiuBelten. 

Um  der  ^esanktam  Wi<WMwohnft  ni  adoen  läuodm  su  HUUs 
«I  fcoB—ga,  lief  Kirl  femer  viafe  Fnnde  Jictbei;  uater  ihiwii 
Alonin»  wetehen  d«r  KiHser  aelbit  m  «einem  Lebnr  aelim  imd  dem 
m  die  Leitong  der  Soblofesohuie  flbeitnii|;.  Auf  dieee  ScUoas* 
•oUe  hAfMn  wir  mieer  Hauptaugemnerk  su  riehkn,  da  die  Famer 
CaivsndtSI  vmi  deradbeft  üumi  Ursprung  herleitete. 

Belum  anr  Zdt  der  Merovinger  findet  man'eine  Sdnde  im  kSnig- 
Beben  Fidaet,  wenn  die  Jugend  dee  Adele  aieh  fBr  die  Aemter,  welel« 
«ine  gewiiee  fitanoiedie  Bildung  exheiBofatea,  iwberaitete.   So  hat 
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denn  Karl  der  Grosse  die  Schlossecliiile  Dicht  gestiftet,  aber  er  hat 
sie  nach  ihrem  Verfall  neu  bcf^rinidet  und  tu  einem  vorher  nie  erreich- 
ten Flor  gebracht.  Alcuin's  Belehrung  war  natürlich  den  Ennushse- 
nen  eben  so  nützlich  und  willkommen,  nls  don  «Tünglingen,  und  so 
sehn  wir  denn  auch  den  ganzen  Kreis  der  königlichen  Familie,  KatU 
S5hne,  Töchter,  Schwester,  seine  Käthe  und  Hofgeiatlichen,  tkh  nm 
AIcuin  zu  gemeinschaitlicben  Conferenzen  und  Uebungen  Temmnieb, 
die  kein  bestimmtes  vorgezeichnctes  Ziel  und  keinen  regelmSssigen 
Gang  verfolgten,  sondern  hin  und  her,  über  Dieses  und  Jenes,  wohin 
gr;u]r  dir  Wis^bcgierde  sich  wandte,  Auskunft  gaben.  Das  war  jedoch 
nicht  (lad  \  i  z  iglichste  Werk  der  Schlossschule:  der  Unterricht  der 
Jugend  war  ihre  Hauptaufgabe  und  Karls  LieblinjiSA'verk, 

Man  lehrte  in  dieser  Schule  alle  Wigscnschaften,  von  der  Granirua- 
tik  bis  zur  Astronomie;  aber  das  Ziel,  auf  welches  bei  allen  hinL'c^e- 
hen  wunle,  war  die  Religion.  ]Mnn  ptudirte  die  (Trammatik,  um  iit' 
heilige  Schrift  ver^tehn  und  correct  abßclireiben  zu  lernen,  die  Musik, 
auf  welche  man  viel  Sorgfalt  verwandte,  war  fast  durchaus  Kirchen- 
musik; Rhetorik  und  Dialektik  betrieb  mau,  um  leichter  in  die 
Gedanken  der  Kirchenväter  einzudringen  und  die  religiösen  Irrthü- 
mer  widerlegen  zu  können. 

Die  Schlospschule,  w  elche  wir  als  eine  Art  Mufteranstalt  Ijeti-ach- 
ten  können,  war  nicht  augsohliesslich  den  Kindern  vornehmer  Aeltern 
bestimmt;  man  Hess  auch  ärmere  Kinder  zu,  wie  aus  der  Aneedote 
erhellt,  welche  der  Abt  von  St.  Gallea  von  einem  Besuche  Karls  in 
der  Schule  aufbewahrt  hat.  Der  Kaiser  Hess  sich  die  Arbeiten  der 
Schüler  vorzeigen  und  bemerkte,  dass  die  der  Aermem  bei  weitem 
vorzüglicher  wären  alö  die  der  Kinder  vornehmer  Aeltern.  Er  liees 
jene  zu  seiner  Rechten  treten,  dicbe  zu  seiner  Linken  und  sagte  zu 
den  Ersten:  „Liebe Kinder,  da  ihr  meinem  Willen  treu  nachgekommen 
0eid  nnd  nach  Kräften  zu  eurem  Nutzen  gearbeitet  habt,  so  könnt  ihr 
mebes  Wcldwollens  gewiss  sein.  Strengt  euch  weiter  redlidi  an»  van 
cor  VoOkommenheit  2u  gelangen,  und  reohnet  darauf,  daas  ich  endi 
die  bedeotendaten  Blathfimer  nnd  Abteien  geben  werde»  nnd  daas  ihr 
k  meinen  Augen  immer  aehr  hooh  stehen  soUt/*  Daiauf  wandte  er 
liofa  an  den  Adlidien  auf  Hsner  Lonken  nnd  sagte  mit  atiengem  Tone: 
„Jhr  iiber,  S6hne  edeb  Bluti»  Kinder  der  ersten  Ifiiuser  memes 
Biiohs,  Teratotdte  Püppent  die  ihr  eitel  s«d  auf  euer  gkttea  Oeaidit» 
Ihr  habt  im  Vertrauen  auf  eure  Herinmft  und  grossen  BesItsthOmer, 
Temachlassigt,  mir  an  gehorohen  und  auf  dem  Ffiide  wahren  Bufams 
SU  wandeb;  ihr  habt  Spiel,  Mfissiggang  und  eitle  Vergnügungen 
dam  Stadium  der  Wissensehalten  vorgeaogen.  Idi  sehwore  beim 
Himmel»  dass  weder  euer  Geaefaleoht,  noch  euer  aierliches  Aeusson 
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vor  mir  etwas  gelten  soDen.  Wieset  vielmehr,  dass  wenn  ilir  nlclit 
durch  ernstes,  eifrigt  s  Studium  wieder  nachholt,  was  ihr  in  sträflicher 
Gewisseniosigkoit  versäumt  habt,  ihr  von  Karl  niemals  eine  Gunst 
erhalten  werdet.** 

Man  sieht  aus  diesem  Zuge,  wie  sehr  dem  Kaiser  der  Unterricht 
jener  Kinder,  die  er  im  Schlosse  erziehen  liess,  am  Herzen  lag,  und 
wie  er  sie  mit  Recht  als  die  Hoffnung  seines  Landes  betrachtete.  Die 
Schuljuprend  scheint  ziemlich  zahlreich  gewesen  zu  sein,  und  man 
kann  daraus  schliessen,  duss  zu  ihrem  l^nterricht  mehrere  Lehrer 
nöthig  waren,  Alcuin  war  aber  das  Haupt  der  ganzen  Anstalt. 
Seine  Wirksamkeit  beschränkte  eich  übrigens  nicht  auf  den  engen 
Kreis  der  Schlossbewohncr  und  der  Zöglinge  de.«  Palastes,  sondern 
erstreckte  sich  soweit,  als  Karls  Köuigsscepter  reichte:  überall  wirkte 
CT  anregend  und  leitend.  Seinem  Einfluss  ist  die  Stiftung  oder  Neu- 
begründung  vieler  berühmter  Schulen  zu  danken,  aus  denen  die  aus- 
geseichnetaten  Geister  des  folgenden  Jahrhunderts  her\  ergingen : 
wie  der  von  Ferriire«,  yod  Fulda,  Aniane,  Keichenau,  St.  Vandrille 
n*  w.  Die  vorzQgHc&eten  Leliror  in  denselben  waren  fast  alle 
Aki]m*a  SchUler.  £•  ist  nidit  überflüssig,  noch  darauf  anfmerkeam 
za  maehen,  wie  alle  Schulen  unter  Karl  dem  Grossen,  so  sebr  sie  aueb 
vorzugsweise  und  fast  aussebliesslich  der  Bildung  der  GeistHcfakeit 
^enten^  dodi  in  strenger  Abhängigkeit  von  der  kaiserlichen  AntoritSt 
standen,  wie  alle  Bischöfe  über  die  Verwaltung  ihrer  Schulen,  welche 
die  geistlichen  Seminare  der  Zeit  waren,  der  bürgerlichen  Gewalt 
genaue  Bechenschaft  an  geben  hatten. 

So  viel  Karl  der  Grosse  für  das  Aufblühen  der  Schulen  in  allen 
Kreisen  gewirkt  hatte,  so  wenig  bemühte  sich  darum  sein  Nachfolger 
Ludwig  der  Fromme*  Dieser  besdnftigte  sich  mehr  um  kirchliche 
Geremonien  als  um  die  Wissenschaft,  mehr  lim  äussere  Berdcherung 
der  Kloster  als  um  den  Fortschritt  der  Studien.  Auch  ist  in  den 
Capitdarien  und  andern  Docnmenten  aus  seiner  Begieningszeit  so 
wenig  von  der  Sehlossschule  als  von  andern  Schulen  die  Rede.  Sie 
müssen  daher  nothwendig  damals  wieder  gesunken  sein,  denn  noch 
hatte  die  Wissenschaft  nidit  selbststftndige  Kraft  genug,  um  ohne 
den  Schute  der  Fürsten  zu  gedeihen.  Auch  mögen  wir  das  Sinken 
daraus  als  gewiss  ersehen ,  dass  schmeichdnde  Schriftsteller  seinem 
Nachfolger  Kari  dem  Kahlen  den  Kuhm  der  ersten  Stiftung  der  Schu- 
len zusprechen,  nicht  nur  den  der  Belebung  dor  Studien.  Er  muss 
sie  bei  seinem  Regicningsantritt  nicht  in  dem  Zustande  gefunden 
haben,  in  welchem  Karl  der  (i rosse  sie  hinterlassen  hatte. 

Aber  in  der  That  hat  Karl  der  Kahle  viel  für  die  Hebung  des 
Unteorrichts  gethan.  So  schwach  dieser  Fürst  in  politischer  Bezie* 
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hang  war,  so  sehr  unter  ihm  die  Staatsrcgicniog  in  Verfall  gerietb, 
80  luitte  er  doch  einen  viel  lebendigem,  hohem  Geist,  und  mehr  Simi 
für  die  Wissenschaft,  als  man  glauben  möchte.  Er  rief,  wie  sein 
grosser  Ahne,  fremde  Gelehrte  in's  Land,  besonders  Irländcr  und 
£DglüDder,  und  behandelte  sie  mit  vorzüglicher  Gunst,  nahm  selbst 
an  ihren  Arbeiten  lebendiges  Interesse  und  lebte  in  freundUcbem  Ver- 
kehr mit  ihnen.  Auch  'blühte  die  Sehlossschule  wieder  so  auf,  daee 
seine  Zeitgenossen  sie  als  eine  neue  Schöpfung  bewunderten«  tnd 
nach  dem  freilich  sehr  ev^hatischen  Lobe  einiger  Mönclic  war  die 
Höhe  der  Studien  ÖBsm  flo  bedeutend,  dass  „Griechenland  Grund 
gehabt  hätte,  Fraokreidi  zu  beneiden,  Frankreich  aber  Griechenland 
Kichts  zu  beneiden  fand."  Solche  Uebertreibung  bei  Seite,  war  man 
von  den  Fortschritten  der  Studien  so  überrascht^  dasa  tUUX  oiehtuehr 
sagte  schola  Palati'i,  sondern  Palntium  Schotae. 

Was  trieb  innn  aber  in  dieser  berühmten,  viel  belobten  Schulef' 
Nach  den  Lehrern  v.n  urlheilen,  war  der  Character  fies  Unterriclit« 
durchaus  nicht  mehr  der  rein  religiöse,  >vclchen  auch  Karl  der  Grosse 
beizTibehnlten  gesucht  hatte ,  vielmehr  muss  die  alte  Philosophie  und 
Litteratur  eine  sehr  bedeutende  Stelle  darin  eingenommen  haben. 
Kämlich  Johann  Scotus  Krii^ena  war  unter  Karl  dem  Kabka 
der  Ilauptlehrer  der  Schule,  und  er  sowohl  wie  nQm  Xaclifolger  Slan- 
Jttoa  ricliteten  ihr  wi6ßec5chaft]!'  }ie^  Streben  zu  h  I  r  auf  die  Philoso- 
phie und  die  claÄiisciien  Werke  des  Altertliunis ,  x\U  Jh^s  nicht  der 
von  ihnen  geleitete  L^nterricht  dengell)en  Character  uii<i:enoumicii 
haben  sollte.  Nieht  nur  sind  die  eigeuthiiiiilichen  Originaltclirifteu 
Scot's  ein  Resultat  seines  Studiums  der  grieehisehcn  IMiilusophie, 
nieht  nur  luit  er  mehrere  Werke  der  neuplatonisclien  Schule  übersetzt, 
sondern  es  giebt  von  ihm  audi  Comnieaiture  über  mehrere  ^^  erke  des 
Aristoteles.  —  Da.se  er  das  Griechische  gut  verstand,  sieht  man  au* 
eedner  Uebersctzung  der  de?ii  Dionysius  Areopagita  zu<7cscbripbenen 
Ai)haudlungcja.  Ebenso  n  achte  sein  rsachfolger  Mhihk  u  ;uk^  der 
alten  lliilosophie  den  iiuuptgegen^taud  seiner  Studien:  uiaii  luhmte 
seine  vorzüglichen  Vorlesungen  il.irüber,  und  es  sollen  die  Manu- 
ecripte  von  Uebersetzungen  einzelner  Schriften  des  Plato  unJ  Aristo- 
teles von  ihm  exl?tiren.  W  ir  düi-fen  daher  annehmen ,  dass  das 
ehueische  Alterthuiu  und  die  heidnische  Philosophie  zu  jener  Zeit  in 
den  Scholen  Frankreichs  «elbätbtäudiger  bct^icbepa  wurdou,  als  im 
TOrhergehende»  Jahrhundert 

Seit  Mumen  Set  die  Sohenfolge  der  Lehrer  an  der  Pariser 
Sddeseschule  eine  2«eit  lang  für  una  nnterbrodieni  bia  Bemigiua 
VQn  Auzerre  wieder  ala  Haupt  öner  bedeutenden  Anstalt  in  Paria 
snelMiaf»  in  welcher  (kener  u. ewe  EortaeUung  der  «Iten  SpUoea* 
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achole  sehn.  Jcrlcnfnlh  ?et7t  I\ernip*iis  die  Tradition  des  Unterrichts 
Alcuin's  indirecterFoliZf^  fort :  flonncr  luitte  Heinrich,  cinenMönch  v<m 
St.  Grennain  d'Auxcrrc,  zum  J^ebror,  diVsor  war  ein  Schüler  des  Lu- 
pus Ton  Ferriercf;,  welcher  wiederum  in  Fulda  hei  Rhabanus  Maurus, 
dem  unmittelharen  Schüler  Alcuin's,  seine  Ausl^ildnrto"  ^^cwonnen  hatte. 

Bemiiriu'^  Avnr  seiner  Zeit  die  vorzii<^lichstc  Stutze  der  Htt<^rari- 
sclien  Studien  und  ihm  ist  es  grossentlieüs  zu  dniiken,  dass  sie  in  den 
traurigen  Zeiten  der  Verwirruiiji;  nach  Karl  dem  Kahlen,  unter  den 
wiederholten  Einfällen  der  Normannen  nicht  gänzlich  untergingen. 
Erst  vom  Erzbischof  Fulko  nach  Rheims  berufen,  um  die  dortige 
Geistlichkeit  T.n  Tint<?rricliten,  bogah  er  sich  nach  mehrjährigem  geseg- 
neten Wirken  nach  Paris,  wo  er  wie  gesagt  das  Werk  der  frühem 
SchlossBchuIe,  sei  es  an  ihr  sell)^it,  sei  es  in  einer  neubegründeten  ähn- 
lichen Anstalt  fortsetzte.  Er  liildete  sich  Rcliiiler,  die  ihm  nach  sei- 
nem Tode  nachfolgten,  und  der  Ruf  der  Scludc  muss  besonders  in 
Bezug  fiuf  die  Pliilosopliie  zieinlicli  gross  gewesen  sein,  da  z.  B.  der 
Mönch  Abbo  von  Flcury,  nachdem  er  selbst  schon  in  seinem  Ivloistcr 
den  Unterricht  geleitet  hatte,  uocli  nach  Paris  ging,  um  sicli  au  der 
dortigen  Schule  zu  vervollkomtnneu. 

Nachdem  die  Schwache  der  Nachkommen  Karls  des  Grossen  die 
letzten  Ueherreste  seiner  colossalen  Kouigsmaclit  hatte  dahin  schwin- 
den lassen;  naclidem  die  öffentliche  Gewalt,  geschwäclit  uud  getlieilt, 
aus  den  Händen  der  Könige  in  die  der  Lehnsritter  herabgefallen  war, 
blieb  die  Geistlichkeit  lange  Zeit  in  fast  unumschränktem  Besitz  des 
Sftbntlichen  Untenic^tB,  dessen  Pflege  ihr  schon  Karl  der  Grosse, 
nur  unter  seiner  fünflichen  Oberiioheitt  Übergeben  batte.  Die  Schule 
des  kaiflerlidien  Palaates  Terichwand  mit  der  Gewalt,  welclie  sie 
begründet  Iiatte.  Die  Kloster-  und  Mdndisschulen  dagegen  blieben 
beslslin  nnd  bkihten,  soweit  es  bei  der  neuen  Verfinsterung  der  Gei- 
stsr mSglieh  wsar* 

Bs  war  natürlieh,  dass  in  einer  Zeit,  wo  der  Staat  nicht  mehr  die 
ffinheit  afier  socialen  Kräfte  darstellte,  wo  die  Sonveianitat  in  tausend 
Brodistücke  zerfiel,  audi  die  Kirche  auf  ihrem  eigenthümlichen  Domi« 
v&am,  in  dei^8chn!en,  worin  sie  ihre  Priester  snog,  Herrin  war.  So 
ttUt  denn  seit  dem  sehnten  Jahriiundert  das  Becfat  der  Staatsgewalt 
über  den  Unterricht  in  Vergessenheit,  um  während  mehr  als  drei 
JaMnBderten  der  ausschlicBsHchen  Gesetzgebung  der  Bischöfe  und 
PiMs  Hats  SU  machen,  bis  die  IcSnigHche  Gewalt,  wieder  erstarkt» 
nit  ihm  übrigen  Prib^atif  en  anoh  <Be  der  Leitung  des  Unterrichts 
TOB  M^mni  in  AnspiAidi'niniint. 

mnss  der  G«istH^«it  jener  Zidt  für  deü  gnten  Gehrmidt 
Baak  wissen,  den  rie  vtitk  Ihrem  Privilegimn  gemacht  hat,  um  so 
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mehr,  als  sie  eich  dabei  nur  auf  ilue  eigenen  Kräfte  stützen  konnte. 
Sie  bemühte  sich,  die  alten  Klöster  wiederherzustellen,  neue  zu  stif- 
ten, die  Katlu'dralschukn  neu  zu  beleben  und  den  Eifer  für  das  Stu- 
dium überall  zu  erwecken.  Die  Zahl  berühmter  geistliclier  Schulen 
war  im  eilften  Jahrhundert  schon  nicht  gering.  Da  finden  wir  die 
Schule  von  Notre-Dame  in  Paris,  die  von  St.  Genofeva  und  St.  Victor 
an  den  Tliorcn  von  Paris,  die  unter  Gcrbert  berühmte  Kathedralschule 
in  Rheiois»  die  in  Chartres  imter  Fulbert,  die  Abtd  Beo  in  Nor> 
jnandie,  unter ']jiuifr«ne  und  AnseJm»  die  biedidffiehe  Anstalt  von 
Toul,  aus  welcher  viele  grosse  Männer  her?orgingen,  die  von  Met^ 
vom  Gorze,  von  St.  Yinoent  u.  s.  w.  Oft  ertheilte  der  Bisebof 
selbst  den  Unterricht,  gewohnlich  aber  der  Aichidiakonns  oder  ein 
Canonicus  oder  auch  berühmte  Lehrert  die  man  von  auswtürCs  heriiei- 
gerufen.  In  den  Klöstern  waren  Mönche  die  Lehrer,  selten  fremde 
Tom  Abt  herbeigerufene  Gelehrte.  Diese  Schalen  waren,  öfientüch; 
aber  die  Zuhörer  bezahlten  mebtens  selbst  in  den  Klosterschuien  eine 
kleine  Summe;  wie  Lanfranc  die  Schule  in  Beo  stiftete^  um  des  Klo- 
sters Einnahmen  etwas  zu  erfaöhn. 

Indem  ich  nun  zur  Erzählung  der  wditem  Entwickelung  des  Schul- 
wesens ubergehe,  muss  ich  mich  von  vornherein  darauf  beschiinken, 
den  Gang  dieser  Entwickelung,  die  Herausbildung  der  Umversitati- 
verhSltnisse  an  der  Geschichte  dner  einzelnen  und  zwar  der  beHilan- 
testen  Anstalt,  der  Pariser  Schule,  aufzuwdsen,  und  über  den  allge- 
meinen Zustand  des  Unterrichts  in  Frankreich  nur  hier  und  da  ein- 
zelne Bemerkungen  hinzuzufügen,  ausser  wenn  eine  eigenthümliche 
Erscheinung,  eine  besondere  Gestaltung  des  öffentlichen  Unterrichts 
eich  irgend  wo  anders  producirt.  Da  es  mir  vorzuglich  darauf 
ankömmt,  das  Werden  der  betreffenden  Institutionen  zu  betrachten, 
so  genügt  es  vollkommen,  die  Gescliichtc  derjenigen  Universität 
Schritt  für  Sehritt  zu  verfolgen,  in  welcher  diese  Institutionen  sich 
cnerst  regelmässig  und  geordnet  herausgebildet,  zuerst  einen  eigen- 
thümlichen  Charaeler  angenommen  haben.  Ucberdies  concentrirte 
nch  ja  auch  bald  fast  das  ganze  wissenschaftliche  Leben  Frankreicht 
in  den  Pariser  Schulen,  und  so  gewiss  in  der  Uebergangsperiode,  von 
welcher  ich  eben  gesprochen,  andere  Schulen  oft  t^usgeEeichnetcvt 
Lehrer  aufzuweisen  hatten,  wie  Anselm  von  Laon,  Gerbertin  Rheims 
w.  n.,  HO  w  ird  doch  fortan  Paris  der  Mittelpunkt,  in  weldhem  mit  Aus- 
nalunc  der  Mönch sgclehrtcn,  alle  grossen  Geister  zusammei^ossen. 

Im  zwölften  Jahrhundert  bilden  die  Schulen  von  Paris  noch  keims 
eigentliche  «xelelirte  Gemeinschaft,  keine  Corporation  mit  bestimm- 
ten liechteji  und  Verpflichtungen,  aber  schon  fangen  die  alten  Ge- 
biäuche  an,  sich  in  liechte  zu  verwandeln,  die  Tradition  in  eine  Begel» 
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und  dSe  Schulen  j  deren  Zaiil  und  Frequenz  auf  überraschende  Weise 
gestiegen  ist,  g^en  »ner  featem  gemeinsamen  Coostitutioo,  als  Uni- 
versität, entgegen. 

Die  Anstalten  waren  doppelter  Art,  eititeus  solche,  welche  unmit- 
telbar von  der  geistlichen  Autorität  gestiftet  waren,  zweitens  solche, 
die  einen  andern  uiia})liUngigcn  Ursprung  hatten,  sei  es  als  Fort- 
setzung ,  eei  es  als  Nachahmung  der  früher  von  den  Königen  geatifte-' 
ten  Schulen. 

Dio  bischöfliche  Schule  von  Paris  uurJe  eine  der  berülun  testen 
aller  geisthchen  Anstalten  Frankreichs.  Vor  alter  Zeit  im  Hause  des 
Bischofs  selbst,  im  innem  Kaume  des  Canonicats  von  Notre-Dame 
gcl(  jj:en,  war  eic  s|Kiter  wegen  der  Störungen,  welche  die  Menge  der 
bchüler  veranlasste,  auf  den  äussern  Kirchplatz,  auf  das  äogeiKinnte 
parvü  verlegt  worden.  Die  Schüler  waren  in  zwei  Abtheilungen 
geschieden,  deren  eine  die  jungen  Knaben  unter  der  Leitung  des 
Grand-Chantre  begritt,  die  andere  alle  weiter  vorgerückten  Studirendcn 
unter  der  Leitung  des  Kanzlers  des  Cathedralcapitels.  Diese  Schei- 
dung ist  für  die  weitere  Greschichte  wichtig,  sie  ist  der  Ursprung  des 
Aufsichtsrechts ,  welches  diese  beiden  Geistlichen  Jahrhunderte  lang 
über  die  kleinen  und  grossen  Schulen  der  Diöcese  ausübten.  —  Der 
Zudrang  zu  derSchidc  vonNotre-Daiuc  war  so  gross,  dass  der  Bischof 
und  das  Capitel  sich  genöthigt  sahen,  alle  nicht  zur  Cathedralc  gehö- 
rigen Kinder  von  dem  Unterricht  an  derselben  auszuschliesscu ;  diese 
Frequenz  ist  durch  die  berühmten  Namen  der  Lehrer  an  der  Schule 
hinreichend  erklärlich. 

Neben  ihr  finden  wir  im  z  woUteuJahrhunder  t  andere  freiercAnstal- 
ten»  deren  vorzügllchate  wb  bei  Gelegenheit  der  Geschichte  Abäkrds 
kamen  lernen  werden»  und  ans  deren  gemeinschaCtlieheai  Wirken  und 
Zniammenhalten  die  beld  entstehende  Universität  vorzüglich  henror^ 
gegangenist.  waren  unabhängiger  von  der  kurahliehen  Autorität^ 
als  die  dgentlicheu  istticfaen  Schulen,  aber  durchaus  nicht  vÖiUg 
anabhSngig  von  ilir,  da  ^ese  Autorit&t  ihnen  vielmehr  das  Becht  sum 
Unterrioht  ertheilte  und  über  den  Geist  desselben  strenge  Anfsicfat 
fahrte. ,  YfS»  wir  eben  gesehen  haben»  war  in  den  Zeiten  der  li^rm 
unter  den  letcten  Karolingern,  wo  die  Kirchen  und  Klöster  fast  alleia 
cKe  Wissenschaften  pflegten  und  erhielten,  der  Geistlichkeit  das  aus- 
sdüieeslichs  Aufsichtsrecht  über  die  Schulen  überlassen  worden»  und 
damala  mnss  in  jetoi  Bischofssprengel  dem  Cathedialcaintel  dasPri^ 
YÜepam  jmgefallen  sem»  Über  die  Zulassung  zum  öffentlichen  Uiiler- 
liekt  an  entscheiden»  die  sogenannte  Ueentiä  an  ertheilen  oder  an  iner- 
weigeni.  ImAnfong  des  eiltten  Jahrhunderte  gesdiieht  diesesReohtee» 
Wiklies  der  |^'»«^M«f  d^ffufi-lii  ftchfln  dym  jl^mitlfiy  übertrafen  httttT»  pini 
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eraten  Male  Erwihnuntf»  und  auch  nach  der  BegrOndimg  der  üirff«^- 
ntftt  alt  CofpcMtioa,  In«  m  die  jfingate  Zmi  lierab,  bia  znr  iraasM- 
Bchen  Hcvolation  ist  es  demselben  wenigstens  der  Form  nach  Tei4i8e> 
ban.  Die  Pordemng  der  Ueeatui  aollte  den  Sfientliclion  TTnterridit  tot 
dem  Eindringen  mibemfeiier,  nicht  hinreichend  ^ebiWetor  oder  etw» 
irrgläubiiior  Lehrer  bewahren:  damit  aber  nicht  der  Willkür  des 
Capitols  Thür  und  Thor  geöftnet  würde,  sehen  wir  die  Päbste  und 
C<MieiKen,  z.B.  das  LateranconcirvonllTO,  wiederholt  darauf  dringen, 
dass  vom  Kanzler  für  die  Krthcilung  der  Licenz  keine  Qeidabgabe 
verlnngt  werde,  dass  er  sie  andrerseits  Niemandem  verweigere,  der 
SU  lehren  fähig  sei.  DieVertheidijjerder  absoluten  UntcrriditsMheit, 
welche  dem  Staate  das  Recht  nicht  zugestehen  wollen ,  sich  von  der 
Befähigung  der  Schulvorstdier  nnd  Lehrer  durdi  vorhergehende  Prü- 
fungen oder  Gradbedingungen  zu  überzeugen,  preisen  jene  Zeit  der 
ausschliesslichen  kirchlichen  AntoritHt  als  das  goldene  Zeitalter  der 
Freiheit,  indoin  sie  die  letzt  erwähnte  Anempfehlung  des  Laterancon- 
cils  so  «lontfn .  n1?  Polle  dir  Krtlieilun«x  der  T^iVonz  eine  bln?5P  Forma- 
lität  s(  in  iDi  i  L^H*  keine  Uebcrzeujinn^  von  der  Heftthipiinn:  (ies  Can- 
didaten  zur  Vor:uu<f»et7.nn<r  haben.        ist  aber  aus  den  Texte?worten 
vleltnrbr  klnr,  »In««  der  geistlichen  Obrigkeit  ein  gewisses  Urtheil  über 
diese  lieialiigung  ii!ierln«sen  und  zugestanden  wurde,  und  dafs  dies 
Urtheil,  welches  b*  i  diu  damaliirrn  Vorhältnissen,  bei  «Icr  Icirhtor  iibor- 
sehbarec  AusdehTiunLi  derrreleiirtenwelt  nicht  grade  erst  eine  Prüfung 
erheischte,  damals  die  titeile  der  später  gemachten  Gradforderungen 
ersetzte. 

Was  die  Methode  und  den  Geist  des  Lnterrichta  betraf,  so  Hess  der 
Kanzler  darin  die  grösste  Freiheit,  ausser  in  der  Theologie.  Auch 
licsgc  sich  schwer  begreifen,  wie  in  einer  Zeit,  wo  in  den  literarischen 
Studien  sich  überhaupt  noch  nirgends  eine  consequent  durchdachte 
Methode  geltend  gemacht  hatte,  eine  solche  als  allgemein  gültig  hätte 
hingestellt  werden  können.  Die  L(  lai  r  in  den  verschiedenen  Schulen 
suchten  in  der  Dialectik,  wie  in  der  llhctorik,  in  Grammatik,  wie  m 
Philosophie  einander  durch  anziehende,  förderliche  Behandlung  der 
Gegenstände  zu  überbieten;  in  den  meisten  aber  war  das  Studium 
nach  wie  vor  in  dem  alten  trivittm  und  qundririum  beschlossen. 

In  Bezug  auf  die  Theologie  liess  die  kirchliche  Behörde  zwar  auch 
den  Gang  und  die  Methode  der  Studien  frei,  aber  den  Geist  bewachte 
flie  aorgfSitig,  daaa  nirgends  "gegen  die  orthodoxe  Lehre  Verstössen 
wMe«  X)iea  war  &ir  dgenes  Gebiet  und  sie  schaltete  darauf  als  unum- 
aehribikte  Herrin* 

0er  Zuaauiujeuflaai  Starrender  aller  Gegenden  und  Völker  war 
■eben  danala  fldberKda  bedeutend.  Deutschland,  £u<riaud  und  selbst 
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IhiBfln  Beuteten  Shve  BShm  nadi  Ftoii»  um  an  der  aehon  berlilimteii 
QneDo  der  Welaheit  xa  aehttpfaii,  so  dMi  die  weit  vod  Mt  geprie- 
eene  Stedt  oft  mit  dem  Sdiriffeimmeii  Carkfh  Si^pAer ,  Stadt  der  Wds- 
Iwft  benemit  wurde.  —  Die  Blenge  der  Sdifiler  modite  idum  Irfiher 
eine  gewisse  TMatig  mid  Gnq^iinfimg  ▼ennlaest  haben:  Im  xwolften 
Jahrlmiideft  tritt  die  Eüntiialitng  naeh  KAtionen  selioii  entecluedeii 
lierror» 

üm  nun  ein  mSgliolist  aaachaalichea  Bild  Toa  dem  damaligen 
Treiben  der  Schulen  zu  geben»  wird  es  nioht  anpassend  sein,  die 
Kämpfe  Abälard's  mit  Wilhelm  von  Champeauz,  imd  des  Erstem 
weitere  Gesofaiehte  in  rosammenfaesender  Weise  zn  erzählen. 

Wilhelm  von  Champeauz(a  Cum^MAb) hatte  bei  dem  bcrülim- 
ten  Lehrer  Manegolde  Unterricht  erhalten  und  sich  in  der  Theologie 
bei  Anselm  (dem  Urnen  totiutFraneiae,tmoiatimorbis)yervoVlkornmn^ 
Nachdem  er  seine  Studien  beendet»  lehrte  er  selbst  an  der  Schule  des 
CapiteU  von  Kotre-Dame,  und  zwar  die  Rhetorik,  JPhilosophle  und 
Theologie,  mit  gleichem  Erfolge  und  onter  gewaltigem  Zulauf  von 
Schülern.  Einer  derselben  aber,  den  er  erst  mit  offenen  Armen  auf- 
genommen hatte»  soUte  ihm  bald  seine  gaaseThätigkeitverieiden  und 
verbittem. 

"Es  war  dies  der  junge  Abälard,  aus  einer  edlen  Pamilie  der  Bre- 
tagne entsprossen  und  zuerst  zur  Kric2:s]anfhahn  bestimmt,  die  er 
aber  aus  Lust  am  Studium,  besonders  an  den  Kämpfen  der  Dialektik 
aufgait;  \^-ie  er  selbst  sich  ausdrückte:  er  gab  Mars  um  Minerva  daran 
und  machte  sich  auf  um  philosophischen  Abenteuern  und  Turnieren 
nachzujagen.  Blüljend  an  Jugend,  äusgerer  (irazie,  reich  an  Kennt- 
nissenj  an  Scharfsinn  und  an  Beredsamkeit,  aber  auch  voll  von  eitlem 
Selbstgefühl  und  im  Voraus  glänzender  Siege  gewiss  kam  er  in  Paris 
an,  um  sich  unter  Wilhelm  von  Champeanx  zu  vervollkommnen.  Die- 
ser hatte  ihn  zuerst  selir  lieb  und  stellte  ihn  unter  allen  seinen  Schü- 
lern sehr  hoch.  Bald  aber  "wurde  ihm  des  Jünglings  Hochmuth  ein 
Aerger  und  eine  I^ast.  Abälaitl  war  im  Gefühle  seiner  Stärke  nicht 
zufrieden  damit,  seine  Mitzuhörer  zu  überragen,  sondern  fing  bald  an, 
den  Lehrer  selbst  zu  bekämpfen  nnd  zu  bekritteln.  Ohne  Unteriass 
legte  er  ihm  neue  Schwierigkeiten  vor,  theils  wohl,  weil  sein  scharfer 
Geist  bei  WOhelms  Argumenten  wirklich  keine  Befriedigung  fand, 
theils  gewiss  auch,  weil  es  seiner  Eitelkeit  schmeichelte,  den  berühm- 
ten Lehrer  so  in  die  Enge  zu  treiben.  Bald  meinte  er  des  Unterrichts 
nicht  mehr  zu  bedürfen  und  dachte  danm,  seibat  eine  Schule  zu  stiften. 
In  Paris  verhinderte  ihn  Wilhelm  daran,  auch  inMelun,  wohin  Abälard 
dann  neb  wandte,  Meli  es  nahe  bei  Paris  und  zur  Zeit  Residenz  des 

fiofee  war,  hätte  der  Lehrter  ihm  gern  Schwierigkeiten  bereitet»  er 
latatltelHakitaMskl.  % 
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kam  jedoch  nicht  zum  Ziel,  uimI  AbUlarJ  lehrte  eine  Zeit  laug  urel 
Melun,  dann  in  (Horbell  mit  uncrhörleni  Zul^iuf  und  Glanz.  Abc^r 
Bein  Sinn  war  aal  Jii  Hauptstadt  der  Wiseeoßchaft,  auf  Paris  pericli- 
tet;   auch  kehrte  er  nadi  einem  kurzen  Aufenthalt  in  der  ürct^nfs 
hierher  zurück. 

Wilhelm  \i>u  Chainpoitux  liattr  uiitordess  seinen  Leiiroitz  verän- 
dert. Er  war  iruher  Archliliacouu8  litr  Kathedrale  von  Paris  gewe*- 
Ben  und  hatte,  wie  wir  gcsehu,  die  Sckule  de»  Capitclg  ujjt  grosser 
Auszeichnung  geleitet.  Die  Angriffe  und  Siege  Abälards  aber  vef- 
miuderten  «einen  Huf  und  die  Zahl  eciocrZuliörer,  und,  wie  es  scheint, 
zog  er  sich  aus  Aerger  hierüber  in  ^  Kloeter  vqu  St.  Victor  zurück» 
in  welchem  «ich  emCsnonicat  n^h  der  Regel  deaClirodegang  be^md. 
Uelireiia  s^er-  Siclifiler  folgten  ihm  dahin,  imd  auf  d«B  Kath  viekr , 
tngeselie^^r  Oeiatlidten  eroffiiete  er  eine  neue  Schulet  welche  vom 
Ihyeni  Bntst^en  an  herühmt  woidft,  vaA  in  der  Folg^  ihren  Buf  nodi 
lange  Zät  milp  Glänxendete  gerechtfertigt  hat,  d«  «ie  eine  Fflannr 
fchnle  ft^ymer  iipd  gelehrter  Theologen  wurde. 

Aher  tHlhdia  aoUte  im  Hauae  raa  St  Vietor  den  gehofflen  Fxif* 
den  nicht  finden»  Abälard  folgte  ihm  dahin,  und  begab  aich  noch  ein- 
mal xtt  ihm  in  die  Lehre:  er  wollte«  wie  er  eagte«  dieBhetoril^  vonihnl 
lejri^.  •  Bald  a)>er  fing  er  neue  Handel  an»  dieamal  über  den  wiohtig- 
jiten  dialeetiichen  Gegenstand  jepejr  Zeit,  über  die  unwerselia^  und 
nach  harten  Kämpfen  musate  sich  Wilhelm  für  beai^  eilcenneii. 
Abälardfi  Triumph  war  ToUkommen  und  emn  Buf  verbrdtete  aich 
überall.  'VHlhelms  Kachfblger  an  der  Schule  dei  Capitela  tou  Notie- 
Dama  erkUUte  aicb  bereit^  dem  jungen  Helden  in  der  Dialeetik  seine 
Sehlde  zu  Übergeben  und  selbst  noch  desBcn  Vorlesungen  als  Zuhörer 
be]z;uwohnen;  ^ber  Abälard  zog  eine  andere  Schule,  die  ihm  angebot^ 
wurde,  vor,  in  welcher  er  eine  Zeitlang;  an  der  Stelle  des  eigentlichen 
Vorstehers  mit  ungeheurem  Erfolge  Philosophie  lehrte.  Bald  jedoch 
ftmd  Wilhelm  von  Chan^teauz  in  den  schlrcliteu  Sitten  des  recht- 
mäasigen  Xichrers  einen  Grund,  ihm  das  Privilegium  zu  entziehe^, 
und  somit  verlor  Abälard  seine  Anstalt.  £r  ging  wieder  nach  Melimi. 
da  er  abe|r  erfahren,  dass  Wilhelm  die  Schule  von  St.  Victor  verlaSr 
aen  hatte j  um  sich  aufs  Land  nalie  bei  Paris  zurückfsuziehn ,  kehrte  er 
nach  der  Hauptstadt  zurück,  liess  sich  «uf  dem  Berge  von  St.  GenofeTi^ 
lueder  und  bekämpfte  von  da  aus  seines  Widersachers  Nachfolger  n% 
der  Schule  de«  Capitcls.  Er  setzte  ihm  so  hart  zu,  dass  Wilhelia 
selbst  wieder  zurückkam,  ohne  jedoch  einen  Sieg  über  den  kiäftigeOi. 
kampflustigen  Feind  erringen  zu  können.  Einer  seiner  Schüler  aber, 
ein  junger  Gelehrter,  Gosvin,  scheint  ein  Mal  wmi^^s^tcn?  den  Meisteif^ 
gerä(^t  zu.  haben.    Abälard,.  wides  Gewolmh^it  ^xt  bedr$u^[^ 
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-toliitste  sdne  gosiArwfelite  Qvsandheit  vor  iro^  zog  aibh  auf 
Zitit  aaeli  der  Bretagne  znHkk.  Sem  Widcreadier  wnrdc  Bischof 
von  Chidons  und  die  Kämpfe  mit  demselhen  hntt4'n  bo  em  Ende.  Bald 
-jedoch  begnb  er  pich  anf  ein  neae«  Feld  herausfordernder  Thätigkeit.. 
Er  fürchtete  in  der  Philosophie  keinen  Nebenbuhler  mehr;  aber,  un 
.«ch  in  der  Theologie  zu  vervollkomninen ,  besuchte  er  die  berühmte 
8chule  Anselms  von  Laon.  Kaum  war  vv  einige  Zeit  dort,  als  er  defi 
berühmten  Lehrer  ebcii^n  zu  meistern  und  zu  rritis^iren  ;infinfr,  ^v^e 
eres  früher  Wilhelm  l'(  tli:'n  hnttr.  er  ppnieli  oline  Helil  mit  Oering- 
ichatzung  von  dem  Talent  und  den  Kenntni:?sen  des  i^t-feierten  Mei- 
ßt^rf  lind  f-rriehtete  ihm  rwm  Tnit^  in  L#aon  seihst  eine  thrr>U>iri'^  "hf^ 
Gegenschuie.  liei  seinem  ungewölmlichen,  pflnnzendrn  T  il-nt,  bei 
seiner  fep^elnden  Persönlichkeit  konnte  es  nicht  fehh'n,  dnss  er  Stn- 
dirende  in  2^1at*sen  auch  zu  seinen  tli dl  wl  lieu  Vorleciunj^eu  herbei- 
«tromen  sah.  Anselm,  von  zwei  seiner  lu  vten  Schüler,  Alberich  von 
Rheinig  und  Lothulf  von  Novara,  welche  vorxüprlieh  auf  den  nenon 
Ankömmling  eifersüchtig  waren,  anff^ereizt,  verliot  Abälard  auf  eei- 
nem  Gebiet  femer  zu  lehren,  weil  man,  da»  .«ehiitzte  er  vor,  etwaige 
gcnilirliche  Irrthümer,  die  dem  jungen  uneifahrenen  Gelelirten  ent- 
8*  liliipfen  könnten,  ihm,  dem  Anselm,  selbst  aufljnrden  konnte. 
Ahliliiid  kehrte  mit  Kuhm  bciieckt,  nach  Paris  zurück,  wo  er  die  eben 
vrirarite  Stelle  an  der  Cathedralschule  erhielt.  Iiier  beginnt  die 
glänzendste,  bald  über  uuch  die  unglüeklieli>tc  Periode  seines  Lebens. 

Noch  niemals  hatte  ein  Lehrer  sich  solchen  Beifalls,  polehenZitlaufs 
zu  hdimen  gehabt,  in  der  ganzen  gelehrten  ^^'elt  war  von  Niemand, 
als  V(m  dem  berühmt^^n  Doetor  die  Kede:  alle  Theilc  Frankreichs, 
bald  alle  Länder  Europas  sclncktcu  ihre  Söhne  im  Wetteifer  nach 
Paris,  dass  sie  bei  dem  Wunderlehrcr  die  glanzenden  Künste  der 
Bohlagenden  Dialectik  erlernten.  Eine  unerhörte  Popularität 
eradiöpfte  an  ihm  alle  berauschenden  GKinfttbeseugungen,  der  höchste 
Ad^  stritt  um  die  XSire  seiner  Qes^lsehaft,  die  Frauen  um  den  Yoiv 
zug  seiner  Liebe.  Dies  wurde  jedoch  die  Quelle  unsigfichen  Lddens 
für  iluk.  Jedomftna  weiss»  wie  er  die  unglückliche  Helcise  verführte, 
wfo  er  eelae  Si^tdd  erkannte  und  durch  die  Heirath  der  Ehitehrten 
gut  tu  maoiiea  suolite,  wie  ihre  Yerwaadten  ihn  dennoch  mit  uuTer* 
sSbnlioher  Baehgier  verfolgten,  bis  er  gedemttthigt  und  verzweifelt 
beeeUoes,  seine  Sehande  unter  dem  Monchskleide  zu  Terbeigen  niAl 
In  dae  BenedictlnerldoBter  Ton  St.  Denys  trat,  Hcloise  zu  gleichet 
Ut  kl  ein  Kloster  zn  ArgenteniL 

A!»r  Abiktfds  vandDger  Geist  fand  anoh  im  Kloster  keine  Buhe« 
Viele  Mber  Schfiki^  vioen  üuh  gefolgt  und  auf  ihr  Verlangen  erSflhete 
«peltie  iMtt«  Adide»  Btid  verfiel  er  in  Hetei^edozieiu  Seine  Arbeit 
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über  die  Dreieinigkeit  gab  der  Kircbn  Anlasa  zu  ernsten  Verfolgun- 
gen. Die  beiden  oben  erwähnten  Schüler  Anselms,  tut  Zeit  Lehrer 
in  Rheims,  wurden  seine  Ankläger.  Sie  warfen  ilini  nicht  nur  die  In 
seiner  Abhandlunfj  ü})er  die  Dreieinigkeit  enthaltenen  Irrthümer  vor, 
W>ndern  außserdem  ,,dass  er  ohne  Lehrer  {sj;ie  mn^istro)  selbst  zu 
lehren  unternommen  habe.^^  Es  war  nämlich  damals  schon  Grebmueh, 
dass  Niemand  als  unabhängiger  Lehrer  auftrat,  wenn  er  nielit  zuvor 
Onige  7je\t  liindurch  unter  der  Leitung  eines  altern  Lehrers  unter- 
richtet hatte.  Ixun  hatte  Abälard  dies  für  die  Tlieologie  wenigstens 
nicht  gethan  und  man  konnte  ihn  mit  Anschein  des  liechtg  dnriilier 
zu  llede  stallen.  Die  Veranlassung  und  der  Hauptgrund  der  Anklage 
war  jedocii  seine  Heterodoxie.  Vor  das  Concil  von  boissone  citirt, 
bekannte  er  seine  Lrthümer,  verbrannte  sein  Buch  mit  eigener  Hand 
und  wurde  in  das  Klodter  von  St.  Medardus  gebracht.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  St.  Denys  konnte  er  sich  weder  mit  den  Mönchen, 
noch  mit  dem  Abt  Suger  vertragen,  er  erbitterte  das  ganze  Kloster 
noch  mehr  durch  Aufdeckung  der  Unwaluheit  der  vermeinthclien 
lilentität  zwischen  Dionysius  von  Pai'is  und  dem  Arcopagiten ,  und 
Suger  gab  ihm  gern  die  Erlaubniss,  sich  in  die  Einsamkeit  nahe  bei 
Nogeot  an  der  Seine  zurück  zu  ziehn.  Kaum  aber  hatte  er  sich  hier 
niedergelassen,  als  seine  frühem  Schüler  in  Menge  herbeiströmten, 
um  »ch  um  den  geliebten  Lehrer,  würe  ei  auch  in  erbärmlichen  Strohe 
IbütteOf  «UEolMaeii.  Sie  btnten  ihm  sdbst  ein  Hans  und  Tmrandel- 
ten  seine  Einuedlerkapelle  in  eine  grosee  Kirohe.  Die  giue  merk- 
würdige Colonie  nahm  den  Namen  „Paradet"  an,  weil  Abalaid  eeine 
iänsledelet  ao  genannt  hatte»  in  der  Hoffhnng,  dort  endlidi  Trost  ta 
finden.  Aber  sein  ungebändigter,  beweglich^  6«et  warf  Ihn  bald  in 
neue»  noch  ernstere  Kampfe.  In  seinen  Vorlesungen  wich  er  yam 
Neuem  von  der  orthodoxen  Tradition,  nicht  nur  in  Besug  auf  dk 
Dreieinigkeit,  sondern  auch  in  der  Lehre  von  der  Erbsünde,  toh  der 
Gnade  n.  s.  w.  ab,  und  bald  erstand  ihm  ein  gefahrlicher  Gegner  in 
dem  heiligen  Bernhard.  Die  lauten  Anklagen  des  Abtes  von  Ckir- 
vauz  warfen  den  viel  geprüften  Gelehrten  in  neue  Angst  und  immer 
wachsende  Verzweiflung.  Schon  ging  er  mit  dem  Gedanken  um,  ans 
Fiaakreioh  oder  gar  aus  Europa  au  fliehen,  da  boten  ihm  die  Monehe 
▼on  St.  Gildas  in  der  Bretagne,  indem  sie  ihn  2U  ihiem  Abte  erwähl- 
ten, eine  willkommene  Zuflucht  dar.  Aber  auch  hier  fand  sein  oasta- 
ter  Geist  kdne  Buhe.  Von  Unannehmlichkeiten  und  Hass  der 
Mönche  verfolgt,  kehrte  er  bald  nacli  Paris  zurück,  ri<ditete  seinen 
Paraclet  für  die  aus  Argenteuil  verdriUigte  Heknse  und  ihre  Nonnen 
ein  und  liess  sidi  bald  von  Neuem  auf  dem  Berge  von  St.  Genofeva 
«Li  Lehrer  nieder»  mit  demselben  Glans«  der  Beredsamkeit  und  denk» 
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idbttiBvU  der  leambe^erigcnMeiige, aber  «och  mit  demlbea  Me& 
Behandltiiig  d«r  «luivtiiehen  Gkobendclirai»  dondbeii  loliMiai  Eii» 
tik  dar  katiiolisohen  Traditüm,  imd  regte  von  Neuem  den  UnwiUea 
und  die  Verfolgungen  dee  in^Ushten  katboliaoher  Rechtglinbigkeit» 
des  Ii.  Bernhaid,  «n.  Vor  das  Conoil  von  Sens  berufen»  erlag  er  untw 
der  niederschmetteniden  Rede  des  Gottesnan^s,  dem  gegenüber  er 
ebenso  viel  Kleinmutfa  selgte,  wie  IrQlier  Tor  aDen  nur  gelehrten 
Qegnem  trotcenden  Uebermuth.  Von  dem  Conoil  Terurtheilt,  fand 
er  bei  dem  £rommeo  Abt  Pctcr  toxi  Cluny  eine  Zuflucht  für  seine  t  wie 
ea  scheint,  ernste  Reue,  in  der  er  sein  stunnvoUes  Leben  beschloss. 

Die  Geschidite  Abälards  zv'v^t  uns  ein  reges  wissenschaftliches 
Leben,  eine  ziemlich  grosse  IMannichfaltigkeit  der  Schulen,  und  eine 
durch  wenig  Formalitäten  beschränkte  Freiheit  des  Unterrichts. 

Man  darf  jedoch  nicht  glauben,  dass  die  Lelircr,  welche  in  dieser 
kurzen EraShlung  enviUmt  wurden,  zu  jener  Zeit  die  cnr/iu'  -n  von 
Paris  war«n.  Ausser  dem  Feldlager  Abälards  bcsass  der  Berg  St» 
Genofcva  noch  die  Schule  Jossoli ns ;  auf  der  Insel  Notro^Damo  waren 
noch  Adam  von  der  grossen  Brücke  und  Johann  von  der  kleinen 
Brücke;  die  Tlieoloprie  hatte  Alberich  und  Robert  von  Melun,  <lio 
Litteratur  (aries)  Ilarduin  den  Ten  ton,  'Hiieriy,  Kobort  Tullus, 
Simon  von  Fohsy,  endlich  den  bekannten  Johann  von  Sulisbury  u.  a. 
im  Repräsentanten.  Unter  allen  diesen  Lehrern  herrschte  ein  unglaub- 
liclier  Wetteifer.  Wilhelm  von  Conches  zog  die  Schüler  durch  die 
jEinfa<'hhcit  seiner  Methode  un ,  Adam  von  der  grosRon  Brücke 
erstaunte  sie  durch  seine  Sjdt/.findigkcit,  Oilbert  de  la  Porree  riss 
AIlcH  durch  die  Gewalt  sciuer  Logik  hin,  bis  er  wie  Abälard  an  dem 
Gelicirnniss  der  Dreieinigkeit  ScliifTl^rueli  litt. 

AVio  wir  nun  an  Abälard  da.-<  Lehen  der  (»elehrten  jener  Zeit  zum 
Theil  kenm  ii  l(  li  rnt  lialx-u  .  ^iebt  uns  ein  a  nderer  berühmter  T^eli- 
rcr,  den  ich  eben  schon  genannt,  Gelegeniieit,  den  Bildungngang  dur 
Schüler  zu  [»etrafhtt-n.  Johann  von  »Sahf^hury  hat  uum  in  neinen 
Schriften  sehr  wlilkouiniene  Angaben  über  seine  Studien  hinterlassen. 
Er  kam  ll.^ß  nach  Paris  und  fand  die  l>ei(h'n  I-'aeultäteu  der  Theolo- 
gie und  der  arles  so  blühend,  wie  wir  bic  elieji  kennen  gelernt  iiahen. 
Er  wandte  eieli  zuerst  an  Abälard ,  weicher  damals  auf  dem  licrg 
St.Genofeva  lehrte.  ,,Ich  fing,'*  ßagtc  er,  ,,mit  eii  *  r  uniM  Hclireiblidien 
Ciier  jedes  Wort  auf,  welchee  aus  seinem  Mumii  fieh  Aber  bald 
musste  er  sich  zurückziehu  und  ich  trug  um  seinen  Abgang  tiefes 
Leid." 

Abälards  berauht,  hörte  er  Alberich  und  Rollert  von  Melun. 
Kschdem  er  bei  ihnen  zwei  Jahre  hindurch  Üiah'ctik  t^tiidirt  hatte, 
prüfte  ec  mh,  wie  er  »agt^  selbst^  und  £og  von  JS'eu4;m  aui  Oramma«, 
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t5k  zu  studiren,  indem  er  auf  den  Rath  eeiner  früheren  Lehrer  bei 
Willielni  von  Conchos  Unterricht  nahm.  Johann  kann  diesen  neuen 
Lehrer  nic  ht  {^enug  rühmen,  besonders  darüber,  wie  er  ihm  Oesohtnack 
für  die  edeln  Muster  des  Alterthums  beigebracht  habe.  Er  horte  ihn 
9rei  volle  Jnhre  hindurch  und  Tcrsichert,  dass  er  die  Zeil ,  wdche 
in  seiner  Schule  zugebracht,  nie  bereuen  werde«  Bann  bMdite  iip 
noch  Biebca  Jahre  lang  die  Standen  verechiedMier  l>hr«r,  sb  di 
iru«n:  Bfehard  rlSv^que,  Hardufn  der  Beotecbe,  Peter  Hele,  WH« 
Belm-  Ton  Soissone,  Robert  Puttiis  n.  a.  Äueh  wseste  er  oft  Pritttt» 
omgiinge  die  Freondeclielt  des  eonrt  idnrer  sngängUefaen  Adam  VOD 
der  kleinen  Brücke  zu  Biannichfadier  AolkUmag  Ober  wleientehaft- 
Kefae  Gegenstände  zvl  benutzen. 

So  studirte  er  Dialeetik,  Bbetonk,  Mathematik  mid  IVoii^ 
W&brend  der  Studienzeit  übemabm  er»  da  er  tuokt  eben  Mioh  war, 
die  bäueliche  Erziehung  einiger  vornehmen  Kinder,  und  er  bemeiM 
mit  Becht>  daes  diese  Beschäftigung  ihm  selbst  insofern  sehr  nützKck 
war,  als  er  sich  die  Gegenstände,  über  wekhe  er  üntettidit  iti  ertÜel« 
len  hatte,  selbst  besser  aneignete. 

Per  ganze  Studienhnf  Johannis  dauerte  mHfain  etwa  It  Jalm 
£r  theilt  uns  jedoch  das  merkwürdige  Factum  mit,  dass  mehrere  von  ^ 
seinen  Cameraden  im  Studium  derDialectik  auf  dem  Bexg  St  Geao» 
feva,  die  ganzen  12  Jahre  hindurch  da  bliri)en,  um  rieh  fortwShrend 
mit  dieacm  Gegenstand  aUein  zu  beschäftigen*  Er  woQle  sie  ziach 
Beendigung  seiner  vielseitigen  Studien  wiedersehn  und  sich  mit  ihneU 
tncäsen ;  aber  er  fand  sie,  wie  er  sie  gelassen  hatte,  immer  noch  mit 
sopbisti sehen  Spitzfindigkeiten  und  endlosen  CNsputatlonen,  welöhe 
nie  zur  Aufklärung  eines  Gegenstandes  führten,  beschäftigt. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Gegenstände  und  die  Behand^ 
lung  der  Studien  in  jener  Zeit.  Wir  haben  mehrfach  gesefatt,  dass  m 
den  Anstalten  Frankreich's  vorzüglich  seit  Karl  dem  Gtoftsen  dli 
alten  sogenannten  sieben  liberalen  Wissenschaften  (orfst  Ale- 
rnha),  deren  vorzüglichste  die  Grammatik  und  die  Philosophie 
waren,  eo  wie  nh  Hauptzweck  und  Ziel  alles  Studiums  die  Theo- 
logie geleh  rt  wurden.  Ein  Wort  über  jeden  dieser  drei  bedeutend* 
sten  Gegenstände  und  seine  Behandlang. 

Die  Grammatik,  nach  ihrem  eigentlichen  engerti  Begriff,  die 
Kunst,  richtig  ru  sprechen  und  zu  schreiben,  war  schon  hei  dea 
Griechen  und  Römern  nicht  In  dem  blossen  Studium  der  Sprach- 
regt  In  l)eseh1osHen  gewesen,  sondern  die  Erklärung  der  bessert 
Autoren,  bt' sonders  auch  der  Dichter,  mithin  die  Bildttng  des 
n»^*r'ima  ks,  und  die  Uebung  in  der  Fertigkeit,  klar  und  gchön  zu 

wküf  wurde  als  Werk  dfii  Qfammatiker  ia  dm  Is^ulea  der  JUte^ 
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und  ebenso  in  den  Scfiulen  dce  Mittekltem  angesehu.  In  dieser  Aub- 
dehnung  begreift  die  ( Jraiiiinatik  mithin  Alles,  was  wir  unter  Haina-' 
niora  zu  verstehn  pticL'cn.  V(\r  Imben  einen  Bericht  über  dicBehnnd-i 
lungsweise  der  grammatischen  Stiulien  jener  Zeit;  derselbe  Joliana 
»  WB  Snlisburv,  von  welchem  ich  elicn  gesprochen,  giebt  uns  genaue 
Kinzellieiten  über  die  Lehrweise  des  berühmten  Gramraatikera 
Bemliard  von  Chartres,  woraus  ich  leider  mir  Weniges  mittlieilea 
kann.  Bernhard  erklärte  in  seinen  A  urirsungen  die  guten  claaeischca 
Prosaiker  und  Dichter,  und  bei  der  Leaung  übte  «r  seine  Schüler,  die 
Eegelu)  welche  sie  gelernt,  am  T^t  zu  beobachten  und  in  niannich<* 
faltiger  Weise  anruwenden.  Ausser  diesem  eigentlichen,  engem 
Oegenstand  derGran  inatik  deutete  er  beständig  auf  die  redneriHchen 
Wendlingen  und  auf  alle  Kunstgriffe  and  Feinheiten  der  Rhetorik  hiu, 
Ermachteauf  deiieigenthündichen  Werth  und  Gebrauch  der  Ausdrücke, 
auf  die  Bilder  und  Metaphern,  auf  die  Budcutuntr  der  Anürdnung  und 
Verthcilung  des  Stotis  aufnu  rksair),  femer  darauf,  welchen  verschie- 
denen Charactcr  der  Styl  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Gegenstände 
annehmen,  wie  er  bald  einfach  und  gedrängt  sein  müsse  und  fruf  das 
Nothdürftigste  beaehrfinkt,  bald  reich  und  volltönend.  Wenn  endlich 
im  Xjtkvi  der  Leetüre  sich  dne  Beziehung  auf  eine  andere  Wissenschaft 
tettot,  hatte  der  Lehrer  Bedacht,  den  fremden  Gegenstand  kurz  z% 
Mcmehten,  ohne  jedoch  gar  m  weit  abnuchwAn  «äw  der  Fat« 
sungskrall  aeiiMr  ^ihOrer  UnvefdauBdies  sa  bieten. 

EiPlMi^Sttilge,  Mich  dbiOediditniali  dir  M«kffia1lbenM 
berttaliM,  nidett  er'  eie  die  bevten  StaDeb  aus  dto  erU&rtai 
QtaddeUiiclveibeni«  fiednem  oder  DidiieiB  aomvendig  lernen  xaA 
amdi  «aMüden  über  dal  Gehörte  genMe  BecHcDieWfe  igJb^  Hee& 

äaoAk  privatiin  naMfteii  ia%  elairisehe  SohrifMelkrleiei,  uirinit 
aergföltigar  Aaewaii;  um  mikA  e^cberblöeelBeifMi'lieaglerde 
m  IHüiiMb^  liadbRi  um  rieh  vieblielur'niir  an  den  iritUidh  eHiateBeh 
MMtai  M  weidflBfs  dato  faadhnif0rMlleB,  lirae  über  jcMoBaeeenitaiid 
die  eMrmlielite  MnUMOerTbfgeMcUi  1^  ni  Snohe 
baUagenewertfafli  GcnrMbeedipiifttlieit  edto  iSebedibher  Eitdkrii 
BenrfMttd'imtole  endKfli»  dMi  itenidbtgUiäge,  die'Begelaaiilttneli 
«d  die  B^^ftk  an'  VeebaoMen»  wtfm  nan  eidi  taieftt  sng^cb 
^eiNAde^  dfe  ^uamtifelten  SohatBe  im  eeliiodiiQBMi^  wenA  iban  iddili 
«ieilUliebiir7diab«vedrili^,  diaiaBraiiiflbe/watfinlmiDi&^pea»^ 
ktion  gelernt  bebe.  Oeabm  Sali  er  aBm  SdfaOkr  fii^'A  eigAi# 
AilleHwi^in  Pnua'wd  ift  <V°ereed  ailfefli|{rihi  ttid  nebtMe  Ceofamnaen 
eb^  mi  Unddiin  rie  sieb  gegeaeütif  UtiAiBBivten,  so  jedoob»  fügt 
BMmf  bei  dMi  Lob«  dieasi' Mndt^  knnkbtiflnlBo,  4^ 
mmtm  lMm  diwiii  febiiffiiea  Weftafe«  bdtdb  amd  ^  die 
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»Schüler  über  den  Fortschritten  in  der  WuBenschaft  die  Demuth  nicht 
hiiitcLuiu setzten.  Bernhard  war,  wie  die  meisten  Lehrer,  selbst  sehr 
fromm  und  hielt  die  Demuth  für  den  besten  Scfalüsfd  der  THsse»- 
6chaft.  Auch  waren  die  Gegenstände,  in  denen  er  seine  Sohfilerwiter- 
richtete,  immer  der  Art  gewählt,  um  ihm  Gknb»  tiad  flivd  Sitta 
sn  edbauen  und  jeden  Tag  soUobb  er  den  Unteniehl  »it  den  Yifar» 
nneer  nnd  der  Fürbitte  für  die  Todtan»  der  raiOi^iehilMi  liWMMn 
Üebung  jenor  Zeit. 

So  viel  iäm  dn  gnunmatiichen  Untetncht  dee  Ufimhiwi  m 
Chartves»  welcher  &st  überall  nachgeahmt  wurde. 

Ich  mnss  übrigens  noch  faenwihent  das«  dasSprachstodinm  dnreb» 
ans  anf  die  ktdnische  Sprache  beschrinkt  war;  die  Gelehrten  hehaa» 
ddten  das  FransSaische,  wdches  sich  kaom  hemnesdbilien  anfing 
mit  Geringschitsimg»  Dee  Griechisdie  war  last  gans  tubekaanti 
das  Hebriisehe  noch  mehr.  AbShurd  und  HdMae  waren  viefcteht 
ihrer  Zeit  die  «neigen  Personen  in  Paris,  wekhe  diese  beida  Spra- 
ehen  wetanden.  Johenn  von  Sefiebnij  helle  kenm  eieen  Ueben 
Anfing  vem  Gneohieehen:  ele  er  in  Ambroeine'  Sehriften  dee  Wort 
oitttm  fand,  wandte  er  sieh  an  den  Eni^der  Johenn  Senenein,  an  sieh 
darüber  aufklären  sn  käsen.  Die  Schriften  dee  Aiistoteke  nad  die 
KiidittiTKter  worden  in  kteiniaehen  Teilen  gekesn,  knri»  deeLelsin 
unr  die  aneeohliee  Ahe  GeUntenepreche  nnd  iet  ee  hie  enr  Beneie* 
aanoe  geblieben. 

Ueber  den  Unterricht  in  der  Philosophie  darf  ich  mich  kons  fae- 
eeui  da  das  Wesen  nnd  die  Methode  der  damals  beginnenden  4Scholae* 
Ük  znr  Genüge  bekannt  Ist.  Man  hatte  in  den  frühem  Jahihnnder* 
ten  unter  Philosophie  die  Dialectik,  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomse 
ond  Musik  verstanden,  nnd  die  Dieleotik  im  Beeenden  mit  n&shter^ 
ncr  Einfachheit  betrieben,  eben  nur  so  weit,  als  es  zum  Versttodmee 
der  heiligen  Schriften  und  der  Kirchenyäter  erforderlich  schien» 
Bemigius  von  Auxerre  B.B.  erJüftrte  einfach  das  damals  denLAugnstin 
gugeaohriebene  Buch  von  den  zehn  Kategorien«  nnd  wie  nir  schon 
gesehn,  wer  der  Respect  für  die  Religion  so  gross,  dass  man  auch  in 
den  Dingen,  welche  sie  nicht  unmittelbar  berührten,  das  Christliche  an 
die  Stelle  des  Profisnen  zu  setzen  suchte,  und  dass  z.  B.  AIcuin  einem 
eäner  Schüler  verwies,  den  Virgil  zu  erklären.  Das  eilfte  Jahrhundert 
war  schon  nicht  mehr  so  gewissenhaft  oder  so  ängstlich»  nnd  Ariele^ 
teles  trat  an  die  Stelle  des  yermeintfichen  Augustin. 

Gerbert  und  andere  Geichrtc  hatten  aus  Spanien  mit  andern  Kei- 
men einer  neuen  Wissenschaft  auch  die  Werke  des  Aristoteles  voll- 
stUndiger  mitgebracht,  als  Scotus  Erigena  und  Miinnon  sie  gekannt 
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Fnad  Iii  dn  BeetMlmiigeii  der  mittelalterlichML  Sdnkn  hervorrieft 
wie  mnldiBt  vor  und  neben  den  grossen  Gebteni»  welche  mit  Anwen» 
dm^  dee  gleichsam  neu  erfundenen  Listrumente  das  ganze  Berdoh 
d«r  g5tlliofaen  Wissenschaft  zusamiTieiifaMten  und  verarbeiteten,  der 
gnese  Tross  eitler  Schulphilosoplien  die  anetotelieche  Dialectilc  zur 
Uebung  in  allerlei  unnützen  Spitzfindigkeiten  und  in  leichtfertigen 
Spieka  dee  Sebarfsinns  missbrauchte.  Ich  bmucbe  nicht  auf  dia 
•trengan  wissenschaftlichen  Folgen  der  Einführung  des  Aristoteles 
einzugeha»  nicht  auf  den  Nonunaliemus  Roscelins  und  seiner  Schüler» 
nicht  ai^  die  einzelnen  Phasen  der  scholastischen  Philosophie.  Für 
meinen  Zweck  ist  die  Entwickelung  des  Unterrichts  im  Ganzen  «Uein 
widitig  und  in  dieser  Beziehung  ist  wohl  noch  zu  bemerken,  dass  aus 
dem  Hochmuth,  welchen  die  bezeichnete  Art  der  philosophischen 
Studien  beldfderte,  bei  vielen  Philo80})hen  des  cilften  und  zwölften 
Jahrhunderte  eine  gewisse  Verachtung  aller  der  Disciplinen  fi(W8y 
welche  die4teinh«t  mid  Schönheit  der  Form  zum  Gegenstand  haben, 
ein  übermütiges  Vergessen  der  Wahrheit,  daes  wirkliche  Vollkom- 
menheit durch  Uebereinstimmung  der  Form  mit  dem  Inhalt  bedingt 
Mi»  Für  jene  stolzen  Aristoteliker  gab  es  niclits  Wissenswcrthcö  als 
^e  Dialectik  allein ,  und  diese  Dialcctik  übten  sie  oft  an  ganz  unnüt- 
zen, «bsnrden  Fragen.  So  fundt-n  ^ie  Vt  r^'Tiit'jcn  daran  ,  mit  allem 
Scheine  des  Krnate«  kn^c  darüber  zu  disputireii ,  vh  ein  bchwein, 
welches  man  zum  Markte  führt,  von  dem  Treiber  oder  vora  Strick 
gehalten  wird,  Oder  weil  zwei  Negationen  eine  Brjahung  inaclu  n, 
häuften  sie  in  ihren  Disputationen  die  Neij:;itionen  oft  der  Art,  dass 
der  Gegner,  mn  sich  herauszufinden,  dieselben  mit  Hüli'e  kleiner  Erb- 
sen zählen  musetc.  Und  über  dieser  pchönen  Dialectik  vernachlässig- 
ten sie,  wie  gesagt,  jede  andere  VV  iBsengehaft,  die  Rhetorik  zumal, 
welche,  wie  sie  meinten,  ein  blosses  Geschenk  der  Natur  für  gewisse 
vorzogsweise  J^egabte  sei  und  sich  doch  nicht  erlernen  lasse.  Sie 
legten  daher  gar  kein  Gewicht  ;uif  das  Studium  der  alU*n  Autoren. 

Idh  bin  weit  entfernt,  zu  beliauptcn,  dass  alle  Lehrer  der  Philoso- 
^lie  in  diese  falsche  Richtung  gerathen  seien,  wir  haben  berülunte 
'  Beispiele  des  Gegentheils  genug ;  gew  iss  ist  aber,  dass  die  Verkehrtheit 
eines  grossen  Theils  derselben,  der  sogenannten  Cornificianer,  eine 
nicht  unbedeutende  Lähmung  in  den  Gang  der  Humanitätsstudien 
brachte. 

Was  endlich  die  Theologie  betrifft,  so  hatte  die  Umwälzung  in 
der  Philosophie  auch  auf  sie  einen  tief  dringenden  Einfluss  geübt.  In 
den  vorhergehenden  Jahrhunderten  hatte  alle  Theologie  nur  in  dem 
eifrigen  Lesen  der  Schrift  und  der  Kirchenyäter  bestanden;  man 
ttudirte,  com^üirte,  copirte  sie  und  kürzte  sie  ab.  Als  aber  dieGwsler 
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n  flcUffBim  Drakoiy  ton  Thcil  wk  SpHisfiodl^lvIlcB  Crciificii^  IttdM^ 
koiuita  MMriMi  tuoh  die  einMio  W««e  der  mwofogfe  «ieht  MÄ» 
betMii :  idiolaatf  sobea  Pbiowpbie  folgte  die  Mhobitkohe  Hi^ 
bgie  ftwt  auf  dt»  Fteeieaadi»  weMie  eineneKi  dM  poiM  llieelo|[MM 
lfat«fal  ey ttesMtieeh  guMmmenf aMte,  indem  sie  andrerselto  dM|  was 
aie  auf  die  Auteritüt  der  Yiter  ton  aageiMaien ,  mil  den  lAtkU  dee 
meDedUieheii  Verataadee  tn  beienohteii,  darek  VeMtaadeaaflUieee  in 
vnrbiiideii  und  au  esiwickek  atrelvte»  oft  aber  aueb  duroh  eitlee  Gifl^ 
beh  mid  mecfaaiuachce  Zereetaen  der  erbabenen  Olanbenemjetarfan, 
deieo  Tiefe  dem  eohwaoben  aieniehKcheii  Verstände  tmzugftngilcfc 
den  Scbwong  aebter  Qbutbenskraft  iSbmte  und  aus  der  Tbeologie  dhs 
beüige  wanne  bannte ,  welche  diese  Wiseenscbait  so  boeb  tber  Ihr» 
profanen  Schwestern  erheben  soQ. 

loh  darf  hier  natfirlicb  ebensowenig  nuf  ine  genauere  Darstelhing 

r  ß(  holastischen  Bemühungen  in  der  Theologie  eingehn,  als  Torhin 
in  der  Philosophie:  mehrere  der  bedeutendeten  Scholastiker  hab^  wir 
seboB  als  Corjphäen  in  den  französischen  Schulen  kennen  gelernt,  an 
ihnen  füge  ich  gleich  noch  die  bekannten,  KumTheil  beribnitenNanieil 
eines  Petras Loinbardus,  Petrus  Cantor,  Peter  le  Mangenr»  MoritcTOtt 
Sulli,  Hugo  und  Richard  Ton  St  Victor  n.  s.  w. 

Das  Recht 88 tndium  beschränkte  sidi  in  Frankreichs  Schulen 
lange  Zeit  auf  das  canonisobe  Recht  und  dies  war  eiaBestandtheil  der 
Xboologie,  bis  dtxrdi  das  Erscheinen  des  Gratianischen  Dectets  im 
Jahre  1151,  welche«  von  Eugen  IH.  allen  geistlichen  Tribunalen  und 
allen  Schulen  dringend  empfohlen  wurde,  das  canonische  Reclit  zuerst 
in  Orleans,  dann  in  Paris  alleiniger  Gegenstand  besonderer  Professo- 
rcn  wurde,  unter  denen  Girard  la  Pucelle  besondemRuf  erworben  hat. 
Zu  dorßclbon  Zelt  nngcffihr  war  auch  das  Studium  des  Civilrec^ts 
durdi  die  Auffindung  von  Justinians  Pandecten  bei  der  Erobeninp  von 
Amalphi  neu  belebt  worden,  während  rnnn  big  dahin  nur  die  Gesetze 
der  Germanen  und  dm  Theodosianiechpii  (  o  lcx  gekannt  hatte. 

Die  ^fediriT!  %\unIo  in  Pari«  am  J\inlr  lU  s  zwölften  JalirTiiindr-rtH 
zuerst  gelehrt,  walm  nd  man  vorlier  um  Sie  2U  studiren  entweder  nacb 
Salemo  oder  nach  Muntjü  liier  ging. 

So  viel  für  den  Augenblick  von  den  Studien  der  Pariser  ScIuiIph; 
wir  wollen  nun  sehen,  wie  aus  den  l^ohulen  eine  Universität 
wurde. 
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Zvetter  Abscboitt 

Ut  im  OrtiiMg    Fite  ÜBhrwiittt  bü  i«  AalBig  Mili- 

Nlitii  JaMuMi. 

liff  ^HWe  dn  bedeutender  Irrthum,  uuzunehraen,  dasi  die  Univernttft 
Pavle  «a  dnein  bestimmten  Tage  ganz  fertig  und  ia  all^  geregel- 
«nt  diier  Beratfaung  ihrer  Mitglieder  oder  ans  der  Entiditt« 
dnng  irgend  eSncr  SflfentlicbeD  Gewalt  bervorgcgangcn  mL  In  derZdi» 
11»  ttttlvtebeA  Mh ,  wurden  die  fiflfentlicben  Institutioiien  niett 
M  dwdi  ebMMhtdeeret  gesduiilni:  sie  biMeten  aieli  viebaehr  gleieli. 
■tili  TOD  sdbsl»  und  wenii  0ie  211  einer  gewissen  Entwickelnng  gefie* 
heb  wwen,  enolnenen  eie  mit  ihren  natorwfielisigea  Fennen  nnd  ter» 
liegten,  dnea  nun  sie  tnerlnainte. 

Wir  heben  von  der  grossen  Anisahl  nnd  der  Lebensweise  der  jungen 
«nd  lltem  Oetehrlen  jener  Zeit  nun  sehen  genug  gehört,  nm  m  Ter» 
iBtttlien»  dnsB  eie  einender  nioht  fremd  blieben,  daes  sie  vielmehr  sioli 
im  gruppirea  nnd  cn  einigen  encben  wflrden.  Das  Diplom  Philipp 
Angnst'e»  welehee  dieUmversiföt  als  eonstitoote  Corporation  aoetw 
iMA&te  nnd  privilegirte,  läset  aneh  die  selbst  gesehsfienen  Elemente 
dorOrgaaisatien  schon  entschieden  als  existirend  vomnssetsen,  indem 
es  das  ttnüim  pmiiktuB  als  eme  Art  Corporation  behandelt,  welche 
ihMB  Chef  (e^^^Mls)  hatAe  nnd  indem  es  allen  «oüelsr«»,  unter  wel- 
ihem  Mamen  dto  LeJirer  so  gut  wie  die  Schfiler  verstanden  wurden, 
Terfbeile  bew9Bgt.  —  Das  groese  Studium  dieser  Sehulen  war«  wib 
wir  geeelieii,  die  Theologie,  und  die  Gelehrsamheit  der  Pariser  Theo- 
logen war  so  ssMvlEaant,  dass  der  König  Hdnrieh  II.  von  England  in 
seinen  Streitigkeiten  mit  Thomae  von  Canterborf  sie  zu  Sehiedsrich- 
im  wählte.  Alle  Lehrer  hatten  einen  gewiesen  gcmeinsohaftlichen 
€hmid  und  Inhalt  ihrer  Lehre,  fibten  gegenseitig  eine  sehr  thätigo 
Aufsicht  über  einander  und  Hessen  den  Irrthum  in  ihrer  Mitte  nioiit 
das  Haupt  erheben.  Als  s*  B.  Amalrich  gefährliche  Ansichten  vorge- 
ttngen  hatte,  wurde  ihm,  \sie  es  bei  Rigord  in  den  Gesta  Philtpni 
^^^ft'heitst,  von  allen  Katholiken  der  ünivelrsität  widersprochen, 
und  er  fand  sich  gcnöthigt,  sich  nach  Rom  vor  den  Papst  zu  begeben, 
Wi^er  nach  Anhörung  beider  Parteien  gegen  ihn  entschied ,  und  ihm 
^oraehrieb,  nach  seiner  Rückkehr  vor  der  Universität  das  Gegen- 
theQ  seiner  frühern  Lehre  zu  bekennen.  Das  Wort  „Universitätj" 
wekhes  nach  dem  älteren  Pasquicr  hier  „den  grösstenund  besten  Theil 
der  Scholaren**  bedeutet,  ist  ein  Zeogniss  für  eine  gewisse  Einigung, 
ein  gemeinschaftliches  Auftreten,  wenigstens  der  Ketzerei  gegenüber. 

Man  bemerkt  femer  die  Keime  einer  Organisation  in  jenen  pc!ion 
«Wtthntiii  >»Nationea*<  oder  i,fkoviiixen/<  wonncb  die  Studueaden 
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ddi  gruppirten;  eme  Eintfaenung,  welche  Obrigens  aus  Natur  te 
VeiliiUtdsBe  aaf  sehr  einfache  Weise  entstehen  rnnssta,  wie  sie  sich 
eben  so  im  alten  Rom  und  im  alten  Athen  gebildet  hatte,  imd  sSoli 
fiberall  bilden  wird,  wo  Jiing^nge  aus  Tersohiedenen  Kationen  sich  in 
grSseerer  Ansahl  versammeln.  Die  National»  dnrcli  das  Band  dea 
gemeinsamen  Ursprungs  sttsanmiengehalten,  wählten  bald  jede  eiaea 
Chef  oder  Syndieus,  und  diese  Sjndici  scheinen  einen  Beotor  ffir  die 
ganxe  UniTersit&t  gewühlt  zu  haben. 

Das  eiate  authentische  Documenta  welches  ^e  Um?enntät  als  Coi» 
poration  anerhennt,  ist  das  Friyilegium  Philipp  Auguet's,  ver* 
möge  dessen  er  alle  Mitglieder  derselben  der  weltlichen  Qerichtebar« 
keit  entninmit.  Bei  einem  Streit  zwischen  den  Studenten  und  den 
Bfirgem  hatte  der  BürgcrTiu  istcr  (Pr^vöt)  gegen  die  erstem  Partei 
genommen.  Die  ganze  Universität  klagte  darüber  beim  König  und 
drohte,  sich  an  einen  andern  Ort  zu  begeben,  wenn  ihr  nicht  Recht 
geschafft  würde.  Darauf  liess  Philipp  August  den  Bürgermeister  und 
alle  übrigen  Schuldigen  aufs  Härteste  strafen,  allen  Bürgern  den  Eid 
abnehmen.  Jedermann,  der  einem  Studenten  in  ihrer  Gregenwart  zu 
nahe  träte,  anzugeben ;  zugleich  aber  entzog  er  alle  Lehrer  und  Sohü* 
ier  der  Universität  der  weltliclien  Gerichtsbarkeit  und  damit  dies 
Dekret  nicht  in  Vergessenheit  gcnithcn  konnte,  sollte  jeder  Böigesr- 
meieter  gleich  nach  dem  Antritt  des  Amtes  in  feierlicher  Versammlung 
der  ganzen  Universität  dasselbe  beschwören.  Alle  nachfolgenden 
Könige  haben  dies  erste  Privilegium  des  Pariser  shtdmm  beseitigt, 
wek  hee  eben  so  lange  und  mit  eben  denf^elben  ullmäligen  Modificatio* 
nen  existirte,  als  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  überhaupt. 

Noch  ent?cli5cdeiier  tritt  der  Charakter  der  Universität  aU  CoqK)- 
rntinn  In  (](  ]  ihr  bald  darauf  1203  vom  Papst  InnoeenzIII.  bewilligten 
Ver^^ii II stigung  hervor,  dass  eie  ilire  Angelegenheiten  als  ('ullectivj>er» 
son  durch  einen  Procurator  oder  Kanzler  vertreten  lassen  durft<'. 

Von  diesem  Augenblicke  an  war  die  Universität 
Gesellschaft  anerkannt,  und  von  da  an  ging  ilure  Entwickelung 
ßiehern  Schrittes  vorwärts.  Wir  sehn  ihre  Deputirten  gleich  darauf 
Beöliumiungen  über  die  RlcidniiL"  der  Studenten,  über  die  Ordnung 
der  Lelirr^tnnden  niul  iil  ct-  die  Iv^rräbnisse  abfassen,  und  jedem  Lehrer 
die  Verptiichtung  auferlegen ,  die  Beobachtimg  aolcher  Verfügungen 
beim  Amtsantritt  zu  beschwören. 

Die  Universität  hatte  bald  Gelegenheit,  von  dem  ihr  zuertheilten 
Kechtc  der  gemeinsamen  Vertheidiprung  Gebraueh  zu  machen,  da  der 
Kanzler  vonNotre-Danie  sie  dun  h  allerlei  Beeinträchtigungen  heraus- 
forderte. Zunächst  wollte  er  gegen  die  Bestimmung';  der  Concilien  sich 
diu  i!^rtheilung  der  Xdcenz  bezahlen  laes^u^  und  da  die  Lichrer  tii(;h 
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ten  nlfllit  mstanden,  erkfibrte  er,  dass  er  dann  in  keiner  andaii 
Asstiüt  mehr,  als  in  denmi  der  Kathedrale,  Theologie  lehren  lassen 
wBfde.  Die  Frofeaeoren  wurden  in  Rom  klagbar  tmd  fanden  dort 
BestStigong  ihres  guten  Rechts.  Damit  gaben  sich  jedoch  die  Kanz- 
ler nicht  xofrieden.  Je  mehr  Gunet  die  Universität  bei  den  Päpsten 
Inud»  desto  eifersüchtiger  wurden  jene  ihre  frühem  Obern  auf  ihfe 
neue  -Unabhängigkeit.  Die  gelehrte  Corporation  wollte  selbst  Um 
Statuten  und  die  Regeln  ihrer  innem  Disciplin  abfassen«  wogegen  der 
IT^fW  ^nn  Notrfr-Dame  behauptete,  ihm  komme  es  an,  die  Tochter» 
anatalt  seiner  Krche  zu  regieren.  Er  verfolgte  Alles»  was  gegen  sei» 
neu  ^nikn  geschah,  als  Werk  der  Verschwörung»  üess  Lehrer  und 
Sdwler  durch  den  bischöflichen  Bannfluch  strafen,  entsetzte  Proles- 
eosen  ihrer  Stellen  und  warf  widerspenstige  Studenten  insGe&igmss* 
Der  Streit  war  sehr  lebhaft  und  langwierig.  Endlich  aber  führte  erst 
Honorinslll.»  dann  Gregor  DL  eine  Verständigung  herbei»  welche 
18S8  dnxdi  eine  p&petliche  BuUe  bestätigt  wurde,  und  wonach  der 
UniTorntätdasBrnsht  verblieb,  Verfügungen  und  Statuten  fUrihreinnere 
Verwaltnng  und  Disoiplin  zu  treffen.  Bald  darauf  entsteht  ein  neuer 
Steoit  darüber,  ob  sie  ein  eigenes  Siegel  haben  dürfe;  sie  hatte  sieh 
bis  dahin  des  Sieges  des  Capiteb  bedient,  und  der  Kanaler,  rom 
päpstlichen  Legat  unterstfitat,  wollte  sie  awingen,  sich  auch  weiter 
desselben  au  bedienen.  Die  Studenten  aber  bewaffiieten  sich  und 
belagerten  den  Legaten  in  seiner  Wohnung.  InnooenaIV*  bewil» 
ligte  ifansn  ein  eigenes  Siegel. 

Sowie  der  Stmut  auf  einer  Seite  beigelegt  war,  fing  er  auf  einer 
andern  desto  heftiger  an.  Die  Universität  konnte  bei  der  FeindseHg- 
kttt  deiKanaleraund  desBisehofs  an  der  Buhe  nicht  gelangen,  welobe 
anr  Sicherang  eines  gleiohmüesigenFbrtschrittes  in  den  Studien  nothig 
ist»  Die  Studenten  sahen  sich  bei  jeder  Gelegenhat  der  Eacommuni- 
eation  ausgesetzt,  wcli^e  sie  entweder  durch  eine  schwere  Qeldstrale 
bliseen  oder  in  Rom  heben  lasten  mussten.  Honorius  IIL  kam  ihnen 
dnrcli  eine  strenge  Bulle  auHfilfe,  indem  er  demEanzlerwegen  seiner 
„Unverediamtheit**  harte  Vorwürfe  machte,  und  ihm  verwies  durch 
irgend  eine  Exoommunication  die  Ruhe  der  Gesellschaft  au  storenf 
nwelefae  wie  mn  gesegneter  Fluss  die  Gewässer  ihrer  heilsamen  Lehre 
Überall  hin  yerbreitete  und  dasGebietder  ganzen  Srcfaebefmhteteund 
befruchtete."  Wenn  gegen  einen  einaeben  Studenten  dieEzcommuni« 
cation  ausgesprochen  war,  sollte  der  Abt  von  St  Victor,  em  Keben- 
btthler  des  KÜnsIers  aus  alter  Zeit,  das  Recht  haben,  sie  au  heben. 

Indem  die  UniversitSt  sich  so  von  der  unmittelbaren  Oberhoheit  dea 
Knnalers  der  Pariser  Kathedrale  losmaohte,  wurde  sie  Jedoch  nicht 
von  der  Gewalt  der  geistUdien  Autorität  übetfaaopt  firai  Die  H«rd- 
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acfanft  ging  nur  in  andere  geii<tlichcllünd^  Über,  höher  hinauf,  stc  kam 
Ml  das  PapBtthum  und  wunk  dadurch  cinerBcits  ehronvolkMr,  anderer- 
aeits  weniger  drückend ,  weil  in  dieser  Höho  keine  kleinliche  ^idbm» 
Isnhlerschaft,  kein  Wott^'trrit  der  "I*f>r!itr  Statt  findori  konnto. 

Es  war  übriirrns  natiirlii-li  utuI  diircliaus  niclit  das  \\  erk  ^'inurüßurw 
pation,  da??  dii  geistiicho  (icwait  daui;il?  das  Sct-pter  df»  t  nterrichte 
m  Händen  hielt.  Aus  Allem,  was  ich  mitun  tlieilt  habe,  geht  mit  frro8- 
«er  Gewieehcit  henor,  dsiss  der  Goistlichkiit  nicht  nur  die  Krhaftiui^ 
derWisöcnPcliaft  überhaupt,  sondern  auch  im  Besondern  der!  rs|truiig 
der  ParipfT  Srliult  n  zu  dank«  !!  iat.  ITeherdies  war  die  'i  he<ilnLMe  nuct 
jn  d<  n  r.:iir[ir-i  liulrii  tlat»  Ijitul/ende  Ziel  aller  geistigen  AnstreuLriinf^en 
und  :illc  andero  \\  issenscliaft^^n  arbeiteten  auf  jene  hin,  gleieh^iiui  in 
ihrem  Dienste.  Man  lernte  noch  lange  Zeit  Rhetorik,  Dialcctik,  Phi- 
losophie und  canoniBt  lies  Recht  nur  um  dann  in  der  'J'he^diitrie  desto 
leichter  zu  glänzen,  und  wir  haben  gesehn,  wie  selbst  ALalard.  nach- 
dem er  schon  alt^Lt  In  «  r  derPhilosophie  reichen  Ruhm  geerndtet  hatte, 
nocii  zu  Ansiülui  in  die  Lehre  ging,  um  sich  in  der  Theologie  ToUanda 
auszubilden. 

Wenn.k  iuand  studirtc,  so  geschah  es  ferner  in  dm  meisten  Fällen 
für  die  Kirche;  'da  mitliln  die  Armee  der  Lehrenden  und  der  Lernen- 
den sich  in  den  Reihen  der  Geistlichkeit  recrutirte,  war  es  natürlich, 
ciass  die  Uniyersität  mehr  als  ein  Zweig  der  kirchlichen,  als  der  bür- 
gerlichen Vorwalioag  angasebeo  wurde.  Die  obere  Leitung  der  8ocia> 
len  Vcrh'altmaae  fiel  überdiea  in  jener  Zeit  fast  in  allen  Beziehungea 
dar  Eirdia,  tai  Papattiiiiiii  so«  und  es  war  auch  unter  den  ftleach* 
tetaten  al%eaieiä  angenomnieti,  dasa  die  beidta  Schwerter»  daa  ^relt- 
Kche  und  die  geiatliche ,  eigcntlioli  der  EiidiA  gehSrteo ,  irMud  jeiiM 
den  Händen  der  Fürstea  nur  als  Lehn  anveitniat  hatte. 

Während  alao  unter  Kar)  dem  Groeaen  der  Staat  in  Kirdie  «ni 
fiehde  nnumaofariuikt  geherracht  hatte,  ttbte  jetxt  dn  Kircha  in  dfltt 
Sohiden  mehr  noch,  ale  in  andern  Inatitatloaen»  etae  unaDgefoehtent 
ABgawalt  aas.  Dm  AnfShrang  einer  Reihe  Ton  wichtigenBestimmna* 
gen  wild  dieaen  hohen  Einfloaa  auaaer  ZwdM  ateUen  nnd  bewelBeni 
daee  aeit  dem  Anfange  dea  dreischntenJihrbnnderla  diePipateOeaeta* 
gebar  der  Univeraitftt  waien.  Im  Jafim  1907  beachrinkte  der  Bapat 
in  Beaoigmaa  Über  die  au  greaae  Menge  von  Lehren  der  TheologSe 
(Be  Zahl  der  Fhifeaaaren  anf  acht,  anaaer  wenn  ein  nnisweileBiallea 
fiedutfadaa  eine  Vermehrung  erfordern  aoUtei 

Knna  Seit  daranf  aehen  wir  den  pKpatBeben  Legaten  FUKpp  ymä 
Ceor^on  der  Univeraitfit  eine  aoalÖhrliche  Lehrordnimg  erllwil^ 
fon  daran  Eincebheiten  iah  bei  Betrachtang  dar  Stniian  aelbal 
gamcr«  baamhUn  hahan  warda.  Er  haatiaMot  darin  4Sm  Bedhg«^ 
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gangem  der  Zula^song  zu  den  Professuren,  wdohe  dU  «nte  dbnuui-  - 
läge  der  spätem  ak^^^mivchea  Grade  und  Uebungen  hergeben; 
Jbies«icluiet  die  Bücher«  dejwn  man  «ich  bedienen  sollte;  verurtheilt 
andere  ak  gefährlich,  u.  s*  w.  Und  bei  dem  Allen  ruft  er  Mir  Begrün* 
dang  seiiier  AnWrität  de»,  jüpetüchea  Aultcag  aUeia  eii,  iadem  er 

tyNoverü^t  universi  guod  Qum  D,  papae  speciale  hubuissemus 
mandatuMf  ut  sUUum  parigiemgium  seäokinm  m  wMm  reßrmando 

impenderemus  operam  pfßcaeem^  nos^  de  bonorum  virorum  eon^i- 
lio ,  scholanm  tranqiälUlaU  voienies  provüiere,  ordinavimut ,  etc.  etc. 

Im  Jahre  1220  verbannte  Hoaorius  III.,  um  den  theologischen  Sta- 
dien ihr  Uebergewicht  aif  wahien»  das  iStodittOk  des  GiTikechte  au« 
den  Pariser  Schulen. 

Dea  13.  April  1231  entwickelte  Gregor IX.  dasKegIementPbüi|»p't 
Tcm  Cour^on  weiter,  schreibt  mehrere  disciplinarischeliegeln  vor,  Teiw 
bietet  den  Studenten  das  Tragen  von  Waffen,  bestimmt  die  Dauer 
der  Ferien  und  ermahnt  seinen  lieben  Sohut  PhüUpp  August,  die  Pri- 
Tillen  der  Studirenden  weiter  kräftig  zu  schützWi  ->*  Solches  Einge- 
]ien  in  die  Eineelheitea  der  innern  Verwaltung  bezeugt  den  Grad  des 
päpetlichen  Einfiuäscs,  der  päpstlichen  Allgewalt  über  die  SchideB. 

Zwei  Jahre  später  errichtet  Gregor  IX.  die  Universität  voa  Ton- 
k>iiee  mit  denselben  Privilegien,  welche  die  von  Paris  schon  genoss. 

Als  im  Jahre  1247  Johann  von  Bres,  Professor  der  Logik,  Irr- 
thümer  über  die  Natur  des  Lichts  vortrug,  entsetzte  ihn  der  Legat 
dee  Papstes  auf  das  Gutachten  des  Kanzlere  und  der  Theologen  sei* 
ner  Stelle  und  verbannte  ihn  ans  der  Dioccese  voü  Paris. 

Gegen  das  Ende  dee. dreizehnten  Jahrhunderts  ordnete  der  Papsl 
Martin  die  Finanzangelegenheiten  der  Universität  und  kurze  Zeit  da- 
lauf  errichtete  Nicolaus  IV.  die  Hochadiule  von  Montpellier,  mit  Voll- 
mcbt  für  den  Bischof,  l)Qctoren  «u  prüfen  und  zu  oreiw  und  übff 
die  Disciplin  der  Anstalt  zu  wachen. 

Die  Oberhoheit  des  Papstes  über  das  Schulwesen  machte  sich  endlich 
am  Häufigsten  und  am  Entschiedensten  in  dem  langen  Streite  gelten^ 
^eichen  das  Auftreten  der  Bettelmönchsorden,  der  Franzi  scaner 
und  Dominicaner,  bald  nach  dem  Entstehen  der  Universität  erregte. 
Diese  Händel  nahnien  eine  zu  bedeutende  Stelle  in  der  Geschichte  der 
französischon  Schulen  ein,  und  wurden  das  Vorspief  zu  vieler  ähnli- 
cher Kämpfe,  als  dass  ich  nicht  einen  Augenblick  bei  ihnen  vmreilen 
müsste.  Gleich  nach  derBestätigung  seines  Ordens  durch Innocenz  III« 
hatte  der  h.  Dominicus  ein  Haus  desselben  in  Paris  gestiftet.  Di« 
Universität  zeigte  sich  den  Brüdern  erat  aehr  wohlwdlend;  eines  ihrer 

}i^tg^itfiKß^  ifimß  TOf      QneAtiVt  xqglMch  Xl^eQlffla  fnd  At^i^ 
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schenkte  ihnen  sogar  ein  Gebäude  ^  auf  welches  die  UnivtetntSt  einige 
Rechte  hatte,  die  sie  jedoch  sehr  bereitwillig  aufgaT),  wogegen  die 
Dominicaaer  ikr  den  Einechlo—  in  ihre  fronune  Fürtiitte  und  mehfere 

Messen  versprachen. 

Der  Orden  machte  überraschend  schnelle  Fortschritte,  von  denen 
ein  Theil  wenigstens  dem  Einflüsse  der  Universität  zo  danken  Wir. 
Nicht  weniger  günstig  wnrde  der  Franziskanerorden  aufgenommen. 
Die  Konigin  Bianca  übergab  die  Erziehung  ihres  Sohnes,  Ludwige  dei 
Heiligen»  den  beiden  Bettclorden.  Bis  dahin  ging  Alles  gut. 

Eine  engenblickliche  Auflösung  der  Universität  in  Folge  eines  Sta- 
dentenstreichs  aber  gab  den  Mönchen  Gelegenheit,  sich  in  den  Öffent- 
lichen Unterricht  einzudrängen  und  das  bisherige  Verhältniss  des 
Wohlwolle«?  in  das  des  Hasses  undllnders  umzuwandeln.  Die  Erzäh- 
lung des  Studciitcnscandals,  welcher  so  höse  Foljren  hatte,  wird  aus- 
serdem zeipTTi,  (Ifij^s  polche  Stückchen  studcntisclicii  Uebcrmuthe  eine 
gar  alte  3  ra  lition  haben,  da  zumal  das,  worüber  ich  zu  berichten 
habe,  nicht  einmal  Jae  erste  der  Art  war. 

Während  der  1  astnachtgzeit,  welche  schon  in  jener  Zeit  aosgelas« 
BenPT5  Vergnügungen  «gewidmet  wurde,  begab  sich  eine  Bande  von 
Studenten  nach  dem  Flecken  St. Marcel,  welcher  danmis  noch  von  der 
Stadt  getrennt  war,  und  nachdem  sie  tüchtig  gcäpiclt  Latten,  fanden 
sie,  wie  der  Originalhistoriker  sagt,  den  Wein  sehr  ^iit  und  tranken 
offenbar  mehr,  als  angemessen  war.  Als  ea  zum  Zaiilen  kam,  konnte 
man  sich  nicht  einigen:  der  Streit  wnrde  hitzig,  von  Worten  kau^  es 
zu  Thätlichkeiten  und  der  Wirth  wurde  gemisshandelt.  Er  rief 
die  Bewohner  des  Fleckens  zu  Hülfe,  sie  kamen  in  grosser  Zahl  her- 
bei und  schlugen  so  unter  die  Studenten  ein,  dass  diese  nach  der  Stadt 
fliehen  roussten.  Am  andern  Morgen  aber  kamen  sie  in  grosserer 
Masse  wieder  hinaus,  um  ihre  Revam  lio  zu  nehmen.  Sie  nahmen  das 
Haus  des  Wirths  mit  Sturm,  liesbcn  den  Wein  ans^tboBsen  und  zer- 
brachen die  Gefässe.  Dann  stürmten  sie  wieRascndc  durch  alle  Stras- 
sen des  Fleckens,  griffen  Alles,  was  sie  trafen,  an,  Manner  und  Frauen, 
und  verwundeten  mehrere  Personen. 

Ein  solcher  Streich  konnte  natürlich  nicht  unbestraft  bleiben,  nor 
fing  man  die  Ahndung  eben  auch  nicht  von  der  rechten  Seite  an.  Die 
Bewohner  von  St.  Marod  wandten  sich  mit  ihterKIege  an  denBiechof 
nnd  nn  den  Legaten ;  jener,  erfireat  Über  die  €Megenhflit,  iieh  nn  der 
•einer  AntoritKt  entecUfipften  UmYeraStit  n  litcfaen«  wnette  die 
Begentin,  Bianca,  so  gegen  dieeelbe  «nfmregen,  dM  ak  Im  enteil 
Anfall  Ton  Unwillen  demFrerdt  TonPazfe  Befehl  gnb,  mit  eelnea 
Sehergen  nnesuziehn  nnd  keinen  Studenten,  den  eie  antiXlen»  nu 
aciiooen.  Der  BosrOt  gehörte  nun,  wie  wir  Bohmi  wieeen»  wmk  inoht 
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SQ  4im  l^Ttndm  dor  hohen  Sefaale  und  nahm  cleii  Belehl  imi  Mtust 
Fkendft  hin^'  dftti  er  in  der  ErftUfaing  weit  fiber  dmeelben  hiaatisging. 
Sr  wog  mit  guter  Maaneohaft  inr  Stedt  hinaus  nnd  fiel  Qbw  aUe  Stu- 
denten her,  gleiefaviel  ob  eie  sn  den  Seholdigen  gehörten  oder  mobf» 
eo  irie  er  eie  eben  auf  dem  Pti  mtss  Ckret^  wo  eie  sich  gemeibsehalt- 
fiefa  erholten,  antraf.  Man  kann  eidi  denken,  dass  Stob  die  kfihnen 
Jflngüiige  niebt  wie  geduldige  Lämmer  dabei  benahmen',  es  kam  zu 
einer  neuen  Scfaligerei  in  aller  Form,  worin  eie  aber  entschieden  den 
sogen.  Mehrere  wurden  stark  verwandet,  Andere  getödtet» 
worunter  xwei  aus  den  Nationen  der  Flamländer  und  der  Normannen, 
und  doch  waren  ^  Picarden  allein  bei  demLSnn  inStMavoel  bethei- 
ligt gewesen. 

Die  Universität  nahm  sieb  der  Sache  ihrer  Zöglinge  als  Corporation 
an,  und  stellte  unmittelbar  alle  Vorlesungen  ein,  bis  ihr  Grerechtigkeit 
widerfahren  würe.  Die  Königin  Bianca  aber,  vom  Bischof  immer 
wieder  aufgereizt,  gab  ihren  Klagen  kein  Gehör  und  trieb  sie  so  zum 
Aeussersten,  dass  die  ganze  Anstalt  endlich  den  Entschluss  fasste, 
aus  Paris  zu  entfernen  und  nach  allen  Theilen  des  Reiches  zu  zerstreuen. 
Die  bedeüfcen<lstcn  Fjchrer  gingen  nach  Orleans,  Rheims,  Angers,  Tou- 
louse und  hobcü  die  dorti  rrr  n  Hochschulen  für  einen  Augenblick  durch  v 
ihre  Grrrcnwart.  Die  Knn^lilnder  jrinrrcn  meist  nach  ihrer  ITcimath 
zurück,  ^^(>llln  ilomrich  der  III.  auch  alle  iitiripTfTi  Gclclirten  auföDi-in- 
geni.li^^tf:  einlud,  um  in  spineTi  Staaten  einen  neuen  IlcerJ  des  I/iclitc3 
und  der  Wissenschaft  zu  begründen*  In  Paris  blieb  nicht  ein  einziger 
berühm t/^r  Lehrer. 

Die  lu  ^^entin,  tief  aufgebracht  über  diesen  külmen  Schritt  der 
Selbstständigkeit  der  Gelehrten,  trieb  den  gern  bereiten  Bischof  zu 
donnernden  Drolumgen  der  Exoommumcation  für  alle  die,  welche  zu 
einer  bestimmten  Zeit  nicht  zurück^::  kommen  wären.  Die  Universität 
aber  suchte  beiui  Papst  Hülfe,  auf  dessen  VerAvendung  endlich,  wie- 
wohl erst  nach  zwei  Jahren,  eine  Vereinigung  zu  Stande  kam. 

Die  Zwischenzeit  hatten  nun  die  Dominicaner  und  Franziscaner 
EUr  Stiftung  theologischer  Vorlestmgen  in  ihi  c  n  Häusern  benutzt, 
wozu  der  Bischof  und  der  Kanzler  von  Paris  sehr  willig  die  lland 
geboten  hatten,  und  der  Erfolg  dieses  Unternehmens  war  um  so  grös- 
ser, da  die  Mönche  den  Untcrrielit  wirklieh  ausgezeichneten  Gelehrten 
übertragen  hatten,  nämlich  Albertus  Magnus,  Hugo aStaCara,  Johann 
von  Florenz  und  Alexander  von  Haies. 

Nachdem  die  Universität  vermöge  der  wohlwoUenden  päpstlichen 
Yermittelung  nach  Paris  zurückgekehrt  war,  liess  sie  die  Mönche 
siievet  hl  IhiemÜnterticht  unangefochten,  und  erhob  erat  dann  Beden- 
hin  im4  Wldefateid,  el«  ^eseUmi  yeriangten,  In  die  gdehrte  Cor« 

■•ba,  Untan;  lo  PnBknldi,  t.  3 
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pohtifekn  ite  vol%  gliioh  berechtigte  Mitf^ieder  an^CBOMMB  ta  w«fw 

^on'.  Sit  förelitete  mit  Recht,  dasa  die  Veremigung  der  welfliohea 
Anitttlt  mit  den  Ordensmilgliedeni  über  kurz  oder  lang  die  Bungkeit 
der  gaiusen  QeseUiohaft  atÖrea  möchte,  da  die  Mönche  ihre  beeondefii 
Otdeneinteressen  und  Regeln  über  das  gemeinschaftlioiie  Bitoraii« 
aeitBen  und  dadurch  nothwendig  zvl  fortwährenden  Reibungen  führen 
muest^;  kiir>  sie  fürchteten,  ihnen  alle  Rechte  und  Vortheile  der  Cofw 
poiation  sm.  ertheiloD,  da  diegelbcu  dooii  mit  dem  Geiet  und  Willen  ihr 
nur  halb  angehören  würden.  Dazu  kam,  dass  man  schon  den 
Ehigeisderneaen,  anfänglich  sodemüthig  auftretenden  Orden  zu  reden 
anfing,  von  ihrem  Strolx  n,  aUen  flinflnee  der  regulären  Geistlicbk«! 
durch  Predigt  imd  Beichte  an  sich  zu  ziehn.  Die  Universität  trug 
begründetes  Bedenken,  sich  statt  bescheidener  GrehQlfen  gebieterieche 
Herrn  ins  Haus  r.n  nehmen ;  jedoch  in  Anerkennung  der  Gelehrsam- 
keit einzelner  ihrer  Mitglietler,  war  sie  zu  einer  ConceMion  bereit,  und 
durch  eiuDecret  vom  Jahre  1252  bewilligte  sie  jedem  der  beiden  Orden 
eine  Professur,  nbgcschn  von  dem  Unterricht  den  sie  im  Innen  ihrer 
Ordenshäuscr  für  die  Mönche  selbst  etwa  crtheilen  möchten. 

Damit  waren  jedoch  die  forden  keineswegs  zufrieden,  und  eine  bal- 
dige tliatsüchlichc  Aen??ori;iiL'^  ihre?  l'irvillens  zeigte,  wie  begründet 
die  Befüi  (  litiin2"cn  der  gelehrten  Corp  i  :ition  über  das  Eindringen 
der  Unf'iniLi  kl  it  gewesen  waren.  AI«  iiainlich  bei  Geleg*  nhoit  neuer 
Ilaiiilt  1  il<  1  Studenten  mit  der  Ftil.ltischen  Obrigkeit  die  iVotessoren 
gemeinsame  Schritte  zn  thun  beeciiiosscn,  widersetzten  sich  die  Mön<'hp- 
profe.ssorrn  mit  unbf  ugeumcr  IlartnHckigkeit  allen  Entsrhoidun^en 
ihrer  CoUegeu  und  [orderten  als  J'rtiö  ihrer  Einwilligung  an-(]rii(  klich 
die  Abtretung  einer  zweiten  Professur  für  jeden  der  beiden  ( ^rden. 
Vergeblich  hielt  man  ihnen  die  Statuten  der  FniversitUt  vor,  vergeb- 
lich erschöpfte  man  alle  Drohungen,  man  sah  sich  endlich  genothigt» 
■ie  von  der  Gemeinschaft  der  Lehrer  auazuschliesscn. 

Die  Mönche  aber  ergaben  sich  nicht  so  schnell;  »ie  wan<itcn  eich 
zugleich  an  die  jiäpetHche  Gewalt,  um  ihre  Rehabilitation  in  der  Uni- 
versität zu  erlangen,  und  an  die  königliche  Regierung,  bei  welcher  sie 
die  Statuten  ikrselben  als  staatsgeriihrli<d»  und  rebellisch  inklno'trn, 
obwohl  sie  sich  erboten  hatten,  diese  Statutin  ;:u  Ixbchwriri  fi.  wi  im 
man  ihnen  nur  eine  i^rofeesur  mehr  gestatten  wollte;  und  als  der  Jiec- 
tor  mit  seinem  Gefolge  an  der  Thür  des  Dominicanerklost<?r8  das  Aus- 
echliessungsdecret  lesen  kam,  bedienten  ihn  die  No>  izen  und  dit»  übri- 
gen Sehüler  der  gnten,  demüthigen  Väter  (um  zu  zeigen,  dass  dieZög- 
linge  der  Aconunen  Gemehuchaften  ebenso  ^ustfertig  seien ,  als  andere 
Jünger  der  Hneen)  sdt  Slenmn  nnd  Prügeln.  Die  Universitllt,  woU 
viiMnd»  dnn  die  BMet,  irtkh»  überall  Ordene-Häuser  hatten,  Alle» 
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aufbiekn  würden,  sie  anzuM:Ii\\  urzen,  schickte  ihrerseits  Gesandte  an 
den  Pap?t,  und  ein  Circular  an  alle  Prälaten  Frankreichs,  um  flinen 
ihr  Hecht  und  ihr  Vei-fahren  auseinantlerzusetzen,  und  um  ilmon  vor- 
zustellen „dass  wcnu  sie,  die  Wächter  in  Israel,  die  Grimdsäul'^r!  der 
Kirche,  die  Schule  von  Paris  erschüttern  licseön,  das  ganze  Öehaude 
in  Gefahr  gerietlie."  Das  Epitheton  war  etwas  hochmütbig,  aber  det 
An>ii  ]it  jener  Zeit  ziemlich  geläufig.  Mag  dem  aber  sein,  \tie  ihn! 
uolic,  das  rai  stthiim  zeigte  sich  diesmal  den  Forderungen  der  pirrile- 
girten  Anstalt  nicht  so  überaus  geneigt,  als  frühet  bei  so  vielen  Gele- 
genheiten. Innocenz  TV.,  welcher  den  An&prücheu  der  Bettehnönche 
wenig  hold  war,  hätte  wahrscheinlich  ihnen  zuwider  entichiedcn :  sein 
plötzlicher  Tod  aber,  welchen  sie  in  ihrer  Freude  iliren  Litaneien  gegen 
ihn  zuschrieben,  änderte  die  Sdche,  da  sein  Nachfolger  Alexander  IV, 
ein  gehorsames  Werkzeug  in  ihren  Händen  wurde. 

Der  Bevollmächtigte  der  UnivcrsitiU,  Wilhelm  TOn  St.  Amöur, 
schadete  seiner  Sache  überdies  noch,  indem  er  in  blindem  Kifer  nicht 
nur  das  Benehmen  der  Bettelmönche,  sondern  ihre  Gelülxlc  selbst  zum 
Gegenstand  seines  Tadels  madite,  und  somit  den  römischen  Stuhl, 
welcher  rie  doeh  bestätigt  hatte,  m  den  Angriff  terwickelte;  wie  auch 
iefai  in  denelben  Zeit  gescfariebeiie«  Buch  „fSüba^  die  QtUSat  der  jüng- 
sten Zeiten,«^  welches  in  Rom  mit  -delem  l]lii«illen  Anfgenommea 
wnrde,  die  Interessen  der  Anstalt,  fie  er  repriUentiite«  le^sWegs  ztt 
fördern  geeignet  war. 

EndBch  fiess  der  Paiwt  im  Jahre  1255  eine  Entsch^dong  erfolgen^ 
weidie  derümTersifiit  vielComplimente  und  SehSoe  Worte,  denDmniw 
nieanem  aber  einen  voBen  Sieg  darlwachte.  DSe  betrefibnde  Bdk 
,iQuasi  lignuM  »Hae**  beginnt  mit  hochtrabendem  Lobe  der  Chelehrten- 
schtde,  wdche  mit  dem BanmedesLebensyerglicfaen  wird;  dannhommt 
nach  einer  Darstellung  des  gansen  Verhmfs  der  SMdhe,  die  pftpstliofae 
Entsdieidung.  Zmmchst  wird  dem  Kanzler  der  Eathedtlde  das  Beebt« 
gegeben,  die  Lieens  Jedermann  m  erfheOen,  den  er  solcher  Ehre  IQt 
würdig  halte,  ohne  Ansehn  der  Person  nnd  ohne  Unterschied  des 
gastfidiett  oder  weltlichen  Standes:  womit  die  BettelmSncheAiissieiht 
ihidBerechtigimg  erhielten,  ImEintrafstl&dlkiss  mit  dem  Kander,  nidit 
mir  einen,  sondern  so  Tiele  LehrstOhle  in  ISam  IKitiseiii  im  gründen» 
ab  dc^tigiend  wollten,  nnd  tmx  SflfentUche  L^histühle;  denn  dies  #ar 
die  B^entnng  der  Lioenir. 

Wenn  zweitens  die  Corporation  der  Lehrer  Veiiangt  hatte,  dass  aOe 
ihre  Mitglieder  znr  Bewahrung  des  Geheimnisses  Qfber  äure  Berathmi» 
gen  rerpffrehtet  mirden,  so  gab  dies  die  BuBb  s(MiihSFSiit|-aber  in^lcm 
sie  glöch  die  aufhebende  Clatisel  hinzuRljgt  „anssetweiin  n^  sie  nicht 
imsJiv<eigei>  htm,  ^wseür  SeeleaMf  itf  KSteftihi'  ifti  brfiyiü'<  Wi6 
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schnell  konnten  nicht  die  MSnche  ihr  Seelenheil  durch  ihr  Schweigen 
für  gefährdet  halten,  wenn  auch  nur  etwa  die  ehrgeizigen  IntereBsen 
ihres  Hauses  dabei  nicht  ihre  Bechnimg  landenl 

Ebenao  gieht  der  Papst  drittens  so,  daaa  £e  üniyersitftt  daiBeckt 
habe,  Ihre  YorleBungea  in  gewUeea  FiUen  einsaBtellen;  nur  aber  eolle 
OB  ckemrtiger  BeeeUiiae  ntir  von  voUeii  twei  Dritttheikn  der  Ldner 
gefasstwerden  köimeiiyWasbeidemsafabeiGfaenläiidriogen'QerMSiicbe- 
gelehrten  <£e  ganse  Befugnis«  wieder  illueorieeb  machte. 

]&id]lGfa  eetate  die  Bulle  die  Dominicaper  wieder  in  ihreStdlen  ein 
und  drehte  den  Gelehrten  mit  der  Macht  dee  pSpstlicfaen  ZornSy  wenn 
lie  nch  nicht  unterwürfen. 

Die  Umvereit&t  fugte  eich  jedoch  dnem  eo  harten  UrtbeSe  nicht 
ohne  Widerstand.  Sie  nahm  ihre  Zuflaeht  sa  einer  List»  ISs'te  sieh 
som  Schein  auf»  indem  jedoch  alle  ihre  fifitglieder  als  Ihdividaen  m 
lehren  fortfuhren  und  sieh  nur  jedes  gemeinschaftlichen  Auftretens  ent- 
hielten«  Die  DominicaDer  benutzten  unterdess  die  ihnen  ertbeilte 
Bereehtigung  und  hielten  in  ihreni  Hanse,  bescfafltst  yon  WalMoiech- 
ten  des  Hofes»  Vorlesungen  und  Doctorpromotionen  in  aller  Form» 
Aleiander  IV*  über  den  Widerstand  der  Pariser  Schule  aufgebracht» 
drohte  Ihr  In  ehier  neuen  Bolle  mit  der  Excommnnication  aller  Mit- 
^eder;  sie  sdddite  von  Neuem  yier  Abgeordnete  nach  Rom»  unter 
Ihnen  abor  wieder  Wilhelm  von  St.  Amour,  dessen  Buch  in  Born  vor 
seinen  Augen  in  Gegenwart  des  Papstes  den  Flammen  übergeben 
wurde,  wogegen  die  gleichzeitige  Venirtheilung  des  von  dem  ^lönch 
Joachim  verfassten»  von  der  Universität  verfolgten  häretischen  Buohes 
^^IntroducUo  ad  mangelium  aeternum**  mit  aller  möglichen  Schonung 
vollstreckt  wurde.  Die  Deputation  richtet  Nichts  aus,  Ludwig  der 
Heilige  will  dieSachedurch  ein  schicdsrichtcrlichesConeil  entscheiden; 
die  billigen  Beschlüsse  desselben  werden  jedoch  vom  Papst  für  ungül- 
tig erklärt  und  nur  absolute  Unterwerfung  soll  dem  Streite  ein  Ende 
machen.  Bis  dahin  hatte  er  sich  mit  Drohungen  begnügt,  er  fügt  nun 
die  thatsächliche  Ahndung  hinzu,  und  beraubt  vier  der  ersten  Mitglie- 
der der  Hochschule,  worunter  Wilhelm  von  St.  AmouTi  ihrer  Stellen* 
sowie  allf^r  \\''ürclen  und  Einkünfte,  und  verbannt  sie  im  Falle  d^ 
Widerstandes  aus  Frankreich.  Die  Bulle  wird  dem  Bischof  von  Paris 
zur  Vollstrcckimg  übcrsandt  und  ihm  selbst  die  Excommnnication 
angedroht,  wenn  er  nicht  in  Treue  und  aller  Eile  Gehorsam  leiste. 
Wilhelm  siehtslch  genöfliin  t,  «ich  nach  seiner  IIeimrith,Franche-Comt^ 
welches  damals  noch  nicht  zu  Frankreich  gehörte,  zurückznziohn. 

Zugleich  aber  wollte  der  Papst  den  Schein  der  Schonung;  und  des 
Wohhvoliens  gegen  die  L  niversität  selbst  annclinien  und  vcrsiclierte 

ihre  Mitglieder«  die  ihm  aL»  berühmte  Qüeder  der  üirche  sehr  theaer 
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ifiam,  ^>  ^  YeriMiimiiig  WOhelms  nicht  ibr»  te  GeseDediaft^ 
mdem  WiUifllmB  mdmdodlieni  Wirkeir  gegolten  hätte  und  dm  aiioh» 
»af  Fürbitte  der  Dominicaner,  die  Exoommmucation,  weloh« 
gegen  Tide  Blitglieder  im  Laufe  des  Kampfes»  anegeeprochen  worden« 
groben  werden  eoUe,  wenn  aie  sich  nur  der  Bulle  „Qtitti  Hgmm^* 
Dijgen  wollten. 

Bindlich,  1259»  fügte  eich  die'Universitätj  aufgerieben  Tom  Kampfo 
und  den  in  jener  Zeit  alhnächtigen  Schlägen  des  päpstlichen  Bann- 
fluches: Wilhelme  Collegen  tnussten  nach  ihrer  Ritekkehr  aus  Italien 
alles  Gehässigei  was  sie  gegen  die  Betteknönche  ausgesagt,  öffentlich 
aarücknehmen,  und  zurBesieg^nng  desFriedens  nahm  £e Uni versilftt 
mnrersüglicfa  einen  Dominicaner  und  einen  Franziseaner  auf,  deren 
Namen  ihren  Annalen  auf  ewige  Zeiten  Ehre  machen  werden,  deren 
Aufnahme  sie  gewiss  auch  mit  Freude  vollzogen  hätte,  w&re  sie  nicht 
oben  das  Siegel  der  Niederlage  in  einem  Kampf  gewesen,  worin  das 
meiste  Recht  auf  ihrer  Seite  war.  Die  neuen  Mitglieder  der  Univer- 
sität waren  Thomas  Ton  Aquino  und  Bonaventura.  Sie  waren 
nicht  die  einzigen  ausgezeichneten  Geister,  welche  die  UniversiUt 
durch  ihre  Niederlage  gewann;  aber  sie  konnte  sich  doch  über  den  Ver- 
lust ihrer  guten  Sache  nicht  trösten,  und  suchte  den  eingedrungenen 
Mönchen  durch  Ucbelwollen  und  ZurückBetziing  in  Einzelheiten  die 
Gemeinschaft  zu  verbittern.  So  fassten  sie  den  Beschluss,  dass  die 
Dominicaner  dem  Rang  nach  die  letzten  nntor  allen  Professoren  der  * 
Tlicologio  sein  sollten,  auch  nach  denen  iL  r  kleinem  Orden,  welche 
mit  ihnen  durch  des  Papstes  Decret  Eingang  in  die  Universität  gefun- 
den hatten. 

Wichtiger  ist,  daes  die  gänzliche  Niederlage  in  diesem  vStrcit  die 
Banden  der  Dankbarkeit  der  T^niversitüt  «legen  den  päpstlichen  Stuhl 
lös'te  und  die  einflussreiche,  bald  noch  mehr  erstarkende  Anstalt  geneig- 
ter machte,  in  den  nahe  bevorstehenden  Kämpfen  der  königlichen 
Ge%valt  gegen  die  päpstliche  Allmacht  für  die  erstere  Partei  zu 
nehmen. 

Eine  unmittelbarere,  sehr  wichtige  Folge  der  Aufnahme  der  Mönchs- 
gelehrten war  die  Herausbildung  der  theologischen  Facultät 
als  besonderer  Gesellschaft.  Wir  haben  bis  jetzt  in  der  Geschichte  der 
Universität  nirgends  die  Einthcilung  nach  Facultäten  zu  erwähnen 
gehabt,  welche  uns  heute  der  Natur  der  Sache  nach  und  aus  alter 
Gewohnheit  als  die  einzig  mögliche  erscheint.  In  der  That  existirten 
die  FaculÜiten  als  besondere  Gestaltungen  im  Schoosse  der  Universität 
noch  nicht.  Die  Lehrer  und  die  Studirenden  sammelten  und  unter- 
schieden sich  ein  7  i  n  und  allein  nach  den  Nationen,  und  wie  jetzt  ausser 
dein  iiector  die  Decane  der  Facultäten  die  gauzc  Corporation  reprä- 
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fiiro^en,  80  damals  die  Syndiei  der  verschiedenen  Xntionen.  So  lange 
fest  die  ganze  Wifgcnbrliaft  in  der  Theologie  bet^rliloset  n  war,  konnte 
Jcüine  innere  Nöthigurjj;  zur  ;ius?ern  Schcidunp;  dcv  I'acher  Treiben; 
wogegen  dieser  Trieb  sich  geltend  machte  und  durclil^rat  h,  eo  wie  im 
Fortgr\n!;r  der  Zeiten  das  Bewusstecin  über  die  »Selbständigkeit  der 
profanen  Studien  wucha.  Schon  früher  hatten  eich  die  Tvphrer  der 
besondcnn  Fächer  bei  einzelnen  Vernnlawiungen  auch  zu  Lesiuidt  i\  n 
und  getrennten  Bernthungen  vereanimelt,  und  dieser  Gebrauch  scheint 
während  deü  iStrelte«  über  die  Dominicaner  öfter  in  Anwendung  gekom- 
men zu  sein.  Der  Kintritt  der  Letztem  in  die  Universität  vollendete 
das  längst  vorbereitete  "Wei  k,  /.un<u:htt  fiir  die  theologische  Facultät, 
Die  Mönche  wolitea  vurzügiich  aU  1  heologen  zugelassen  werden, 
ftuf  das  theologische  Doctorat  war  ihr  Ehrgeiz  vornehmlich  gferichtet: 
fwich  wusstcn  sie  die  Theologen  zuerst  unter  ;ill<  n  Mitgliedern  ihren 
Forderungcii  geueigtei  uuvchen,  wogegen  a.lle  andern  unbeugsam 
blieben,  und  die  Professoren  cji  arU  besonders  heftigen  Widerstand 
leisteten.  Dies  hatte  zur  natürlichen  Folge,  U;u&  die  Theologen  ihre 
Berathungen  fortan  abgesondert  von  den  sogenannten  Artisten«  den 
Medicinem  und  den  CanonUten  oder  Decretisten  hielten.  £s  ist  Aber 
wohl  zu  benifirl^ent  dtat  nur  die  Doctoren  der  Theologie  eine  beaeiu 
dere  GeeeDieheft  bildeten,  picht  ^  BiuK»kiira  and  die  Studirenden» 
welche  Tiehnehr  meph  irie  tot  ipiiT  der  betretaden  Nation  angehSrten» 
Pie  llieologen  acheinen  fibngene  lUimt  noch  den  Kuisler  Ton  Notre« 
Dame  als  ihr  Haupte  als  ihren  Peeaa  aiier)miiDt ««  haben* 

Die  Kationen  haben  nna  DngefiÜur  aue  deraelben  Zeit  ein  sehr  dent« 
lichee  Ennnentngsseififaen  ihrer  Existenz  gelaseent  da  ein  Streit  swi** 
eohen  ihnen  ein  ofifenee  8ohianu^  mit  doppeltem  Beetorat  herronief. 
IHe  Nation  „Frankreich«'  stand  den  drei  andern  „Ficardie^Normandie 
und  England*'»  wdohen  zaBammen  sie  übrigens  an  SchülemU  fibeiw 
legen  war,  allein  gegenüber,  mid  jede  der  baden  Parteien  wabHe  einen 
Bector.  Der  pipstGohe  Legat»  Simon  von  Brie,  legte  sieh  ins  Mittel 
und  ordnete  mcht  nur  die  Schwierigkeiten  des  AngenbUchs,  aondem 
beqgte  aoch  neuen  Hindelo  fttr  die  Zokm^ft  vor,  indem  er  ein  Schiede- 
riehteramt^  bestehend  aus  den  drei  ältesten  Fkofesiozen  der  Theologie 
und  den  vier  ältesten  Juristen  niedenetite.  Aus  dem  Be^ement» 
welches  er  eriiess,  ersehn  wir  atioh,  dass  damals  der  Kanzler  Ton 
St^  Oenofeva  die  Licenz  in  der  Philosoplue  erif)  ertheilte,  wie  der 
▼on  Notre-Danic  in  der  Theologie* 

Um  hier  gleich  die  Thatsachen  zusammenzustellen,  welche  die  end- 
liche vollständige  Ausbildung  der  Universität  bezeichnen,  en^'ähne  ich, 
dass  die  beiden  Facultüten  der  Rechte  und  der  Mcdicin  im  Jahre  1371 
uohttBoh  kwwmdfiKf  CQmtlitinrtea  uid  eiii  eigemea  Siegel  aonahmen« 
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wie  die  Faciiltät  der  ar/t's,  welcher  die  vier  Natioiun  G;anz  eigentlich 
aDgehürti  II,  ein  lies  schou  hui^6  hftttej  iwd  die  theologidoh®  ioit 
ihrer  en\  ahnten  Absouderung. 

Iliennit  war  die  Universität  vollßtandig  constituirt,  ihren  Haupte 
Legtandtheüen  nach  ebenso,  Mie  sie  bis  zur  lievolutiou  geblieben  ist. 
Sie  bestand  aus  sieben  Compagnien ,  nämlich  aus  den  drei 
Facultätender  Theologie,  der  Hechte  und  der  Medicin  und 
aus  (Icu  vier  Nationen  Frankreich,  l*icardie,  Normaudie 
und  England,  welche  die  Facultät  der  arles  ausmachten« 
Dil'  drei  erst  genannten  Facultnten  aber  bestanden  nur  aus  Docloren, 
w  ahrend  die  Baccnlaurci  und  alle  Schüler  nur  Mitglieder  einer  Nation, 
nicht  tiner  jener  Facuitäten  sein  konnten. 

In  der  Zeit,  von  welcher  ich  berichte,  entstand  im  Schooss  der 
Universität  zueibL  in  sehr  bescheidener  Forai  und  ohne  Ansprüche 
auf  selbständige  Geltung  eine  Art  vuu  Auütalten,  w  eiche  berufen  waren, 
der  Wissenschaft  unschätzbare  Dienste  zu  leisten,  dieselbe  in  Zeiten 
netier  bürgerlicher  Wirren  vor  gänzlichem  Verfall  zu  hüten  und  zum 
ISntUr  für  die  Bildung  der  wichtigsten  SchuUnstalten  in  tpäteierZ^ 
bii  wat  die  onsrige  herab  genommen  zu  werden.  Idi  Vf»mn»  die  CoU 
legien  (eoikgit,  eoUeges),   Zuerst  wfuren  die  CSoUegien  nur  gemeio«- 
■cJmltlich»  WoholiiuMr,  w  Aufniiiaio       SobÜlem  dertelben  Pto»- 
yn»,  dwfdbenN«tion  oder  «ucb  dnrtelbenDidceae  bestimmt^  die  emen 
für  eine  mSaaige  Beiehlitnga  die  meisten  kostenM  fttr  anne  Schaler. 
Sie  und  enedem  Gedenken  derEinigung  und  deeMitleide  für  die  enneii 
Jünglinge  entsprungen,  wek)fae  als  Fremdlinge  inmitten  der  grossoi 
Stedt^  ohne  Schute  und  ohhe  Fxeunde  wie  terloifen  w«nsn*  Lent% 
welche  aelhsl  die  Sofameraen  dieser  VeEbssenhett  erfahren  hatten,  ^ 
eÜiteten»  naebdees  sie  in  ihr  Vateiland  eunidcgekehrt  wepeo,  in  der 
Weltolsdt  ^nen  Zufluchtsort  für  diejenigen  ihre»  Landalente,  wekhe 
naeb  ihnen  dort  studiren  würden.  Oder  ein  frommer  Gelehrter,  eine 
mihUfaStSge  FOistui  hattenMifkid  ndt  denStudenten,  welehederHab- 
eneht  der  Bürger  und  allen  Verfühnmgen  der  Hauptetedt  überhesen 
wiMn.  Oder  endliob  ein  eifriger  Professor  bedauerte  die  Zerstreuung 
dee  Geietek*  welche  das  mbandloseLebeb  nothwendig  nach  sich  zog; 
noa  Fttrsoige  für  die  Fortsehritte  und  dieRegehnüseigkeit  der  Studien 
stiftete  er  ein  Hftus»  in  wekibein  Bnhe  und  Gemeinsamhelt  die  Studien 
lökdem»  in  wekhsnl  eine  etratgsee  Dieeiplin  ihren  gercgeUen  Gang 
siehem  sollte. 

•  Schon  dae  zwölfte  Jahrhundert  hatte  awei  solcher  Collegien  ent- 
stehen sehn,  das  eine  von  den  Grafen  von  Dreux  unter  dem  Namen 
St.  Thomas  am  Louvre,  das  andere  von  dsr  dänischen  Nation  als  däui^ 
«tte  Ckittigimn  gesäffal.  Beide  gaben  «nM  Mülem  Me  Weh* 
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nan^  und  Kost  tmd  gemeinsame  häaelichc  Leitung  und  Nachhülfe  für 
den  Unterricht,  durch  einen  sogenannten  Provisor.  Mnn  mnss 
bemerken,  dass  die  CoUegien  in  diesen  Anfängen  ihrer  J^xietenz  ni(  Ijt 
etwa  Schulen  mit  vollständigem,  gelbt^tändigem  Unterricht  Ovaren.  Sic 
hatten  keine  nndere  }le«f immtmir  al?  die  von  Ilülfsanstalten  für  den 
öüentiichen  Iriteni  lit  und  ( i  ihr  ten  ftik  ihre  Zöglinge  iii  die  Lehntcui- 
den  der  öffentlichen  Schulen. 

Im  dreizehnten  Jahrhundert  vermehrte  eich  die  Zahl  der  Collegien 
üherauH  schnell.  Das  sogenannte  Collegiiim  von  Con^tantiiiopel, 
V  ahr^cheinhch  für  junge  Grieehen  gestiftet,  das  ,,//cjr  Mt/t/mri/is^*^ 
^,(ies  bont  Ettja/is,'''  (welchem  Ludwig  der  Heilige  10  Livi€&  damali- 
gen Geldes  vermachte),  das  vi>n  St.  Nicolas  am  Louvre,  das  der  Bem- 
hardiner,  der  Bons-En/ a/m  von  der  StrasBc  St.  Victor  gingen  der  Grün- 
dung der  Sorbonne  voran«,  bei  welcher  wir  einen  Augeuhlick  länger 
verweilen  wollen,  da  dies  Haus  eine  der  Hauptzierden  der  UniversttSt 
für  aiie  folgenden  Zeiten  gew  orden  ist. 

Das  Colle^um  der  Sorbonne,  welches  bis  lieutc,  obwohl  in  ver- 
schiedenen Gestalten,  seine  Bei  LiliiaLheit  behauptet  hat,  ist  von  einem 
sehr  schwachen  Anfang  ausgegangen.  Sein  Stifter  war  ein  einfacher, 
bescheidener  Doctor  der  Theologie,  von  seinem  Geburtsort  in  der 
ChaiDpagne  Sorbonne  genannt,  zuletzt  Canouicus  in  Paris  und  in  hoher 
Aohtung  bei  dem  König  Ludwig  dem  Heiligen.  Weklie  Mnlaohe  gute 
Nfttar  er  -ww»  MA  man  auB  semen  Sduriften,  beaonders  am  fliMff 
Predigt  über  das  Gewissen,  worin  er  Gottes  Fragen  beim  Geriekt 
Todten  mil  dem  Lieentiateiiexemen  Tergkicht,  welebee  der  KiMider 
fvn  Notxe^Deme  die  Theologen  beetefan  liees. 

Vor  Bobert  SarboHu  gab  ee  kdn  CoOes^un  IQr  die  Laien, 
welche  in  Paris  Theologie  stndirten:  mn  ihnen  ^esen  VortlieQ  in  ver- 
sehaflbn,  stiftete  er  demPalast  der  Thermen,  dem  jetzigen  HMel  Cfamy 
l^egenfiber,  €&n  Hans  für  sei^sxehn  arme  Stodenten  der  ,Theek»gie^ 
Tier  aas  jeder  Nation.  Arme  allein  sollten  Zotritt  haben;  daher  hat 
die  Sorbonne  noch  lange  naeh  ihrer  retchefn,  priiehtigem  Nenhegri!»- 
dung  dotdi  Richelien  den  Beinamen  der  „armen*'  Soriionne  beiiaHm. 
Bobert  leitete  das  Haus  als  Provisor;  nnd  seine  Nachfolger  sollten 
laut  der  BestMigongsbulIe  von  einer  Gommission,  deran  Bfitgliedsr 
ausser  dem  Kaniler  und  den  Pralesaoren  der  Theologe,  der  fiselar 
der  UniTereitStnnd  die  Proenratoien  der  rier  Nationen  waren,  erwahk 
werden.  —  Die  neugestiftete  Anstalt  erhidt  noch  bei  Lebzeiten 
Bobert  B  Zuwachs  doppelter  Art,  indem  erstens  andere  Wohlthäter  die 
Zahl  der  Freistellen  vermehrte,  indem  er  lemer  lu  den  FreieiiidluiU 
{bo2irsiers)  zuletzt  auch  andere  hinzuüess,  wekhe  im  Stande  waren» 

die  &wteft  der  Stadieii  lelbet  «u  beetceiten  waü  die  iwtnillitfcen 
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Einrichtunf^cn  des  CollefriumB  mit  zu  gcnicsscn  -wünschten.  Es 
Bclif  i'nt  übrigens,  dass  die  Sorbonne  zuerst  unter  allen  Collefiicn  ihren 
Schülern  nicht  nur  Nachhülfsunterrit  ht,  goiidem  aueh  wirkliche  theo- 
logische Vorlesungen  in  ihrem  Hause  geben  licss,  da  berichtet  wird, 
diiss  Wilhelm  von  8t.  Ainour,  Eudes  von  Douai  und  Lorenz  der  Eng- 
länder, drei  beltunnte  Lehrer,  welche  in  dem  Streite  mit  den  Bettel- 
niönclien  eine  errosse  Rolle  spielten,  dort  LTnterricht  ertheilten  und 
wühl  niciit  anzurK  hiiiea  ist,  dass  dieselben  sich  zu  blossen  Kepetito« 
ren  liergegeben  haben  würden. 

-  Una  für  die  eigentliche  theologische  Anstalt  eine  Pflanzschnle  jün- 
gerer Knaben  zu  haben,  stiftete  Robert  wiederum  aus  eigenen  Mitteln 
das  Collegium  von  Calvi,  welches  dazu  bestimmt  war,  vorbereitenden 
EkiJicntarunternclit  zu  geben,  und  den  Xamcn  der  kleinen  Sor- 
ben nt;  erhielt.  Auf  dem  l^'rontispiz  desselben  las  man  den  Hexa- 
meter: 

Sorbona  parva  vocor ,  rnater  mea  Sorbona  major. 
Wir  werden  der  berühmten  Anstalt  auf  unserm  Wege  noch  öfter 
begegnen  nnd  Dies  oder  Jenes  von  ihren  weitern  Schicksalen  zu 
orwähnen  haben. 

Vm  Darstelliuig  widitiger  VefWiiuMe  der  folgenden  Zeiten 
iMt  olue  Notii  so  nnterbrechen  und  im  Intereeee  leiehterer  Ueberw 
Mrl  m9ge  Iiier  anch  gldeh  der  eret  am  Anlang  dee  'viersebnten  Jahr- 
hmderte  erfolgten  Stiftong  dee  Coilegimne  von  Nayarra  Erwili^ 
aang  geschehn,  weloiiei  luige  Zeit  den  Bobm  der  Studien  und  Umo- 
logiaelicn  EinilnBees  mit  der  Sorbonne  tlieilte»  in  seinen  Anfingen 
die  Scliweiteranfetalt  an  Bedeatong  sogar  weit  Überragte.' 

Das  CoUeginm  Ton  Kavarra  war  die  erste  königliche  Stiftung  in 
der  UmverMt  Sie  verdanlcte  ihren  Ursprong  der  FMgebigkeit 
imd  dem  firommen  Eifer  der  Qemahlin  Philippus  des  Sehdnen»  der 
KSidgin  Jobanna  Ton  Navatra.  Das  Hans  sollte  der  F5rderung  der 
Tbeofogie  besondeia  gewidmet  sein,  die  HiUfsinsseasdiaften  dersel- 
ben wam  nütbedadit,  die  Beehte  und  die  Medioin  ausgeschlossen. 
Jobaona  stiflste  iwamag  Freistellen  für  Stndtiende  der  Grammatik, 
Mseig  Air  Logiker  und  Phflosopben,  a wanzig  iOr  Theologen;  die 
enten  eiinelten  4  Sons  w6ehenflieh,  die  «weiten  ^  die  letxten  8  Sons, 
wfliefae  Summen  damals  cur  Besohs0fang  des  üntezbalta  ySlfig  aus- 
reichten* Mar  Arme  sollten  aoek  Mer  angelassen  werden  und  wenn 
die  T'SnflgenBvmiritttnisse  eines  Freischfllers  sieb  teibesserten,  sollte 
er  anfrören,  Mitglied  der  Anstalt  zu  sein.  Die  Stiftung  begriff,  wie 
wir  gesehn  haben,  den  ganzen  Cursus  der  theologischen  Studien,  und 
fin  Sehüler  der  Grammatik  sti^  nach  Beendigung  dieses  Cursus, 
er  llidg  beftuden  wurde,  au  einer  Fieistefle  in  der  pbikMOphi- 
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Bchen  Abtheilung,  von  du  später  zur  theologischen  auf.  Jede  der 
Abtheilungen  hatte  ihr  eigenes  Haus,  mit  beeonderm  Schlafsaal,  S])ei- 
eeeaal  und  mit  besondern  Leinern  uml  I  lulfblehrem.  Nur  die  Kapeiie 
war  gemeinsam.  Der  Hauptlehrer  di  r  Theologie  war  zugleich  Ree- 
tor des  Ganzen:  ihm  zur  Seite  stand  für  die  äussere  und Dificipiiiuu*- 
Verwaltung  ein  Provisor  oder  Procu i  ;i  t  or. 

de  Philosophen  sollten  nach  vierjährigcia  Studium  zur  Baccalau- 
reatsprüfujig  zugelassen  werden  und  wenn  sie  nach  sieben  Jahren  noch 
nidit  die  Licenz  erlangen  konnten,  ihre  Freistelle  verlieren;  die  Theo- 
leisen  nach  aeflki  Jahr^  im  Stande  sein,  zu  predigen,  im  siebenten 
Jahre  die  Bibel  erUSieo  und  nach  zehn  Jahren  den  Magüter  Sentm' 
Uamm. 

Die  Stotatea  des  CoUcgium«  «iitiietten'AiiMardeBi  die  VbratUfl 
vieler  Uebtivgen  sur  Anfeuening  dea  Wetteifen  dar  Studeaten:  Coo- 
ferenien,  I>uputatorien,  gemeinsehaftliclie  IVobearbetteiii  wieanok 
des  Qebrancfaa  der  iMteiniBcfaen  S|mdie  in  der  £rlial]iiigecclt  eo  gut, 
wie  beim  Studittm. 

Jn  deraelbeD  Zeit  ungefähr  eatetand  dae  CoUeginm  ven  Haroour, 
welches  unter  dem  Namen  Ludwigs  desHeiHgen  noch  beste  als  hSnig- 
üchei  Cellegiimi  fettbesteht»  sowie  eine  grosse  AbimU  anderer,  welche 
ich  nieht  einseln  zu  erwähnen  brauche. 

Die  Stiftung  der  Collegien  wird  von  den  Vertheidigeni  der  aba«^ 
Ittteii  Unteiriohtafreiheit  als  ein  Anzechen  selcher  Unbeechrünktheit 
in  der  Zeit  der  geutlioben  Obethoheit  über  das  Schulwesen  hoeb 
gepriesen:  Nichts  ist  jedoch  bei  unparteüsdier  Anschauung  ibM 
Anspnidien  mehr  «nwider«  als  dieser  Voigang  ans  dem  Zeitalter  der 
Univeiiitlit»  welches  sie  als  das  goldene  ansehn  wollen.  IVelliGh  setzt 
die  Uuverstt&t  der  Begründung  der  Hünser,  von  weksben  eb  so 
grosser  Yortheil  für  die  Studien  zu  erwarten  ist»  kern  Hindwniet  wt* 
gegen;  aber  indem  sie  dieselben  mit  Freuden  begrfies^  regelt  sie  selbet 
ihre  Einriditungen  und  ihre  Bereehtigung»  halt  danuif » daas  die  Fro- 
visoren  sehen  geprultei  mit  der  lioena  versehene  Doeteren  seien»  alle 
Lehrer  ebenfalls  schon  Mitglieder  ihrer  Gekhrtengemeinscliaft,  und 
Übt  eine  fbrtwilitende  strenge  Aufsiebt  über  sie  ans.  Qmäe  in  der 
I&unohtung  jener  alten  teeiea  Collegien  sind  alle  äae  Bedingungen  der 
Ordnung  und  der  Anerkennung  einer  h^em  SehuDeitung  erfüllt, 
gegen  welche  die  geietüche  Partei  jetzt  mit  uneibdrtem  Ungestüm 
Sturm  iSnft.  Chicanen  erhob  man  freilich  nicht  gegen  die  ecstehsa^ 
den  Collegien,  bedingende  Reg^  aber  baadhable  man  so  viel  ale 
nothig  und  erspricssliGh  schien» 

Die  Universitäten  waren  mit  der  Zeit  die  einzigen  Mittelpunkte 
wirklieh  gelehrter»  büherer  Studien  geweiden  und  neben  ihnen  «cthei^ 
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tea  die  eigentlich  geistlichen  Kathedral-  und  Klosterschulen 
mir  nothdürftigen  Unterricht  zur  Heranbildung  der  niedern  Geistlich- 
keit. Das  Condl  von  Latnin  und  nach  ihm  Innocenz  III.  und  Gre- 
gor LX.  hatten  wiederholt  auf  die  Notli wendigkeit  der  .Schul iiaitung 
bei  den  grossem  Schulen  zum  Nutzen  des  Clerus  und  armer  Laien 
jy^edrungen,  und  es  ächeint,  da^ä  ihre  AuÜurderungen  nicht  fruchtlos 
geblieben  waren. 

Die  Taroc  h  i  al  o  1  Ii  II  len  wurden  an  faßt  allca  grÖsecrn  Orten, 
vorzüglich  aber  m  den  UuivLititütsstiidten  recht  eigentlich  Elementar- 
nnd  Mittcltchulrn.  Wälucnd  in  Paris  z.  B.  die  magistri artium  und 
die  Ductürcü  der  Theologie  den  höhern  Unterricht  ertheilten,  hatten 
fast  alle  kleinern  Parocliien,  wie  die  von  St.  Honoröi  St.  Mery, 
St  Marcell  upd  St.  Victor  vorbereitende  Elementarsdmleii.  Die 
grammatischen  Studien ,  sagt  der  alte  Ilemerai»  Yerbieitetesi  Bich  m 
den  kleinen  ParocbiaU  und  Klostencbulen»  weil  man  fUrohtete,  daas 
die  Nachbarschaft  der  iiied«m  StfuHen  die  Majestät  der  heOigen 
Wiawiiacbiit  honiitrüchtigte  und  daae  dat  Geeimme  der  gramnui- 
iiicheii  Claeaen  ton  Uefen  Nachdenken  der  hii^hem  Gelehrten  hiader* 
Udi  wivB, 

Aliaaer  dieoen  geistlichen  Scholen  gab  ea  in  faat  allen  Stödten 
Iiaaen»  welche  Schule  luelten,  aber  aie  waren  Tereincelt  und  in  gerin- 
ger Anaahlf  und  ihre  Anstalten  Tereohwanden  mit  ihnen,  wie  sie  mit 
ihnen  entatanden  waren.  Erat  nachdem  der  Oeiet  dee  Bürgerstaades 
miahtiger  erwacht  war  und  eich  eelbstetändiger  an  fühlen  anfing, 
wandte  nch  die  Aufmerlcaamkeit  der  städtischen  Bdiövden  auch  dem 
Unterricht  der  Jugend  zu»  und  so  sehn  wir  ^  B«  in  Bheims  ein  Uei- 
nes  armer  Schuler  (doiM^jf/eiit)  unter  stadtischem  Patnmatb 

Gehn  wir  Ton  den  Städten  endlich  weiter  hinab  au  den  kleinem 
Flecken  und  Burgdörfenii  so  finden  wir  bei  BuUaeus  anch  da  die 
Erwähnung  kleiner  Schulen,  zur  Erlernung  des  Lesens  und  der  erstsn 
Elemente  der  Grammatik.  Der  Historiker  der  Pariser  TJmTersität 
sagt:  „Sie  wurden  von  schkt^ten  Grammatikern  a  grammatkk  Iri- 
moHbuB  (d.  h.  solchen,  die  selbst  Uber  das  irmmn  nidht  hiaansgekom» 
mcBi  wem)  gehalten,  deren  Wissen  oft  so  dünn  und  mager  war,  dasa 
sie  besser  getban  hätten,  selbst  noch  erst  in  die  Schule  zu  gehn.  Im 
dreizehnten  Jahrhundert  wird  ea  überdies  Sitte,  dass  einzelne  Schüler 
der  geistlichen  Seminare  (wozu  die  Eathedralschulen  jetzt  recht 
eigentlich  geworden  waren) ,  als  henunwandemde  Professoren  (cierü 
mßä  vagml^  von  Ortsehaft  zu  Ortschaft  gingen,  um  sich  für  eine 
Zeit  lang  niederzulassen,  wo  sie  von  Burghemi  oder  Ton  den  Orts» 
behördea  dazu  anfgelbzdert  wurden. 
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Wir  kommen  in  unserer  eiligen  Betrachtung  nun  zu  der  Zeit,  in 
welcher  mit  indem  Attributen  der  absoluten  Gewalt  auch  die  ans- 
schlieesliche  Leitung  des  öflfentlichcn  Unterrichts  der  g  i etlichen 
Macht  entschlüpfte,  wo  die  von  den  Päpsten  erst  mit  solcher  Liebe 
gepflegte,  aber  auch  mit  so  unbestrittener  Allgewalt  geleitete  Univer- 
sität, sich  dem  neuen  Schutz  der  eben  erstarkten  königlichen  Geweit 
anvertraute  und  in  deren  Streitigkeiten  mit  dem  Fitpsttfamn  gegen 
ihre  alten  Wohltli'dter  Partei  ergriff,  -um  durch  die  neuen  Beschützer 
die  Unterthänigkeit  gegen  £om  freier  abstreifen  zu  können.  Freilich 
wurde  sie  dämm  nicht  (ni,  sondern  fiel  bald  in  eine  oft  viel  schimpf- 
lichere Abhängigkeit  gegenüber  der  bürgerlichen  Gewalt.  £iue  2jeit 
lang  aber  konnte  die  gelehrte  Anstalt  das  hohe  Schiedsrichteramt  in 
den  Streitigkeiten  der  Kirche  übernehmen;  sie  erfüllte  damals  den 
hüben  Beruf  der  Hepräsentantin  der  Freiheit  im  Schooese  des  Katho- 
lici^nuis,  nur  blieb  sie  dem  Berufe  nicht  bip  7i\m  Ende  treu,  und  als 
die  Jt  reiheit,  welche  ?ie  selbst  mit  Wafien  der  Wissenschaft  verthei- 
digt  hatte",  in  der  Keformation  in's  Leben  überging,  wnren  die  Gelehr- 
te n  hinter  dem  Strom  der  Zeit  zurückgeblieben.  Doch  die  Zeit  ging 
ohnr  -i'o  und  über  sie  ihren  Weg  dahin,  und  das  Licht,  welches  sie 
anzünden  geholfen,  und  welchcö  sie  nicht  mehr  pflegten,  leuchtete 
anderer  Orten  heller  und  schöner  fort. 

Das  vierzehnte  Jahrhundert  begann  unterder  Herrschaft  Philipps 
des  Schönen,  dessen  Namen  in  den  Annalcn  der  Streitigkeiten 
z^vificiien  der  weltlichen  und  geistlichen  Gewalt  eine  wichtige  Stelle 
einnimmt.  Philipp  üess  sich  in  seiner  ganzen  Regierung  durch  den 
doppelten  Wunsch  leiten,  cinerseite  das  Ueberge wicht  der  Klrone  über 
die  Lehnsgcwalten  energisch  zu  begründen,  andrerseits  die  Unabhän- 
gigkeit der  weltlichen  Macht  von  der  geistlichen  herzustellen  In 
beider  Beziehung  setzte  er  Bestrebungen  fort,  worin  seine  Vorgänger, 
Philipp  August  zumal  und  Ludwig  der  Heilige,  ihm  schon  vorgear- 
beitet hatten,  aber  er  ging  auf  dem  vun  ihnen  betretenen  Wege,  sei- 
nem Character  gemäss  mit  unleidlichem  Ungestüm,  mit  eigensinniger 
Leidenschaftlichkeit  ( inlirr.  Nichtsdestoweniger  war  sein  Werk  den 
Tendenzen  der  Zeit,  der  Eiitwickclung  des  ötlentiichen  Geietcb  in  ihr 
gemäss. 

Aus  den  Universitäten  war  eine  Classc  von  Gelehrten  hervorge- 
gangen, welche  aus  den  römischen  Rechtsbüchem  die  Theorien  unum- 
ficluSnkter  kaiserlicher  Regierung  und  der  Staatsnothwendigkeit  ein- 
gesogen Jiatten.  Diese  Legi  st en  waren  die  Räthe,  Minister  und 
Hofbeunten  der  Kdnige  und  in  ihren  Lehren  fand  die  Erooo  & 
Beditsmittel,  um  das  Gegengewidit  der  Feudalität  zu  bredien  und 
Vin  den  geietliöheE  Einflues  auf  seine  eigcnthümliche,  rechtmässige 
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Sphäre  zu  boarliriinViwi.  Der  Gekt  der  Legiiten  pevmcficirte  sieh 
bald  in  den  Ftofamentea»  deren  dgentliefae  Beetunmnng  twar  nur  die 

Grerichtepflege  gewesen  war,  wel<die  sich  ftber  der  Theilnahme  an  der 
Politik  nicht  erwehren  konnten.  Bei  ihnen  fanden  ittt  Fhifipp  von 
Yaloie  die  epfeit  eomme  cT nhus  gegen  die  Prälaten  wiOkoQunenen  Ein» 
gang,  als  treffliches  Mittel,  den  ultramontanen  Qeiit  nnter  die  Aul- 
eicht der  Nationaljustiz  za  etellen  und  der  bürgerlichen  Gewalt  ihre 
natürlichen  Rechte  wieder  za  ▼erechafoi;  et  ist  hier  die  Grundlage 
der  gallicanischen  Freiheiten. 

Zu  gleicher  Zeit  geschah  es,  dass  die  übrigen  Stande  mit  dem  Gle- 
ms in  GeiateebilduQg  m  wetteifern,  ihm  daa. ausschliessliche  Vorrecht 
der  Gelehrsamkeit  zu  entieissen  begannen.  Das  Studium  fand  bei 
dem  Adel  jetzt  weniger  Geringschätzung,  in  dem  Bürgerstand  mehr 
eifrige  Theilnahme,  weil  der  Adel  nach  und  nach  aeine  wilde  Unab- 
hängigkeit verli»',  weil  die  Bürger  dagegoi  immer  mehr  an  Freiheit 
und  Einfluss  gewannen.  Diese  Aenderui^  der  äussern  Unwtände 
musste  unvermeidlich  eine  Umwandlung  in  der  bisher  yorzugsweise 
tiieolo^ sehen  Betrachtung  aller  Studien  hervorbringen;  zujmchstaber 
bewirkte  sie  eine  unabhängigere  Stellnng  der  Uniyersität  gegenüber 
der  römigchen  kirchlichen  Autorität. 

l'Vir  haben  oben  iT'^Pchn,  wie  die  hohe  Schule  sich  nur  gezwungen 
den  EntscheichiTi^cii  der  Päpste  in  Bezug  auf  dip  Hettelmönche  2;pfüf^t 
hatte:  der  iang  genälntp  Acrger  über  die  erfahrene  Demiitliigung 
mochte  an  ihrer  bereitwilligen  Parteinahme  für  Philipp  den  JSchünen 
in  8«  int  n  Kämpfen  mit  dem  Papstthum  nicht  ganz  unbctheiligt  sein. 
Anfd(  r  andern  Seite  that  Philipp  durch  feierliche  BestÄtigung  und 
iiiannigtache  Erweiteining  der  alten  Privilegien  d(  r  <:elehrtcn  Gesell- 
schaft Ff'in  Möglichstes,  sie  meinen  Interessen  geneigt  zu  machen, 
und  8u  sehr  in  jeder  andern  Beziehung  der  gerechte  Tadel  das  theil- 
weise  Loh  übtr  seine  Verfahrungswcisc  wenigstens  aufwiegt,  80  hat 
doch  die  Universität  ihm  nur  Dank  zu  zollen.  W  ir  können  seine 
Schätzung  der  gelehrten  Studien  nach  seinen  eigenen  W  orten  bemes- 
sen: „Wir  glauben,  sagt  er,  dass  man  den  Studirendcn  für  die  Arbei- 
ten, NachtwacJien  und  schweren  Mühen,  für  die  Entbehrung  aller 
Diuge,  und  die  Gefahren,  welche  sie  auf  sich  uchmen,  um  die  kost- 
bare Perle  der  Wissenschaft  zu  gewinnen,  nicht  genug  Dank  und 
Aufmerksamkeit  erweisen  kann.  Wir  müssen  erwägen,  wie  sie  ihre 
Aelteni,  ihre  I  Vcunde,  ihr  Vaterland  verlassen,  wie  sie  ihre  Güter  und 
allen  Eeichthum  dahinten  lassen ,  indem  sie  aus  fernen  Ländern  kom- 
men, um  den  heisscn  Durbt  nach  der  Wissenschaft  zu  befriedigen,  um 
an  der  Quelle  lebendigen  Wassers  zu  ücliopfen,  von  wo  sie  dann  die 
btilxuciitendcn  Büclie  nacii  olicn  Iheilea  der  Erde  verbreiten,  äü  daös 
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das  Licht  dcB  GlrabeoB»  die  Traditionen  der  lidKgen  TEter  und  die 
Lehre  der  Srdie,  tmeerer  gemdnsamenMntter,  dnrcb  iht  Verdienst 
in  neuer  Herrlichkeit  glänzen  und  die  ganze  Welt  erleacbten.^' 

Kr  fluid  nun,  wie  gesagt,  die  UnfrersitSt  nicht  undankhaT,  mit 
Lehre  und  Tfiat  trat  sie  seinen  Bemühungen  gegen  Bonifaz  YIII.  bei, 
obgleich  dieser  sich  auch  seinerseitB  in  Ertiieilinig  TOn  Oanstbezcigun** 
gen  gegen  dieselbe  nicht  karg  gezeigt  hatte;  ein  Boctor  der  Theolo- 
gie schrieb  eine  Abhandlung  Über  £e  Grenzen  der  pSpstSchen  Gewalt 
in  den  bürgerlichen  Angelegenheiten,  und  die  ganze  ÜnirerBitlt  nahm 
an  einer  Versammlung  im  Louvre  Theil,  worin  an  nach  Anh5ning  der 
Beschlüsse  des  Parlaments,  der  Appellation  desselben  an  ein  zukünf- 
tiges Condl  und  an  den  zukünftigen  rechtmäangen  Fiipst  feietfich 
beistimmte.  Es  Tersteht  sich  von  selbst»  dass  durch  diesen  einzelnen 
Akt  der  Lossagung  von  dem  Interesse  der  F&pste  das  Band^  wdches 
die  Anstalt  an  Rom  fesselte^  nur  gebckert,  nicht  gelost  wurde.  Sie 
bemühte  sich  bald  darauf,  unter  Johann  XXII.  Wied»,  diu  gestSrte 
VeiliÜltniss  herzustellen,  was  ihr  besonders  nach  dem  Tode  PhÜipp'a 
nicht  schwer  gemacht  wurde;  unterdcss  aber  hatte  das  Künigthüm 
die  Spannung  mit  der  geistlichen  Gewalt  benutzt,  um  seine  Hoheits- 
rechte auch  über  die  gelehrten  Srhnlen  nnFzudt'hnenund  festzustellen.' 

Um  die  Fortschritte  des  königlichen  Eintlnfäses  auf  die  Unter* 
rieh tsan stalten  in  übersichtlicher  Weise  und  mit  einem  Male  vorzn- 
flihren,  stelle  ich  hier  die  Hanptakte  der  bürgellichen  Gewalt  bis  zum 
sechszelinton  Jahiliuiiflcrt  zusammen. 

Der  Papst  Clemens  V.  hatte  im  Jahre  1307  eine  Universität  in 
Orleans  errichtet  und  derselben  alle  Pri\nlegien  ertheilt,  welche  ihre 
Vorgängerinnen  schon  genossen.  Die  Bürger  von  Orleans  klagten 
über  die  den  Scholaren  bewilligten  Exemptionen  und  begingen  arge 
Exccsse  gegen  dieselben.  Die  Universität  klagte  beim  Konig,  wcl-  ' 
diem  die  Gelegenheit,  seine  bürgerhchen  Prärogativen  vor  Einmi- 
schung zu  wahren ,  c^inz  willkommen  war.  Er  höh  die  päpstliche 
ITniTersftät ,  als  Institut  einer  fremden,  unberechtigten  Cicwalt  auf; 
vermöge  derselben  Ordonnanz  aber  8tellt<3  er  sie  als  könig^liche  Stiftung 
nnter  dem  Namen  Studium  ^mrrnfr  wieder  bor,  nbn-  nur  für  das  Sta- 
dium beider  Rechte,  nicht  für  das  dcM- Tliculogic,  und  mit  thcils  unver- 
änderter, tlieils  modifieirter  Wiederertheilung  der  voriprcn  Privilegien. 
Zugleich  ül)crtrug  er  dem  Prevot  die  Grerichtsburkeit  über  die  Ufliver- 
aität,  welche  der  I'apst  dcui  Bifebof  fiberp'ebcn  hatt»s 

Es  kann  uns  nicht  wundem,  dn«"  nach  solchen  und  ähnlii  tu  n  Vor- 
gängen, wogegen  das  Papstthum  ohne  Erfolff  protcptirtc,  die  Pariser 
X^nivcrf?ität  in  der  königlichen  (Icwalt  nach  kurzer  Zeit  ihrp  vorzüg« 
liebste  BcBchützmn  erbiickte.   Schon  unter  Philipp  yon  Yalois  hören 
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nir  dieselbe  den  König  mit  fo)g«Ddeii  Worten  anreden:  ,,Es  ist  onse- 
net  Pflicht  gemäss,  in  Euch  unsern  sehr  thcuoni  Herrn,  den  Crrün- 
d«r  «nd  Beaektttser  der  Pariser  Uniyeraität  (fundatorem 
H gnmrdiütorem  parisie/tsis  sturlii)  tmd  unserer  theologiechen  Facul- 
ttt  sn  achten  und  darum  Euem  Befehlen  zu  folgm.'*  Gewies  ver- 
gaaa  die  Anstalt  hier  sehr  leichtfertig  ihren  wahren  Ursprung,  gewie« 
mrgaM  sie  den  Dank,  welchen  sie  dem  Papstthum  sohnldig  m^r,  um 
üo  «ngetheüt  auf  den  Königsthron  zu  übertragen* 

Die  Sicularieation  ging  fortan  ungehemmten  Schrittes  ihrer 
EcfBIkdig  so. 

Philipp  von  Valois  entzog  die  Universität  der  geistlichen 
Gerichtsbarkeit,  welcher  ihre  Argflofronholten  laut  der  alten  Pri- 
vilegien vorbehalten  waren ,  xsm  sie  der  königlichen  durch  den  Prevdt 
repräsentirten  Gerichtspflcge  anheim  zu  geben,  weil  sie,  wie  er  wieder 
in  schönem  Latein  sagte,  in  seiner  speciali  guardia  et  protectione 
wäre.  Hiennit  war  ein  sehr  bcdoutcnclcr  Portschritt  in  der  Sache  der 
Säcularisation  geschehen.  Eine  spätere  A'^ergiinstijiungr  brachte  die 
Sachen  der  Universität  iinmittelb;ir  vor  das  Parlament,  vor  die  uner- 
BOhrockenpten  (roirvivr  iilti  iTTinntancr  Ans])riiclie. 

Lu(l\vi<3^  XI ,  (  iiiUioh  verbot  auf  dringendes  Verlangen  der  Univer- 
sität, dass  einer  ilir  r  T.r  bror  oder  Schüler  wegen  irgend  welcher  Ver- 
gebungen nach  Kom  citirt  würde. 

Noeh  existirte  ein  80|]rrnanntrr  (  ansorvntor  privHpf^ioi^um  apostotf-> 
coru/n  bei  der  Unirersitat,  .^vin  AnBclin  und  die  Zahl  der  vor  ihm  vcr- 
foohtenen  Angelegenheiten  polnvand  jedoch  allmUlig  vor  der  wacliscn- 
den  Autorität  des  Parlamente«,  welches  die  königlichen  Privilegien  zu 
wahren  hatte.  Jedoch  verliert  sich  die  Spur  jenes  einst  so  wichtigen 
Amtes  völlig  erst  atn  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  nachdem 
es  zuletzt  einen  blossen  Titel  ohne  walire  Vollmacht  und  Autorität 
bezeichnet  hatte. 

Vermöge  ihres  natürlichen  Aneehns  als  Heerd  alles  Lichtes  sowohl, 
als  auch  vermöge  ihrer  doppelten  ehrenvollen  Stellung  zum  Throne 
und  zum  römischen  Stuiilo  war  die  Universität  von  Paria  berufen,  in 
den  grossen  kirchlichen  Streitigkeiten  des  vierzehnten  imd  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts ,  ^\  ie  auch  in  den  iuuern  Zerwürfnissen  Frank- 
reiche eine  einflussreiche  Polle  zu  spielen. 

Ohne  auf  eine  genaue,  zusammenhängende  Darstellung  jener  Ver- 
hältnisse einzugehen,  werde  ich  nur  an  einigen  bedeutenden  Beispie- 
len den  Geist  und  die  Art  und  Weise  ihrer  Theilnahme  anzudeuten 
versnchen,  da  die  Darstellung  der  ganzen  Reihenfolge  ihrer  politischen 
Akte  nichts  Anderes  als  eine  vollständige  Geschichte  jener  Zeit  sein 
wtlrde,  da  aber  auf  der  andern  Seite  ihr  politisches  Wirken  eben  eine 
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zu  merkwürdige  Phase  ihrer  YmUnz  hweichnet»  alt  d«M  kk  €•  gü 

bei  Seite  lassen  dürfte. 

Man  weiss,  wie  nach  dem  Tode  Gregor's  XI.  durch  die  doppelte 
Papstwahl  der  Italiener  und  der  Franzosen  das  groeee  Schisma  der 
Kirche  entstand,  wie  Urhan  VI.  in  Kom  lilinb ,  wUhrcncl  sein  Gegner 
Clemens  VII.  den  kaum  verlassenen  Sitz  von  Avipnon  bald  darauf 
wieder  einnahm,  und  w  ie  Karl  V.  von  Frankreich  nach  einisrem  Zögern 
sich  fitr  den  Letztem  orklürto.  Der  Könicr  wünpchtf»,  seine  Entschei- 
dung durch  die  Beistimmuiig  der  in  der  ganzen  theologischen  Welt 
hochgeachteten  Pari?jer  Univerbität  bestätigt  zu  sehn  uiiil  forderte  sie 
auf,  sich  zu  einer  Ik't*cldussnahmc  in  der  wichtigt  ii  An^zeloi^enheit  zu 
versammeln.  In  einer  ersten  Zusammenkunft  kam  es  zu  keiner  Ent- 
bcIh  IJnncr  und  man  bat  den  König,  er  mochte  leiden,  daes  seine  Twjh- 
ter  iiooli  enie  Zeit  lang  in  Unentschiedenhcit  bliebe,  da  sie  über  den 
Stand  der  Dinge  noch  nicht  ganz  im  Klaren  wäre  und  aucli  aiK-^eer- 
dem  es  für  segensreicher  hielte,  wenn  man  die  beiden  Päpste  zur  Ab- 
daiikunf:  vri  anlassen  könnte. 

Das  J )riingcn  des  Künigc  Hess  die  Unent8chi«  <lLnhcit  nicht  lange 
zu  und  die  Universität  erklärte  sich  endlich  nach  Anhörung  der  fran- 
zösischen Cardinäle  und  anderer  damals  in  Paris  anwesender  Prälaten, 
für  Clemens  VII.,  indem  sie  feierliche  Versicherungen  ihrer  Anhäng- 
lichkeit an  die  römische  Kirche  und  den  katholischen  Ghkuben  gab. 
Clemens  war  über  diese  Entaoheidimg  überaus  erfreut  und  richtete  ein 
eigenes  Daaksohreiben  an  die  Grelehrtenanstalt,  worin  er  xwwt  bv-i 
läufig  über  die  verzögerte  Anerkennung  Klage  führt,  aber  dooh  fSr 
den  endfichen  Entachlnea  die  ganze  Fülle  seiner  Täteilidhen  Gnade 
zjieagt.  Es  iet  der  Uniigeraitiit  snm  grossten  Bobm  ananfecfaneBk 
daae  sie  nach  diesem  eraten  Schritte»  so  wie  dchdurdi  dieHartnftcidc^ 
keit  beider  Parteien  das  Schisma  oitsebteden  herausgebildet  hatte» 
keine  Gelegenheit  und  kein  Mittel  unbenutzt  Hess,  um  dem  traniigeB 
Scandal  ein  Ende  au  machen.  Sie  trat  mit  mundliohfiD  und  iMsIttiit- 
Heben  Bitten  vor  den  Thron»  um  zumal  Karins  VI*  eigenmnroge» 
Pochen  auf  Clemens'  ausschliessliGhe  fischte  zu  mildem,  wies  wiedsf- 
holt  auf  an  allgemeines  Condl  als  bestes  Auskunftsmittel  hin  und 
veriasste  ausführliche  werthvolle  Denkschriften  über  den  Stand  der 
Frage»  ohne  sieb  in  ihren  ehrenwerthen  Bemühungen  durch  den  Köder 
neuer  päpstlicher  Gunstbezeugungen  irre  machen  zu  lassen»  Eine 
Denkschrift  besonders  ist  durch  den  Inhalt  und  die  Form  gldeh  meik* 
würdig.  Peter  d'Ailly  und  Nieolaus  Clenengiua  wfiMatstt 
dieselbe  im  Jahre  1394  und  besprachen  die  drei  möglichen  Mittel  aar 
Lösung  der  Schwierigkeit»  erstcöis  das  Abtristen  beider  Päpste,  zwei- 
tens eine  gutUcfae  Vereinigang  derselbeiit  endlich  wann  Beidee  aieU 
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jmgwfeiittiiritoB»  die  gwa^iMiwwitWiifinig  mum  iJiSgoaisanm  ComaU* 
Bei  dieiem  Punkte  besteht  die  Universität  drmgend  auf  der  Kofhwen* 

digkeit,  den  Uebcln  der  Kirche  endfidi  abzuhelfen,  mdem  ne  folgende 
kiiftige  Anrede  an  die  Würdenträger  der  Kirche  richtet:  ,,Wcnn  ihr 
jetzt,  wo  ihr  noch  die  Macht  in  Händen  habt,  dem  Uebel  abzuhelfen, 
die  günstige  Gelegnlieit  versäumti  meint  ihr,  daas  irgend  Jemand 
noeh  eine  Regierung,  wie  die  eurige  werde  ertragen  wollen ,  so  viel 
Angst  und  Qualen,  wie  ihr  der  Kirche  bereitet,  so  viel  Eriiebung  der 
umwördigslen  und  unwissendsten  Leate  zu  den  ersten  Ehrenstellen? 
Ihr  irrt  euch,  wenn  ihr  glaubt,  dass  man  euch  noch  lange  eine  solche 
Zigellosigkn^  nachsehn  werde.  Wenn  da»  Menachen  darüber  schwei- 
gftt  könnten,  so  würden  die  Steine  gegen  euch  schreien/'   Die  Uni- 
YWEsitat  schont  die  bdden  Papste  nicht  mehr,  xmd  verlangt,  dass  man 
sie,  wenn  sie  auch  der  ßtimme  des  Concils  nicht  Grehör  geben  wollen, 
als  Heiden  und  Zöllner  behandle.    Wer  aber  wird  dem  Concil  die 
nötbigc  Vollmacht  g^eben.  ,,T)ie  Ueberein Stimmung  der  Gläubigen," 
antwortet  die  rniversität.   ,,Jo«u8  Christus  selbst,  wolcher  in  seinem 
Evangelium  sa^rt:      ,,Wo  zwoi  o'lor  drei  vnn  euch  in  meinem  Namen 
versammelt  sind,  da  hin  ich  unter  ihnen;***'  derBcfehl  endlich,  welchen 
Gott  Moses  gegeben,  bei  aUeu  Sohwierigkeiteu  den  üath  der  Priester 
einauholcn.** 

Zuletzt  vertheidigt  sich  die  gelehrte  Schule  gegen  den  Vorwurf,  in 
der  BeilprrTinn-  der  geistlichen  Streitis'kciten  nur  das  Interesse  ihres 
Hochmuthg,  ilirer  Eit<'lkeit  zu  verlulizen:   ,,Wir  wollen  nicht  die 
Kirche  regieren rufen  pie,  sondern  lassen  uns  gern  von  ihr  leiten. 
Wie  aber?  In  einer  so  grossen  Gefahr,  wo  die  Steine  schreien  moch- 
ten, sollten  wir  stumm  bleiben?    Wenn  Alles  zu  Grunde  geht,  wenn 
Alles  in  Verwirrung  ist,  wo  soll  die  Heilung  herkommen,  wenn  die 
Unwisaenden  das  Uebel  anrichten  und  die  Weisen  Stillschweigen 
beobachten?    Was  würde  dann  aus  dem  Recht,  die  \\  aluhcit  zu  Ich- 
ren, welches  wir  durch  so  viel  Arbeit  im  Schweisse  unsers  Angesichts 
erworben  haben?    Welchen  Einfluse  könnt«  es  üben?    Zu  welcher 
Zeit  könnten  wir  es  init  F  reiheit  ausüben,  wenn  nicht  unter  den  jetzi- 
gen Umständen?    Schreiet,  sagt  der  Prophet  zu  uns,  schreiet  ohne 
Aufhören  und  fürchtet  die  Drohungen  eurer  Gegner  nicht;  denn  ich 
bin  mit  euch."    Diese  Denkschrift  macht  der  UmvenitSt  am  so 
grössere  Ehre,  als  die  Drohungen  gegeu  ihr  gndee  Benennen  von 
sehr  mächtiger  Seite,  von  dem  während  Karre  VI.  Sdnraehainnigkdt 
so  einüassreichen  Herzog  von  Berry  kimeii.  Dermfiie  bewiricte  aneh, 
dassfärerstallethreBemtihungeniohfliterlen.  Seine  Verfolgungen  gegen 
die  Universität,  welche  er  dner  aofrfilveiMQliea  Cebale  beidnildigte, 
konnten  ihr  jedoehaiekt  Sdtweigen  aoferlegen;  sie  windte  deh  an  den 
■aha*ttMMt.iaF««ilsikb.  ^ 
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Herzog  Ton  Bognid  imd  »k  sie  »neh  da  kein  Gehör  fand,  stellte  «6- 
«Ue  ibre  Vorlesungen  ein»  inclit  «bar  ihre  driogeaden  Vorstellungen 
an  die  Christenheit  In  eiaeBi  neoen  Briefe  an  den  Papst  betheuerl 
•io^  daKd  sie  nicht  nnihöiien  wetde,  die  Stimme  der  Wahchttti  Mgnab» 
men  zu  lassen.  ,fDie  Regierung  der  Kirche  benüit  vorzugsimse  auf 
den  Pastoren  und  den  Gelehrten.  Mögen  die  Pastoren  ihre  Pflicht 
erfüllen:  viir  unsrerseits  werdon  der  unsrigen  nicht  untren  werden.** 
Sie  schliesst  mit  einer  Betrachtung,  welche  wohl  geeignet  war,  anf 
den  Papst  Eindruck  zu  machen.  „Wir  hören  um  uns  herum  dieae 
Reden:  Was  geht  es  uns  an,  wie  viel  Piipste  es  giebt,  ob  einen,  zwei, 
drei  oder  zehn,  wenn  man  will.  Jedes  Reich  mag  den  seinip^rn  haben 
und  keines  sich  nm  den  eines  andfm  kümmern.  VWnn  eolclie  Annich« 
ten  sich  verKn  iten,  was  soÜte  dann  AUS  der  Kiiche*  was  auch  aua 
Clemens  werden?" 

Cl**men8  starb  kurz  rtarh  Hern  Einpfrtnt^  dickes  Briefes,  dessen 
ptrenf^or  Krnst  ihn  tief  f^ck rankt  und  erbittert  hatte.  Sein  T  od  ijab 
eine  erwüiisclite  Gelttrenheit,  die  Verhandlungen  zwischen  den  beiden 
Feldlafrern  wieder  aiif/iiiit  lirnfT]  \)\e  Universität,  fortan  der  Mi ttdU 
punkt  aller  \V  oldgebinuten  und  durch  die  schriftlichen  Beglückwihi- 
sc^ungen  amlerer  Corporationen  noch  aufg^emtintert,  wandte  sich  ¥on 
Neuem  an  den  K()IliL^  um  durch  seine  Vermittelung^  den  Anfschub  der 
Wahl  in  Avignon  zu  i  rlinffen.  Er  sagte  es  ihr  zu  und  pie  niihm  auf 
sein  Verlangen  die  Studi(  n  wieder  nnf  Noch  ein  drinp  iidef  Schrei- 
ben richtete  sie  an  ihn,  ein  nndt  re?;  :ni  die  in  Avifrnon  3(  ijoi\  versam- 
melten C&rdinäle,  ein  dritte»  au  die  Kirche  Fraiikn^iclii.;  ■.ihcr  alle  ihre 
ehrenwerthen  Bemühungen  seheiterten  an  dem  listigen,  rankevollen 
Khrgeiz  des  Cardinals  Peter  von  Luna,  dem  es  gelang,  al«  Bene- 
dict XIII.  auf  den  päpstlichen  Stuhl  von  Avignon  zu  steigen.  Sein 
Character  war  der  Art,  dass  forlau  ein  iriediicheä  Einverständnis« 
nidtt  zu  hofTen  war. 

Obgleiirh  die  Universität  ihm  nach  seiner  Erwählung  den  Gehor- 
sam nicht  versagen  konnte,  den  sie  Clemens  gezollt  hatte,  so  fuhr  «ie 
dooh  aiMll  «bcaao  in  ihrer  BoHe  der  Versöhnenn  der  Kirche  fort  ihr 
er'tiM  Sehreiben  an  ihn,  s^wie  das  besondere  ihres  Secretairs  Clemen- 
gis  sind  dringend  und  voU  tmnrigen  Ernstes.   Aber  alie  Anforde- 
rungen en  euer  Einigung  nit  dem  i6insch«n  Gegner  hBebeo  frnoht* 
loa;  alle  Antworten  BtneAod^e  wam  heoohliriMli  miawdBltfnd. 
Widentand  trieb  die  UnmmlSt  von  Ümr  ärito  n  iiiitiiiiiiilwiwm 
Schritten;  auf  ihmi  jRnth  berief  KM  tm  Ctmü  dtr  mlliiiiifaiiiM 
Kifcbe  oBob  Fkria«  in  welcfaem  ikn  BednraieM  mibr  db  M 
bebandelten  Müld  der  AingieidiBng  ^xmdÜBgen,  miiiliw  im  äUtm 
ttt  d«r  bcBdoa  tUkm»  Sie  hnrfambi  4m  pam  QmalmK 
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AimabM  dienet  VdrsoUage,  wi«  Mih  rmk  yieWn  VerhflniilpBgpui  4id 
Cftidnil»  ytm  Avigoon  denmftoB  beitiatoß.  Abor  ^wdiet's  tm- 
lotüj  frwrttiKWgee  Hitinh— i  mwitolto  «U«  AaitrpBguBgea.  fes 
iritoo  unnütz,  dieMlben  w«iter  2U  verfolgen:  90  geaüge,  iiKiiführeiiy 
dMt  ^  Umversit»t»  DAohd«iii  »Ue  ihre  Pläaa  goicheitert  waren,  feier- 
Heil  «ft  ein  künfti^iBf  CmmU  if^aijivie*  Mwa  seigt  noch  die  Akte  dii»;- 
mt  AppiUMMf  unterzeietmet  dem  geiatUolMi^  Procurator  Johann 
mon  CriKni)  m  Nomen  des  Bcotore,  der  Peoime  der  Facultäten  der 
Tlttolo^e,  d«r  j^eeU»  und  der  Medicin,  sowie  dar  Procuratoren  aller 
vier  Na(tk>iMBi  Yon  Frankreich,  Piowdie,  Normandie  und  England,  fer- 
mar  aller  Doctoren,  Magister,  Licentintcn,  Baccalauren  und  Schüler 
d0r  Facultäten.  Um  aber  aucli  thatsächlich  den  Papst  in  die  Enge 
zu  treibten,  ßclilug  die  hohe  Sclmle  vor,  dass  das  ganze  Reich  ihm 
feierlich  Jen  Gehorsam  aulkilndij^r^-ri  eollte.  Demzufolge  verbot  der 
K<^g  aUen  ütmcn  \  iit<TlliaiH'n ,  <lus  päpstHchc  Ansehn  l^cncdict's 
ansueHceDoen,  ihm  x\i  trchorchcu  oder  irgend  eim  Abgabe  zu  zahlen, 
und  verordnete,  dass  die  gallicnmsehe  Kirobe  fofl^ihrea  alten  i^'rei* 
liaitflin  und  Rechten  gemäss  regiert  würde.  — 

Dieser  Stand  der  Dinge  (iüuerte  jedoch  nicht  lange;  der  Herzog 
von  Orleans  fülirte  eine  neue  Unterwerfung  unter  Benediefs  Macht 
herbei  und  vcranlasflte  audi  die  1  "niveraität,  ihre  ^Entscheidung  zurück- 
zunehmen. Diese  iiatte  gehoil  t,  das«  durch  den  gothanen  Schritt  auch 
die  Staaten  römischer  Obedieriz  äu  ieichterm  Nach^t  ben  bewegt  wer- 
,  den  möchten,  da  diese  HoüxiuDg  nicht  in  Erfülhing  ging,  glaubte  sie 
aaf  üurcm  Entschluas,  der  nur  den  Frieden  der  IvJrchc  bezweckt 
hatte,  nicht  be^tehn  zu  dürfen.  Ohne  mich  bei  den  neuen  Versuchen 
der  Versöhnung  aufzuhalten,  erwähne  ich  nur,  dase  bei  einer  neuen 
Entziehung  des  Gehorsttins  gegen  Bcucdict  die  bedeutendsten  Mit- 
glieder der  Uni\cTsitat,  Peter  d'Ailly,  Clemengis  und  Gerson  sich 
offen  gegen  diesen  Akt  der  Staatsregierung  erkläi'ten,  die  beiden 
erbten  wahrscheinlich  aus  persönlicher  Dankbarkeit  gegen  deu  Papst, 
GßTSon,  weil  er  seinem  Character  nadk  eolohen  heftigen  Maassregeln 
abgeneigt  war.  Endlich  wurde,  vom  Theil  auf  Veranlassung  der 
Pariser  Gelehrten,  (ks  Coacil  tob  Piaa  lueammeoberafeti.  M«ii 
WM>  ^kMt  «kifft  dj«  beite  G^npäpste  abgesetrt  und  AfaiaiidT  Y. 
aa  ibre  SteUo  enaant  iniidft.  Die  ÜttvenHül  nabm  m  dfn  Veiw 
hwadlnngnB  dank  c^ie  «igaae  Deputation»  a  wdebor  OcnoA  etc|i 
Mivid,  und  tedi  DtdcM^rill^  36aondNrB 
lü^hw»  j»  dn  l>ftfll<te  mit  loklwr  Kwtorhifdenhiwt  dia  ganicani^ 
mtm  Mm  fibor  die  ObuMflit  der  Coadfien  Uber  den 
W  «-     iwiftiid%t  vmi  «HB  V«dbMMraii^  dar  ymUb  Gibnobem  ba 
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ieliwiatad,  in  aetneni  Wetlrt  miflrüUIU9i$  «I  Boclmk^'* 
■o  wie  tildbt  weniger  in  aefaien  Beden  und  IVedigteii  getim  hat. 

Der  Erfolg  de«  Coneile  entepraflii  jedodi  denfibrwartangen  keinee- 
wegs.  Es  ist  bekannt»  dMe  ee  naeh  demselben  statt  aweier  PKpeia 
gar  dtei  gab  nnd  dass  num  nach  vieiett  Veriumdlimgen  nr  Bemfang 
einer nenen Kirchen veraammlaog,  des  bertthmtenConcils  Ton  Cost- 
nita»  schreiten  nrasste.  Aach  hier  glänzte  die  Universitit  von  Paria 
durch  <fie  Gelehrsamkeit  nnd  den  praktischen  Einfluss  ihrer  Mitglie- 
der» besonders  Gersons,  welcher  die  g^llicanischen  Lehren  und  dia 
Wünsche  für  die  Kirchenverbessenmg  am  Haupt  und  an  den  Gliedern 
in  die  Beschlüsse  der  Versammlung  selbst  Übergehn  liess  und  auf  die 
Lösung  der  für  den  Aujircnhlick  wichtigsten  Frage,  der  Einheit  der 
Kirche,  den  grössten  Kinfluss  übte.  Das  Einzelne  hieriÜier  ist  ao 
bekannt,  dass  ich  mich  jeder  weitem  Erörterung  enthalten  kann ;  und 
ich  füge  nur  hinzu,  dass  die  Universität  auf  die  Erfüllung  ihres  Werke 
der  Einigung  weiter  nodi  dadurch  hinarbeitete,  dass  sie  die  französische 
Regierung,  welche  den  neugewählt«n  Papst  Martin  V«  ab  eine  Crea* 
tur  Sigismunds  ansah,  dennoch  zur  Anerkennung  desselben  bestimmte» 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  Gcrson  und  seine  Gleichgesinnten  nicht  den- 
selben ernsten  Eifer  auch  der  Rcinig^ung  der  Lehre  und  des  Glaubens 
zuwandt<?n,  welchen  eie  für  die  äussere  Reformation  der  Kirche 
bewährten,  dass  pir*  im  blinden  Eifer  zur  Vcrnrtlieilun^  des  Märtyrers 
der  Wahrheit,  Johann  Hn^^e,  nritarbeiteten.  Darum  aber,  weil  pie  nicht 
er  kannten,  dass  nur  von  der  inuern  Erneuiui<r  des  Gei«tp«  il(  i-  Kirobo 
in  den  Tiefen  des  Glaubens  die  ersehnte  äussere  Verb« -^^f  i  nnü  lu  r\  or- 
gehen  konnto,  ist  nnch  ihr  Werk  in  «ich  sell)st  zerfallen  un<i  zu  Schan- 
den geworden;  darum,  weil  ilir  Kiter  sich  nicht  auf  das  H'M  h.'^te  rieh» 
tele,  auf  die  AufriehtuTvj  fino«  Paniers  ächten  jrpreini[;teu  Glaubens, 
<  ist  er  nach  mancher  pieHclicilerteu  Anstrengunor  erkfiltet  und  er^f  >i  1  cn, 

und  er  war  dalün  gctfohwunden,  als  die  ern>tr  Stundi  wirklicher 
Erfüllung  seiner  Wünsche  vom  Triiicij)  des  Glauln  iiH  aus  schlug.  > 

Nur  ein  Wort  über  den  Antheil,  wcl»  Lt  n  die  [Universität  von  Paris 
in  derselben  Periode  an  den  innern  N\  irren  des  Staats  genommen. 
Es  ist  die  Zeit  der  unglückseligen  Streitigkeiten  zwischen  den 
Orleans  und  den  Burgundern,  zwijschen  den Arniagnacs  und  den 
Bourguignons,  so  wie  der  Kriege  zwischen  Krankreich  und  Lingland. 
Wie  in  den  religiösen  Streitigkeiten,  so  in  den  Bürgerkriegen,  nahm 
eich  die  Universität  vor  allen  Dingen  der  Sache  des  Friedens  an,  und 
wenn  sie  auch,  wie  es  einer  Corporation  ohne  eigen  thümlich  politischen 
Beruf  zukam,  den  jedesmaligen  Maohthabem  Gehorsam  und  Unter- 
th&nigkeit  aollte,  so  förchlete  sie  doch  bei  vielen  Gelegenheiten  nicht, 
sie  emstei  heilsame  Wahrheiten  im  latoresse  des  Friedens  und  des 
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BUkdMTitebiidaslillnatelMMn.  Bei  aDfln  vkhtigeiiBeflcUiuv. 
imlii»ftn  TcnSiiBito  man  mäht,  dis  BfliiÜmmiiiitf  der  ffdihitoi  FniMiiiff 
1«  cntraben,  to  sehr  doli  diMelbe  aber  in  Notitwrnidigkcit  der 
aoaaem  Lage  m.  ^^guk  iiiohte,  so  enunfhigte  m»  dodi  niemels  in»« 
write  Solirftte  der  Geweit  daiek  ihnn  Bd&U.  Der  Geirt  flixee  Stre* 
htm  cur  YetMamg  dw  eMteeden  Fkrteien  tit  ans  ihrer  Oeeandt- 
idhaft  im  Jahie  1410  ertiobdidk  Als  dwMiM  ebu  im  Be^nff 
wann»  gegen  einander  in  Felde  an  aiehen»  eandte  »e  eine  Deputation 
n  dieedinn  ab  nnd  trug  dtm  Bedner  FoigeDdes  auf:  »»Naoii  Ueber- 
leieboBg  eetner  YoUrnadhl  möge  er  die  Prinzen  aaredan  nnd  nm  der 
JEhm  nnd  des  Hdla  des  Vateriandes  wiDn  cum  Frieden  ermahnen» 
Mei  aber  die  Vorsicht  gebraachen,  sieh  in  aUgemflinen  Ausdrückett  . 
an  bewegen  und  sich  in  keine  Einzelheiten  einzulaeeeat  irekhe  eine 
der  beiden  Parteien  aufregen  oder  beleidigen  könnten.  Er  etdle 
den  Prinzen  die  Uebelstände,  die  Scandale,  die  Gefahren  vor  Augen» 
irelehe  aus  der  Ergreifung  der  Wf^en  für  dae  Königreich  und  die 
ganze  Christenheit  entstehn  rafissten,  wie  dagegen  einFriedenesohlnee 
eine  Quelle  unschätzbarer  Qfiter  würde/* 

„Der  Bedner  stelle  ihnen  vor,  dass  die  Universität  als  Tochter  der 
Könige  von  Frankreich  in  dem  traurigen  Streite  der  Frinsen  des 
iMiniglichen  Hauses ,  keiner  der  Parteien  ergeben  gewesen  sei  noofa 
sein  werde;  sondern  immer  eine  weise  Mitte  zu  hfUten  entsehloesen 
sei«  indem  sie  beide  Parteien  zum  Frieden  ermahne/* 

,)Er  füge  hinzu,  dass  die  Universität  erbötig  sei,  nach  demMaasse 
des  göttlichen  BeistttDil'"'^  f^^zu  mit  Ermahnung,  Rath,  Predigt  und 
heiliger  Fdrbitte  an  arbeiten  nnd  zu  wirken ,  wie  Solches  Pflicht  ihrer 
Stellung  sei  nnd  wie  sie  es  immer  bei  äbnKohen  Gelegenheiten  getiian 
habe." 

Man  weiss  aus  der  Geschichte,  dass  solche  Vorstellungen  fruchtios 
blieben;  aber  darum  waren  sie  nicht  weniger  ehrenvoll.  Auch  mitten 
in  den  Stürmen  der  Volksleidcnschaften,  als  dieCabochiens  {j^ptren  alle 
der  Anhänglichkeit  an  den  AmiagnacB  verdiichtigPTi  Pn  ^onr  n  wüthe- 
ten,  wagte  es  die  Universität,  ihr  Verfahren  offen  zu  niis-Flnlli^^c  ti,  und 
Gereon  trat  dabei  so  kräftig  auf,  (bss  er  i-ciu  Lvhrn  vorder  Yoiks- 
Wuth  nur  in  den  Tlnllen  von  Xotrc-l )aine  rt  tteu  konnte. 

Dif  modernen  p;ei3tlichen  C(  L^m  r  liiilicn  den  wohlverdipTiten  Ruhm 
der  Univrr^ität  übr  r  ihr  besonnenen,  würdiges  Verfahren  in  jenen  trau- 
riiren  Zeiten  «Indureli  zu  schmälern  gesucht,  das«  sie  sngten,  die  hohe 
Schule  habe  dvu  .Mord  de«  Horzo^R  von  OHenn?  durch  das  ( )r(x:in  des 
Johann  Petit  Lrereelitfertitit.  Der  Vorwurf  jedoeh  Vüllii,^  unbegrün- 
det, da  Petit  zN\  ;ir  Dortor  der  Pariser  Uni  versi  tut  war,  bei  jenerGele- 

genheit  aber  dorchaus  nicht  in  ifarem^  sondern  in  seinem  eigeneaNamen 
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Itagaen  wd  SQ  vwdamman.  Mb  ViMtiwM%ar  rnJim  AihmümI  ^na 
»  jcMr  MA,  wie  fp&far,  vidnehr  im  äm  liSndisorden  sm  Mdm» 
«kl  imler  äm  LrfwgtilcilitoUi  im  Fefil  «u^  t^t  CordiKv  War. 

Der  poiitbclw  BSiifluf  der  Umniiät  liM  nit;  der  ensKselwik 
Herrschaft  aaf.  WHunnd  d«Mbeü  ünods  rie  liatürlich  nie  zu  des 
öfieatficfaen  Berathungen  gezogen ,  und  auoli  OMk  Karls  VII.  Böok- 
kskr  hatte  sie  keine  erhebfiche  Rolle  melir  su  spieleii.  Ludi^  XI* 
Abrückte  ihren  Einfloss  gedieeentlich  herab,  remügt  §&nt§  ijelemati« 
Mkm  SinbeoB  nach  Unterdrückaog  aller  andern  politwofaen  Gewal- 
ten Ma  nlletnigen  Vortheil  der  königlidieB.  Er  tadelte  tuid  uatev- 
Mgte  anedrücklich  ihre  Einnuechimg  in  die  effeiitbchen  Verbältniaae 
oild  wies  sie  auf  den  dgentfaGmfioheBiMhtiiiässigen  Ereia  ihTTPiphii 
tigong  hut  mI  dm  sie  «iok  lortan  aaeh  beftchränVte. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  innem  Verhältiiisee  der 
französischen  Schulen,  der  etw^en  Neuerungen  in  der  Orgatii^ition 
und  in  den  Studien,  so  finden  wir  die  &it|  von  welcher  hier  die  Kede 
igt.  daran  bei  Weitem  nicht  80  reich,  wie  an  Susecm  ErcigTiissen.  In 
keiner  Beziehung  tritt  une  eine  wi(  htigoNcnbildiinsf  easljg^geB»  ÜbenU 
nur  tliejhveigc  Moclififfition  des  fnihcr  EntstandciuMi.  ■ 

Wns  die  Institutionen  hetrillt,  so  ir^t  (lic  einzige  bedeutendere  Ver* 
änderung  dn?  selbB  t  s  tii  ii  digere  Hervortreten  der  Collegien, 
deren  Gründung  wir  in  der  vorht  rgehenden  Periode  betr^iciitet  liaben. 
Zu  grlolchcr  Zeit,  als  die  üniveivitat  jeden  öftentiichen  Unterricht,  der 
eich  unterfinp^,  ausser  dem  Bereicl\e  ihrer  Aufßicht  und  Ubhut  aufzu- 
treten, mit  Stronc^e  untersagte  und  verfolgte,  erweiterte  t*io  bereit- 
willigdieVuHinaeht,  welche  sie  deu  iu  ilirem  Öchoosse  gestifteten  Colle- 
gien  gogebeii  hnttc.  Dieser  Unterschied  ist  wohl  zu  beaciiten,  da  die 
jeteigen  Gegner  der  Aufsicht  des  Staates  über  die  ErziebunjjBanstal« 
ten.  in  der  ausgedehnten  >V  irksarakeit  der  CoUegien  des  AUttelaiters, 
welche  sie  uns  als  unabhängige  Anstalten  darstellen,  Ajguniente  für 
ihre  Ansprüche  suchen.  Halten  wir  fest,  dass  die  Collegiea  Anstalten 
sind,  wekhr  iiiiK  rhalb  der  Univergität  stehn,  und  unter  ihrer  strengen 
ControUe  iiber  Gang  und  Geist  der  Studien,  dass  zwar  ihre  Stifte 
und  die  Verwalter  der  äusseren  \  cihiiltmsse  oft  der  Uni  vcröitwt  fremd 
sind,  die  Lehrer  aber  ordentlicJi  promovirte  Doctoren  undLicentiateo, 
wie  die  übrigen  öfiieutlichen  Professoren,  dass  der  Unterst liiod  zwi- 
schen den  früher  allgemeinen  öffentlichen  \  urle^ungen  und  dru  nun 
gebräuchlich  werdenden  besondem  Lehrcurseu  der  Golkgien  darin 
besteht,  dass  jene  dem  Url  nach  verstreut  imd  in  ]i(  zug  auf  d<in 
ianfii'n  Zusamy^cnhang  ohne  g«re^el4e  Eii^ieil  ivaieu*  danti  ^iSt^U^tifit 
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eoren  hörte  (wie  auf  unsern  deutschen  UmTerutäten),  wogegen  dto 
CoUegim  Iktn  SeUUem  wie  ein  etrciger  geordnetes  Leben,  so  dnen 
geregelfan  Stadiengang  Yorechrieben.  Bei  den  grossen  Yortheilen, 
weMie  «ine  tololie  ernstere  Disdplin  fOr  die  Stadien  darbieten 
mtiBste,  kann  ee  um  nicht  Wunder  nehmen^  dass  die  Collegien  nach 
nnd  nach  aus  blossen  Wohn-  und  Kepetitionsanstalten  wirkliche  Scbi^ 
len  worden,  dass  die  Universit&t  es  für  einen  Gewinn  hielt,  ihre  Vor- 
leeungen  selbst  mehr  und  mehr  in  dieselben  zu  verpflanzen,  so  dass 
wir  schon  am  Ende  unserer  Periode  in  ihnen  die  Hauptmittelpunkte 
wissenschfiftlichen  Strebene  zu  suchen  haben.  Ich  finde  in  diesem 
Ursprung  des  l  i  sämtlichen  Unterrichte  flerCollep^ien,  in  dieserHmüber- 
veriiflanzung  der  tikadomi sehen  Vöries anj^eii  in  die  Erziehungshäuser 
den  Hfiuptgrimd  eines  iiucli  in  den  iieutigen  Colleijieii  (Gymnasien) 
fortdauernden,  sclir  bedeutenden  l^pbelstfindes.  Noch  heute  behandeln 
die  melBten  Professoren  auch  schon  in  den  nnt^?ra  Clausen  der  Colle- 
gien die  Lehrgegenstände  in  so  freier,  gh^ichsaiaunbckümtnerter  Weise, 
wie  es  wohi  für  Studenten  an  den  Facuitäten,  nicht  aber  für  Schü- 
ler von  13  oder  14  Jahren  angemessen  ist.  Die  ganze  P^inrichtung 
der  heutigen  Schulen  ist  der  Art,  dass  der  Erfolg  alles  Studiums 
nur  \ün  der  liausliciien  Kepetition,  nicht  \ün  den  Vortragen  in  der 
Classe  selbst  abhiingt,  >vei]  diese  von  ihrem  Ursprung  her  einen  Cha- 
rakter haben,  der  yle  für  die  Melirzahl  der  Schüler  erfolglos  macht. 
Daß  Collegium  von  Xavarra  war  das  erste,  welches  die  bespro- 
chene Neuerung  einführte ;  in  Folge  derselben  wünschten  viele  Scho- 
laren, welche  nicht  Fpeisebüler  der  Anstalt  \\  aren,  an  ihren  Lehr- 
stnnden  Theil  zunehmen,  und  gegen  die  ursprüngliche  Bestimmung 
lies«  man  solche  mtch  und  nach  in  grosser  Anzahl  gegen  Zahlung  eines 
gewissen  Peneionsgeldes  zu.  Das  Beispiel  (fieses Collegiums  fand  bald 
Nachahmer  und  schon  unter  Ludwig  XI.  gab  es  achtz^n  Collegien,  « 
welche  ordentliche  Lehrcurse  in  ihrem  Innern  hatten  und  ihre  Schü- 
ler nicht  nach  den  öffentlichen  Vorlesungen  der  rue  du  Touarre  (jetit 
ru€  du  Tour  St.-Gernmif/)  zu  schicken  brauchten.  Auch  schoinres 
Atter/fi\  d.  h.  Bolche,  welche  gar  nicht  in  den  Anstellten  wohnten,  son- 
dem  nur  an  ihren  Lehr  stunden  Theil  nahmen,  wurden  bald  in  densel- 
ben zugelassen,  und  so  war  ein  Schritt  mehr  auf  dem  Wege  gethan, 
auf  welchem  das  ganze  gelehrte  Studium  sich  in  die  Collegien  uber- 
pflanzte, die  Theologie  nicht  auögenommen;  dennso  isteeauch  ge^chehn, 
dass  daß  Cülkgintn  von  Navarra  und  das  der  Sorbonne  zuerst  zusam-  • 
men,  nachher  das  letztere  allein  die  theologische  Facultät  reprlisentirte, 
^rie  wir  später  sehn  werden.  Mäti  nannte  die  Anstalten,  weldie  80 
Citten  ToUfit&adigen  Studiencuisus  hatten,  collegia  pieai  esMftM  Uid 
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•ehnleii  TerblieUn* 

Wu  endliek  die  Stadiea  wa^A^  m  liad  «utiMr  ili«ll<iMMMHimg 
am  jener  Periode  wenig  Ringelheiteu  aboMert  wwdcB»  iribhe  aielit 
■dion  friUierlieifCOcheii  weiden  ivSnn.  Dm  MerkwfMig«ke>  weem  , 
^wgnBuähi^Q^aMik^  wiseFel* 
gsttdee* 

Psf  Soliiitjehr  ww  InSMienittt  »d  inFeriengeOdll  Bklft«- 
aten  Ferien  waien  die  in  Sonuner»  weklie  dm  gpiwif  Sopkaber 
danerteii;  endete  kfimore  an  dengioaaen  Fealant  Weawaehtee,  CMiwuj 
i^fingaten.  Die  StecKeaaeat  mAi  in  swei  Bnioden,  das  sogenaMite 
groaae  nnd  daa  Ideine  Ordinarium,  daa  ante  Yom  Oofcober  Ina  Cetera, 
das  andere  von  Oatem  bia  anafilnde  Joli;  doch  wurden  nach  dem  Ende 
Juni  die  Vorieanngen  sehr  lau  und  matt  behandelt.  Diese  Zeiten 
hieaaen  ouUnaria^  weil  in  ihnen  die  Ordnung  der  Studien  bealinnil 
war  und  die  Vorlesungen  von  den  ovdentlichen  Lehrern,  Doctorcn  und 
Magistern  geleitet  wurden»  wogegen  wahrend  der  Ferien  wie  im 
Laufe  dea  Jahrea  auch  von  Baoeakureen  aoaserordenUiche  Standen« 
aogenannte  cursoria^  gegeben  wurden. 

Um  in  Betreff*  der  flinggj^fffl  Facultäten  mit  der  wichtigsten,  der 
theologiachen,  zu  beginnen,  so  war  ihr  Studienlauf  im  Jahre  1366  durch 
die  aogenannte  Bef  orm  der  Cardin üle  St  Marc  und  von  Mon« 
taigu  neu  geordnet  worden« 

UmdieLicenz  zuerlangen,mQ88temans^'eiCiir»ebalten,  einen  über 
dicBi  bei,  einen  über  den  maxister  sententütrum.  DasStatut  schreibt  streng 
vor,  hri  diesen  Vorlesungen  dem  Text  genau  zu  folgen  und  nicht  etwa 
eiu  auegcarbt'itetes  Heft  zu  dictiren,  sondern  frei  vorzutragen  und  nur 
bei  schwierigen  Punktrn  geschriebene  Noten  zu  benutzen.  —  Niemand 
durfte  den  ersten  Curaus  lesen,  wenn  er  nicht  das  fünf  und  zwnnzifist« 
Jahr  zurückgek'L't  und  sieben  Jahre  in  den  üfVentlichon  Schulen  zuge- 
bracht liatte.  Dieser  erste  Cursus  dauerte  ein  Jahr,  nach  dessen  Voll- 
-  endung  man  noch  zwei  Jahre  bis  zum  zweiten  warten  nnisste,  in  wel- 
cher Zwischenzeit  der  Candidat  je  lo<  h  wenigstens  eine  These  fDisser- 
tation)  zu  vertliicidigen  hatte.  Der  zweite  Cnrsus,  id>cr  den  ma^üler 
seilten tiarum^  war  auf  zwei  Jahre  bestimmt,  nach  deren  Verlauf  der 
Baccalaureus  von  Neuem  vier  Jahre  den  öö'entlichen  Akten  der  Facul- 
tut,  Disputationen,  Argumentationen  u.  ö.  w.  beiwohnen  uiusste,  ehe 
er  die  Licenz  und  bald  darauf  «las  Doctorat  erhielt.  Der  ganze  Zeit- 
raum vom  Eintritt  in  die  6chule  bis  zum  Doctorat  begriff  mithin 
16  Jahre. 

Es  w  äre  unnöthig,  über  die  Behandlung  der  Theologie  in  genauere 
Erortcrungen  einzugehn;  man  weissj  dass  die  Scholastik  dem  üonge 
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m  SpitdMIi^ait  aad  WwttMÜbesM,  der  vm  Anfang  ati  in  iilr'YO^• 
banden  war,  je  mehr  nnd  mehr  folgte  middle  hdHge  Qotteegelehrtheit 
sn  einani  dttann»  geiet-  und  eeelenloeen  W ori^tiin  herabiinken  lieea. 
Jüe  gioeeen  Geielcr,  welche  feurigen  Gknben  mit  emeter,  tiefer  Wie- 
leneehnft  pwoten,  werden  aUmiHg  eeltener  und  Teraehwinden  znleftd 
ganz:  wem  «ad  da  noeh  m  gvosautigere  Ereofadnnng «n theo» 
k(giecIimiHori«iBt  anftancht^  eo  iel  ea,  nm  Tom  Standpunkt  praktiech 
gaauadBr  Frömmigkeit  gegen  den^eitdn  Schullärm  zu  protestiren  md 
der  in  Formalismus  versunkenen  katholischen  Welt  die  Grefahien  vor- 
«Jialteni  die  sie  im  blinden  Eigenainn  in  sich  wachsen  und  überhand 
nehmen  Hees.  Clemengis  imd  Gerson  geissein  mit  Eifer  und  hohem 
Geschick  diese  und  andere  Gebrechen  der  sie  umgebenden  theologischen 
Welt»  aber  ihre  Worte  verklingen  fruchtios,  und  naob  ihnen  ging  die  ' 
«itnenrte  und  iwidorrte  Theologie  einem  eobnellen  weitem  Verderben 
entgegen. 

In  den  Studien  derFacultät  der  liberalen  Künste  (artium) 
uneeror  philoeophieohea  Faoultät  ist  eben  auch  keine  bedeutende 
NeoBniag  wa  bemerken;  auch  hier  verfolgte  die  ScfaoUstik  die  Rieh- 
tnpgi  die  sie  einmal  eingeschlagen  hatte«  ging  immer  weiter  in  den 
nnnüteen  Spielen  dialectischen  Scharfsinns,  sank  in  ästhetischer  Bezie« 
hung  immer  tiefer  durch  Verachtung  der  Humaniora.  „Die  Logik 
und  die  Metaphysik,  sagt  Crevier,  wurden  immer  nach  demselben 
Geschmack  und  Plan  studirt,  » ic  früher.  Aristoteles  allein  galt  als 
Autorität.  Viel  Spitzfindigkeiten  und  Wortkram.  Man  studirte  die 
^atur  in  dm  Srhrifton  jenes  Pliilosophen,  nicht  in  der  Natur  selbst. 
Die  Mathematik  und  Astronomie  hatten  ihre  Lehrer  und  wurden  hei 
den  Bedingungen  zm  Kriangung  des  magüterium  in  dieser  Facuität 
»usdriicklich  gefordert. 

Dil  Grammatik,  im  Sinne  der  Humaniora,  als  nothwendiges  Bil- 
dungselcment  vor  dem  Eintritt  in  alle  Carrieren,  wurde  nie  völlig  ver- 
nachlässigt; di(^  Ivliitorik  dagegen  wurde,  wie  wir  schon  bemerkt  haben, 
in  Folge  des  scliulastischen  Hochmuths,  lauge  Zeit  hintenangesetzt. 
Nicolaus  von  Cleniengis  r rncuert  am  Rode  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts für  einen  Augenblick  den  Sinn  für  geschmackvollen,  eleganten 
Styl,  aber  eben  sein  Wirken,  seine  Kämpfe  gegen  die  Barbarei  der 
dainaligcn  Gelehrtenwelt  sind  die  besten  Beweise  dafür,  wie  tief  und 
hoähuDgslos  diese  Barbarei  war.  Er  steht  mit  seiner  Elcgaaz  fast 
ganz  vereinzelt  unter  den  Schriftstellern  seiner  Zeit  da  ;  nur  sein  Leh- 
rer in  der  Philosophie  undliieologie,  Peter  d'Ailly,  und  wenigstens  in 
den  spätem  Schriften  Gerson,  bieten  in  dieser  Beziehung  noch  zu 
erfreulichen  Betrachtungen  Veranlassunt^. 

G^ea  das  £aide  unserer  Periode  wurde  auf  Yeranlaööung  dee 
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KSbI^  Eftri  Yll«  ciM  BoIctiB  dsr  UiiiTBMitMi  in  Tid6B  btdntndn 

irflkher  kk  mm  Sckfot»  diese« 
Abedmittet  Busses  fai  Beng  auf  die  Jmetdia»  mMkm  erwIteeB  wffl* 
Der  Cftrdiiial  EttonteTille  mn  duMle  papetBdier  Legst  «nd 
kitte  VdhiMeht,  die  Cdfegieii,  Kapitel  und  die  Unifenität  za  ^ 
'  yisitireB  und  zu  ref(miitreiL  Er  bemerkt  mit  Bedauern,  daes  in  Folge 
der  l^ten  politiseben  Wirren  die  Difloi|dm  m  der  Anetell»  welcher  er 
Mlbet  eenie  Bildoi^  und  die  Ehre  des  magk^erkm  mHium  verdankte^ 
tfaf  geemkeD  wer,  und  durch  die  Aufforderungen  mancher  Gelehrten 
ümIi  mehr  angeapomt,  bcechloes  er,  den  Uebelatiadra  durch  ein  nera 
etrenges  Reglement  abzuhelfen.  Um  die  Aenderung  der  Oberhoheit»» 
feikiltniBee  in  Sachen  des  öffentlichen  Unterrichts  auch  bei  dieser 
Gelegenheit  geltend  zu  machen,  gab  ihm  Karl  VIT.  mehrere  königfidie 
CoomisBarien  „zur  Reform  der  königlichen  Privilegien"  bei ;  doofa  kenn 
men  des  Werk  vorzüglich  dem  Cardinal  mschreiben.  Die  neuen  Ste- 
toden  seiflfanen  eich  durch  weine  Mässigung  neben  den  kräftigen  Angiü- 
fen  der  eingeschlioheDen  Missbrauche  und  durch  ernste  Strenge  io 
Sachen  der  Dieciplin  aus.  Obwohl  sich  dieselben  auf  aUe  Facultiten 
erstrecken,  soeindeiedoQhforeägKobinBeiogMf  dleySwntttf  4v^^ 
ausführlich. 

Sie  behandeln  zuerst  die  Rectorwahl,  bei  welcher  viele  Cabalenund 
Intrignen  eingeschlichen  waren.   Estouteville  verbietet  solche  aofs 

Strengste ;  übrigens  bestätigt  er  das  alte  Privilegium  der  facultas  arthtm^ 
alp  Vereinigung  der  ^ier  Nationen,  das»  aus  ihrem  Schooss  der  Reetor 
der  g;in/cn  Universität  nr-wuhlt  werde.  Näcljptdem  heptehn  die  Sta- 
tuten licsonderp  ern«t  und  dringend  auf  dt  r  .Mni  nlität  und  l^nl>eschol- 
tenheit  der  Lehrer  und  schärfen  den  Vorstehern  der  Collegien  ein, 
jeden  Lehrer,  depecn  Sitten  und  Grundpjiti'e  irgendwie  Anstosa  geben 
könnten,  vom  Jugcndunterrlcht  ft m  zu  halten. 

Egtoutcviile  verpönt  mit  streu u^eni  Unwillen  die  schmählichen 
Künste,  Avomit  die  Lehrer  oder  Penr-ions;  oi  .-^teher  Scijider  anzulocken 
euchten,  die  übermässigen  Pensionspreise  und  die  Ersparnisse,  welche 
die  Vorsteher  auf  Kosten  der  Quantität  und  der  Qualität  der  Speisen 
ZU  inachen  suchten,  so  wie  die  IJebereinktinft  der  verschiedenen  Häu- 
ser zur  Erliohung  der  SchuJpreise  und  zu  anderweitiger  üebervorthei- 
Inngder  AtUem.  Er  rerbietetdie  hohen  Fordenmgen  der  Examin  ntoren 
für  das  Baccalaureat  und  die  unniässigcn  Schmausereien  an  gewissen 
Feiertagen  und  hei  den  Doctor-  oder  ^^agigterpromotÄonen. 

Zur  AufrechierliuitungderDiscipHn  stiftete  er  ein  neues  Amt, indem 
er  für  jede  der  vier  Nationen  einen  jährlich  zu  wählenden  Censor 
bestellte,  „Männer  von  gutem  Ruf,  gottesförchtig  un  1  von  prtctischer 
Biüäkht^'*  deren  Geechäft  sein  sollte,  die  CoUegien  und  Penekmen  zu 
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MitnA  wmä  gmmi  rnmehn,  ob  dAüia  dar  ÜBtcfridit  mA  die  IMe^ 
klag  nmk  den  Kegeln  «fanr  hdlsimen  Dladplin  gebandhabt  wUtden. 
Wir  wttdiH  i^ate  8«ho,  wie  dieie  Inrtltiition  sieh  b»  benfe  in  den 
hkagUtm  CeOegieo  eriiatte»  bat* 

iii  Beiag  auf  die  Bobfikr  bemeike  lob,  daae  ^selben  wie  nadi 
alten  Bii«yh»  «i  wmk  aaeb  des  ^aidfaula  SlaliifteB,  in  den  Lebrafan« 
den  aal  der  Sida  aitM  anaeten  »»damli  ibnen*'  wie  Cretler  binsotögt, 
,jede  Wfwdaiawig  ttm  BMb  benonunea  wOrde.« 

.Wna  Bxnnina  ond  ChmdbecKngungen  betrifft»  00  worden  die 
gmaMlIaoben  Konftnlaee  IMfter  ewi  beim  BacoaUmreal  Terisn^; 
jmt  i  tUln  m  miSk»  gehen  TO#  dem  Bhttiitt  den  logieehen  Cawaa 
daiBber  exammirt  werden,  und  zwar  niebt  nur  in  den  aHen  Uebangen 

PHiwieliuiig  ned  EridlMng  der  Atttoren,  eendem  ancb  b  der 
TMtaioo»  Beiatdndl«erile0|pi]r<ineaVeraetsangeezainen0, 
ein  nener  SebM  Iii  der  ateengern  Controfie  Aber  dl«  Fortaobvltto  def 
Miller.  ^  Von  BbeMk  lal  hmm  Bede,  anm  Pewctoe  deaoen,  wae 
ick  oh<^  über  flm  VeHUI  geeagt  babe. 

Der  Caidbd  BMaoteville  enipMt  drii^jend  die  flei 
fanbaql  der  MigdbfMblittÜebinigen,  nie  dn  ebdBepeÜfeexien,  Diapa* 
tationen  u.  s.  w. 

Bei  den  C<MWKd>tin  ^  das  Baoeahnmat  tdllen  die  auf  andern 

UniverBitätea  geinnebtan  SlndleB  nur  00  eerrrhrtot  werden,  deae  swd 
^abre  für  eines  iagenommen  würden;  und  die  Eaanrinatoren  worden 
nur  gröeBten  Strenge  aufgefordert 

Die  pbiloeophiacben  Studien  dauerten  drei  und  ein  balbM 
Jafar.  Näcb  einem  awe^ährigen  Cureus  der  Logik  konnte  man  som 
Batcalaureat  zugebwsen  werden.  In  dem  dritten  Jahre  etudirte  man 
Pbjsik. und  Mathematik  und  wohnte  den  Disputationen  bei;  dann  hatte 
man  sweiTbisen  zuTertheidigen  und  nach  diesen  vorbereiteten  Uebungen 
dilB  Idcentiatenprüfung  zu  bestehn.  Nach  glücklich  gemachtem  Exa- 
men erhi^  der  Candidat  auf  die  Präsentation  des  Rectors  Tom  Kanz- 
ler der  Unrrersität  den  apostolischen  Segen  und  die  Ltccnz,  bei  einer 
spätem  Universitätsfeieriiohkeit  den  Magistefhut  und  das  Flaoet  aUer 
anwesenden  Magister. 

Wünschte  der  neu  Aiift^ononiiiienc  von  meinem  I^elirrerlit  (  Tei)r:inch 
zu  raachen,  so  pnisenlirtc  fr  ^icli  bei  ?cincr  N;itioii  ../'r«  liegentia  ei 
Schölts'',  und  wenn  eine  Ötelie  in  einer  öfientlicheu  6chule  Tacant  war, 
liicktc  er  ein. 

Diee  sind  die  Hauptpunkte  der  Estcmteviileechen  Statuten,  wrlrho 
im  Jahre  1452  eingeführt  wnnlen,  wckhe  aber  nur  die  Diecipiin  der 
Studien  zu  heben,  nicht  ihren  {  ici-t  zu  beleben  vermoclitcn. 

Üra  noch  ein  Wort  von  dem  aueseriialb  des  üreieee  der  Pariser 
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Universität  gcl(?goncii  Anstalten  zu  sngfn,  m  habe  ich  schon  oben  die 
Gründung:  eiiiiLrcr  anderer  Universitäten  ri-wähnt.  Dir  dort  ange- 
führten waren  aber  nielit  die  einzigen,  wdclic  in  jener  Zeit  entstanden. 
Seit  Philipp  dem  ScIi einen  (  rliolu  ii  die  Könige  von  Frankreich  die 
Schulen  mehrerer  bedeutender  btädte  zu  dem  liang  ii  iher  Sehulen; 
jede  derselben  wurde  ein  Mittelpunkt  der  geiietigt n  J  liätii^kiQity  der 
Verbreitung  deö  Lichts  für  eine  oder  mehrere  Pro\  in<ien. 

Die  Vorrechte  und  die  Einrichtung  <lei  seihen  wurden  meistens  nach 
dem  Muster  der  Pftrieer  Schule  be«timnit,  welcher  auch  jederzeit  das 
üeberge wicht  über  alle  Provlnzialunivergit^it^^n  verblieb,  da  keine  dem 
alt^n  Rufe  derselben  gleich  kommen,  keine  so  viele  Elemente  des  Erfol- 
ges vereinigen  konnte. 

Vom  vierzehnten  bis  zum  sechazehnten  Jalnhundert  entstanden 
11  Universitäten,  nämlich  in  Cahors,  Perj)ignan,  Augers,  Ali,  Dole, 
Caeu,  J'uitiers,  \'alence,  Nantes,  Bourgei  und  Bordeaux. 

In  und  auoberhalb  dieser  Universitäten  gab  es  überall  kleinere 
Schulen ,  theils  Vorbercitungsanstalten  für  den  eigentlichen  gelehrten 
Unterricht,  sogenannte  paedagogiOf  deren  Vorsteher  unter  der  Ober- 
hohfät  der  Facultät  arUum  standen,  theils  kleinere  eigentliche  Elemen« 
tBnchulen,  deren  Leitung,  wie  ¥rir  schon  oben  gesehn  haben,  einem 
Caboucus  der  Kathedrale,  dem  sogonaimten  Scholas ticus  oder  den 
■Ogenanatea  btadtpfarrem  sufieL  Mui  wessa,  dass  Grerson,  nachdem 
er  aioh  vom  Sdiaapbt«  aeiaer  hSlim  Wiiluamkeit  zurückgezogen, 
auB  beaoodeier  Neigung  die  Fltfuinig  einer  selchen  Sehuk  übernahm 
mid  seine  Abhendlong  de  partuUs  ad  Detm  tf^kmdit  sebtielK 

£beiuo  sorgte  die  Kurohe  uuner  noeb»  olnvoU  von  Jahr  m  Jahr 
mit  weniger  Eiler,  Hir  die  Verbreitiii^f  eines  elementeneehen  Unter» 
riofats  auf  dem  Lende. 

Dee  Ende  dieser  Periode  beeeioknet  auf  Seiten  der  GeisflieUell 
der  tiefste  Verfall  dee  Oleabens  und  der  Sittent  mit  der  EMm 
senkmi  auch  die  Anstalten»  welche  dem  religioaen  Sinn  bieher  aflen 
Lebenshandi  verdenkten.  Wie  die  Umveraitit  nneh  ilnen  hteten 
vogeUichen  BemSfan^gen  für  die  Beionnationder  Kirohe  an  Haapt 
nnd  Gliedern  mit  dieser  in  sohnSde  Ohnmacht  nnd  Bntertmig  ve»> 
fielt  eo  die  medem  Schulen,  welehe  gana  nnd  gar  der  Obhnt  der 
Odetlichkeit  verblieben  waren.  Ein  neuer  Geist»  der  QeisI  des  IMea 
Glaubens  sollte  die  Wissensehaft  neu  beleben;  db  alten  Geftsse»  nabh 
den  Erfordernissen  des  elten  Geistee  geformt,  konnten  niokt  mdir  ^ 
vonügliehsten  Behiltsr  dee  geistigen  Lebens  bleiben. 
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Vom  Anfang  des  secbszehnten  Jahrhnndeits  bis  xor  franzOsisdiea 

RevolntioD. 

Is  den  Beginn  des  sechszehTit«  n  Jahrhunderts  ftllt  <Ee  G^buity 
auch  nicht  einer  neuen  Civilisation ,  doch  der  neam  ungehemm- 
ten Rtttwi  ekel  ung  der  fünfzehn  Jahrhunderte  vorher  von  den  galiläischen 
Fischern  in  die  Welt  gebrachten  christlichen  Civilisation.  So  viele 
■ilieie  und  entferntere  Ursachen  andi  rar  Herbeiführung  eines  neuen 
^nf'senschaftlichenLebens,  so  wie  zum  endlichen  Gelingen  der  Kirchen«* 
refomiation  beigetragen  haben  mögen,  so  ist  diese  doch  nach  ihrem 
Ausbruch  die  vorzüglichste  Ursache,  das  allgemeine  Mittel  der  Vor- 
sehung geworden,  worin  alle  andern  Hebel  der  modernen  Civilisation 
znsammengefasst  und  gekräftigt  wurden.  Gewiss  sind  die  EreignissCi 
welche  auf  dem  Gebiet  der  Kirche  und  (1(  r  Wissenschaft  Vorläufer  der 
Reformntion  [i'c^vrpon  waren,  in  Bf  x.iig  auf  tlir-  TTrhtm^  der  Geistes- 
cultur  ni<  !it  i(ering  anziisi  liiagen ,  wiss  wäre  ohne  sie  jenes  grosso 
Werk  seil  >e  t  nicht  vollbraciit  worden;  eben  so  gewiss  aber  ist,  dnps  dioses, 
wieeseirnial  vollbracht  wnr,  Pflhet  wieder  zum  gewaltigsten  Prineipdes 
wiseenscluiftlichen  Fni  techrittca  aucli  in  den  Ländern  geworden  ist, 
WO  der  Hrotof^tantisuius  nicht  den  Sieg  davontrug.  Ich  kann  natürlich 
nur  in  aller  Kürze  den  Character  der  grossen  Kirchenrefnrmation  und 
ihren  Kinfluss  aui  die  Hebung  der  Studien  besonders  in  i^Vankreich 
angeben. 

Nach  den  verschiedenen  früheren  Versuchen  einer  Reformation  der 
katholischen  Kirche,  welche  in  dem  Scheinwerk  der  Concilien  oder  in 
dem  iilut  ihrer  Urheber  erstickt  worden,  sollte  die  endliche  wirk- 
liche Neugeburt  von  einer  andern,  als  der  religiösen  Seite  vorbe- 
reitet werden.  Das  Wiederaufblühen  der  Wissens'^haften  und  die 
mannichfaltige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  Erfindungen  machte 
die  Geister  tüchtig,  das  Princip  ihrer  endlichen  Befreiung  in  sich 
aufzunehmen ,  den  Anruf  au  ihre  religiöse  Selbständigkeit  zu  hören. 
Im  fünfzehnten  Jahrhundert  hatte  das  Studium  der  alten  Sprachen 
einen  neuen  Aufsdiwung  geuommens  die  Zeratdrong  des  griechischen 
Kaiserthums,  die  fänwaaderung  der  fifiehtigen  Griechen  in  Italien 
tmechaffle  dem  Ofient  eine  neue  KenntidM  des  AMeilimnjs,  neue 
Mittel,  die  alte  OivÜiealiefn  kennen  so  lernen.  IKe  damals  auf  dem 
liBdbiten  Punkte  ftussem  Gkases  stdienden  PrtUaten  der  Kirdie  erga- 
ben sieb  mit  aller  Begdstemng  hoher  Maeenaten  der  Fdrdenmg  des 
aen  erweehten  Lebens  der  Kunst  und  der  Wissensehalt»  ohne  an  idbaen« 
gettbiiish  dies  Xieben  bftklder  Uiddiche^ 
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Es  bildete  sich  zuerst  in  Italien  eine  clMsiacbe  Sohule  kerans,  welcbe 
bald  Yermögc  der  Verschiedenlieit  der  wisaenichaftlichen  Welt»  in  wel- 
cher ihr  Geist  sich  weidete^  von  der  äussern  Welt,  in  welcher  sie  leble^ 
eine  Schule  freier  Denker  wtu*de.  Sie  fand  in  jenen  Würdenträgern 
der  Kirche  Bewunderer  und  Freunde,  mit  welchen  sie  in  verweichlicht 
woUüfltigem  Leben  zugleich  die  Genüsse  äus«em  Glanzes  n&4  die  lit- 
teruiiollfia  Genüsse  hunuuiistischen  EnÜiusiasmua  theittey  iiwhnHiii  i 
mert  ran  die  Umwälzungen,  welche  sie  vorbereiten  ballen.  Wenn  ni 
Italien  das  geistige  Leben  durch  diese  Art  schwelgcrifchen  aosschlless* 
lieh  ästhetischen  Genusses  die  Tbatkraft  entnervte  und  eben  dadurch 
den  Anöchluss  an  die  Reformation,  welche  den  ganzen  Menschen  in 
Anspruch  nahni,  verhinderte,  so  stärkte  dagegen  die  Wiedergeburt 
der  Wiasonschsif ten  anderswo  die  in  duxi  scholastischen  Spitzfindig- 
keiten er-(  lilattten  Geistor,  gab  nmeii  dns  iiewupstsein  der  eigaen 
selbständigen  Kraft  wieder  und  machte  sie  geneigt ,  die  i?'«öB€ia  des 
römischen  Autoritätsglaubens  zu  zersprengen.  DicBe  Umwälzung 
auf  dem  Gebiete  der  profanen  Studien  traf  mit  der  gross ten  uupsera 
Tluitigkeit  zusammen,  mit  der  mannichfaitigsten  Kührigkeit  auf  dem 
Gebiete  des  äussern  Lebens,  mit  den  Weltfahrten  der  Spanier  und 
Portugit  sen,  mit  den  hundert  grossen  und  kleinen  Entdeckungen  u»d 
Erfind uugen,  besonderö  der  Buchdruckerkunst,  welche,  nach  Guizots 
schönem  Aussprucli,  seit  Jahrhunderten  GegeobtaDd  so  vieler  Decla- 
mationen,  so  vieler  Gemeinplätze  ist,  olme  dass  alle  Dcclamationen, 
alle  Gemeinplätze  je  ihre  Verdienste,  ihre  Wirkungen  genug  preiaen 
könnten.  Diese  thatsächlichen  Resultate  menschlicher  Thätigkeit  tru- 
gen nicht  wenig  dazu  bei,  w  ie  da?  gesellige  Leben,  so  das  Bewuböt^ein 
der  menschlichen  Würde  und  Kraft  zu  crhöho.  Allee  führte  zu  einer 
Befreiung  des  menäciiiichen  Geistes  von  den  Fcäseln  der  römieehen 
Knechtschaft  hin.  Die  Kirchcnrefonnation  hat  diese  Befreiung  voll- 
führt, und  dies  ist  ausser  der  Vertiefung  des  reUgiösen  Glaubens  in 
sich  selbst  ihr  höchster  Character;  ja  auch  diese  Vertiefung  wäre  olum 
die  Freiheit  nicht  möglich  gewesen.  Die  Reformation  nahm  alle  Ten* 
denzen  der  freien  geist%en  Entwiekilung  in  sich  aul  und  fördert»  ain 
ibrtan  ebenso,  wie  sie  von  ihnen  gefSudni  wordon  wnr;  wogten  diir 
Xatfaolicismus,  durch  die  JEMdhransdar  lolgMiden  SMt  beldiH»  «beceUf 
wocr  nnumicbiiakler  Herr  in  Ueiben  vennoehte,  nnl  den  YeMehn 
der  geistigen  EMuioiiintnB  laek  die  fintiriekttlHig  dee  QeietPi  «Ibift 
aiedeiltteKt  INr  Verglekdi  der  Hfihe  der  Gnllv  ittdeslitaid^ 
weldbeii  der  Fki»teeta(tieaMie  Eingang  geiendwi»  n  mli^mUi  iTffin 
n  Bemohen  oder  erst  aaeb  langen  Kämpfen  nn  mtwdSggm^  idl  im 
Cnifar  dw  T1HB  ViMMff^*Mfi  TjjUtdw  iiif  Air  mmidiirinirliniii^n  PtnWi 
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Fortsckrittft  gewesen  lat  Wie  bütte  ee  auch  antei  «em  köniun ,  du 
aie  durch  freie  Prüfung  der  Grundlagen  und  UrqaeUett  dea  oluriatiwbM 
Glaobene  die  Verfalschangen  desselben  im  Katholieisaius  zu  beweiaea 
suchte.   Nicht  nur  wurde  sie  dabei  zum  eifrigen  Studium  der  theolo« 

gischen  Alt^rthümer,  der  biblischen  und  kirchlichen  lächrifteB  veraof 
laset)  sondern  im  Interesse  der  tlieologi sehen  Exegese  mnsete  sie 
zugleich  dem  .Studium  der  clasBischcu  Litteratur  und  aller  kritiecheilt 
"WissenscliiiftcD  ihren  Flciss  zuwcndcTi,  wir  »ndrerseite  zur  Aufprbau- 
uug  und  Vcrtlif idi(Tuii<r  iliree  neuen  dogmatischen  Systems  amlere 
pliilosophische  KeniitniBse,  ulb  der  t-cholaßtieche Formalismus,  \\ün- 
achenewcrth  wareu.  Eins  der  ci  lieblielist^nMitt^l,  wodurch  siedie  aiige«. 
BSeineBlldunfTunddieLltteratu  r  forderte,  war  diiH  1  ler:uistrpten  derTheOw 
logie  aui?  der  Ahgoldie^tiun;^'  In  den  8akrit*teien  und  Klosteni,  die  An- 
spracheandasallgemtmereligiöse Rewnggtst  in  der  MiMige^  nicht  an  ihre 
kirchliche  Unterwürfigkeiti  die  BeieJiruug  durch  l^n  dinjt  und  Katechis- 
mus statt  des  verdummenden  (JeremoDiendienstes  In  Messe  und  Uta* 
ncien.  Der  Protcstantiämuö  wollte  als  Lehre,  als  Cjhiubeii  von  Allen 
Teretandon,  nicht  als  äusseres  Werk  gcülil  sein,  darum  muBst<i  »eine 
Vtrkündiguüg  eine  A  Heu  verständliche  Form  annehmen,  darum  nuisate 
diü  Ausbildung  der  vulgären  Sprache  nein  Werk  werden,  ^»achdem 
die  Refomititoren  sich  einmal  an  das  \ Olk  als  liichter  in  (ülaubens- 
Sachen  Lrewsiudt  hatten,  maesteu  auch  ihre  Gegner  sich  vor  diesem 
Triliunai  ^  ertheidigen,  und  sie  versäumten  keine  Mühe,  die  Menge  auf 
ihfü  Seite  zurückzufüliren.  Diese  rolemik,  welche  aus  der  Verborge»»: 
heit  der  Schulen  herausgcli  eteu  war,  um  die  Angelegenheit  aller  Cia»» 
sen  der  Gesellschaft  zu  werden ,  war  das  erste  befruchtende  Princi|» 

Ausbildung  der  n»odernea  Sprachen. 
n^Waa  nun  im  Besendem  Frankreich  betriffl;,  so  w«i««  matt  «bia  daii 
Batownatiop  von  Genf  «u  dort  cMvang,  uad  b^atte»  Stiiileii»  von 
am  SliifwdBaXhir«iMs  l»ikdietailMlMtMiHUttaBluMfaii  saUnidl«. 
^Jft'^'Sr*  fiMMi  Di«  fiMDiSnasha  JMkn  nar  am  orlewdtfot  und  i» 
lobcndigeD  Ghanotota,  ak  dMoattttojeadiiri«^  Vfmm 
E«iM  I.  flhA  seaen  gftM%  geadct  k^ 
jnilniwrt  gammi  aber  «r  fl«woh^  als  Mb  nehr  aeaieiiSduitaii  JMn^ 
fnlger  vetfolgteD  dieselbe  mit  allen  Waiea  der  Intolerani  uod  ftlbrtin 
dadunb  die  tnmrigen  Zerrfittungen  berbei,  welcbe  Fnnkreicb  fast  «m 
Jahrhniideit  biadaarab  beimouebten.  Wilmid  mu  mii  den  Wafo 
4iA'flaMii«baa  Ama  UUnpIlai  «cbw&eg  «bar  «dMneila  die  nUgiöao 
Wwik  iMfoan  Ai^cpMicfc»  lad  «a  dwaarta  dait»  altagir  fort»  jwthp . 

te.  Ediai  «an  Nanfm  unter  Hainriob  IV»  dm  BtrKimMlriiiMMni 
mm^^^1  geMdikt  bntt«.  Aidk  In  VmUmkk  innda  m  oto  d«r 


Digitized  by  Google 


H 

der  NatioDaUitteratiir.  Calvin  idbfl  «chrieb  daa  WwunMMbib  besser, 

als  4ie  meisten  seiner  Zieitgenossen.  Wichtiger  war  aber  noch  £e 
aUgeneine  Folge  jener  Streitigkeiten,  dase  das  früher  unbedingt  lOgd* 
gebcnc  Prineip  der  Autoriföt,  eo  wie  alle  fifarigm  geistigen  LtteveMStt 
in  den  Bereich  offener,  freier  Discossion  gezogen  worden  waren.  Der 
Nimbos  der  Unfehlbarkeit»  der  unbedingten  UnantastbarkeÜ  der  iBstho- 
liaelMA  Inatitutionen  war  hiermit  in  den  Augen  des  Volkea  geaebwiin- 
den,  und  wenn  dieadlMB  äusaeriich  bestehen  blieben,  so  waren  sie 
doch  in  der  tiefsten,  innersten  Grundlage  erschüttert  Der  Geist 
der  Nation  war  ihnen  entschlüpft  und  ergab  sich  ungestört  der 
errungenen  Freiheit.  Freilich  war  er  so  frei  geworden ,  ohne  im  ern- 
sten Glauben  den  Anker  der  Ruhe  zu  finden,  welcher  die  Freiheit 
allein  heilsam  mnclit;  darum  artete  diese  Ittder  sobald  tn  ZigeUosig» 
Iceit,  in  p;ottln?cs  Unwesen  ans, 

Während  nun  «lic  innersten  l^lenientc  geistigen  Ijcbcns  erneut 
wimlen  ,  blieb  der  örtentli(  lie  Unterricht  in  den  Händen  der  Imlbgeist- 
lichen  Corporation,  welche  ibn  seit  drei  Jahrhunderten  geleitet  hatte: 
wir  werden  bald  sehn,  warum  sich  dieselbe  dem  Werk  der  Kefonna- 
tion  feindlicli  ent^n't:<  nstclltc.  Die  Fortschritte  eines  gedeihlichen, 
zeitfremässen  TTnterrichts  wurtlen  dadurch  lan[:e  gehemmt,  aber  die 
Gewalt  der  Öftentlichen  Meinung  war  zu  gross  geworden,  als  dass  die 
UniverBität  ihren  Widerstand  immer  hätte  fortsetzen  kimnen.  Die 
Verbesserungen  drangen  von  aussen  in  sie  ein,  nur  eben  leitete  sie 
nicht  mehr  den  Gang  der  öfientlichen  Meinung,  sondern  wurde  von 
ihr  geleitet,  wie  wir  es  im  Fortgang  unseres  geschichtlichen  Abrisses 
a^m  werden. 

Um  die  miiimiciifaltigen  Gegenstände,  deren  Betrachtung  uns  in 
dieser  letzten,  reichsten  Periode  der  alten  Universitäten  beschäftigen 
muss,  einigermaassen  übersichtlich  bch;indeln  zu  können,  stelle  ich 
die  wichtigsten  Facta  nach  gewissen  Ilauptgesichtepunkten  zusam- 
men, und  werde  zunächst  die  Stellung  der  Universität  zur  Reforma- 
tion behandeln,  darauf  ihre  politische  Stellung  zum  Staat,  dann  ilirc 
Gesetzgebung  und  ihren  Kampf  mit  den  Jesuiten,  endlich  ihre  innere 
Entwickelung  in  Bezug  auf  die  Gegeubtünde  und  die  Behandlung  des 
Unterrichts. 

1.  Stellung  der  Universität  tor  Belormatioii. 

So  glorreich  die  Universität  von  Fsris  im  fienehnten  JaUmdart 
und  am  Anfange  des  ÜtaifEefanten  aus  iIIeD  BMften  zur  BbImbi  dir 
Kirche  hingearbeitet  und  gedrängt  hatte,  ao  duf  ee  une  doch  oiolll 
Wunder  nehmen,  dass  tat  htam  Aaliraeh  dea  heuMwn  Tagea  der 
thateäohlichen  Betonnation  rieh  unter  den  Wideteaehani  daa  W<8tiwt 
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helanät  welches  sie  selbst  in  früherer  Zeü  Üdnr  e(7c]ston  Anstrengim- 
Werth  erachtet  hatte.  Wir  müssen,  um  ihren  Widentand  erldür« 
Kdi  m  finden,  drei  wichtig«  Uaistände  berücksichtigen:  entens  dam 
unter  den  Streichen  der  grossen  Kirchenreformation  die  dürre  Scho- 
lastik erlag,  deren  eitle  SchulziiiikenMii  nüetsl  der  einzige  Stob  der 
ÜmY«rmtätsgelehrt€n  gewesen  waren;  zweitens  die  Banden  alter 
Dankbarkeit  and  Yorzüglich  die  Banden  der  kirchlichen  Pfründen  tmd 
Beneficien,  wodurch  die  hohe  Schule  an  das  Papstthum  gefesselt  war; 
endlich  drittens  auch  die  politische  Abhängigkeit,  in  der  dieselbe  mm 
König:sthüm  stfind,  und  vermöge  welclicr  sie  den  poUtisohen  Intel* 
essen  der  Krone  ;ji;crrcn  die  Reformation  die  Ilimd  Itieten  musste. 

Die  Scholastik  war,  sai^e  ich,  der  Stolz  der  Proteösoren;  in  ihren 
dunkeln,  unwegsamen  Labyrinthen  hatte  sich  der  Geist  des  Mittel- 
alters verirrt,  und  kein  belebender  btrabl  einer  Bchönt  ni  Sonne  konnto 
mehr  in  jene  s  Dunkel  hineindringen.  Gegen  die  hchohistik  Initte 
aber  eben  darum  uucli  die  Kirchenreform  die  stärksten,  spitzigsten 
Pfeile  ihrer  theologischen  Polemik  zu  richten;  die  Reformatoren 
machten  jene  mit  Recht  für  das  Ersterben  eines  lebeudigeni  (  ilaubcnt«, 
einer  erquickiiciiern  Wissenschaft  verantwortlich,  und  darum  können 
wir  uns  nicht  wundern,  dass  die  iiauptrepiüsentanton  der  so  im  inner- 
sten Mark  verletzten  Zwittcrgelehrsamkeit,  dass  ilie  Sciiuicoryphäen 
von  Paris  den  Angrifi'en  des  deutschen  Mdnchleins  mit  Oering- 
Bciiätzuiig  begegneten  und  sich  zu  Vertheidigem  des  aogatasteten 
Kalholicismus  auf  warfen. 

Aber  nicht  das  Interesse  vci  letzter  Eitelkeit  aUein  machte  sie  zu 
Gegnern  der  religiiiseu  Neuerer;  püöitivere  Interessen  waren  im  Spiel 
imd  das  geistige  Leben  in  ihnen  nicht  mehr  machtig  genug,  un:i  sie  von 
den  materiellen  Vortheilen  absehn  zu  lassen.  Unter  den  Grimatbczeu- 
gungen,  womit  das  Papstthum  seit  drei  Jahrhund^ten  die  gelehrten 
Schulen  an  sich  gefesselt  hatte,  haben  wir  der  Ertheilung  vieler  und 
reicher  kirchlicher  Beoeficita  au  erwihaeii  gehabt  Jedes  Jalur-katte 
die  U&iwatüi  den  Paptte  itne  Liste  (rdk)  derjenigen  ikrsr  MH^ia* 
dsr  Ifamiidt.  wikhi  tin  mi  Um  TftOftnlMi  PfrBadnn  TwAlngi  und 
aadi  des  ZaU  dar  Naawn  m  nrtheSlen,  welche  sich  auf  aolebm  Lisfeap 
gewifanlieb  fanden,  soheiiMn  alle  irgend  bedentendenSfilgBfldermift 
adl^  Beneideii  bedacht  WaelAtleiiii«.  wenn 

noki  iuMcer  Disng  mfaanden  war,  not  Aimeliinft  cbee  Glanbenii 
geneigt  seul  aoOcB»  nife  wriffhem  m  auf  loleheyorÜbnle  m  makhtm 

WMbt  hmn.  ^  MUhttteniMdteBeibehdlBiMrl^ 
gKtm.  wbSA  ^tm  Uebergang  warn  Fkoleeteituinw  vneuugcn  ktem 
«int  «e  in  der  bOigriMhen  Gemstt  Neigung  sar  Untettttlntiig  der 
MyiWiii  gm^mkmLj  M  dar  emptn  Befaieentty,  ia  trdU 
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fllMf  die  Umyeraität  in  jener  Zeit  unter  der  KönigBgewali  stand,  hätte 
sie  wahrseheinüch  dem  Papsttimiii  dflo  Bücken  gekehrt,  wenn  die£%M 
■ten  ihr  mit  ihrem  Beispiel  vorangegangen  wEren;  sobald  dagegen  dia 
Politik  der  Letzteren  Rom  tren  blieb,  war  ihr  Wille  für  die  gehiatu 
Soliale  ein  Grund  mehr,  den  xdUigiösen  Neucrem  m  wider»  tehu. 

Aoeh  sehn  wir  di^Klbe  vom  Anfang  der  religiösen  Streitigkeiten 
an  gegen  Luther  und  seine  Sache  aufs  Entschiedenste  Partei  nohniim 
Ich  kann  nur  flüchtig  die  wichtigsten  ihrer  Schritte  angeben. 

Man  weiss,  dass  die  Universität  schon  im  Jahre  1521  durch  eine 
Auflbrderung  Luthers  selbst  veranlasst  wurde,  ein  Gutachten  über 
sein  Werk  abzugeben,  und  dass  dies  Gutachten  eine  Vcrurtheilung  in 
aller  Form  war.  Die  Antwort,  ^r('lcheMelanchthon  dncrewT!  aufsetzte, 
wurde  nnf  Befelil  des  Parlaments  mit  Bei  Stimmung  der  Universität 
öttcntüch  \erbrannt  Zugleich  verbot  Letztere  allen  liuelihiindlern, 
Schritten  zu  drucken  oder  zu  verbxeiteiiy  welchc  nidit  von  dcT  theok>« 
giechcii  Facultät  eeiisirt  waren. 

AU  bald  daraul  bei  einem  Buchlmndler  Berqidn  eiEige  von  ihm 
selbst  übersetzte,  der  lieformation  günstige  Werke  ent<leekt  \vurdcn, 
befahl  die  Facul tat  nicht  nur,  dass  sie  verbrannt  wuiden,  80uderu  über- 
dies noch ,  da§e  Berquin  selbst  die  in  ihnen  enthaltenen  L-rthümer 
abschwören  aolite.  JJurch  Vermittelung  mäclitiger  Freunde  grelang 
es  ihm  erst,  mit  einer  halben  Erklärung  durchzukommen;  da  ei  aber 
auch  fernerhin  seine  Ueberzeuguugen  mit  immer  grösserer  Entschie- 
denheit auszusprechen  sich  nicht  sclieute,  wurde  er  von  Neuem  fest- 
genommen und  zum  Feuertode  verurtheilt.  Er  starb  im  Jahre  1529 
auf  dem  Scheiterhaufen,  fähig,  wie  Beza  sagte,  ein  Luther  für  Frank- 
reich  zu  u erden,  wenn  er  in  Frame  L  einen  Friedrich  von  Sachsen 
gefunden  hätte. 

Berquiii  war  mit  Eraäiuus  befreundet  gewesen  und  hatte  mehrere 
von  dcseen  Schriften  ins  Französisclie  übersetzt.  Dies  wurde  eine 
Veranlassung  wiederholter  Censuren,  welche  die  Facultät  gegen  den 
berühmten  Humanisten  richtete.  Nicht  nur  seine  Paraphrase  des 
neuen  Testaments,  sondern  auch  seine  CoUoquien  wiurden  verurtheilt, 
weil  darin  mannichfacher  Spott  fiber  mönchische  Sitten  und  Afiw« 
knuohe  ▼otkommt^ 

.  Kiirie  Zeil  dmofmuMte  der  Beite  dar  Uiiifm^ 
lidnCop«  wegen  cfeMrF«tiede,  in  weM«r  er  «ch  mit  ennr  giwliwi 
QiuMt  ttber  dk  Snohe  der  BefornMlom  Msgespiiaoliai  hatte,  naoli 
Qttrf  mAmf  tmd  «noh  lein  junger  Fieand  Cnhin,  wddMn  man  Im 
Tnindit  halten  na  der  Abimnng  jmierBcdsISMa  gel^  flilua>en, 
tih  flioli  rar  Flndutnndt  d«  Bonlionge  genöthigt 
fifi  «Mr  w  dinialw  2«  dntMlMdm  Oflli0a^ 

t  K    •  .r 
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^mrthSM  MMbiedM  und  «m»  to  Mui  Mto  «b^  gelöhftftü 
SM&MdMtelit  in  6lMttieiiaa««li0ii,  W«kiie  ifo  trOto  bo  dfl  Otimom- 
MMi  hilto.  Ak  almlidi  IVimit  L>  im  IntefMie  dmr  Bisdhwiehtigung 
der  tfdIgiSMit  Hladtl  in  seinem  Briohe  vnd  auf  die  dringenden  Bitten 
eeiner  Sekweeter  eine  Conlereni  swisohen  Depatirten  der  Ftoiter 
ünilreraHil  einnreeite  flud  Melitiohfkon  nebet  «ttdem  de«teeli«n 
Gekhften  andreifldtl  sn  menelBlten  wllneehte,  TefUnderte  ee  cBe 
Oniiefeiliti  indem  ele  die  benbeiefaHste  DiepnintSon  nie  frttohtloe  und  ' 
«llgQiaiMiilMnte.  AbAberMelnnekllMin  wedgetne  eeliriMIc^ 
iwäf  Artfkel  «oftMlMe,  trekli«  von  Fimns  I  der  HncSegleolien  Itedi- 
ttt  ÜbeiMadt  wttfdin,  antwortete  sie  einiig  nnd  ellefai  ddreb  die  Bnt- 
gegtmtelhaig  dee  kntfaolieclien  GHinbene  fiber  die  swQlf  Pünletn  In 
dietntonick  ebw^sender  Form. 

Ak  die  Genfer  Reform  in  Frankreich  eich  ra'&chtiger  m  verbreiten 
begann,  glaubte  sich  die  Univereität  berufen ,  ihr  auf  alle  Weise  zu 
wideretehn.  Sie  setzte  zunächet  ein  Glnabensbekenntniss  in  2^  Arti» 
kein  auf,  welches  in  einer  YerMMunlmig  der  Hieologi sehen  Facultttt 
im  Jahre  1548  eimnflthig  aogenomnwn  wind«  nnd  forUm  TOn  allen 
Licentiaten  und  Bacoalaureen  beichworen  werden  sollte*  Um  auf  der 
andern  Seite  die  Ckietcr  vor  dem  vermeiutlichen  Gift  der  neuen  Lehne 
iriohter  zu  hüten ,  verfeeate  sie  eine  Liste  alier  gefährlichen  Büclier» 
mn  sie  dem  Genendprocnmtor  tvac  Bestmfnng  der  Bnohhändisr  sn 
ibergeben. 

Die  29  Artikel I  welche  die  Facultät  aufgesetzt  hatte,  wurden  bei 
dem  Zusammentreten  des  Concils  von  Trident  als  Basis  der  Meinun- 
gen der  französischen  Theologen  und  als  leitende  Regel  für  ihren  Ein«- 
Äuss  auf  die  Berathungen  angenommen.  Es  ist  jedoch  wohl  zu  bemer-^ 
ken,  dass  dieser  EinfluBs  der  Hochsclmle  in  Trident  bei  weitem  so 
gro?«  nicht  war,  nls  clor,  welchen  wir  iu  l*isa  und  Costnitz  kennen 
gelernt  liabcn.  Die  IJnivergität  als  solche  hatte  keine  Ahorronlneton 
auf  dem  Coücil.  Die  theologische  Facultiat  allein  war  auf  demselben 
durch  zwölf  I)i)ctorcn  \crtrpten.  Sic  unternahmen  in  Sachen  des 
Glaubens  nichts  ^egen  die  al)?oluten  Tendenzen  de«  (iberwiegeiuiea 
ftalienischen  Eiutiusses,  und  wahrten  nür  in  Snrhen  des  Kirchcnrogi- 
Dicnts  diealtengallicani sehen  Freiheiton  gegen uitramontane  Ansprüche. 
Wahrend  die  Lniversitat  mit  so  hartnackigem  Eifer  den  Fortachritten 
der  iieforniation  wehrte,  waren  die  Lehrer  einer  kurz  vorher  begrün- 
deten neuen  Institution,  die  königlichen  Professoren,  deren  Vereini- 
gung später  duü  CollSge  de  France  bildete,  der  reformirten  Lehl* 
groaßentheils  sehr  zugetiian.  Der  berühmteste  derselben,  Kamus, 
welcher  ausserdem  den  veralteten,  verknöcherten  Gang  der  L Hiver* 
sitäUstttdien  mit  bohlägen  trottender  KnMk  geisselte,  sah  sioh  aus 


Digitized  by  Google 


dieeem  doppetten  Qnmde  inun*  neuen  Vcrfolgongw  wugptetzt  £a 
j^t  Mlich  zu  bemerken ,  dass  sein  Eifer  nicht  immer  von  würdiger 
Batoanonheit  geleitet  wurde ;  er  fing  damit  an,  die  HflUigenbilder  in 

MiiMBi  Auditorium  zu  zerbrechen,  indem  er  sagte,  er  kSu»  keine 
etnmmen  Zuhörer  brauchen.  In  Folge  dieser  Kühnheit  wurde  er  vor 
die  Universität  citirt  und  musste  nach  melirfachem  tvoteigeBi  Widec» 
•tandc  fliehen«   Wir  werden  ihn  später  wiederfinden. 

Unterdess  gewann  der  JProtestantismus  immer  weiteres  Feld  in 
*  Frankreich  und  Marie  von  Medicis  fasstc  nach  vielen  vorhergegange- 
nen Kämpfen  auf  Cotigny's  Dringen  den  EntaohluM,  die  beiden  Par- 
teien in  Poifsj  zu  einem  Religionsgespiüch  zusammenzubringen. 
Dieee  Concession  schien  der  theologischen  Facultät  imangemessen, 
und  sie  verweigerte,  Abgeordnete  nach  Poissy  zu  schicken,  obwohl  eie 
vom  König  dazu  aufgefordert  wurde.  Sie  wandte  j^ich  mit  einer  Bitt- 
schrift an  den  König,  um  ihn  zu  crmalinen,  in  tieinen  .Staaten  die 
katholische  KeliLnon  in  ifnci  Jv*  inheit  zu  bewahren  und  den  Predigem 
der  Ketzerei  krim  Amlienz  zu  be^villifren. 

Wenn  einige  Doetoren  der  Pariser  hchule  deui  l^eligiontsgespriicli 
beiwohnten»  so  thateu  sie  es  als  Privatperfl<meu,  olme  jeden  officjeUeo 
Charakter. 

Tni  Jahre  1562  gab  der  König  ein  Edict,  welches  den  Proteet.mt^m 
erlaubte,  sich  aueserhalb  der  Städte  zur  Anpübung  desGotteedienbiefe 
zu  versammeln,  aber  auch  liier  ünden  wir  die  Univerpität  wieder  an 
der  Spitze  der  Feinde  des  l'rotcstanti?imi* :  denn  wälircud  das  Parla- 
ment sieh  noeli  über  dieEinlraguiiL'"  de.sl':kiictö  berietli,  protestirte  jene 
in  Gemein&cbait  mit  der  Ueiöthciikeit  entschieden  gegen  dasselbe^ 
ohne  jedoch  seine  endliche  Eintragung  hiiuk  rn  zu  können. 

Je  heftiger  der  Kampf  zwischen  den  rarteien  cutbiunntü,  desto 
eifriger  ei^ab  sich  die  l  'niv(  r.'ität  der  VcrilRi.ligung  des  katholischen 
Bekenntnieses.    Das  Parlament  bepchloes  im  Jahre  dasö  alle 

Beamten  des  licirlis  die  früher  erwähnten  2'J  Artikel  beschwören 
sollten.  Die  L  mvcrfeität  wollte  hinter  dem  i*arlament  nicht  zurück- 
bleibeu,  licss  deneell^n  Kid  von  allen  ihren  Angehörigen  leisten  und 
entsetzte  aUe  diejenigen  ihrer  Stellen,  welche  sich  dieser  Forderung 
nicht  fügen  wollten,  unter  Andern  auch  Ramus.  —  Sie  wiederholte 
dieselbe  Inquisitionsmaassrcgel  im  Jahre  15G7  nur  mit  noch  grösserer 
Strenge  und  Sorgfalt. 

Naelidem  der  BeUgiensfiiede  Von  1570  den  PlrotaetintMi  G««in* 
Mnafroheit  ei^^chert  und  allen  denjenigen,  welcbe  ihie  Acmter  yw- 
loien*  dieielben  wiedergegdben  hatte*  woUteD  aneh  viele  der  verjagten 
oder  abgesetaten  Sfitgfieder  der  üniTerattiU  in  dieCotporation  wieder 
ihulgenoDunen  werden«  Diese  aber»  anldieCJana^deeFiiiedMfeftflti^ 
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▼ermdge  wdcher  die*ertheilte  Toleranz  für  den  Umkreis  derStadtPaiis 
nicht  gelten  sollte,  weigerte  eich  Btandfaaft,  dieAusgestoseenen  wieder 
sofninehmen.  Auch  Bamus  war  aus  Deutschland  surOckgekomiiien: 
gegen  ihn  im  Besondem  riehtete  sie  alle  ihro  Anstrcnrrungen,  nm  sei- 
nen mSehtigen  Besohtttcem  am  Hofe  zum  Trots  seine  Wiedenmatdi* 
hmg  zu  verhindern. 

Nach  allen  diesen  Akten  der  Intoleranz  könnte  man  last  versucht ' 
sein,  es  der  Univeisttöt  als  Ehre  anzurechnen,  dass  sie  an  der  Bartho- 
lomäusnacht ganz  unschuldig  und  ohne  Theilnahme  geblieben  ist.  ' 
Wenn  sie  aber  in  dieser  Zeit  des  schnndllclisten,  blutbeflecktesten 
Fanatismus  mne  gewisse  Mässigung  beobachtete ,  so  setzte  sie  dage- 
gen ihre  consequcnten  Verfolgungen  der  neuen  Lehre  anch  nach  der 
Veroflfentlichung  des  Toleranzedicts  von  Nantes  ununterbrochen  fort, 
indem  sie  in  ihren  zwei  Jahre  darauf  erlassenen  neuen  Statuten  alle 
Sorgfalt  darauf  verwandte,  jeden  vermeintlichen  Ketzer  von  der  Theil- 
nahme am  öffentlichen  Unterricht  fem  zti  halten  und  selbst  die  Erwäh- 
nung der  neuen  Lehre  aus  ihren  Anstalten  zu  bannen.  Derselbe 
Geist  der  P^indschaft  hat  pich  in  der  Universität  fortj^epflanzt,  imd 
bei  nllcn  Gelegenheiten  gr:in«'<crt;  es  mfis^te  uns  demnach  wundem, 
v,  cnn  sie  an  dem  grossen  Sciüusswerk  der  Intoleranz,  au  dem  Wider» 
ruf  des  Edicts  von  Nantes  nicht  Theil  gehabt  hätte. 

8.  Die  Stellung  der  Universität  zum  Stnftt^ 

T)!e  Umwälzung,  welche  i  n  ilic  äussere  politische  Stellung  der 
T"'^niver«ität  in  der  vorigen  Periode  begonnon  Imtte,  wurde  in  der 
gegenwärtigen  Periode  schnell  zur  Vollendung  geführt.  Aus  den 
Prnmissen,  welche  Philipp  der  Schöne  und  besonders  Ludwig  XI.  für 
die  Säcularisation  des  Unterrichts  hingestellt  hatten,  zogen  ihre  Nach-* 
folger  bis  zu  Ludwig  XIV.  hinab  alle  Consciiuonzen. 

Eine  grosse  Schule  von  Legisten  hatte  sich  unter  dem  dreifachen 
Einflüsse  der  philosophischen,  hipforischen  und  juristischen  Studien 
gebildet.  Ihr  Urtliell  über  die  politischen  Schöpfungen  der  Vergan- 
genheit war  k(  iri<  -wegs  von  Gunat  oder  besonders  hoher  Achtung  für 
den  kirchlichen  Eintluss  geleitet.  Sie  hielten  den  Antheil,  welchen  die 
Feudalität  und  die  Kirche  an  der  Souveränität  gewonnen  hatten,  für 
usurptrt,  sahen  Alles,  was  aus^dieser  Quelle  entsprungen  war,  als  ver- 
dächtig an,  und  hielten  für  nöthig,  dass  die  in  ihren  Augen  einzig 
rechtmässige  königliche  Gewalt  alle  anderweitig  erworbenen  Hechte 
oder  Privilegien,  sei  es  durch  Bestätigung,  sei  es  durch  BeformsDi 
Ol^netc. 

In  Bezug  auf  deri  öffentlichen  LTnterricht  war  ihre  Sjtraclic  nicht 
weniger  bestimmt,  als  in  jeder  andern  Beziehung  j  und  es  ist  wohl  der 
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Beachtung  werth,  welche  ForUcbntte  ihre  ^tflohiedeobeit  aelbät  mi 
Ludwig  XI.  gemacht  bat. 

„Der  König**,  sagt  Servin,  jjistdcr  erste  und  vornehmllch»te Stifter 
der  Schulen.  Von  ihm  hat  die  ünivereität  ihre  Würde,  er  kann  ihre 
Studien  rcgclu ,  das  ist  ein  llauptattribut  seiner  Königsgewalt.  Der 
Bcctor  ist  des  Künigs  Stellvertreter  in  Allem,  was  die  allgemeixiea 
j^eciite  der  Wissenschaft  angeht  — ;  dum  der  KSnig  als  Isipentor  m 
diesem  Reich,  hat  alle  kaiserlichen  Hechte;  er  ist,  wie  Comtentia 
Grosse  oeh  nannte,  epücoptu  es^iarwnmJ* 

Per  bwiAiiita  St^ihaa  Faa^wer  legt  in  «eiiieii  Rukräm  i$  1» 
Fr9H99  Litereue  vioA  in  Fo^  cb^voD  du  IMit  de»  Stial»  uk  d«ff 
SAnlenleitoiig  eo  d«r:  „Wem  die  gfimge  doch  von  Gott  gingiptrt 
8iii4i  um  die  Yolker  durch  wdee  Geietse  bei  Ffficfaft  uadGehonem  iq 
eiluilteii»  80  hat  es  deoeiii  velehe  «nf  gottgefiUUge  Weia»  OiAtt 
tm^mn)  TOB  der  Verwaltiuf  der  Staate«  gehaadelt  hahen»  «ut  Rächt 
gcBcfaieae««  daes  alle  Geeetse  «ntweda:  gana 
waaigsteps  von  geringem  Kutsea  und  Kinflusa«  wenn  «a  lupbt  ihx^ 
Grundlage  und  Wmael  i&  eiaer  TeiatSadigW  Utang  nad  in  mum 
wohlohig^nohteteii  Uatepicht  der  Jagend  haben.'* 

laden»  Sernn  eokihea  Onnde&tcen  nach  damaUgem  Bcaitch  andi 
rfichwirkende  Eialt  giaht»  bestrfitat  er  den  BettehnÖachan  das  Be(M 
als  llitglieder  der  UmYereitat,  weil  sie  aus  der  Zeit,  b  welcher  sie 
TOigeben,  das  Hecht  erwodben  an  habea,  kaha  Mru  ptOnUm  vom 
duBMligen  König  oder  von  eeinea  Naohfolgem  beSsabfuman  venaocii- 
ten.  Die  Mönche  erwidern  darauf:  eam,  qui  r^gU  ehrktimm  r^h 
publicam,  schoUuitm  regime»  perlinerr.  „Das,"  fährt  er  fort,  wBMg 
sich  hören  lassen,  wo  der  Papst  weltlicher  Herr  ist,  nicht  aber  in  die- 
sem Königreich,  wo  die  Leitung  der  derartigen  Polisei  dem  König  und 
den  königlichen  Beamten  gebührt  Macht  also  uMOl^  Univeniliit 
nicht  zu  Bettlern,  Bettler  haben  keinen  Theil  an  ihr". 

Mit  dieser  Sprache  der  JUegieten  war  die  poUtiaohe  Piaxia  iortai^ 
in  Uebereinstimmung. 

Der  Öffentliche  Unterricht  ist  ein  Zweig  der  Staats-p 
Verwaltung  geworden,  die  weltliche  Autorität  Überwacht 
und  leitet  ihn  durch  ihreMinister.  ZwarboiaahteiaandenPacati 
nicht  gleich  aller  Mitwirkung  an  den  Heforment  *Ver  man  Hess  di^ 
selbe  nur  in  Bezug  auf  die  theologischen  Studien  zu.  Auch  in  dieser 
Be?rhränkung  wurde  sie  jedoch  später  nicht  mehr  für  nöthig  erachtet 
und  unter  Heinrich  IV.  ist  von  einem  Einfluss  des  päpstlichen  Hofes 
auf  die  Organisation  drr  Sttirlicn  riirfit  mehr  die  Rede,  SO  wen^  ais 
imter  den  letzten  vier  Königen  der  alkn  Monarchie. 

IJ^ter  ihm  wurde  zum  ersten  Male  eine  uu)faa«ende$eM|^teUW||l 
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der  ganzen  üniveraiüit  unter  dem  aussclilieaslichenEinfluss  derköoig« 
liehen  Gewalt  von  einer  au»  königlichen  Beamten  bestehenden  Com« 
mifision  ins  Werk  gesetzt,  und  der  ronxifiche  Stuhl  licäs  eine  so  Wich- 
te Neuenuig  vorübergehn»  ohne  irgend  Widerspruch  zu  crliel  en. 
Die Sintragung  der  neuen  Statuten,  welche  wir  weiter  unteu  im  Ein- 
Mthnn.  keanen  lernen  werden,  fand  am  18« September  1 600  mit  grosser 
FdflrikUnil  statt  Der  berühmte PriUidaitTlioueröfinete  die  Sitzun^r 
mit  dner  Bode,  In  valtte  er  mit  Aaigete  der  Umttftiide,  welche  den 
KiMg  ran  »meobfiMiBclien  Herrn  darBeloim  g^meelit  hatten,  die 
.  Badrtniietij^  der  ÜirdlidieiL  Oberhoiieit  tSber  die  fidiulen  auf  s 
BeetiniiilMte  leetntete&Hi  euehte,  mit  Bemlniig  auf  die  Bewpiel  de* 
fgmiedMn  Keaeer,  auf  die  JnstiiiieBeolMii  Geaefeie  und  auf  die&fUMm 
ESaidie. 

TboB^M  Bede  fobloia  mt  folgenden  Wortn:  JStttdflm  ei  Göttin 
»»edner  unandHehen  Qüte  gefallen  hat,  dieaem  KMgnulia»  Mdital 
>,ee  Tierdg  Jelve  hng  von  Bttigerkriegen  heimgeeuobl  winden»  FiiA* 
„dm  SU  YerieÜMn»  hai  der  Eonig,  welohir  meht  nnr  dn  gewaltiger 
»»KnegduH,  iondetn  dn  eben  so  gnter  Füret  iet,  und  wekher 
„mm  Qott  eingeaetet  i^ubt^  nicht  nur  tun  sn  Umpfen,  soodeni  ancb 
ifWm  wa  lichten^  alle  aeine  Sorge  und  aUen  aalnen  fitfer  daTanf  gttioh* 
j»tei^  den  eo  hetse  ersefantenB^ieden  in  Freakreieb  au  befeetigon.  Dn 
,ier  Sun  aBe  Stande  dee  Bcieba  ofdnot  will»  hat  er  eelna  Angen  aneli 
»,aiif  dfo  Univerdtil  ven  Paria  geworfen»  aontt  die  Mlibendtle  der 
»fganaen  Ohiiafaeihdt,  j^t  wie  alle  andm  Theile  diesee  groeein 
,»K8rperef  wm  den  Tttgangttien  Verwimiimfen  betndfon*  Br  bnt 
»»einditst»  daie  diea  die  Pflansechnle  eei,  worin  diejenigen 
»»genibrt  nnd  er  sogen  werden»  welebe  dann  im  Gottee- 
»ihanee  dienen»  snm  Riohteramt»  zut  Begier  an  g  dee  Stnate 
»»wnd  tu  »ndern  öffentUoben  Aemtern  bernfen  werden» 
9»nnd  dMmm  bat  er  dieee  Sorge  eines  guten  Königs  würdig  gefunden» 
,»naoh  dem  Beispiel  der  christlioben  Kaiser»  deren  Constituv 
»ftienen  für  die  Disciplin  der  Professoren ,  Aerzte  und  andern  Lebrer 
»ider  Grammatik,  Rhetorik  und  Philosophie  wir  jetat  bedtaen  

„Der  König»  nm  hierin  dem  Beispiel  seiner  Vorgänger  zu  folgen, 
»»bat  die  Etagen  angehört,  wddie  über  die  in  den  Zeiten  der  aUgmid« 
„neu  Zügellosigkeit  in  der  Üniversität  eingetretene  Unordnung  erho* 
„ben  worden  sind.  Die  Mitglieder  derUniTersität  haben  dem 
„König  Ittr  diese  Füreorgennterthänig  zu  danken  und  die 
»»Onnde,  welebe  er  ihnen  erneigt,  in  aller  Demntb  nnd  in 
»»nllem  Gehorsam  aufzunehmen." 

Diee  waren  die  Grrundsätie  dee  sedieMbnten  Jahrfaonderta;  wenn 
nfc  im  dd^MBwhnttn  wdtig  wdiingwt»  00  bmnobt  not  «n  ^  Aus« 
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blldiing  derselben  nicht  banp;^  5^11  pcin.   ^fan  wei^ö,       RIoheKeu  unfl 
Ludwig  XTV,  die  l^eclite  der  Kruiie  und  die  Centralgewalt  handhab-  , 
ten.  I'eberall  finden  wir  den  Fchlagendeu  Beweis  der  Fortschritte  die- 
8er  Gewalt  in  Sachen  df  -  otfcntUchen  Unterriclils,  die  dciitlirhen 
Spuren  einer  Centralisation  in  ilirer  Leitung,  welche  die  Revolution 
und  das  Kaiserthum  zwar  befestigt  und  w  ikr  ausgeführt  haben» 
deren  sichere  Grundlage  aber  schon  in  der  alten  Monarchie  zu  finden  " 
ifit.    Der  Staatskaiizlt  r  wird  von  den  entferntesten  Univeröitäten  für  ' 
die  Eröffnung  der  Concurse  und  bei  iiudem  Veranlassungen  ru  Käthe 
gezogen ;  mit  ihm  corrcspofidiren  die  Üniversiteten  übur  die  Ertliei-  , 
luDg  der  i_)i|}loMic  und  Grade;  er  wacht  über  die  Beobachtung  der  * 
alten  E<:licte  und  lieglemcnts ;  er  scldägt  dem  Könige  die  Personen  zu 
den  verschiedenen  Professuren  in  Paris,  Aix,  Toulouse,  Bordeaux  u.  s.w. 
vor,  und  die  von  den  reichsständischen  Versammlungen  gegebenen  ' 
Bestimmungen  wurden  von  der  Administration  nicht  immer  für  so  . 
Undend  angetehn,  dam  me  sich  nicht  oft  davon  losgesagt  hätte. 

Iii  Bifaraff  der  Gegemtande,  wmnf  mA  die  königliche  AufsiciiA 
beaog«  iit  ra  bemerken»  dait  nntn  Ludwig  XIV.  «oeh  mm  «benge 
Coatrolle  Aber  den  theolagiseben  Uaterriekt  dagdttut 
irarde,  wekshen  die  fcfikeni  J'afaikiiiiderte  der  kiwidicken  AxäakkL  ' 
allein  ttberkeeen  bntten.  Die  Sorge  fOr  die  Anfreekteriieltnigder  gäU 
licaiiiedwii  Freiheiten  gab  daan  dieVeranUeanng  und  den  Vcnrandkor. 
„Die  Beobaditang  der  Geeetae  und  Beglemente  und  die  gute  Betni» 
MbuBg  der  Stadien/'  lieieet  ee  in  einem  Docamcnt  jener  Zeit,  ,4it 
,,nicht  der  einaige  Gegenataad  ^er  Anbickt  der  BehSrden«  Die 
«Sorge  der  Üeberwaoknng  der  Lehren,  welcbeinden  Uni- 
^^^yersitäten  Terbreitet  werden,  macht  diese  Aalaiekinoek 
n viel  notk wendiger.  Je  wichtiger  anaere  Grandallae  über  die 
„UnabhiDgigkdt  der  Krone  aad  ülier  die  galKcaniichaa  BMkeitea 
«aiad,  de^  weaeatUclier  iet  es  nach,  daas  die  Jagend  nicbt  indn 
wentgegengeaetaten  Vornrliieilen  eraogea  werde,  daae^viekaelv  die 
„OnmdlehRa,  aaf  weldiea  jeae  Lehre  ruht,  feat  lüngeitellt  aad  Uar 
Heatvriekdt  werdea.  Die  Qeiatitcken  beeoadera  maaaea  daria  wohl 
Mnnterrioktet  aein,  wegen  dea  Einflaaaea,  welchen  ihr  kailiger  JStaad 
),iknen  anf  dea  Geiat  der  Völker  giebt*' 

Bemerken  wir  wokl,  daaa  dieaBedht  des  K^ugtems,  daaa  acin  ao 
anmittelbarer  and  krSItiger  I^flnsa  aaf  die  UniTeiaitttQn  ven.dieeea 
aieht  ala  eia  aafgednmgenes  Joch  aagera  getragea  warde;  aie  .leok^ 
neten  es  sich  im  Qegentheil  zu  besonderer  Ehre  an»  durch  so  enge 
Bande  aiit  der  souveränen  Gewalt  verbanden  aa  aein;  wiedieeinaUan 
Docnmenten  der  Zeit  deutlich  zu  sehn  ist. 

.  i>ie.ßtaataaafBkkt  aber,  deren  Mate  and  EhiMekeiHag  wir  jßM 
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keftM  gilmt  haben,  eralKokte  twii  iikbt  imr  ««f  die  ümTenHäten, 
eondeni  mit  glaidier  Kraft  auf  alle  auaaeacbalb  derselbeii  begründeten 
Sebnleny  aei  ee»  daas  nie  Laien,  aei  ea,  daaa  aie  relipöae  Congr^tio- 
nen  SU  Stiftern  nnd  anm  Voratand  bftttAi.  Keine  öffentliche 
Sohnle  durfte  nnakhingig  7on  der  königlichen  Erlaabniaa 
umd  Controlle  ezlatlren;  die  Mönchainatitute  nicht  mehrj 
*la  all«  andern.  , 

Znnaehat  konnten  die  MÖnohaorden  ohne  koniglicheB  Privileginm 
inl^raidaaieh  gar  nieht  erat  geatiftet  oder  eingeführt  werdso»  nnddiea 
M?üegium  wurde  ihnen  nor  anf  Grund  der  Vorlegung  ihrer  Statuten 
eftfaeHt.  Dieee  kSnigliehe  Beat&tigong  war  den  für  den  Unterricht 
gaatifteten  Orden  eben  so  unentbefarlid),  als  allen  andern.  Die  Orato« 
liar  a.  B.  konnten  sich,  obwolil  sie  kein  feierlichea  Gelübde  abzulegen 
hatten/  obwoU  sie  gewöhnliche  Weltprieater  unter  der  Leitung  der 
•  Bischöfe  waren,  als  Lehrcongrcgation  nicht  cm^stituiren,  ohne  ein 
königiiohea  Pri^ik^um  nachzusuchen  und  dasselbe  vom  Parlament 
eintragen  zulassen,  überaU,  wo  sie  davon  Gebrauch  machen  wollten. 

Die  Mönohamden  erhielten  mithin  das  Kecht  auf  den  öffentlichen 
Unterricht  nur  von  der  öffontlichen  Gewalt;  sie  übten  es  nur  vermöge 
dea  kioiglichen  Wohlgefallens  aus,  und  es  konnte  ihnen  oben  00  leicht 
CBlcogen,  als  ertheilt  werden.  DasBecht,  die  Statuten  zu  prüfen, 
aehfiesst  ferner  auch  das  zur  Aenderong  derselben  in  sich  und  gab  so 
dem  Staat  die  fortwährende  Beaufsichtigung  dea  Unterrichte  in  den 
HÖnchsschulen  so  gut,  wie  in  allen  andern. 

Derselben  Controlle  waren  alle  Laienschulen  unterworfen. 

Ausser  der  Autorisation  der  Schulen  überhaupt  war  für  sie  noch 
die  Frage  von  grosser  Wichtigkeit,  ob  die  in  ihnen  gemachten  Studien 
f&r  die  Erlangung  der  akademischen  Grade  als  gültig  gerechnet  wer- 
den sollten.  Dies  hing  von  der  Ertheilung  oder  Versagung  eines 
neuen  königlichen  Privilegiums  ab ,  vermöge  dessen  sie  ausdrücklich 
mit  der  Universität  verbunden  wurden.  Diese  hatte  aber,  damit  der 
Akt  volle  Gültigkeit  hätte ,  jener  Vergünstigung  noch  ihr  creguatur 
zu  ertheilen,  und  wir  werden  sehn  ,  wclclie  Schwieritrkeiteii  sie  d^ 
Jeauiten  in  dieaer  Begebung  beharrlich  entgegensetzte. 

3.  Die  innern  Institutionen  der  Universität  und  ihr  Kampf 

'mit  den  Jesuiten. 

Die  unmittt^lbarste  Frncht  der  Renaissance  der  Wiseensrhaften 
war  die  Stiftung  einer  berühmten  Anstalt,  deren  Mitglieder  in  Folge  - 
des  Grundprivilegiums  noch  heute  ausserhalb  der  Universität  ^tehn, 
gleicheam  ak  Nebenbuhler  zu  fortwährender  An^tachelung  eines  heil- 
aamen  Wetteifers.  Ich  b^^e  den  gegenwärtigen  Abschnitt  mit  die« 
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fem  Gegenstande,  nm  die  nachfolgende  DareteUung  der  innern  Ein- 
'  ricbtung  der  Universität  nicht  durch  etwas  Fremdartiges  unterbrechen 
XU  müssen.   Jenes  Inetitat  ist  das  CoUig9  de  Enmeß^  ursprfingUch 
das  College  des  pro/esseurfreya  ujr, 

Franz  L  Melt,  wie'nmi  weiss,  das  SiodlBm  der  Spnohnii  die 
Betnibwig  der  eigentfidieB  Humaidon  eehr  lioefat  tmd  war  in  Folge 
peraSeficlier  Neigungen  wiaeenechefÜichen  Sinne  imd  Oeeehmeeke 
einer  der  thätigeten  Beförderer  der  nm  erblQhenden  eebSnem  Beetre- 
bnngen  aof  drai  Felde  der  Lüerator.  Se  war  denn  natMoht  data 
er  den  humenietleciien  Stadien  anch  m  dem  Mbofliehen  Untenielit 
ebe  grosse  SteDe  eingeräumt  wissen  woDte.  Von  derUnivenilil  aber 
konnte  er  ein  baldiges  loftftigeres  Betreiben  derselben  niebt  eiwaitat 
denn  er  sab,  „dass  in  iiur  die  gute  Lateratur  seit  geramner  Zeit  vnts^ 
brechen  und  wenig  geehrt  war."  Ich  werde  anderwlrts  von  dieeet 
eebon  besprodienen  VeraaehUlssigung  der  HamamtBlsstoAen  neeh 
genaner  zu  spredien  haben;  hier  nur  so  viel,  dass  FTanz  I.  roa  ftf 
YeraDhissung  nahm,  in  Paris  eine  von  der  Universitit  unaUtfnf^ge 
Stiftung  zuiächst  für  den  rntemcbt  im  Latetnisohen,  GhnecUsehen 
und  Hebitischen  zu  begründen.  Er  hatte  erst  die  Abslebt,  Emmsus 
die  Einriditong  und  Leitung  des  neuen  Institats  zu  ttbetgeben  imd 
machte  ihm  gÜnzende  Anerbietongen,  wdehe  der  berühmteHnmannt 
aber  aussehlug.  Die  beabsiohtigte  Stütai^  hatte  noch  mit  andon 
Hindeniissen  zu  kXmpfen,  besonders  auch  lät  dem  Widerspruch  der 
pliilosophischen  FacuÜ&t,  welebedaroneineBeeintiiohtignngifarar  elg»> 
nenVorlesungen  befttrehtete«  Um  diesen Widerstandnlclrt  ^SHigunbe- 
rUcksieh%t  zu  lassen,  gab  der  Kdmg  den  neuen  Professoren  nicht 
mn  eigenes  gemeinschaftliches  Local,  sondern  Indem  er  ne  mit  den 
Titel  „kdnigltehe  F^essoren  oder  Ledtofon*«  und  ndt  ^em  gttnzen- 
den  Gehalt  ausstattete,  wies  er  sie  an,  In  den  bestehenden  CoHegien 
derUmversiföt  Sprachunterricht  zu  ertbeilen.  Sie  waren  mithin  zuent 
nur  durch  die  könig^icho  Eraennung  von  den  übrigen  Profeesorsn 
unterschieden,  so  wie  wahrscheinlich  dadurch,  daes  ihr  Verhältnlss  am 
den  Vorständen  derCoIIegien,  in  welchen  sie  unteni^teten,  ein  durch» 
aus  freies,  in  keiner  Weise  untergeordnetea  war.  Heinrioh  II.  aber 
wies  ihnen  die  HQxslUe  der  beiden  Colinen  von  Tre^nncr  und  CSam- 
brai  zum  gemeinschaftlichen  Auditorium  an.  Heinrich IV.  begann  und 
Ludwig  XIII.  vollendete  den  Bau  mes  bcp'  ndem  Collegiums  für  sie» 
nachdem  ihre  Anzahl  und  die  Gegenstände  ihres  Unterrichts  bedeu- 
tend vermehrt  ^ivonlen  waren.  Nämlich  Bclion  Franz  I.  hatte  zu  den 
erst  erwähnten  Professoren  noch  andere  für  die  Mathematik,  die  Phi- 
losophie, die  Physik  und  die  lateinische  Beredsamkeit  ernannt  und 
ihie  Zahl  bis  auf  sw^  ecfaöht  Seine  Naohfolger  blieben  hintsr  te 
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cMMnifefaftBeeht  n.  8.  w.  FrohBmmo.  itüteten,  evboboi  m«  teeoZahl 
iNb  m  ItPtU  dee  «MiMiiBleii  Mulmiidertt  airf  neunadm. 

pi«  IrfiwIgKftlwn  Phrfeesoiw  aoHloi  dut^k  ihm  rel«h«a  QflMit  ia 
Sli«d  ftacM  wttdon»  One  VorlMungen  gratu  in  halten:  auf  dar 
tmUfm  Mta  «W  irntdeii  dieae  Vorlerangen  l&r  die  akadomisc^ieii 
CSmd»  IBr  die  bei  den  Pritfimgen  geforderte  vorfaetgehende  Studieii^ 
utt  iMt  in  Anndmiiiig  gdmeht  So  tat  ea  Ua  heute  gebGebea. 
I)m  C^MK^^  ifofWMea  gäit  atteii  Uaterti^ 
aallieii  febMeii  Voiiaaiiiigeii  gdlea  nidit  iSr  die  bei  den  verschiede^ 
imMfongenyofvulegeiideBlaeeriptionen.  VennSge^serBeschittii^ 
kaag  d«r  alaalamiiehen  Beohte  dea  CoOi^  dB  Fmm  störte  dessen 
Stiftung  wenigstens  in  den  wieltigiten  Beaieliungen  d&e  aUgemeinan 
Gfnmdsätze  dea  Monepola  dar  ünivanit&t  nieht 

Wir  kehren  nnn  au  den  eigenthUmlidien  Geataltungen  der  grossen 
Corporation  selbst  aiirfiok.  Dasselbe  Bedürfniss,  welchea  der  eben 
betrachteten  Stiftung  ausserhalb  derselben  daa  Leben  gegeben  hat» 
blieb  «och  anf  ihre  eigene  innere  Umgestaltung  aatUflioh  nicht  ohne 
Einfluss;  nur  ging  diese  im  Anfang  auf  aehr  langaaae,  mehralaalU 
mäliga  Weise  vor  aieh. 

Vom  Anfang  unserer  Periode  an  mnsFte  das  Bewusstsein  des  tie- 
fen VtrfaUs  der  Dieoiplin  und  der  Studien,  den  Wnnaoh  nach  einer 
alWIigen  Ba^arm  in  der  UiuTersitiit  selbst  erwecken;  wie  es  aber 
aSen  gesunkenien  Corporationen  geht,  sie  fand  in  sich  selbst  nicht  die 
Kraft,  ihren  eigenen  WünseheiiFolgexugebeii ;  ebenso  wenig  konntf"  !>ie 
fiirerst  bei  der  ebenfalls  ea  geschwächten  königh'^hen  Gewalt  dio  ihr 
mangelnde  Energie  finden;  und  entschiednere  Schritte  konnten  erst 
dann  gatban  werden ,  ab  diese  Gewalt  in  Heinrich's  IV.  Händen  wi»* 
4ar  die  nöthige  Kraft  gewonnen  hatte. 

Versuche  einer Disciplinarreform  wurden  Torzüglich  durch  die  ?wpi 
Ordonoanzen  von  Orleans  (1560)  und  von  Blois  (1579)  gemac  ht :  die 
letztere  bezieht  sich  auf  die  innere  Ordnung  der  Collcgien,  auf  ihre 
Rerision  dnrch  die  Rectoren  und  auf  die  Bndiiifrungen  der  Zulassung 
zum  Lekramt.  Da  pic  jedoch  in  den  traurigen  Zeiten  der  Jj arger- 
kriege  zu  keiner  rechten  Aueführung  und  Geltung  kommen  konnte, 
d*  sie  überdies  in  den  neuen  Statuten  Heinrich's  IV.  wieder  auf- 
genomiaan  und  weiter  ausgeführt  wurde,  so  gehe  ioh  gkidi  zu  diesen 
über. 

Die  Rivalität  der  Je8iiit4?n  hatte  das  Bedärfnisö  einer  gründlichen 
Neubildung  im  Schooeee  der  Universität  noch  tiefer  fiililcn  lassen,  als 
vorher.  Heinrich  IV.,  von  der  Anstalt  selbst  da^u  aufgefordert,  ver- 
tkanta  im  Jahie  15Sö  daa  wichtige  Werk  emer  Conunission  an,  an 
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denen  AfbeMeii  die  barfifamteeteD  Jvrieieii  derZeit»T!ioa,  MeK  Seguier, 
Hiritt  Tiieil  nahmen. 

Wir  haben  eofaon  oben  bemerkt,  daM  diese  Beform  zum  ersten  Mals 
vnter  dem  ■oucUiesflicben  ISnflaese  der  königficben  BebMen  Statt 
fuid.  Dieee  veniiimten  jedodi  keineewege,  die  UnivereHfit  eetbet  wa 
Batbe  anmelm;  wShfend  der  dre^jSbngen  Dmner  ihres  Weib  sehn  irfar 
eis  Tidniefar  wiedetbolt  den  Keetor  und  die  Decane  der  BWottitten'fmi 
den  Fortschritten  desselben  in  Kenntniss  setcen,  und  besonders  berie- 
fen sie  vor  der  endlioben  VerofotUchmg  der  Statnten  die  Bepiisen* 
tsaten  der  hoben  Schale  sv  einer  letstenBeiatinmg  imdBegotiielitDng 
in  das  C<riDegium  von  NaTaira  sttsammen. 

Das  neos  Beglement  wnrde  am  3.  September  1598  Tom  Pariamnts 
eingetragen,  aber  in  Fdge  einiger  Schwierigkeiten  in  der  Form  erst 
am  18.  September  1800  veröfientlicht,  und  ist  mit  wenigen  Modifica- 
tionen  bis  sum  Stars  der  alten  Monarchie  and  der  alten  Universität 
in  Geltung  geblieben.  loh  werde  die  Bestimmnngen»  welche  die  Stu- 
dien an  sich  betreffen ,  erst  später  erwähnen«  hier  nur  was  die  Insti* 
tutioncn  angeht,  im  Beeondem  die  innere  Einrichtong  der  CoUegien 
nnd  die  Orodbedingungen. 

Für  die  allgoneine  Leitung  der  Universität  räumten  die  nenenStn- 
taten  den  Decanen  der  Facultäten  einen  viel  grossem  Einfloss  eui»  ab 
sie  frülier  gehabt  hatten.  Wie  wir  oben  gesohn  haben,  waren  nadi 
dem  Rector  die  obersten  Beamten  drr  Universität  die  Procuratoren 
der  vier  Nationen  gewesen,  welche  alle  der  faruftas  ar^um  angehörten. 
Jetzt  wird  dagegen  bestimmt,  dass  keine  wichtige  Angelegenheit  der 
Universität  vom  Rector  allein,  ohne  das  Gutachten  der  Decane,  ent- 
schieden  werden  solle.  Die  Procuratoren  der  Nationen  werden  dabei 
nicht  erwähnt.  Ihre  und  der  Decane  Mitwirkimg  wird  dagegen  hei 
Schhchtung  von  Streitigkeiten  zwischen  den  Vorstehern  oder  Lehrern 
der  Collegien  gefordert.  Obwohl  diese  Anstalten  ursprünfrlifH  der 
Fncültät  artium  allein  angehörten,  mithin  dioKechtspHege  in  donselben 
dem  Kector  und  den  Procuratoren  vorbelialtcn  war,  so  wurden  nun 
doch  auch  die  Decane  der  übrigen  Facultäten  dazu  crozogen. 

Das  Rectorat  blieb  den  Mitgliedern  jener  zuerst  entstandenen 
Facultnt  nach  Avie  vor  vorbehalten. 

Es  hatte  sich  mit  der  Zeit  bei  dem  Sinken  der  öttentlichcn  Achtung 
für  die  Vorlesungen  der  Universität  der  Ucbel stand  herausgebildet, 
dass  die  frihigstm  der  INrnfristor  nachdem  öie  diesen  Titel  erliinirt  hat- 
ten, die  Rechte  die  er  ümen  zum  üitrntlif^henLehrcn  gab,  nicht  benutz- 
ten; dadurch  fiel  der  Unterricht  in  ^len  C  t  ücgicn  fast  ausichlieashch  in 
die  Hände  mittelmässigi  i-  (ulor  schlechter  TiChrcr,  Um  diesem  Uebel- 
stonde  abzuhelfen,  bestimmten  die  neuen  btatuten,  dass  die  ma§istri 
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frikm,  wenn  aiebea  Jfliu»  bbter  dnaadir  dem  Matfioheii  Unfev- 
liebt  gewidmet  hätten,  eUeii  «ndem  Mi%]i0dem  der  üniweititaBaMr 
den  Dootoien  der  Iheolocpe  in  der  VerttieikBg  der  kirolitidieiiPfrilii- 
den  vorgezogen  weiden  aoUten.  Aber  noch  andere  Mmeregehi  wur- 
den zur  Hebung  der  Studien  in  den  CoUcgicn  für  nothig  ereobtet. 

£e  wurde  bestimmt»  dMS  jeder  regmU  (Frofeeeor)  in  einem  GoUe- 
gymn  das  Diplom  ale  9Utgi$iir  4a'ittm  erlangt  haben  mtteate»  einaBedin^ 
gung,  wdche  den  heutigen  Verthddigem  der  Untemohtef reiheit  ab 
eine  unbegreifliche  Prätention  ereeheben  muae,  da  aie  an  dem  letatea 
Gteaetzentwurf  die  umrgMchEch  gemaaaigtere  Forderung,  data  jeder 
Lehrer  nur  das  Baoeakureataaeugnisa  haben  solle,  fiir  eine  ungerechte 
Chieane  des  Universitätsmonopols  verschiieen. 

Am  finde  eines  jeden  Sohu(}ahres  musate  in  den  versehiedenenCol- 
legien  eine  oUgemeiae  FHÜung  der  Schüler  Statt  finden  und  damaeh 
die  Versetaung  ans  dner  Qasse  in  die  andere.  Kein  Schüler  soUte 
an  den  philoso|iliiaehen  Vorlesungen  augehwsen  werden,  wenn  er  nicht 
Todier  die  Ulteinische  und  griechische  Sprache  studirt  und  einen  toU- 
atind^en  Cursus  der  Grammatik  und  Bhetotlk  durchgemacht  hatte. 
Kaoh  einem  Studium  der  Philosophie  von  1}  bis  2  Jahren  durften  sich 
die  Schüler  aurBaoealaureatapräfungmeiden.  Nachneuen  awei-bisdrei« 
jähngenStudienwurdendieBaccalaureenaumliicentiatenezamen  suge- 
Usspn,  nach  welchem  sieden  Magieterhut  erhielten.  FürdieDiscipfindsr 
ÜoUegien  wurde  die  grösste  Smig&dt  und  Stiei^ge  gefcirdertt  Die  Zahl 
^  ^gyiSi^um  Lefarstunden  wurde  auf  sechs  bestimmt,  drei  am  Miurgen 
nnd  dr^  am  Abend;  jedoch  sollte  im  Winter  der  Donnerstag  Nach- 
mittag, im  Sommer  dieser  und  der  Dienstag  Nachmittag  frei  sdn* 
Dm  Fenen  wurden  f0r  die  Philosophen  auf  einen  Mboat,  für  die 
andern  Classen  auf  drei,  reap.  zwei  Wochen  am  finde  des  Sehuyahra» 
im  Monat  September  festgesetzt 

Die  I^ehrer  wohnten  im  CoMepum  und  mussten  mit  den  Schülern 
an  einem  gemeinsamen  Tische  essen.  Ihre  Honorare  wurden  auf  sehr 
näsalge  Sätse  redueirti  die  Armen  sollten  völlig  frei  unterrichtet 
weiden» 

Soviel  für  den  Augenblick  über  die  Facultät  der  freien  Künstai 
einige  Worte  über  die  fiinricbtungen  in  den  drei  übrigen  Faenltäten. 

In  fieaug  auf  die  fhecdogische  ist  anerst  au  bemerken,  dasa  die 
Theologie  auch  nach  jenen  Statuten  noch  nicht  nur  in  der  Sorbonnei 
aondam  auch  in  vielen  andern  CoUegien,  z.  B.  in  dem  von  Karooiir, 
dkca  der  Cholets,  des  Cardinais  Le  Meine,  besonders  in  dem  von 
jNnTana  gelehrt  wurde.  Jeder,  welcher  das  Doctoidiplem  hatte,  lehrte 
an  einer  dieasr  Sdiulen  nach  eigner  Wahl}  erst  nachdem  die  theologi- 
aoben  VorJesungen  in 
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Asitalt  zu  conoentrireD;  er  wiUlie  dteH  dl«  dte  SoilKMUie. 

AuMer  den  Yo^atmgm  wurden  die  Theologeii  dar  ünivcfsittl  M 
Gfteien  Ftedi^n  angehalten ;  jeder  Baccalanmtf  nrasste  von  Zeit  tu 
Zeit  offientfich  predigen,  freilich  in  lateimBcher  Spraelie.  — 

Die  Mönchsorden  behielten  ihr  altes  Recht  in  der  XWtdfit:  fttnf 

♦ 

Dominicaner,  drei  Francieeaner,  drei  Auguetifler  und  drei CfttmelSteB 
aollton  zu  jeder  Zeit  Mitglieder  derselben  sein. 

Zur  Erlangnng  des  Baccalanreate  wurde  ein  Torgängiger  f&n^- 
figerStudieneonne  und  das  Alter  von  dreissig  Jahren  erfordert;  tpStet 
wnrde  der  Gnxene  anf  drei  Jabie^  das  Alter  auf  ein  tmd  zwanzig  Jaim 
reducirt. 

In  der  juristischen  Facnltät  wird  der  aQsschliesstiöhe  Unter» 

ri'  !it  über  das  canonische  Recht  aufrecht  erhalten;  doch  ist  in  den 
Statuten  der  Wunsch  unverkennbar,  dase  wenigstens  indirecte,  bei- 
läufige Excursionen  auf  das  Gebiet  des  Civilrechts  Statt  finden  mögen« 
Sie  veriaiigcn  von  den  Professoren  Kenntniss  beider  Rechte,  gehen  tn 
verstehn,  dass  auch  die  Zuhörer  selbst  sich  ausser  den  Vorlesungen 
in  beiden  Kenntnisse  zu  verschaffen  suchen  mögen  und  deuten  auf  die 
Institutionen  Justinians  als  auf  die  Grundlage  des  Kechtsstodiums 
hin.  Erst  im  Jahre  1679  aber  ver?chaf{te  ein  neues  Keglemont  diesen 
Wünschen  der  ITof-  und  Pni  lamentslegisten  einen  definitiven  Sie^ 
über  den  Widerstund  der  Facultatscnnonisten. 

Von  ihrem  geistlichen  Ursprung  bor  exiytirte  in  dieser  Facultät 
auch  noch  dir  Vorschrift  des  Cölibats  für  alle  Lehrer;  sie  wurde  dordi 
die  neuen  Statuten  abgeschafft. 

Die  Vorli'iltiii^^se  der  racdicinischen  Facultät  werden  sehr 
obenhin  abgefertigt;  auch  hier  wird  das  CöJiliat  aufgehoben,  welches 
von  den  Baccalaureen  früher  gefordert  wurde ,  wogegen  die  Doctoren 
immer  davon  frei  gewesen  waren.  Die  Statuten  beschäftigen  sich  sehr  im 
Einzelnen  mit  der  Sclieidungder  Rechte  der  Mediciner  und  Chirurgtin. 
Ihre  Geringschätzung  der  Chirurgie  geht  80  weit,  dass  sie  be^timn^cn, 
kein  Chirurg  solle  zum  Doctorexamen  zugelassen  werden,  wenn  er 
nicht  vorher  den  Eid  geleistet,  nie  wieder  gn  operiren. 

Der  wichtigste  Punkt,  den  wir  noch  zu  betrachten  haben,  ist  die 
Gesetzgebung  über  die  acaderaischen  Grade  und  über  das  Privi- 
legium der  Universitäten  in  dieser  Beziehung. 

Die  üniversitatsgrade  sind,  wie  wir  in  den  frühem  Abschnitten 
gesehn  haben,  sehr  alten  Ursprungs;  aie  rühren  auü  den  ersten  Zeiten 
der  Universität  her  und  die  päpstlichen  Beneficien ,  welche  nur  gra* 
duirten  Mitgliedern  der  Universität  zuertheilt  werden  durften,  haben 
Von  Anfang  au  zur  Hebung  ihrer  Wichtigkeit  beigetragen. 
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Die  hohen  Schulen  setzten  jedes  Jahr  dne  Liste  deijenign  fhnt 
Doctoren  undMagister  auf,  welche  sie  der  vaoftptea  Pfründen  am  wüfk* 
digst^D  befanden  und  der  Papst  erliesf  du&uf  zu  Grünsten  derselben 
apostolische  Schreiben,  welehe  die  Patrone  aar  Ertheilunrr  jeuer  PfrUa* 
den  nötbigten.  Später  \vurde  diese  Praxis  geregelt  und  die  pragmal^ 
tische  Sanotioa  eiclu  i  tv;  den  Qelehrten  den  dritten  Theil  aller  Landet«* 
benefiden  eu,  empfahl  aber  zugleich  den  Universitäten,  die  Grade  und 
D^^kwie,  welche  zu  so  hohen  Rechten  führten,  nicht  ohne  strenge  PriU 
fang  zu  crtheilen.^  £s  wurde  beaÜmmt,  welche  Studien  undUebüngen 
der  Prüfung  vorangehn  mussten  imd  dass  nur  die  Studien  dafiir  ai^je« 
rechnet  werden  sollten ,  weldie  in  einer  Universität  gemacht  worden 
waren  utkI  welche  der  Papst  Benedict  XII.  solemnia  Mtudia  nannte« 
Die  pragnui tische  Sanction  sagte  aus:  Tertia  pars  praebendarum  con^ 
feratvr  graduatis  idoneis  ....  Hdeficef  rna^-istris  . qui  in  aliqua  mn- 
versitate  pnrile^intn  suui/i  sdulii/m  feoermU  Das  Coooord&t  Jb^nuM 
des  L  bestätigte  dies  rri\  ileü;iuoi. 

Die  akademischen  Grade  waren  natürlicher  Weise  bald  fast  dnü 
einzi<ie  Zeichen  wissenschaftlicher  Bcfiihigung:  sie  wurden  für  alle 
Aemtcr  erfonlert^  für  ^rakhe  die  Wissenschaft  eine  nothwendige  Vor-' 
ansaetzung  war. 

Die  Universität  hielt  von  Aniaag  an  streng  auf  die  Beobachtung 
des  Privilegiums,  welches  ihren  Schulen  allein  die  Vorbereitung  zu  den 
Grraden  gestattete  und  wollte,  dass  diee  Vorrecht  auch  schon  auf  di# 
äussere  Einrichtung  der  ihr  fremden  feciiuieo  rückwirkte,  dass  diesen 
nämlich  kein  vollständiger  Studiencursus  zugestanden  Avurde,  So 
Belm  wii-  iiii  Jahre  1614  die  UniveraiLiit  von  Ludwig  XIU.  verlangen, 
dass  die  Collegien  der  Städte  und  Ortschaften,  in  welchen  keine  Uni- 
▼ersität  wäre,  nur  drei  grammatische  Claasen  und  keine  höhere  haben 
dürften,  damit  diejenigen  der  Schüler,  welche  auch  die  Philosophie 
atudireu  und  akademische  Grade  erlangen  wollten,  sich  auf  die  Univer- 
sitäten hegcbeu  inussten  und  damit  keine  auderwärtti  gemachten  Stu- 
dien für  jene  Grade  in  Aurcchnunf^  kämen. 

Eine  Ordonnanz  vom  J  ahre  1 1>2  J  bestimmte  diesem  Wunsche  gcuiüss; 

„Niemand  soll  zu  den  Prüfungen  zugelassen  werden,  es 
sei  denn,  dass  er  drei  Jahre  auf  der  betreffenden  Univer* 
sitil  oder.theiU  aui  ilir,  theils  auf  einet  andern  zuge- 
Wäeht  habe  und  ein  beglaubig ftee  Studienseugniss  da- 
tfübar  bttlbüing«.^' 

DieOidonnans  nnteriBagt  femer  den  Untemöbt  indem  alndeniUMB. 
WitMBiinbefteii  alhn  aoderwaitigBa  Aniitritens 
.  ..irBwiift  die  UniTwAüäte  UMta  KiikiigniebB  btf  dttr  Jhmpmm 
tnd  dato  Qkmt  «battan  werden  ktoen ,  webte  ttr  dk  I^etMntt» 
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dir  fnim  Wiwwchiftmi  nStbig  tiad»  aaieriagen  wir  Jeder- 
mann, andenwo»  als  innerhalb  dieser  Aaet»lton  dffent- 

liehe  Vorlesungen  zu  halten. 

Die  aMserludb  der  Universität  errichteten  Schulen  durften  mithm 
nur  einen  vorläufigen  Unterricht  ertheilen,  die  zurElrlangung  der  Grade 
nöthigen  Studien  durften  in  den  Universitäten  allein  gemacht  weiden 
ond  alle  anderwärts  erworbenen  Kenntnisse  wurden  nicht  als  vollgültig 
angesehn.  I'm  Baccalaureus ,  Licentint  oder  Doctor  zu  werden, 
miisstc  mau  nothwendig  eine  Zeitlang  in  den  HörMlea  der  ÜMTex»« 
täten  zugelffacbt  haben. 

Dieses  \'orTefht  der  Universitäten  war  von  überaus  proeser  Wich- 
tigkeit, CS  ihnen  einen  bedeutenden  Kinflups  auf  alle  liöhem  Classen 
der  Geeellscbaft,  besonders  auch  auf  die  "Würdenträger  der  Kirche 
sicherte.  Dif  >  i  (  <;riflt  n  die  Jesuiten  sebr  wohl,  als  sie  eich  in  Frank- 
reicli  auf  Grund  der  Bulle  .luhus  des  III.  niederliessen,  welche  ihnen 
das  Kecht  zur  Ertheiiung  der  akademischen  Grade  gab.  Sic  fühlten 
wohl,  dass  diese  päpstliche  Gtmst  in  Frankreich  fruchtlos  bleiben 
musste,  wenn  eie  uicht  erreichten,  das«?  die  bürgerliche  Gewalt  sie 
bestätigte.  Das  grosse  Zielibrer  Kiuuple  war  denn  in  dieser  Bezie- 
hung von  Anfanp^  an,  dass  es  ibnen  gelänge,  in  die  Pariser  uinl  die 
andern  Lüud(  -universitiiten  aufgenommen  zu  werden  oder  rrfiv  einige 
ihrer  Anstalten  ^tlljf»t  znn  i  Hange  von  Universitäten  erheben  zu  lassen. 
Jene  Kuuipic  Laben  in  d^r  neuern  Gr«8chichte  des  französischen  Unter- 
ricbtswescns  eine  zu  bedeutende  Stallet  eingenonunen,  als  dass  ich  nicht 
einen  Augenblick  bei  ibnen  ver^veiku  sollte. 

Die  Jesuiten  erlüelten  im  Jahre  1550  von  Heinrichll.  die  könig- 
liche Erlaubniss  für  ihre  Aufnahme  im  Königreich ;  der  Künig  nahm 
den  Orden  mit  bereitwilliger  Freudigkeit  auf,  weil  der  Zweck  desselben 
seiner  eigenen  iaiwtischen  Antipathie  gegen  die  Reformation  sehr  ent- 
gfg^di*  I)MFtalaiimi«berwerKaihierfiiiidtihvungw 
ea  war  der  Meinnag,  daee  eo  aohon  melir  ab  an  viele  Mönehaofte 
exbtirtea  und  wollte  wenigstona  errt  dm  Bntii  des  Bieehoii  ToviBni» 
DuddortheolQgiielMBFaenllitteinliolMi.  Dm  GuMtan  det  BiMboli 
war  den  Jeeuifeeo  nicht  gfinstig:  er  fbrohteU  fitr  die  Reofcte 
geistlidifln»  der  Umvenittton  n.  e.  w.  Alier  du  Fm&dm  wer  imn 
noeli  weit  entsoldedener  entgegen.  In  üner  Conanllnlion  dxioli  ein 
angcmeaeenen  AnedittolBen  der  A«*^»^  ud  üata^ 
wfiffigkeit  für  den  xemlBelien  StnU,  fiber  die  MönchsgeselleolidfefltllMil 
•eent: 

,,Dieie  neue  Geedlecbeft,  welelM  «eh  ab  beeentel  lilimiHliii 
den  imverMhi&mten  Kamen  GeeeUadntftJent  beilegt,  w«l^ 
M  indl»egriüusten  WiÜkBr  und  eine  UntenoUed  Pmtonfln  jete  Afl 
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Xolässt,  Verbreclier,  Bastarde  und  Gebrandmarkte*),  wnlnho  lioli  voll 
den  Wettgeistlichen  auf  keine  Weise,  weder  durch  die  Kleidung,  nodi 
«huch  gemeinschaftlirheB  Gebet,  noch  durch  Beobachtung  klöstezu 
lieher  Einsamkeit ,  des  StillschweigeiiB»  Fastens  o.  s«  w.»  wie  andere 
Orden,  unterscheidet,  welche  mit  einer  so  grossen  Anzahl  der  ver- 
schiedensten  Privilegien  und  Immunitäten  überhäuft  ist,  besonders 
in  Bezug  auf  die  Verwaltung  der  Sacramente,  der  Beichte  und  der 
Comnnmirm,  ohne  Unterschied  des  Orts  und  der  Person,  wie  auch 
in  liczug  auf  (las  Eecht  zu  profli[(cn  und  zu  unterrichten,  zum  frrnssen 
Kachthf  il  der  ist)i(  hen  Hierarchie,  der  übrigen  Ortlen  und  gegen  <1tg 
Pri\  iletricii  der  I  n iversi taten ,  —  eine  solche  Gesellschaft  sch^^int  uns 
der  Ehre  des  Müik  lisstandos  zuwider  zu  sein :  sie  entkräftet  die  frcnume 
und  notliwcndige  UoimuLT  der  geistlichen  Tugenden,  Abstinf  nzen  und 
Ceremonien,  wird  V  eranlassung  zu  einer  Art  von  Flucht  undAposta- 
eie  aus  den  iiVtrigen  ( )rden ,  entzielit  den  Ortegeistlichen  die  ihnen 
ßciiultlige  Unterwerfung,  verbreitet  Unordnung  in  der  geistlichen 
und  weltlichen  Polizei,  ruft  Klagen,  Processe,  Zwiespalt,  Eifersucht, 
Aufruhr  imd  Kirchenspaltungen  aller  Art  hervor.  Nachdem  wir  daher 
diese  und  andere  Betrachtungen  reiflich  erwogen  haben,  erklären 
wir,  daPB  uns  diese  Gesellschaft  in  Bezug  auf  den  Gl  ;l  üben 
gefahrlich  erscheint,  angethan,  den  Frieden  der  lvireli(3 
^  zu.  etÖrcn,  die  klösterliche  Zuckt  zu  untergraben,  kurz 
weit  mehr  zum  Zerstören  geeignet,  als  zum  Auferbauen.** 
Die  Jesuiten  hielten  sich  nach  diesem  Schlage  erst  still,  bis  sie  sich 
unter  Franz  II.  durch  den  Schutz  der  Grüsen  für  stark  genug  hielten,  ihre 
Pläne  wieder  aufzunehmen.  Vom  Könige  vonNeuem  mit  Cabinetspri  vile- 
versehn,  wurden  sie  jedoch  vom  Parlament  von  Neuem  abgewiesen. 
Abimter  KarilX  dffHof  entBoiiiedenegaiifEintwigungjen^ 
drang,  übergab  das  Pakmeoft  die  ganze  Saefai  dna  CSonoil  yob  Potsey* 
Da  mm  das  gi9sste  Bedenken,  welches  gegen  ihm  fifarftthrung  erhöhen 
waide^  dieNtttdosIgkeit  eines  nepemMfinehsoirdens  war,  so  heansprneh*- 
ten  sie  in  Poissy  Ihre  Tinlaiitiwg  nioiife  mehr  als  M^hidie,  sondöni  als 
CoUegium.  So  offenbar  die  Ausflucht  war,  so  hatte  sie  doch  Erfolg; 
das  CooeU»  unter  dem  Vorsita  des  Jesuitenfreundes,  Oaidinals  von 
Teomoiiy  hesehloss,  Shnen  diefiiafilhnmg  nieht  alsefaism  nenenOfden, 
sondern  als  einer  gelelirten  Oesellsohaf t|  als  CoUegium  au  gewihven» 
BBT  nnlsr  der  Badinffnna'*  dass  sie  einen  sadacn  Nsman  simihnun  ««^ 


*)  Die  BdÜd  Pauls  Ttl.  vom  Jahre  1549  erlatibt  deil  OrddnsgcneraleO,  Jeden,  der  nch 
Sna  Salrill  ia  dm  Ondsa  iPsMsl^  von  Jsdv  Csonr,  fon  blnfiG^  dvBxcomiiniDicsCioa, 
SB  wi«  Ton  jtMr,iBl«iToa  sIbmi  tsiitllihm  oder  iiiMiiliim  lllih w 
xa  befreien. 

tt«bn,  Ualwi.  Ia  ^itakiileh.  i  9 
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aich  ößu  OrUbucböfen,  d^n  Um v«t«itft|i0ii  tmd  überhaupt  dem  gemmeii 
llecht  imterwüHen.  Unter  diesen  Vorbehalten  beetätigte  du  Paria- 
mmt  die  kSatgtidbrn  Cabinet««chreiben»  und  bewilUpte  UuMi  xngi^icfc 
die  Auszahlung  eebr  bedeutenden  Ijfignte ,  welches  ihnen  dir 
Bisch«!  imk  GMiimt  nur  Gidoduiig  ätm&t  CoUegiflB  hiaterkMUtia 
l»tte. 

*  Von  jenem  Augenblicke  an  begami  wmmbm  ihnen  und  der  Univer- 
•ität  eine  ^ihe  bitterer  Streitigkeiten.  Sie  säumten  nicht,  eins  der 
CoUegie^  in  Paris  unter  dem  Namen  College  de  Clermont  zu  errichten. 
Aber  um  den  Unterricht  darin  li^^rklicli  zu  eröffnen,  dazu  bedurfte  es 
ausserdem  der  Licenz,  vflche  die  Universität  zu  ertheilen  hatte:  diese 
aber  war  zu  ihrpr  (Tewalininrr  nirht  PO  leicht  7.\\  howrp'eri.  Nach  fion 
alten  ötatutcn  uml  Privilegien  kt>ru)t(^  kein  Möiiclis^clcljftrr  Mit^^licd 
einer  arifleni,  der  tlicoloirlgchen  oder  jnristigchen  Facuität  wri  Jeii; 
die  ticsLiiten  aho-  mus^-t<  r^  Im  i  ihrem  Streben,  eich  durch  die  Jugead- 
erriehung  olne  Huhmi  Ijlind  cr^^obcne  (loneration  71t  bilden,  die  Gram- 
matik, Rhetorik  und  Philosopl^ie  elietiSLi  seiu:  zu  iehren  beanspruchen» 
als  die  Theologie  und  das  canonische  iiecht. 

Sie  wusstea  jedoch  durch  List  zu  erlan(;en,  was  ihnen  aui  gradetn 
Wege  zu  erreichen  versagt  war;  sie  £jr\\;innt  n  i  intn  litjctor  der  Uni- 
Tersitiit,  welcher  iiinen  heimlich  da8^^chuirecilL  ertlieilte  und  um  Beginn 
des  Schuljahres  1564  erotliu  ten  sie  den  Unterricht,  indem  sie  tüchtige 
Lehrer  anstellten  und  ank  lndigten,  dass  sie  kein  Honorar  von  den 
Schülern  nähmen.  Von  der  UniverbiLUt  verfolgt,  w  unlen  sie  dies  Mal 
vom  Parlament  in  Schutz  genommen.  Sie  richteten  wicdcrludt  Bitt» 
«chriften  an  die  Universität^  um  endlich  definitiv  uufgcnommeu  zu  wer- 
den ;  sagten  demüthigst Wir  wollen  Niemandem  Nachtlicil  bringen,  wir 
¥el*zichteti  aal  alle  Aemter  und  Würden  der  Universität,  so  wie  auch 
auf  jeden  AntKwl  an  Sportein  für  Grade  und  Diplome  und  an  den 
kMdklmi  Hrindea.  Wir  verpflichten  uas  die  Grad«  der 
üftiT^raifefti  Bserlftngen,  ehe  wir  uns  su  Lehrern  aufwer*> 
Ibn»  TtrapwebMi  daai  BMtar  «ndiOtn  indflnifieuiteB  dot  sekuldigeii 
Gtiunam  tn  Witen,  wir  verpffiditen  «at  aodi,  ia  sIUs  recMoifta* 
eigen  nad  anaiindigen  Forderungen  die  fiUlntea  der  Umw* 
Mm  SU  bflobeiAlai.  NcliB^iinBaiittbi  unter  ennlTiitfgeaidia  am 
Sfliwdie  als  UeW  Kinder  eiii'f 

19kkt  amuger  aaftokten  eie  die  Bdrihap&n«  te  Xeteor  nk  d» 
genden  Grand  der  Yendlinang  geltend;  wahrend  die  kathoUflchea 
Gewalten  mit  einander  im  Streite  lägen«  machten  di^Calvinieten  nnge- 
9tSrt  ForMuitte,  dieUmerttüit  möchte  dieSdM)dfln&^  ^mMm 
aiohlwdiagen.  SfeUkibalMr  gegen  dieaeBetBMktaagea»  wie  gegen 
^  Weite  heuoiilerieelier  Bematih  glddi  tenb  nnd  dtirte  d^Janitdl 
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vor  eioh,  m  von  iluMa  selbst  in  feierJldhfltf  Ymunilitlig  idB  lioiwn^  ob 
mB  neb  nb  MSadift  ote  ab  Weltpiiester  MtMlitti.  Aua  den  acUrani 
Vülcfli  war  aber  keine  efttwhiedem  Antwort  hemiiasiibriiigsni  man 
mochte  die  Fn0eii  drebea  wid  irendent  wie  man  wellte,  aie  hM^m 
dabeix  mmtn  t0i09  quahs  nos  curia  recepü  oder  tumm  talmt  f 

parlamcntum  nos  admisü.  Die  Universität,  von  dem  tatet  fmim 
nmig  befriedigt,  wie«  aie  denn  ab  «in  Institiil  aweideatigea  Cbaiw>- 
ten  wiederum  ab. 

Da  wandten  sie  aieb  ala  AnUiger  der  hohen  Schule  an  das  Parla- 
ment, in  der  UebeneugUBg,  daes  die  Hofjfiarlei  und  dw  bohe  Adel, 
welche  in  ihnen  willkommene  ^ülf Struppen  gegen  die  immer  mäcbtiger 
werdenden  Froteetanten  aaben«  ibnen  den  l&ngai  eraebnten  Sieg  veiw 
Bchaffen  würden.  Aber  sie  sahen  sich  noeh  einmal  wenigstens  eiMr 
Hälfte  getäuscht.  Eine  bedeutende  Anzahl  der  Mitglieder  dea  Piuria» 
ments  sah  in  der  Sache  der  Universität  eine  Angelegenheit  des  ganaen 
Staates.  Sie  schrieben  den  Jesuiten  ehrgeizige  Absichten  der  Herrsch- 
sucht zu  und  meinten,  dieselben  wären  gekommen,  um  die  moralische 
Einheit  des  T^nterricht?:  zu  breclien  und  die  alten  gemässigten  Lehren 
durch  gefähi  iu  h(  Grundsiitze  über  das  VorhUltniss  der  bürgerlichen 
«nd  geietlichen  Gewalt  ru  vcrdiaiiLren:  iJtr  Ijoirnliflirs  Zip)  wäre,  die 
alte,  ehrwürdige  Anstalt  jiarli  unti  nach  iiuizul  i^t  n  und  (  ine  kleine  Zahl 
von  CoUegien  unter  ihrer  t  ii:»  iion  Leitung  an  deren  ötelie  zu  setzen, 
durch  ihre  Ankiirjdt^^iiiig  iineutL^eltliehcn  Unterriflit«  wollten  sie  nur 
die  Familienväter  leichter  gewinnen  und  ilne  Sciiuion  auf  den  Kin'nen 
derer  der  Universität  erheben;  der  Unterricht  endlich,  den  «ic  mit  so 
^lor-^uiii  Lärm  ankündigten,  würde  keine  bessern  Katholiken  heran- 
bilden, denn  zur  Bildung  des  Glaubens  sei  überhaupt  die  Schule  nicht 
angethan,  das  sei  Sache  der  IGrche.  Die  Zweideutigkeit,  n\it  welcher 
sie  ihren  Mönchsuharacter  zu  verheindiclien  suchten,  ihre  uuinittclbaro 
Abhängigkeit  von  Rom  und  d&&  Gelübde  des  Gehorsams  gegen  den 
fremden  Ordensgeneral  missüolen  nicht  weniger. 

Die  Sache  wurde  vor  dem  Parlament  mit  grosser  Feierlichkeit  ver- 
handelt, Versuria  vertheidigte  die  Jesuiten,  der  berülnnte  Stephan  J^ig- 
quicr  die  Universität;  tlas  Parlament  entschieil,  dass  die  Sachen  filr- 
erst  bleiben  sollten,  wie  sie  standen,  d.  h.  die  Frage  über  die  definitive 
Aufnahme  wuide  Linuiidgeejchobcn,  die  Jesuiten  blieben  aber  im  Besitz 
ihrer  schon  eröffneten  Schulen.  ^  ' 

Doch  sollten  sie  sich  auch  dieses  Vortheils  nicht  lange  erfreuen ; 
die  Univerflität  wies  die  Schüler  des  ColUge  de  Clermont  von  den  Prü- 
llingen zurück.  Eine  Gelegenheit  zu  vollständigerer  Rache  schien  ihr 
bald  der  Begierongsantritt  Heinrich  IV.  au  bieten.  Die  M<la<jhe  fan^ 
den  tt  der  FoUtik  Remi  em^n  Ghrund  dur  JMMUoiigke^  gegen  deii 

«♦ 
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nenbefcalirfesB  ESdjg^  and  die  UmTersität  bexratste  £et6  Bfaflimg,  am 
nickt  nur  dw  AuMohÜManng  der  QeeellediafI  Jeen  Yom  oflantliGiieii 

Unterriebt,  Miideffn  ihre  Ausrottung  aus  dem  geneen  R^die  zu  ver- 
lolgen-  Aber  trotz  der  feurigen  Philippic*  dee  Anton  Anurald,  welche 
men  die  Erbsünde  der  jeder  Zeit  denJesuiton  so  fetndeel^cnAmauldB 
gneimt  hat,  wurde  derOrden  vorläufig  vom  Parlament  aufrechterhal- 
ten. Als  jedoch  bald  darauf  Johann  Ch&tel,  welcher  bei  den  Jesuiten 
studirt  und  ihre  Thesen  über  das  Recht  zum  Königsmord  angehört 
hatte,  einen  Mordverench  auf  des  Königs  Peraoii  machte,  bereute  das- 
Parlament  seine  frühere  Milde  und  befahl,  dass  die  Priester  und  Schü- 
1er  des  CoUige  de  Cignmont  als  Verführer  der  Jugend,  Störer  des 
öffentlichen  Friedens  und  Feinde  des  Könige  mid  des  Steets,  in  Zeit 
TDD  drei  Tagen  den  Ort  verlassen  sollten. 

Man  "^^  eiss,  dass  die  Jesuiten  nach  dieser  übereilten  Vertreibung 
auf  Drin;^cn  des  Papstes  im  Jahre  1603  wieder  zurückberufen  wur- 
den. Sie  wurden  al.«hri]d  wicfler  in  Rositz  des  Collegiiims  von  C\er- 
mont  p^epetzt,  über  unter  der  Jiedingung,  (hinn  keinrn  öfTcntliflicii 
Unt^^rnclit  zu  crtlieilfii.  Bn!d  entstanden  none  St rcitiL^kfitCTi  über 
dies  Hecht  imd  über  die  J^rfuirniss  zur  Krtlieiiung  der  akademi- 
schen Grade.  Die  (t(  istlitlikeit  sprach  aid  der  Ständeversamndung 
von  Paris  im  Jahre  ItiH  den  Wunsch  aus,  da««  den  Jesuiten  die 
£rlaubm8S  für  den  öfientlichen  Unterricht  wi-,  d(  r  i  rtlu  ilt  vrürde,  und 
auf  Grund  dieses  ^^  un?(  hes  erüees  der  Koaig  itn  Jahre  l^il8  einen 
Befehl  dee  Inhalte,  daes  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  in  Zukunft 
öffentliche  Vorlesungen  undLchrstunden  in  allen  Zweigen  der  W  issen- 
schaft  im  Collegium Clermont  halten  sollten,  ohne  dass  irgendjemand 
sie  daran  hindern  dürfte,  nur  unter  der  Bedingung,  dass  sie  eich  den 
Statuten  der  Universität  unterwürfen. 

Die  Universität  aber,  auf  einen  Formfehler  in  demBefelil  gestützt, 
sah  iliti  als  uicht  bindend  an  und  machte  durch  zwei  Decrete  bekaiuit, 
duss  die  in  jenem  Collegium  gemachten  Studien  nach  wie  vor  für  die 
Erlangung  der  akademischen  Grade  nicht  gelten  sollten. 

So  blieb  die  Sache  bis  1643.  Da  erhoben  die  Jesuiten  von  Neuem 
ihre  frühem  Forderungen  und  sandten  vier  ihrer  Schüler  vor  den  Kec- 
tor,  um  daaMagisterdiplom  su  verlangen.  Die  Universität  wies  sie  ab; 
dieVater  aber  wandten  eich  an  den  KSnig ,  um  za  erlangen ,  data  iloo 
Stndien  an  denaelben  Yortheilen  Berechtigung  gäben,  als  die  der  Um« 
vemtät,  daae  feiner  aber  die  FHtfting  ihrer  Zöglinge  niolit  yw  dem 
Seotor»  sondem  vor  einer  ans  Profeseoren  ihfer  eigenen  Anetalteo 
beitAendep  Commiiwon  Statt  lande,  dn  der  Beotor  nnd  die  Mit^ie- 
dv  der  üimciil&t  der  Farteifichkflit  Teidiohtig  DieSacbe 
Jfm  TOT  dii  Fedamenft  und  eduelt  plfitcUdi  dadmli  öne  groaeo 
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Widitigkdt»  dui  min  hA  dnem  Leimr  des  JeinitenconegiiimtHeffeB 
lud,  in  welehen  die  vid  beeproehenea  Lebten  fiberden  FSretenmotd 
TDi^tngen  waren.  Dm  Pu^ament  wollte  lehon  gegen  den  Orden 
wfitiieD,  dn  fbat  ibm  der  Hof  Einhalti  fraliob  jedoch  konnten  die 
Viler  unter  eolohen  Umet&nden  ihre  Abeiefaten  nicht  dnrohBetsen. 

Unteideee  hatten  sich  die  Jesuiten  durch  die  aniiehendere»  geftl- 
Bgore  Weil«  Ihrea  Unterrichte»  doreb  ihr  geschicktee  Anaohmiegen  an 
die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Weltt  in  welcher  aie  rieh  bewegten» 
eine  immer  wadiaende  Ghinst  und  den  Zulauf  aller  daeeen  derOeaeU» 
aehaft  tu  verschaffen  gewuast.  Die  Kinder  der  hfidieten  Familien 
atrSmten  in  ihre  hohem  Erziehungah&neer,  die  imbenuttelten  Ckeaen 
suchten  freien  Unterricht  in  ihren  klrinem  Schulen  und  die  Erzidbnng 
der  Geietlichkeit  in  den  Seminaren  war  in  ihre  Hände  gegeben*  Sie 
waren  inmitten  aller  Anfechtungen  und  wieder)  lolt  er  Verfolgun^nvetw 
möge  der  energiechen  Auedauer  und  der  hohen  Fähigkeit  der  Aocomo» 
dation,  wodurch  sie  eich  auseeichnen,  unbemerkt  die  Henm  des  öffent» 
liehen  Unterrichts  geworden.  Ihre  Anstalten  vermehrten  sich  tag- 
lich, sie  vereinigten  in  Paris  an  sechszehn  der  ältesten  CoUegienmit  t 
dem  ihrigen,  stifteten  andere  in  Lyon,  fiheims,  Blois,  Alen^on,  kunt 
in  allen  Theüen  des  Reichs.  Es  kann  uns  nicht  Wunder  nehmen» 
dass  nach  solchen  Erfolgen  die  Universität  endlich  dem  Dringen  des 
Ordens  zur  Aufnahme  nicht  widerstehen  konnte,  noch  auch,  dass 
Ludwig  XIV.  im  Interesse  seiner  doppelseitigen  religiösen  Politik 
dessen  Anstalten  unter  seinen  Schutz  nahm.  Die  Väter  zeigten  sich 
wenigstens  äusserlich  dankbar  dafür  und  nach  einem  Besuche  des 
Königs  in  ihrem  CoUegium  von  Clermont  erbaten  sie  sich  dns  Kecht, 
diesen  >amcn  mit  dem  so  glorreichen  und  seitdem  in  den  Jb'asten  der 
Universität  so  berühmt  gewordenen  des  €oUf'p;^e  Louis -le-Grajid  zu 
vertauschen.  Auch  die  Feinde  der  Jcsuitei]  müssen  eingestehn,  dass 
dieselben  zu  einer  solchen  Benennung  wenisr^tens  ebenso  berechtigt 
war^n,  als»  irgend  ein  anderes  gelehrtes  Institut,  da  in  ihrer  Anstalt 
verhalt  ni.^i^mäesip:  mehr  der  beriilimten  Persönlichkeiten  jenes  grossen 
Jalirhiin<lci  ts  gebildet  worden  sind,  als  in  irgend  einer  andern. 

Es  ist  nicht  nöthig,  die  Geschichte  ihres  Verhältnisses  zur  Univer- 
sität weiter  zu  verfolgen :  unter  den  mächtigen  Schutz  des  neu  erstark- 
ten königlichen  Arms  gestellt  ,  konnten  sie  dem  Groll  der  alten  Cor- 
poration, welche  nicht  wagen  durfte,  Ludwig  XIV.  zu  trotzen,  ohne 
Mühe  widerstehn.  Aber  wie  sie  zu  ihrem  Vortheil  erfahren  hatten, 
dass  die  königliche  Gewalt  fortan  unumschränkt  auch  in  Unterrichts- 
sachen  i^cluiltete,  so  erfuhren  sie  S|)ät(r  diese  Unumschränktheit 
in  traurigerer  ^Veise,  als  die  Politik  des  Königthums  sich  gegen  sie 
ZU  kehren  für  gut  fand.   Uurdi  ein  Kdict  vom  Jakre  1764  wurden 
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de^  wie  shoi  w«ttf»  mt'Fnuikmcb  veilMiiivt  nsd  ihr  CtflkgiäM  tdidt^^ 
md  Magm^  Welches  der  UiiivcnHit  emzuverleibea  eie  Ml  00  hmge 
Tergebüdh  bemüht  hatten,  wurde  Mit  ihrer  VertelnboBg  Eigeiitkimi 
«ad  Havpteitc  der  Univereität. 

ich  habe  die  Geechichte  der  Theilnahoie  der  Jesuiten  am  6fient- 
Hehen  Unterricht  gleich  bis  zu  ihrem  Snde  fctrtgefOhrt«  um  tiicht  den 
Fadeo  der  znsammengehörigen  Ereignisse  sti  nnterbreohen,  snd  will 
dieselbe  den  damaligen  Inssem  Stand  der  hohen  Schule,  die  Ansddi-> 
nnng  ihrer  Privilegien  am  Besten  erkennen  IXsst«  Jetet  irill  ich  in 
KärA  nachtragen,  was  sich  sonst  in  den  Inetitotionen  det  Universi- 
t&t  bis  Enr  Berolution  geändert  hat*  ^ 

Das  Collegium  der  Sorbonne  war,  wie  wir  oben  gesehn  haben, 
wie  alle  andern  CoUegien  zuerst  nur  eine  besohddene  flfllfsanstalt  für 
die  Stndien  in  der  theologiBchen  Facultat  gewesen:  spater  haben  wir 
bemerkt^  wie  in  demselben  der  Unterricht  ans  eifier  einfachen  fiepeti« 
tion  zu  wirkliclieii  Vorleenngon  %vi]rde,  wie  die  FacoltStsTorlesungen 
bald  TOfzi^lich  im  Innern  der  CoIIeprien  gelesen  wurden,  ^  theologi» 
sehen  top  andern  Anstalten  in  den  CoÜegien  von  Navarra  und  der 
Sorbonne.  Kiohelieu,  welcher  iiafh  den  auf  die  Studien  sehr  verderb- 
lich einwirkenden  bürgerlichen  Unruhen  seine  Aufmerksamkeit  auch 
Ksd  die  Wiederaufrichtung  der  GolehrtcnanstaJten  richtete,  sah,  dasfl 
besonders  die  Vorlesungen  der  Theologie  in  denCollegien  aufs  Tiefste 
gesunken  waren.  £r  fand  fOr  angemessen,  diesen  Unterridit  in  einer 
einzelnen  Anstalt  zu  concentriren  und  stellte  zu  diesem  Zweck  die 
Sorbonne  nach  einem  kurzen  Verfall  mit  grossem  Glanz  und  hoher 
Freigebigkeit  als  ausschliesslichen  Sitz  der  theologischen  Facultat 
wieder  her,  indem  er  mehrere  der  umherliegenden  Stiftungen  damit 
Tereinigte.  Seit  jener  Zeit  ist  siefiepräsentantin  jener  ganzen  Facultat 
geworden,  von  der  sie  früher  nur  einen  einzelnen  BestnrtdflKtl  neben 
andern,  ihr  ebenbürticrcn  Anptaltcn  bildete;  von  nun  an  tritt  der  Titel 
doctevr  en  Sorbonne  an  die  Stelle  des  frühem  docteur  de  la  Faculte  de 
Theologie  de  Paris,  du  es  fndier  nur  Hegents  (Lehrer)  du  College  de 
Sorbonne  gab,  nicht  anders  als  Regent*  du  College  de  Navnrre  u.  s.  tv. 

Nocli  ist  von  Ixielielieu  zu  bemerken,  dass  er  Vri  nllom  Schutz,  den 
er  der  Universität  irerren  die  Jesuiten  angedelhcu  lices,  auf  der  nndern 
Seite  der  alten  Corporation  den  letzten  Kcst  politischen  Kiiitlii--cs 
nnhrn,  den  sie  etwa  bewahrt  oder  kurz  vorher  wieder  erwoi  lion  hatte. 
Frankreich  ebenso  wenig,  wie  die  hohe  Schule  «olh^f,  firitte  dies  zu 
heklngen;  denn  frei  von  allen  andern  Beschäftigungen  und  Sorgeii 
widmete  pie  sieh  der  i^rziehimg,  dem  Unterricht  mit  um  po  gtö?«erem 
Elfer.  Auch  hatte  sie  in  dieser  Bezichuncf  fTennG"  zn  thun,  um  die  Ver- 
alteten £*onncn  ihrer  Lehrweise  abzustreii«uj  und  in  demW^ttkampfe 


Digitized  by  Goo^^Ie 


mit  neuen  Aniteltta«  nch  um  sie  her  adpflancten»  mit  S3ktem  W$ 
besteiui* 

Aotwr  dm  Jisnitaii  batte  bIgU  Doeh  eis  siidcm  Orden  erlmlita» 
wekher  nit  geringerem  Eiugeis  nüd  mit  gerbgerer  Hflrridisiidift 
gemde  dnoh  ieinai  emten  GtiBl  da  aidit  weniger  gefahvliolier 
llebfliibiihltr  der  Lneaeelulea  wnxde.  leb  mdiie  däe  laett tul  det 
Orftiorier»  «defaee  der  OuriBml  ton  Berülle  im  Jaluee  10111  «wsh 
dem  Beispiel  eiaes  ▼oo  Philipp  vm  Neri  ichon  im  aecbisdmtea  Jahr* 
famderl  in  Bom  gegründeten  eogennnten  Omtetfamis  gestiftet  hatte 
«ad  welchee.dk  gotteaftliohtige^  nfiefatene^  emeteEnMÜiiBg  dee 
ne  nad  der  Laien  sun  SSiieck  hatte.  Ihre  Qinadeäf  rfe 
nüd  etreng.  „Wdehee  Ziel  enOeeea  m  bei  uaatn  Stadien  v»r  Anj^ 
liebea?*«  eagt  einer  van  Sfaien.  MEtwa»  tos  . den  Ee^f-mlt  Lateftii 
Oiieold^cli»  HeMieoht  CteeehieKte^  geoesetriedieB  Linea  ändF^jaM 
.  eullii^fto|ffea?  Unter  Geist  ietiveht  ffir'diä  OelehtMit^^ 
eoadeea  die  GteleliffsamlMit  für  abeen  Qmii;  d«  h*  aiaa  deU  jeiii 
benatsen,  nm  diesen  su  bilden  wid  su  TerToDkommnen.  Seine  VeO« 
bommeaiieit  bestciit  Aer  in  ewefetlsi:  enMe  dtfzin,  das«  er  deii  Irr- 
tbmtt  und  das  B5ee  diehe^  00  wie  dsriiiy  daas  adn  ÜrtHeil  richtig  sei 
aad  edne  Ndgungen  geregelt/*  Bald  eiwarb  sich  ihr  CoUegium  in 
jyHf  groeaenZulauf  und  aUgeiueine  Achtnng  däd  nicht  weniger  mebv 
rere  Ihrer  anderwatigen  Häüser.  Viele  ausgcaeidmeite  Geister  der 
folgenden  Zdten»  untsr  dndahiMalebiaopbe,  hihtm  aadKSteQiiBUe  ibte 
Bildang  geschöpft. 

Die  Begierdng  Ludwigs  XIV.  sah  mehrere  neue  CoUegicn  enf^ 
stehn,  unter  denen  das  xnerkwürdigste  das  von  MazaTin  gestiftete  Co/» 
iSfe  dfis  Quatre-Nations  war,  in  welchem  emn  ersten  Male  em  Lefa]%v 
stalil  der  Matbematik  in  der  Univ^nit&t  erriähtet  wurde,  während  ein 
eeldier  Vorher  nur  im  Co  liege  d»  fhmce  asSatirte.  Mazarin  bestimmte 
dieser 8 ttftong  zWei  Millionen  und  eine  fUr  jeneZeiten  prächtige Bibliov 
thek  voin  41,643  Bänden,  welche  noch  jetzt  b  den  beut  für  das  Imtit 
tuide  Franck  benutzten  G  cbäudcn  unter  des  Cardinsls  Namen  besteht. 

Ausser  den  Stiftungen  der  religiösen  Orden  imd  der  Universität 
selbst  wnrrm  aucli  einzelne  Privnf scliulen  oder  pnr^rTinnntc  Pädago- 
gien zu  walircn  Collc^ien  iKrangcwachsen ,  und  konnten  dann  und 
wann  mit  Erfolg  mit  (lencii  der  Univrrfitnt  wetteifern.  Die  Vnrgfcher 
dersflben  gebrauchten  nicht  itnmor  die  würdi^^sten  Mitte],  um  die 
Menge  an  sich  zu  zichn  und  mdustrielle  Marktsclin  n  i  ei  scheint  sclion 
damals  auch  in  Sachen  dee  Unterrichts  zuweilen  cineFoige  derConcur- 
renz  gewesen  7\i  »ein.  Ho  wird  von  einem  Lehrer  berichtet,  welcher 
an  allen  Ecken  iinsciiiageu  liege,  dnis»  er  in  drei  bi?  fechs  Monaten  die 

^eleiaific^  «ad  goeehtedbe  Spxaohei  die  k^m  Künste  upd  aüe  hohen 
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WiBsensdiafteii  gründfioh  lehxe.  —  Andere  PriTatronteber  raohtte 
der  Avfaicht  der  UmTereitätobeliördeii  daduich  za  entgehny  dsee  m 
bebaupteten»  nidit  dgentLicE  Scbule  so  haHen,  Modcni  amr  eini- 
gen Scbitfcm  Bepetition  %u  erÜieUen:  sie  acbickten  zu  gtSeaenni 
Scbein  einige  Ikrär  ZSgfinge  «nUich  in  die  Scbnlatiinden  der  Gel»- 
legien«  Scbon  die  Statuten  Heuniofae  IV.  batten  dagegen  an  wiilBai 
gesudkt,  indem  sie  veiboten»  irgendwo  anders  als  in  den  Scbnkn 
der  ümTeraitftt  Kinder  ven  mcbr  als  nenn  Jabren  an  nntecrioblHi« 
Im  Jabre  1677  scbSilie  der  Beetor  diese  Bestinunnng  Ton  Neuem  ein«  * 
indem  er  erklärte,  dase  alle  aaderw&rts  unterricbteten  Schüler  an  den 
Mfongen  nicbt  sugekssen  weiden  dürften.  Bocb  bebiell  ddi  die 
üniversitat  tot»  einielne  Ausnabmen  cu  gestatten,  wofOr  sie  sieb  dO 
linea  beaahlen  liess.  Ausseedem  gestattete  ne  den  Tomebmem 
Familien,  PHvatlebier  in  ihren  Hausein  zu  halten  und  liesä  so 
eciogene  Jünglinge  zu  den  Prüfungen  zu.  In  allen  diesen  Pimkten 
ist  die  beatige  Universit&t  den  alten  Uebedielerongen  siemlieh  treu 
geblieben. 

Endlich  noch  ein  Wort  yoa  den  sogenannten  kleinen  (Elementar.) 
Schulen.  Diese  waren  nach  wie  Tor  der  geistUeben  Obhut  allein 
UberlaeecTi.  Nach  einer  früher  getroffenen,  später  erneuten  Anord^ 
BOng  sollte  für  dieselben  an  jeder  Kirche  eine  Präbende  verwandt 
werden,  und  in  jedem  Capitel  war  der  Grand -Chanire,  wie  ich  öfter 
er^'ähnt,  mit  der  Beaufsichtigung  derselben  beauftragt  Wir  finden 
in  dieser,  wie  in  den  frühem  Perioden,  deutliche  Anzeichen,  dass  ihm 
dieses  Recht  ungeschmälert  geblieben  war.  Er  machte  davon  z.  B. 
gegen  die  Protestanten  Gebrauch,  welche  bei  der  Unmöglichkeit,  von 
den  katholischen  Kirchenbehörden  die  Erlaubniss  zur  Stiftung  von 
Schulen  zu  erlangen,  solche  unabhängig  von  dieser  Erlaubniss  stifteten. 

Im  Jahre  1570  crliess  das  Parlament  einen  strengen  Befehl  gegen 
die  vom  Grand -Chantre  nicht  autorisirten  Elementarschulen  {ecoles 
secr^tes  et  huvssonnieres).  Aehnliche  strenge  Befehle  und  Reglements 
wurden  1670  vom  Bischof  Harlay  erlassen.  —  Ausser  den  von  den 
Kirchen  selbBt  fregründcten  kleinun  Schulen  emd  noch  die  ecoles  de 
charite  zu  bemerken,  welche  von  Frivatpersonen  gestiftet  wurden  und 
unter  der  Leitung  der  (>rt8geistlichen  standen,  öfter  aber  StiftuogOl 
gewisser,  dem  Jugendunterricht  gewidmeter  geistlicher  Orden. 

Die  kleinen  Schulen  des  Capitcla  von  Notre-Dame  nahmen  nun  so 
überhiin  J  und  griftien  so  weit  über  den  cigentiicheu  KrciH  ihres  Unter- 
richts hinaus,  dass  sie  den  Collegien  einen  grossen  Theil  der  Schüler 
entzogen.  Die  Universität  focht  den  Chantre  über  die  Ausdehmmg, 
welche  er  dem  EkmeiiUruaterricht  gab,  wiederholt  an,  er  aber  ijcrief 
-flieh  Aui  £644  iUtes  üecht«  die  Rinder  Graminatik  liehcen  m  iasseoi 
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wk,  wo  und  dnrolL  iraa  er  wollte»  und  er  begriff  in  der  Gmnmatik  alle 
ckniaclienStadiea  bis  snrfihetcttik,  indem  er  eieb  auf  dieDefimtkmen 
Qmnttlian'sj  Cioero*at  Eraemne  und  Vosaiua  stfitate,  um  au  bewdeen» 
daaa  die  Grammatik  nicht  bloaa  darin  bestehe,  kkineEjoder  ecfareibeii 
tmd  lesen  zu  lehren.  Er  griff  überdies  die  Universit&t  Yon  seiner 
Seite  an  und  behauptete,  dass  ihre  CoU^;ien  vielmehr,  als  seine  Schu- 
len, Ober  ihre  Berechtigung  hinausgingen,  da  sie  seit  kurzer  Zeit  an 
den  frohem  grammatischen  Claesen  noch  eine  septima  und  oeiava  hin* 
zugefügt  hätten,  in  denen  die  Kinder  weiter  Nichts  als  lesen  und 
schreiben  lernten.  Mine  Entscheidung  des  Parlaments  machte  dem 
Streit  ein  Ende:  es  wurde  den  Vorstehern  der  kleinen  Schulen  unter« 
sagt»  ihren  Unterricht  über  die  £leniente  auszudehnen. 

So  viel  Yon  den  Einrichtungen  und  Stiftungen  der  Zeit  Ludwige 
des  XIV.  Nach  dessen  Tode  fand  die  Wissenschaft  und  ihre  Jünger 
in  dem  Regenten  dasselbe  Wohlwollen,  welches  ihnen  der  grosse 
S^finig  iiatte  angedeihen  lassen  und  besonders  ist  ihm  in  Bezug  auf  den 
Prim'arunterricht  wenigstens  für  seine  Absichten  vielDank  zu  wissen» 
Er  befahl,  dass  in  jeder  Parochie,  so  weit  es  anginge,  wenigstens 
ein  Lehrer  und  eine  Lehrerin  angestellt  und  in  den  Orten,  wo  die 
öffentliche  Casse  eine  solche  Ausgabe  nicht  bestreiten  könnte,  alle 
Einwohner  mit  einer  Special^tcucr  belegt  würden.  Dicee  allgemeine 
Verbreitung  der  Elementarschulen  sollte  freilich  fürerst  ein  frommer 
Wunecli  bleiben,  aber  immer  macht  er  der  Regierung  Ehre,  die  ihn 
aussprach.  Die  AiiKfühniDf^  sollte  nach  vielen  vergeblichen  Ver- 
suchen der  Juliregierung  vorbehalten  bleiben. 

Noch  eine  andere  grosse  Neuerung  wurde  vom  Regenten  versucht: 
er  sciiluL;  niiiiilich  vor,  an  allen  Collegieu  von  Paris  den  Unterricht 
unentgeltlich  zu  ertheilen  und  bestimmte,  um  den  Ausfall  der  Ein- 
nahme der  Lehrer  zu  decken  einen  1  iuil  der  Postabgaben,  etwa 
140,000  LIvres  damaliger  Münze,  für  diesen  Zweck. 

Ich  habe  oben  schon  erwähnt,  dass  die  Universität  nach  dem  Sturze 
der  Jesuiten  ihren  Hauptsitz  im  CoUegium  Louis-le-Gruud  aut schlug. 
Sie  hob  in  den  nächstfolgenden  Jahren  noch  fünfzehn  andere  alteCol- 
legien  auf,  um  ihre  Einkünfte  und  ihre  Freistellen  mit  jener  Haupt- 
anstalt zu  vereinigen.  Nur  zehn  der  alten  Anstalten  l  lirlicn  übrig, 
nämlich  die  Collegieu  von  Harcourt,  Le  Maine,  Navaiia,  Muntaigu» 
du  Plessis,  Lisieux,  Marche,  Grassins,  Mazarin  undLouis-le-Grand. 
Auch  die  rrovinzialf^tiftuiigen  der  .Jesuiten  fielen  den  betreffenden 
Umvcraitätea  zu  oder  wurden  andern,  dem  Unterricht  ergebenen  Orden, 
besonders  den  Oratoriern,  übergeben.  Auf  dem  Gebiet  allein,  wel- 
ches vom  Parlament  von  Paris  abhing,  bekamen  vierzig  Anstalteik 
andere  Herrn,  und  diese  Gelegenheit  wurde  von  vielen  OrtsbebSrdea 
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benotet«  nni  det  SMiea  efaw  der  Seit  «iigmiMiimBiditnig  gebm 

üelieilMMpt  wnr  &  TorMlniDg  der  JetoHai  dis  Signal  wklitigei^ 
VerbesiCTangtii,  Mkt  nur  m  der  Uniweifftt  voa  Paiu,  Mmdem  iodi 
in  den  ProvmxialmiWereititen  und  in  «Den  6m  AnvUlten,  wdohe  tqk 
keiner  dieier  Corpormtionan  sbhingen*  So  ordnete  eine  game  Baüie 
▼OH  Edicten  in  den  Jalixen  1768  bie  1770  die  OtgnmMtiin  derCoUe-' 
gien»  welohe  keiner  UniTenitüt  angehörten.  In  der  EjnMtnng  einen 
£dicta  TOn  1763  leeen  wir:  »Da  die  Schulen  der  UniTeraitiSten  niei« 
atene  nur  denen  nfitxUofa  aein  konnten,  welche  am  Orte  der  Univem* 
tXt  aelbat  wohnhaft  waxen,  ao  fand  eich  die  Jugend  aller  übrigeiiy 
selbst  sehr  volkreicher  und  bedeutender  Orte,  der  Wohlthnt  einen 
höhem  SchuhmternchtB  beraubt.  Um  diesem  t'ebelstande  eo  wdt 
als  möglich  abzuhelfen,  haben  die  meisten  Städte  allmäiig  besondere 
Cdlegien  gestiftet,  deren  Unterneht  an  sieh  mehr  oder  weniger 
beechränkt  ist,  aber  doch  einen  grossen  Nutzen  gewährt  und  beson« 
dem  auch  denen  eine  n&tsliehe  Yotachule  iet,  welche  sich  später  aal 
die  Uniferaitüt  hieben  wollen ,  um  da  einen  Tollsföndigen  Stadien* 
cursue  dimbcnnmchen.  Alle  Stände  und  Claaaen  haben  all  fluer 
Begründung  und  Erhaltung  das  Ihrige  beigetragen.'* 

Um  nun  diesen  ohne  fixe  Regel  und  ohne  streng  geordnete  Orga* 
Aisaticm  bestehenden  Anstalten  eine  sicherere  und  erspriesslichere 
Existenz  zu  verschaffen,  suchten  die  erwähnten  Kdicte  ihnen  eine 
gewisse  gemeinsame  Verfassung  r.ii  gei)cn.  Als  beste  Form  erechien 
die  Einsetninp^  einer  Commiggion,  eines  ?o;rrnannten  Bureau  für  jedes 
Colle'jium.  Dicc  Connnission  goUte  überall  au«  don  }:>edeutendsten 
Geistlichen,  aus  den  höchsten  fierichtepersoncn  und  aus  dcTi  ersten 
Notabein  des  Orts  bestehn  unfl  A-'h  wrniirstens  zwei  Mai  m  jidein 
Mf»Tiut  in  einem  Saale  de^  CV'llrLiiuujH  versammeln,  um  von  dem  Prift' 
c///«/ (Rector)  und  den  //' ; "  v/v  (Prüfessoren)  Rechenschaft  über  den 
Zustand  der  Anstalt  zu  t  rhaiten.  Diese  höclislen  SchuiJ»  amk'n  wur- 
den von  der  ( V>mnji-s.iüu  ernannt,  und  der  Principai  hatte  fortan  nur 
die  Kmcnnung  der  Liülfslehrer  und  der  Auisiehtelehrcr  {som-müUrßS 
d$  quartier)  allein  vorzunehmen. 

Die  Professoren  durften,  wie  die  in  den  Collegien  von  Pwris,  nicht 
anders  als  in  der  schwarzen  Amtstoga  lehren.  Wenn  eine  Lehrer- 
stelle vacant  wurde,  so  konnte  das  Bureau  sie  entweder  durch  eigene 
freie  Wahl  oder  auch  in  Folge  eines  Crnicurses  besetzen.  Am  ersten 
Sonntag  eines  jeden  Monat«  muspte  der  lViiici|ml  uüe  Lehrer  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Conferenz  zusamnjenberufen ,  und  am  Lüde  des 
Schuljahrs  sich  mit  ihnen  über  den  Lehrcursus  und  die  II itndbücher 
des  nächütui  Jaiire«  bcratht^   lu  der  Woche  vor  dem  JbaixtiUt  dojc 
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Ferite  wtnfdeii  ale  Sdifiler  Toak  Ftilidpftl  iia^deniCäatBenkliiw  exa^ 
mmit,  ob  de  ttun  Aafateigen  m  die  faSkere  ClRBse  Ising  wSren  und 
fln  letzten  Sdmltege  wurde  die  Liete  der  YerfietEien  nadi  der  Reihe» 
vie  sie  ndi  fSUg  'gezeigt»  m  titf^sffloher  Fderfiefakelt  Torgelesen. 
Jedoch  konnten  die  fOrerst  m  echwaehBefiindenen  eich  nach  denFerieii 
noch  einmal  prüfen  hnen.  Auch  bei  der  Anfiaahme  der  Sehfiler  sollte 
doe  Frtifoirg  Statt  finden.  Ea  kannte  deotechen  Pädagogen  übrig 
etecheinen,  daaa  ich  ffieie  IQentente  ebier  guten  Sdiuldisciplin  erst 
erwähtK;;  ich  muss  es  jedoch  thua,  veQ,  wie  man  später  sehn  wird,  die  • 
jetzige  UnitersitStFrBitkmehB  ach  leichtfertig  Ober  dieaelben  lunweg- 
gesetzt  hät. 

Wenn  die  erwähnten  Einrichtongen  besonders  dcnProvinzialcolle- 
gien  gelten,  so  blieb  andreraeits  auch  die  UmtereitSt  Yon  Paris  nicitt 
tmbetheiligt  bei  den  Verbcsserungsversnchen  auf  dem  Gebiete  des 
öffentlichen  Unterrichts.  Das  Verschwinden  der  Jesuiten  liattc  eine 
Ltlcke  gelassen,  welche  man  sich  bei  allem  T^ehelwoUen  gegen  dieseU 
Vrn  nicht  verhehlen  konnte,  nnd  nm  die  Grösse  dieser  Lücke  dem 
fublicmn  nicht  allzu  fühlbar  2n  mac(ien,  durfte  man  Nichts  unversucht  ' 
In^^pcn,  in  den  eigenen  Anstalten  das  wiaaenBchaftlidie  Streben  und  die 
Scbuldisciplin  zu  heben. 

Um  zunächst  die  Fähigkeit  1  -  Lehrpcrsonala  zu  sichern  und  zu 
bebefti  gründete  ein  Cabinetsbefehl  vom  3.  Mai  1766  eine  Institution» 
deren  Herüberverpflanzung  in  die  heutige  Universität  dem  Lehroorpa 
ftncb  jetct  eine  Tüchtigkeit  und  ein  An  sehn  verschafft,  worin  dasselbe 
für  öianchcn  anderweitigen  Üebeistand  einigen  Ersatz  findei.  Ea 
sollten  nätnlich  fortan  die  Professoren  nicht  durch  direct«  Kmcnmmg, 
sondern  auf  dem  Wege  einer  Concursprüfung  frr^\;lhlt  werden» 
Alle  Magister  hatten  dasfiecht,  an  diesen  Pi-üfungenTheil  zu  nehmen ; 
die  sechzig  Concurrcnten,  welche  am  besten  bestanden  hätten,  erkid« 
ten  den  Titel  als  doctcur-agregc^  zwanzig  für  die  Philosophie,  swanzfg 
für  die  Rhetorik  und  die  Hamaniora,  zwanzig  fUr  die  grammatischen 
dessen  (guatrtdme^  cinquibme  und  sixihne), 

ich  kann  in  die  Einzclnheit^n  dieses  Concurses  nicht  eingehn  und 
bemerke  nur,  dass  er,  wie  der  heutige,  aus  dreierlei  Uebungen  bestand, 
aus  schriftlichen  Arbeiten,  der  Vertheidigung  einer  These  und  einer 
Probevorlesung.  Die  schriftlichen  Arbeiten  waren  für  die  Philosophen 
Äwei  lateinische  Abhandlungen,  die  eine  über  einen  Gegenstand  der 
Logik,  I\Ioral  oder  Metaphysik,  die  zweite  ausdem  Bereiche  der  Phjsik 
oder  Mathematik,  für  die  Candidaten  auf  einen  Lehrstuhl  in  den  hohem 
humanistischen  Classen  eine  lateinische  Rede  und  ein  lateinisches 
Gedicht,  für  die  Concurrenten  um  das  niedere  grammatische  Lehramt 

Mshtifd^  üebeifeetmLgen  aus  der  lateinischen  und  griecln8cfaenS(irache 
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oder  in  dies«  llr  n.  Bei  der  Vertheidigung  der  Thesen  waren  die  agreges 
der  frühern  Jahre  Opponenten.  Die  öffentliche  Vorlesung  endlich, 
gieren  Oeuen stand  14 Tage  vorlicr  gegeben  wurde,  dauerte  Hne  Stunde. 

Alle  agregvs  museten  in  Paris  bleiben,  um  auch  vor  ilncr  detiniti- 
TCn  Anptelhing  etwaige  A'crtrf^tnngen  zu  übernehmen;  ihr  Xitel  sicherto 
ihnen  eine  jahrliche  Kemiiin  ration  von  200  /irres  zu. 

Wie  durcli  diesen  Concurs  füreiriers  nützlichen  Wetteifer  zwiBciien 
den  Lelu"ern  *?esorgt  wurde,  60  sollte  ein  anderer,  schon  früher  gestif- 
teter Coneurs  ein  ähnliches  Besultat  für  die  Scliüler  bewirken.  Ein 
Canonicuä  der  Hauptstadt,  Lot/is  le  Gi-tidvo,  hatte  im  Jahre  1744  der 
Universität  eine  erhebliche  Summe  zu  dem  Zwecke  einer  Preisver- 
theilung  unter  den  Schülern  der  drei  höchsten  humanistiechen  Clas- 
sen  vermacht.  Bei  dieser  Feierlichkeit  sollte  ein  Professor  der  Facul- 
tät  der  freien  Künste  eine  lateinische  Pede  über  einen  pädagogischen 
Gegenstand  odw  über  ein  pohtisehes  Ereigniss  halten.  Die  erste 
Preis vertheiluiig  fand  in  Gegenwart  des  eröten  Präsidenten  des  Parla- 
menU  im  Jahre  1 74S  Statt.  Nicht  lange  darauf  vermehrten  neue 
Legate  die  erste  Stiftung  und  sclion  im  Jahre  1755  erstreckte  sich  der 
Concurs  auf  alle  Classen,  bis  zur  si.rii'me  hinab.  Dies  war  der  Anfang 
der  wichtigen  Institution,  welche  in  der  Ausdehnung,  die  ihr  die  kaiser* 
liehe  Universität  gegeben,  einen  so  überaus  bedeutenden,  allmäcbtigeii 
Einfluts  auf  die  ganze  Gestaltung  des  jetzigen  fraiuBÖsUehen  Gymna- 
lialimiecxiditB  gewonnen  hat. 

Dies  nnd  die  widitigstea  Neugestaltungen,  welche  dieümTenit&t 
im  letateo  Jahrfaundert  ihrarEnetens  erfahren  hat;  eine  tiefer  gehende 
Befoniiatiofi  dea  UnteiriohteweBene  war  seit  der  Vertreibiuig  der 
Jeauiten  Gegenstand  der  Betathongen  aller  UniTereitaten  und  Ftak> 
nente  Fhuihrdcha,  aher  sie  ham  nicht  rar  vollständigen  Ausführung, 
und  wenn  ich  dieselbe  in  einiger  Ausdehnung  erwShne,  so  geschieht 
es  desshalbf  weil  in  den  damals  gemachtenVorscfalilgen  nnd  Versuchen 
die  Keime  wichtiger  Gestaltungen  der  neuen  kaiserlichen  UniyersitiU 
besonders  ihrer  Centralisation  enthalten  sind. 

Gleich  im  Jahre 1762  hatte  das  Parlament  TonParis  an  alle  übrigen 
Parlamente  nnd  an  alle  Uniyersitäten  die  Aufibrderong  au  Mitthei- 
lungen über  einen  allgemeinen  Stndienpkn  für  ganz  Frankreich  eigehn 
lassen:  im  Jahre  1768  stattete  der  Präsident  Rolland  Über  die  em* 
gegangenen  Vorschläge  dnen  Bericht  ab,  aus  welchem  ich  Folgendes 
entnehme : 

Die  meisten  Universitäten,  die  von  Paris  besonders,  hatten  ver- 
langt, dass  eine  ordentlich  geregelte  Verbindung  oder  Correspondens 
zwischen  allen  hohen  Schuloi  des  Landes  eingerichtet  würde,  um 
dadurch  dem  öfientUchen  Unterricht  einen  gemeinsamen  GhaiMter, 
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db  NatMMMdimtorriclit,  sru  verleiben.  YereinseltG  Anstalten,  deran  Jede 
auf  ihre  eigenen  Kräfte  und  Erfahrungen  beseliränkt  wäre,  konnten 
den  öffentlichen  Unterricht  nicht  zu  dem  Grade  der  VoUkomraenheit 
bringen»  der  einer  jrrossen  Nation  geziemte.  Wenn  dagegen  alle  CoU 
legiea  in  enger  Verbindung  mit  den  Universitäten  ständen,  so  nähmen 
sie  an  allen  Vortheileu  Theil,  in  deren  Besitz  diese  selbst  wären:  aie 
fanden  geschickte,  tüchtige  Lehrer,  eine  durch  verständige  und  lang 
erprobte  Statuten  geregelte  Disciplin,  alte  Traditionen  eines  guten 
litterarischen  Geschmacks,  die  gemeinsame  Lehre  der  für  die  Unab- 
hängigkeit und  das  Gedeihen  des  Staates  wichtigen  politischen  Grund- 
sätze, die  passendsten  Hebungen  zur  Anfeuening  des  Wetteifers  zwi- 
schen den  Lrlirorn  und  zwisclien  den  Schülern,  gemeinsame,  mit 
Geschick  und  Klarheit  verfas^^te  Sr  Jiulbücherf  radlioh  eine  in  langer 
Praxis  erprobte  Unterrichtsmetlmdc. 

Die  Zentralisation  der  Leitung  des  öffentlichen  Unterrichts  ging 
als  gl  ni('in'*amer  Wunsch  aller  Universitäten  aus  ihren Gutacliten  her- 
vor, und  -cll  jst  die,  welche  den  hohen  Schulen  der  Provinz  eine  «'ewip^r' 
UnabhäiiLiL'^keit  zu  erhalten  etrebtfn,  räumten  doch  der  von  Paria 
eine  hervorragende  Autorität  und  einra  umfassendem  Einfluss  ein. 

jEtolland  schlug  femer,  um  derZersplitterungder  wissenödiaftlichea 
Mittel  und  Kräfte  zu  steuern,  vor,  nur  in  den  grössten  Städten,  viel- 
leicht nur  in  Paris  eine  vollständige  Universität  mit  allen  Facuitäten 
zu  erhalten,  an  kleinern  Orten  dagegen  nur  einzelne  Facuitäten  zu 
stiften.  Er  bestand  noch  mehr,  als  die  eingelaufenen  Gutachten  auf 
der  Nothwendigkeit,  das  geistige  Leben  und  die  T/oitung  des  National- 
unterrichts in  Paris  zu  coucentriren,  weil  die  Kiuheit  des  Unterrichts 
allein  die  wünschenswerthe  Einheit  in  den  Sitten  und  (rebräuchen 
bewirken  könnte,  besser  als  Mittel  der  Gewalt  es  vermöchten. 

Rolland  fand  ausserdem  die  Zahl  der  Collegien,  welche  nui  gulehr- 
ten  Unterricht  ertheüten,  zu  gross  im  Vergleich  mit  der  Anzahl  klei- 
nerer Schulen,  machte  zum  Beweise  bemerklich,  wie  die  niedem  Cias- 
een der  Collegien  sehr  stark  beeooht,  die  hÖhem  dagegen  verhältniss- 
iBfieaig  verlassen  wären»  und  schlug  vor,  zwei  Arten  von  Collegien  zu 
itiften,  in  den  gfoeeten  St&dten  jeder  Fkt»vinv  ein  volUtiindiges  oder 
4b  pkm  aawfei'«,  an  den  kMnem  Orten  nur  halbe  CoOegien  od^ 
Mgenaante  Pädagogien,  weldie  nur  drei  ble  vier  Claiien  enthielte 
iinid  nur  Uber  dteElemente  der  Religion  undMonl,  In  der  fratisösisfliieii 
Spradie  ttnd  in  den  Anfangsgründen  dee  Latein  and  der  Gtesohkbte 
naterriditen  tollten. 

Der  Pailanientipribideiit  iriinaelite  übeicdiee  die  Jnetitntioii  der 
^ggi^^g^^^  Mil  ganz  Fraakröob  aaflgedehnt  m  eelm,  da  ifan  dii 
ItogialerdiplomdieBefehigungderLdigajMoh  Aib«w«im 
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lehien.  Zu  demselben  Zwecke  der  Hebung  des  LebrpersooBlB  uiill^ 
er  die  Stiftung  einer  Pflanzechule  am  Hauptort  jeder  Akademie  vor, 
in  deren  Plan  eieh  die  Hanptsüge  der  hentigm  grouea  NocnaUeliBte 
last  alle  schon  Tovfindeo. 

4.  Die  Behandlung  des  UnterMchts  in  der  letzten  Periode. 

Ich  habe  oben  die  bedeutendeten  der  Ereignisse  angegeben,  welche 
in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Kirchenreformation  zur  Neuge- 
staltung des  geistigen  Zustandcs  von  Eurojja  bcBonders  viel  beitrugen. 
Es  gilt  jetzt,  die  Verbesserun<;sveröuche,  welche  in  Sachen  des  Unter- 
richts selbst  gemaclit  wurden,  besonders  zu  betrachten.  Wir  haben 
freilich  schon  wicdorholt  bemerken  müssen,  daes  die  Universitäten  zu 
tiefern  UmgefjtrJtungen  zuerst  wenig  geneigt  vvai  en,  dass  sie  beson- 
der« an  der  Si  I  niastik,  als  an  ihrei^  ftjg<>|^tJirtl|^ten ^  werthesten  üab 
und  Gut  feetliit  Iten. 

Die  Scholiieiik  liatk*  beim  Anbruch  der  neuen  Zeit  alle  Kraft,  alles 
Mark  verloren,  aber  sie  lebte  nooh  und  herrschte  in  allen  Schulen:  sie 
war  nicht  melir  das  Werkzeug,  womit  ein  starker,  feuriger  Glaube  sich 
die  Schätze  biblischer  und  patristiecher  Theologie  anzueignen  und  zu 
durchleuchten  strebte,  sondern  nur  noch  das  Mittel,  womit  aruiBelige 
-Schulpedanterei  ein  Spiel  unergiebiger  Eitelkeit  trieb.  Auf  dem  Felde 
der  Theologie  wurde  sie  von  der  religiösen  lieformaÜon  ül  i  n\  un  len, 
.  und  wü  diese  zu  siegen  vermochte,  da  trieb  sie  den  alten  Geist  auch 
bald  aus  allen  Zweigen  der  Gelehrsamkeit  und  des  Unterrichts  heraus; 
aber  schwerer  gelang  dies,  wo,  wie  in  i  rankreich,  der  KathoHcismus 
gegen  die  religiöse  Wiedergeburt  factisch  Recht  behielt.    Da  kimnte 
der  Scholasticismus,  indem  er  sich  mit  der  heftig  nngt  Lailieneii  und 
leidenschaftlich  vertheidigten  Religion  identificirte,  uutn  dem  Schutze 
4e8  augenblicklichen  Eifers  für  Alles,  was  altkatholischen  Character 
iutttc,  sein  Daseiii  dne  Zielt  lang  hieten.  So  mögen  wir  es  uns  erkld- 
jren,  daes  seine-Niededage  in  Frankreich  später  erfolgte,  als  in  prote- 
.atantiacfaeii  Lüadeni,  daae  die  Rückkehr  aa  ebCushem  Formen,  zu 
«iner  natargenMSMni  MefJiode  des  ofienfllohen  Unterrichts  fUrFrank- 
leioh  Tidleiefat  gnde  dordi  den  EmtritI  der  B^nnatieB  verzögert 
ward.  Die  Entwiokditng  dea  ^enlSelien  Unlemekte  bat  kier  eben 
ava  dieaem  Gnmde  nur  eelir  allaaälig  vor  ofh  galm  kSnnen,  es  war 
•iobt«*  wk  in  DenteoUand»  ein  neu  beSebendea  Orondprinaip  bbeinp 
gekomnwn»  Mut  eine  tiefe  Eraennng  d^a  ganaen  geistigen  Daaeba. 
Kein  Luther  wiee  die  ganie  Nation  auf  die  wabieai  tMn  BwUirfBtaae 
in  konmuanden  Qenemtkttan  bin  «dar  eilair^  die  lÜMbtt  die  fiobn« 
ka  anrBfllri«digung  daraclbfa  «u  gsatelten.  Vayeiu^  AH4Nii> 
futtgen»  m  ^üi^VBtAmat^^^ÜBmMt^luu^imlhmm  all 
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«ingewarzelter  und  zu  neuer  Greliung  emporgehobener  Gewohnheitea 
nioht  ■obald  durclibrcchcn  und  selbst  die  mächtigen  äussern  Verhält- 
iDMCy  walohe  dem  öfientlicliui  Unterricht  neue  Elemente  aufdrängten 
midden  Saamen  der  neuem  mannichfaltigernCivilisation  ausBtreuten, 
Termochten  aus  den  Universitäten  die  Vorurtheile  der  gelehrten  Kaste 
nur  sehr  langsam  zu  vertreiben ;  ja  noch  heute ,  nachdem  die  Revolu- 
tionsfitürme  der  neusten  Zeit  viel  gründlicher  in  Frankreich  aufgeräumt 
hnhcn.  nls  irgendwo  durch  vereinzelte  Reformen  geschehn  konnte, 
ist  in  der  BeliundUmg  der  (rvuinasialstudicn  noch  so  Manches  von  der 
alten  M(  t]io(l(>  zurückgeblieben,  was  den  Bedürlmssen  der  Gegenwart 
nicht  <?ntsp)icht. 

Unter  iU'.n  ^  oikampferu  der  neuem  l*ai]a2:f>Lnk  in  PVankrcich  ist 
als  erster  Rainus  zu  nennen.  Er  war  Scliüler  des  ColloLnnms  von 
Navarra  gcwesi  n,  li;ittc  aber  an  der  Trockenheit  der  pliil-^-Dphlschen 
und  theologischen  Dialcctik  keinen  Gefallen  8:efunden,  die  ganze  Kraft 
ficineti  reichen  Geistos  dagegen  den  humaaiß tischen  Studien  zult*  Avandt, 
besonders  den  vor  Kurzem  neu  herbeigebrachten  Schätzen  classibclicr 
Litteratur.  Die  Rl  iitung,  welche  sein  Geist  genommen,  offenbarte 
»ich  2ueret  bei  Gelegenheit  seiner  Magiaterdisputationr  i?n  (  Gegensatz 
tu  der  ausschlieeslichen.  übertriebenen  Bewunderung,  weiche  Aristo- 
teles damals  in  den  Schulen  genose,  stellte  er,  indem  er  auf  der  andern 
Seite  in  leidenschaftlichem  Verwerfen  zu  weit  ging,  die  These  auf, 
Alles  was  Aristoteles  gelehrt  liabe,  sei  In  Lliuin  inul  ( itlesilimgcspinnst. 
Es  lässt  sich  denken,  dass  er  in  der  CJniversitiit  mit  solchem  Aul  treten 
viel  Feindseligkeiten  anfachte ;  die  ganze  Lchrcorporation  sah  sich  zu 
seiner  Verfolgung  veranlasst  und  fand  in  einem  kurz  darauf  von  ihm 
veröffentHchten  Werke,  Aristotelicae  anhnadversiones  ^  worin  er  seine 
Anklagen  gegen  die  damalige  Lehrweise  kräftiger  und  mit  grösserer 
fieltigkeit  wiederholte,  eine  willkommene  Gelegenheit  dazu.  Die 
UmTemtat  verklagte  Rmhub  vor  Oerioht,  etett  sein  Buch  2u  wider« 
Iqpan»  mid  aadi  vieHnohen  Untersw^ungen  wuxde  du  Weiic  Terar- 
IMt  Baaraa  lelbrt  wurde  duroh  das  Wohlwolfen  Frans  de«  L  tot 
«keugcrerStefe  bewalirt;  er  beluelt  Beine  Wirkiamkait  als  königlicher 
Leelfiir  (aa  MUge  de  Frmtoe)  nnd  hatte  da  Gelegenheit,  seine  lefor* 
iMtomdwi  GrundaKtae  wenigatena  an  aeinem  Theile  auasafttbren» 
i&ba»  er  baaehtiakta  wh  taA  tatneihin^nioht  auf  dieaa  penjSnliehe 
miSgkeit,  aondem  veraacbte  aeiaen  Uebemaugungen  allgem^aere 
IMang  nnd  Verbreitang  an  wadhafibn.  Sr  nehtete  ka  Jahra  156S 
iinMi  Mif  an  KarllX.»  watin  er  ndtBerafung  auf  den  von  denBdcha* 
binden  i«n  Orleana  aobon  frifhar  ausgesproohenan  Wnnaoh  amar 
itndiaipa0>ini  einen  Plan  für  aha  adtche  vnwahlug.  Der  Brief  behaa*- 
iiit  wnii  tiafimattlndaj  arotina  die  Taamindaming  dar  RtiidlaiilnaitaBj 
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«wetten»  die  Bchandimig  des  Unterricbts  selbst.  Nur  die  Letzten 
geht  uns  an.  Mit  Ausnahme  der  Facultät  der  Rechte»  welche  er 
besonders  hoch  zu  schätzen  scheint,  tadelt  Ramus  an  aUenülmgen 
zm^M^st  den  Mangel  an  öffentlichen  ordentlichen  Professoren,  da  er 
die  in  den  Collegien  angestellten  als  sol  lio  nicht  ansah,  dann  aber 
besonders  den  Geist  des  Unterrichts  undflor  zurErlangung  der  Diplome 
nöthigcn  akademischen  Uehuncren.  In  dit --or  letzten  Beziehung  zeigte 
eich  seine  tüchtige  reforniat  iri>  ■tic  Einsiciit  am  meistoTi.  Unter  allen 
Schulen  findet  er  nur  die  zu  lüben,  welche  nach  Jnlirlmn  lcitc  1;\nprer 
Verachtung  die  Grammatik  und  Rhetorik,  d.  h  I  ci  ihm  die  Humaniura, 
wieder  7a\  Ehren  gebracht  hatten,  in  welchen  die  Lesung  der  guten 
Auton  n  des  Alterthuras  und  die  eigenen  Compositionen  der  Schüler 
den  grössteu  Theil  der  Schulzeit  in  Anspruch  nahmen,  und  den  VV  ort- 
grübeleien  und  tausendfältigen  rhetorischen  Vorschriften  nur  wenige 
Stunden  eingeräumt  wurden.  Er  war  begeisterter  Bewunderer  der 
wirklichen  innem  Schönheiten  des  classischen  Alterthums  und  wollte, 
dass  sich  an  ihnen  der  Geist  der  Jünglinge  wirklich  nährte  und  heran- 
bildete, wogegen  er  alle  scholastische  liai  ljarei  aufs  Tiefste  hasste. 

So  verwiiit  er  denn  in  der  Philosophie,  Theologie  und  Medicin 
Alles,  was  Disputation  und  Argumentation  heisst,  behandelt  alle  The» 
Bt  ii  und  Examen,  wie  sie  damals  gcbräucldich  waren,  mit  veräclitlii  fier 
Geringschätzung.  In  der  Medicin  will  er  statt  der  Disputatorien  die 
wirkliche  Behandlung  der  Kranken  unter  den  Augen  der  Lehrer  ein- 
gerichtet wissen,  in  derTheologie  religiöse  Conferenzen  und  Predigten; 
in  derPhiloeofiliie  giebt  er  keine  bestimmte  Behandlung  als  Muster  an» 
er  war  dann  wohl  dnrohdie  frühem  Kämpfe  über  das  Ajuehn  dee 
Azistotelea  in  einer  echwierigen  Stellung,  dooh  weis'i er wiediriioll 
nnf  die  Lehrwebe  der  kSaiglichen  Lectoren  hin.  Statt  der  echohwti- 
echen  Summen  empfiehlt  er  aliTezt  für  die  theologieohen  Variaeung^ 
dae  alte  und  das  neue  Testament  in  den  Urspraehen. 

Obwohl  Bamus  sieh  in  diesem  wichtigsten  Akt  seiner  pifcdagogi* 
sehen  Beatrabungen  von  dem  leidenschaftlichen  Tone  der  frfiheni 
jugendlichen  Veieuche  freier  erhielt»  so  waren  doch  seine  YorsehKgia 
für  die  Neigungen  und  die  Selbstverleugnung  der  Gelehrten  seiner 
Zeit  za  tiefgreifend,  und  konnten  darum  keinen  munittelbaxen  Eifolg 
erlangen,  um  so  weniger,  als  ihr  Urheber  im  fibelnGerueh  derBuetaetei 
stand«  wodnreh  es  seinen  Widersaehem  leicht  wurde»  auch  in  seineu 
pSdago^schen  Werke  gefahrliobe  Tendensen  wittern  an  hween.  Aber 
die  YOQ  ihm  mitXiaft  und  klaxer  Ueberzengung  anflgeeprodienea 
Wünsche,  gestützt  durch  das  Bdspiel  de»  unter  sonerLätang  enieli» 
teteflk  CoUegioma  der  königlichen  Leotoren»  wotob  ieh  oben  gesprochen 
wann  für  die  Zukunft  ni^  Todoren,  und  ^nden  in  den  OsdonnaoM 
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ton  Btols  nient  und  dann  in  dflr  Bclonn  Heinrioh's  IV,  eine  gewiss« 
AnsfSbning.  Banmi  afbeitete,  wie  sohon  oben  erwIÜuit  w^ttdan,  auch 
ftr  eine  Erweifenrong  des  Kreises  der  Lehrgegenstinde,  und  enreiohte 
sie  tiieilwttse  dorch  die  AnsleUung  der  Lectoren  für  die  gi  iediische 
imd  die  orientalisofaen  SpraeheD,  so  wie  auch  für  die  Mathematik,  wel» 
ehe  in  derUniyersität  sdbst  erst  ein  Jahrhundert  spater  im  CoUegium 
des  Carfinals  Masarin  eine  Vertretung  fand. 

Kurz  TOT  ihm  und  bald  nach  ihm  wirkten  sweiberiÜimtePatEiarchen 
der  Iranaösisohen  Litteratur  mit  verschiedenen  Mitteb  su  demselben 
Zwecke  hin,  der  Satiriker  Babelais  in  seiner  Gavgantua  durch  tref- 
fend witngsGeisselung  der  tiefen  Gebrechen  des  sohoIasttBchen  Schul- 
wesens, Montaigne  in  seinen  berühmten  E$tmf  durch  ernstere,  aber 
nicht  weniger  tieflfende  Kritik.  Letzterer  bespricht  besonders  oft  den 
Fehler  des  damaligen  Unterrichts,  dass  er  die  Jünglinge  zwar  mit  einer 
Masse  von  Kenntnissen  vollpfropfe,  ohne  darum  aber  auf  eine  eigent- 
liche Ausbildung  des  Urthcils,  iu)<-]i  weniger  des  ganzen  Menschen 
hinzuwirken.  ,,Bei  der  Art  und  Weise  wie  wir  unterrichtet  werden, 
ist  es  kein  Wunder,  dass  weder  die  Lehrer  noch  die  Schüler  fiir  die 
Verhältnisse  des  Lebens  geschickter  werden,  obgleich  sie  viel  Gelehr- 
samkeit gewinnen.  Denn  in  der  That  alle  Sort^c  und  alle  Ausgaben 
unserer  Aeltem  gelm  nur  dahin,  uns  den  Kopf  mit  Wissenschaft  aus- 
snstaifiren;  oh  auch  mit  Urtheilsrahigkcit  und  Tugend,  darandenkt 
man  nicht.  Kuft  auf  der  Strasse  „seht  den  gelehrten  Mann",  und  von 
einem  andern  „seht  den  tüchtigen  Miinn",  so  wird  das  Volk  seine 
Augen  und  seinen  Respcct  vom  Ersten  keinen  Augenblick  abwenden. 
Wir  fraf];en  gern  „versteht  er  Latein  und  Griechisch?  Schreibt  er  in 
Prosa  und  in  Versen?"  nber  oh  er  besser  und  verstUndigor  nreworden, 
was  doch  die  lliiuptäachc  sein  sollte,  darmn  kümmern  wir  uns  nirbt. 
Wir  sollten  Irui'^n  werist  besser  i^^elührt,  liieblwcrist  mehr  geleiu't? 
{tiiieiix  savmtfj  unn  jilin  sftranl).  Wir  arbeit<Mi  bloss,  dnB  Gedächtniss 

zu  lullen  und  lassen  die  Kinsicht  und  das  Ilorz  le<'r.  —   Die 

Schüler  nähreu  und  kniltiL''«'n  nieb  nicht  mit  der  \V  t.i?heit  früherer 
Zeiten,  die  bic  muhfcciig  zusannnenleaca,  bondern  eie  geht  von  Hand 
zu  Hand  ,  mit  dem  einzigen  Zweck,  damit  zu  paradiren  und  vor  Andern 
davon  zu  schwatzen  und  Wesens  <la von  herzumachen ;  sie  ist,  wie 
eitle  Rechenpfennige,  welche  zu  keinem  \\lrk liehen  Gebrauch  nützlich 

sind,  6on<iern  nur  zum  Rechnen  und  Spielen.   —  Wir  wissen  zu 

sagen:  ,, Cicero  bat  so  gesprochen.**  „Plato  iiut  dies  n;etban.'*  „Dies 
sind  die  Worte  Aribtotelcb."  Aber  wa-  yageu  wir  Belbbt?  wie  urthei- 
len  wir,  was  thun  wir?  Jenes  kann  ein  Papagei  so  gut  wie  wir.  -  — — 
Was  liilt  t  ea  un  s,  den  Magen  mit  Fleisch  anzufüllen,  wenn  wir  es  nicht 

Ytttlauen,  weuu  es  sbh  nicht  iu  uns  umgestaltet,  um  uns  zn  idhien 
■Alui,ltalMf«iarfiiikral«b.l.  T 
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mi^  tu  dtarken?  ^  ^  Wir  itfitzen  ims  so  Mfar  fttif  fremde  Arme»  - 
dasfl  wir  die  Krtdt  unserer  eigenen  völlig  erschkffeii  kesea^   Will  iah 

mich  gegen  die  Todesfurcht  wafftien,  so  wende  ich  mich  an  Seneea; 
"brauche  ich  Trost  für  mich  oder  einen  Andern,  so  hole  ich  ihn  bei 
Cicero.  Ich  \mtte  ihn  in  mir  selbst  gefunden,  nenn  man  mich  darin 
geübt  hätte.  Ich  maix  fliese  finihr,  erbettelte  Kxi^tcn?;  nirht  leiden: 
denn  könnten  v,  u'  luii  Ji  durch  die  Klugheit  Anderer  klug  wenieo»  Weise 
könnrn  wir  nur  »lurch  iineerc  ei^reno  Woir^heil  sein." 

im  Be^ondern  kritit^irt  Montaigne  die  damalige  Beiiaiidlnnsr  der 
.   Phi1n«oplne  oft  und  s< dmrf.    „Ee  i^t  ein  Unglück,  sagt  er  in  seinem 
Briefe  an  die  Gräfin  I)i;iri:i  von  Foix  iilirr  die  Erziehuiiij  ihrt  p  Soli- 
rifiai,       f>g  jsit  ein  Ungliiek ,  da^-^  die  Pliilosriplne  in  ui^jerer  Zeit  ein 
eitler  Name,  ein  blosses  HlniL'^e^piiin^t  ist,  ohne  Nnt/i  n  und  Werth. 
Ich  glaube,  das»  daran  die  W  f)rt8treitereien  Rehidd  sind,  welehe  den 
Zurrang  zu  der  wahren  Philosophie  versperren.  Man  hat  Unrecht»  sie 
den  jungen  Leuten  nlf»  unzugänglich  darzustellen,  mit  einem  verzo^ 
genen,  grillenhalten  und  schrecklichen  Gesicht:  \ver  hat  sie  mir  unter 
diesem  falschen,  blassen,  abscheulichen  Antlitz  versteckt?  Denn  an 
sich  ist  sie  heiter  und  froh,  ich  iiaxlite  fast  sagen:  ausgelassen.  — 
Mögen  die  die  Stirn  runzeln,  welche  die  Ableitung  der  Comparntive 
XHQop  und  fi/luoy  suchen,  die  Reden  der  Philosophen  müssen  die,  an 
welche  sie  gerichtet  eind,  erheitern  imd  erfreuen,  nicht  verstimmen 
Und  traurig  machen.  Die  Seele,  in  welcher  die  Philosophie  ihre  Woh- 
nung aufschlägt,  mOBS  durch  ihre  Qesundheit  auch  den  Körper  kräf» 
tigcn  und  auch  Im  Aeoesem  ihre  Ruhe  und  ihren  Frieden  erscheinen 
lassen  $  sie  mues  die  ItiMere  Eteoheinung  nach  ihrem  inncm  Wesen 
gestalten,  den  Körper  mit  «timüthigem  Stolz  ond  ndt  einer  enlriedenen, 
bescheidenen  Haltung  aaerfiiten«'*  ^  — 

Ich  kann  die  Citate  am  Montaigne  niclit  weiter  «laddnMii  utnl 
bemerke  am,  daea  er  der  dfimn  aeholastieGlieii  Dialeotik  bei  jeder 
Gelegenheit  aig  «uicttt»  und  ta  aeineu  positireil  B«lili«olilig«i  kkiiMr 
auf  eine  genaue  Ueberdnstimmnng  def  Oegenstande  nndBefanndlnoga* 
art  des  Ünterrichte  mit  den  trabyen  BedOHniMen  dee  Lebens  dringt, 
Inttbin  einerseits  auf  eine  tOditige  Dorehbildung  der  Oeisteskrifta, 
Andererseita  auf  eine  rielseitigete  Bekanntmachung  mit  den  EnMk 
Hungen  der  Natur  ttnd  des  Lebens.  Er  wQnscbtei  wie  man  aeba  kui», 
die  Tereinigung  emer  wöblterstSiidenen  formalea  Bikhttig  nsit  d«m 
foalismus.  Sein  Elnfluss  ist  jedoch,  Wie  dar  des  Bamusi  Ittr  den 
Augenblick  nicht  bedeutend  gewesen^  erst  steter  babea  sieh  die  Vw- 
besserer  des  Sdiut-UnterrichtS  auf  sein  ÜHbeil,  iMif  IMiltte  iehwis 
Kritik  gestutzt. 

t«irgeblk:heii  Attffbrdeniiigeii  der  IMMuiit«  mk  4n 
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'  JSfeiduMiHdbtecfaMr  Balm  te  gelehrten  St^^  nahm  sich  end- 
fieh«  wie  ich  Mm  teiioa  miMaiA,  Heiorich  XV.  dieaes  grossen 
im,  tad  obwoU  dann  inBezug  auf  dieTermehning  der Unter- 
nohtegegenttiiad»  keine  Neomng  vorgunommen  wnide»  lo  half  man 
doch  den  bedentendeten  UebelslSnden  der  alten  Merode  in  ihrer 
BebitidloDg  1^  ' 

hk  dem  Statut  v«a  Jahrel598  werden  die  Oiiginalwerke  der  alten 
CiaetilBBr  allein  empföhlen  t  die  Bücher  mit  mittelalterlidiem,  barhari* 
aehem  Latiitt  dagegen»  eo  wie  die  neneidinge  TorxQgGch  von  Jesuiten 
Terfaaaten  lateiniaehen  Werkohen  sollen  ana  den  Scholen  verbannt 
weidea»  nai  Ntcbta  in  den  Händen  der  Schüler  zu  bsseni  was  nicht 
nvarilUaige  Muatar  fiLr  ^  Bildung  des  Gesdmiacks  hergehe.  Das 
Stodiom  dea  Griac  ha  sehen  wird  endlich  überall  eingeführt  and  das 
Statut  sdireibt  nun  Gebranoh  in  den  Classen  Homer»  Hesiod,  einige 
Dialoge  des  Plato,  die  Bed^  des  Demostbenes  und  die  Oden  des 
Pindar  vor.  Das  Latein  aber  behält  den  Vorrang  und  es  wird  TOn 
Ueofun  verboten,  in  den  CoUegien  eine  andere  Sprache  zu  gebrau- 
eben.  Die  Muttersprache  blieb  wie  frülier  auch  jetzt  noch  von 
da»  IMa  der  Lehigagoiatiiide  und  vom  tSgUchen  Gebrauch  der 
Oekhrtfls  ansgeflchlosBen. 

In  Besug  auf  diePhiloBophie  blieb  Aristoteles  nach  wie  vor  der 
mumschränkte  Meister  und  Herr.  Aber  das  neue  Reglement  unter- 
sagt den  Gebrauch  der  vielen  Commentatorcn ,  die  eitcln  Spitzfindig«» 
keiten  und  sophistischen  DispatatioaeUf  welche  der  ernsten  Wissen- 
schaft ihren  heilsamen  Charakter  nähmen.  Die  Dauer  des  philoso- 
phischen Cursus  wurde  endlich  auf  zwei  Jahre  herabgesetzt.  Was 
die  Mathematik  anbetrifit,  so  wurden  nur  im  zweiten  Jahre  dea 
I^iilosophiprliou  Unterrichts  die  Elemente  nach  Euklid  behandelt. 

Fnlnfcndes  VerzeichnisH  der  für  die  vcrßchicdcncn  Clfisscn  vorge- 
ecHri  ebenen  Autoren  kann  uns  eine  Ansicht  über  die  Vertheilung  der 
ätudien  geben. 

In  d e Ti  g r a m  m  a t i  8  ch e n Cla 8 s eu(den dj  l i  u n  Lcrti tcn) :  grannnati- 
•cheRepeln,  Auszüge  au8Terenz,&riefedesCicoro,dieBucolicade8  Virgil. 

J  ndernäcJu^t  höhern  dritten  Clas se  (drrrtö  au  dessus):  Aus- 
züge aus  SflUust  und  Ctüaar  j  (U  qfficüs  und  leichte  Reden  Cicero'sj 
Virgil  und  Ovid. 

Indf^u  beiden  höchsten  humanistischen  Classen  {Seconde 
und  RMiorique):  Cicero'a  grössere  Heden,  die  Tuscuiaucn  und  die 
Werke  über  die  Redekunst;  Quintilian,  Virgil,  Horaz,  Catull,  Tibull, 
Propcrz,  Persius,  Juvenal,  zuweilen  Plautus. 

In  denselben  Classen  für  cias  Griechische:  eine  Grammatik» 
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Auszüge  ans  Homer;  Hesiod ,  Theokrit,  leichtere  Diilogie  mm  Pbto^  * 
Demoethenes  und  Isocrates  Reden,  PindAr's  HyimieiL 

In  der  philosophischen  Classe,  im  ersten  Jahre,  am  Mor- 
gen :  die  Categorien,  die  Analytac»  mid  Topiea  dee  Ariitotelee;  am 
Abend  seine  Ethik. 

Im  zweiten  Jahre,  am  Morgen  Aristoteles  Phy^sik,  am  Ahesd 
seine  Metaphysik  und  die  ersten  Bücher  des  Euklid. 

Die  gebräuchlichen  ücbimgcn  waren  in  den  untern  Classen  häu- 
fige mündliche  und  ecliriftliche  Uehersetziinr^en,  GedächtniBS-  und 
Vortrags  üb  u  n  ge  n ,  täglich  Themes  (d.  h.  Uebersetzungen  aus  dem 
Französischen  ins  Lateinigchc  mv\  Griecbi^f^be  i!  in  den  obem  Classen 
Probearbeiten  im  Griephischon  utkI  Lateinischen  in  Prosa  und  in  Ver- 
BCn,  lateinische  Briefe,  Reden,  Epigramme,  Oden,  Klenrtrn  u.  w. 

Man  siebt  aus  diesen  Angaben,  dass  bis  r.wr  Khetorik  die  classi- 
Bclien  Studien  nicht  nur  vorzugswoiso,  sondern  a u ssehlies slich 
betrieben  wurden:  wenn  wir  bedenken ,  dai-s  die.'^e  Statuten  am  Ein- 
tritt des  bituzcbnten  Jahrhunderts  entworfen  wurden,  als  die  fran- 
zösische Litteratur  schon  die  ersten  schönen  Blüthen  auf  dem  Felde 
der  eigenen  Nationalsprachc  hatte  entsprossen  sehn,  als  die  Parla- 
mente eine  grosse  Zahl  trefflicher  Redner  aufzuweisen  hatten ,  nur  ein 
hall^f-R  Jahrhundert  vor  dem  Beginn  des  goldenen  Zeitalters  franzö???- 
Bcher  LitU  ialiu,  SO  müssen  wir  uns  milRecht  darüber  wundern,  du^n 
in  den  Schulen  Frankreichs  damals  das  Studium  der  Muttersprache 
keine  Stelle  fand;  ebenso  niuss  der  gänzliche  Mangel  jedes  geschicht- 
hclicu  Unterrichte  befremden.  FürdieRealia  war,  wie  man  geeehn 
hat,  f iirerst  kaum  ein  Platcchoi  m  finden:  die  Mathematik  und  die 
Naturwissenschaft  harrten  noch  der  grossen  Geister,  cBe  sie  vonNenem 
so  Ehren  bringen  und  befruchten  sollten* 

Ünterdess  hatten  sich  neben  der  UniversitRt  unter  miauflioriidieni 
heissen  Kämpfen  die  Anstalten  der  miohtigen ,  schlauen  Ulhiohsoon* 
gregation  herausgebildet,  welche  zwei  Jahihmiderte  hindurch  mitllic 
am  den  Vorrang  in  der  Hflfentlichen  Meinung  gestritten  hat  lÜsn  iet 
gewohnt,  den  Unterricht  der  Jesuiten  als  überaus  mangelhafl,  ober- 
flichlicb  und  geisttSdtend  darzustellen;  ich  glaube,  dass  man  ihnen  im 
Allgemeinen  Unrecht  tfaut,  jedenfalls  fUr  den  grössten  Zeitnnun  änr 
frühiem  Ezietena,  wo  ihre  Schulen  in  Mannichlaltigkeiii  des  Unter- 
richts denen  der  Universität  flberlegen  waren,  in  der  Methode  nnd  in 
den  Besultaten  ihnen  gewiss  nicht  naohstanden.  Sie  liatten  tum 
Anfang  ihrer  Existena  an  den  Zweck,  die  Rom  entschlüpfende  Welt 
wie  mit  andern  WaflSen,  so  auch  mit  WaflSm  des  Getetei  smlkfani- 
halten  und  wiederzugewinnen,  sie  wollten  die  Bevolntioii  des  Geistes 
gegen  die  pKpetliche  Knechtung,  wo  es  nothig  wMre,  auch  mit  den 
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IfiMitedM  Geistes  mHwI  behtafin»  und  ich  gUube,  da&s  sie  Yer- 
tntnen  zu  Hknm  Werke  hatten ,  daee  einer  der  Giünde  ihres  Eiiotgs 
wahrend  liDger  Zeit  eben  dies  Vertrauen  war.  Für  sie  war  dsr 
Widerspruch  zwisdien  der  wirklich  tüchtigen  Crcistesentwickclung 
nad  den  Dogmen  Borns  nicht  vorhanden,  sie  gkabtsn  daher  auch 
sieht  an  die  Nothwendigkeit,  diese  Entwickelung  zu  unterdrücken, 
sondern  nur  lenken  wollten  sie  dic£^elbe,  zu  dem  Ziele  hinlenken ,  wel- 
ches sie  für  dae  allein  heilsame  hielten.  Sie  haben  daher  nach  ihrer 
Stiftung  da?  ^\>rk  der  Erziehung  mit  Eifer  in  dir  Hände  genommon 
und  indem  öie  alle  geistigen  Kräfte  der  Jimend  zu  entwickeln  streb- 
t<'n ,  ^  prme!nt^pn  ^ie  dieselbe  doch  «lurch  die  religiöse  Unterlage  streng 
gercL'^clterCeremonien  undiielchtubungen.  durch  frömmelnde Sibsliolw 
keit  und  unaufhörliche  .Serniune  vnr  dem  (iiit  relijjiöser  Emanzipation 
bewahren  zu  können.  Sie  haben  Ik  ili  li  später  einsehen  mii.^sen,  dass 
sio  <ich  LTotuuscht  haben;  denn  ob  \  tilil  öie  zu  hohem  Einflui>ae  auf  die 
X^rzit  hung  der  folgenden  Genemtioneu  gelangtsind,  obwohl  diese  Gene- 
r-atioiien  ihren  Einfluss  liebtiii  und  ehrten,  SO  hat  doch  in  denselben 
katboUöciier  Glaube  und  L nterwürfigkeit  unter  Kern  nicht  wieder 
"Wurzel  geschlagen,  so  ist  doch  die  geistige  Entwickelung^  die  sie  for- 
dern halfen,  ilmcii  nnjEnde  entschlüpft,  so  haben  doch  dieselben  groe- 
bcn  Geister,  deren  Bildung  sie  als  ihr  Werk  rühmen,  die  Revolution 
herbeifdhxcu  geholfen,  unter  der  mit  dem  Küuigthum  auch  dcrKatbo- 
licibmuö  erlag.  Es  mag  sein,  dass  sie,  nun  besser  belehrt,  seitdem  in 
der  Erziehung  andere  Wege  eingeschlagen  haben,  aber  es  ist  eben 
erst  seitdem  geschehn,  w'iduend  sie  in  der  Zeit,  von  welcher  ich  zu 
reden  habe,  einen  erspneaslicheren  Unterricht  zn  geben  Willens  waren. 
In  &m  CoostitatiQMii  des  Ordens  findet  sIoIl  die  Grundlage  ihres 
üatsnkhtssyslems»  wskhes  dsnn  in  der  ratio  Htiäienm  weiter  ans- 
gettkt  vofdan  Ist» 

Dm  Ziel  der  Jesnilea  war»  ia  dm  Sohnlen  und  durch  die  SeKu* 
Imi  in  der  GeselleolLAU  so  hsRaehea.  Neeh  den  Constitatieoen 
isi  dke  SMmb  ein  Weik  der  LielMii  nDerselbe  Gnmd  der  Liebe^ 
wdolMT  ins  desn  tnibfe»  CSolIegien  so  Qbemehinen  und  dsiin  Sfibuft- 
liehen 'Uatetriclit  ra  ettfaeilen»  wm  die  Söder  in  der  goten  Lelire  and 
in  fcqoimer  Bitte  sn  erziehen,  kann  uns  auch  daso  wanlasten,  edbst 
die  Iiasi  ganzer  Umvevsltiten  su  ttbemehiaeii,  um  das  Oute,  was  wir 
whdMn-kSnMn,  sn  wnelflltigea»  sowohl  durch  die  Wiseeoeohaften, 
welehe  man  darin  lehren  wncd»  als  aoeh  durch  die  Personen,  wekho 
diön  ahm  Grade  egwethen  kfinnen,  um  audnor  Orten  das,  was  sie 
gdamt»  aytiaehr  Autonttt  wieder  au  lehren.*' 

Um  dies  Werk  der  Liebe  so  weit  als  m^gUch  awedehnftn  so  kdn^ 
MBf  dam  wandten  die  Jemiitiii  wie  auf  a^  übrigen  Sotten  ihm 
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WirkeamkeitdciiOflUidtiAttii,  iiilitefittteii  imd  den  WüBichMid« 
Meneefaen  ftbenll  xn  ftocommodim.  Um  mit  Eriolg  mit  den  Unim» 
eitätcn  za  wetteüeni«  galt  es  erstens,  das  was  sio  trieben»  ihen  m  gut, 
besonders  niil  eben  so  viel  Glanz  zu  treiben ,  femer  aber  die  Fort* 
schritte,  welche  das  allgamtbe  Bewusstaein  für  nöthig  hielt  xmd 
wdche  die  Univereitlkten  vemaehlässigtfln,  in  den  Schulen  der  Con- 
gregation  einzuführen.  Auf  Bttdes  wandten  sie  ihn  Sorgfalt,  und 
während  sie  einerseits  den  alten  classiscben  Stadiencuraus  bdbeh^- 
ten,  nur  ihn  durch  leichtere,  anziehendere  BehanUlung  schmackhafter 
zu  machen  suchten,  führten  sie  andtreneits  naturwissenschaftliche 
und  physische  Studien,  Greschiohte  u.  s.  w.  in  ilir  Programm  früher  ein, 
ale  die  Universität  dies  für  gut  befand.  Auch  die  Musik .  den  Tanz, 
die  Fcchtkunet  und  Ucbungen  im  Schauspiel  -  rrV-nrititni  -ie  kLiiit 
wegs  aus  ihren  Instituten,  um  in  allen  Dir  '  '  \.  ■  '  'ii'^o  A^-y 
Greeellschaft  zu  huldigen,  auf  die  sie  dafür  ni(irali;-cli  und  religiös 
desto  tiefer  zu  wirken  hoÖten.  Sie  wussten  den  ^\'cttclfer  unter  den. 
Schülern  durch  alle  Mittel  anzuregen  und  häuften  die  öffentlichen 
Wf»ttkKmpfe  und  PreisvertheiliTnEren ,  welrlie  büwoHI  für  die  Aeltcra 
aU  für  die  Schüler  eine  anij^cnehme  Abwechaeiuriij;  diirbot^ii.  Schon 
Loyola  hatte  dir  A nteuciuug;  des  Wetteifers  durch  tsolche  Mittel 
empfohlen  und  gewünscht,  daö»  die  Schüler  danach  streben  sollten, 
sich  bei  den  öffentlichen  Akten  durch  ihr  Wiesen  bemerklich  zu 
machen,  „ohne  jedoch,  fügt  er  sÜBaUok  hinzu,  die  Beacbekienheit  zu 
verletzen.** 

Die  vorzüglichpte  Sorgfalt  wiiadten  aber  die  Jesuiten  auf  die  Mitv 
t^,  das  Studium  au  sich  selbst  angenehmer  zu  miichen.  „Die 
Ghnunmatik  und  die  LatinitUt/'  cagt  der  I^ater  Jouvcncy,  „öind  ziüai- 
lidh  trockene  Gebiete;  um  den  Geist  aufzuwecken,  muss  man  ihn 
eriieiteni$  die  Hecken  gefallen,  wenn  sie  mit  Blüthen  bedeckt  sind." 
In  Uebenuutininning  mit  dieaer  Ansicht  aueltei  de  hu  in  oUaii» 
sdhan  SMianBOdier  lo  angenehwin  Inhelti  nb  möglich  dnraAllMWii 
•b  TSfÜMeton  Ueine  IMoaiohe  Anaiige  in  gefiUKgem,  liiabk  «ev» 
eÜMDidMB  JCiatnn  mid  QiiediUch,  n/^Mm  fimHi«lUyiii  Vit 
'  Oanpendian  elMoiaUe  ao  ein,  daee  md»G«MiuBiiikiiMl4anN«U 
gungen  der  Jugend  nioht  allxu  aehr  amrider  vären  nad  tatUniOt 
2Mge  der  WieeenaelMf«  mm  Zmmk  der  WieMmlung  in  üUnUit* 
liehe  und  kieht  «ndringlM»  Tom,  Bun  Wldennefaer  i&  jtfM- 
i«r  ZeH  gerade  dieae  ev Uohteaden  AibeifeB  X«t  «idMMV 
AaUegen  md  Deklamationen  über  Verfnehiwg  und  BlniiiNlnni]:  dcc 
daeusclien  Studien  gemadit;  ee  Jet  jedoch  weU  in  bcntAiD«  daw 
wir  die  pUdagoglechen  Beetrabungen  jener  ZeHm  akht  aaidi  den 
Geejchtepmihtep  ikkikm  dfisKia,  wekbe  m  uamm  2mI nuhr  odir 
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wcnigeralJgenieinflGeltunggevvoniieii hubeil.  Die f ormaIeßUduagdea 
Geistes  war  im  sechszclintcn  und  .-^iLbz-cliMtcn  Jalirliiindert  Dicht  das 
bewussto  Ziel  des  Sc  huJunterrichttf ,  das  (  liiösiwüli*'  Alterthum  war 
nicht  Mittel,  ßoüdem  eelbst  Ziel  und  Zweck,  weuigstea*  wurde  69 
Überali  so  behandelt.  In  einrr  Zeit,  wo  in  den  untern  Claseen  scboq 
OelHuß^keit  im  mündlichen  Gebrauch  der  latciiniÄcben  bprache  gefor-  ■ 
dert  wurde,  wo  die  Unl^  tüsität  so  put,  wie  die  Jesuiten  dittseSpiuche 
zum  notliweudigen  Organ  im  täglichen  Umgange  in  ihren  Collcgiea 
machte,  können  wir  die  Pädagogen  nicht  leiclitsinniger  Veruntreuung  ^ 
ihres  Berufes  zeihen,  wenn  sie  den  jungen  Kindern  die  Krlangung 
jener  Fertigkeit  auf  anzu  fimdere  Weise  möglich  zu  machen  suchten. 
Ueberdies  hat  die  Uuivi  rsitUt  selbst  später  diesilbeu  IJücher  benutzt 
und  nachgeahmt,  wi<^  (lenu  noch  heute  einzelne  Wcrkcliuu  deö  rateri 
Jouvcncy  als  classischc  »ScLuibüciicr  für  den  Gebrauch  in  den  Colle* 
gien  vorgeschrieben  sind.  Dass  die  Jesuiten  mit  ihrem  gefaUigen^ 
Uttterricht  eben  so  hohe  litterarische  Resultate  erreichten,  i4s  die  Uni* 
vuittit  mit  flurer  über  die  Zeit  hinaus  beibehaltenen,  trocken  loholAfti* 
MbflB  Wclie,  dM  beiPNien  zur  Qenflge  die  gneaea  NMien>  wefefae 
ntar  iittliriiteni  te  inmüMtm  IiBteite  ihm  ff  fMim  Wim 

Jeratea  wwdea  die  «VMfteektt  Stadien  ^  £k^^  XKelV« 
A  beetuid  ene  einer  Menge  imMMliender  Bxperioieole»  yrobci  eiq. 
iMMUBWMidender  DemoBBtretor  gewieae  eleetrieohe  und  megnetifohe 
fteehelattigen,  gcwkae  Veremhe  im  kftieogbn  Brnn,  die  (^mbtmi 
4ee  Bkta  lln  baem  eiaee  F^raeebeii  die  y ergröeeeniiig 
flttfe  «iaee  Ifiovoeoope  v<WM%te.  Oeeehkbte,  «doiiiff  i» 
den  CoiegNa  der  Uaiimittlt  nedh  lAM  die  Bede  m>  iravde  ymr 
sugew^ee  dnioh  die  AariM  voa  MedeiMea  gelehrig*'  loh  kean»  aedb 
geaeaer  Aaeiehl  dee  UytfiflilB  aad  4ier  BeiMla  der  Zd^^ 
ht  tfeeen  Wevtea  eotluüteae  ladlüete  <4akiege  akdit  sngebeas  ee  iel  • 
«mlir,  dese  die  J^eeuileB  ia  dieeea  TUüea  dee  UatoKnclile,  wie  m 
theelubea,  dae  Aageadune  ndt  deia  Nfttefioliea  ra  TerbiaAni  eacb- 
ien,  um  dea  Haleea  dei  Ijeteteia  au  etlriSia»  aber  jene  £lemealeiiir 
Vaterhsltung  machten  mcht  allein  i)u«B  ganzea  ptywiadieehea  aail 
historisohea  Uabeiiiehl  aae,  eie  begleiteten  ihn  nur.  Wenn  man  aber 
1ll>eiiiaupt  auch  augiebt,  wae  keine  Schwierigkeit  erleidet»  deas  diese 
BbcipliBea  eluie  Grfindliehkeit  behandelt  wurden,  so  muss  man  dooh 
TäAi  vergessen,  dass  in  jeaer  Zeit  -weder  die  Maturwissenaehalty  aoflii 
die  Gesdiichte  irgendwo  schon  eine  beeeeve  Beheadfcing  erfuhren, 
^ad  kh  würde  es  den  Jesuiten  immer  noch  zum  relativen  Lolie 

aavedtaMii  dnee  eie  Uoen  Mälem  aal  dem  Wege  4er  firMaog 
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Kenntmaae  yendiaflleii,  mUie  äeam  der  üotftnilii  gSadUb  mbIw 
kaimt  Uieben. 

.Die  Anrieht,  weldM  nMner  Beepgeriwg  der  Stodiea  ia  den 
Jesuiten*>Conegien  so  Gmiide  Hegt»  betfüttigt  rieh  endlich  auch  in  der 
Philoeophic;  wie  entedtieden  heute  ihre  Stellung  als  Widersacher  der 
Cfiilosophie  sein  inSge»  80  gUmbe  ieh  i1(k-Ii,  dass  dieselbe  erst  einBesul- 
tnt  der  Erfalirongeii  des  achtzdintan  Jahrhimderts  ist,  ein  BeeolUt  der 
erfahrnen  Täuschiinu,  nicht  eine  iirsprüngUoheyTon  Anfang  an  bewusifte 

'  Antagonie.  In  der  That  finden  wir  l>ei  unparteiischer  Betrachtung 
ihrer  frühem  Geschichte  die  zwei  vielU-icht  ülterraschenden  Erschein 
nungen,  dass  sie  rinei«eits  die  iuristoklische  Philosophie  des  Mittel- 
alters mit  gleicheni,  vielleicht  grösserem  Eifer  fortbetrieben  >  als  die 
UniTersitaten ,  während  sie  sich  andrerseits  der  Entwickelung  der 
neuem  Philosophie  von  Cartesiti?  nn  durchaus  nicht  feindselig  gegen-* 
flberFtellter»,  sirh  dfrsiplHcn  vielmehr  tlioihveiso  anschlössen»  h'is  sie  in 
ilirein  >\oit<:rn  Fortgang  Kosultate  otienbareu  rnj^duiibenti  hervor- 
brachte. An  pich  selbst  ij^t  ja  j;owir>s  auch  die  eartesianisclie  Diaiectik 
dem  Katholicisniu."  niclit  feindlicher.  die  arii*totclische;  uie  konnten 
d«hor  ^vähnen,  die  eine  wie  die  andere  in  den  Dienst  des  Autoritüt«- 
jriaubens  zu  nelnnen,  etwa  den  :iri*t<>tcli^c'hen  SchoIastici^mu^  durch 
ein  neues  Coinpronuss  der  Veiiimiii  mit  der  kircidichen  Autorität 
zu  ersetzen.  Genuij,  sie  zeigten  in  den  Anfängen  durchaus»  nicht 
ald  Widersacher  dcö  Cartesiaiiiv-nui? ,  ;^cic)><'r  in  den  protestantischen 
Univereitat^n  Hollands  und  unt<?r  deu  AriaLoUlikern  der  Universität 
viel  eifricrere  Feindschaft  zu  bekämpfen  hatte,  aJ»  in  iiircn  Schulen. 
Cartesius  selbst  kann  uns  übrigens  den  besten  Beleg  füj-  die  Ansicht 
liefern,  dass  in  diesen  Schulen  das  Studium  der  Philosophie  nicht  ver- 
nachlässigt wurde,  denn  nicht  nur  ist  er  selbst  bei  iLüen  gebildet  wor- 
den, sondern  auch  zu  der  Zeit  als  er  schon  seine  Jitüf/fu/wne« geschrie- 
ben hatte,  hielt  er  ihren  Unterricht  so  hocli,  dass  er  bei  jeder  Gelegen- 
heit seine  DaakbnlBrit  aoMerte  und  dass  er  kurz  nach  der  Herau&- 

.  g^  eriner  Sehrift  einem  JeiaÜen  eehrieb,  er  hoffe  den  BeiM  der 
OeiillidMift  ddrdh  dieerihe  n«  carwerben,  and  dieser  Briiall  sei  ihm 
■iaier  den  GrOnden  alter  Dankbarkeit  aaeh  dämm  sehr  liel  wertl^ 
wril  onriaae,  die  Qeaelbchaft  mehr  als  irgend  JeoMid  in  dw 
Wnli  nwn  JSMge  seiner  I%ih)eo|ihie  britngen  kS^ 

Dm  betten,  unwiderleglichen  Beweia  für  dan  rdntiTen  Werth  das 
Untemehta  der  Jeeniten  knnnen  wir  eiMlIiGit  in  einer  euibdwnAnf> 
liUnng  der  grae«n  Grifl ter  finden,  wehsha  in  ibien  Schulen  gebUd^ 
mcdenwaien.  So  lahlenrie  die groeetenKD^riMldett, einen  Gond^« 
BoniUon»  Bohnn,  Lunembnrg»  Montaoreney,  Villnre, 
BvngUe,  die  aoegenriehneteten  Mkten,  Fleehier»  Boaanet^ 
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Flttttry,  Tenois,  die  berühmtesten  Legialen*  «mea  Laraoignon, 
Seguier,  Argcnson»  Talon»  Pothicr,  Montesquieu,  Mol^ 
Henftult,  endlich  in  der  Litteratiir  Geieter  wie  Desoartes,  Cor- 
neille, Crebillon,  Fontenelle,  ja  selbst  Molidre  und  Voltairo 
Qnler  ihre  Sch!l]«r.  iiicfad  alle  der  aufgezählten  Jesuitenzöglinga 
sind  ihren  Interessen  und  dem  Geiste  ihrer  Lehre  treu  geblieben,  abtt 
die  Aufzählung  1)ewei8%  welchen  Beifall,  welche  weite  Verbreitung 
ihr  Unterriehl  gefunden  halte,  und  das«  er  keinen  verdonimeiiden  JBm- 
fttUB  übte. 

Ich  habe  mich  über  den  Unterricht  der  Jesuiten  so  weit  ausdehnen 
müssen ,  \yf^\\  ihr  Einfluss  auf  die  französischen  Schulen  sehr  gross 
gewesen  ist,  und  weil  fast  alle  neiK^rn  Sclrnft steiler,  durch  Leidenschaft 
verbiendrt,  vcrniöge  der  Uebcrtragung  jetzt  wnh!  lirp-rÜTnlctor  rrtheilo 
in  eine  VerizancTf'nhcit,  in  welcher  sie  zu  V'orurtiieitcn  werden,  die 
Natur  jenes  Kintlusseg  ontslcllt  haben.  Geben  wir  den  Jesuiten  zu, 
dass  sie  ihren  unniitteibaren  Zweck,  sich  zu  Herren  der  Jugenderziehung 
zu  machen,  mit  Geschick  uudErfolg  erreiclit  liabcn,  ;4olien  wir  zu,  dass 
die  Mittel,  die  eie  zur  Erreichung  angewandt,  thoilweise  dem  Unter- 
riciilswesen  selbst  förderlich  frewesen  sind,  danken  wir  ihueu,  dass  sie 
mr  Ausbildung  der  Pädagogik  durch  ihr  ßeit>i>it'i  und  durchErweckung 
einer  nützlichen  Eifersucht  beigetragen  haben,  und  dann  danken  wir 
der  Vorsehnng,  dass  sie  bei  dem  Allen  imd  durch  das  Alles  daa  liöchato 
Endziel  ihres  Sirtbens ,  die  Leitung  der  Geister  im  Sinne  des  Katho- 
licismus,  nicht  erreicht  haben.  Die  Widersacher  Roms  können  in  der 
endlichen  Niederlage  der  eifrigsten  und  getschicktestcn  Diener  liums 
nach  dem  scheinbar  grössten  Erfolge  den  besten  Bcwcl^^  für  die 
Unvertcäglichkeit  des  Katholicismus  mit  dem  Geiste  der  neuen  Zeit 
finden. 

Die  Jesuiten  hatten  viel  für  die  Verbreitung  und  für  die  Ericich- 
ftomng  des  Jugendunterricht«  gethan,  viel  für  die  kleinem  Kunstgriffe 
der  JPSdagogik;  die  Yerfaessernng  der  Methode  im  Ganzen  dagegen, 
eine  Umwilrtng  im  Gdaledee  Unterrichts  musste  von  einer  andern 
MIe  heikoniiiMn.  Noeh  war  Aristolelee  Herr  In  den  Schulen,  noch 
wer  di»  Sehdaetik  nicht  Oberwundsn;  der  FhSoaophie  des  eiebsehnten 
Muhtaderle  war  der  endttebe  Sieg  vorbehalten.  Die  philoeostfaiecheii 
Veriaelie  dee  seebeMlmteB  Jalniiiuidevte,  dieBeinttbungen  eineaBaaun 
nnd  Mentaigne  In  Frankreich,  wie  ebceYanini  in  Italien  waren  eb 
mAg  nntetigeoidBelee  AvMnen  der  erwaehenden  Freiheit  des  Den- 
Ihbc  geweeea,  eiuM  leitenden  Gedaaketi,  ohne  emetere  Grundlage, 
ehfln  danm  an  «ageetSdi»  als  daes  sie  nicht  hitlen  unterliegen  müssen: 
dae  äeiheehnte  Jalukundert  fangt  die  SMshe  mit  Vorsicht  und  Klug- 
hfit  «Hl  ee  euolit  soeret  nach  der  Methodet  neeh  den  Gnindsütfep  und 
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BedingungM  dw  DMtei,  ihe  et  dgwl>i>lMB  ülhrthnhitM  Mnttn 

oriaubt. 

„Zwei  Männer*'  sagt  Cousin  „sind  die  Väter  dir  pbüoMpbierhcii 
lUvokition  des  siebzehnten  Jahrhunderte»  Bftoo  und  De«ciurtes.  Beide 
tber  sind  besonders  berühmt  durch  ihre  Werke  über  die  philosapltelM 
Milhode.  Baco's  vonfigiidbite  Weriu  mmd  die  ImiwmrmUn  magna  tm 
i$  mtgmentis  tHmtHarfm  und  dM^VoMw  atgmtmn.  Und  worin  bestifct 
dieM  Ton  Baco  so  über  Alles  empfohkoe Methode?  Inder  Analjee 
und  Syntheee;  denn  Bsco's  Beobachtung  und  Induction  eind  aicMi 
Anderes.  —  Die  Revolution  des  siebzehnten  Jahrhunderts  war 
wnU^ber  gtgMi  dieSoiiolMlik  gerichtet  Auch  griff  Baoo's  Methode 
iMeonders  den  Formalismus  der  peripatetischen  Logik  an,  die  Logik» 
wd<die  freilich  eintheilte  und  classifioirte,  aber  nur  Worte,  mdit  die 
Dinge.  B&co  fordert  seine  Zeitgenossen  zu  einer  reelleren  Philosophie 
auf,  dftss  eic  ans  den  Schulen  herausgingen,  um  der  Welt  gegenüber, 
Angesichts  der  mfnsrhlichen  Seelf  zu  phüoBophiren.  Nafh  ihm  eoll 
die  Phüopophic  nichts  Anderes  sein,  als  dlo  Bcobaclitunu'  und  Inductiou 
drr  Wirklichkeit,  ein  trf*ncs  Echo  der  6timinc  des  Universums, 
gleichsam  unter  dem  Dictiit  derDingp  ^elbstniedcrfreechrieben.  — —  — 
Der  Mensch  könne  aber  die  Geheimnisse  der  Natur  nur  vermittelst 
einer  verötiiadigen  Alethode  erlassen,  indem  er  eich  zum  Sclaven  der 

gewis penhaftesten Beobachtnngen  mache.  Nach  derBenbaehtnTii^ 

die  Induction,  d.  h.  die  Operation,  vermöge  w  elcher  der  Mensdi  sich 
vom  Einzelnen  zum  Allgemeinen  erhebe,  vom  Bekaimten  zam  Uabe* 
kannten,  von  den  Erecheiuuugen  zu  ihren  Gesetzen.*'  

„Descartes  hat  in  Frankreich  dieselbe  Methode  begründet,  wie 
Bacon;  vielleicht  mit  weniger  Macht  der  Einbildungskraft  im  btyl, 
aber  mit  der  Ueberlegenheit  der  PräciFion,  weiche  derfenijfe  jeder  Zeit 
haben  muss,  welcher  nicht  nur  Regeln  giebt,  sondern  sie  auch  anwen- 
det. Descnrtep  j^ositivc  Metliode  be8t<^t  aus  vier  Regeln  1)  nur  der 
Kvidenz  zu  glauben,  mithin  die  Tradition,  den  Formalismus  der  Schu- 
len »ufzngeben,  2)  die  Dinge  so  viel  als  m^lich  cinzntheilcn ,  d.  i.  zu 
analysiren,  3)  die  Eintheilung  und  Aufzählung  so  vollständig  als  mög- 
lich 7.U  machen,  ehe  man  irgend  einen  Schlnss  zieht,  4)  aus  den  ver- 
schiedenen Theilen  ein  (ianzee  zu  coubtruiren.  Das  Letztere  ist  das 
Werk  der  Synthese,  ^vährend  die  drei  erstem  Regeln  die  verschiedene 
Operationen  der  Analyse  begreifen.  —  —  — 

Ohne  weiter  in  die  Darstellung  derCartesianischen  undBaoo'sohMi 
Fliilosophie  und  ihrer  Entwiokelung  einzugehn,  <^e  lu  feigen,  wie 
^de  ilünem  Ursprung  ungetreu  bald  eelbet  wieder  in  Hypeittieeeiiiwi^ 
Men,  da  sie  doeli  die  H^potbeee  vom  Gebiete  der  PhiloeopUe  k»tliB 
Twrtreibeu  wollen,  ist  für  uns  hier  nur  wMktigfi  dA6B  dit  StvoNiKl  dir 
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TirtiriiihiihM  UlrrnhiHirn  «n  iwninhr  TnUf^iTfcrr  Tim'tVrrg  ^ 
pcripitwttwhan  Mfattiode  und  äeeSthobmük  w.  D«h»i4m*  Lefam 
wwdnilo  ikh  in  te  teOiuDlMi  GtMUsehftft  von  P«rt-B»y«l  «ad  io 
dwWMgdiMmCMit&fakflitlifaigHig.  Ansidd,  Ffselon,  Pascal 
«ai  BoawM*  wwwn  Otrtiiwnor,  mehl  wswger  «b  Thomae  J^Uirui  io 
Aiflkody  Splnm  m  HoUiod,  Ijdbnits  in  DeotaeUand.  Die  so  ein« 
to»wieh»  Littnmiar  in  aletaWeii  Jalnhanderts  verbreitete  überall 
dai  CMal  J«Mr  PUbeophie  und  am  Eade  dea  Jahrfanadflite  hfiraghft« 
aie  in  gaox  Europa.  Die  Scholaatik  wehrte  lieh  kaum:  wenn  man  die 
ffciloaophieohen  Werke  des  Anfange  daa  achtzehnten  JalidnnderU 
ansieht,  ao  findet  man  der  Sobokatik  kaum  noch  Ervrähnong  glthin; 
bSdistens  sohaUt  d«Hi  md  imm  iiooh  ein  achwachea  Echo  des  ZoHM 
und  der  Argomente  auB  dem  vorigen  Jahrhundert  herüber. 

IXe  Vonttge  and  Wohlthaten  dar  oartesianisohen  Methode  \mden. 
▼draOglich  von  der  GeaeliaciMit  tob  PortJiofal  in  den  Unterncfat  der 
Jugittd  UldÜiergaleitet  Man  wdtt,  daaa  eich  in  Port>Koyal  (des 
Chnapa)  «ai  dasFrauenkloaler  bemm»  welebes  Angelika  Amauld  dnroh 
ilwBemste  streaga  Leitung  zu  einem  ausserordentlichen  Kufe  der  Fröm- 
migkeit brachte,  eine  kleine  Anaahl  ansgezeichaeter  Geister  Bammelte» 
welche  sieh  dnroh  die  Vertheidiguag  des  JaneeniuB  und  ihre  Kämpfe 
mit  den  Jeeniten,  durch  die  geldnrte  Befehdung  der  ProteBtanten,  end- 
lich durch  ihr  litterarisckee Talent  eine  dreifache  Berühmtheit  erworben 
haben.  Ihnen  cebiihrt  vnr  Andern  dor  Ruhm,  die  strcntrerc  cartcsia' 
nische  Methode  in  den  Unterricht  eingeführt  zu  haben.  Sie  übten 
durch  die  Werke,  die  sie  verfasston  imd  nicht  weniger  durch  ihr  Bei» 
8|»iel  eiaen  übeiuas  grot.sen  £uiflu6S  auf  daa  Schul \N  esen  aus.  Schon 
der  Abt  von  St.  C  vran  liatte  den  Plan  eines  mit  Port-Koyal  zu  ver- 
bindenden Erfiehungsiiauses  entworfen.  Sein  Schüler  Lanoelot  fidirto 
ihn  mit  dem  berühmten  Nicole  aus.  Sie  wollten  in  ihren  Schuh  n  ein 
tiefcreb  Studium  der  üeligion  mit  einer  gnindhchen  Betreibung  der 
Sprachen  und  der  PhiloBophie  verbinden,  liuh m  sie  in  jede  ClaRso 
zunichst  nur  fünf  Schüler  aufnahmen,  wollten  sie  denselben  eine  unge- 
theiltc  Aufmerkfiamkoit  und  aiüglichbt  grobse  Sorgfalt  des  Lehrers 
ruaichem.  Zum  Gebrauch  dieser  Schulen  schrieben  sie  die  berühmt 
gewordenen  L^irbücher  vonPort-ßoyal,  an  denen  Laneelot,  der  eigent- 
liche Scbolmann  unter  ihnen,  den  grösston  Anliieil  hatte,  und  ^reiche 
durch  ihre  me.thodleche  Klarheit  auf  die  Fortschritte  des  Geistes  und 
der  Litteratur  einen  sehr  bedeutenden  Einflusy  übten.  Zunächst 
wandten  sie  ihre  Aufmerksamkeit  den  chisbitsciieii  Studieu  zu,  Lancelot 
verfasste  die  erste  lateinische  Grammatik  in  französibcher 
Sprache,  sie  war  überdies  durch  ihre  Anordnung,  durch  die  Kürze 
väA  ^idai<m  der  Segeln,  so  wie  durch  die  geaehiokte  Verbindang  d«r 
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Hegeln  und  der  Beispiele  aDen  frühern  weit  iiberle^ii,  tind  bufiiiduAift 

den  Geschmack  für  das  classische  Alterthum,  wie  nicht  weniger  den 
Gebnuicli  der  französischen  Sprache  in  den  Schulen.  Mehr  noch  that 
derselbe  Gelehrte  für  das  Stodhim  der  griechischen  Sprache  duroii 
eine  Gi*aromatik,  welofae  TermÖge  der  ZurückführuDir  <]or  einzelnen 
Kegeln  auf  allgemeine  l^nztpien  die  entere  noch  übertriül,  und  durch 
ein  etymologisches  Werk,  den  sogenannten  Jirn/tn  äesRacinexfftTrffMcs, 
worin  er  die  bekanntesten  griechischen  Wörter  mit  ihren  Wur^chi  in 
leicht  zu  behaltende  Verse  gebracht  hat.  Dies  Werk  ist  heute  noch 
als  clas'äiFrhf's  Schulbuch  in  allf^emeincm  Gebrauch.  Am  Wichtigsten 
aber  wTi  nie  die  f^anzö^  5  «rlir  Grammatik  von  Port-K  oval,  deren 
Kntwurf  Anton  Amauld  zu  danken  ist»  die  Ausführung  wkdanmi 

Sic  ist  nicht  nur  eine  Sammlung  vors  Regeln  der  französischen 
Sprache,  sondom  zugleich  der  erste  un  l  <lo(  li  rin  ausgezeichneter  Ver- 
such einer  nilgemeinen  Grammatik,  üel«  und  1'  ch  einfach  ausgedruckte 
Betrachtungen  über  die  Natur  der  Sprache  überhaupt.  Durch  Einfüh- 
nmpr  der  Muttersprache  in  den  Bereieh  der  Unterrichtsgegeuätaade 
bahrri  sich  Laiic«  l'»t  und  seine  Geaoabtu  ein  besonderö  hoheö  Verdieuftt 
um  die  Pädagogik  uutl  um  die  Litteratur  Frankreichs  erworben. 

Die  Schulen  von  Port-Koyal  gingen  mit  dem  Institut  selbst  unter, 
aber  ihre  vortreffliciie  Methode,  ihr  Geist  der  Analyse  uiid  wissen- 
schafÜichcu  Klarheit,  die  Kraft  und  Munnlit  likeit  ihres  Styls  wnieu 
nicht  verloren.  Die  Traditionen  von  Port-Ivjyal  lebten  ^Icickbam  neu 
auf  in  dem  berühmtesten  Pädagogen  Frankreichs,  in  dem  liebtiiswur- 
digcn,  tugendhaften  Kollin,  welcher  nach  Viilemains  Ausdruck,  ein 
wahrer  Heiliger  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  war  und  besser,  ala 
irgend  Jemand  in  Frankreich,  treffliche  Gelehrsamkeit  mit  Beinheit  der 
Sitten,  hohe  G^iateabUdimg  mit  tiefer  Bildung  des  Gemüths  vereinigte. 

„Heute,  sagt  ViUmnii,  aind  mt  alle  profui,  selbst  «uch  in  vmmtm 
EÜBT  fBr  die  Stehe  der  Scziefamig;  unser  Geist  ist  von  teneendGedHi» 
kendfls  Ebgeises,  Utterarisdiflr  Eätslksit,  tcb  wdflidhen  nnd 
iBteressenmAnspritohgeMmmeniiiidabgazogeii*  Boflnidagegen  beMe 
kabien  «ndem  Gedankeot  kern  aodetee  Tmcktm,  als  die  EEsi^uug  der 
Jagend  inddiiroli  sie  deaFortsobritt  der  atetBaheaSifttSD.  hkmmä 
war  je  ein  besaeier  Stoatsbfirger»  ohne  es  m  sagen,  ohanea  m  Ter— 
then.  Bin  naives  Oemiseh  des  AlterthuSM  uad  des  Chnstentbams,  die 
republikamscben  Tugenden  der  groasen  IdÜnner  Finlaicbs»  die  dcndU 
tidgen  und miUen  Tugenden  des  Evangeüaau.  dar  Bnthaeissaw  Bkf 
die  lüterariscben  SabSnbeiten  der  heiligen  Sclunlt,  Hemeri  and  fia^ 
suets,  die  sorgsame,  viteriiefae  SMiehfcait  für  die  Bjadheit^  die  emafes» 
hoftiiingmdie  Liebe  lir  dialebendiga  Jug^ 
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-einer  gesunden,  reinen  Seele  vereinigt,  inmitten  deseiiilaohsteaLebenSy 
der  ehrwürdigsten  Armuth,  dies  waren  die  Grundzüge  in  Hollina 
Dasein.  Er  ist  als  Schriftsteller  unvergleichlich,  obgleich  er  kein 
genialer  Schriftsteller  ist.  Auch  sein  Iviilim  selbst  enthält  eine  Lehre 
für  uns;  denn  er  zeigt,  wie  weit  die  Geistesgaben  durch  die  Tugend 
crliobcn  und  wie  köstlich  befruchtet  werden  könnei!»  Weiche  nfiue 
Macht  die  Gott^^sfurcht  dem  i  alent  verleiht." 

,,liollin  war  der  Sohn  eines  armen  Messerschmieds,  erhielt  elueF rei- 
stellc  im  CoUegiuni  du  Pleseis  macht«  vortreffliche  Studien,  glänzte 
bescmders  in  der  Classe  der  Kh*  tci  ik,  wurde  selbst  Professor  und 
zuletzt  Vorsteher  de^  CuUe^iuniH  vun  Bcauvais.  —  —  —  —  Unter 
Ludwig  XIV.  konnte  auch  lioihu  der  religiösen  in(iuiöiliun  nicht  ent- 
gehn,  welche  die  letzten  Jahre  dieser  liegieruug  bezcidiuet.  Ale 
Bewunderer  Amaulds,  als  Freund  des  Cardinais  von  Noailles  und 
Vertheidiger  der  Universität  gegen  die  Jesuiten  musste  er  der  Ver- 
folgung, welche  dieJansenistcu  traf,  mit  verfallen.  Man  zwang  ihn  im 
Jahre  1712,  tlie  Leitung  des  CoUegiums  von  Beauvais  aufzugeben.  Er 
zog  sich  in  ein  ärmliches  liaui  der  Vorstadt  St.Marccau  zurück;  dort 
lebteer  Gott  und  dem  Studium  ergeben,  dort  verfasste  er  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  seine  krltisclien  und  histuriisclien  \\'erke,  zunächst 
seine  A  b  1 1  a  n  d  1  u  n  g  über  d  i  e  S  t  u  d  i  e  n  (  Tratte  des  etutles),  ein  Denk- 
mal der  Idarsten  pädagogiecheh  Einsicht  und  nach  den  Schriften  der 
wirklichen  Genies  eins  der  am  Schönsten  geschriebenen  fnm^sischen 
Bttoher.  Diaaer  ferne  französische  Styl  war  sunal  in  der  damaligen  < 
VtiftmUi  etwas  übenraa  Seltenes,  da  man  nur  auf  die  latanisofaen 
Baden  und  Werke  allen  FleiaB  verwandte»  ao  daa«  der  Kanzler 
d'Agueaaeatt  BoiBn  adhreiben  konnte:  „Sie  Bpredienfranaöaiach,  ala 
y/muL  ea  Uve  aalfirlidie  Spcavhe  waxe.<* 

nUh  wwde  daa  ao  bekannte  Werk  nicht  genauer  analyairent 
«kgkidk  6B  In  unaem  Tagen  etwaa  bei  Seite  geachoben  wird,  ala 
kitte  nuBi  aeit  Bottin  neue  Methoden  entdeckt«  um  den  Geist  und  das 
Hers  an  bilden.  Und  doch  hat  man  seitdem  nicht  einen  Schritt 
gilfaan  und  wind  keine  beaaere  Abhandlung  über  die  Studien  aehrei- 
kan*  Kivgenda  iat  die  firaiehung  durch  die  Humaniora,  die  eimdge 
vallatiiadige  toaahung  dea  aittlichen  Menachen,  eraprieaalicfaer  und 
■^liifih  anaiehoider  gemacht  worden.  loh  trage  kern  Bedenken,  zu 
kduwpten,  daaa  man  nach  jener  Anleitung,  mam.  man  sie  nur  wohl 
mataht  und  c^ttiokHch  anwendet,  19  dem  Schüler  ein  offenea  und  rei» 
aas  Gremütk;  ein  uofaerea»  geenndea  Urtheii,  eine  reiche  und  Ton  den 
iMtürlichsten  EindrOokttU  des  Schönen  belebte  Einbildungskraft  her- 
ausbildet. BoUin  stürzte  in  jenem  Werke  das  ganze  Genist  der  alten 
BMiMitof.'DU«  KXmiMßa  der.omtoiiacben  1/^endungqi  und  lfmSb 
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nm,  wddie  üa  der  fahchettm  und  ■Unfniten  rifar  Wiietihirftm  irtt 
artet  waren.  An  die  Stalle  dfimr  «iBkfifttdMi  Bceila  Mtat  «r  dM 
VenttiidiiiM  und  db  Wbendlf»  Bemmdtrmg  der  gMtaen  Mnaler  der 
atteii  littemtar.«* 

Bolfitt  hftl  MBMideni  noofa  das  holM  YeidieBrt,  den  liiiiiiirniilMii 
Studien  efidHdi  Bingang  in  die  CoUegien  der  Umvenittt  WMiMfll 
so  haben;  seine  geschichtlichen  Werke  werden  noch  heaii  wtit  gutedn 
Erfolge  benntzt;  bei  aller  Weitschweifigkeit,  bei  aller  gemfithlichen 
Oeeehwatzigkeit,  bei  allem  Mangel  an  Kritik  gehören  sie  doch  auch 
heute  noch  zn  den  wenigen  Werken,  welche  der  Jugend  eine  wirkKahe 
Lust  zum  Studiiira  der  Oeeehichte  und  zugleich  eine  lebendiget  hkte 
Aaeehaunng  der  yerschiedcnen  Zeitalter  und  VoIkachaiikttteM  glbeii 
TermSgcD.  Der  kräftige  religiöse  Glauben  des  Verfaasov,  das  immer 
gegenwärtige  Bewusstsein  der  Vorsehung»  der  Unsterblichkeit  und 
der  göttlichen  Heiligkeit  verleiht  dem  Werke  ttbaxiies  einen  sdtenen 
Reiz  milden  Ernstes.  Durch  Rollin  ist  die  GeK^ichte  ein  bleibender 
G^enstand  des  Unterrichts  in  derUniversiföt  gewofdea;  andere  aut« 
geaeichnete  Mitglieder  derselben,  besonders  Crevier  ondLebeau,  haben 
nach  seinem  Vorgange  und  in  seinem  Geiste  fortgearbeitet,  sowohl  im 
Unterricht  der  Jugend,  als  auch  durch  Verfnssnng  grösserer  geadiieht- 
licher  Werke.  Rollin  hatte  die  alte  und  die  römische  Geschichte 
geschrieben,  Crevicr  lieferte,  mi^s^r  meiner  Geschichte  der  Pariser 
Universität,  die  dor  römisclicn  Kni^ci  iindLebeau  die  des  griechischen 
Kaiserthinns  und  de?  Mittelalters,  'Ani-iin  sich  später  Aiifructils  Arbei- 
ten üher  die  allgcinelne  \\'elt^fescliichtc  und  die  Iran zösi sei ic  Geschichte 
nn?<"h]o??on.  Ich  heiiu  il:e  jcdool],  dn?s  dieser  neu  aufgenommene 
iStiulienzweig  durchaus  nicht  ;ds  ein  dem  clae8i«ehen  Unterricht  eben- 
bürtiger, sondern  nur  tehi  l  ellaüficr  und  ala  Ntd>enBache  beiiantleit 
wurde;  die  nlten  Sprüchen  blieben  nach  wie  vor  der  einzige  Haupt* 
gegenötand  de»  öttentUclien  Unterrichts,  wie  die  Universität  auch  den 
realistischen Bildungseleiuenten  die  ihnen  gebühmdebteUe  trotz  aUer 
Forderungen  des  Jahibunderts  versagte. 

Die  ersten  kräftigen  Auflbidenini:^en  zur  Ktniührung  der  Natur- 
wisöcnschaftcn  und  der  praktischen  Elemente  in  den  Kreis 
der  Lehrgegenstände  waren  vorrtiglich  von  England  herübergekom* 
men,  wo  die  Fortschritte  und  die  wissenBchaftlichen  Leistungen  der 
sensualistischen  Schule  den  Realismus  früher  «u  Ehren  brachten,  ala 
dies  in  Frankreich  der  Fall  war.  Selbst  eifrige  Humanisten  wurden 
dort  zu  zeitgemäsBcn  Concessionen  veranlasst.  Milton  greift  mit 
Kraft  den  Misebruuch  au,  sieben  oder  acht  Jahre  damit  zu  rerlieren, 
BchlechteR  Latein  und  Griechiscii  einzupfropfen,  während  man  gutes 
znitL^chtigkeit  und  Annehmlichkeit  in  einem  Jahre  erlernen  köjmtei 
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Mid  ikm  die  gr&mmatische  Methode  wmter  2a  erörtern,  yermSgc  wel* 
ober  dies  möglich  wiiOi  bMttad  ir  darauf,  das  Sfadimi  der  Wirkiich- 
krft  mit  dem  der  Sprachen  lu  verbinden»  indem  er  anempfahl,  di« 
Kinder  zeitig  cmd  wie  im  Spielen,  die  Arithmetik  und  die  Elemente 
der  Geometaie  zu  lehren,  sie  dann  über  den  Ackerbeo  durch  Cato^ 
Tarro  und  Golumell«,  in  den  Naturwissenschaften  vermittelst  der 
Schriften  des  Aristoteles,  Geisas,  Seneca,  Plinius,  in  der  Geographie 
nach  Pomponius  Mela,  in  der  Architeotur  noch  Vitruv  zu  unterrichten 
und  dann  erst  zum  Stadium  der  schwereren  prosaischen  und  poetischen 
S(-hr5ft5tr  Her  zu  schreiten.  Nach  dem  darauf  folgenden  Studium  -der 
Philosophie  will  erdieNationalöconomie,  diePoUttkundeineCreschichte 
der  Gesetzgebung  seit  Moses  gelehrt  wissen,  ohne  dass  darüber  die 
Kirchengeschichtc  und  das  IlebröSsche  vomachrassigt  würde.  Endlich 
5n!l  f  in  Cnrstr-  l-  r  Beredsamkeit  und  Poesie  das  Werk  der  Erziehung 
krönen ,  nm  die  Jugend  für  dM  Parlament  und  den  fiath  der  Krane 

folletidö  auszubildün. 

Kntsclncdenc r  tratLockf  ffpffen  »las  rLUspcliliceslichc Sprachstudium 
auf,  Avelrheni  er  die  80  vielfache  Venvirrung  in  den  Begriffen  Schuld 
gab,  well  die  nach  dem  System  der  T '^nivereitäten  gebildeten  jungen 
Leute  pich  gewohnten,  blon?  mit  Worten  zu  denken,  denen  keiu 
reelU  r  Hogrif!  7.n  Grunde  Itiszo.  Er  verwarf  mithin  den  ganzen  Auf- 
wand der  alten  \V'oi tyeiulirsamkeit,  die  Routine  der  Schulen,  und 
wollte,  das8  die  }>08itiven,  realen  WisBcnschafteii  eine  angemessene 
Stelle  im  Jugend  Unterricht  erhielten:  nicht  aber  büfriedigfco  ihn  die 
blosse  Verbindung  dieser  \V  iöHeiiäcljidt«  n  mit  der  Lesung  der  alten 
Autoren,  er  hielt  sicli  an  die  Erfahniag  und  an  die  neuen  £^pehmen* 
talmethoden,  und  gab  wenig  auf  Eloquenz  und  Poesie. 

Jedoch  so  wenig  in  Frankreich,  als  in  England,  gaben  die  Univer- 
sitäten zunächst  dem  Drängen  der  Zeit  nach ;  die  Naturwissenschaf- 
ten, wie  die  Mathematik  blieben  aus  dem  Studicnluuf  gebannt,  und 
eriiielten  erst  am  Ende  der  Periode  in  den  Vorschlägen  KuUands  e  inige 
Anfiticrksainkeit,  nachdem  der  kühnste  aller  neut  rii  Heformatorcn  der 
Erziehung,  Rousseau,  ihnen  in  seiner  glänzendeu  Utopie  das  liV'urt 
geredet  hatte. 

Obwohl  der  Emil  grade  auf  dleOestaltung  des  öffentlichen  Uiitci'» 
tichts  in  Frankreich  weniger,  als  anderwärts  einen  bedeutenden£infius6 
geübt  hat,  so  können  wir  doch  ea  demselben  nicht  ohne  Weiteres  vor^^ 
fä>ergehn,  da  es  irohl  kaum  ein  Wetk  gegeben  hat,  welches  die  Auf» 
tterksamkeit  der  Qeattlhchifl  M  «if  A  Interessen  der firriehung  hin* 
gttopan  hätte,  ^tht  fittr  gditnloheB^IUMdliing  des  eigentiidwir 
Oeljohsdui^  esIlMt  utiiMlift  tiM  MiUKttM^M  Wiiltungh<iriiMliriiigiM ; 
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eclnc  BetrachioDg  hmeingeiogen  und  die  ganze  GeseOecirnft  am 
8lnitc  iM^tbeiligt.  Der  Qnind-  und  Hauptgedanke  des  Emil  ist  aU 
ein  unnntürlirh«  s  lürngespinMt  schon  länget  gericktet:  deslo  meitf 
«rloideii  die  Billigkeit,  die  grosse  heilsame  Wirfang»  die  er  aligniifim 
Ton  diesem  (  rrundge<lankenf  ausgeübt  hat,  gdi^g  znwunSgeot  ramiil 
Medium  skcptiBch-cpicuräischen  Sinne  nicht  zu  vergesse^  in  in1> 
dicin  er  auftrat,  und  wogegen  er  spiritualistischereTendenscB^g^tend 
zu  machen  suclitc,  w  elche,  so  wenig  Positive?  man  heute  in  ihnen  sieht, 
doch  den  tonangeHentlen  Sj)öttorn  seiner  Zeit  als  kühner  Dogniatis- 
mu>  er -schienen.  Koiic?eau  nmelite  mit  den  Philosojihen  Frankreichs 
gemeine;i?ne  Saelie  geiren  <ln<  Dogma,  atjer  in  dem  CTlaubensbekennt- 
ni^s  des  >a\ovar(]i&clieii  \  jcar;;  tritt  wenigstens  ein  gliiliender  Deis- 
mus dem  uiüver--('nen  Zweift  I  Didr-rot«^  und  Holbachs  entgegen,  und 
ein  ?rewio«fs  religiöso!>  (lefüld  durcliwcul  das  (ianzc,  und  erhebt  und 
cviuii  kt  im  Vergleich  mit  der  Leere  der  gleichzeitigen  Litteratur. 
Sm  arin-<llg  dieof^r  Deiemus  einem  positiven  Cilaubcii  gegenüber 
crsrijrint,  so  n  ich  war  er  der  gänzliehen  Knthir>s?ung  der  Zeit  gegen- 
über, -o  vrln*  war  er  gewiss  für  \i(  le  St  eh  n  t  in  Anker,  woran  tie  «ich 
im  rdlL^mcinen  Sehiflhrueh  des  Gluubeuä  retteten,  und  so  sehr  wirkte 
Kousseuu'ö  KiidluBs  gewiss  zur  l'^mkehr,  zu  einer  geistigem  Biehtimg 
mit.  Al)gef?el>en  aber  von  diesem  alli'^«  iik  im  ii Einftuss  ist  es  ein  niclit 
genug  zu  rühmendes  Verdienst  des  Lmil,  für  die  ersten  Jaiirc  der 
Kindheit  eine  so  gewissenhaft  ernste  Sorgfalt  verlangt,  <lie  Heiligkeit 
der  bctrcÜenden  Pfliehten  den  im  Weltlcbcn  entarteten  Müttern  aud 
Her/  gehegt  zu  liaben.  Wer  hat  in  einer  Zeit,  wo  die  Kanr.el  schwieg, 
cxler  an  kleinlichen  Ciegenstiindcu  die  ärmlichen  Künste  einer  kraft- 
lo:::en  lÜictorik  erschöpilc,  mit  so  feurigem  und  zugleich  so  rühmendem 
Aus^druck  das  Hecht  der  Kinder  auf  die  Mutferbrost  vertheidigt,  wer 
ThrUnen  der  Sympathie  für  die  Eiazelbeiteii  mutterficher  FSraoigp 
fliessen  lassest  Nein,  vergesson  mr  über  der  laleoheii,  ktiakeliideii 
beusibilitit  und  dem  so  rerderblichen  Einiluase  andefer  Scfariften» 
wie  der  Bekenntnisse,  die  reiche  FOÜe  wahren  Genifil^  nicht»  womit 
der  TtÜumer  Ton  Montmoiency  bescmdere  im  ersten  Tbeile  aeints 
Emil  gegen  eine  hcralose  Zeit  reagirtc«  noch  auch  den  cmat»,  aitU 
liehen  Willen^  welchen  er  der  allgemeineo  FrivoGtit  entgcgenatdlte. 
Freilich  gerade  in  dem  Theile  des  Weriu»  wekher  unaermGegenatanda, 
dem  öflfentlichen  Cntcnioht,  naher  liegt,  ging  der  Verfasaer  dea  £nul 
liiit  durohaua  ine.  So  wie  er  über  die  eigentBche  Kindhat  hinana 
iat,  führt  ihn  eine  übertriebene,  falach  veiatandena  B^eiatenmg  iür 
rine  Tcrmeintlich  natürliche  Entwicfcehi^g  von  Inlinun  nlnthum: 
um  dia  Natur  nicht  unnütfaig  au  gpi^giafai  und  an  haaehiinkn»  an  aie 
ntoht  m  mmikfin»  Ulaat  aie  Aoaaaaau  vmgebfiohgpu  m^doitet  aich 
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selber  entwickeln;  ich  tage  wgeUich,  denn  das  ist  einer  der  storendU 
BtenUebelständauk  der  scheinbar  freien  Herausbildung  des  Emil,  dass 
im  Grande  Allet  gemacht  und  vorhergesehn  itt»  dass  die  so  natürliche 
Entwidkelung  nur  möglich  wird,  weil  der  sorgsameErzieher  hinter  dM 
CoaBniffli  die  Natureindrücke,  alle  Bcgcgnisse  und  Unterhaltungen 
flach  seinem  Erziehungsplan  im  Votaus  anrechtrückt.  Nichts  ist  vom 
jSoiAbenalter  an  so  künstlich,  wie  die  natürliche  Erziehung  Emils, 
und  dennoch,  trotz  aller  Vorsicht  und  Zubereitung,  sieht  man  nicht 
recht  ein  ,  eigentlich  die  Tugend  und  alle  edeln  Gefühle  sich  im 
Knaben  entwickeln.  Alles  was  Konef^cnu  an  die  Stcllö  des  Alten 
setzt,  ist  30  solide  nicht,  wie  seine  Kritik  desAlten;  aber  dw  sittliche 
Emst,  mit  welchem  er  besondera  die  Jüng-lingsjahre  bdiandelt,  die  * 
Weihe  der  Gesinnung,  die  Keiuhcit  und  Keuschheit  des  Herzens, 
welche  er  so  sorgfältig  bewahrt  wissen  will,  der  hinreissende  Enthu- 
siasmus, womit  er  das  heilige  Interesse  des  ganzen  Erziehuugswcrks 
immer  wieder  hervorhebt,  halten  für  die  Verirrung  seines  eigenen 
Systems  schadlos.  Dieser  ernste  Sinn  und  Geist,  ^vic  die  scharfe 
Kritik  des  damaligen  BUdungsgangö  hatten  gewiss  auf  die  Entwicke- 
lung  des  olfentlichcn  Unterrichts  nachgewirkt,  wenn  nicht  die  Revo- 
lution wie  diese  Eutwiekclung,  so  den  naturgeraUssen  Einfluss  des 
Bousseauschen  Werks  gcwallouni  abgUDchnittcn  hätten. 

Ich  gebe  zum  Schluss  dieser  Darstellung  der  Studien  in  der  alten 
Universität  eine  Uebersicht  des  litterarischen  Programms  der  ver- 
schiedenen Classen,  um  daran  endlich  die  Vorschläge  BoUaada  zur 
Verbesserung  des  Lehrcursus  anzusohliessen. 

Im  Jahn  1765  achrieb  die  UmwaitiU  folgende  Werke  fiUr  den 
C^braoch  in  den.  GoUegien  wi  In  Si^ümez  die  Sitten  des  Tolnaa 
und  die  mecaliaolien  Bfieher  dee  alten  Tettamenta  ^  gateebiamw 
und  Evangelien;  —  Leitfaden  der  franaSalaofaen  Oxammatiks  — 
Qmndzüge  der  lateiniBobeii  Spraefae»  griecbiaclie  Oxammaitik;  — 
SäeeiM  0  wUritettmmto  hkUnriae}  Gicero'a  Briefe»  —  Aesop's, 
Fhaedroa'  and  Lafontaine*s  Fabeln  ^  Anreliaa  Victor. 

In  Cmqiitömez  Kateehiemua  und  Evangelien»  —  die  drei  Gnan- 
unatiken  GomeUnsNepoBi  Jostui  ^  Sebeite  e  fniflmit  kätorün  — 
Seketg  0  Cieeroiu  ftoocepfg  —  Fabeln  wie  oben;  —  Mytiudoglei  in 
Fragen  und  Antworten* 

laQuatnims  fiibliaohe  Sentetisen,  —  Die  drei  Qnunmatiken  — 
Aeeep  —  dasEvangeliam  des  Lucas,  grieobiadi  —  Cicero  d0S0nMctut^ 
nPÜ'ieAmicitia  —  dessen  Brief  an  Quintus,  —  aeinePamdozen, QU 
aar,  —  Ovid,  —  die  Bvooüca  und  Qeofgjüea»  AbriM  der  röndaoheii 
Ctesohichte. 

In  TroUikme.  —  Cicero  dt  Hßieüi  und  dtffaUira  Dcortm^  die 
ttabn,  Uatsii.  taiFtaiikni«h.  I.  8 
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Tmcufanm  und  die  Briefe  an  Atticus  —  Lateinische  Prosodie  —  Cuv- 
Üm^  Voll.  Patcrculus  —  ^iiigQBied«nCioero'B  —  Sallust,  Orkl»  Gm* 
gica  oder  euüge  Büoker  dar  Ameide  —  Laeiaa'«  JDuUoge  «lufge^ 
ivifalte  Stalte  mm  Herodot  -*  Beden  det  Isoemtes  —  die  Apo])btheg^ 
Mta  dir  grossen  Männer  PlutarchB,  —  Lftnoelot's  Jardm  i/«t  Hncmeg 
grfcqueij  ^  Restant'e  Grammatik,  ^  «m  finde  dee  Jahre« :  VertolT« 
Geschichte  der  römischen  lUr6katiifMm$  —  AbriM  der  grieehiseheB 
Geschichte  und  Geographie. 

In  Sectmde:  —  Cicero  de  OratörB^  —  dessen  Reden  —  Cyropait- 
die  oder  einige  f^iiae  des  PlufÄrch,  —  sechs  Bücher  der  Aeneide,  — 
Horaz's  Oden  oder  Satiren  —  Boilcaus  Satiren  —  die  schönsten  Oden 
Rouaeeaus,  —  Auswahl  der  Bchönpton  Stellen  aus  Homer,  —  Restant*^ 
Grammatik,  —  Bossuet's  AHhnndlung  über  die  allg-f^meinf»  Welt- 
geschichte, —  Vertot's  Revolutionen  Portugar?,  —  Wrsrliwörung 
In  Venedig  von  St.  Keal,  —  Pelisson's  Ge?«rlii(  litc  der  französi-^f  hin 
Akademie,  —  Font*  nelle's  akademische  Lol>r(  (lt  n ,  —  Montcequieu'B 
Grösse  uii<l  Verfall  di  r  Hörner,  —  Abriss  der  fraiizöstischen  Geschichte. 

In  Bht(orifjii(\  —  Die  Universität  sprach  dm  \V  unsch  an?,  daas  die 
Lehrer  giitli  die  (inmdsätfe  des  Aristoteles,  Dionys  von  Halicni  iiass, 
Ilrniio^f*  11*  !»  und  J.ongimus  aneigneten,  oder  ihre  Ansichten  wenig- 
fctens  aus  Cicvio  uud  Quintilian  schöpften,  daes  sie  mit  Hülfe  dieser 
Autoren  einen  Abrise  der  Rhetorik,  (ein  Heft  fiir  ihre  Voriesunfl:en) 
abfassten  oder  sich  des  Heftes  eines  goaclitcten  Lehrers  bedienten. 
Vorläufig  gestattete  man  den  Gebrauch  der  ijetden  folgcndon  AVerkeJ 
Praeccptiones  rhatoricne  und  Bhrtftrita  Juu  ln  AHslüteits  dot  trinam. 
Die  Universität  empfahl  auch  die  Abhandlung  über  die  Studien  von 
Rollin,  deren  zweiter  Band  die  eigentliche  Rhetorik  der  Universität 
war  und  die  franzStisehe  lUietMnk  von  Crevier. 

Alte  Autoren:  Demoftlieiies,  Isocrates,  Sallust,  Livius,  Tacitus, 
Horaz,  Virgil,  PeiviliSi  Juvenal,  Cyprian,  Hieron jtuus,  Fulvian,  L«c- 
tanz,  BMffiUBt  Gtcgor  you  KariuiE^  Clir3rso8tomu0. 

Nene  Antorefts  BofBuet»  Flcohier,  BÜMcaron,  Fettebn,  d'Agoei- 
Beftu,  Bdurdaloae,  MMsifion,  BoSleftn»  die  religiösen  Tmuenpiel«  fini- 
dM  Gedieht  übet  die  Religion  ym  Louis  BadAe»  Boasseaa'« 

Man  sieht  aus  der  Vergleichnng  dieses  Frograt&mft  Adt  dem  oben 
ine  dem  Anfange  des  tiehsdiflten  JtdufamdcrtB  mitgefteSlieiif  ehaen 
wie  bedeutsiiden  7oTtsdiiitt  das  Studhmi  der  MuMerspradhe  seitdem 
gemacht  hatte;  iremi  Jedoch  iiidetahShemi^ssen  eine  Aiizaidtnai^ 
hSliiclier  CSassiker  als  Sidiulbflclier  ehigeRShtt  ^etdeA» '  so  AuriP  mstt 
darum  nioht  gkuben ,  dass  ihrer  £^]dlaraiig  tmUioh  entsfiRdieiid  tid 
SWt^DB  Unteniehl  der  CoHBgüm  gewidtt^  ii^mfddt  ObwcAl  ds  Ftxrt* 
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Boyal*8  Be1v|ilM  xaiA  ^tXluts  BemfilMingcn  gelungen  war,  der  franzS- 
dMhen  Spradhe  Ehgang  zu  wttdnffen,  so  1M>  sie  doch  im  Vetlialt- 
lifiMxiidoialleiiSpnöKens^gficlmttlte^  wienees 
tfttDh  %6Qte  iiodi  Ist* 

fioBuiB  Bddng  nim  mülelMl  vor,  itr  neaera  Gesdilchte  schon 
frCQier  als  in  der  Seoobde  dnige  Mt  sa  widmen.  IKe  Schfller  tmse- 
mCdOeglen,  «egte  ef,  leennen  dieNftinen  aller  ConsdnBomB,  aber  Ö6 
Namen  mieeiet  fohdge  afaid  ftnen  nnbdumnt,  sie  kernen  alle  Giosi- 
Aftlen  ThemMiUM  mid  Bdlple^a,  nicM  aber  die  >on  Dngtteeolin, 
Bmid,  Ihtrenae  und  BoBf.  —  Er  wdite,  dase  dTe  tKgfiehen  eduift* 
]i<dieii  Arbeiten  ifinett  ivlsienswuttlieii  t  nfitadiebrai  Oegenetand  beMIU 
fcn  und  üe  B^npSele  der  Bhetot&  ans  fnmstSsisolien  Olassftem 
Iptoommcn  wiirden. 

I)a5  Parlament  sprach  Ifteibaupt  die  Ansteht  ans,  dass  der  dama- 
lige Eniehmigsplan  nioht  mannlchfoUig  genug  wäre.  ,,Ich  sehe,  sagte 
der  Deridrtei^tätter,  alle  Jünglmge  ohne  Unterschied  densol!  rn  Stn- 
diengHög  terfolgen,  in  derselben  Anzahl  von  Jahren  dieselben  Clausen 
dnrcHanfen.  Und  do<^  haben  nicht  alle  dieselben  geistigen  FEhig- 
keiten.  Warum  soll  der,  welcher  weder  Anlagen  noch  Geschmack, 
noch  die  Nothwendigkeit  zu  humanistischer  Bildung  hat,  darum  ganz 
ohne  TTnterrIclit  bleiben?  Sind  die  öffentüclien  Schulen  bloss  für  die 
AtTshMimg  (^or  Geistlichen,  der  Gericlitspcrsonen,  der  Acr;dc  und 
Scliriftstcllor  da?  Sinr!  rVir  Militärpersoncn ,  die  Seeleute,  die  Kauf- 
leutc  und  die  Künstler  der  Aufmerksamkeit  d^  Rep^iorung  nicht  wür- 
dig? ^^^^'Iln  es  nndcrorseits  auch  walir  ist,  dass  dieLittcratur  ohne  das 
Stadium  der  alten  Sprnehen  nicht  gedeihen  kann,  folgt  daraus,  dass 
dies  Studium  die  einzige  Beschäftigung  eines  erleuchteten  und  fein 
gebildeten  Volkes  sein  müsse?  Ich  bin  der  Ansicht,  das»  in  einer 
$ffkntS(dhen  Schulanstalt  alle  Wissenschaften  vertreten  sein  sollten; 
die  Hi^Hgion,  die  Mathematik,  die  Geschichte,  die  Zeichenkunst,  die 
Tactik,  die  ScbiflRfahrtskunst  und  die  fremden  Spradion  inüssten 
besondre  Professoren  haben;  der  Handel  und  die  Künste  müssten 
Unterricht  in  den  Kenntnissen  finden  können,  welche  ihnen  nöthig 
sind.  Ich  fürchte,  dass  die  Mehrzahl  der  Scliülcr  in  unsem  Collegien 
ihre  Zeit  veiÜeren,  thcils  indem  sie  lernen,  was  ihnen  unnütz  oder  gar 
sdtSdfich  ist,  theÜs  indem  ihnen  vorenthalten  wird,  was  ste  brattcAien* 

BdOiitad  bestand  hesondets  daran!,  dass  der  Untrarichtin  Geschichte 
und  BeSgion  besondtom  Lelifetn  anvertraut  werde»  da  ihn  die  damit 
.  Ugrftragten  Oifimutei  ida  etwas  Üdierfiussigcs  ansahen  nnd  behau« 

SMtStqdhmdeaMeebiBehen»  weldies  nivdi  derBenaissanee  dam 
i&  AsoMmmg  genommen  hatte»  war  sdt  dem  iEnde  de» 
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Mlben  modet  glekhe  Aufmerksainkeit  zu  indmeOf  ine  dem  Latein. 

„Em  anderer  wesentlicher  Gegenstand»  sagt  er  weiter,  sche  int  mir 
nicht  weniger  der  Beachtung  worth  7ai  sein.  Die  Universität  behaup- 
tet, dass  sie  das  Studium  der  Mutttirspraclie  nicht  Ternaclüäsaige; 
obgleich  aber  in  dem  von  ihr  entworfenen  Plan  von  <lcr  Mutterspradie 
die  Eede  ist,  so  sieht  man  doch  nirgends,  dnss  die  Profee  ji'ien  geno- 
tlii^rt  werden,  diesen  Unterricht  mit  Consequcnz  und  Folge  zu  geben, 
man  sieht  nicht,  derselbe  mit  der  lateinischen  Sprache  gleichen 
Schritt  hält  und  dass  man  in  den  I  ^ebersetzungen  aus  dem  Lateinischen 
z.  B.  ebenso  auf  die  Schöiiheit  der  Sjirache  als  auf  die  Treue  achtet." 

Holland  billigte  den  zweijährigen  philuSdj  liif chon  Curaus,  welcher 
die  Logik,  die  Metaphysik,  die  Moral  und  die  l'ljjöik  begriti  und  lu 
welchem  der  Unterricht  in  lateinischer  Sprache  ertheilt  wurde.  Daa 
zweite  Jahr  sollte  der  Physik  gewidmet  sein,  war  es  aber  nur  dem 
Namen  nach;  denn  mau  btjluindelte  kaum  die  Anfangsgründe  der 
MaÜiematik.  Kolland  verlangte  dringend  die  Stiftung  einer  ordent- 
lichen Professur  der  Mathematik  in  allen  Collegien,  wie  eine  solche  im 
Collegium  Mazarin  schon  existirte;  femer  die  Gründung  einer  Stelle 
für  die  Experimentalphysik ,  so  wie  für  die  KatorgeBcliidite« 

aeUm  adne  lange  und  gewiseenhafte  Afbeit  mit 
Inng  der  BoUin'acfaen  Abhandlung  über  die  Stadien,  worin,  wie  er  eagt 
der  G^at  nnd  die  Beaonneabdt»  die  Tugend  nnd  die  (Mefarsanünit^ 
die  Begeln  naddie  Beispiele  immer  Hand  in  Hand  gingen.  Dies  Buch 
aoUoaa  für  ihn  alle  Hegeln  der  Erziehung  in  sich  und  er  fiente  steh, 
daraoB  die  auagesprodienen  Gnmdaätze  im  Intereeee  seiner  Ifitb&iger 
haben  entnehmen  zn  können. 

Der  umfassende  Plan  Bollands  für  einen  gemdnsamen  National* 
Unterricht  sollte  fürerst  ein  glänzender  Entwurf  bktbrai:  die  Uniyer- 
sitat  hatte  in  sieh  selbst  nicht  die  Kraft»  noch  auch  den  Beruf»  eine  so 
weit  greifende  Reform  auszufOhren»  nnd  die  Staatsreperung,  von 
Schwierigkeiten  aller  Art  umgeben,  von  schweren  Aufgaben  yergeblich 
zu  ernster  Fürsorge  aufgefordert,  durch  deren  Vernachlässigung  sie 
ihre  Existenz  aufs  Spiel  setzte,  war  in  dieser  Zeit  des  Verfalls  zu  kriif* 
tigern  Eingreifen  in  Sachen  des  Unterrichts  nicht  mehr  angethan« 
Die  in  dem  Entwürfe  des  Parlaments  enthaltenen  Grundsätze  fanden 
fürerst  nur  in  einer  Reform  der  grössten  Anstalt  von  JParis,  des  Col* 
legiums  Louis-le-Grand  eine  theilweise  Anwendung. 

Dieser  Reformvorschlag  war  der  letzte  bedeutendere  Akt  der  alten 
.  Univcrsitiit  von  Paris:  die  Revolution  stand  vor  der  Thür,  um  alle 
Institutionen  der  Vorzeit  in  gemeinsamem  Falle  zu  begraben:  wir  wer- 
den sehen  I  dass  sie  mit  den  Ideen  der  irüheni  Pädagogik  glimpflidber 
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umgegangen  itt»  alt  mit  den  meitten  fibrigen  Traditionen  derVergaa- 
genheit»  dssadie  neae  Organiaaition,  welche  dM  Soinilweaen  naoh  den 
StOrmen  der  Berolation  erhatten  hftt^  die  mittdalterfiohen  Formen  mid 
Qeaichtspunkte  mehr  xeapeetirt  hat»  ala  man  ea  bei  dem  Dir  00  nene* 
nmgaafiditig  gehaltenen  YoUre  sn  denken  geneigt  wire. 


TlerUr  AteckilU. 

Die  OiganisatioiuiYennche  der  yencUedeiaB  ftevotaUdiisregienugeD. 

1.  Talleyrand'a  Entwurf  unter  der  oonatitnirenden  Yer« 

sammlang« 

Die  Znat&nde  der  alten  üniverritat  konnten  in  ihrer  halb  gaat- 
Hchen  Conatitation  nnd  in  ihrer  pedantiachen  AusschliessUohkeit  den 
politiachen  Beformatoren  von  1789  natOilich  wenig  behagen:  auch 
adbn  wir  daa  ganze  alte  und  bei  allen  Mäogdn  ehrwürdige  Gebäude 
gleich  in  den  ersten  Jahren  der  Revolution  verschwinden.  Die  Mit- 
glieder der  constituircnd  ii  Versammlung  fanden  in  ihren  Mandaten 
faat  von  allen  Seiten  den  Wunsch  nach  einer  NeuscliafTung  des  öffent- 
lichen Unterrichts  und  nach  der  Begründung  der  Freiheit  des  Unter- 
richts. Um  dicaen  Wünschen  nachzukommen,  erlless  sie  im  September 
1791  ein  Decret  folgenden  Inhalts :  „Es  soll  ein  System  öfientlicheU' 
Unteirichta  hergeatelit  werden,  welches  die  allen  Menschen  unentibehr» 
Kchen  Kenntnisse  unentgeltlich  anbict«,  und  dessen  Anstalten  im 
Verhältniss  zum  Bedürfnisa  der  verschiedenen  Theile  des  Beichea  ver- 
theilt werden  sollen.*' 

Talleyrand  war  beauftragt,  die  Aiisfühnmg  dieses  Plans  durch 
einen  ausfiihrliclien  Bcriclit  und  Entwurf  vorzubereiten.  Seine  Arbeit 
hat  in  den  Fasten  des  öff'cntliclien  Unterrichts  von  Frankreich  eine 
gewisse  Bcrülimtheit  erlangt;  ich  darf  sie  daher  nicht  mit  Stillschwei- 
gen Übergehn,  obgleicli  «ie  wenig,  wie  alle  die  andern  Kevolutiona- 
versuche  einen  unniittcll  ai  cii  Erfolg  hatte.  Jedenfalls  hat  sie  auf  die 
Gestaltung  aller  folgenden  Entwürfe  einen  bedeutenden  jBauÜuss 
geübt. 

Der  vernehmlichste  Character,  welchen  Talleyrand 's  Plan  dem 
öffentlichen  Unterrichte  aufdrückte  und  den  er  nie  mehr  verloren  hat, 
ist  der  der  vollkommenen  Säcularisation,  der  Abstreifimg  alles 
geistlichen  Charactcrs  durch  die  Aulerbauun^  auf  rein  luirgerlicher 
Chmndlage  ond  unter  ausediliesfilicher  Mitwirkung  des  Staats.  £r 
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▼crliiigto  viüi-  6 tuten  üftVntlicher  UntemchtsaaÄiaifceÄ  iu  iiarmoiiie 
Sut  der  Xemtorial-Eiutheil  ung  ties  T^andcs: 

1)  Priinär8<»buUn(Eleni«nUfbcli.j  im  Haii|>tort  jedw  CtntfiM 

(Kreises) ; 

2)  Secimdär-  oder  Districtsschulen  (GyiBOMiai)  in Huipt- 
ort  der  Districte  oder  Ari  ündießcments  (etwa  Regienrngsbenilw)}  . 

8)  Departcnicntsschulen  (voll8tÄndigereüiu»writlt«ll)illdai 
PepartementshauptetÄdten ; 

4)  endlich  das  Institut  in  FhIb. 

Was  den  Untmicht  betrifit»  lo  tollte  Gnmdlage,  dM  genda* 
•Arne  Band  die  ConstiUticiiL  Mit.  ,4te,MdM  wAUemdieOrniid. 
wfassung  kennen  khrcn;  di«  Erklftrung  dar  Measehenreehto 
mtuB  In  Zakmift  dnen  neuen  Kateeliiimne  (Or  ^  JagendbOdeii«'« 
b  d«n  DiB«iMlliKM«B  sollte  eclNii  ein  MwWMkim'  UntoaMt  iber 
lene  Erklärung  der  Menfichenreokte  «Bfi  über  des  YerfaültniM  der  To- 
ecfaiedenen  Steatsgewalten  gegeben  werden«'* 

mIHo  Ekmentersehnlea  sollten  £e  Allen  notiiwendlgai  Kieantniese 
TetMten;  die  Districtssobnlen  den  Geisteskräften  dne  blibere  fint- 
wickdinqg  geben  und  dedurcb  die  Jagend  tür  aJle  speciellen  Centewil 
tSflhtig  vaehen,  duicb  Fortseteung  und  wdtsie  Ausbildung  der-  im 
famiruaterricbt  mitgetbeiltsn  Kenntnissei  —  die  Depeitemsnts- 
ednilen  betten  mumttslbar  für  die  Yier  besendem  Stünde  vüMrbereitet» 
fu  welchen  besondere  wissenscbafÜlche  Kenntnisse  nothwen4ig  sind, 
d«  b.  die  vier  Facultäten  in  sich  beschlossen.  Talleyrand  bat  viefleicht 
zun  ersten  Male  in  einem  derartigen  Docuinente  die  fornmle  AusbU« 
dung  des  Geistes  als  Zweck  der  mittlem  Stufe  des  Unterriobte  binge- 
e tollt  und  obwolil  er  wahrscheinlich  vermöge  der  Reaction  gegen  iS% 
frühere,  ausschliesslich  humanistische  Weise  desUntsnkhts  dieBeden- 
tung  der  classiscben  Studien  für  jenen  Zweck  m  gering  aascblug^  so 
ist  dodi  die  Anerkennung  dieses  Standpnnotss  an  eicK  selbst  der 
Erwähnung  und  des  Dankes  ucrtlh  In  eeiner  spedeUen  Ajo^be  der 
in  der  Ausübung  anzuwendenden  Mittel  finden  wir  in  Bezug  die 
Geistesfahigkdten  Folgendes;  ,,Die  Kunst  des  Denkens  in  allen  ihren 
Theilen,  mit  einer  Angabe  der  vorzüglichsten  Quellen  unserer  Intbil- 
mer.  Man  biete  dem  Verstände  dter  Schüler  auch  die  Grundl^u^n. 
der  Mathematik,  deren  Methode  daß  beste  Muetep  der  Kunst  zu  denken 
ist,  Bo  wie  die  mit  jenen  vielfach  verbundenen  Grundsätze  der  Physik 
und  die  ersten  Elemente  der  Chemie.  Man  biete  ihrem  GedächtniFs 
die  Geschichte  aller  freien  Völker,  die  Geechichte  Frankreichs  oder 
vielmehr  der  Franzosen,  Pübald  eine  cxistiren  wird,  uadMufiter  guteur 
Geschmacks  au?  der  alten  nnd  neuen  Litteratur;  aber  indem  maa  ihr 
G^dächtnigs  übt,  liütc  man  sieh  dochj  es  au.  ermütiBn»  deea  seine  Kmus* 
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4mg  Imnt^  auch  den  Geist  mihat  lähmen  und  cBe  natürliche 
Wickelung  der  Gedanken  licmmen.   Man  biete  ihrer  EiubildungM 
kraft  die  Hegeln  und  besonders  die  Schönheiten  der  Beredsiyiik^ti^ 
und  der  Poesie,  die  Elemente  der  Musik  und  der  Malecei„  icw».  IM 
aia  am  meisten  anzieht  und  am  noächtigstcn  anregf 

„Was  die  Moral  betriffl,  so  begründete  eq^Tallf^mod  auf  derVer-» 
^  nunft  allein,  und  woI]t<>,  dass  die  Tugend  als  eine  WissenBohaft gelehrt^ 
als  eine  vortheilhafte  ^Berechnung  empfohlen  wttrd©.*« 

Der  Zweck  diospr  DistrictB-  oder  Mittelschulen  war  mithin  eine 
Ansprache  an  aUe  i'aLigkeiten,  um  frühzeitig  aJln  LcVjcnswe-^'o  zu 
beleucl»tcn  und  anzubahnen,  bo  dass  jeder  Schiller  mit  einiger  Sicher-' 
heit  ßcino  Bestimmung-  tai  erkennen  vemiiichtc;  „denn,  sagt  \(^ 
fasser  des  Entwurfs ,  obwohl  in  jenem  8tudienkm8  kein  Gegen*twö4 
ist,  welcher  irgend  einem  Stando  fremd  wäre,  <yhwolil  cinjgq  von 
ihnen  allen  Ständen  nothwendig  sirx],  po  ist  darum  nicht  weniger  offen- 
bar, dass  jeder  von  ihnen  für  den  einen  mehr  als  für  den  andern  vorl^e^ 
reitet»  und  dass  alle  zusammen  die  erste  bobule  aller  ät<M(die  ^wa 
Buissen.*' 

Keben  der  Oiganißation  des  öffentlichen  Unterrichts  hatten  die 
Mandate  der  Deputirten  noch  die  Freiheit  des  Unterrichts  ver- 
langt, sie  wurde  in  dem  besprochenen  Entwürfe  nicht  vernachlüaßigt. 

Der  Unterricht,  sagt  der  Berichterstatter,  mubs  aul  folgendeni^in- 
cipien  auferbaut  yciu; 

1)  Er  mu88  iiir  Alle  existiren. 

2)  Wenn  Jedermann  das  Eecht  hat,  dio  Wohlthaten  des  ür^«'- 
*  riclits  zugemessen,  so  hat  andrerseits  Jeder  auch  das  llcoht  zu 

ihrer  Verbreitung  mitzuwirken;  denn  die  grössten,  besten 
Besultate  werden  immer  aus  der  gemeinsamen,  wetteifefi^4^  Mitwir- 
kung der  wdividueUen  Anstrengungen  herrorgebii'  D««  Vtrtnuieii 
aUan  diwf  fubsr  cBa  Wahl  ErridmagrfiuietoiiMi  «pttoheidflii;. 
■Oe  TilMite  wkvc  siwi  bH  Bndil  bamfen*  vm  den  Frei»  cUy  Sftfttlidm 
Achtung  nutmriiigQik,  Jedes  FkiTUegium  iat  Npier  Natiiv  luiöh  Im^ 
■enewerth;  ein  Sriillegium  in  Sechen  des  Unltmhtft  vltie  nooli 
enhSniWifrhw  w**!  iwitwinifM"^- 

^^^^^^^^^^^^^p^^^^^^^^^^p^^^'  '^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

In  eigentliobeii  OeMUentwiuf  hmu^  ee  temns 
„Jeder  Privatmann  ist  unt^r  Beob»oh$ong  de?  sllge» 
meinen  Qc^sietae  fiber  den  lentliehe»  Unterrieht  bereeh- 
tigi»  Unterriehtsanstnlten  sn  grandea«  Sr'ist  W  gehelfeib 
dieiOMMiliMe  dem«  in  Keantoise  setpat  imd  ein  F^wgniDim  dsv, 
AwsWfcWww^Jiq  wMboB." 

JDsff'Mtinici  Talls^iaads  kionte  nkht  aar  Ansfiteng  gofacMht 
imdsn»  «hob  ^«üdieneibwAnsgibeii  eifoidefi  lom  dMH  dieMift* 
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tel  des  Staats  vorlänfig  nicht  gewachsen  waren,  ihdls  weil  die  consti- 
töirende  Vereammlung  eben  ihr  Ende  erreichte.  Sie  UflM  daher  füreret 
noch  das  alte  System  des  Unteirichts  bestehn ;  um  aber  TaUejrand  • 
einen  Beweis  üirer  Anerkenniuig  zn  geben«  bestimmte  sie,  dase  am  • 
Beiiobt  den  Mitgliedern  der  nadifolgeiidnijgeaetcgebeiideii  YenMiinu 
bog  vertlieilt  werden  ecUtet 

S*  Condorcet's  Vorschlage  unter  der  gesetzgebenden 

Versammlung. 

Die  gesetzgebende  Versammlung  nahm  das  von  ihrer  Vorgängerin 
beabsichtigte  Werk  bald  wieder  auf  und  beauftragte  den  berühmten 

Condorcet  mit  der  Abfaepun«?  eines  neuen  Unterrichtsplans.  Er 
tbciltf^  Peine  Arbeit  am  20.  Ajiril  1792  der  Versammhinp^  mit:  in  ihr 
war  der  cc^nstriiircnden  Theori(>  noch  mehr,  der  alten  Tradition  nocli 
weniger  eingeräumt,  als  in  Talieyrand's  Entwurf.  Nach  den  cin;en('n 
Worten  des  Berichts  sind  darin  die  Untern cbts^eg-en stände  nach  den 
Grundsätzen  der  Philosophie  gewählt  und  L'cordnet,  welche  frei  von 
allen  Fesseln  der  Tradition  und  alten  Ilcrkoimnena,  die  gegenwärtige 
Generation  erleuchtet  und  zugleich  die  höhere  Einsicht  vorbereitet 
und  herbeiführt,  welche  die  nöthigen  Fortschritte  des  Menscl^nge-  * 
echlechts  den  künftigen  Generationen  versprechen. 

Condorcet  schlug  fünf  Stufen  der  Uoterrichisanstalten  vor: 

1)  Primärechulen. 

2)  Sccundäradiulen. 

3)  Institute.  -  * 

4)  Lyceen. 

5)  Die  Nationalgcsellschaft  der  Wissenschaften  und  Künste.  ' 
Die  Grundlage  alles  Unterrichts  blieb  die  Bürgertugcnd,  aber  in 

UebereinstinunungmitdenFortschritten desrevolutionären  Geistes,  mit 
aussdiSeMlicberem,  negatiTerem  (%aneter  als  bei  Talleyrand.  Die 
Ycrwerf img  jeder  poeittTen  Refigion  und  der  Glaube  an  die  unendliche 
Perfeotibililftt  dee  meneeUiohen  Geiitea  wurden  im  Frontispiz  des 
Gkbftadee  eingeflobfiebeiL 

Die  Prim&rechalen  waren,  wie  im  TWigeii  Entwurf,  einiaehe 
Elenentersdmlen;  der  poHtiselie  KAteehiemvB  wurde  aatftr&h  vea 
Condorcet  nicht  bei  Seite  geschoben. 

Die  Seenndürechulen  eind  nioht  mehr  daa»  was  in  Fwmhwieh 
die  CcAegien,  bei  um  £e  Gymnaaiens  moht  wm  in  Tiükynad'e  Fkn 
die  e^eichnamigen  Anstalten  wann,  nkht  mehr  Sofankn  einer  fibenka 
OeistesbUdnng«  sondern  etwa  dM»  was  man  inPreossenBürgerw 
sehnlen  nennt;  es  sollten  solche  in  jeder  Kreishsaptetadt  und  in  jeder 
SMt  von  mehr  als  4000  £inwobneni  gestiftet  werdea 
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tm  Ittttitaten,  deren  ZtU  auf  lU  beetfanmt  wurde,  lolltei 
aicki  nur  die  WltmeehiAni  geklorl  werden,  wekhe  Jedem  Ifeneehen, 
Jedem  BUrger  in  einer  hlSbaea  SteDung  nStiug  ifnd,  eoadem  anoh  die 
Ar  jede  BraimeioQ  nStldgen  beeondem  Kenntnieee,  wie  der  AeMben* 
die  «eciiemedien  F^tigUIton,  dieIVddikii.  i.  w.,  ja  Bogar  die  IBrdie 
niedere  medicimeclie  Pnuns,  für  die  HebemmeBlnmet  nnd  dleTlnefte 
tniiabmet  nSlliigen  Dinge,  Iran  Allee,  wne  num  eeitdem  profoeeio- 
mOen  Untenidit  genannt  hei 

IXeHntlienuitik  nnd  die  Physik  ndimen  die  oate  SteDe  dn,  nnd 
Cottdemt  Ibit  eiik  in  ednem  Beiieiifc  anefflbiiiek  Aier  die 
Tenwkneu,  wnram  er  cie  spraoUiehen  Sfodiea  ans  jener  SteUe  eil  ver- 
Mngen  fl^  gnt  Met  „Man  kann  alkvdnga,^«  eagt  er,  «»dneok  dae 
StodiBm  dar  Litlmlnr,  der  Grnmmafeik,  der  GeMduekte  nnd  der 
leeophie  ein  riok%ee  Uitkett  und  metibodieokee,  bgiaekea  Denken 
erreichen:  aber  wenn  man  in  jenen  O^^sttnden  Aber  die  Elenmala' 
nicht  hinana  Imnat,  ist  i&ßseat  VortheU  niofat  an  eriddien.  In  den 
Nntorwieaenaohaften  sind  die  Ideen  einfadier,  atreuger  veibonden;  in 
ihnen  drficken  die  Worte  genau»  die  Ideen  ane.  Die  Efemente  selbst 
aindda  ein  in  sichaitgeecbkieeenerTheil,  sie  bieten  einergroeeem  Anzahl 
TOn  Geistern  ein  angemessenes  Bikliingsmittel  dar.  In  den  alten 
Unterrichtsanstoiten  beschränkte  man  sich  auf  einen  sehr  engen  Kreia 
wm  GegensÜnden;  wir  wollen  alle  umfassen.  Man  wollte  eenat 
nur  Theokgen  nnd  Frediger;  wir  wellen  edencbtete  Minner  bil^ 
den.*»  

„Vielleicht  wird  man  die  hiteinische  Sprache  zu  aekr  remachlässigt 
finden.  Aber  von  welchem  Gesichtepunkte  muss  eine  Sprache  in 
einem  allgemeinen  Unterrichtsplan  betrachtet  werden?  Reicht  es  nicht 
binf  die  Schüler  in  Stand  zu  setzen,  alle  wahrhaft  nützlichen  Bücher 
jener  Sprache  zu  lesen  und  ohne  Lehrer  weitere  Fortschritte  zu 
machen?  Kann  man  die  gründliche  Kenntniss  einer  fremden  Sy>rnr}ie 
und  die  litterarischen  Schönheiten  ihrer  grossen  Autoren  mit  zu  den 
allgcmrin  nützlichen  Kenntniesen  rechnen,  welche  keinem  gf  l>i1deten 
Menschen  unbekannt  sein  clürfcn,  keinem,  welcher  sich  für  die  wichti- 
gen ytaatsänit-cr  h(;stimmt?  Und  yermö|?o  welches  snnderharen  Privi- 
lesrint^is  «ollt-e  das  Latein  einzig  und  allein  üe<i;en5tand  eines  tieferen 
Studiums  werden,  wenn  die  kurze,  dem  Unterricht  gewidmet« Zeit  und 
der  Zweck  degsclbeu  in  jeder  andern  Beziehung  nur  die  Elemente  aller 
Wissenschaften  zu  geben  erlauben?  Sieht  man  jene  Sprache  als  die  all- 
gemeine Gelehrten  spräche  an?  Sie  verliert  Tag  für  Tag  mehr  diesen 
Vorzug.  Eine  oberflächliche  Kenntnips  geniigt  überdies,  um  alle  latei- 
niBchen  Bücher  zu  lesen,  nocli  dazu  giebt  es  kaum  ein  wirklich  wich- 
tige« Werk  auf  dem  Gebiet  der  Nfitnrwissensohaf  tcn ,  der  rhiloso|>hio 
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irekhe  sie  «Ktbitt»*  lind     vodWMn  SiMtei  WiMr  wMlIdi 

..^j  —t  OTTii  Moim  mribr  in  TTnlirini^mMwnij;  BwaWiMi 
dar  KaüoiuaiKvk»    bMitat  teen  attldidk  md^  wUtd  dk  W«h 

loluiDgMi  machen  xnflW 

„Um  mMek  kmoi  Btauk  gn  flhtrgifai,  ii»dBrt>Vmw<lMifcM 
sn  b^g^giMB,  10  «ohdiil  em  lugef»  tiefen 

4nrMlMUt»«lialMMlk  Tl%iKlmmderEc«Blnag,ia  Iluker. 
xUrt;  WahAeil,  und  jm  Büaber  liiid  toB  fte  btthfiaem;  wir 
■odmdi^VeDiirafisaUldaBiiBdjaiie  Schriften  leiten  M  Wiv 
flisd  so  weit  von  den  Alte  entfernt,  haben  iie  auf  dMiWcfa  nur  Wahr«* 
helt  99  w«it  hinter  uns  mttokgelaseen,  daaa  wmmmkm  ^nen  mit  allea 
Kn'MBgtimfcaftMfc  dar  neuen  Wissensbaftcn  ausgertitteten  Verstaai 
haben  ttiia%  um  ihn  nicht  durch  jene  so  hocbgeBchätclea  Ueberreate 
alter  Weisheit  eher  verführen,  als  bereichem  jsalaatMl.«..  Wir  sind 
dir  Iranaösischen  Nation  ein  Untenichtssystcm  ecltulrlig,  wekhoa  auf 
der  Höhe  des  achtzehnten  Jahrhunderts  stehe."  Matt  aiakl»  doft 
Ondofoel  weit  von  TaUeyrsnda  Standpenkt  enÜscttt  ist. 

Die  vierte  Stufe  sollten  die  Lyceen  bilden,  vnkim  alle  Wm^ 
seniehaften  m  sich  begriffen  und  den  alten  Unincrrftitaa  m  man« 
clicr  Hinsicht  entsprochen  hätten.  Condorcet  addog  nenn  mkn 
eher  Anstalten  fQr  ganz  Frankreich  zu  stiften. 

Endlich  hätte  die  höchste  Stufe,  das  Nationalinstitut,  sich  nichtmit 
dem  ITntcrrirht  selbst  bf-Kchäftif^t,  sondern  mit  Alle»,  waazur  £ör<- 
dsrung  der  W  issenschaft  und  der  Sfudicn  nöthip:  ist. 

WaB  die  Freiheit  des  U  ntorr  ich  t  s  anbetritil; ,  so  liuldijxt^e  ihr 
der  Entwurf  Coudorcets,  wie  der  'ralb'vrands  ,  obwulil  er  die  abooilftkl 
Fl^eiheit  wenigstena  für  den  Primäronterricht  nicht  zugab. 

8.  Die  Pläne  und  Entwürfe  des  Nationalconventa. 

Der  Kütwurf  Condoreet's  kam  so  wenifr,  >^'ic  der  Talleyrand's  ztSt 
Ausführunrr,  so  ^vcnijü;,  wie  viele  andre,  \v eiche  der  National -Convent 
ihtlen  nflchfolgen  Hess.  Alle  Pläne  und  nlle  Iveden  jener  erottlosesten 
nnd  tyrannischsten  nller  Perioden  der  Kevolution  tragen  das  (kpräge 
der  Zeit,  welche  sie  hervorbrachte,  unverkennbar  an  sich:  deiaelbe 
t^dlde  Enthiifeiasmns,  dicfeclbe  Tyrannei  der  vermeintlichen  Freiheit» 
der  Alles  verneinenden,  nur  sich  selbst  vergötternden  WiUkiir. 

Chenier  zuerst,  nach  ihm  Laathenas  und  Lakanal  wurden  mit 
der  Abfassung  neuer  Unterrichtepiäne  beauftragt.  Bei  Gelegenheit 
der  über  ihre  VorschlSge  erhobenen  DiseuFfioncn  raachtt^  sicli  immer 
0&tad^edener  die  laoedänxMHSche  Alaxlme  geltend,  daää  dio  lumLor  d^ni 
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mhri  «k  ier  Familfe  an^hürcn.    Man  übwUt  «*5**^ 
Mi^eii  «nmr^Uen  l-ut^^rru-lit.,  m  hoch ti)nen den Utopiep,  «»»^«J 
«Ii        An«  wirklich  die  .Stiftung einer  AnaUlt 
bvMh  in  dieaem  Bcwusstscin  olmnal  die  ^^'^^^^f  »J^SlvjirÄ«« 
Wort«:  nich  TcrlaBf^o,  dass  die  Versammlung  denüWjWMIM^^'«?'» 


fiBdMi  leaehlicsst,  und  zu  wlphticrern  Verhandlungen        .  ^ 

 ^IgldflfVW 


Der  Vermmitcstc  der  i:ntwürfe  dea  Nationaloonvi^^i 
Mick&I  L e pe Ue  ti  e r  ^  cHaatte  und  njwh  dcBBcai  T«d 


M»«ln  Tom  Greni«  der  Älenschheit  scdbst  eingegebene»       .  _  _  „ 
digte  Krzlclum^'splan.    Dieser  führte  die  Ueen  ^^^V^T^^^ 
lyramm        cutri»«  den  Aeltem  die  Ki mler  brfte  0^^"'^"^ 
Iänftcn  bis  zum  zwölften  Jahre,  eetzte  für  die 
©incgcmfanschaftliche  Eraehnnp:,  wiedieinö 


kräftigen,  mrbeitsamcu  Stamm  hcrnnzuhaihmwidifcn*»«^^ 
dringliche  Scheide^Vaad  vor  der  Bcruhrüng  mäA  imYmeuaiman  M 
«flftlterten  Geschlechts      hüten.«'  * 
Doch  auch  dieser  l^lan  blieb  ohnt  HSrWg,  odÄ  hi^  IrtiJWIÄ 

BUr  den  negativen    f--^^  ^^^«^1^^ 

and  Pacultöten  auf  dem  Gebiet  der  RejrtÄ  VBOA  M  Y««w" 

ihrer  Güter  decrctirte.  ,  ,  ^     .  . 

N«ch  ii^cif  VerBuchen  nnd  VortdlMlgeB  der  ^'''"■^«"^^LZ? 

die  Convention  am  Endo  1793  f olge^*«  »«tÖ»«*  g«^««^ 
über  die  Unton  i  l  tsfreiheit.  ,J)^VllU/eMAiitM.  *f 
lieh  ertheilt  ^vel  den»   Die  Bürger  mid  BÄrg«rtitoiieiir  "^^V?""^ 
ier  Freiheit  Gebrauch  rtiftchea  WOIUm,  UtlMk  ttot  «titeol  bctreftto 
den  Mnnicipälbehöfde  Ton  ihwr  AblSdrt  tt^d  twi  dtr  Stufe  der  ä 
•tiftendc»  8cbok  KetmtelM  «  g^lwi  «»d  «weiUlii  €i»  IwgWaiwg»» 
Zeognig»  dee  Büis«>^      B«*^  bflttiWiigeii.« 

Die  Ldto  and  UhifriinMi  miricn  twpflWifit,  tw  nacli  dite 
VOM  NMtaartkoMbig^bmigteiK  BlfiteiitttVW^rked  tu  unterHchte«i. 

Ahm  indem  hWaiHÄMii Wünicke  UiwliderFrefittit  detUntertioW» 
eiidcdGenügeoMdiib  Mdittr  dsti  Bhwtlllterootwriöht  eJnigermaris«» 
«klarst  inttde,  ohae  ddü  In  der  PwÄ  ^«l  ScJrolen  dadurch  entsta»- 

■le  «dl  Mit  Md  dtfimf  «omftMi)  Mttier  J«bren  qniU 
f  Qetsttgebte  ab»  tmi  PHtottMeMen  ztt  «Mben,  verdcbie^ 
^dM  ViMM^  sm  bei^Onden,  «e  Wiseensi^tiften  neu  zit 
MibcMÜd  JUL^iiimiwMlwqiidr  Rnfinmtrfm  Republicanet  zuerzichn. 
W«tf  bM4le  4tmM9  m»  gegritedet?  Bis  heute  Nichts.  Die  Col- 
b^lN  liii  iSM  «(■  XHiMt  gflidMm,  «ber  ktöiie  Anstalt  ist  an  ihr« 
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4le  Msrtiekvle  m  tttflen»  wolilii  teobf  Jimgis  Bflfg«r  aof  jeden 
JKetriet  der  Bepiiblik  geeobickt  weite  eoDeD,  Im  Alier  von  eeehe- 
lelm  oder  eiebfehik  Jeliien,  SSko»  der  ttehfigeten  und  daeielile- 

Yonsten  Sanaeiilottee,  mn  u  einer  refolnlSonlrea  BneMrang  dha 
Unterricht  und  die  Sitten  einee  Berolnlioneeoldilen  zn  erhalten. 

Man  kann  sidi  denken»  deee  ffieee  Senecolottenschale  die  BUdiing 
des  Volke  wenig  IMerte,  und  tfeeelbenKkgen,  wekiio  Barr^resVor* 
eekhg  hervorgerufen  hatten«  wmden  imm«r  von  Neuem  und  mit  immer 
gritoemm  Beoht  wiederholt;  nur  tröstete  man  sieh  willig  damit»  dnee 
die  Zeit  der  allgemeine  Lehrer  der  Republik  sei. 

Dennoob  lud  LakanaFs  Ansicht  allgemeinen  Beifall,  dass  dk 
Zeit  gekommen  sei,  die  in  Jahrhunderten  aofgehäuften  Schatze  dee 
iJchts  darch  einen  Frankreichs  und  der  Menschheit  würdigen  Phm  n 
vereinigen,  mid  der  Nationaloonvent  beschloss  die  Stiftung  einer Kor- 
msleehule,  worin  schon  unterrichtete  Bürger  unter  der  Leitung  der 
aasgezeichnetsten  Gklehrten  sich  zum  Lehrberuf  auslnlden  sollten.  Die 
Republik  zahlte  1400  Schülern  die  Reisekosten  und  installirte  sie  mit 
Glanz  und  Feierlichkeit  in  der  Anstalt  zu  deren  Lehrern  sie  die  gross- 
ten  Gelehrten  der  Zeit  berief.  Lagrange,  Monge  und  Laplace 
lehrten  die  Mathematik,  BerthoUet  und  Hauy  die  Physik,  Dau- 
ben ton  dieNatiirwipsenschaftcn,  VolneydieGcschiclitc,  Bg  rn  a  r  din 
von  Rt.  Piorrc  dio  M<iral,  La  Harpe  die  Litteratur  u.  s.  ^^ .  Aber 
des  Letztern  mit  dem  negativen  Goipt  der  Ivevolution  wmi_r  iiborein- 
stimnicnde  Vortriijjo,  seine  Achtung  für  das  Christcntliuni  und  de?aen 
Schöpfungen  errrn;ten  den  LTnvsillcn  der  revolutionären  Kl  fiiei  unp;  und 
kaum  zwei  ^Tonnte  nach  dvr  EröfFrmnj^  erhob  aich  im  Schoosac  des 
^Jationalconvents  ein  .Sturm  gegen  die  neue  Schule.  Vergeblich  steUte 
Daunou  seinen  Collegeu  vor:  \'on  so  vielen  Ruinen  umgeben,  sollten 
wir  nicht  so  leicht  die  neuesten  unserer  Werke  vernichten.  Wenn 
wir  docli  keine  Spur  vom  alten  IJnterrichtssystem  haben  bestehn  las- 
sen, dürfen  w  ir  der  geringen  Zahl  von  Anstalten,  die  wir  an  ihre  Stelle 
gesetzt,  nicht  eine  wenigst^'ns  vorläufige  Existenz  versagen.  Nach- 
dem es  uns  nicht  gelungen,  uiisd  e  Ccntralschulen,  noch  selbst,  um  die 
Wahrlieit  zu  sagen,  unsere  rriuiürschulen  in  Gang  zu  bringen,  wäre 
es  wohl  klug,  eine  Institution  aufzuheben,  welche  allerdings  nicht  voll- 
kommen ist,  welche  aber  heute  aiiein  die  Stelle  aller  derer  vertritt, 
welche  nicht  mehr  exintiren /"*  —  Kr  w  agte  selbst  nicht,  dem  Strom  ^ 
der  Leidenschaften  zu  widerstehn  und  schloss  nach  allen  diesen  und 
ähnlichen  Betrachtungen  dennoch  auf  die  Aufhebung  der  Schule.  Nach 
kaum  drei  Monaten  seit  ihrem  Entstehn  verschwand  die  Normalschale 
wieder  und  liess  kaum  &ne  Spur  ihres  vorübergehenden  W  irkens  zuiflok» 

Im  folgenden  Jahre  besohlose  derCoiiYent  dSeOründung  yonCon« 
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tf  altok«lft&  iiH  gtaMn  B«feioh  der  Republik»  mmZweak  dae Unter- 
xklits  in  allen  Wissenschaften  und  Künsten.  JcdeCentralschale  Imiti^ 
^ttMUBtk  Lehrer  der  Mathematik,  je  einen  für  Physik  und  Ex|)erimeiitel* 
ohemie,  für  Naturgeschichte,  für  Ackerbau  und  Handel,  für  Triiltn 
schaftliche  Methodik  oder  Logik  und  Analyse  der  Empfindungen  und 
Ide^t  für  Nationalöconomie  und  Gesetzgebung,  für  philosophische 
Geschichte,  für  die  HeUkunet,  für  allgemeine  Gtammatik,  Litteratnr  • 
und  alte  Sprachen,  9Q  wk  lur  neue  Sprachen  und  Zeichenkunst." 

£ine  Bibliothek,  ein  botanischer  Grarten,  dn  NaturaliencabiBet»  ' 
ein  physisches  Cabinet  und  eine  Sammlung  von  Maschinen  nndModel*  * 
len  sollte  mit  jeder  solchen  Schule  verbunden  werden. 

Fünf  solcher  Schulen  wurden  in  Paris  wirk  lieh  gestif- 
tet, fünfundneunzig  sollten  in  den  Departements  gegründet  werd^^ 
doch  blieb  e«  beim  frommen  Wunsch,  wie  mit  allen  Öchuipläoen  de« 
Convcnts. 

Km-jre  Zeit  darauf,  am  25.  Oktober  17  95,  erliese  derselbe  ein  neues 
aügemeinea  Schulgesetz ,  welches  eine  Primärschule  in  jedem  Canton» 
eine  Centraischule  in  jedem  Departement,  femer  eine  gewisse  Anzahl 
von  Specialschulen  in  den  grössten  Mittelpunkten  des  Handele  und 
der  Industrie  gestiftet  wissen  wollte,  das  National-Institut  nach  Con- 
dorcet's  Plan  neu  orgauisirtt;  inid  zuglelcli  die  Einrichtung  der  kurz 
vorher  gestifteten  Centralschulen  ander  te.  Die  letzteren  wurden  in  drei 
Sectionen  ^theilt,  deren  erste  die  ^Nulurgeschicht«,  dtus  Zeicimcu, 
die  aiLeii  und  ucaen  Sprachen  bcfasste,  die  zweite  die  MaUiematik, 
Physik  und  Chemie,  die  dritte  die  allgemeine  Grammatik,  Geschichte, 
Littoratur  und  Gesetzkunde.  Doch  auch  In  dieser  modificirtcn  Gestal- 
tung konnten  die  Sohnla&  sn  keinem  Teebten Gedeihen  gelangen:  denn 
es  fehlte  dasa  an  den  nothigenVontnfen  dee  litteraiisohen  Unterrichts, 
QbeidieB  war  die  Diseiplm  in  den  Anetelten  su  mengelheft  und  ihre 
Beeiufotcfatigung  duroli  die  Steatsbeliörden  xu  eöhweaikend»  eis  .daei 
ne  des  Gnte  hätten  wirken  können»  welolies  dnselne  vnrtielfliebeXxSfte 
venpreelien  mochten.  In  Paris  and  einigen  der  grossten  Stüdte  allein 
hatten  die  Centrelsehnleo  einen  ertiSgliehen  Fortgang. 

4«  Versuche  des  Direetoriums  und  des  Consnlats. 

Däe  Direotorinm  wir  in  Seohen  des  öffentlibhen  Unterrichts  niehl 
C^Qeklioher»  nie  der  Nntionekonvent:  an  Disenssionen  fiber  dsn  V«rw 
fall  aHsr  Studien »  über  das  Uiuuniohende  der  neuen  Stüttei^,  an 
Yniaehlägen  und  Versnohen  fehlte  es  nicht,  aber  noeh  fsliite  ee  tak 
einem  kräftigen  Willen  und  an  einem  klüftigen  Arm*  der  die  lUi^pa« 
häuften  Trümmer  bei  Seite  au  rilumen  und  Neues  daoeriiafl  sH 
begfOndn  im  Stan^  gewesen  wü«!». 
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Bbs  «kr  iiwrkwtir<ligBteii  oiid  bei  ite  toduteiMI  afti%i%tA- 
gtea  Decrete  war  das  folgende: 

tfAile  nnverhdrntbeten  Börger,  wekbe  »ich  zu  einer  Anstelimig 
meMeiii  Inben  ihrem  Gesuch  ein  Zeugniss  beizn^gen,  das»  «io  dit 
Tofledmigen  einer  Centralschulc  besuchen.  Alle  veriieiratheCen  Bir»» 
gar,  welche  Kinder  in  eehall&higem  Alter  haben,  ratteaen  ihren  Om^ 
dwB  ein  Zeugnis«  über  den  Schulbesuch  derselben  beilegen.*' 

Neben  den  ohnmachtigfn  Ceiitmlschulen  hatten  sich  tinterdeti 
unter  dem  S<4iutz  der  l'ntcrriciitsfreihoit  TirlePrivfttenstjilton,  beson- 
ders Pensionate  g-eMklet,  in  weichen  die  ftlkn  f'radilionen  des  Unteiv 
richtfl  lind  der  Achtiiiirr  für  die  Religion  früher,  als  in  den  Steateschii*. 
leii  ^viedcr  aufgcnomirti  n  wurden.  Dan  I )iroctoriiim  fand  die  in  meh- 
reren dersolhcn  verfolgten  Tendenzen  gefährlich  und  tjohrünkte  durch 
(nn  Dccret  die  Freiheit  der  Privatanetalten  ein.  Es  unterwarf  sie 
einer  strengen  Aufsicht  der  Behörden,  vcrlnn^^te  von  den  Schul  Vorste- 
hern die  oft  erneute  Leistung  eines  Eides  df  ellayjfes  ge<^pn  dneKönig- 
thum  und  schrieb  strenge  Kegeln  der  tnoraliechen  und  wissMuelHift** 
Echen  Prüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  lOrziehercarrieire  vor. 

Das  C  0 n s u  1  n  t  führte  endlich,  wie  in  a  1  le Theile  der  sociahm  Ver- 
fassung, wie  in  alle  Zweige  der  öflentlichen  \  erwaltong,  so  auch  «i  den 
Mentlichen  Unterricht  die  Keime  einer  neuen  Entwicktkmg  ein;  «s 
fasste  mit  kräftiger  Hand  alle  Reste  der  alten  Stiftungen,  alle  iViitängo 
neuer  Schöpfungen  susammen,  befruchtete  das  Alte  durch  den  Geist 
des  energi8<^eii  EntfamiAinma  der  Befobtiini,  bannte  die  AuswdehM 
dm  mfolutiDahwi  lAotlimiis  dnutk  ^  Hkwmsung  auf  die  pnddli- 
•dhen  BedMMM,  und  vettieh  4Bm  ganzen  MttgeieUfoieB  Wefk« 
Heiligensdiala  de«  Bahnea  «ad  des  CHitisMi  wornH  m  ifl«  «iteft 
SahÖffmgea  umgab  oad  woBott  «8  alle  attdem  LeldeuflWt»  mm 
Sohweigen  faraehle.  Wem  das  ganae  Oebftode  der  CnifeMittl 
IMkniobs,  wie  eie  heute  faeaCafat,  eret  Werk  d»  kiSaerifafcea 
Begtomnig  Ut,  w  iat  dook  den  Consulil  «t  dnknn»  deee  dae  OhiM 
ia  SmImo  dea  Unterriditi  waobiraaid. 

Der  enieVeiMioh  einer  beaeaniGestiitaigdee  MbatSdheBfMsN 
rieht«  wurde  •&  etnem  Inatitate  gemaeht,  wekhe«  allein  miter  aOeii 
Anstatten  der  alten  Universität»  wiewdil  unter  vendnedenen  FomeB 
ttd  BMitMigen,  wÜHrend  der  geniMi  RevolnÜnnsMil  ImlibeeltndMi 
ImMn,  «n  iOgemnmten  P  r  y  t  a  n  e  u  m ,  welches  nichts  Andere«  Wttf^  ale 
das  Collegium  Louis^-Grnnd,  der  ftthece  Haupteitz  derlMvwsitSI» 
Bk  dem  Fall  aller  tibrigenCi^gien  war  daeselbe  durch  des  rsvolntie- 
nä^Kuf  Beines  Vorstehers,  weither  ihm  überdies  durch  den  Namen  Co/^ 
Ulfe  de  tEgaiiii  einen  8icherheit0schei&  gab,  tot  gldehem  Schiclmale 
bewahrt  worden.  Das  Directoitea  mnehlo  ««  mm  CeartnitatttMt 
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aücr  Krelschiilcr ,  ^^ab  ihm  abor  6{)ät<:-r  den  ,,p^if^-'^<^i^<^<-'i'n  iiTitl  od  km'* 
Namen  Prytaneurn.  D»8  Gonäulat  etiftete  luiii  von  den  reicken 
Fonds  dieser  Anstalt  im  Jahre  1800  vier  gK>^se  Coliegiea,  eins  im 
atten  Local,  die  übrigen  in  Versailles,  FOTtainebleuu  und  .St.  (Tcrmm'n, 
mit  je  hundert  Freiachiilprrt  und  hundert  zahlenden  Ponsionairen  ,  so 
wie  ein  Kealcolicgium  lur  dreibundertSchüler  in  CompicLnie.  Die  Dib-  ■ 
cipliu  dieser  Anstalten  war  durchaus  miiitäiigcb  :  dieTronimei  gab  das 
Signal  zu  allen  Uebungen;  die  Schüler  waren  in  Compagnien  einge* 
theiit,  je  iniL  einem  Sergent,  drei  C-oiporalen  und  einundzvranzig 
gewöhnlichen  Leuten ,  alle  lernten  exerciien  und  wenn  ein  intepesBAn* 
te«  Kr^igniös  eintrat,  wurde  es  bei  Tisclui  laut  vorgelesen.  Jedes 
Coll^ium  enÜüclt  zwei  grosse  Sectionen  iür  die  vSchüfer  unter  vtihA 
über  zwölf  Jahnen;  die  erste  zerfiel  wieder  in  drei  Classen,  und  führte 
aoaser  den  allgemeinen  ^eoientari«chen  Kenntnissen,  bis  zum  Ver» 
iMnämm  der  leioblm  kt«iBiMii<fti  Autoren,  wie  z.B.  Cornelius Nepos 
9ämt  Ckno'M  Mdit«n  Btkfe;  ferner  «bte  raau  das  Gedächtnise  der 
flohOkr  dwoh  Awwendi^efinii  UMaftehar  nnd  fewttlMMiker  Muster^ 
stieke)  te  SleitiMte  der  ■Iben  Oeeoluchte,  Get>gTapUe  und  Natur« 
wiMWUiitliiilt;  so  nki  Umr  SAdunlmig  von  BeispMen  der  Tugend 
im  Biddtiiiuntiii.  Es  gab  «trat  GUfl««ii  täglich,  4  h.  zwei  Mal 
Buh  tJaielnkilit»  k0k  xirei  Sliüdeii  luul  K«dfaauttag8  ^wtf. 

Dia  obM  Se^Moti  mrflel  in  Mut  mtediuuvAer  UmSetrite  AMheU 
kaetfe»  dl«  eiMT  Mr  iKa  CivikMttfem,  die  AndeM  iBr  di«M&«i«can«e. 
iMk  lfe  jaiieriM»«ii<d«Ok0ii»,  «1^^ 
Idi  dt»  diltte  CikMM  AUtef^«»,  dfo  tvarto  dl»  IMfofiqviU^.  iok 
kMn  mf  dte  EiamMtMi  Üaleiyiolite  ia  densdbeii  nklii  Heiler 
daphtif  bemifka  alitr,  diwe  Mi  lAdtmedlbeD  fiet  die  ifiuuift  iMiili^ 
YiiHksatiag  itr  Lefar^egenstönde  findet.  DSe  mmtttfiaDlifr  AMbeS- 
IkliiglMjp^nfr  drei  Classen  in  sich)  in  wekhen^n  stufenweise  geregelt0tf| 
■ehr  gründlicher  mathematischer  UiHwnfeht  und  in  der  höehstefl 
zagleich  Statik^  Aatrtooiide,  Befeatigttigikundet  Hiytüc,  Ohnnie^ 
Diktfk  und  CanonenmanoStttree  gegeben  wurden. 

Das  Ende  der  Stadieik  war  für  beide  Abtheilungen  mt  nebt* 
Mhaite  Lebensfafar  festgesetzt.  Der  Staat  sicberte  den  auf  öffentliche 
Koileti  erzogenen  Schülern  eine  Anstellung  in  den  verschiedenen  V>er«* 
wailiHigseweigen  au.  Aach  für  die  medlcfnisebe  tmd  juristisobeLcui« 
bakm  wimlen  Freistellen  gestiftet;  die  Abiturienten,  welche  skb  dwm 
ünterrieht "widöflfen  wollten,  wurden  ?:umt  als  Iliilfelehrüf,  als  StelU 
verti«kr  gvbraaeht»  raa  daaa  A^eteatott  uad  endtiok  frefessaa»  »i 
W<Ädeti. 

V^K?  'Rcnl^r^ll^gi  Lun  von  Conipiogne  bereiilete  ftir ^e  iadastaaU 
kMi  CacneteB  iiad  iiiir  den  tieedimtiiw« 
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Kurze  Zeit  nach  der  UmgcstÄltimg  des  Prytancuins  gal;  (]er  erste 
Consul  dem  Jugend  Unterricht,  soweit  es  von  offlciellen  Akten  al>hungcn 
konnte»,  die  Basit^  wieder,  olmc  w€4clio  kein  (  redcihcn  für  denselben  zu 
erwarten  ist.  Das  Conoordat  ver.eulinte  das  officielle  Frankreich 
wieder  mit  dem  ChnoUintlmin  und  die  Keligiou  wurde  wieder  iierech- 
tigt,  in  den  Schulen  der  Jugend  ihre  Stimme  vernehmen  zu  lassen. 
Portalls  sagt  vor  dem  gesetzgebendeu  Corps:  „Es  ist  Zeit,  dass  die 
Theorieu  vor  den  Thatsachen  verBtummen.  Es  giebt  keinen  wahren 
Unterricht  ohne  Erziehung  und  keine  Erziehung  ohne  Moral  und 
BeligioD.  Die  Lehrer  iiubcn  in  der  \\  ü^jte  gepredigt,  weil  man  unklu- 
ger Weise  behauptet  hat,  es  dürfe  in  den  Schulen  nicht  von  Religion 
gesprochen  werden.  Seit  zehn  Jahren  ist  der  Unterricht  ohne  allen 
Erfolg.  Man  muss  von  neuem  die  Religion  zur  Grundlage  des  Unter- 
ikhis  nadien.  Die  Kinder  sind  der  traurigsten  Trägheit,  dem  küig* 
listen  Vagabondiren  preisg^eben ;  sie  leben  ofane  einen  Begriff  Tvn 
Gott»  ohne  Idee  Ten  Becbt  und  Uniedit:  daher  Icoomen  die  nben» 
giobeaSitten,  daher  die  wildeGtaiiiaiiikeit  deeVoIki»  Weunaante- 
Unteniehft«  ivie  er  iet,  daniit  vefglddit»  wie  er  aein  aollte»  ao  kann 
man  nioht  nmhm,  über  daa  SoUokaal  an  aenfiBan»  welohaa  den  jetsigen 
und  den  aukanft%an '  Generationen  •  bevorateht  Gans  Frankreiek 
nifft  die  Religi«m  auE  Hütf e  för  die  Mend  and  di^ 

Naehdem  die  Conatdarregienidg  anf  veiaehiedena  Weiae  ihre  ent- 
aohiedene  Absiebt  fiir  dn  kiüftigea  Eingreifen  in  die  UnteniehtaTic* 
kaltttiaae  angedeutet  hatte»  eriieaa  aie  im  Jahre  1902  ein  vmfaeaendea 
Geaets»  w^to  fast  gans  und  gar  in  die  Gonatittttionen'der  kaiaer« 
liehen  Universität  übergegangen  ist  und,  hie  hente  den  gelehrlan 
Scholnntemcht  leitet.  Da  ich  eben  darum  die  EänaeUeiten  deaaeU 
ben  im  Uaupttheile  meiner  Arbeit  genau  darzustellen  mid  an  betiach« 
ten  haben  werde,  so  merke  ich  hier  nur  die  Xfaataaohan  an»  wekhe  die 
£inf  ührung  desselben  besonders  betreflbn. 

Jede  von  den  Commnnen  oder  von  Privatleuten  gestif- 
tete Schule,  worin  man  die  lateinische  und  die  frani$* 
sische  Sprache,  die  Geschichte,  Geographie  und  Mathema« 
thik  lehrte,  sollte  als  Secundärschule  betrachtet  werden« 
Der  Zustand  der  Finanzen  erlaubte  dem  Staate  fürerst  nicht»  selbst  die 
fiixiehtiing  der  nötbigen  Anstalten  zu  übernehmen,  aber  er  glaubte« 
seiiier  nächsten  Aufgabe  zu  genügen ,  wenn  er  die  Communen  und 
Privatstiftungen  nach  Kniffen  unterstützte  und  einer  gemeinsamen 
I^eitung  imterwarf.  Wir  Laben  schon  oben  gcschn,  daas  nach  der 
Aufhebung  der  alten  Univereitäten  mehrere  alte  Stiftaugen,  beson- 
ders in  den  Pi'ovinzeu,  neu  aufgeblüht  ^^nren  und  eich  nucli  luden 
j|jjPpiynn»tim  Zeiten  der  Ecvohitinn  athalten  hatten;  andere  neue 
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««lix&iernehiii«»  mrm  duo  gdrommm  »  und  neben  den  nix^geads  tum 
fMliteii  Gvdtihen  gebnufaten  CSentnüiehiikfli  Ind  das  Conflolat  s.  B. 
b  jSorr^ze,  Juilly*  Xia  FMie  gut  anteilialteiM  Soliiil€ii»  in  Ihnrenz, 
Fontainebleau ,  Bfeti  xu  s.  w.  tüchtige  Beniionate  vw.  Das  aeoe 
Qeeetz  bestimnilef  um  ^Beselben  aafzamunteni  und  ttfiiA  UmBohd 
Stiftungen  henronnmifen,  daas  äbnen  theiU  passende  Looale  givtli 
aTigewiesan»  thelb  dass  ihre  atugeseiduufttten  Schüler  an  FreisteHin 
in  den  neu  zu  stiftenden  Lyoeen  sugelasaen  nnd  die  besten  ihver  Leh- 
ne  durch  öffentliche  Auszeichnungen  belohnt  werden  sollten. 

Wie  aber  Napoleon  keinen  grossen  Akt  der  Organisation  volLsogi 
ohne  sugkich  der  in  der  Revolution  errungenen  Freiheit  r  inen  Stoss 
zu  geben,  so  hörte  auch  mit  demGesetze  von  1802  die  l  iiter» 
richtsfreiheit  auf«  Die  Errichtung  aller  Schulen  wnide  nicht  von 
der  EIrfQllung  gewisser  gesetzlicher  Formalitäten  oder  Gradbedingun- 
gen, womit  die  Freiheit  sich  sehr  gut  verträgt,  abhängig  gemacht, 
sondern  von  dem  Gutachten  und  dem  Willen  der  Re^erung  allein. 
Alle  Schulen  wurden  zugleich  unter  die  strenge  und  allseitige  Aufsicht 
der  Pfafecten  gestellt.  . 

Roisondors  vrohlthnenfl  wirkte  die  llnterRtützung,  welche  die  con- 
guliirisclK  Itegieruug  den  Communcn  zur  Stiftung  der  Schulen  zu 
Thcil  werden  Hess;  alle  prösscm  Comniunen,  welche  früher  Schulen 
besessen  hatten  und  noch  im  Besitz  der  Locale  >\  aron,  hoeiltt  n  eich 
unter  dem  doppelten  ßeiatand  der  1\(  «^ierung  und  der  Familion,  die 
üntcrrichteanstalten  wiederherzuätelien.  Napoleon  verHprach  eicli  \(m 
dem  ^V'(!tteife^  zwischen  diesen  Communalschulen  und  den  Privutnn- 
ternehüiungen  den  hcbt«  ii  Erfolg  für  die  schnelle  Wiedergeburt  der 
wisfenschaftliclicn  Si  huibilduug. 

Zu^duicli  aber  hüllte  er  von  ihm  allein  nicht  alle  Vortheile  eines 
wohlgeordneten  Systems  des  öfientlichen  Unternchts,  glaubte  vielmehr, 
dass  eine  gewisse  glcichmässige  Höhe  und  Gediegenheit  nur  durch 
Stiftung  und  reiche  Ausstattung  von  St;i;it8anstalt<?n  erreicht  werden 
könnte  und  machte  eben  dainiu  die  Errichtung  dieser  Anstalten,  der 
sogenannten  Lyceen,  zum  Ilauptgcgenstande  seiner  Auf mcrksamkeit, 
zuiu  Hauptpunkt  des  in  Rede  stehenden  Gesetzes. 

Die  Lyccen  traten  an  die  Stelle  der  vom  Directorium  errichteten 
Centraischulen;  es  wurden  zunächst  zwciunddrcissig  gestiftet,  aber 
^ne  Vermehrung  ihrer  Zahl  gleich  in  Aussicht  gestellt.  Der  Unter* 
licht  sollte  die  GegcnstSnde  des  frühem  dassischcn  CoUegienunter- 
fidits  und  die  rcalenElemontederGentralsohulen  vereinigen,  und  swsr 
naoh  dnem  Maassslabe  der  Mischung,  weldmi  die  Oitsveiliiltnisfe 
VBoä  Bedfiifnisse  «n  die  Hand  geben  sollten.  Die  aulsunehmsnden 
Schfikr  aeifielsii  in  vier  Cat^gwisii»  erstens  die  NatioitaliNiseiifilefv 
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ten  di»  aof  dem  Wege  des  Cononra  xogelasaeiiea  betten  Schfiler  der 
Oommvtial-  oder  ftt^itimtilltn»  drittenB  zahloide  Pennoalvt»  end« 
lieb  suUflttde  bloeee  ExtetnM,  w«ldie  niobt  in  den  Lyceen  logifl 
waren.  Um  dn  Anglillm  eine  dcheie  Garantie  des  enprieselich^ 
Fofttwitetef  ^  geben,  wurde  eine  klüftige  Vorwaltitng  an  die  Spitse 
dMT  jeden  geetellt,  die  SchnldiMiplin  streng  ^astdael  «nd  «ugliidi 
zur  allgemeinen  BeaufsiebtigiiBg  der  Ck^legien  eine  tMnt  gem^^ 
•iMr  Md  ivanehrte  AnzaU  nm  Gener alinspeetofen  ernannt. 
IMese  waren  mit  der  Prülong  und  enten  Wahl  der  ansfisteUendMi 
Lehrer  beauftragt;  später  Boüten  sie  für  jede  offene  Steile  einen  Can- 
didaten  priUentiren,  das  betreffende  LeKrcollegiom  selbst  einen  andern, 
der  erste  Coneiil  behielt  sich  die  Wahl  «wischen  beiden  vor.  Ein 
streng  gerf>freU^R  Avancement  sollle  daa  Talent  und  das  Verdieart 
anspornen  und  belohnen. 

G4(HI  Schüler  wurden  unTiiltUlbar  auf  Kosten  des  Staats  in  den 
Lyceen  untergcliraeht,  2400  Söhne  verdienter  Militairs  oder  Beamten, 
4000  in  Folge  des  Concurs  der  Seeundiirseliulen.  Der  fünft«  Theil 
aller  dieser  Freischüler  wurde  nach  Bcendii:uu|:;  des  8tudieucurt»uö  in 
demLyceura  in  die  verschiedenen  hohem  Speciaischulen  aufgenommen. 

Zwei  Coiniüiggionen,  eine  für  das  Lat<.'in,  die  andere  für  die  Mathe- 
matik wurden  mit  der  Abfassung  eines  genauen  Studlenjirogramms 
«um  Behuf  der  guten  Vertheilung  der  Lehrgegenstiinde  in  die  A  cr- 
schicdencn  Classen  beauftragt.  Sie  hatten  eich  mgkich  mit  der  Aua- 
wahl und  der  Anordnung  neuer  Ausgaben  der  besten  Schulbücher  zu 
beBchäftigen»  und  reichten  ihren  Bericht  in  der  Mitte  des  Jahres  1803 
ein.  Das  Griechische  war  zunächst  noch  aus  dem  Studienprogramra 
auspieschlossen,  die  Commissionen  drangen  aber  auf  die  baldige  Ein- 
führung dicßcs  ZweigcR  des  classischen  Unterrichte.  Die  Mathema- 
tik und  die  Naturwiescnschaften,  welchen  ein  viel  re2;ehnüöyigerer 
Fleiss  gewidmet  werden  muststc,  als  ee  heute  in  den  Collegien  der 
IVifiiat}  maditen  die  Abfassung  neuer  Handbücher  wünschenswcrtli : 
Brogniurt,  Biot,  Hauy  und  einige  andere ,  weniger  berühmte 
Gefebiie  winden  dadkit  beauftragt 

Dank  dieser  neoin*  loUtSgen  Oigimiiiittttn  uadVenraltogmadite 
der  gelehrte  Mndmiteniafat  m  kmer  Zeit  die  erfrenBehiteii  ^oit- 
■obfitte.  4^  T  y.^^  ff7^  rmmnimnlmihiilfln  mA  ^\  Frirafaittaitim 
eHfeatanden  Im  Laufe  der  awei  eratenJahre  nadiEriaea  des  be^Kwhe- 
neft  Geietcee  in  den  ISlDepartenente»  wekfae  da«  finaMeebefiddk 
danele  belMite.  Die  M  CMralecUn,  wilidie  in  der  alten 
Sebit*G«raiein,  im  Jeewtpahaue  der  Sfanuee  St^Afitoine  ind  im  elften 
Capnnflivktoetcr  te  CAtfewrfd'.^^iMfii  btstanden  hatten»  madMfcenlkde 
IMI  dendidLyo^en  vonNnpoleony  Clhivitmnga«  nndB«nn* 
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p«»te  Mite  (H6«l8  4h  Cottegien  HvmilV.^  ^%mUm^m^  Bam^mi^ 
ZninTClbaiWt^nnrdiii  a3le  SoMte  dct  FkytMimH  iMwk  asm 
TmrfBM  geiqgwwnCttiligiiin  8 1  Cy  r  gebnush^  wflklM  MiMoUioti» 
Beb  Sit  einer  MStttociiiulc  gemaelit  mvdt,  und  daalioealdee  Pryte- 
ummui  voAer  and  jetit  'wieder  CdEtf^  LoMit4&'Grmtlf  wurde  im  Mive 
1804  snm  CltMf^  ln^Mi/  Qngetomt  Pnu  xSUte  soMeidem  dni- 
tMidtierBg  PtliiU|mfiaii«^  ledie  «dm  bdnideii  «Mb  in  der  eoge- 
nannten  Budiene,  d.  h.  in  den  «n  den  ThtM  ron  Paiie  gd^gmen 
GoeMBoneiu 

Die  newen  Scimiia  wwen  kaom  m  nimigi»  gefauigt, 
nie  «ndi  4er  Kampf  gegen  eine  «deM  Art  von  Anstalten  den  Anftuig 

nahm,  welcher  seitdem  nar  mit  kurzen  Untcrbrc chungini  sn^ehott 
M>  der  Kamfif  mit  den  geiettidicn  8chnhn.    Hier  nur  ein  Wort 

dpTon. 

£tn  Gesetz  voni  Jahre  1804  hatte  diefiiniiohtang  der  bischöflichen 
grossen  Sem  int»  rein  Uebeveinstlmmung  mit  den  organischen  Arti- 
keln <\f^p  Concordats  neu  geordnet.  Unmittelbar  danwf  hatte  die 
Gkietüchkeit  damit  unter  dem  Namen  »»kleiner  Sewneve*' Vorbe- 
leitangeKdiulen  yerbunden,  welche  wie  die  CoUegien  einen  vollständi- 
gen Cursus  classischcn,  wissen  schaftHchen  Unterrichts  gaben.  In 
Folge  der  damals  beginnenden  Keaction  ?a\  Gumt^n  der  Religion  und 
^e«  KatboHcisraos  waren  sehr  viele  Familien  gi neigt,  diesen  Schulen  ' 
vor  flrnon  des  Staats  den  Vorzuf?  zu  geben,  und  die  Geietiichkeit  that 
das  Ihritro,  um  durcli  Anfechtung  des  sittlichen  Geist^^s  dor  Colk^rien 
jene  Neigung  zu  bestärken,  indem  sie  auch  den  clasylschcii  Untenli  ht 
dcryclbcn  und  die  dabei  befolgte  Methude  mit  zum  (TCgenetand  ihrer 
Angrifie  macht«.  Sie  behaupteten,  die  Tcndcnx  und  die  Disciplin 
derselben  sei  der  Bildung  von  Soidaten  allein  angemessen. 

Die  Kegierung  wies  solche  Angriffe  mit  Entschi^enheit  zurück. 
„Man  führt  die  Leichtgläubigkeit  der  Familien  muthwillig  irre,  wenn 
man  ihnen  einzureden  sucht,  die  Lyceen  seien  nur  zur  Bildung  von 
Militärs  gemacht.  Wenn  einige  militari-jclio  Formen  darin  eingeführt 
"worden  sind,  so  ist  es  durum  gcschehn,  weil  man  die  Vortheile  solcher 
Formen  zur  Aufrcehthaltung  der  Diecipliu,  ohne  welche  keine  guten 
Studien  möglich  sind,  erkannt  hatte.  —  Man  wirft  uns  vor,  die  Grund- 
lagen einer  guten  Erziehung,  die  Religion  und  dicMoral,  zu  übcrsehn. 
Bo  schlage  man  doch  nur  die  Reglements  unserer  Schulen  auf,  um  sich 
zu  überzeugen,  dass  die  religiösen Ffik^ten  darin  ganz  besonders  vor- 
geschrieben sind  und  die  Ldtong  der  £cQnunen  Uebungen  einem 
besonders  angestellten  Bdehtveter  fibergelieii  ist;  um  sich  in  Ober- 
eeugcn,  welche  Vorsicht,  welche  strenge  Anfdofat  angewandt  wiid,  nm 
rife  verderMidien  iSnflflise  ▼an  ihnen  km  «n  heltw,  nm  Bitten 
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beafler  als  iigendwo  unter  die  Obhut  einer  streag  gtangf^Un,  DU- 
oiplin  so  etelkn.  —  Was  die  Studien  betrifft,  so  vergessen  unsere 
•Tadler  ganz  und  gar»  daes  die  in  den  Lyc^n  befolgte  Methode  mit 
der  in  der  alten  UnWeraität  befolgten  ziemlich  genau  fiberdnstiramt. 
Nor  fög^  unsere  Lyceen  zu  den  Vortheilen,  Nvelchc  die  attan  üniveN 
eitaten  für  daa  Sprachstodiiim  boten»  viele  andere»  in  ihnen  yennisste 
filemente  hinzu,  die  neuen  Sprachmi,  die  OeocpMphiey  Geaehtohta» 
besonders  die  Mathematik." 

Doch  bin  ich  hiermit  an  dem  Punkte  angdrommen ,  wo  eigentlich 
der  einleitende  historische  Ueberblick  aufhören  musste»  um  die  Dar- 
ateUang  des  Beatebenden,  den  eigentlichen  Gregenstand  meiner  Arbeit, 
beginnen  zu  lassen.  Na[)oleon  mit  den  ersten  Versuchen  seines 
Werks  der  Wiedergeburt  zufrieden,  wollte  dasselbe  nicht  beim  Anfange 
stehn  lassen:  es  trieb  ihn,  den  [Tanzen  umfassenden  Plan  des  öffent- 
lichen Unterricht?  aii^ztifiihrcn  und  im  Jahre  180>»  trat  die  kaiserliche 
Universität  an  die  Stelle  aller  alten  IJnterrichtsanstalt^^n ,  die  Uni- 
versität Frankreichs,  welche  als  Inbegriff  aller  ErziehungsanstÄlten 
des  Landeö  noch  heute  in  wenig  veränderter  Form  besteht.  Ehe  ich 
ihre  Zustande  selbst  darstelle,  muss  ich  als  letzten  Abschnitt  der 
Einleitung  die  Geschidhte  ihrer  Stiftung  wenigstens  den  IIau[it/;ugen 
nach  angeben,  indem  icli  mir  jedoch  vorix  liiüte,  auf  die  wichtigsten 
Einzelnlieiten  dieser  Geacludite  bei  der  Betrachtung  der  betreffenden 
Theile  zurückzukomnMgi. 


Hhßer  AksckilU. 

SUttoug  der  Duiversität  FraAkieiciLS  dorcli  Napoieoa. 

Die  Idee,  welche  Napoleon  eeit  langer  Zeit  mit  sich  herum  trug, 
war  die  der  Gründung  emer  grosaea  eiaigeD  Corporatioi^  wehshe  das 
ganze  Gebiet  des  öffentlichen  Unterrichts  nmiaaaeil  solltet  um  aof 

demselben,  als  auf  ihrem  unbestrittenen  Dominium  im  Namen  des 
Staats  und  im  Interesse  der  Wissenschaft  unumschränkt  zu  herrschen, 
und  damit  zugleicli  der  Wissenschaft  zu  dienen  und  den  Geistern  die 
Richtung  zu  gelten,  welche  den  Plänen  soines  Elu-geizes,  seiner 
HerrsÄhsueht  gemäss  war.  Zu  der  Ausführung  dieser  Idee  brachte 
er  dieselbe  Schärfe  eines  tiefen  IJeobachtungsgeistes,  da6Pel^>e  Geschick 
eines  gewaltigen  Organisationsgcuicd  mit,  welche  er  bei  allen  Schö- 
pfungen der  inneren  Verwaltung  so  glorreicii  I  nwahrte.  Mau  behaup- 
tet, Au|K>lc(>n  habe  den  ersten  Gedanken  zur  Stiftung  der  Universität 
aus  Turin  mitgebradit*).   Er  habe  dort  die  im  Jahre  1771  von  Jiaxi 

*)8«ida.  GbdBlhlfnililiaVXL 
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Emntine!  lU.  rrostift-ct«  Univereität  in  Augenachdn  genommen,  ihre 
Stututen  (lurchlaufcQ  und  Ml  TOQ  der  Grröeee  und  Kraft  der  InstitatUm 
überrascht  worden. 

Möge  es  FK'h  mit  diee« m  l'rsprnnLr  <hr  Tdoe  der  Universität  TOTi* 
halt^^n,  ^s  i(^  es  wolle,  der  Kaiser  selbst  licas  aich  über  seine  AbsiobtOD 
durch  Jj'ourcroy's  Mund  also  ¥ernehmen: 

„Se.  Majestät  hat  dio  Tlniversität  als  Corporation  Lcstiftet,  weil 
eine  Corporation  nie  auestirbt,  weil  in  ihr  die  Organisation  und  der 
Geist  sich  fortpflanzen.  —  Die  Directorcn  und  Professoren  unseres 
l^ceen  sind  geachtete  Beamte,  sie  stehen  geliobrnen  Hauptcö  den 
Aeltem  als  ihres  Gleichen  gegeniibcr.  Sie  haben  ihnen  gegenüber 
nicht  die  Stellung  besoldeter  Diener,  sie  brauchen  ihre  Prinzipien  nicht 
den  Neigungen  des  Augenblicks,  der  iMode  aiizupaasen ,  sind  nicht  zu 
lächerlichen  und  traurigen  Concessioncn  genöthlgt  und  können  eben 
darum  alles  das  Gute  wirklich  schaffen,  wozusie  berufen  sind.  8e.  Maje- 
Stit  wollte  in  einem  Staate  von  vierzig  Millionen  auafülu-eu,  was  Sparta 
tUldAtben  beseraeD  haben,  waa  die  religiösen  Orden  versucht,  aber  nur 
aaTonkomDieii  enencht  haben.** 

»Se*  Mi^Jeetftt  will  emeCcaponitioDfderaaLdifeiucht  jedem  Fieber 
der  Mode  anageaetst  sei»  welcbe  immer  raeehraite)  wenndleKegiurung 
echlmimiere,  deren  Verweltnng  und  Statuten  eo  naÜcmaL  werden  aol- 
len» dnaa  man  nie  leiehteinnig  die  Hand  daran  legen  dürfe. '  Wenn 
dieae  Hoffirang  erfOllI  wird,  aodeaktSe.Mi^t&tind]eaerCorporatbm 
edbatemeGtewibr  gcgcndie  vetderUiebenHieorienaDgemeiner  Umwäl* 
nmg  zu  finden.  Ba  hat  in  jedem  wohkingerichteten  Staate  immer  eine 
Corpomliea  gegeben,  wehsfae  dieGrundaätae  derMoial  und  der  Politik 
an  bewahren  hatte.  —  Dieae  Gorpovatioiien,  ala  die  eraten  Vertfaei» 
diger  der  StaataprinoiiBenf  muaaen  die  ofientüohe  Meinung  beobachten 
and  werden  immer  beräit  aein,  den  gefiüniidienTheorien  zu  wideratdin, 
ipelohe  sich  herroisuaibaiten  auchen  und  von  E^pocbe  zu  £poehe  die 
eitela  Zänkereien  emeuem,  welche  bei  allen  Völkern  die  dffentliohe 
Meinung  so  oft  irre  geleitet  haben." 

^fan  hat  den  Grundgedanken  dea  Schöpfers  der  Universität  bei 
allem  Lobe,  der  ihm  ertbeilt  worden,  nicht  zu  viel  gelobt,  man  hat  bei 
aller  Bewunderung,  die  ihm  gezollt  worden,  den  treffenden  Scluirfbliok, 
die  Grossartigkeit  der  napoleomeohen  Idee  nicht  zu  sehr  bewundert, 
fiine  imbedingte  Anerkennung  dea  von  ihm  geetifteten  Untenriobt^^- 
qwtems  als  des  vortrefflichsten ,  eine  Anerkennung  der  von  ihm  her- 
wrgehobenen  Gesichtspunkte  und  Hebel  als  der  reinsten,  gröesten  und 
erspriesslichsten  ist  damit  nicht  ausgesprochen.  Ich  glaube,  dass  das 
hödiate  Mittel,  der  heiligste  Beweggrund  für  Belebung  des  {)üdagogi- 
achen  Eifere  in  jenem  System  unbeachtet  geblieben  ist:  ick  bin  über- 
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«ragt,  dass  ein  wirklich  gccleililichea  Wirken  inSttokidn  teUntcvrifllitl 
weder  durch  einen  noch  so  mächtig  angelenerten  CorpomtionsgciBt, 
noch  durch  die  Hebel  dea  Ruhms  und  äusserer  Gdtmig  aSkkk  wMit 
werden  kann,  dass  eine  gewisse  innere  BegeMftmmg  für  di(BiH>flig)kgit 
imd  die  Grosee  des  Errieherbenils,  cBeeM  swfiitan  FtMitaribim  Ua- 
nkommen  muss  und  dam  diee  ifkhtigst»  ilbr  Mittel  ui  NiyalaQi» 
Hmaidiadn  witota ftiiwkMwig der Ual?«wittt nwy litt^ 
imtaiit  IJm aber >M Plan dadUier »cht TO»o^^ 
vaa»  mOmm  wittm  irmgen,  obNapolMü  oeb  W  adMmUstaaiekaMb 
IMAe  «ordna  iokh»  IMi  iMtMB  k8mln^  und  ir^ 
die  AntvraKt  gdben,  EkMent  «bMrlEomM 

an^f  ind  gftaiiflhn  Biogabii^ 

wie  «r  ä«  Mi  dCB  BetoIiilifliiMtitaaMii  fibeHBoauBea  Intl^  viokt 
hMdea»  modi  «udi  «im  BSMakat  idbaU  nt  cnrarften  «ar.  Sdn« 
faMmancilwiimmmg  kg  moht »  tem^dtf  pofiliMlMBCtoifall; 
dkM  keuto  bii  llmi  pidagogiaohai  UntenMhmngtt  mr  darail 
bedMfail  acin,  Siren  Hiagel  ämh  «ntot  HobSe  so  gnt  et  ■aggag  «v 
ersetzen ;  ihr  Böhm  ist,  diese' anderweitign»  stettvertreteadMi  IfiM 
mit  Scharfsinn  heransgefanden  und  mit  umsichtiger  Kraft  angewandt 
cuhaben.  Wenn  ich  nun  aber,  nach  jeneai  Vorbehalt,  der  Grossartigkeit 
dea  Oadanhena  und  der  Aneffibioiig  m  dm  Kaiaers  Werke  meine 
Bewunderung  nicht  zu  versagen  bekenne,  und  wenn  doch  andrerseits 
mein  Urtbeil  über  die  Universität  Frankreiche,  welche  beute  fast  noch 
dieselbe  ist,  wie  sie  Napoleon  gsaohaflfen,  mehr  Tadel  als  Lob  enthalten 
wird,  verfalle  ich  nicht  in  Widerspruch  mit  mir  selbst?  Ich  glaaha 
nicht.  Denn  die  Mangel,  welche  meinen  entschiedeosten  Tadel  veran- 
laspon  werden,  sind  so  tadelnswerth  nur  desshalb,  weil  die  Universl» 
täten  nllf  in  in  vierzig  Jahren  allseitiger  Bewegung  an  dem  allgemeinen 
Fortechritt  iii^  htTbril  irrnommcn,  weil  sie  dem  ersten,  allerdings  glor- 
reicben  Ent\vurfc  ilucr  Inatitutioncn  einen  Fetischdienst  gewidmet 
hat,  woriI})cr  <];\?  praktische  Cronie  ihies  ätiiten  selbst  ohne  ^veüsl 
unwillig  den  Stab  breoheu  würde. 

Ich  wiederhole,  dass  Napoleon  die  Orgaiilgütion  dea  öftVntlichcn 
Unterrichts  mit  Weisheit  und  festem  Willen  auf  den  Grundlagen 
unternommen  hat^  welche  damals  allein  möglich  waren.  Inmitt<  n  der 
Irrthümer  und  der  Vorurtheile  geincr  Zeit  hatte  er  begriffen,  da  es  der 
Unterricht  oicht  der  Privatinduitric  preisgegeben,  noch  auch  von  einer 
Verwaltungsbehörde  im  pe^^  bhclichen  Sinne  geleitet  werden  konnte, 
dass  hier  gewisse  hohe  mor a  1  i  >  ( 1 1  e  Kiick  r  i  chten  und  Bediu  f  n  i  s  s  e  ci  n  e  g  anz 
andere  Organisation  nothwcndig  machten*).  Um  den  Männern,  wel- 
chen die  Sorge  für  den  Jugeodunterriclit  anheim  fallen  sollte,  in  ihrer 

*)  Qnjjot»  in  darPiscuMion  ttber  dieAafbetnisg  des  sltoaStadkBnlli't,  J«aaarl84e. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


■II  ihk  io  bmiwidi—a,  anapmlidoaeii  Existenz  mehr  Geltung  und 
WQide  and  du  QtSkämdnauk  gtbeo,  wel^koa^  snt  Tolkomme- 
wm  XiSimg  ikw  Äufgabenütliig  Idbt^  wcUm  kwidM^  utn  sich 
bei  te  gangen  ümmb  BcMliivg  ihm  atiUflii  W«dn  «lab  g«ok 
widMMigtsEfBUaii^dmliielltt««,  M  4cn  Mangel  aft'imiflmi 
BflffiiMfing  jenes  Zaift  ttt  nStUg»  dbin  mi  «ob.  tls  Mii^^Mdw  einer 
giofleenCofporaliQnl&Uten,beideBaiftd^ 

yMBii«imeMierinntM,iriiwi  fa«VdteoitiwftnnttenwgeBigt»dieCTg)h^ 
teSriwinndftrMIIAiite.  EeMdkldem GMevaddenUztlMa 
Napoleoa'a  Elve,  die»  neeii  AHtm»  was  mm  m  mhMmitm  Jahrlmn^ 
dertgegeadieLetongponitienflu  gesagt»  iiHrh  ABwntWnedielfayeiBtion 
gingen  eie  gettMU»  begdttn  en  beben.  Aber  ec  begriff  nicbi  aar  die 
Ketiiwendi^BQii  flinarTrateiiebteeoiipon 

ente^  ibm  niebt,  wofin  «eeelbe  eieb  von  den  eUen  gdeiliebeii 
GeoMfaMebalten  nntneelieidan  mfieate,  so  gross  dielHeneteteleteten 
anoh  geweaen  sein  nobhlan.  Die  religiöeen  CorporaÜonen  betten  swei 
Onmdfehler :  sie  waien  der  öfFentliclii^  GeeeUechaft  und  derRegierang 
frenMl»  Sie  hatten  ersteia  mit  der  GeseUschaft»  in  deren  Mitte  sie 
lebten,  Nichts  oder  wenig  gmeia»  nicht  dieselben  Interessen,  keinen 
Theil  am  sooialen Leben;  es  war  dies  die  uatürliche Folge  desCölibaAif 
der  Entsagung  aaf  eigenen,  individuellen  Beeile  und  vieler  eadewr 
Ursachen.  Sie  wsren  zugleich  der  Begierung  fremd,  wekdie  eie  niabt 
leitete  und  kaum  controlirte.  Napoleon  begriff,  dass  die  Corpomtaon« 
wdflher  er  die  Lafeang  des  öfientiicben  Unterrichts  übergeben  woMte, 
naeXjtien  beatefan,  an  allen  Interessen  der  Gesellschaft  betbdb'gt,  und 
ausser  ibfem  beaonctom  Berufskreise  mit  allen  übrigen  Bürgern  glcicb- 
gestelit  sein  musste;  andrerseits,  dnss  pie  zur  Regierung  gehören,  die- 
eer  ihre  Vollmacht  verdanken ,  von  ihr  geleitet,  bcaiifsichtir^t,  orncut 
•  werden  müsetc.  Indem  er  so  der  Vert^anpenhcit  die  Idee  einer  fjchr- 
corporation  entlehnte,  wussteer  iic  doch  der  neuen  GcäcUschait  seines 
Landes  und  den  Z^Neeken  seines  Ehrgeizen  anzupassen.  Er  behielt 
die  Leitnnrr  derselben  dein  Stiuite,  d.  h.  ni  jener  Zeit  sieh  selbst  vor 
und  maehte  den  drot^sineister  der  Univeraität  zum  IvepriiaeütAnten sei- 
nes Willens  im  Sehooese  der  lehrenden  Gemeinöcliaft *). 

t^m  eine  Corporation  zu  stiften,  daau  war  nun  zunücliet  die  Sanc- 
tion  deö  ge  setz  flehenden  Corps  nöthig.  Denn  es  handelte  sich  darum, 
eine  gewisse  Anzahl  von  Staatöbürgem  von  den  allgemeinen  Bürger- 
pflichten zu  entbinden  luid  mitge^\  i£fen  ausserordentlichen  Vorrechten 
au  begünstigen;  das  war  Sache  det?(iebtt;ieö,  nicht  kaieerlicher  Ordon- 
nanzen. Napoleon  Uess  daher  am  lOten  iUai  folgendes  laconische 
Gesetz  votircn: 

*)  Goisot,  s.  ft.  O. 
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Artl.  Ei  soll  unter  dem  Namen  „kaiaeYliehe  üniverei- 
t&C«  eine  Corporntion  gebildet  werden»  weloke  mit 
dem  6flentliehen  Unterrioht  und  mit  der  Srniehnng 
im  gnnsen  Beiehe  MMeMI««i1leli  bennftragt  werde. 
Art,  S.  Die  Mitglieder  der  Lehreorporntien  hnben  be« 
iondere  bürgerliehe  Yerpflichtnagen  ffir  eine  be* 
atimmte  Zeit  einingehen. 
Axt.  flb  Die  Orgenieetton  der  Lehrcorporation  soll  der 
gesetsgebendenVereemmlnng  in  Form  einesGeeeteee 
in  der  Sitsnng  ^on  1810  vorgelegt  werden. 
Ich  mtelie  auf  die  in  diesem  letstan  ArtUBel  eiagegeagene  Vefw 
pflichtang  aufimefkaam,  weil  sie  zur  Läugnung  der  geaetdioh  berech- 
tigten Existenz  der  ganzen  UniTersität  Veranlassung  gegeben  hat. 
Allerdings  sind  die  Principicn  der  damals  geltenden  Verfassung  bei 
der  Stütong  der  Universität  vemachläaägt  worden.    Die  Gesetze 
mussten  znerat  im  Tribunal,  darauf  im  gesetzgebenden  Corps  verhan- 
delt werden.   Die  kaiserliche  Regierung  hatte  nur  das  Reclit,  8ie  vor- 
zuschlagen und  nach  ihrer  Annahme  zu  veröfientlichen;  ausserdem 
hatte  sie  die  zur  Ausführung  eines  Gesetzes  nothwendigcn  Maass- 
rcgtln  auf  dem  Wege  kaiserlichen  Decrets  oder  durcli  Ordonnan- 
zen zu  erlassen.    Diese  Regel  ist  bei  dor  Stiftim??  <1»  i  1  lüversiÜit 
umgangen  werden,  da  die  ganze  riLiontlichr  <  )rganisation  vermittelst 
blosser  Decret^^  geordnet  wurde,  an  a\  o]rlu n  du?  le^''!«lative Corps  kei- 
nen 'VhvU  mehr  hatte.    DajiecreTi  li;it  num  ifelteiid    macht,  «laps  die 
Or(]orinaiiz(  u,  in  welchen  jene  Organisation  entlialti n       vhen  nur  die 
Ausführung  des  erwähnt «  n  (ieeetzes  von  1800  waren,  mithin  allenlings 
im  Bereiche  des  llcclitr.-  dw  cxcrutiven  Gownlt  lagen;  jedoch  wird 
dieses  Argument  dnrch  don  dritten  Artikel  des  bezeichneten  Gesetzes 
selbst  entkräftet,  da  dieser  außdriif  klich  zur  Bedingung  macht,  dass    •  ^ 
die  künftige  Organisation  der  Li  liri  r  rijoration  erst  der  Billigung  der 
gesetzgebenden  Gewalt  unterwcirlcn  werden  musste.  —  Aber  die  Ver-  * 
jahnin g  der  Usurpation  der  frauzüsischeu  Universität  ist  nun  wohl  gar 
zu  all  und  durcli  das  iStillschweigen  aller  gesetzgehenden  Versamm-      : . 
lungen  seit  1808  zu  sicher  sanctionirt,  als  dass  sich  nun  noch  gegrün- 
dete Bedenken  erheben  licssen.    Ucbcrdics  liat  eine  Entscheidung 
des  Appellationsgerichts  von  Paris  schon  im  Jahre  1814  implicitedie 
legale  Existeng  der  Universität  anerkannt,  und  alle  spätem  gericht- 
lioban  Beaoheide  sind  derselben  Art  geweaen.  loh  halte  die  Zweifol 
dalier  fiir  vaUig  nntaloa  nnd  hitle  aie  melit  erwähnt,  wenn  nkbt  dm 
Vertiheidiger  der  geialiiehea  Sache  alefa  immer  wieder  daiml  bmieCaii. 

 nUMltj,  -  - 
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Zustand 
•ffetttllelieii  Vnterrlelitft 

Erstes  Bucb. 

In  UdbereinstimmoBg  mit  dem  ersten  Artikel  des  Grundgeaetzes 
der  Umversität,  welcher  die  Stiftung  einer  mit  dem  öffentlichen  Unter- 
riclit  im  ganzen  Reiche  auBt^chlipRslich  beauftragten  Corporation 
in  Auesiclit  stellte,  umfaestc  die  kaiserliche  I^nivcräitüt  biö  jetzt  alle 
Stufen  des  ö0entlicheu  U  nterrichts  und  alle  Anstalten,  welche  eich  mit 
deonsell^n  beschäftigen. 

Die  Universität  Frankreichs  ist  der  Comj)lex  aller 
UnterrichtaanstftlteD  und  aller  Unterrichtsbehürdcn  det 
La  n  d  c  8  *). 

Ich  brauche  kaum  zu  l>eincrken,  wie  sturcnd  der  Name  „üüiversi- 
t&t"  für  diesen  neuen  Begrid  igt,  nachdem  der  unveränderliche  Gebrauch 
mehrerer  Jahrhunderte  jenem  Ausdruck  bei  allen  gebildeten  Nationen 
einen  anderweitigen,  bestimmt  auBgeprägten,  allgem^  gcläu6gen 
Sinn  gegeben  hat  Der  Teratfiiidigen  AWjse  naflh  wim  frdlioh  gegen 
te  G«brmMh  doB  Woiti  MiMborfto  tiMdinwn**  iSr  die  Imußr 
Mwfmung  aller  UatenMtelttlen  lüchtt  einsiiw«nden}  er  iet  vieU 
kicbt  an  sieh  Mlbat  nooh  mehr  beveofatigt,  ala  der  alte  GelowauilL 
Aber  elMn  dae  AHer  der  MhemB^gfUEii  und  eDe  dem  GeUaten 
tiieveniSriiiiMningen,  wdefae  mA  dam  knüpfen,  die  e]irwfiidige& 
Bemltiie  JaUmätrte  langen  Widkens  liStten  ihm  daa  Siegel  dw  ' 
UwierleMelikBil  amfdvOdEea  tt&d  ihn  m  der  ünbill  einer  xadicaleii 
Neoermg  bewalneii  eolkni*  UeberdieB  lurt  dae  Abgchn  Ton  dem  allen 


*)  Mit  AusoAbme  einiger  hoher  Spodabchnlen,  als  der  polytechnidchen,  der  Bau-  aa4 
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Begnff  traurige  Fnln^fwi  für  die  G^toltung  de«  höhern»  eigentUchen 
ümversitätäunterrichta  nach  sich  gezogen;  denn  nachdem  man  den 
Gedanken  der  Zusammengehörigkeit,  der  mwersitasderhobmQMxt' 
tensl^dien  hatte  aus  dorn  Sinne  entfallen  laeeen,  liess  man  sich  unmit- 
telhar  zu  dem  tiefen  Gnmdlehltritt  binieissen,  die  Facultäten  auch  der 
That  nach  von  einander  loszureissen  und  ihnen  ein  isolirtes  Dasein  an 
Tcrechiedenen  Orten  zu  geben»  hier  einer  juristischen  oder  medicini- 
schen,  dort  einer  /ncu/te  des  Icttrcs  und  ImiKlert  Thienes  davon  einer 
facuUv  des  scienre^,  \mt\  6cll)st  an  dem  rinzi^ji  n  (  )i  tc,  \\r>  alle  Facul- 
tüten  zugleich  exi&tircn,  dicaelbcn  durch  i  rc  nnmiL:  tlcr  Gebäude  und 
gegrn?fitiffe  Rücksichtslosif^kfit  der  IVoti^iainme  auch  frofrenseiti^ 
iinfriK  litbar  zu  machen.  Vielleicht  aber  ist  (Üm  r  Uebol^tand  auf  der 
andern  »Seite  in  UehcreinstlnuniiTicr  mit  dem  n' ucn  lii  griü  von  „Uni- 
versität" «lurch  eine  desto  engere Zusaiumengchürigkeit  undllarmonie 
der  vcrsciiiedencn  Unterriclitsstufcn  gut  gemacht?  Vielleicht  bietet 
das  Sypt<»m  der  f  ranzüsiechen  Universitäteine  anderwärts  nicht  erreichte 
Bymnietrifeche,  tief  flnrfliil.K  htc,  allmUlige  Entwickelung  vomKlemen- 
tarunterricht  zum  S«  <  umlürunterriclit,  von  diesem  zu  den  Faenlt&t^n, 
und  ebenso  auf  nlltn  Zwischenstufen  dar?  Leider  ist  dies  keineswegs  ♦ 
der  FaU)  leider  ipt  bis  jutzt  zwischen  dm  verschiedenen  »Stufen  ein 
innerer  Zusammenhang  nicht  hergestellt,  j;i  niaii  <l;irf  sauren,  nie  bcab- 
siclitigt  worden  untl  »lic  ZusaramengehÖrigkLil  niü  durch  die  gemein- 
samen Verwaltungsbehörden  vermittelt.  Weder  in  der  Metliode,  noch 
in  dem  Gtsist  des  Unterrichte,  weder  in  der  Stellung,  nocli  imBewusst- 
sein  der  Lehrer  ist  die  Einheit  zu  finden»  welche  durch  den  Namen  der 
grossen  Corporation  angedeutet  sn  sein  scheint.  An  die  SteUe  dee 
alten,  ehrwürdigen,  einer  hraeni  Wabtliat  entepfwJienden  Begrift  iit 
«m  nnr.&uMerHoher,  meefaaniaefaer  o|uie  Wabrlieit  und  woeentfidbo» 
innere  Berechtigung  getreten.  £■  ist  mn  lo  nötiuger»  den  Uatenohind 
des  jetsigen  fransösiechen  nnd  de»  denteehen,  «ItfaetkgBiinlwhMi 
Begriffs  gleich  aoharf  su  faween  und  feetcohaUen»  als  dieStietti|^ten 
der  letzten  Jahre  swisefaen  der  Univendfät  und  der  €lttitiioUnit  durah 
manche  UmstÜDde  die  dentschen  Beobachter  in  dem  Irrthuae  noch 
befestigen  konnten^  a]#  handle  es  sieh  um  ein  Ankämpfen  der  Uni- 
▼ersit&t  gegen  den  hohem  Facuttatsunteriicht»  gegen  die  UniveraltKt 
in  unserm  Sinne.  In  dem  gansen  Kamplsy  wie  er  seit  mehren  Jah- 
ren gielBhrt  wird,  tSnt  nBisiioh  neben  dem  Wette  HUmvecaitflt^<  als 
Conebdalvum  fortwahrend  das  Woii , ^Philoeophie««  aeben  hert  so  dass 
Streit  „desClerus  und  der  Universität"  —  und  „Strettdea 
Glems  gegen  die  Philosophie"  in  allen  öffentlichen  Besprechun- 
gen ohne  Unterschied  als  gleichbedeutend  gebraucht  werden.  Wir 
werden  weiterhin  sehn»  was  es  mit  der  Philosophie  in  der  Umvorsitat 
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auf  sich  hat,  und  in.  wie  weit  sie  zur  Scbüderhebung  der  GreistUchkeit 
Veranlassung  oder  Vorwand  werden  konnte:  gewiss  aber  musstc  jene 
Venvrchpehinrr  für  Deutsche  zur  Befestigung  in  dem  schon  vorhan- 
denen Mi esverständniase  dienen,  da  es  bei  der  untergeordneten  Stelle, 
welclie  die  I*hiloFophie  in  den  Programmen  oinee  deutschen  (Tvmrta- 
siunis  einnimmt,  nicht  ernde  nnlio  liepft,  zu  glauben,  daes  sie  in  den  ihm 
entsprechenden  Anstalten  deö  Isachburlands  für  einen  so  bcdeutei^den 
Sturm  den  Grund  hergeben  könnte.    Man  würde  es  so  wenii^^  in  der 
Ordnung  finden,  (hiss  metaphysische  Fragen  einen  vorzüglichen  fTefien- 
stand  der  Behandlung  im  vorbereitenden  Schulnnterriehte  ahi^a  lien 
iiüauten,  man  ist  so  .^eiir  gewölint,  das  ernstereiStudiumderPltilosophie 
als  den  Hochschulen  vorbehalten  zu  betrachten,  duss  manineiner  Aufre- 
gungauf Grund  einer  antichristlichen  Philosophieganznatürlicher  Weise 
ein  Ankämplen  gegen  den  hohem  Unterricht  sieht»  welcher  auf  unseni 
Universitäten  ertheilt  wirtl.    Wenn  nun  unter  den  I  ( doutendsten 
Momenten  des  Streites  selb.st  sich  noch  dazu  wirklich  akademische 
Vorlesungen  eines  Michelet,  eines  Kdgiir  C^uinet  oder  einesLeiKumund 
Äuszcichncten,  wenn  Cousin  als  die  Zielsclieibe  der  meisten  iVngniiie 
erscheint,  »o  kann  es  nicht  anders  sein,  als  duss  der,  welcher  die(Jrga- 
niafttion  des  französisclien  Unterrichts  nicht  genauer  kennt,  in  dem 
entilmtw  Intimm  immer  mehr  bestärkt  wird.  — 

Idf  witdflriiefe  eboi  daea  die  Unliranittt  E^renkraicbs  der  Complex 
aller  ÜnfamcbteinwtoJteii  imd  BehSideii  ist,  nSlier  der  Inbegriff 
1)  der  CealreWerweltungsbeliörde  und  aller  Unterbe- 
Görden  in  dm  Depaxtemeati  (der  sogenatmlen  AkedemieDi) ;  2)  der 
Blenentaraohiilen;  3)  der  Secundäraehulea,  d.  aller  der 
Aaatelteiif  wolobe  entweder  vollatKadig  eder  xom  Theil  die  tarn  Bae- 
oelmireet  (onaenn  Abituiientenexamen)  vocbereitaide  wiaaenechal^ 
liolie  Bfldwng  geben;  4)  der  bohen  Specialanatalten,  welebe  unter 
dem  MaaDea  Facultaten  für  die  enisebiett  wiaaenaohaftfiohen  Car- 
nfaren  weiter  anabitdea;  5)  der  Normalaebulea  oder  Seminariea 
aar  Bildimg  der  Lehrer  für  die  beiden  zueret  genannten  Eategoiien* 
Die  .UtiiveraalitKt  der  umlaaaenden  Inatitotion  laaat  aicb  am  Loicfa- 
teaten  unter  drei  Geüchtapankten  darateUea,  indem  man  zuerst  die 
gemeinschaftliche  Au^be»  die  gemeinsamen  Hechte  und  PHichten  aller 
Mitglieder  betrachtet,  vermöge  deren  sie  zu  einer  einigen  Corporation 
verbunden  sind,  zweitens  die  Ausdehnung  ihres  Wirkungskreises  auf 
alle  Theiie  des  Landen  und  auf  alle  Zweige  des  Unterrichte  nebst  der 
darauf  bezüglichen  Eintheilung,  drittens  die  Ausdehnung  auf  die 
Privatanatatten  und  dae  Vesbältniaa  der  Univeraitilt  anr  l/ateniobta-  ' 
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I.  Die  gcmeiDsamcn  Pflichteo  ond  Rechte  aUrr  Mil|;Ued€r 

der  Univefiiiät. 

Ich  habe  die  Qtiiide  dM  KuMn  inrSliffeimg  «mt  CorpoiwtiM 
ntführHch  gmtg  aiiaeiiiaadergeaetrt,  um  airf  ii»  mdtA  noch  ciaaHl 
smückztikoinmeii;  aeben  wir  jetzt  zu,  wie  dietefteuMgiitftfty 
welchen  Pfliohten  ond  Reckten  er  sie  Teraehen  hat. 

Die  Aufgabe  derselben  ist  im  Decret  Ton  IMS  •oansg^prodiai: 
„Die  Universität  und  ihr  Grogsmeister  haben  m— ürihrKTih  dahfai  so 
arbeiten»  öen  Unterriebt  in  atten  Zwelgni  dar  WiaiOMchaft  zu 
voi&fmmuien  und  die  Abfassung  von.  daMiaohoD  Scimibödieni  su 
befSrdom;  sie  sollen  vorzüglich  darüberwachen,  dass  der  Unterricht 
immer  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  gleicher  Schntt  halte 
uT)d  der  Geist  deaSjstema  nie  eeiner  EnMokehtiig  faMerUohweidew 
(Artikel  1S4.) 

Alle  Schulen  der  ümvenitit  aoUen  folgende  GnokUigen  in  ihiem 

ünterricVit  beachten : 

1)  die  Leliren  der  katholischen  Rclij^ion.  (Dieser Artikel  hnt  imt^r 
der  Herreclmft  der  Chnrte  von  IsHO,  welche  keine Staatereligion  mehr 
«erkennt,  seine  Geltung  verlieren  müssen.) 

"  2)  Treue  gegen  die  constitationdUe  Monarchie,  welche  der  Einheit 
des  Yaterlaiiiles  \mf\  allen  liberalen  Ideen  die  beste  G-ewähr  kistet. 

3)  Unbedingten  Gchorenm  gegen  tlie  Vorschriften  der  Lehrcorpo- 
ration ,  welche  Einheit  des  l/nterrichts  ^iiin  eck  haben,  so  wie  die 
Heranbildung  von  Staatsbürgern,  die  ihrer  Religion,  ihrem  Fürsten, 
ihrem  Vaterlande  und  ihrer  Familie  treu  ergeben  seien.    (Art.  38.) 

Die  Pflichten  der  Mitglieder  der  Umyeraität  stimmen  mit  der 
Aufgabe  der  Anstalt  geniiu  ül>ercin. 

Sie  haben  \)c\  ihrer  Installation  besondere  zeitfiche Verpflichtungen 
eidlich  zu  beschwören,  durch  weldie  sie  sich  gegen  dieLehrcorporation 
binden.  Sie  geloben  die  genaue  Beobachtung  der  Statuten  und  Regle- 
ments der  UnlveryitUt,  und  versprechen  dem  Gro^sineister  Gehoraaui 
in  Allem,  wag  er  im  königlichen  Dienst  und  im  Interesse  des  Unter* 
richte  verlangen  kann.  (Art.  39 — 4 1 .) 

Sie  verpflichten  sich,  die  Lefarcorporation  nicht  ohne  vorgängige 
ausdruckliche  Erlaubniss  des  Grossmeisters  zu  verlassen.  (Art.  42.) 

Die  IfitgHeder  der  Universität  können  kein  öfFentiiohes  oder  W- 
Tstemt  irdter  annehmen,  ohne  die  Erlaubniss  des  Groeemdtffette  efai- 
gehdt  an  hnben.  (Art.  45.) 

ffie  find  tnipffiditet^  den  GitMamcuffeer  oder  feine'0iitai(ieniiifiii 
dftfnn  in  Kenntniee  in  eetien»  mm  sie  Knude  eihalten,  dnee  in  eter 
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«ftntiicheti  üfltearifl||tBw»talt  itgw4wie  ^tgm  4k  Uihm  mj  ^ 
Qrand^ta»  der  Lehroorporation  veMfeowA  wi^  (Arti464: 

Sie  haben  bei  der  AuBübaag  äsaiAaiilee  ttod  bei  jeden  Mfe&tlkliaft 
Akt  das  UmvMMUätecoBtUm  zu  tragen,  welche«  aus  einer  schwarzen 
Toga  aut  «nem  gestickten  khnm  Bwkmmmg  md  der  UbIbbii  Seite  der 
besteht  (Art  120.) 

Die  Mitglieder  der  unbefH^ttn  religiöeea  CeigM0eti<men  sind  von 
der  Universität  ausgcsclilossen.  Es  kann  Niemand  Mitglied  der  UikU 
versitit  sein,  ohne  eineni^^aibadeinischea  Qnds  edei^  xu  haben; 
toh  werde  spater  p^enauer  eDmgebeb  liabetti  wehhe  die  Qiedbedinv 
gangen  für  jede  Steife  sind. 

Die  Mitglieder  der  Universität  sind  einer  besondern  J urisdio* 
tion  unterworfen.  Der  Grossmeister  und  der  hohe  Studienrath  und 
die  cntdj)r Geltenden  Tribunale  in  den  einzelnen  Bezirken  (Akademien) 
haben  über  alle  Verfr(  hen  in  Bezug  auf  die  Amtathätigkeiti  so  wie 
über  Streltigkeiton  und  Beleidigungen  der  MU^gUoder  wetflT  filHilMlltr 
anrichten  und  Strafen  zu  verhängen. 

Die  K echte,  welche  nut  der  Uebernahme  der  erwähnten  Ver- 
pflichtungen gewonnen  werden,  sind  verschiedener  Art.  Aunser  den 
natürlichen  Vortheilen  der  Carriereuildder  \  IniYfii1»itätflftUflr'eif»honngfl.B^ 
filhre  ich  hier  nur  zweierlei  an: 

AUe  Mit^eder  der  Universttät,  so  wie  die  Mitglieder  der  Isormal- 
schule  (des  höhem  S;  hullehrersemiuaiiume)  und  die  Schüler,  welche 
den  grosgcn  Ehren] ucib  m  der  Classe  RUetorique  gewonnen  haben,  sind 
vom  Miiitür  di  enst  eximirt:  da  die  Dienstzeit  nicht,  wie  bei  den 
prenssiBchen  Freiwilligen,  ein  Jahr,  sondern  früher  zjuhn,  jetzt  acht 
Jahre  währt,  so  hat  eine  solche  DispftnaaUon  in  rankreich  natürlich 
einen  ganz  andern  Werth. 

Es  ist  für  die  Beamten  der  Lehrcorporation  eine  Reihe  von  E  h ren- 
titeln gestiftet,  durch  deren  Verleihung  die  etwa  gclciöteteii  Lohen 
Dienste  belohnt  werden  eolien.  Es  sind  deren  vorzüglich  drei,  1)  der 
eines  titulaire  de  C  Universite^  2)  offieier  de  tUnwertM^  3)  ofßvkr  de 
fAeatUmie»  Mit  ihrer  Eriangnng  sind  noch  gewisse  andere  Vortheile 
verbunden,  nämlich  einerseits  eine,  von  Gcossmeistot  au  vedeiheiide 
ttiwiimiitMHi  (w^khe  jedoch,  wie  ee  editbl»  wS»  in  CkhwMwh  gekioni* 
mm  iiD»  Midiweniti  de»  Ttt^^nm  doppelten,  la  Geld  oder  Silbar 
gestiafct» IVihiHf etgs  an! der  AmlBtoga.   (Aft  38.83.) 

PigM-gHaee  gjadJitog  war  erit  dsa  Zwten  dee  KaiiwrthniBettwii 
muä  wMk  m  Yttgumn  gemtiMo;  der  jetzige  Miaiftar  aber,  H.  ¥0b 
flaiiMy>  iwÜdMf  md  ecdahe  Awaesriielifcsiteii  nicht  wenig  Werfli  m 
kgen,  und  darin  den  G^st  seiner  Untergebenen  durohatas  nicht  Adicb 
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EtadlMi  ifliftBMi  Be«nten  der  UftifmHM  AMh  MsdgJKfarigwi 

Dienst  ^iieaDStSnd ige  Pension  gugerfAtt,  MlmH A  iBr  die  wwU 

sten  Beamten  nach  10  bis  16  Dienstjahrea  «/i«  des  lutetet  genossenen 
Gehalts,  nachl5bis20J.  »/lo,  nach20bis25J.  «fto* lHMii95bieB0J.»/i(», 
jedes  Diensfejalir  Ober  das  dreissigste  hinam  'vwmeiiii  d«  Sats  der 
FfäisioD  um  den  zwanzigsten  Theil.  Mitglieder,  welche  wegen  Krank- 
heit ihren  Dienst  früher  aofgeben  miewni  kaben  daa  Beek!»  «nnittfll- 
faar  in  Genuss  der  Pension  m  treten. 

Die  Elementarlehrer  allein ,  deren  Lage  erst  dnroh  ibM  M«gM 
Charta  von  1833  geordnet  worden  ist,  haben  keinen  Anspruch  auf 
«ine  Pendon;  doch  ist  diese  AusschUeeemig  tkeüinme  durok  die  Stü- 
toDg  Ton  Sparkaeeen  gat  gemaehk 

II.   Die  VerwaltiJiifr  iitnl  I'^inlliciliiiif>-  dpr  Univer.silät. 

Die  Leitung  der  ganzen  Universität  ist  dem  G  r  o  ?  s  m  p  i  s ter 
{(irnnt!~.Mf!/(ri  )  derHc!J>en  !iH('rL''<'b('n;  ihm  zur  beite  steht  als  bcra« 
thoiide  Ik'hürdc  der  }i(jlie  Stud  i  e  iirnt  Ii  {Ctimeilrotfaldft  Instrrirtinn 
publiqut]  und  Behufader  Ausübung  einer  immcrwtihrciKlcii,  wuehäamen 
Controllc  im  ganzen  Lande  das  Corps  der  General-Inspectorea 
{insppcfenrs  ffenernu^r). 

Der  Bereich  der  Uni versitÄt  ist  in  20  Akademien  oder  Uni- 
vereitätsbez irke  (Academies)  eingetheilt.  Ihre  Zahl  entspricht 
der  der  Appellationsgerichtshöfe  (cours  roynhs).  Die  Organisation 
der  Akademien  ist  durchaus  der  Einrichtung  der  Centralvurwaltnng 
nachgebildet.  Dem  (jrosemeistcr  der  Universität  entspricht  ein  Kec- 
tor  der  A  k ;i  d e  m  i  v  {  /{fvfcur  de  t Aendmnif  \  dem  hohen  Studienrath 
einJ\ath  der  Akademie  {Conseil  de  l\i<ü{lt''/>ne)y  den  General- 
Inäpectoreu  die  iuüpuctoren  der  Akademie  (^inspecteurs  de 
tAcademie). 

1*  Vom  Groesmeiater  der  DniTersitati  TOm  kokea  Stadien* 
ra.tk  and  vom  Minieterinin  dee  offen tlioken  Untexrichta. 

Der  Oroeemaiaiar  der  UniTereiilt  infe  keole  niokt  nnr  das 
Haupt  dieser  GotpotalSoo»  eonten  aueewieig  MiaiitMi  dea  ffftat» 
fieken  Unterriokte.  fieme  Stallnng  «nr  aBgenwinm  StaaUf erwittang 
fcat  «flk  mit  den poUttsohen  ÜaawilamigiB  indem laliiniii  Ekakk 
aber  die  Bedentoag  und  Geeekiekto  dteamr  Vedkidening,  so  wie  dli 
dandtsoMunenkfingeudeGeecIttokte  dee  hpkenfllndiiinfaifcafcdrukte, 
nmss  iok  die  beideneitige  Bereoktigang  des  Oroeemeieteia  and  aefaifli 
Batkes  in  Saoken  der  Uuvenittt  nach  den  kajwrlidwn  fltotwtm 
angeben« 

Dar  GroMmeieter  kat  fanAilgemeii«n  dleLeilaiig  der  gmniUi^ 
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mntät  zu  besotgWL  ^  gww  m  Alkm,  ww  ftör  Banrnhngelegeii« 
lieit  ist,  in  nnbescIiiSiikter  VoUaadit»  in  ABeoiy  wm  die  Otdnung  und 
Fortflcbritte  der  Studien  und  dar  InaiitiitwiiMi  betritt,  «nler  Mitvnr. 
kun^  dos  Studienmths.  Dmi  g«bifaii  die  Eoittuniiig  sa  »Wfn  Ver» 
waltungs-  und  LehrersteUen  im  Bereielw  der  UnivenHit,  soweit  die. 
•eUwn  nicht  auf  dem  Wege  des  Concors  wvigAm  ifeidea;  ist  Lelc* 
leres  der  Fall,  so  ertheilt  er  die  Befitttigong  (Alt.  51  imd  5S> 
Gleicherweise  darf  er  nach  Einholung  des  Gotechtens  dieser  Bfilglie^ 

der  semeeBfttlieedieBeaniieB  und  Leiner  m  einer  Akademie  in  die 
andere  versetzen.  (Art.  56.) 

Er  bestätigt  die  von  den  Prüfungaoommiaeionen  der  Facullftten 
ertheilten  Grade;  will  er  seine  Bestätigung  verweigern,  so  berichtet 
er  an  den  König,  welcher  das  Urtheil  desStaatsntlis  e&nliolt  Im  Falle 
des  Zweifels  kann  er  einExamen  von  vom  anfangen  lassen.  (Art,  58.) 

Er  ertheilt  die  (bis  zur  definitiven  BegrOndung  der  Unterrichts, 
freiheit)  nöthige  Erlaubniss  zur  Eröffnung  von  frirntaastditso  «nf 
dem  Gebiete  des  Secundäninterrichts.  (Art  54.) 

Von  ihm  hiiiigt  femer  die  Veigebuttg  der  FxeistsUen  in  den  konigw 
liehen  Coilegien  ab.  (Art.  53.) 

Die  vom  hohen  Studicnrnth  ntr-rrparbciteten  Studienprogramme 
und  Disciplinar^'orfrhriftcn  werden  unter  des  Qiossmeistwe  Autori- 
tät in  allen  Anstalten  (■iii,L':f'fiilirt.    (Art.  fiO.) 

Alle  Anstalten  haben  ihm  über  Kinnahme  und  Ausgabe  Beohen- 

scfaaft  zu  geben.    (Art.  62.) 

Er  sollte  seinerseits  jahrlicli  einen  Ik rieht  über  den  Zu8tan<l  des 
öffentlichen  Unterrichts,  besoiiders  über  alle  Pensionen,  Institute 
(höhere  Pensionen )  und  CoUcgicn  einreichen.  Es  geschieht  dies  jedoch 
erst  seit  wenigen  Jahren,  für  den  Priniarunterricht  seit  1^'63,  forden 
Secuii diu  Unterricht  bisher  nur  einmal,  184,3. 

Der  Gi  Uösmeistcr  beruft  den  8tudienratlHin'i  jn  a^idirt  ihm,  er  ernennt 
die  neuen  Mitglieder,  wie  auch  die  der  aka(icmischen  Käthe  und  der  Prü- 
fungscommission (Art.  C)]).  Er  aHein  ist  officiell  mit  der  Correspon- 
denz  im  ganzen  Lande  beauftragt,  legt  dem  Studienrath  die  nötliig 
erachteten  Arbeiten  und  Fragen  vor,  crneiiiit  die  Berichterstatter  für 
dieselben,  bestimmt  den  Gang  der  V^crhandlungen,  bestätigt  die 
Beschlüsse  und  besorgt  ihre  Bekanntmachung  und  Ausführung. 
(Ordonnanz  vom  17.  Februar  1815) 

Naoh  den  Gfondstatuteu  der  Universität  hatte  der  Grosameiäter 


*)  Tü  allen  Villen,  wo  Aev  Studienrath  Mjio  Gutachten  zu  erfheilrn  hatf?,  heilst  es  in 
der  Bekanntmachung:  Le  (irawirldmlre  de  tÜmvcr*iU  en  son  Conteila  arr^ie 

C0  piisuit  

Haha«  IMm,  ia  rnakitklkL  10 
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bann  Antntte  seines  Amt?  oinen  feleificheii  Kid,  mit  aUen  Ceremomen 
der  Weihung  der  Erzbiscfaöfe  zu  leisten.  Die  Eidesformel  wmr  folgende: 
„Sire,  ich  ech:\  öre  £w.  Majestät  vor  Gott,  alle  mir  obHegendenPHich* 
tien  treu  zu  <  ifillen,  die  mir  verliehene  Autorität  nur  dazu  zu  benutzen» 
«■ft  Staats -Bürger  heran£nbilden ,  welche  der  fiehgton ,  dem  Fürvtea 
imd  seiner  Familie  ergeben  eeieiif  durch  alle  in  meiner  Gewalt  Hegenden 
Mittel  den  Fortschritt  der  Wissenschaften,  der  Bildung  und  der  guten 
j^itten  zu  befördern ,  die  trefflichen  Ueberliefenmgen  der  Vorzat  auf 
dem  Felde  des  Unterrichts  zum  Ruhm  der  Dynastie,  zum  Heil  der 
Kinder  und  zum  Frieden  der  Familienväter  fortzupflanzen.** 

Der  hohe  Studionrath  th  Conxn'l  rotfal  de  f  Instruction  publi- 
qfip)  hat  unter  de?  Grossnieistcrs  Autorität  für  die  Vervollkommnung 
der  Methoden,  für  die  strenjre  ßeauf.«if'htiiTnnp  dor  Schtdon,  dir  liegcl-  • 
mässigkeit  der  Discipiin  und  der  Kechuungsfühnmg  Öoige  2a  tragea* 
<ürdeoret.  Art. 75. 

Derselbe  bestellt  aus  dreissigMit L^linimi ,  woiuntpr/chn  lebens- 
Ifin^'liche,  wirkliche  Kiitlie  (oonsciliers  tituiaires)iml  koni trlici»em 
Patent  und  7.^^^l^J^i<^  gewöhnliche  (nach  uneerm  Sprach L^i-hrauch 
ausserordentliche)  Küthe  {co/hst  ilitrs  ordinarrrs).  welche  jährlich  vom 
GrosBiaeibtiii-  unter  den  Generalinspcctoren,  Dtianen  umirrofessoren 
der  Faeultät  und  den  Provisoren  (Directoren)  der  C'oUegien  gewählt 
werden,  aber  indefinitiv  wieder  wühll  nr  eind.    (Art.  69—71.) 

Um  wirklicher  Katli  \M'iden  zu  kniiüt  n,  mu6S  man  sclion  zehn 
Jahre  Mitglied  der  Universität,  fiiiil  Jahre  Rector  einer  Akademie 
oder  Inspcctor  und  als  solcher  zuglcicli  ausserordentlicher  iiath  gewe- 
sen sein.    (Art.  72.) 

Alle  auf  dk  Disciplin,  die  Reclmungsführung  und  die  allgemeine 
Verwaltung  der  UniTenitÜMUietalten  bezüglichen  Fragen  werden  im 
Stadienrath  entschieden;  er  setzt  das  Budget  aller  Anstalten  fett 
(Ali.  77),  tchliohtet  die  Streitigkeiten  Bwiechen  hohem  und  niedeni 
Beamten  der  Corporation  (78)  und  hat  allein  das  Kecht,  die  Ausstos- 
enni^  über  em  Mitglieti  an  ▼erhängen  ( 7i>).  Compctenzconflicte  in  der 
^ittgeAieinen  UniTertitSteYerwaltung  gehören  nidit  weniger  vor  sein 
IVibvnal  und  der  Grotemeiater  iat  gehalten,  die  mit  abaoluter  Stirn- 
menmchriieit  gefdltten  Urtlieile  an  Tolhdehen,  ee  aei  denn,  dass  er  die 
Saehe  tot  den  Staaterath  bringen  wolle.  (82). 

Der  Bath  {.rOft  nnd  bestätigt  oder  verwirft  aDe  fOr  dMi  Sdid- 
gebraneh  verbmten  Bücher,  veranlasst  die  Abhwsung  solcher,  wemt 
er  es  für  nothig  erachtet  (80)  nnd  verfaest  oder  heortheilt  anf  Venm- 
lassnng  des  CStossmeistere  die  für  den  Fortschritt  der  Studien  nSthi- 
gen  Keglement«  und  Programme 
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'  Einer  dei'  wirklioheii  Bätiie  ut  sugliuiliKAttsler  *)  and  Siegel- 
bewahrer der  UuiversitHt,  er  unterzeichnet  alle  vom  GboBinwieter 
und  vom  Studienrath  au8gclicnden  Act^n,  dcegleiclien  alle  Zeogiiieee 
und  Diplome,  pnisentirt  die  Tltularc  und  Offiziere  der  UtUYerBilit  so 
wie  alle  Beamten  dem  Qrossuiciätor  zur  Eidesleistiiiig  und  contniflirt 
die  Abfassung  der  jährlichen  (  ?)  Statistik.  (Art.  67.) 
,  £in  anderer  der  wirklichen  l^äthe  hat  den  Titel  als  Schatsmei- 
ster  {tretorier)  der  Universität,  und  ist  mit  der  Con trolle  des  ganxen 
jBeGbnungswcsens  in  derselben  beauftragt;  er  hat  besonders  darüber 
SU  wachen,  dass  die  Umvereitäteeteuera  von  den  Privatanstalten 
regelmässig  gezahlt  werden,  und  berichtet  über  die  Bendantor  aUec 
Anstalten  an  den  Grossmeister.    (Art.  68.) 

Im  Fall  der  Abwesenheit  des  Grossmeisters  hat  einer  der  beiden 
eben  gciiBuntGu  Würdenträger  der  Corporation  den  Vortite  im  hohen 
Studicnrath.    (Art.  Ö-i.j 

Der  Rath  theilt  sich  zur  lciclitt?rn  Bcliaudiung  der  Geschäfte  jähr- 
lich in  eigentlich  fünf,  zuletzt  sieben  Abtheilungen,  indem  deren  Mit- 
üüedpr  der  Grossmeistcr  bezeichnet;  dasnclbe Mitglied  des  Küthes  kann 
.  nfrli  i(  h  Mitarbeiter  in  verschiedenen  Abthcilimgen  f«ein.  Der  Gross- 
meiöter  ernennt  einen  Berichterstatter  und  <  int  n  Srcretür  in  jeder  der- 
selben, zur  erstem  Stelle  gewöhnlicii  einen  wirkLieiü  n  ivuth,  zur  letz- 
tern einen  auwaerordentlichen.  Bei  Angelegenheiten  von  geringerer 
Wichtigkeit  \\\y*\  »1er  Bericht  unmittelbar  an  den  Grossmeister  abge- 
stattet, in  Fäll*'!!  von  Bedeutung  aber  wird  die  Arbeit  der Coinnjission 
erst  noch  zum  Gegenstand  gründlieher  Verhandlung  und  Abstimmung 
in  der  Plenarversanmilung  de«  Käthes  gemacht,  elie  er  der  Bea täti- 
gung des  höchsten  Chefs  vorgelegt  wird. 

Die  Abllieiiuugen,  welche  bis  jetzt  bestanden  haben,  waren  fol- 
gende sieben : 

Die  erste  hat  die  Behandlung  der  Angelegenheiten  allgemeinen 
Charakters;  die  Verwaltung  derCoUegien  und  der  UtterarischenFacul- 
Ut^u^Alkd  endiiclv  was  die  sprachhchen,  humamatiBobenundgeschicht« 
liehen  Studien  betrifft. 

Die  zweite  AbtheÜung  beechäftigt  sieh  mit  Allem»  wa«  aof  den 
Primärunterrioht  Bezug  hal. 

Die  dritte  mit  dem  matfaemaUueGhen  Untoniahl. 

Die  vierte  hatte  bis  jetst  den  philoeophisehen  Unterricht,  den  der 
theologieohen  Facnltttt  und  der  Nojemakofanle  su  beattfiiclitigcn. 

,  Die  fünfte  leitet  das  Studinm  der  physiechen  und  ohemiaehoii 
WiiflflBMliftftea. 


•)AaAngenbliBkMte  bvlluntt  Chmlkar  Im  von ' 
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Die  sechste  besorgt  die Aogelegenheiteii der  medicinischenFaeal- 
tftt  und  der  chirurgischen  Secimdirachaleo,  ungleich  auch  die  Verwil* 
tung  der  Pensionskassen. 

s  i ebente  Abtheilung  endlich  beachäftigit  sich  mit  den  juris^ 
tiachen  Studien. 

Diese  Eintheilung  entspricht  jedoch  weder  den  Bestimmungen  der 
Grunddecrete,  noch  den  Forderungen  einer  zeitgemässen  Verwaltung, 
sie  ist  ein  Erbstück  der  vor  Kursem  erst  vom  jetzigen  üntcrricKts- 
minister  aufgehobenen  unrcgelmassigen  Constitution  des  liathes,  in 
welcher  die  allein  existirenden  sechs  bis  sieben  wirklichen  Käthe  die 
Geschäfte  nach  ihrer  Neigung  undBequemlichkeit  unter  einander  ver- 
tiieilt  iiatten. 

Nachdem  ich  die  ursprüngliche  un(i  nun  wieder  einp:ciüiirtc  Ein- 
richtung des  Studienratlif,  eo  wie  die  Berechtigung  des  Grossmeisters 
dargestellt  habe,  mubs  ich  auf  die  Geschichte  dieser  ^'ciden 
Theile  der  Universitüfporganisation  einen  Blick  zurückwer- 
fen, da  die-Kclhc  für  die  Streitigkeiten  der  gelehrten  Corporation  mit 
der  Geistii  lik(  it  von  Bedeutung  ist.  Zugleich  werden  wir  in  dersel^ 
ben  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  L'nterrichtsministeriums,  die- 
ser über  den  engem  Bereich  einer  Corporation  hinausgeiicuden  höch- 
sten Leitung  des  öffentlichen  Unterrichts,  zu  betrachten  hal>en. 

Wir  haben  gesehn,  das»  der  l\ai.-ej' .Napoleon  zwei  Gewalten  an 
die  »Spitze  der  neu  gestifteten  Universität  stellte,  den  Grossmeister, um 
Alles  zu  leiten  und  zu  regieren,  den  liohen  I\ath,  uia  eben  Alles  zu 
berathen  und  für  die  Vervollkommnung  der  Unterrichtssystenie  und 
der  Schuldisciplin  Sorge  zu  tragen.  Den  Studieurath,  welcher  alle 
Hechte  zu  vertheidigtu,  alle  guten  Traditionen  zu  wahren  bestimmt 
war,  wollte  er  zahlreich  und  kräftig  eingerichtet  wissen :  ein  Kern  der 
erprobtesten  und  erleuchtetsten  SchulmSnner  sollte  immer  darin  Uei* 
bräy  um  aber  der  Gefahr  des  Stefaenbleibens  vorsubeugen,  sollte  dem 
Kem  jiUurlich  eine  Anmbl  neu  gewühlter  jüngerer  KriUte  beigegeben 
werden»  «eiche  nnsseidem  noch  noch  den  Vortheil  darboten,  dass  sie 
in  Ihrer  anderweitigen  Stellung  als  Rectoren,  Provisoren,  Inspectoren 
und  Firofessoren  die  su  berathenden  Reglements  in  tiiglicfaeff  Amts* 
anwendung  von  ihren  praktischen  und  unpraktischen  Seiten  kennen 
m  lernen  Gelegenheit  hStten.  Der  Bath  hatte  bis  zur  ersten  Bestau- 
fatlon  alle  wichtigen  Reglements  und  Programme  der  Univetsität 
abgefasst,  während  der  Grossmeister  die  eigentliche  tägliche  Leitung 
der  Universität»  besonders  aller  Personalangele^enhdten»  seinem 
Rechte  genwss  nach  eigener  unabhängiger  Autori^t,  meist  auf  den 
Bath  eines  kleinen  Kreises  von  Vertrauten  verwaltete. 

Mit  dem  enten  Pall  Napdfiom  dber  trat  eine  heftige  Beectkm 
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gegen  die  kaiserliehen  Institutionen  ein,  heftiger  ale  die,  welche  in  der 
zweiten Restanratioil  dieselnstitutionen  wirklich  za  ändern  vermoohte. 
Die  Bourbons  wuren  durch  die  hundert  Tage  über  den  Geist  der 
Nation  mehr  beldirt  worden,  als  man  es  gewöhnlich  zugiebt»  Wenn 
«e  übrigens  wie  gegen  alle  andern  Stiftungen  des  Kaisers»  so  auch 
gegen  seine  Universität  zuerst  radicalerc  Pläne  mitbrachten,  so  dürfen 
wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dase  sie  darin  einer Beaction  in  der  öffent- 
lichen Meinung  selbst  entgegenzukommen  meinten,  deren  Charakter 
sie  jedoch  verkannten  und  deren  Ausdehnung  sie  überschätzten.  In 
allen  Institutionen  des  Conaulats  und  des  Ejuserreiohs  sind  zwei 
durchaus  zu  unterscheidende  Grundzüge  nicht  zu  verkennen ,  der  eine 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  Geiste,  welcher  seit  1781)  dasBewusst- 
sein  der  französischen  Nation  bestimmt  und  durch  dessen  Aufnahme 
und  Durchführung  Napoleon  jenen  Geist  in  den  öffentlichen  Einrich- 
tungen fixirtc ;  der  andere  im  Widerspruch  damit.  Der  erste  ist  der 
Geist  der  Einheit  und  Gicirhheit,  ihn  hat  Napoleon  in  alle  Gesetz- 
bücher Tind  in  alle  Verwaltungsbehörden  oinirefiihrt,  der  andere  ist  der 
Geist  (Im  Frriheit,  diesen  iiat  er  verkannt,  und  eben  darum  nach  kur- 
zem Schlummer  zur  Reaction  herausgefordert  *).  Er  hat  ihn  in  der 
Organisation  des  üÖbutliclicn  Unterrichts  in  doppelter  Weise  gekrimkt, 
zunächst  durch  Ausschliessung  der  Unterriclitefreiheit,  dann  durch 
den  Despotismus  der  Universitätsverwaltung  selbst.  Er  nahm  einer- 
seits alleti  Ivoclit  in  Sachen  des  ortbntlichen  Unterrichts  für  den  Staat 
allein  in  Anspruch  und  vergass,  «lass  es  In  dieser  Beziehung  ii  iihere, 
höhere  Rechte  triebt,  dass  die  Kinder  der  Familie  zuerst,  dann  erst 
demStaat  angehören,  dass  dieser  freilich  das  Recht  und  die  Pflicht  hat, 
den  öffentlichen  Unterricht  in  seinen  eigenen  Anstalten  zu  leiten 
und  in  l'rivatan stalten  zu  überwachen,  nicht  aber  das  Recht,  seinen 
Unterricht  allen  Familien  willkürlich  und  ausschliesslich  aufzudrän- 
gen. Andererseits  fand  das  Princip  der  Verantwortlichkeit  in  der  Ver- 
waltung der  Universität  selbst  nicht  die  Anwendung,  welche  den  Ideen 
der  modernen  französischen  Gesellschaft  entspricht.  Es  gab  nur  eine 
Verantwortlichkeit  dem  Kaiser  gegenüber,  keine  gegen  das  Volk  und 
seine  Repräsentanten.  Je  mehr  die  kaiserliche  Regierung  von  den 
'  Tilgen  des  Ruhms  hinweg  den  Tagen  der  Gefahr  imd  der  Niederlage 
zuschritt,  desto  mehr  wurde  in  der  Universität,  wie  in  allen  Tbeilen 
der  Verwaltung,  die  Hand  des  Absolutismus  fühlbar,  und  im  Augen- 
hUxke  des  FaBs  des  Kaiserthums  machte  sieh  auf  allen  Seiten  der 
CMst  einer  lange  mflhsam  niedeigehaltenen  Reaction  Lnft  Man 
beklagte  sich  In  täglich  erneuten  Pamphleten  und  Broohüren  über 


*)  0«i>o(|  ia  der  Ducoanoa  im  Jadow  1846. 
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den  DeBpotisanw  der  üniverrität,  lito  die  VemMUifftigang  der 
Jßeohte  der  Fiinifie  und  der  SeHgion;  und  wenn  die lieftigaten  Klegen 
ipielleielit  Ton  dar  Seite  der  religiösen  Partei  Inoien,  irenn  eine  Bro- 
diGre  Lammenjut  vieUdeiit  das  meiste  Aufeelin  erregte»  eo  im  die 
Unsnfioedenlieit  dernm  nidit  minder  engemein,  so  ist  nicht  weni» 
ger  gewiss,  dsss  Mitglieder  der  üniveraitSit  sellMi,  em  Boyer  Coi- 
lud«  ein  Caner,  tan  Gutzot,  wenn  eudi  mit  Afössigang  daran  TheU 
nihfiiflni 

Die  Beaction  der  Nation  gegen'  den  ItaiseilielMabespotlsmue  trieb 
die  erste  Bestauration  eu  Ifaassiegeln  der  Befevm;  aber  ne  liees  sieh 
genundUess sich jm weit  treiben,  weiter  ais  jeneBeaction  es  gewfineeht 
hatte.  Unter  dem  Vorwaad,  der  Freiheit  jm  dienen,  wdlte  sie  die  ffin- 
heit  vmichten.  Man  wollte  damaU  die  proTinsiellen  Unterschiede  in 
AUem  wieder  herstellen,  man  versuchte  es  auch  in  derUiUTersit&t,  und 
statt  die  Fehler  der  von  Napoleon  gestifteten  grossen  Corporation,  üue 
Ausschliesslichkeit  und  iln-en  Despotismus  au  Tetbesiem,  wollte  man 
eie  zmtüren.  Eine  Ordonnanz  vom  28.  Februar  1815  wollte 
an  die  Stelle  der  grossen,  einigen  Universität  Frank» 
reiohs  siebzehn  Proyinzialuniversitäten  gesetzt  wissen, 
und  zwar  Universitäten  in  demselben  Sinne,  welchen  das  Wort  in  der 
kaiserlichen  Institution  erhalten  hatte,  mehtHoclischulen  mit  den  vier 
Facultäten,  sondern  unabhängige  und  das  ganze  Gebiet  des  offentfichen 
Unterrichts  umfassende  Organismen.  Dieser  Versuch  konnte  wegoi 
der  bald  darauf  erfolgenden  Rückkehr  Na})oleon8  niobt  zur  Ausführung 
kommen,  aber  seine  Ankündigung  reichte  hin,  um  die  Freunde  der 
Universität,  welche  aufrcclit  zu  erhalten  wünschten,  was  in  ihr  Gutes 
\mi\  Lebenskräftiges  war  iind  nur  ihre  Fehler  aut^zustossen  vcnnein- 
ten,  zu  veranlae^en,  gegen  eine  Keaction  auf  ihrer  Hut  zu  sein,  welche 
jiiclit  von  (lemgelben  (Teilte  beseelt  war,  und  als  naoli  den  hundert 
Tagen  die  zweite KestauraÜon  eintrat,  nniöt^teii  dieBourhons  bald  cin- 
selm,  dasa  eine  grosse  Anzahl  ernster,  eint! ussreicher Leute  sich  g^en 
die  Tendenzen,  welche  in  der  Universität  wie  in  vielen  Civilinstitutio- 
nen  'das  AVerk  der  Xatiunaleiniieit  zu  zerstören  bemUht  waren*  mit 
futächiedenem  Mnt!i*>  <?ewafl'Tiet  liatton. 

Dieselben  ^Iitnuer,  welche  bis  /u  t  incni  gewissen  Punkt  an  den 
Aagriiicn  gegen  den  Despotisnutr-  der  Universität  Theil  genom- 
men hatten,  so  weit  sie  dieselben  naliirllch,  nothwcndig  und  recht- 
lUHiSöig  gefunden  liatten,  dieselben  bekämpften  nun  nach  den  Erfahrun- 
gen der  ersten  Keatauratiou  )tiit  weit  grasBerer  Eneri^ie  die  anti- 
liberale  royalistische  Keaction;  unter  ihnen  vor  Allen  Koyer  Coi- 
lard  und  Cuvier.  Royer  Collard  bescnders,  vorher  der  entschie- 
denste Gegner  des  kaiserlichen  Absolutismuij  wurde  uuu  einer,  der 
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ettt6cbic(lcTi8t«n  Widersacher  der  neuen  antinAtitmalen  Tendenzen.  £r 

>)enutzte  seine StelluD":  in  (lerDcputirtenkaromer  und  den  ganzenEin- 
tluss,  den  er  damals  auäzuül)en  begann»  um  mit  andern  Institutionen 
aucii  die  Universität  rcfren  ihre  systematischen  Feinde  in  Schutz  zu 
nehmen,  nnd  ihm  ist  yvi  aüen  Andern  die  Kettling  der  kaif orlichen 
htiftiinrf  ziizusrlireiben.  Für  dies  Werk  wäre  ihm  wenig  Dank  zu 
zolieu,  M  cnn  diejenigen,  welche  sie  zu  vemiditeu  eti  ehten,  etwas  Bes- 
geres  an  ihre  SteUe  zu  petzf  n  u;(-wu88t  hätten,  aber  bei  der  damaligen 
Verwirrung  aller  Tcndenzi  n  und  Prinzipien  wäre  durch  ihren  Fnl!  nnr 
einem  neuen  Chaos  in  Sachen  des  Unterrichts  l'latz  gemacht  worden. 
Die  Beßtauration  hat  während  ihrer  ganzen  Existenz  trotz  aller  Ver- 
suche und  guten  Abttichten  nicht  einmal  den  Primänmterricht  auf 
festen  Basen  zu  begründen  vermocht:  wie  hätte  sie  das  viel  umfas- 
sendere Werk  einer  gänzlich  neuen  Organisation  des  ganzen  Uuter- 
richtsweflcns  begründen  mögen. 

Die  Kestauration  also  wagte,  Nvie  gesagt,  die  fröher  beabsichtigte 
Aufhebung  der  Universität  nicht  weiter  zu  verfolgen;  sie  sah  ein,  dass 
sie  ihre  siebzehn  ProN inziahinstalten  nicht  stiften  könnte,  sie  fand  die 
Universität  nach  den  hundert  Tagen  neu  belebt  und  Hess  sich  ihr 
Bestehn  fiirerst  gefallen  ohne  ihr  jedoch  ihrenNamen  lassen  zu  wollen. 
Den  Namen  und  das  Ilaupt  nahm  sie  ihr,  indem  sie  bcschlosa,  dass 
die  Attributioacn  des  Studieiuiiths  und  die  des  Grossmeiöterö  zugleich 
in  den  Händen  einer  Commission  von  fünf  (später  sieben)  Mitgliedern 
vereinigt  wurden,  bis  mau  zu  einer  neuen  Organisation  schi'eiteu 
könnte.  Fine  Commission  des  öffentlichen  Unterrichts,  im 
Bereiche  des  Ministeriums  des  Innern,  trat  an  die  Stelle  der  UniYer» 
BtütsbehÖrden,  und  in  der  Vermischung  der  versohiedenen,  unverem« 
iMoen  AUribtttionen  ging  jede  ControUe,  jedeVerantwortlicbkeft  unter. 
JHe  Zahl  der  königlidien  ComauBBÜre  war  zu  gross,  um  «ine  dnige 
Leitang  dm  GftnseB  noglich  au  inaclken,  um  den  Grossmster  an 
eraeUen,  nnd  angleioh  au  gering,  um  «nfl  wirkliche  DimMion  über 
die  apeoiakn  Fadmiigelegenlieiten  aoaiilas^en,  um  dnen  wiiUiohea 
BalbaobildMi.  QfonMiniater  und  Rath  waten  durch  ein  Directorinm 
Wirt. 

ZnmGlüflk  flr  die  Uniwutilt  war  die  WaU  derlfif^^edfir  d^r 
CoMuania  der  Art»  daia  dadorch  Tiek  GeCshren  der  neuen  Einrieb» 
tnig  Ar  erat  niedergehallen  wurden.  BojerCoHavdt  CuTier,  Sjl*» 
▼eiter  von  Sacy,  Frayssinoua  (Biaehol  venHemiopolis)  und  der 
TliiwAiiisI Gueaean  von  Mnaej  gewährten  durch  ihren  Charakter 
xmd  Ihre  gewiaee  Garantien»  welche  ilue  olfioieUe  Au%ahe 

nicbt  gewährte.  Sie  benutaten  die  Stellung  augenblioklicher  Ver- 
nnddiattguiig  der  Univereitüt  tob  Seita  der  peiitiichü^  Gewnltf 
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welche  YeraacUasBigimg  ihr  zugleich  eine  giMse  Unabhangigkoit 
auf  ihrem  Gebiete  und  Wirkungskreise  gab,  lie  benatzten  diese 
Unabhängigkeit  zum  Besten  der  Ausbildung  und  innem  Kräftigung 
der  Universität.  Doch  aber  kat  seit  jener  Zeit  ein  tiefer  UeV>e1fitand 
in  die  Universitfitsorgnnisation  ein,  welcher  bis  vor  einem  Jnhrc  ^Tirk- 
sam  geblieben  ist:  die  fünf  Mitglieder  nämlich,  welchen  dio  gemein- 
same Leitimg  der  Universität  zugefallen  war,  fiilirtcn  sie  nur  in  den 
wichtigsten  Angelccrenheitcn  gemeinsam,  Avälirend  tür  alle  Faclmnge- 
le^enheiten  eiiir  fünffarhe  Dirtatur  eintrat;  statt  die  Functionen  des 
Grossmeisters  geracinRcimftli'^h  nii^znüben,  theiltrn  ric  sich  darein; 
jeder  verwaltete  einen  Z^veig  des  öttt iitliehon  l'ntcrrichte  als  sein 
eigenes  (iel)iet  und  es  konnte  niclit  anders  sein.  Es  war  unter  den 
fünfen  ein  ausgezeichneter,  weltberühmter  Naturforscher,  Cuvier,  ein 
berühmter  Sprachforscher,  Sylve?»ter  de  Sacv,  ein  berühmter  Philosoph 
Royer  Collard;  hätte  es  ander?  komnien  können,  als  dass  jeder  dersel- 
ben in  seinem  Fach  unabhimgig  gcäciialtet  hätte?  Jeder  brachte  die 
Vorschläge  in  Bezug  auf  Personal,  Methoden,  Programme  in  seinem 
Fache  ganz  fertig  zu  den  geroeinsamen  BeraÜiungen  mit  und  konnte 
bei  den  domselben  völlig  fremden  CoUegen  natürlich  keinen  bedeu- 
tenden Widerspruch  finden. 

Unterdess  hatte  die  Regienmg,  durch  die  Erfahrung  von  4st 
Macht  jener  Corporation  belehrt,  ihre  Absichten  in  Bezug  auf  dieselbe 
geändert;  sie  hatte  gemerkt,  dass  die  Einheit  Kraft  gebe  und  wollte 
die  Einheit  zu  ihrem  Vortheil  benutzen.  Man  erzählt  von  Lud- 
wig XVIII.  einen  sehr  bezeichnenden  Zug,  welcher  andeutet,  wie  er 
bei  allem  Widerwillen  gegen  Kapoleons  Persönlichkeit  doch  seinem 
Kegierungstalent  YieUddit  widor  Willen  Gerechtigkdt  widedafaven 
li«H.  Warn  ümi  seine  Bathe  In  wichtigen  Angclcgenhelien  Tev- 
soblige  mechtttn,  fragte  er  oft:  ,,1^  tfaat  denn  dsr  Anders?^  % 

Der  erste  Schritt  turBehabilitetion  derUniveriität  gegenOber  der 
Kegiening  war  eine  Ordonnsni  to»  1*  NoYember  1820,  doich  wekha 
die  Conmissioii  des  öflhntlichen  Unterrichts  berschtigt  wiurde,  den 
Beng  nnd  das  Costfim  des  kömg^ohen  Stodiflaraths  wieder  enznneli« 
men  und  ToriÜofig  auch  wieder  Würden  dnes  Kanzlers »  SdMili- 
mciaters  nadGenenlsecretKrs  unter  einander  an  vertheikn.  Nadi  und 
nach  machte  man  avoh  Anstalt,  die  Stelle  des  Gfossmemtets  wieder 
hennatdlen,  auersi  indem  man,  die  Autoritit  des  Priieidenten  des 
Raths  erhahte  nnd  ihm  allein  die  Beriehterstattong  an  den  AGnister 
des  Innem  fibertrug.  SdneStimme  sollte  nun  auch  mehr  gelten»  als  die 
seiner  Collc|^,  die  Verwaltung  des  Fersonab  den  geaeinflamsB 


*)  TUsM,  ia  te  «agefilkrtsa  DiMariM. 
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Bssttniigeii  eKfefogea  und  vom  FMbitarten  mit  je  eiMm  denelbeo 

Ejumi  batle  maii  in  derPanon  deaPHfarideiiten  derStndieiicoDuiiii* 
aiim  den  Groaimeister  wi6d«r  hergesteUt,  ao  enteogtnandflml^flherigen 
MaidsBteD,  BoyierOoIhid,  wdoher  in  den  Absiolitai  derBettüUtttion 

don  H.  Tun  Carinen  m  geben.  Bald  ging  man  amen  Sdnitl  weitar 
md  amaimte  im  Jahre  1892  den  bedeutandatoD  FMilatan  Fia&knidiay 
Fm3rt8inona,  Biaehol  tqh  Hennopclia,  wirkfiah  anm  Qfoaamaiatar, 
Bald  darauf  maehte  man  ihn  snm  Miniater  dea  öffentlichen 

Unterrichts  und  der  Gülten*  Aber  der  Bfiniater-GroBsmeiater 
hatte  noch  niaht  alle  Attributionen  wieder  erhalten ,  welche  Ihm  nach 
den  Uratntuten  gebührten;  man  liMa  den  Bftthen  einen  Theil  der 
Gewalt I  wakhe  ein  wihiend  dea  Interregnums  gehabt  hatten,  indem 
man  den  Grossmeister  nur  davon  entband ,  sich  ihren  Entscheidungen 
immer  2U  fügen.  Aber  das  VefhSHniss  war  in  clioser  Beziehung  nicht 
feat  beatimmt;  es  kam  noch  immer  darauf  an,  dieUnordnung,  die  Ver« 
Hinang,  in  welche  die  Uni veraitfttaTer waltung  gerathen  war»  n  ban* 
nan>  die  Unterrichtsinstitutionen  mit  den  constitutionellen  Ideen  von 
yerantwortüebkeit  und  reehtmäaeiger  Vertheilung  der  Gewalten  in 
Ueberein Stimmung  tu  bringen.  Der  Minister  Vatismenil  im  Mini- 
sterium Martignac  unternahm  dies  in  seiner  Ordonnanz  vom  20.  März 
1829,  worin  er  entschieden  festsetzte,  dass  alle  Beschlüsse  des  Stu- 
dienraths, um  Gültigkeit  zu  erhalten,  erat  der  Billigung  des  verant« 
wortlichen  Ministers  bedürften. 

So  war  denn  beim  Eintritt  der  Julirevolution  <l?i?  rcrlitmüppige 
VerhUltnisp  der  Attributionen  officicll  wieder  heruf  stellt ;  aljcr  wns  in 
einer  Ortlonnnnz  rr^'ScViriebcTi  steht,  )?pkf)iniiit  (laruin  HiCgr-n  laag  ein- 
gewurzeite,  inisyliräuchliclic  Gewohnheiten  nicht  uniiiilt«  D  ar  Recht. 
Wenn  die  iSaclie  schon  ajit(  i  I'/fren  ist,  so  vcrtheidii,'i  ti  sich  docii  die 
Personon  noch:  im  hohen  .Stutiienrath  eiud  die  .Spiiicu  der  alten  Ver- 
wirrung nicht  g-epeh wunden,  .«o  lanj^e  derselbe,  wie  seit  der  liestau- 
ration,  nur  aus  iiöchstens  acht  infimovibeln  Mitgliedern  bestand.  Es 
konnte  bei  dem  schnellen  Wechtsel  der  Ministerien,  welche  das  Kcprä- 
sentativsystcra  mit  sich  führte,  nicht  fehlen,  dass,  den  seltenen  Fall 
einer  hervorratrenden,  vorzüglich  selbständigen  Persönlichkeit  wieGui- 
zot  ausgronriiiinir  11,  die  Ilauptgewalt  sich  in  dem  beständigem,  inanio- 
vibcln  iSLudirnrath  coneoutrirt*',  welcher  vorzugsweise  die  Traditionen 
und  den  zähen  Kastengeist  der  Universität  bewahrt<;  und  j>tlegte,  so 
dass  in  den  meisten  n  der  Minister  seinem  Käthe  zu  Gefallen  zu 
handeln  gezwungen  w  ar.  i'and  sich  nun  vielleiclit  !iO(  Ii  ein  Mann  von 
vorzüglicher  Herrechsucht  und  hervurragendemlierrsditaieut  imCun> 
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lefl,  <o  fiel  ihM  troto  dtm  MiMitor»,  wekfaer  <rft  top  poBütohwi  Sargt 

in  Ansprach  g^nommoi  war,  di«  Allgewalt  im  D^taht^eii  iaitititk 
adieini»  wie  nuHi  IBe»  Imife  von  Conni  gewiM  lait  Uebertoeibaiig 
bduKtplet  hrfb  ' 

Am  lefaidliehaten  aber  wirkte  itie  Verwirrmg  ilerAttribatloiHB  auf 
diePereovdaaatetttuigeniiiidVefaetangnk  GewiasdinleiidieeeBiflkt 
vom  Miiiiiter  nad  von  den  Bnreaax  allein  anagebn;  aber  die  Antoci- 
m,  weUbe  am  direeteaten  aar  Mitwirkang  beeofeft  lein  araaa,  iat 
gewiee  diederReekoreo,  d.h.  der  Chefs  der  Pro  vianalahadenaeo ;  dioaa 
leennw  die  Bedürfnisse  und  die  Persönlichkeiten  ihrea  Beaika  natfls* 
Beb  genauer»  als  irgend  ein  Mitglied  des  Studienraths,  «ndibiB  Vor* 
sdiläge  müssen  auf  die  Bestimmungen  des  Groesmeisters  den  gross- 
ten  Einfluss  ül)  n.  Nächst  ihnen  sind  die  Qaneralinspectoren  bei 
ihrer  «rcnauen  Kenntniss  des  ganzen  Grebiets  natürUch  berufen,  bei 
den  Pcrsonalangelegcnheiten  Rath  zu  ertheilen.  Beides  kann  dann  mit 
den  allgemeinen  Bttokeichtcn,  weiohe  der  Stodieniatb  etwa  geltend  an 
machen  haben  mag,  vereinig  werden.  So  sollte  es  nach  der  Grund« 
einrichtung  sein,  so  ist  es  aber  während  des  vorzugsweisen  Kinflneaee 
des  Raths  niobt  gewesen.  Das  einzelne  Mitglied  des  Raths ,  wdcliea 
nit  einem  ganzen  Zweig  des  Unterrichts  beauftragt  war,  fasste  iomier 
das  ganse  Grebiet  der  Unirersität  ins  Auge,  mid  fand,  unbekümmert 
um  die  Wünsche  und  Vorschläge  der  Rectorän,  nichts  Befremdliehee 
darin,  die  Lehrer  von  einem  Ende  des  Reichs  nach  dem  entgegen- 
gesetzten zu  versetzen;  dies  war  ein  Unglück  für  die  Lehrer,  noeb 
mehr  aber  für  die  Anstalten;  denn  so  kam  es,  dass  am  Anfm^e  des 
Schuljahrs  das  Lehr])er8onaI  in  den  CommnnalcoUegien  fast  niemals 
vollzählig  war.  Die  Schüler  waren  schon  lange  wiedergekommen,  ehe 
die  Lehrer  Zeit  gehabt,  sich  einzustellen  * ).  Und  dieser  Uebelstand 
war  nicht  die  Schuld  des  einzelnen  Rfithes,  sondern  seine  Stellong 
selbst  brachte  es  mit  »\ch,  wcfron  der  Unmöglichkeit,  dass  ein  einzel- 
ner A[f>n?rh  ein  m  weites  }' eld  iillein  genügend  fiberschauen  imd  vor- 
sehen kuiinte.  Die  so  überaus  niitzlieho  Thf  iliialirne  der  Rectoren  an 
der  Personalanstellung  war  fast  gan^^  nufgehobt  n  ;  die  Vorschläge  die- 
ser liohen  Beamten,  welche  das  ganze  J-'erpnnal  ilirer  drei  ndr^r  rier 
De] laitemente  umfassenden  Akademie  genau  kannten,  verschwand 
in  den  Bureaux  immer  vor  den  ailgemeinem  Versetcuagsvorschlägen 
des  Ötudienraths. 

Diese  und  viele  andere  Nachtheile,  av  Iche  ich  nicht  im  Einzelnen 
erörtern  kann,  haben  seit  1830  zu  verschie  l- m  n  Malm  die  Aufmerk- 
samkeit der  Kammern  erregt  und  fast  in  jeder  Seseion  bis  zum  Jahre 
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1838  zu  betttmmten  Heclaniationen  mt  der  Ke^nerbcUine  tind  in  den 
JSeiiditiii  derBudtgetMomimssioiieu  Aulass  gegeben.  Besonders  trug 
im  Jahre  1837  fa  Beriebterstatter  entschieden  daraiif  an,  dem  hohen 
Rath  darch  ZorückHUining  auf  adne  nrsprOngliehe  ESnzielftinig  die 
nSC^ge  IMkralt  und  bmere  VoUkommenheit  wiederiengeben,  welche 
er  Tedoren  hatte:  sehon  damak  war  derHauptgesichtspunkt  der»  dass 
die  UmverMt  im  Angesicht  der  bald  dnreh  ein  Gesetz  der  f^reSheit 
an  sehafieoden  FHratinftftiite  sieh  in  abh  selbst  so  viel  als  mdglidi 
Mitigen  mfiaste.  Herr  Dobois  {de  h  L^ire-tnfiHeurt)  sagte  in  sei« 
aem  Bericht: 

ttMian  kann  kaum  glauben,  dass  der  Stu^enrath  in  der  jet^gen 
BesshfSnkong  der  Zahl  seiner  Mitglieder  den  alten  AAdten  nnd 
*  denen,  welche  jeder  Tag  neu  Mnsubringt,  genfigen  kdnne.  Bei  jedem  * 
Sdvittt  den  wir  in  der  Verrollkommnnng  der  verschiedenen  Unter* 
lichtsswdge  YorwSrts  tinm,  wird  die  An%abe  umfassender,  ver» 
wii^elter*  Das  Gesets  über  den  F^mürunterridit  hat  eine  Menge 
Fragen  ton  der  höchsten  Wichtigkeit  aufgeworfen;  das  zu  erwar- 
tCDftde  über  denSeonndärtmterrirfat  witd  noch  wiehtigere erheben,— 
der  Rath  wird  unter  der  Last  erfi^en,  —  es  scheint  unmSglich,  diese 
hohe  Schutz  wehr  des  NationalunterrichtH  in  dieser  traurigen  Lage  att 
lassen«  «-^  Wir  müssen  die  Zahl  derRäthc  vermehren  —  — 
Uttd  xwar  in  Uebereinstimmung  mitdemDecretvon  1808, 
welohes  noch  jetat  das  Grundgesetz  der  Universität  ist. 
Man  muss  die  ausserordentlichen  Mitglieder  wieder  in 
denKath  berufen.  So  würde  der  Rath  an  Zahl  wachsen  undaagtcich 
sdnen  wesentlichen,  ursprünglichen  Charakter  wieder  erhalten,  auglciek 
bleibend  und  wechselnd,  inamovibel  und  amovibel  sein.'* 

In  Uebereinstimmang  mit  diesen  Wünschen  kündigte  H.  von  , 
Salvandy  während  seines  ersten  kurzen  Ministeriums  im  Jahre  1838 
die  Absicht  an,  demStndienrath  seine  ursprüngliche  Form  nndZusam- 
nensetzuppr  wieder  zu  geben. 

Der  zu  bald  erfolgende  Sturz  des^IinisteriumsMoW  H^^PsSalv  in  ly 
damals  seinen  Vorsatz  nicht  ausführen.  Seine  Naclifolger,  Cousin  und 
Villemain,  welche  selbst  vorlicr  Mitglieder  dos  innmovibeln  Kaths 
gewesen  wnren,  lieseen  sicli  die  Snrlio  njr!it  cl  <  ii  HüLTlesren  poin:  als 
aber  öalvandy  im  Anfange  1845  in  Folge  des  Krkrunkens  Villomains 
das  IVfinieterium  des  (iftcntliflien  Unterrichts  wieder  übernahm,  hatte 
der  '/.MV  LTrösaffn  Lehimitigkeit  entbrannte  Kampf  der  Universität  mit 
der  Geistlichkeit  (im  rgeits  die  Xothwendigkeit  jener  Massregel  erhöht^ 
andererseits  aber  den  inamovibeln  liath  in  seiner  Stellung  unangreif- 
barer gemacht. 

Einerseits  nämlich  war  in  dem  Kampfe  der  hohe  Stttdieorath  ver« 
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möge  Mmflr  ii0iii|Hrten  Attributionen,  vermöge  der  innem  Trm£* 
tumea  der  Univenität,  vermöge  seiner  ganzen  Stellung  die  Ziel- 
«dieibe  aller  Angriffe  geworden,  in  diiecten,  unmittelbaren,  bat  per* 
Mkhm  OodBt/t  mit  der  QeiatlleUceit  gerftthen. 

Wenn  in  der  Steflmig  der  d^ntiiehea  Gewalten  etwna  ihrer  Natur 
md  Aufgabe  Fremdea  iat,  Etwaa,  waa  aie  anffiifdert,  m  thon,  wai 
ifarea  Amtee  nieht  iat^  eineLiitiatiTe  wa  ergreifen,  welefae  ümen  wnüaf- 
tiger,  regelmässiger  Weiae  moht  ankommt^  Etwa«,  waa  ihnen  eine  Ver- 
antwortliehlEiit  aafbiideti  die  ihnen  nicht  geh5rt,  nicht  gehSren  adRe^ 
wenn  in  einer  Steflmig  iolche  Grundfehler  aind,  ao  mOaaen  dieaelben 
iMts  «Bea  Yerdienatea  der  Peraonen,  trots  ihrea  besten  WUlenB,  trots 
ihrea  gnten  Yeihalten«,  som  Aitabroeh  und  aar  Wirkaamkeit  kom* 
men*).  Diea  iat  im  Streite  der  Uniwaität  mit  dem  Giema  der  FaU 
gewesen.  Und  ea  muaate  ao  adn*  Li  allen  den  wichtigen  Fragen, 
welehe  nut  der  Freiheit  aar  Spraehe  kommen  muaaten,  inBeiug  auf 
dieFahigkeitaseogniaae,  diePrOfungaoomnuasicmen,  die  Stoffienpro« 
giamme  und  äa»  Bechtapflege»  in  allen  diesen  Fragen  der  Polemik  und 
Elf ersueht  war  der  hohe  StudMumth  in  Folge  der  enridmten  VerhSlt- 
nisae  ala  der  directeste  TVidersacher  der  Gdstltchkat  ersdnenen,  als 
der  hSchste,  fast  einiige  Beprieentant  der  Universität.  Daraus  ist  ein 
gewisses  Misstrauen  gegen denRath  gefolgt^  Misstrauen  nieht  bloss  bei 
den  WideriSfChem  der  Universität,  sondern  selbst  bei  einem  grossen 
Theile  ihrer  Freunde.  In  der  Organisation  der  höchsten  beratiicnden 
Behörde  befand  sich  mithin  einer  der  Knoten,  deren  Lösni^  zur  befrie- 
digenden Beendigung  des  schwebenden  grossen  Streites  unumgänglich 
m^wendig  war.  Um  ihn  zu  lösen,  ist  Salvandy  einfach  auf  die  Bestim- 
mungen des  Decrets  von  1808  zurückgegangen:  er  hat  so  die  Leitung 
des  öffentlichen  Unterrichts  den  üiuiden  einer  inamovibdn  und  doch 
nicht  verantwortliehen  geritten  Zahl  von  Rathen  nehmen  und  der 
wirkliehen  allgemeinen  verantwortlichen  Regierung  selbst  wiederge- 
ben und  eben  dadurch  die  Gewalt  der  Regierung  über  den  öffent- 
lichen Unterricht  befettigen  und  sicher  stellen  und  zugleieh  die  Bera  - 
thungen  und  Einflüsse  in  der  Universität  selbst  auf  einer  weitem  Basis 
begründen  wollen«   Am  7.  Deoember  1845  schlug  er  dem  König  fol- 
gende Ordonnanz  vor: 

Art.  1.  Der  Rath  der  Universität  nimmt  wieder  die  im 
Grunddecret  vom  17.  März  1808  vorgeschriebene  Einrieb  - 
tung  und  Gestalt  an.  Sein  Name  ist  fortan  wieder  ,,künig» 
lieber  Rath  der  Universität'*  {conMeä  rogül  de  tUmtfersiti)* 


*)  Otting  a.a.O. 
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Art  4.  Die  GemralmipeoloNa  dar  Stadial  (^i^9cUm  gMrmuF 
de»  ÜMäet)  nehmen  wieder  den  Titd  Geneialinepeotoren  der  UniTer* 
eilftt  an. 

Art«  5.  Der  Primilnmierrieht  loU  im  kSnigüdien  Batb  direct  ver- 
treten werden. 

Art.  6.  Alle  der  gegenwärtigen  Ordomiaas  und  demGrunddeerete 
widerepxeohenden  Befehle  und  Beetinmrangen  aind  und  bleiben  nuf- 
gehoben. 

So  wie  diese  Ordonnanz  ^  c  rölfentlicht  wurdei  erfac^eidi  von  Seiten 
der  bisherigen  inanumbeln  Hüthe  und  der  ihnen  ergebenen  Journale 
ein  fürchterlicher  Sturm  gegen  den  kühnen  Minister;  man  beschuldigte 
ihn,  im  Einverständnisse  mit  der  geistlichen  Partei  und  ans  Furcht 
vor  ihr  die  Vormauer  der  Universität  niederreissen  zu  wollen,  um  die 
angefeindete  Corporation  selbst  ohne  Wehr  der  Wuth  ihrer  Wider- 
eaeher  preiszugeben.  Als  das  Parlament  wenige  Wochen  darauf 
zusammentrat,  bildeten  die  Debatten  über  die  Zerstörung  des  alten 
Studienraths  in  derPairskammer  so  gut  wie  in  derDeputirtenkammer 
den  interessantesten  und  lebhaftesten  Theil  der  Adressdiscussion,  da 
Conpin  in  der  I^urskammpr,  sein  Freund  Tliiers  im  Pnlais  Bourbon 
dem  relormircnden  und  rrfurmlustigcn  Minister  aufs  Härteste  zusetzten. 
Cousin  suchte  nachzuweisen,  wie  ein  ZuriickErehn  auf  die  Dccrete  von 
1808  nicht  thiiiilich  sei,  wie  eine  Menge  der  darin  enthaltenen 
BestimniuiiL^cii  unausführbar  geworden,  wie  der  Minister  selbst 
in  dem  Thcile,  welchen  er  widerlierzusteilt n  \  eiöudite,  sich  gcnÖthigt 
^e?ohn  halte,  nielirere  wichtige  Bestimnmngen  zu  umgehn.  Mithin 
sei  die  neue  Ordonnanz  kein  blosses  Zurückgehn  auf  ein  altes  Gesetz 
und  daher  in  sich  selbst  illegal.  Weiter  sah  er  dann  die  Anfänge 
«ner  Niederlage  der  Universität  unt^^r  den  g-eistlichen  Pmtentionen. 

Bei  alle  dem  aber  verlangte  Coiisi!)  w  etier,  noch  hofite  er,  dass  die 
Kammern  den  allmächtigen  Studien rath  wieder  in  seiner  frühern  Form  , 
herstellen  möchten;  das  Einzige,  was  er  verlangte,  war,  dasB  man  die 
Stellung  umi  die  Hechte  deß  liaths  durch  ein  Gresetz  bestiramtc. 

Diese  Forderung  eines  Gesetzes  zur  definitiven  Organisation 
des  Studienratbs  hat  nun  das  Ministerium  keineswegs  abgewiesen. 
Salvandy  sowohl,  als  noch  mehr  Guizot  haben  die  Vortheile,  welche 
davon  zu  erwarten  wären,  anerkannt.  Nur  haben  sie  zu  bedenken 
'  gegeben,  daes  jenes  Gesetz  ein  integrirender  Theil  des  erwuitcteu 
grossen  Unterrichtsgesetzes  sein  müssCi  dass  es  aber  eben  um  dieses 
geben  zu  können,  darauf  iuigekommen  sei,  vorher  die  Hindemisse  hin- 
wegzuräumen, welche  ans  der  fehlerhaften  Organisation  der  Univer- 
sität hervorgingen.   Damm  war  es  nothig,  vorlaufig  auf  dem  Wego 


Digitized  by  Goo^^Ie 


tM 


Uouer  OjrdoaiiMX  dae  sa  than»  ww  naohher  daa  G«Mk  bMüHgeo 

und  vcrvollkommneii  könnt«. 

L'nterdeää  ist  der  neuorganisirlc  ."^^tudienrath  nun  schon  über  ein 
Jahr  in  voller  Thätigkeit:  zuerst  war  dieselbe  durch  die  lebhafte  Oppo- 
sition mehrerer  der  alten  innniovil^eln  Mitglieder,  besonders  Conpin'?, 
St.  Marc-Girardin'ä  und  Dubuis'  ?ehr  gehemmt  worden,  allniülig  aber 
haben  öich  die  Herrn  gefügt  und  die  n(  ue  Behörde  arbeitet  unter  d^ 
Beifall  und  ungeirtörten  Vertrauen  <lcr  Universität»  welches  ihr  VOn 
AiiJang  an  nicht  geleldt  liat,  rü?tig  fort. 

Die  erste  Liste  der  ausiserordentlichea  Kifithc,  wovon  in  dio-ein 
zweiten  Jahre  nur  drei  Namen  «»cändert  worden  rsiud,  begreift  die 
EUt€  aller  ausgezeichneten  öcbuhniimier  und  Fachgelehiten  derliüiipt- 
«tadt  in  sich  :  die  bitterste  Feindseligkeit  hat  daran  Nichts  2U  mäkeln, 
keinen  Ts  amen  zu  bekritteln  ge/unden,  und  gew  iss  giebt  «ie  eine  sichere 
Gewähr  iür  eine  gründliche,  allseitige  Besprechung  aiier  ji  ulagogischea 
Fragen,  fiir  eine  vorurtlicilsfreie  Behandlung  der  Saciien,  für  eine 
gerechte  Beurtheilung  der  Personen.  —  In  der  Verwaltung  der  Per- 
sonalangelegenlieiten  f^iud  nun  freilich  im  letztiii  J;dire  viele  Klagen 
über  ministerielle  ^\'illkur  uhu  J^un  .iukiutie  laut  gt^\s  i 'nleri ;  ächeiut 
jedoch,  dass  Jjahandy,  uin  ihnen  vorzubeugen,  die  aiigeküiidigte  vor- 
zügliche Mitwirkung  der  Kcctorcu  und  Lus^ctoren  bei  allen  Ernennun- 
gen auch  wirklich  ernst  einführen  will. 

Nachdem  ich  die  Stellung  des  Ministers  als  Grossmeister  der  gro»* 
senStaatscorpotmtion  und  seinVerbältaiss  zudem  Stodienmth  belrteh« 
tet  habe»  bleibt  mir  noch  Ubiig,  die  Coaatitution  des  Miniitt- 
riums  de«  af  f  entliehen  Unter riclits  überhaupt  subetnwhttti. 
Ich  hätte  vielleicht  danit  anfangen  und  naeh  der  Besprechung  dar 
Attcibutiosen  des  Unterrichtamimatera  übarhaupt,  ala  «ine  einieliia 
dieser  Attributionen  seine  Aufgabe  als  Grosemeiater  betraohten  IsBn« 
nen;  doch  schien  mir  sowohl  der  geiehiehtlialie  £nt«riekeluugsgang 
ala  auch  daa  Wesen  der  Universität  ala  der  noch  jeUt  alle  BeaSehnifc- 
gen  des  Staats  nun  öffentlichen  Untenriudit  begreilienden  Anntalt  dn 
entgegengeaeteten  Chmg  zu  erheiachen. 

Wir  haben  geflehn»  dasa  unter  Napdeon  aowohl»  ala  in  den  entea 
neun  Jahren  der  Beataniation  der  CM  der  Univenitüi  nur  dmoh  $m 
lockeres  Band  mit  der  allgemeinen  Staatsverwaltung  verbanden  war* 
Der  Grossmeister  xuerst»  der  Präaident  der  Stodienoommiami  mMb- 
her  waren  an  denMiniater  deeinnem  vielmehr  cur  BedmungiaUagaBg 
und  anr  Erlangung  etwa  nSthiger  äaaaeier  HtUfeb  sur  Behned^gung 
materieller  Bedürfnisse,  gewiesen«  als  dasa  jenem  Miniater  einJEUnflusa 
au  f  die  innere  Auabildong  der  Univeraitäti  auf  BiohAaiig  md  Methode 
des  Untemohta  eingecinmt  geweeen  wire«  Je  mehr  man  aber  in  der 
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iirffciing  4ef  ütuMkMmäkm  ^ahmnmg  vorwirte  giag,  deato 
miite  BUB  «mMbi,  dsaa  one  CSorpomtion»  wekhe  ^  gwuDe  gdalige 
BaMflkeliiiig  de«  Imuäm  im  ffiiiden  hatte,  nieht  der  Art  wiie,  daM 
ew  ihr  fremder  Bliakter  die  VeraatwortUdbkeit  daHlr  ingm  kSante, 
fllitte  en  ihxet  innem  Geetaltiing  irgendwie  tfaitig  mitwirken  m  diflsii» 
maii  BMMite  eiaiehn,  dase  «ie  wichtig  genug  wäre,  um  ihren  Chef  eelbet 
gegen  das  Land  verantwortlich  zu  machen.  DieBa^Grund  ebenso 
als  der  mehr  eigennützige,  die  Univenitat  zu  ihrem  VortheUe  zu 
benntsen,  bestimmte  die  Hestauratioii,  ans  dem  Grossmeister  einen 
Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  zu  maohil^  und  wir  eehn,  dass 
grade  daq^eoige  aller  Restaurationeministerien ,  welchem  es  mÜ  der 
CoDfltifention  am  Meisten  Emst  war»  daa  MinietoriumMartignac,  auch 
mr  Herausbildung  des  Ministeriums  des  öffentlichen  Unterrichte  ale 
wirklich  verantwortlicher  Behörde  daa  Meiate  gethan  hat 

Ich  glaube  gleich  hier  bemerken  zu  müssen,  wie  nachtheiitginman* 
eher  Beziehung  der  schnelle  Minieterwechsel,  welcher  vom  conetit«» 
tionellen  System  fxMt  unzertrennlich  ist,  auf  die  Leitung  einer  Ver- 
waltung wie  die  des  öffentlichen  Unterrichts,  einwirken  muss.  In  die* 
sem  Zweige  der  Kegicrung  kommt  es  mehr  als  irgendwo  darauf  an, 
jeden  sr^wnltsamen ,  eigensinnigen  Ucbcrgang  von  einem  System  zum 
andern  zu  ve  rmeiden,  rinfn  r  ihigcn  besonnenen  Gantr  •'les  Fortschritts 
zu  verfolgen.  Nim  aljor  hat  ein  Minister  oft  kaum  die  Zeit,  sich  auf 
seintM/i  Gebiete  zu  oricntiren,  so  wird  er  durch  eine  politisclic  Combi- 
nation  schon  wieder  von  dein  Schauplätze  seiner  ^V'i^k8an^keit  abge- 
nifen,  Kr  hnt  vicllnicht  in  der  kurzen  Zeit  seines  Regiments  irgend 
einen  iiik'rcHsantcu  X  '-rsuch  begonnen:  f^cin  Xachfolgor,  vot)  iindcni 
Idetjn  beseelt,  wird  ihn  niclil  fortsetzen,  sondern  vielleicht  einen  aii*lcm 
Versuch  machen,  um  ihn  ebenfalls  wieder  nach  halber  Ausführung 
liegen  zu  lassen.  Wären  alle  Unterriciit^ minister  MUnnpr  vom  Fache, 
ko  wäre  der  Uebelötand  in  einer  Hinsicht  geringer,  al)ei  du-  jtohtischen 
Hücksichten,  welche  bei  der  Zueanuuensetzung  eines  Mioisterinma 
wirksam  sind,  lassen  nicht  iiimier  die  Widil  eines  eigentlichen  Täda- 
gogen  oder  Gelehrten  zu,  8(  It  1830  z.B.  sind  ausser  den  Schulmännern 
Cousin,  Villcmain  und  (wenn  man  ihn  als  solchen  rechnen  will) 
(rui/.ot,  die  reinen  Politiker  Broglie,  Merilhou,  Barth«  .  Mon- 
tulivet,  Feiet  (de  la  Lozere),  F  a  r  a  u  t,  und  jetzt  S  a  1  v  a  n  d  >  U  u  ter- 
richtsminister  gewesen.  Allerdings  ist  der  Nachtheil  durch  die  Wirk- 
samkeit des  hohen  Studienraths  theilweise  beseitigt,  da  dieser  die  Tra- 
ditionen der  Universität  gegen  voreilige  Neuerungen  wahrt;  und  eben 
wegen  der  grossen  Autorität,  die  er  dem  Minister  gegenüber  haben 
muM,  ohne  doch  dessen  Venmtworlliehkeit  eu  usurpiren  oder  zu 
beeehfänken,  ist  die  toh  Salyandy  bewiricAe  £rweiterung  doMelbea 
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ab  eine  grosae  Gewähr  anziuehn;  dennoch  aber  kann  der  schneila 
Wechsel  iiidar  eigentlichen  höchsten  Leitung,  einer  mhigenEntwickA* 
Imgt  wie  sie  In  Sachen  des  Unterricht!  zu  wönsdhen  ist,  nur  schades. 

Das  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts,  welches 
auerst  und  auch  später  zu  wiederholten  oralen  die  Galten  in  sich  begriff, 
ist  durch  eine  Ordonnanz  vom  26.  August  znanl  begrOadrt 
worden.  Diese  lautet: 

„Die  geistlichen  Anfreler^onhciten  und  der  örtentlirlic  Unterricht 
werden  in  Zukunft  von  einem  bcsondeni  Minister  geleitet  werden,  wel- 
eher  den  Titel  Minipter,  Stnatsgecretar  iür  die  Abtheilung  der  freist- 
liehen  Angelegeulieiteu  und  den  öficntlichen  Unterricht  tragen  wird." 

Die  Restauration  hatte  aber  vergeblich  gehofft,  die  Universität  in 
derselben  Kii^htung  leiten  zu  können,  welche  die  Geistlichkeit  damals 
verfolgt«?,  und  der  Kiss  zwischen  beiden  w  urde  zu  gross,  als  dass  sie 
hätteu  in  denselben  Händen  vereinigt  bleil)cn  können.  H.  von  Vatis- 
menil,  Mitglied  des  Cabincts  Martignac,  leitete  zum  erstem  Male  ein 
von  dem  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten  getrenntem 
Unterrichtamiuiäteriuiü,  nachdem  eine  ürdonuauz  vom  4.  Januar  und 
eine  andere  vom  10.  Februar  1828  bestimmt  hatte: 

,,In  Zukunft  wird  der  öffentliche  Unterricht  nicht  mehr  ein^ 
,    '  Bestandtlieil  des  Ministeriums  der  geistlichen  Angelegenheiten  bilden.'*' 

„Der  öffentliche  Unterricht  wird  von  einem  Minister -Staats- 
Secretär  geleitet  werden.  Dieser  wird  die  Functionen  des  Groasmei- 
sters  der  Universität  ausüben,  wie  sie  in  denGresetzen  undBeglementa 
festgesetzt  sind." 

Zugleich  Hihrte  one  amkie  Okdumiaiii»  die  ich  oben  erwähnt  Labe, 
das  VerbilliiiiBa  desMiniatera  sa  Momm  Bath  auf  eine  der  Constitution 
mfliir  «nlapieehende  Focm  atirU. 

Bis  w  Julinvohitioii  hatte  der  Unteniofateiiiiiuiter  keine  Midem 
AitributMMkeii,  als  die»  wefefae  ihm  dieGitMemeietenchafttaidile;  mv 
teribead  er  nadi  derAulhebung  des  cigeoenGidtiunmibtifime  isdea 
«laleft  Jahren  diese  Function  wieder  nni  der  des  GioeenwieterB. 
Ak  jedodi  Ooiaet  mit  dem  Gabinet  Sonlt  vom  IL  Oetober  die  Lei- 
tong  der  Univeieit&t  Sbemelim,  mniete  wegen  leiner  CSgeneoiiaft  «le 
Fkoteetant  die  Leitung  derCnlften  von  aeinemD^ierftement  abgezweigt 
werden;  eie  fiel  dem  Juetiimimater  au  und  iet  ilun  eeildemmuner  ?er- 
blieben.  Ant  der  andern  Seite  aber  wusete  Gniaot  mmutteUiegr  mdk 
dem  Antritt  eeiner  Wirkeamtcit  dadnreh  denSMa  deteeiben  aaenwi«. 
tem  und  dem  oflfontliohenUntemekt  eine  neoe  Kreit  an  verleOni»  due 
er  aUiD  enderwtttigen  wiiaenaeinftBfliien  Anetalten  mit  aeinem  Ifim- 
ateiium  vereinigte.  Sie  waren  faie  dahin  der  Leitmig  dea  Mbueien 

InMRi  mbliebea;  ee  kg  in  der  Natnr  der  Sndw,  dw  m  den 
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J>flpMAemeBt  ngewiesen  wurden,  welches  vonnigsweiee  die  wiisen- 
eehilllicheii  FortBchiitte  des  Landes  sitm  Gegenstuide  hat  Inda« 
sieh  Onisot,  das  bedeutendste  aller  Mitglieder  jenes  Cabmets,  sur 
Uebemahme  des  lektiv  wenig  beachteten  Uhtemchtsministerinms 
Teratand,  war  es  billig,  dass  man  ihm  wenigstens  aQes  das  mit  hindn 
gab,  was  ihm  ankam.  Seitdem  gdidren  folgende  Ai^^^|tf>n  ansser 
denPrimärschulen,  denCollegiea  und  denFacalt&ten  snm Ministerium 
des  öffentlichen  Untetricht« : 

  I 

Das  Institut  Frankreichs  (hittitMi  royal  de  Ftmee^  unsie 
Akademie  der  Wissenschaften).  '  '  'i 

Das  naturhistoriächo  Museum,  wozu  der  berfihmt,e 
botanische  Garten  gehört  (il«fee  iTAmIS^  maUa^  xani  JtrdL 
i99  Plantet), 

1)9.%  College  de  France,  welches,  wie  wir  oben  gesehn,  ausser-  - 
halb  der  Universität  gestiftet  und  nie  mit  ihr  vereinigt  wofden  ist* .  { 
Die  öffentlichen  Bibliotheken. 

Die  gelehrten  Akademien  und  Geeellschalten.  [ 
Die  }) rittischen  »Stiftungen,  welche  in  Paris  zur  JSniehai^ 

irländischer,  englisclicr  und  schottischer  Katholiken  bestebn. 

D  ic  Ecole  des  Chartesj  rf-  h.  di^  RiMungwangtaK'  M^^ttgftiP 

Archivare,  Hibliothekarc  u.  s.  w. 

Der  ßüchcrdcpot  von  St.  Genofeva. 

Die  Verthcilung  der  öffentlichen  Belohnungen,  ^if^d 
Subscriptioncn  für  wissenschaftliche  Werke, 

Die  Vorlesungen  über  orientalische  Sprachen  und 
Archäologie,  in  der  königlichen  Bibliothek  von  Parif^ 

Die  franzöeisclic  Schule  iu  Athen. 

Wae  nun  die  Organisation  des  Unterrichtsministeriums  im  Einzel- 
nen betrifft,  so  befasst  dasselbe  drei  Abtheilungen,  jede  mit  einem 
Director. 

Die  erste  für  die  Pcrsonalangelcgcnheiten  und  die  Ver- 
waltung der  eigentlichen  Universität. 

Sie  zeriallt  iu  iün!  Sectioneu  oder  Burcaux,  deren  eins  die  Ernen- 
nung und  Corrcspondenz  der  hohen  Vcrwaltungsbeamten,  der  Inspec- 
toren,  Kectorcn  der  Akademien  u.  s.  w.  begreift,  das  zweite  die  Pereo- 
nalangelegenheitca  und  die  Verwaltung  der  Facultäten ,  das  dritte  die 
Secundärschulen,  das  vierte  und  fünfte  den  Primärunterricht  einerseits 
in  den  Staatsanstalten,  andrerseits  in  den  Privatschulen.  Jedes  Bureau 
hat  einen  Che{  und  mehr  oder  weniger  Beamte. 

Die  sweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit  den  nicht 

eigentlich  sur  Universität  gehörigen  wissen 8chaftliche|i 

Anstalten  und  Stiftungen,  welche  ich  so  eben  aufgezahlthabetund 
flabapVBisir.laFnaki«i«h*  11 
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lAt  MBeofiöiieii.  Bss  enteBoreni  betorgt  die  Sftdien  der  gcMtteii  , 
-Geedlsduifteii  und  die  Medieiiialangclcgcnbeiteii;  du  xwdtea  (fie  der 
HflbntSciien  Blbliotbelcen;  ein  drittes  die  Correependenz  mit  denhhto- 
liechen  Centnl-  und  Frovinsieloomit^,  welche  unter  der  Ldtong  des 
Ifimtterioms  bettehn. 

Dieee  Görnitz»,  welche  aua  den  Torzügfichsten  Coryphien  der 
liietoriflclien  und  elsegiedien  Litterttnr  nuftunnengesetst  sind  und  mir 
wegen  üotserer  BedUrbueseTomMinisterimn  abhängen,  lind  rersdiie* 
teer  Art,  nnd  theila  mit  bleibendermChancter,  tfaeik  nnr  tempofirer 
Bestimmung.  Das  wichtigste  ist  le  ComUi  pour  la  pvbUcatioH  dn 
m&maieHts  eeritt  de  tffütorre  de  France^  welches  im  Jahre  1884imter 
-OmzotsAnspicien  in  Wirksamkeit  getreten  istondwelchemman  schon 
«ne  ganze  Keibe  sehr  dank.  crther  Veröffentlichungen  verdankt, 
u.a.Mignet8  Bericlit  über  die  Verhandlungen  in  Betreff  der  spanischen 
Erbfolge  und  Cousins  Auegnbc  von  Abälard's  sie  et  non.  Ausser  die- 
ser historischen  sind  fast  fortwährend  einzelne  Commissioncn  sur 
Beform  dieses  oder  jenes  Studienzweigs  niedergesetzt:  in  Lesern 
Augenblicke  z.B.Comiti's  für  dieVervollkommnungder  hohen  Rechts- 
studien, für  die  bessere  Vcrtheihing  und  Anordnung  der  naturwtssen* 
Bdiaftiichen  Anstalten  u.  s.  w.  Endlich  bcstchn  fortwährend  Commis- 
■i<men  von  Sachverständigen  und  Notabein  fürdicKleinkinderbewahr- 
anstalten  und  städtischen  Primarschulen  von  Paris,  zunächst  unter 
der  Autorität  der  C<iiinTnma!bchrirf!c  n  ,  f*  riior  :ibpr  auch  unter  dem 
Einfluss  do>i  l^ntorriclit-niini.-teriums.  Das  Mähere  davon  bei  den 
betreffe  n  d  e  1 1  L'  n  te  r r i  c  h  t :-  7.  w  e  1  g  e  n . 

Die  dritte  A 1)  t  Ii  c  1 1  u  n  Mini-tLriuinji  if-t  für  das  ReclmunjTS- 
wesen  und  die  Anuahuie  der  Cöinjx  trnz-  und  anderer  Streiti^ikfiton 
bestimmt  und  zerfällt  in  drri  HuL  aux,  (  ine  für  die  Ccntralkunzlei 
und  Ordonnanzenrcpistiatur,  »  in  zwcitv.-^  für  das  Rechnungswesen  der 
verschiedenen  AkaUeuiien,  ein  »Irlttvi  endlich  lür  die Ueclmungslegung 
der  königlichen  Collegien  iin  Besonflern. 

Ausserdem  hat  der  Minister  einen  Chel  und  einen  Secretnr  seines 
Privatkabinets,  endlich  gehört  zum  Ministerium  noch  eine  Bibliothek 
und  ein  Archiv. 

Dies  ist  dir  Organisation  des  Untcrricht?nnni^torinms.  Sie  wird 
bei  der  Einiuiii  iing  derUntenlchtsfreiheit  einige  Veränderungen  erlei- 
den müssen;  der  Studienrath  auch  in  seiner  erneuten  Gestalt  und  die 
bisher  nur  auf  die  Staat san stalten  berechnete  Eintlicilung  des  Mini- 
steriums wird  wohl  nicht  ganz  geeignet  erscheinen,  die  Beaufsichtigung 
und  Verwaltung  der  Frivatanstalten  unmittelbar  zu  übernehmen.  Ich 
Icomme  damuf  in  dem  Bericht  über  den  Kampf  um  die  Untemdits« 
^freiheit  genaner  snrnck. 
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S.  Von  den  Akademien  der  Univeraität  und  den- 

Inap^ctionen. 

Nneit  den  Centnübehörden  betcacbten  wir  die  Provinzialhdiörden 
nnd  die  Beemten,  Tenmttelet  deren  die  entern  eme  immerwülireode 
Controlle  im  guixen  Lande,  auaüben. 

Wie  «ben  cniihnt»  lat  da«  gnnaeLand  in  Benehimg  auf  die  Unter- 
rlcbtaangelegenbeiten  in  ao  TieleUniTeraitätdkeeiae oder  Akademien 
eiBgetheilt»  .ala  ea  AppellatioBageriolitabole  (eottn  ivyv/a»)  giebt,  ^nr 
Zeit  27.  Ihie  Jfamen  mit  Angabe  der  Departamenta,  welche  aie 
begnifen»  aind  folgende: 

1)  BieAkadenneTon Paria  begreiftdieDepartementa^ic^»^«- 
Bi^LoiTt  Monte,  Seme,  S§iite  et  Marne ,  Seme^et-Oiee,  Yerme 
{lU  de  Frtmee,  Thefl  von  Ckamj^agme  und  ynm,  Orlemmais)^ 
%)  Die  Yon  Amiens  —  Dep.  ^nwc,  Ouv,  Sewme  (ein  Xheil  von 

lle  de  Frottee  und  die  PharÜe). 
3)  „    „  Douai  —  Dep.  Neiri^       de  CmUue  (Fimtdre  und 
Arieü), 

^)  9f    9f  Boucn     Dep.  Eure,  Seme^JnfMtire  <S.  von  ATor- 

manäüi), 

9t    it  Caen  —  Dep.  CehMdoe,  Meneke^  ürme  (der  weatliefae 

Theil  von  Normandie). 

6)  >,    „  Renne 8  -  Dep.  C6ias-i/i/  \ord,  Finistere,  liie-et- 

Vilaine,  Loire-lnjerieurey  Morbihan  {Bretagne), 

7)  M    „  Anger B  —  Dep.  Maine- et ^ Loire f  M^enne,  Sarthe 

{Anjou  und  Maine), 

8)  19     n  Poitiers  —  T)c\).  CharentP-In/erieuret  ihtm^Siwi^ 

f  ^enffpe,  yieniie  {Poilou  und  Saintonge). 

9)  ,y     „Bordeaux  ~  Dop.  Charente,  Dordogne,  Gironde  (wa 

Theil  von  Guiennc  und  Angoumoü). 

10) 

I,    „  Cfthors  —  Dep.  Gers,  Lotj  Lotmet-Garonne  (S»der 
Gtuenne,  N.  O.  der  Gascogne). 

11)  „        Pau  ~  Dep.  Land  PS,  /im.ses-Pyr&teeit  Hautet-^reneu 

(S.  von  Gascogne  und  lienrn), 

12)  M     „  Montpellier  —  Dep.  Aude^  Avfi^ron,  HSrau/t,  Hau- 

tes-Pyrenees  {Routsiäo/tf  8.  von  Languedac  und  W. 
von  Guienne). 

13)  I,    „  Nimes  —  Dep.  Ard^che,  Gard,  Lodere,  yauoime 

(W.  von  Langufidoc  und  Arignon). 
ili)    „     „  Toulouse  —  Dep.  A rnegc ,  // aiüe - Garonne ,  Jar«, 
Tarn^ei-Gürotme  (Theil  von  Languedoc), 

11» 
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15)  Dl«  von  Ais  ^  Bep.  Baaet-ji^feip  BwekM  imBkime  vodF^r, 

nutiim  hat  die  gaase  IVo^mc«. 

16)  f>    M  Grenoble----I>ep.  i74nff0f-^{pef,IWjMe, /j)dr9  (JIM* 

17)  „    „  Lyon  ^  Dep.  ^m,  Loite,  Jtt^e,(S.O.dflr Arar^fM 

und  X^fliiiMir). 

18)  n    **  Betan^oii  —  Dep.  ihnhf  Jiww,  BtmuS&Sme  (#Wm- 

19)  M    w  Dijon-»Dep.  HiutU-ßimm,  S^dnB-^Uvv^  CSie 

tFOr  (Thal  von  Bowrgognt  und  Ckm^gne}, 

20)  w  Straisburg  —  Dep.  J^JIMi,  Jfoi(»-ififii(EbMi). 

21)  Tf    »>  Nancy  —  Dep.  MtuHke^  Mäiue,  Votg^t  (der  grSstte 

Theil  von  LoUifingem), 
SS;   M    i>  Mets  —  Dej^.  ^frdetmet,  MouUe  <Theil  Ton  ZolMi- 

und  Ton  Chtmpagne). 
93)  „    „  Orleans  ^  Dep.  imär0-^t'L0ir0,  Lmr-al-Oler»  XroM 

(Tenre&e  nnd  fast  ganz  Orleannais). 
S4)  ff    »  Bonrgcs  —  Dep.  Cker^  Jndn,  Nüvre  {Barry  und 

15)   ff    if  Clermont — D6p,<^Uier,CaMf0i,Hmit9'Loire,Puy'de- 
Ddme  (Amwrgne,  N.  von  Langueice  und  Bourbonnai»), 

26)  ff    ff  Limogce    •  Dep.  Corrhtet  Cm99,  NmUe'f^tMimt 

{Limousin  und  Mar  che). 

27)  „         Ajaccio  —  Dep.  Corse. 

Jede  Akndcmie  wird  von  einem  Kector  verwaltet,  welcher  unter 
der  \inmitt(  ll)aren  Autorität  des  Grosgiitri'^prM  steht  und  von  dicfera 
unter  den  Offizieren  der  Akudeniie  auf  tiinf  Jahre  «gewählt  wird ;  er 
kann  nher  nach  Ahhinf  derseiben  iuinier  von  Xf  lu m     wählt  werden. 

Der  Kector  rcäidirt  im  Hauptort  der  Akademie.  (Decret  vom 
17.  März  1808.  Art  94.  95.) 

Er  empfangt  alle  Befehle  und  Reglement desGros^imeisters,  stellt 
sie  allen  Anstalten  seineö  Sprengcls  zu  und  erstattet  Bericht  über  ihre 
Ausführung.  Er  correspondirt  mit  dem  (irosgmtiBkr,  um  ihm  die 
Bedürfnisse  und  den  Zustand  der  Schulen  in  seiner  Akademie  und 
Allee  waä  auf  die  I)isci{)Iin  uud  auf  die  Förderung  der  Studien  Bezug 
hat,  mitzutheileu.    (lieglement  von  1809.  Art.  2  und  3.) 

Er  präeidirt  den  Vcrsamnilnngen  cles  akademischen  Raths  und 
bringt  darin  die  von»  ^Minister  vorgeschlagenen  oder  die  m.k  h  den 
Statuten  und  Keglemcntä  zu  behandelnden  Gegenstünde  an  die  Tiiges- 
ordnung.  An  ihn  müssen  auch  alle  Klagen  und  Besch  worden  derUni- 
versitatsmitgUoder  gerichtet  werden,  damit  er  de  entweder  dem  aka- 
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^miBchen  Rathe  vorlege  odor  dem  Minister  ntf  Beratfamig  im  luhea 
Stodienrath  übersende.   (Ebendas.  Art  5.) 

Er  leitet  die  Verwaltung  der  Faoiiltiten  und  CoUegien,  läset  sich 
von  den  Decanen  der  erstem  und  von  den  Voratehem  der  andern 
genauen  B(  ric}it  erstatten  und  wacht  über  dieXKtoipItn  und  die  Haus- 
haltung derselben.  Alle  Beamten  correepondiren  mit  dem  OrosBmei- 
ster  nur  durrh  ^^ermittelung  des  Kectors.  Das  jährliche  Budget  jeder 
Anstalt  w  ird  dem  Rector  ziip^esandt,  welcher  es  nach  genauer Früfung 
im  akadeniiäclien  Hath  dem  Grossmcister  übersendet. 

Er  inapicirt  selbst  diV«  Fnoultäten  sriner  Akademie;  ebenso  wenig- 
eteus  vier  Mal  im  Jalin  (  ollegien,  und  von  Zeit  zuZeit  diePrivat- 
anstalten.  CRegl.IöOü.  Artl8.)  Nicht  \\  eniij;i-i  lÜHst  er  alle  Anstalten 
von  den  lüspectoren  der  Akademie  dlter  1h  sn,  Ii.  n.  —  Er  wohnt  den 
Prüfungen  und  Installirun^en  in  den  L':\t  ultäten  bei,  vieirt  und  ertheilt 
die  Diplome  und  schickt  sie  dem  ürossmeister  zur  Bestätigung  zu« 
(Decr.  1808.  Art.  i)6.) 

Dem  Rector  steht  in  jeder  Akademie  ein  akademischer  Rath 
{consei/  acadt'mit/ur}  zur  Seite,  welcher  ursprünglieli  aus  zchnMitglie- 
dem  bestehn  und  vom  GruöemeiHter  jUhrlich  aus  den  Offizieren  der 
Akademie  gewälilL  werden  sollte.  (Lso6.  Art.  ÜJ.) 

Bis  \(>v  Kurzem  waren  die  akademischen  Käthe  nicht  in  Ueberein- 
stiramuug  mit  dem  GrundUecret  conetitnirt.  Seit  langer  Zeit  war  die 
Anzahl  der  Mitglieder  bald  grösser,  bald  geringer  gewesen,  indem  man 
mehr  oder  weniger  ^'otalieln  besonders  aus  den  höchsten  Ortegeist- 
liohen  und  den  hohen  Gerichtspersont  ii  hinzuzog.  Salvandy  hat  jedoch 
durch  dieselben  Ordonnanzen ,  w  elche  der  unregelmässigen  Organisa- 
ticHi  des  hohen  Studienraths  ein  Ziel  setzten,  jene  Provinzialbehdrden 
wiate  auf  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zurückgeführt,  besondere  ans 
dem  Gnmde,  weil  dieselben  zuweilen  auch  nie  Tkibunale  tu  richten 
hihen  und  daimn  die  Zehl  ihrer  Mitglieder  nicht  den  wiflkfirlieheii 
Beetimmungen  der  Reetofren  überlaesen  eem  kann.  Den  eigentliclmi 
Ümvenititemitgliedeffn  Ueihen  swar  anderweitige  AeeeesoM  bei- 
geotduei,  aber  nach  beetimmten  Wahbegefai  und  in  bestimmter  ZeU. 

Die  nkademiecben  Rathe  werden*  wir  wir  eben  gesehn»  von  den 
Bectoiren  pvüiidhi:  de  aotten  eich  wenigetene  zwei  Mal  im  Monat  Ter* 
eaimiehii  oder  Sfter,  wenn  ee  der  Beoter  für  gut  befindet»  Die  Inepec- 
tem  der  Akadenuen  haben  Sita  und  Stimme  darin,  wenn  aie  amOite 
imweeend  sind.  (S6.) 

Die  akadeniechen  Bftthe  haben  Bich  mit  folgenden  Gegenetloden 
SU  beeohSlligett:  1)  mit  dem  Zustand  der  Schulen  in  ihrem  SprengeU 
3)  mit  etw«  eingeschlichenen  Missbrftuchen  und  den  Mitteb  an  Ihier 
Entfennug»  B)  mit  den  Streitigkeiten  der  Anstalten  und  der  Lehrer, 
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4)  mit  etwÄ  begangenen  Vergeh ,  Ti  )  mit  der  Kechntm^s<lt3rch8icht 
der  Colleg^ien.  Die  Protokolle  der  i^itzungen  werden  \oin  Kertor  dem 
G-roasmeiflter  übersandt,  jer^r  knnn  norh  seine  eigene  j>er9Önll  che  . 
Ansicht  hinzufügen.  (87.)  Kein  Beamkr  derÜnivcr.-'iLät  darf  irgend 
etwa»  über  die  Studien  oder  die  Dibciplin  bekannt  laachen,  ohne  et 
TC^-her  dem  Kector  und  tleni  akadcmisehea  Hath  zur  Begatadilimg 
und  Billigung  vorgelegt  zu  haben.  (104.) 

Der  Rath  theilt  sich  zur  Vorbereitung  der  einzelnen  Verbmid- 
lungen  in  drei  Abtheilungen:  die  erste  Section,  unter  dem  Vor«U 
dee  Kectore,  beschäftigt  eich  mit  dem  Zustand  und  der  Vervuükomm- 
nung  der  Studien  und  mit  der  Verwaltung  der  Schulen,  die  zweite 
unter  dem  Vorsitz  eines  Inapectoiö  mit  drin  liochnunggweöen,  die 
dritte,  unter  dem  andern  Inspector,  mit  den  btreitigj^Giten  und  den 
Diplomen. 

Die  Mitglieder  der  drei  Sectioncn  werden  alle  sechs  Monate  vom 
Bector  neu  gewählt.  Dieser  kann,  wenn  er  es  für  gut  befindet,  den 
SMnnigen  jeder  der  drei  Sectionen  beiwohnen  und  bat  dann  d6n 

D«r  Beetor  \m%  maeik  Seerettr,  wekJier  augleieli  Secretlr  dm  «k»» 
demiflchen  Raths  und  Ardiiwitts  der  Alfidwnie  Ist. 

£•  bldbi  m»  aim  daa  lalate  V€innttelode  Glied  der  iUgeaMbeBi 
Verwaltung  derUoirersitat  sa  betraditen  übrif,  n&inUohdieiiiapeo» 
tüoaen.  Es  glebt  cweierlei  Inapeetoreii,  die  Intpeeim^  gMrMm 
fJ/ähenüSf  welche  für  den  ganaen  Bereich  der  Univerwtilt  enunni 
sitidt  md  die  Jtupeeteurs  tt^cädemie^  deren  Wiiicsamkeit  sieh  aal 
Anstalten  einer  einaeben  Alcademie  beechiankt  Die  awdte  Gateg»* 
xie  wird  hei  uns  durch  die  gleichartigen  Attributionen  der  Fkofiteial- 
Sohulräfbe  eraetai»  die  Generalinspectionen  beetehn  bei  naa  wanig-> 
sisn«  in  geordneter»  rsgelmüssiger  Weise  nicht 

Die  Ueneralinspectoren  der  UniTersit&i  weiden  ^rans 
QNMInsistv  unter  den  OttsieMn  der  Universitiit  gewählt;  ihse  Zahl 
sollte  na«h  dem  Urdeoret  nkibt  unter  awaasig  und  nfasht  über  drsbsig 
sifn,  sie  ist  jetat  gewöhnlich  awdlf  bis  filnlnehn,  da  die  ^nsdftomg 
dMBeichs  seit  1815  keben  so  weitläufigen  Inspeetionadiflnst  eilor> 
dert^  ale  di«  Ausddinung  des  Kaiseneichs  im  Jahrein.  —  Sin  im* 
den  vom  Grossmeister  zu  bestimmt  wiederkehrenden  oder  wenn  es 
netirig  erscheint  an  unbestimmten  Zeiten  in  die  verschiedenen  Akad<^ 
mien  gesehickt,  um  den  Zustand  der  Studien  und  der  Soholnneht  an 
untenrnshsBi  sieh  von  der  Fähigkeit  der  Lehrer  zu  überzeugen,  die 
Schüler  zu  prüfen  und  die  Verwaltw^gsangelegonbcitsn  m  tthttWndwn» 
ikm.  dO  a.  dh) 
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JDer  Grossmelater  kann )  wenn  er  es  nöthig  findet,  bei  besan^K^ 

wichtig:cn  Veranlassungen  aucli  IVIitglieder  des  hohen  StudienrathB  zu 
einer  ausscrorrloTitllchenlnspcction  nach  den  Akademien  schicken.  (92.). 

Die  Generahnspectoren  sind  jetzt  in  folgender  Weise  auf  die  ver- 
srhit'denenUnterrichtßzweigc  vcrtbeilt:  zwei  für  die  juristischenFacul- 
taten,  zwei  für  die  nietlicinisclicn ,  vier  oder  fünf  bcauiaichtigeu  den 
naturwissenechaltli  iIi  11  und  niathcniatischen  Unterricht  in  den 
Faculttiten  und  in  (]t  ]i  Collegien,  fünf  oder  Bcchs  den  htunanistisclien, 
geschichtlichen  und  philoeophischen  T"''nterricht  {/es  Lettres)  ebenfalls 
ia  den  Secundär schulen  und  in  den  Facidtliten.  In  Beziehung  auf  den 
Priinür Unterricht  haben  maimiclifache  Schwankungen  Statt  gefvBiden. 
Wie  ich  früher  bemerkt  habe,  sieht  die  Universität  auf  den  Primär- 
imterricht  gern  mit  vornehmer  Geringschätzung  herab,  und  es  scheint 
den  gelehrten  Herren  niemals  behagt  zu  haben,  einen  Schulmann, 
welcher  aus  jener  verschmaiiten  Sphäre  herkam,  als  ebenbürtig  in 
ihreKathöversanuiilungen  aufzunehmen.  Nachdem  eine  Ordonnanz  vom 
Jahre  1819  einen  besondern  Inspector  fiir  jenen  Unterriditbzwcig  ciii- 
gesetzL  Latte,  konnte  derselbe  doch  zu  keiner  rechten  Anerkennung 
kommen  und  bald  unterblieb  seine  Ernennung  von  selbst.  Das  Gesetz 
von  1833  hat  einen  Inspector  iür  die  iMraärschulen  in  jedem  Depar« 
tement  eingesetzt,  aber  keinen  Generalinspeotor.  Dieser  Bolltd  im 
kUttn  Jahre  durch  eine  Ordonnanz  SalTandy's  wieder  cmgeführt 
w«iden,  aber  über  dem  UawiUen  der  gdehrteB  Bftthe  und  ItwpocfctMiiiL 
iMft  auu  sidi  daiftiif  besohvliiklit  «Utt  GonerftliiwpectoKii  nur  swm 
Oberinspectom  dea  Frimünuitoniehti  {luspeettunstqtirimar»)  v^. 
evoennen. 

J>ie  GeneiKliMpeetOTCii  kömuii  bei  ihver  beBobiinktenSUl  imtOY'? 
lieb  aicbt  in  Jede»  Jabie  alle  Abademien  berdsen;  der  Beracb  der 
Uuvenität  l«t  denuiL  in  mdirere  grosee  Stricbe  eingetbeilt  vosden» 
velebe  lie  naeb  einwider  in  versohiedenen  Jabren  beauoben* 
Jeder  Akadende  to4  ibaen  m  Inspector  dieaee  besondem  Uureraiv 
tttebepika  «4%!E^(ebe|i,  um  «ie  Jeiebter  n  otiilbtixen.  Zur  Unter« 
eofibang  der  (ToOegiea  reiat  immer  ein  Qeneielinipeetor  der  matb^ 
■wiÜicihmi  midMatgriniieenefhafteiii  mit  einem  bumaaistiaobfn  mmm* 

Aftitatten  beide  Zweige  dea  Untcraicbti  xeproaan« 
%t«lMU  Per  DeoiA  begleitet  die  Inepeel^^ 
Feenlt&t»  der  Froviaeor  oder  Ftinnpel  in  den  koniglicben  und  Qepii^. 
miiMlfiellieirieM 

Aneeer  den  GeneraHnepectoren  bebe  ich  schon  mehrfach  dift 
Inapectürea  der  Akademien  erwabnt.  £s  giebt  deren  in  jeder 
Akademie  xwei»  nur  in  den  sehr  auagedehntea  Akademie«  von  JPanf 
und  fienaee»  deren  jede  Üinf  Pepartenente  begreift,  eine  giSfiec« 
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Anzahl.  Sic  ^^  cnlen  von  den  Rectoren  zur  Inspection  aller  Anstalten 
der  Akademie ,  :ui>-vr  den  Fand  täten,  beordert.  Der  GrOMmeister 
eniennt  sie  auf  den  \'nr?rh]ag  (ier  Kectoi-en.  (1808.  93.) 

Narh  einer  Ortlonnaiiz  vom  Jahre  1832  darf  Niemand  ^iipim  r Stelle 
aia  Inapector  der  Akntloitnn  vorgeschlagen  werden,  wenn  rr  nicht  ent- 
weder auf  dem  A\ V  des  Concurs  /l'p'ege  für  den  l  nterricht  der 
C^llegien  gewordei),  oder  schon  vor  jenerOrdonnanz  ordentlicher  Pro- 
fessor an  einer  Facidtät  oder  an  einem  CoUegium  oder  endüdi  C^-> 
teur  oder  Troviseur  gewesen  ist. 

Die  Insjjection  der  Facnltiten  wird  den  Alcadeinieinspectoren 
wohl  deshalb  nicht  übergeben ,  weil  zu  dieser  Stelle  Pädagogen  beför- 
dert werden  können,  welche  bei  allem  N'enlienst  im  iSecundärunterricht 
nicht  grade  die  Fähigkeit  haben  künuon ,  den  hohem  Facultätsunter- 
richt  genügend  zu  beurtheilen  und  mit  Autorität  zn  richten.  IHe 
Facultäten  sind  den  Gencralinspcctioncn  und  der  mittelbaren  Con- 
trolle  des  Rectors  überlassen,  was  darum  keine  Schwierigkeit  bietet, 
weil  sie  sich  am  Hauptort  der  Akademie,  mithin  am  8it£  des  Kectorä 
befinden. 

AnlumgBweifle  ist  nodi  ^ron  dem  Auftiehtsreelit  ni  spreoheii,  wd*» 
dies  nadi  den  Stetuten,  der  Umverntit  der  eigentiiehen  GiTilverwe]* 
tnng  und  den  geietfiehen  Behörden  zukOnunt. 

ImDecret  TonlSll  heieetes :  „Dufdidie  vofli^genden  Beeffanmungen 
soll  an  den  Rechten  und  Pfliditen  der  Prif  ecten  surBeaufeiditigung 
der  in  ibem  Bereich  gelegenen  UnterrichtfleiietAlten  Nidite  gefaideft 
it^sden.  Sie  eoUen  yorzüglicli  mit  Sozgfalt  untenuehen,  ob  unsere 
Deerete  fiber  die  Leitung  dieser  Anstslten  beobeditet  werden,  ob 
darin  lUr  die  Sitten  und  fOr  die  Gesundhdt  der  Jugend  ordentlieb 
Sorge  getragen  wird.  Mitbin  beben  sie  Ton  Zdt  zu  2Sdt  die  kSnig- 
Hdien  und  Communalcollegien,  so  wie  die  Rnvatinstitttte  und  Pen- 
sionen cu  besudien.  Zur  Visitation  der  nicbt  am  Cbeflien  gelegenen 
Anstalten  bSnnen  sie  dieUnterpraleeten  beordetn^  Sie  dfirlpn  sid»  bd 
ihxenBesttcbenindenSdiulenTomOrtsmairebegldteBlasBen.  DieVor*- 
flteher  der  Anstalten  beben  ihnen  alle  Akteostaeke  mitcuiUleD,  wdche 
tm  klaren  ESnsiebt  in  den  Zustand  dersdben  nöthig  sind;  sie  ^Snnen 
imdi»  wenn  es  ihnen  nützlich  scheint,  bei  den  einzelnen  Lehrern 
und  Beamten  oder  bd  den  Aeltem  der  Zöglinge  Eriomd^ongen  ein» 
neben. 

Die  Präfecten  können  an  den  Schulreglements  und  an  der  vorge- 
sdiriebenen  Disdpüa  Nichts  ändern;  sie  baben  ihre  Berichte  mit  ihren 
etwaigen  Vorschlägen  und  Bemerkungen  an  den  Minister  des  dftnl« 
Bdien  ünterriehte  m  schicken. 
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Naoh  injolOidoMMMMi  am  derBefttamtionssdt  haben  die  geist- 
lichen BeJiördfln  ein  Aufaicfatszecht  Über  den  Befi^oDBimterticht. 

BiiefaSfe  nnd  EnbischSfe  kdnnen  in  ihren  Rundreiien  von  dem 
Beligionanntemcht  in  den  kallioUachen  Schulen  JCenntniis  nehmen. 
Die  Conaifltorien  und  Pastoren  haben  daaaelbe  oht  In  den  Schalen 
protestantischer  Confcssion." 

„Der  Bischof  soll  in  Sachen  der  Religion  ein  Auf  sich  tsrecht  über 
alle  CoU^gien  seines  Sprengeis  haben.  Er  besucht  dieselben  oder  lässt 
sie  TOn  dnem  seiner  Oeneralvicare  besuchen  und  ruft  beim  hohen 
Stadienrath  die  Aenderongen  hervor)  welche  ihm  vortheilhaft  erschei- 
nen." 

DicGeistlichkeithat  von  dem  iadiesemKeglcmcnt  enthaltenen  Recht 
seitlangcr  Zeit  keinen  Gebrauch  gemacht:  sie  sieht  den  Heligionsuutcr- 
fidlt  in  den  Collegien  für  nichtig  an  ,  nnd  liat  darin  bis  jetzt  nicht 
Unrecht;  sie  fürchtet  dalier,  ihm  durch  ihre  oflicielle Erscheinung  in  den 
Collegien  in  den  Augen  derFaniilif  u  eincSanction  zu  geben,  -welclie  «r 
nicht  verdient.  Freilich  wohl  lüilte  sie  bei  ernstem  Streben  in  den 
letzten  Jahren  zur  Hebung  desselben  viel  thun  können:  da  sie  jedoch 
jene  Män^^el  als  Hauptgrund  ihres  Verlangens  nach  der  Unterriehth- 
freiheit  angiebt,  ?()  ist  ey  im  Au^ronljlick  ihrem  Inieresse  gemäss,  zur 
Beseitigung  derselljcu  niulit  bei/.utr:iiren.  An  dem  ( 'ebcl,  welohes  sie 
der  Tniversität  mit  solcher  Bitterkeit  vorwirft,  ist  sie  selbst  mit 
schuldig. 

8.  Die  Rangordnung  der  Anstalten  und  der  Beamten  in  der 

Universität. 

Die  Schulen  stehn  in  jeder  Akademie  in  folgender  Kangonlauug: 
1.  Die  Facultütcn,  r.nm  gründllclien  Studium  der  Wissenschaf- 
ten und  zur  Ertheikuig  der  Gelehrtengradc. 
3.  Die  k<  iii-lichen  Collegien  (zur  Kaiserzeit  fi/cecs),  zum 
Studium  der  alten  Sprachen,  der  Geschichte,  der  Klietorik,  der 
lyogik  und  der  Elemente  der  Mathematik  und  der  Natur^vissen- 
schaften. 

3.  Die  Comraunalcollegien,  von  denen  ein  Tbeil  denselben 
Studienkreis  vollständig,  die  übrigen  nur  theilwdse  umfassen. 

4.  Die  //M/iYii^'o/M  oder  Privatinstitute  hohem  Bangs,  welche 
den  Unterricht  der  Collegien  ganz  oder  bis  zu  der  vorhÖohsten 
Classe  au  geben  berechtigt  sind. 

Die  Paigiotu  oder  Privatinstitttte  niedem  Hangs»  wehdia  den* 
selben  Unterricht  bis  iu  den  grammatisohenClassen  geben  dfirfcBt 
6.  Die  Primär  schulen  hohem  und  niedem  Rangs  {eco/cs  prim^ 
r$i  supetteMTU  et  iUmmttairt»), 
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XormalBchule. 
96.  Die  PedeUe  der  Focnttfttoi 

und  CoUegien. 

26.  Die  höhern  Primärlehrer  *). 

27.  Die  Elementarlehrcr.  •) 

Ich  habe  schon  die  verschiedenen  Titel  und  Ehrenbezeigun- 
pcn  erwähnt,  welche  Napoleon  in  seiner  Anstalt  gestiftet  hat.  Diese 
Titel  sind:  1)  Utulairrs,  2)  nfßciers  (leti  niversiU',  3)  ojßciers  detAcm- 
demie.  Nach  dem  GrÜTuluriL  -ilecret  sind  folgende  Beamte  iitulaires : 
der  Grossuieister,  der  Kanzler,  der  SchatzmeiBter  und  die  übxigeii 
lebensläncyHrhen  liäthe. 

O/ficirrs  tie  f  Vnieersii<-  ^ind  von Kechts wegen  folL'''  iuio Mitglieder: 
die  a n r k >h1(  n 1 1  ichen StudienrUthe,  die  Generaliribpc*  toren,  Kectoren, 
Akadcinieinspeetorcn ,  die  Decane  und  i*i  fessoren  der  Facultäten. 
Der  Grossmeistcr  darf  dazu  auch  die  folgenden  ernennen:  die  Provi- 
soren ,  Censoreü  und  Professoren  der  hohem  Clasaeu  der  köuiglichen 
Collegien,  welche  eich  besondere  aiiti*rozcichnet  haben. 

0/ßciers  d' Acai/t'ffn'e  sind  von  l{echt;?wegcn  die  eben  genanutea 
Beajiiten  der  küniglichen  CoUegien  und  die  Prinzipale  der  Ck>mmunal- 
collegien.  Der  Minister  kann  dazu  auch  alle  übrigen  Mitglieder  der 
UniverutSit  hu  zum  chqf  d'uutitutioM  hinab  emennen. 

Niemand  aoU  (laut  einer  Oidonnans  vom  Torigen  Jahre)  mgaa  aei« 
ner  Verdienste  um  den  Sfl^tfiehenUnterriefat  xamMitgliedederEhren«- 
legion  eninnnt  werden»  wenn  er  nidit  woAet  rnffd»  dt  fVfAwüi 
gewesen  ist. 

Nach  dieser  genauen'Auseinandersetsiing  des  gaim  Yerwaltaiga> 
Organismus  will  ieh  nur  einige  Bemerkungen  rar  Beiirtfafliknig  liinsiu 
fügen,  obwohl  das  Wichtigste  schon  bd  der  Erörterung  des  Veiidlt- 
Disses  des  Ministen  sum  Stodienrath  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Es  kann  nur  eine  Meinung  darüber  sein,  dass  anm  Bdnif  der  Heiw 
Stellung  der  Ei  n  he  i  t  imNationalnntenieht  ein  kiiAägSMrnadn^kidi 
einlsefaerer  Organismus  nicht  hätte  gefunden  werden  kteMtt,  dass 
Bigleioh  für  die  Stetigkeit  der  pädagogischen  Ueberliefening  auf  eine 
merkwürdige  Weise  gesorgt  ist ;  aber  auf  der  andern  Seite  lag  bei  der 
für  diesen  nächsten  unmittelbarsten  Zweck  bereehneten  Verfassung 
die  Gefahr  sehr  nahe  und  hat  sich  nur  a1!:^u  sehr  verwirklicht,  dass 
über  der  Stetigkeit  der  Fortschritt  gehemmt  wurde,  dass  die  Einheit 

*)  Ich  liladie  «af  die  bimmcUcUrticudc  Zurückfe(.uuug  der  Semiimrdirectoren  hinter 
die  tototCD  TcraehtetKenCoU^enbeuntcD  anTmerkMin,  wie  saf  die  der  «eitwt  liSbera^* 
■liiclmr,  Lehrar  etwa  ron  BBisewIialen,  hinter  tüe  UoMen  ficdlmten  der  Seendf 
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dea  Gastes  in  ein  Einerlei  der  Metiiode  und  der  Mittd  snantflffee»  alle 
Freiheit  andMannichfaltigkeit  der  pädagogischen  Bestrebmigen  unter- 
drückt wurde.  In  der  That  wt  dies  der  höchste  Stolx  der  sogenannten 
Univeraitärs ,  dass  von  einem  £nde  des  Beicha'cum  andern  Nichts 
geschieht,  Nichts  geschehen  kann,  weder  in  der  Betreibung  der  Stu- 
dien, noch  in  der  Handhaboi]^  der  Discipiin,  waa  nicht  von  der  Cm» 
tralbebörde  beratlien  und  vorgeschrieben  wäre,  dass  in  Xrehrmet^ode 
und  Handbüchern,  in  Stundenplan  und  Straf rcgiements  ein  Colleprium 
des  äussersten  Norclons  mit  firn  Sclinlfn  nm  Mitt^lmeer  aufs  Haar 
iibcrcin stimmt.  Freilich  wohl  v/\n\  der  Staat,  wenn  er  die  Pflicht  hat, 
in  seinen  Anstalten  ^rn?t(  r  und  \  orlulfler  für  den  j^^anzen  öftentlichen 
Unterricht  hinzustellen,  wenn  ferm  r  micli  *Jeni  IVograimii  seiner  Schu- 
len die  Forderungen  bei  den  öfTcntiichen  iVüfungen  oirtcrerif  htet  m  er- 
cbn  müssen,  eben  darum  eine  gewisse  (xleicbfürmigkeit  iji  der  Ver- 
tibeilung  und  BehaiKllung  der  Lobrireiionptünilr  er^itrcben,  er  hat  das 
Kecht  und  die  Pflicht,  die  jmdagogiBciie  \V  illkur  und  abenteuerliches 
Hin-  lind  Ilcn'crsuchen  aus  deuiBereicIi  der  öflTentHchen  Anstalten  zu 
Ijanncn  ,  darum  aber  darf  er  nicht  jede  Möglichkeit  eines  nüchternen, 
l>esc;nii€iien  Gebrauchs  der  Freiheit,  nicht  die  Mannichfaltigkeit  der 
Methode,  selbst  in  den  piidagogisclienEinzcInheitcu  abschneiden,  wenn 
überhaupt  eini  ortsiihritt  möglich  bleiben  soll.  Denn  che  etwas  Neues 
eingeführt  werden  kann,  mi\  8  es  versucht  und  erprobt  worden  sein, 
natürlich  aber  trägt  man  Bedenken»  dieExpefimentean  der  Gesamuitheit 
der  Sehnlen  zu  maohen,  und  wenn  aie  nnn  Termo^  der  atrengen  Ein- 
firanglnit  aneh  den  einnehen  Anataltoi  Tersa^rt  rind,  so  mnsa  ea 
wletat  dasn  kommen,  daea  die  ganze  Corporation  an  einadtigemFeat- 
Uten  am  Alten  cretanrt  So  let  ea  gdcomnen.  Das  Lefarapcoips^in 
Frankreuh  ist  so  etatkmar  geworden,  dass  iofa  keine  Oemeinseiiall 
kenne»  wekhe  in  dieser  Zeit  aUgemeben  Forteofaritts,  zmnal  in  der 
bewei^bhatsn  Natim  der  Welt»  mit  soloherBelüigfieldDStt»  mit  solofcer 
jäeUbatnilriedenheit  auf  der  betretenen  Bahn  fort  und  fort  verbGebe^ 
mit  aohshen  koebrafithigen  JOünkd  jede  fremde  Methode  toh  sioli 
»wieas»  aad  in  jeder  selbst  unbedeutenden  Aenderang  gleich  eine  Befo^ 
kdkn  sähe. 

Die  Oefohr  der  Einseitigkeit  war,  wie  mir  scheint,  durch  die  erst 
vom  jetmgen  Minister  aufgehobene  Allmaolit  des  Studienraths  nooh 
erhöht  worden.  Wir  haben  gescbn,  dast*  in  der  bitslicrigen  Einrichtung 
dieses  hohen  Collegiums  jedes  der  Mitglieder  über  einen  einzelnen 
Zweig  der  Studien  in  fast  unumsdiräukter  Weise  schaltete :  jeder  der 
hohen  Rätbe  war  ein  Coryplrie  in  seinem  Fache  und  es  konnte  den 
jKbcigen  Käthen  kaum  einfallen »  seine  Competenz  auf  diesem  ihnen 
IrnndenGebiete  beiatnobtigea  m  wollen,  üo  fiel  deon  diePbikMopbii 
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Um»  Comin,  die  GeachichteSt.liarc  Girardin,  dieMediciiiOrfii»ii«tk^ 
als  unbestrittenes  Eigenthum  zu.  Bei  «Her  Achtung  aber,  welche  wmm 
für  daa  ausgezeichnete  Talent  der  watUn  Räthe  haben  möge,  «D 
waren  es  doch  Menschen,  und  nicht  weniger  als  andere  der  EkmMg»' 
kfiitf  der  Eitelkeit  unterworfen.  Jeder  drückte  in  dem  Zweige  der 
Wissenschaft,  den  er  leitete,  dem  Unterricht  im  ganzen  Lande  das 
Siegel  seiner  Eiprenthüoilichkeit  auf,  zwün<*  die  Gcigter  des  ganzen 
Lehrerpcrsonals  in  .«eine  Hichtunp'.  in  «oin  System  hinein.  Es  iet  eine 
unwiderlegliche  I  hatsacht ,  daes  in  <ler  i'iiilosoj)hie  z.  B.  kein  tiorh  so 
begabter  Mann  zu  einer  erfrenlirhfn  V\  irksanikert .  7u  einer  hciia?- 
Üchen  Stell i tu in  der  Universit:it  gelangen  kann,  uime Cousins  Eklek- 
tizismus zu  huldigen,  das* (ließe Kiehtuncr  deslialb  vorÄÜglieh  so  lange 
unbesiep;t  geblieben  ist,  weil  sie  alle  \\  i(i<  r.-a  her  von  den  ö'ft'entliehen 
JL/ehrstüiilenbyäteuiatiäch  zu  entfernen  veriti>H.htliat.Undniia  uicinr  man 
nicht,  danach  müt>&e  die  Hichtunp^  des  Unterrichts  doch  wenisr?t«  n-;  mit 
jedcia  Wechsel  im  hohcnKath  eine  andere  geworden  sein.  Der  frühere 
liatii  hatte  bicli  immer  eine  Generation  hoher  Beamten  gleichen  Gei- 
äteö  hei-angebihlct,  unter  denen  sein  Naclifolger  noth wendig  gewäldt 
werden  niuestc,  denn  wären  sie  nicht  des&elhen  Geistes  gewesen,  so 
wären  sie  unter  ihm  niclit  zu  der  hohen  Stellung  gekommen,  die  sie 
2ur  Nachfolge  fähig  machte.  So  blieb  denn  die  Tradition  einee  und  , 
desselben  GeiBtea  wirksam. 

Die  neneEmikhtung  dagegen,  in  wMur  tfeAHimffht  imCmmtH 
royff/za  Gunsten  derMmchtdea  GriOMmeigtewgefcwdwnlet»  wird  6taam 
wichtsvdemBelbenlTebelstaDdflihnakonMn,  mlderMoMter  gew<ttMh' 
]kli  keinFaohgeldiiter  iet»  mitbin  kein  fertiges  eigentfaflnilwiww  3y«l«B 
inr  Leitung  irgend  einee  Studiensweige  hinsnbringt.  Er  und  wUk 
cineneite  durch  die  Enteoheidangea  des  hohen  Stndienrathi»  m  Wil> 
cbm  adbet  aber  foften  verachiedeoeMeinmigen  geltend  geittwdit  wec^ 
den  können,  andefarsetts  durch  die  Anaiohten  und  VenoUige  derPro- 
nnskdbehoEden,  der  Bectoren  und  akadenuidien  Bithe  leiten  kMeeo, 
vithrend  die  letzteren  vor  dem  entschiedenen  seihetgenGgeenen  Wil- 
len des  Feohgelehrteii  im  Stndienmth  jede  Bedemtimg,  jeden  iäidbee 
?eiiofen  hatten. 

Wenn  es  dazu  kommen  soU,  dass  eineMere,  viehwiligeie  fint» 
wiekehmg  in  der  Riesenaustalt  wirksam  weide,  so  ist  vor  allen 
Bingen  nöthtg,  dass  die  Keetoralgewalt»  gepaart  mit  der  des  akade» 
mischenBaths,  aus  der  subalternen  Stellung  gesogen  werde,  in  welcher 
sie  bis  jetzt  gehalten  worden.  Bis  jetzt  ist  der  KeotoT  bei  allen  hoch» 
trabenden  Fonueln  seiner  gesetzlichen  Attributionen  nichts  Anderes 
als  einCommis  derCentralgewalt,  ohne  Selbständigkeit  und  Initiativa. 

Äia  Pmommma  der  fitodien*  die  der  GlassenbfifllMr  newii^ 
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fin  ^lUs  zon^schiokt,  dmmii  er  de  te  Aavtolfani  Minm  B«Mes 
mstelle  imd  mti  üntBeobachteng  halto;  dber  von  emer  eigmm  gogtU 

gen  Leitung  seiner  Akademien,  von  der  Durchführung  eelbstttndigtt 
A— inhtftw  ancdi  hiu*  in  einzelnen  Theilen  der  Studien  darf  er  eioh  nicht 
träumen  Imes.  Die  Arbeiten  des  akademischen  Raths  benebn  ndi 
titm  80  wenig  auf  eageiittich  geistige  pädagogische  Interessen;  Ton 
deaim  offioiellen  Programme  entliehenen  CfCgenständen  derBerathuilg 
kommen  in  «br  Wiridiehkeit  kauBi  andeie  al»  admimBtmtive  cur 
Sprache. 

Die  Einrichtung  der  Generalinspectionen ,  welche  wie  aUe  andern 
Xheile  des  Umverpitätsorganiamus  auf  die  Aufrechterhaltiing  der£än^ 
heit  vorzüglich  berechnet  ist,  trägt  ihrerseits  auch  nicht  wenig  zur 
Kiederhaltimg  freier  iiäfkg-ofjiHcbcr  Versuche  in  den  ProTinzen  bei. 
Die  Inspection  kann  bti  der  Miiige  von  Anstalten,  welche  in  kurzer 
Zeit  durcbhiufni  werden  nitiesoii,  nur  sehr  oberflächlich  sein  und  bicli 
weniger  auf  eine  wirklich  ticfi  i  ein  gehende  Prüfung  des  Geistes  und  der 
Fortachntte,  als  auf  die  äussere  Haltung  der  Schulen  er«treckon.  Da 
macht  es  sich  denn  ganz  von  selbst,  dasö  die  in.^jirrtor*  u  (ii  n  Anstal- 
ten, in  welchen  die  hcrgebiachten  Regeln  der  fcschuihaltung  am  Treu- 
eten  beobachtet  werden,  in  welchen  das  deutliche  Gepräge  der  belieb- 
ten Methode  und  Dis(  ipliu  unverkennbar  in  die  Augen  springt,  in  den 
Inspectiuuöbericliteu  die  Im  r^ten  Noten  crtiicilen,  wogegen  ein  Colie- 
giendirector,  welcher  sich  von  dem  betretenen  Wege  zu  entfernen 
erkühnt,  fürchten  inuss,  dass  sein  noch  so  gewissenhaftes  j)ädagogi- 
bcbes  Bebtreben  verkannt  und  seine  Wirksamkeit  hohen  Orts  gerügt 
werde ,  weil  die  Inspectoren  unmöglich  doraaf  eingehen  können ,  die 
vielleicht  vortraMiolieD  Beeuttate  eeUbet  vermittelet  einer  UUigern  Prü* 
fung  kennen  eu  Jenen.  Koch  tnamgem  Felgon  führt  im  Zaeammen- 
hang  mit  dieeer  etrengen  und  deeh  nur  äaeeerHcfaen  Beaufeiohtigung 
Atr  Univeteit&teaiiBtalten  die  Sinriditimg  ofticiell  empfohlener 
o«l»r  vorgeeehriehener  Sohulbileher  mit  eioh.  Ich  werde  wei- 
4BfU&  beim  Seoundürmtenicht  von  dieeem  Gebraoch  Genauem  m 
beriehten  heben»  will  aber  glekh  hier  bemeitai»  wie  vielleicht  keias 
Mittel  -einer  engfaereigen  Gentialleitung  nnen  bewshrihihendemy 
drOokendem  Einfluse  übt,  ale  jene  offioielien  Büeheilieten.  Iis  giebt 
aUiehkanm  euienlnepeetor,  fcram  dnliitiriieddee  Stadiebratfae,  wel- 
ehee  «iöht  m  dem  Faehe  eeiner  Wvkeamkeit  eelbet  eben  Leftfadeo» 
-ein  Üandbooh,  eine  Ausgabe  beeorgt  hSAte,  und  für  wekhen  diese 
lliiiipiigleriin  Schriftsteilerei  nicht  eine  Quelle  reichen  Nebenein- 
ilmmmens  wlire.    Freilich  stebn  die  Werke  dieser  höchsten  Unter* 
•nehtebeamtettiiieiii  allein  aal  den  Listen,  aber  sie  stehn  darin  obenan, 
m&mwn  mwetea  empfoblsncn  Kategogie^  niaht  nnr  ale  mUtmSt  oder 
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approuves,  sondern  als  adopte*  oder  gar  prescrits  par  h  Consml  rt^fai 
dt  tlmtbruction  pMiqve,  Man  kann  sich  nun  denken,  dm  dielatpio- 
'toffen  für  diejenlg^en  Anstalten  unwillkürlich  mehr  eingenoHmn  mm 

.  werden»  in  welchen  sie  ihre  eigenen  Werke  eingeführt  finden,  und  da^m 
die  IVütglieder  des  Stadienratiia  bei  der  Durchsicht  der  InspecÜons- 
berichte  ihrerseits  solchen  menschlichen  Betrachtungen  nicht  fremd 
sind.  Es  bleibt  niithin  einem  Schuldireetor,  welcher  eiob  !i?eht  die 
Aussicht  auf  böliere  Stellen  verscliliessen  will,  nichts  Anderes  zu  thun, 
als  jedes  Jtihr  diejenigen  BüdMn-  aus  der  liohen  Orts  bcstUti^itt  n  Liste 
einzuführen  ,  welche  den  Nej<runfren  und  Interessen  fif  r  re\  idiroiulen 
und  regierenden  Herren  vnrziit;licli  nalir  liegen.  So  siiul  <lie  .S<  liulen  im 
Cffinzen  I'f  ich  nicht  nur  im  All<;enjeiiu  ii  in  Methode  und  Discipiin 
gikiK  chttt,  sondern  selbst  unter  <len  Sciuilbüchern ,  welche  nach  der 
ofhcicllen  Methode  verfasst  t^ind,  bleibt  ihnen  die  Wahl  nicht  frei. 

Ich  finde  in  der  besprochenen  Eiafürmigkeit  der  Unterrieh  tsNv  ei  sc 
einen  der  bedeutendsten  Gründe  der  Verhältnis  gm  äs  eigen 
Schwäche  der  Stu<lien  in  den  l'rovinzialcollegicn:  gewiss 
reicht  tjie\  orsclirift  einer  und  derselben  Methode  nicht  liin,  utri  überall 
gleiche  Ivcsultatc  hervorzurufen.  Weun  die  Scliulen  von  Paris  mit  einem 
überaus  mangelhaften  Untcrriclitss}  stem  theilweise  bewundernswür- 
dige, glänzende  Erfolge  bewirken,  so  sind  dies  weniger  Früchte  des 
Syttemsansich,  als  deräussem  Antriebe  undSteehel,  welcWin^eSohul» 
jugend  der  HaaptitMit  einen  unerhörten  Eifer  bringen.  In  der  Amte 
dagegen,  wo  solche  Antriebe  fehlen,  mnss  der  Geist  der  Lehrer  an  der 
oifieidl  ▼ofgesehriebeneo  Weise,  an  der  ihre  eigene  pädagogische 
Einsieht  Nichts  lindem,  Nichte  bessern  kenn,  nnch  und.nnob  vWg 
ersohlnffen:  die  glHnsende  Boutine  der  Hnuptstadt  wird  in  den  flfad- 
gen  Theilen  des  Landes  au  einem  schläfrigen,  leblosen  Tagewerk  ehne 
Fener  noch  Interesse.  Konnten  die  Pfovisorsn  und  Lehrer  der  Pro- 
vincidsohulen  ihren  eigenen  Eingebungen  wenigstens  in  der  Technik 
des  Unterrichts  folgen,  so  würde  an  vielen  Orten  ein,  wenn  «neh  wem» 
ger  c^ansendes,  doch  nicht  weniger  erspriessliohes  Wirken  lu  finden 
sein,  als  in  Paris;  die  herrscliendc  crzwungeneGhnchfomügkeit  dage* 
gen  hat  mit  der  Freiheit  auch  das  Leben  erstickt,  —  absdote  Qkiob» 
heit  ist  Todeshauoh. 

So  ist  derselbe  Organismus,  welcher  zur  ersten  Erschaffiing  eUMS 
umlaesendenSy  stems  des  öftiratUohenUnterrichts  so  vorzüglich  angethan 
war,  durch  die  Uebertreibung  seiner  Eigenschaften,  durch  starres  Fest- 
balten an  seinen  äussern  Formen  ein  Prinaip  des  Stillstands  gewor- 
den. Von  den  zwei  Ilauptgeboten  der  fraosösischen  Bevolutitm,  der 
Freiheit  und  Gleichheit,  hatte  Napoleon  nur  das  eine  bei  seinen 
^ohöpiiuigßa^n^utze  gemacht,  das  andere  desto  cotecbiedenor  bei 
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Sote  geworfen.  Di«  CHdchheit»  «Um  Fkriasip  derCentnifisatCon  kannlA 

er  für  die  Absichten  seines  Despotismus  brauchen ,  die  Frdiheit  Aftffh 
gen  hattt  «n  ihm  keinen  Freund.  Die  Restauration  nahm ,  wie  wir 
gesehn,  erst  spät  die  UniTersitftt  unter  ihreLeitimg»  und  auch  tie  ivir 
damals  zum  Theil  wenigstens  von  dem  Interesse  bewegt,  das  grosee 
Institut  in  ihrem  Geiste  zu  leiten,  sie  hatte  mithin  keinen  Gnmd,  die 
Emaneipation  der  Akademien  vorzunehmen.  Ist  aber  die  Juliregieroiig 
ihrem  Prinzip,  ihrer  Aufgabe  trou  rrewcsoi,  indem  sie  die  Einförmig- 
keit in  den  UniversitUtsanst  ilti  n  uiKin{ret;utot  Hess?  Ich  glaube  nicht. 
Um  jedoch  nicht  auf  der  eigcntiicheu  Kegierung  einen  Vorwurf  haften 
zu  iaesen,  welcher  ihr  viel  weniger,  als  ihren  Gegnern  zur  Last  fallt, 
nuiss  ich  bemerken,  dut^-^  es  vorzüglich  die  Schuld  der  ^Truleintiich 
hbcralen  Opposition  der  Linken  ist,  wenn  der  Stillstand  in  der  Uni- 
versität ein  Axiom  geworden,  die  Gleichheit  nul  Kosten  der  Freiheit 
unangetastet  geblieben  ist.  Seitdem  die  geistliche  Partei,  um  ihren,  an 
sich  rechtmässigen,  aber  in  liiren  Anspiüciien  übertriebenen  Einflus^ 
auf  das  Schulwesen  geltend  machen  zu  können,  dieFreiheit  des  Unter- 
richts verlangt  hat,  ist  dieUniver^iLat  in  denAügcn  aller  sogenannten 
Liberalen  zur  Repräsentantin  des  Geistto  der  neuen  Zeit  gestempelt 
worden,  und  wehe  der  profanen  Uand,  welche  das  Heihgllium  anzu- 
tasten wagt:  ui  blindem  Eifer  gegen  die  Partei,  welche  die  tiefen  Mängel 
.  UmTcnHftt  tu  Ihien  Zwecken  benntst  hat^  g^ubt  die  Opposition 
iiifllitoBesaeMi  fban  n  kennen,  als  jenelfüngel  adlMlni  läugnea  vbbA 
mit  dem  Mantel  ibrer  PopnUritiit  zu  bedecken.  Dna  Beeht  dee  Stute 
Mtf  die  Enkhnng  der  Kinder  wird  Her  und  da  wieder  bie  nake  mm 
heedimoiiiechen  Maxinie  Übertmben,  da«  Mneip  der  Emhoit»  det 
einai  Ocittea  der  nodemen  Geaellackalt  in  allen  Weteen  nnd  Ton* 
aiien  beaangeii»  nnddaiOber  gern  jede  wiikfioh  IreimtttMgeBAckiMkt 
geopierl  YcnttgEdi  iai  die  Eraction  der  Linken«  welebe  die  gannt 
O|»poflition  aeit  Jahren  anführt»  daa  Unke  Centrom,  jeder  iaht  Kbera- 
kn  Betraebtong  luungiii^ich  and  den  Traditionen  de«  kaiiwKohi 
CeatraKaationa-DeapotiBmus  überaus  zugeneigt»  wie  Thiers  in  aeinm 
berühmt  gewordenen  Bericht  über  den  Gresetzentwurf  in  Bezug  anf 
die  Unteniehtsfreiheit  zur  Genüge  bewieaen  hat.  Solchen  Anstren- 
gungen war  es  in  den  letzten  Jahren  gelungen»  die  Ewiftihning  jeder 
heiem  Tendenz  in  den  öffentlichen  Unterricht  zu  vediindemy  indem 
jeder  Versuch  der  Art  als  eine  atiäfliohe  Schwäche  gegen  die  €kiet- 
MiAIbm^  als  feiges  Nachgeboi  gegen  derenFrütontionen  gebrandmarkt 
wurde*  Nachdem  die  Majorität  der  ConserfatlTen  in  aioh  selbst  erstarkt 
war  und  von  den  politieohenSchwanlningen  weniger  zu  fürchten  hatte» 
durfte  man  hoffen,  dass  es  den  Ministem  gelingen  würde»  das  System 
des  öffentlichen  Untenichta  im  TnBfifn  und  nanhAwaaan  mit  dem.Aan» 

HAbn,  UiU«ci.iai:M&iici«h.  13 


Digitized  by  Google 


mp  der  iVeücit  zu  veanShnm.  Der  erste  Schritt  dazu  ut  mit  4m 

beisprochen«ii  Keform  dea  hohen  Studienmtiis  und  der  akademisdiM 
Bäthe  schon  gemacht  worden.  Der  jetzige  UnterrichtAnunUter  Sal« 
Twody  hat  mehr  als  irgend  einer  seiner  Vorgänger  für  die  innere  Bele-  * 

bung  derUniTersität  gethan.  Er  ist  ernstlich  bemüht,  in  allen  Thailen 
der  grossen  Miischine  das  Leben  wieder  zu  erw  ecken ,  welches  daraus 
cntsc'hwniKk'Ti  \«t,  die  L'ebelstUnde  zu  heben,  v.  elchc  aus  der  übertrie- 
benen (  oiitialiäation  entstanden  find,  d  n  uiitirn  Kegionen  doi  Ver- 
waltung und  (leg  Lehqiersoualb  dii^  InUiLi-^c  an  ihrem  Werk  durcU 
die  BcthtjüiLTunL:  an  der  eigentlichen  geistigen  Leitung  desselben  wie- 
dorzugchcn,  \  i(  IK  i  dit  sind  dieMaassregcln,  welche  er  zur  Auaführun^ 
solcher  AI )si(  }it<  n  <  i  <j:reift,  nicht  immer  durchdacht  genug,  nicht  immer 
von  dem  n(  thiLn  n  Kc^pect  für  die  bestehenden  Thatea eben,  von  der 
nötlagen  »schonuug  lang  eingewurzelter  Meinungen  und  Gebräuche 
,  begleitet,  nicht  ^enug  mit  der  augenblicklichen  Möglichkeit  in  Leber- 
eins^nmiimg  gebracht;  immer  aber  mus«  man  anerkennen,  dasa  seine 
Verwaltung  der  ganzen  Univcraitttt  einen  kräftigen  Anstoss,  eine 
lebendige  Anregnnij  gebracht  hat,  welche  hoüentlich  nicht  uime  gute 
Früchte  bkihen  wiid. 

m.  Die  UuvoTMÜtt  loi  VcdkältaiM  lor  Uotcmehtsfreikeil. 

Wie  derKaiMT  imloa«  dir  ▼raiBtut  gthÜrtanCorporatiaii  te 
lMh«it  hekMkBMm  gäutm  kitte,  so  nooli  tranigar  ■■■■■thilh  te^ 
•diia:  Mr  Ii»  wwglwflidwOatmiditttida^^^ 
'     MohNkI,  er  gab  dM  «fqpiQi^{ttcfa»  Beckl  dtt  FmiiOw  aoht  m»  iwA 
■•Inn  Air      Stuft  aiokt  aar  dm  fiidit  dar  UfaBg  md  Pwi^ioh 
tigung  dM  Uatmidrti,  mmäun  e»  ibMiiittt,  MmdbÜeMMMMii» 
«II  w«fcn8  Monopol  m  Axmprwk»  hk mtt in  ditMuAugodbUolc dkl 
Wm^  d»r  üatetridiftifiwawit  noch  mAt » Ihi»  fgnam  AuwdilMiwm 
ind  ItodMtimg  bthuiddn»  dn  iok  dieMlb»  am  So^ 
■Mb  Uran  UitoiiMhea  Vwlaol  in  din  jtt^frtm  JdM  4mmMim 
vMhkbe.  MotdieQnndsigedfltbuliaiginStdlnvdirütt 
M  4m  FilTflliinlenMfanNingen  »uf  dmiCWnett  dM^iftl^tMnhn■ülil^^^^ 
tkhtoinUiek  hl«  anführen. 

•  Wie  vir  eben  gesehn  haben ,  lautet  das  im  Jahre  1806  gegebene 
hnt%  Oetete  aebon  dahin ,  dass  die  zu  stiftende  Universität  mit  dem  ^ 
öfientlicheu  Unterricht  ausschliesslich  baaoftragt  sein  soUe.  Die 
Viirthtidiger  der  Unterrichtsfreiheit  haben  nuliiimli  hamerklidi 
gtmacht,  dass  der  kaiaarliobe  Comnussär  Foureiey»  ala  er  bei  dem 
gesetfgebenden  Corpa  jeaaaQaaale  ambintbta,  es  ganz  anders  dai^e« 
•teilt  habe,  als  es  später  gewariau»  daaa  er  iber  d;!?  Wort  ^ena* 
aaUieaaiieh«  mitSlilliohaii%in  mjgagnagin  wi  md  aiaBnitiianinm 
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der  UiuTenität  vielmehr  dM  tngiBgeb«»  kA^  dem  <MfiMitli6beaUiit«r- 
xiflkl dtD  sichern  Halt  sa  ^eben ,  welchen  er  nloht  haben  könne,  wemi 
er  auesehlieesUch  der  Privatindustrie  überlassen  sei.  Von  aas8ehlie«««> 
licher  Privatindustrie  zu  gänzlicher  Unterdrückung  der  Privatfreiheit 
ist  nun  allerdings  ein  gewaltiger  Sprung;  ich  möchte  aber  doch  glau- 
ben, dasB  das  gesetzgebende  Corps  den  Sprung  mit  dem  Keiiner 
gethan;  in  keinem  Falle  hat  dag  Wort  „aussciiiieasiich"  erst  nach  dem 
Votum  in  das  Gesetz  hineingebracht  werden  können.  Wenn  Fourcroy 
in  der  Motiviruug  es  nicht  erwähnt  hat,  po  i.-^t  damit  nieht  gesagt,  4asi 
es  auch  im  vorgeschlageneu  Gesetzentwurf  selbst  niclit  gestanden 
habe;  ich  glaube,  dass  das  gesetzgebende  Corps  wuBste,  that, 
doss  es  der  kaiserlichen  licgierung  tuit  Wifsen  und  Willen  das  Ui^r- 
richtemonopol  gegeben  hat. 

Das  organisc  he  Dccret  vom  Jahre  1808  zog  die  Cuüöequunzeu  aus 
dem  Worte  „auäöchüeäslich,"  indem  es  bestanunte:  „Keine  Schule» 
keine  Erziehungeana talt  irge»4  «iner  Art  darf  aueserhalb 
der  Universit&t  and  okae  die  Einwilligung  des  Haapte» 
der  salben  gestiftet  werden«  —  Niemand  derl  elneSehul« 
exoffiieii  oder  Sffeatliok  lehren,  ohne  Mitglied  der  UniTer« 
•itftt  jstt  fein»  ohne  in  einer  ihrer  FaonltKten  einen  Oimd 
erlangt  au  haben. 

Die  iweite  dieser  Bentiwiaimgwniet  >n  iiah  dwgwihaitijwht  ert» 
gegengssetat)  diese  kann  mit  den  BestissnnagBB»  wskhe  hnTiitswiMe 
der  iffftetUdkn  Osdnong  ihren  Gefaraaeh»  flve  ShtisleDa  bediogsn» 
sehr  ipit  hestefan*  ind  dto  Beehte  der  Faanlisnvilter  sMsshsn  aishl^ 
dees  der  Staat  Mennann  die  £s6finiag  von  Sohulsn  gestatte,  ehna 
das«  er  irgendw  ie  seine  BefiUugimg  aon  Lehrfache  daigethea  hiUle» 
Die  Freiheit  hört  erst  dann  auf»  wenn  die  jBidCinng  abgesehn  von 
gesetzlich  betinunteoi  allgemeinenBedingungen,  von  der  wUUMiehen 
Erlaubnissertheilung  oder  Verweigerung  des  Staates  abhängiggemacht 
und  die  innere  Anordnung  der  Schulen  selbst  dsei  verheigehendea- 
Ghitaohtent  nicht  nur  der  Aalsieht  desselben  unterworfen  wird.  Beidee 
ist  in  Bezug  aof  die  Secundärschulen  in  der  kaiserlichen  Universität  der 
Fall.  AUe  Schulen  hängen  von  der  Autorisation  des  Grossmeistsrs, 
ihre  Studienprogramme  von  den  Reglements  des  Studienraths  ab;  ja 
noch  andere  Lasten  sind  ihnen  auferlegt.  Die  Gesetzgebung  der  Uni* 
veraitiit  in  Bezug  auf  die  Privatanstalten  ist  der  Art,  dass  diese  nicht 
als  ebenbürtige  Nebenbuhlerinnen  derStaataschuIcn  angesehn  werden, 
sondern  als  blosse  Hülfsschiüen.  Nirgends  Folien  sie  zur  Goncurrenz 
berechtigt  aeiu,  boudern  nur  als  An^liülfeAnstalten  dienen,  wo  die 

St&atöschuleu  lehien,  aU  Vorbereitogs*  lutfi  iiiepetitionssobuiea,  wo 
jene  voriumden  siad. 
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iJKe  Vonteber  der  Inititate  und  PeniioiMn  kSnneii  ihr  Amt  mir 

•nf  Cfanmd  einer  besondem,  tom  Qiofiemeister  erioogten  Volliiiaolit 
MU&bea.  Sie  hftben  eich  in  Allem  nach  dem  Reglement  zu  richten, 
welche«  ihnen  derselbe  in  Folge  an68  Beaoblasaes  des  StadieaMtiis 
snstellt/«  (1808.  103.) 

,^uf  den  Vorschlag  der  Rectoren ,  auf  den  Rath  der  Inspectom 
und  nach  der  Anfrage  bei  dem  betiefl^den  akadendächen  Rath  kann 
der  GrroBBm6i8t<>r  in  Uebareinstimmung  mit  dem  liohen  Studienrath 
Institute  oder  Pensionen  schllessen  lassen,  in  welchen  bedeutende 
Missbräuche  oder  Grundsätze«  die  denen  derüniTenitftt  zuwider  anui» 
bemerkt  worden.  (105.)" 

Man  sieht,  dass  die  Berec litirrung  zum  öffentlichen  Unterricht,  so 
wie  die  Dauer  derselben  ganz  in  die  Hände  der  Univcrsitiit  ^rcgeben 
ist  :  nnrh  deutlich'  1  aVit  r  ipt  eich  das  Monopol  in  der  Beschrankuug, 
welche  den  Studien  der  Privatanstalten  auferlegt  werden,  daiuit  sie 
nirgends  mit  den  Schulen  der  Staatscorporatiou  in  Concurrenz  tre- 
ten können.  Die  Aiu^dehnung  ihrer  Befucmiss  richtet  sich  übcraU 
danach,  oh  ein  Staatacoiiegiuni  am  Orte  \uihaudtu  ist  oder  nicht. 

,,Dic  Institute  dürfen  an  Orten,  wo  kein  königliches  oder  Com- 
munaJcollegium  ist,  ihn  n  Unterricht  nieht  über  die  Humaniora  hinaus 
erheben,*'  d.  h.  sie  dürft  n  nicht  dieClaB&enRhetoriqtte  und  Phihsopfiie 
dazu  nehmen.  Diese  Bestimmung  hat  darin  ilneu  Grund,  dass  den 
Collegien  allein,  mit  Ausnahme  weniger  ihnen  gleichgestellter  msläu- 
Hon*  de  plem  estreke^  der  vollstfindigeUntemebtaoUrsus,  welcher  für 
das  iäea&igmr9m$-MeUr0M  (etwn  muer  Abitarientenexamen)  vorberei- 
te!, vwMuüten  iai  In  SUUlten»  wo  sich  nun  ei&  soklies  Golkglmn 
befindet,  sohiolnn  d^  Institote,  wie  wir  gleidi  sebn  werden,  Um 
Fensioiiiie  in  die  SffBntliclMn  Sebnlstnndea,  dfirfen  ilinen  aber  anch 
für  die  höchsten  Classen  Bepetitbn  ertfadlen.  Da  es  an  den  Orten» 
wo  kein  Conegiom  Toihaaden  ist,  nicht  mehr  blos  Bepetitioa,  sondem 
witUichcr  Unterricht  wbe,  so  ist  dort  den  Institaten  die  Haitang 
der  Classen  fiber  die  Seemie  hinans  untersagt. 

,J>ie  Listitnte  in  den  Süidten,  welche  ^  CoUegiom  besitBen, 
dfiifen  wirklichen  Unterricht  nur  in  den  Elementen  ertheüen,  die 
keinen  Theil  der  Studien  des  Collegiums  ausmachen;  über  die  eigent- 
liohen  Unterriohtssweige  des  CoUegiums  dürfen  sie  nur  Repetitio- 
•  nen  geben  (re/w/er),  daihreSohüler  gehalten  sind,  die  Sohnl- 
stnnden  der  Staatsanstalt  2U  besuchen/* 

Die  Pensionen  an  Orten ,  wo  sich  kein  CoUegiom  befindet,  haben 
nur  das  Recht,  in  ihran Unterricht  bis  zu  den  grammatischen  Classen 
im  gehn*  An  Orten,  wo  sich  ein  königliches  oder  CommimaliooUegiam 
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befindet,  haben  sie  ibre  Zöglinge  unter  der  Fühning  eiaM  Lehren  so 

den  Schulstunden  desselben  zu  schicken. 

Die  Institute,  welche  vermöge  besonderer  Vergünstigung  das 
Recht  des  vollständigen  Studiencursus  {ptehi  e.rercice)  erlangt  habeb, 
dürfen  davon  an  Orten,  wo  auch  eine  Staatsanstalt  ist,  nur  für  ihre 
Pensionäre,  nicht  für  blosse  Schüler  (externes)  Gebrauch  machen,  um 
diese  nicht  der  Univereität  zu  cntzichn.  Ein  nivlrres  Dccrct  geht  in 
der  Tyrannei  des  Monopols  so  weit,  7.u  l>estimraen:  dass  keine  Pri- 
vatanstalt  Schüler  über  neun  Jahren  annehmen  dürfe,  so 
lange  das  Collegiura  der  Stadt  nicht  seine  volle  Schüler- 
2fthl  erreicht  habe. 

Ich  glaube  genug  angeführt  zu  haben,  um  zu  zeigen,  da^s  von 
Unterriehtsfreiheit  hier  nicht  die  Rede  sein  kann,  da  die  Privatanstal- 
teu  nicht  im  Geringsten  freie  Wahl  in  Methmle  und  System  des  Unter- 
richts haben,  äüudera  sich  streng  der  in  der  Umversitut  selbst  herge- 
brachten Weise  anbequemen  müssen,  diese  sogar  in  den  meisten  Fäl- 
len nicht  das  Recht  haben,  selbst  zu  lehren,  sondern  nurNachhüIfe  für 
die  Schularbeiten  geben  dürfen. 

Im  Elementarunterricht  ist  der  Universitätszwang  von  Anfang  an 
■o  drückend  nicht  gewesen;  das  grosse  Grundgesetz  für  diesen Unter- 
nehtttweig,  vom  18.  Juni  18^,  hat  nach  dem  Vorgange  früherer 
Bettiminiiiigem  die  Freiheit  auf  diesem  Gebiet  definitiv  begründet 
Im  Seoondirontemdit  dagegen  eind  bis  m  dieaera  AogenUfick  aUe 
danaeln  des  Monopds  aufrecht  erhalten  und  eben  dadurch  der  grosie  * 
KaaqrflierToigitiilian  wotdeo,  ttber  wekshenich  später  berichten  werde. 
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Kf  eites  Biel. 

Yrai  Prifeiiniitenieht 

I.  Ueber  den  VolktoBterricht  im  Allgeneiaen. 

Die  Yolkfibildimg  ist  zagleich  als  ein  Recht  nnd  als  eine  Pflicht 
dfei  Volks  anmsehn,  «owohl  in  Bezug  auf  die  irdische,  als  anf  die  ewige 
B^ktimiDttng  def  Msuftdilwit.  Jedennaim  hat  Bedht»  tiMh  WoU> 
fedil  Attl  EtdeHt  nadi  OlOekaeBglceit  In  der  Ewigkeift  m  ttrebeo,  und 
die  Pfficht,  äol  dieses  doppelte  2M  fhdls  mit  eigenen  Kiftfte»,  tMU 
mit  «BgeneM  Sdmen  binzaarbeiten.  Die  Oeselltehaft  »ber»  «b  der 
YeflMnd,  weldier  die  Redite  der  Eintdnen  gegen  fietnde  Unbill  m 
Mdilttten  nnd  tondtgHoli  dnrdt  das  Frindp  der  Liebe  m  der  Gemein- 
Uinikeit  tu  ftrdem  hftti  ist  allen  ihren  Mi^^iedem  sehuldig«  ihnen  xnr 
ISrffillüng  JenerPflicht»  snr  Eigrelfiing  jenes  Reohts  die  Hand  *n  bie*> 
ten.  Die  Ertidinng  aber  ist  das  wirksamste,,  das  eiasige  vSffig  wirk* 
sattie  BGttel  tur  Brreidnmg  jenes  doppellen  Zwecks»  die  Evtidinng 
der  Massen  ist  mithin  eine  der  Hauptaafgnben  jedes  Staats,  welcber 
si<sh  troto  dem  Urzustände  des  znfi&lligen  odergewaltsamfenZosanimen«» 
lebens  zum  Nachdenken  und  zum  Bewusstsein  über  seine  Aufgabe 
erhoben  hat.  Ich  kann  die  absolute  Versehiedenhcit  der  Aufgabe  des 
Staats  und  der  Kirche  nicht  zugeben ,  so  sehr  ich  die  Noth wendigkeit 
der  prinzipiellen  Trennung  in  der  beiderseitigenErfttllung  der  Aufgabe 
anerkenne.  Idi  mnss  die  Ansicht  als  einen  gefahrlichen  gottlosen 
Dualismus  verwerfen ,  welche  dem  Staat  die  Sorge  für  die  materieUen 
Interessen  sllan,  der  Kirche  die  Üir  das  geistige  Heil  in  so  ausaebliess- 
fidier  Weise  zuschreibt,  dass  ein  Begegnen  beider  und  im  Begegnen 
eine  freundliche  Vereinigung  nicht  möglich  wäre.  Diese  Ansicht  ent- 
geistigt  den  Staat,  kränkt  ihn  in  der  Erfüllung  der  Aufgabe  selbst,  die 
sie  ihm  zuerkennt  und  macht  ihn  unter  dem  Vorwand,  die  Kirche  von 
einem  gefährlichen  Bundesgenossen  zu  befrein,  zu  einem  nothwendigen 
Gegner  derselben,  zu  einem  Gegner,  welcher  um  so  frerälirllcher  ist, 
als  er  alle  unmittelliaren  Interessen  und  mit  den  Int€ri  =?en  die  Herzen 
der  MenPcHen  in  Händen  hat;  sie  vcrurtluilt  aber  auch  die  Kirche  zu 
einem  falsch  geistigen  Leben,  zu  einer  Zw ittorspiritnnlität,  Indem  «ie 
dem  religiösen  Geist  nicht  vergönnt,  den  Materialismus,  den  groben 
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WelUinn  zu  ertödkn,  sondern  ihn  ihr  gegenüber  unangefoohteii 
wuchern  und  wachsen  läset. 

Von  vom  herein  also  will  ich  den  Staat  wie  die  Kirche  an  dem 
doppeRen  Zwecke  der  Menschheit  betheiligt  wissen,  an  der  Hülfe  zu 
irdischem  Wohlsein  und  zu  der  geistigen  Vervollkomnuiuug. 

Aber  selbst  diejenigen,  welche  die  höhere  Aufgabe  des  Staate  läug- 
nen,  können  auch  bei  ihrer  rein  äusscrlichen  Ansicht  an  den  Pflichten 
der  GhiBelischaft,  für  die  allgemeine  Bildung  Sorge  zu  tragen,  nicht 
-  XfPeiläbi.  Seitdom  iae  Industrie  und  der  ganse  dfRmtliiilis  V«ikeitr 
M  einem  Grade  der  Batwiekelung  gekommen  Bind,  wMm  ketami- 
StMtibürger  melir  aasaezlialb  des  Beimohee  der  l^hennahme  diM 
•tehn  lieet,  hat  t&A  anoh  von  Ta^  zu  Tage  dae  Bewoeetaem  Aber 
die  Nothivendigkeit  einer  allgemeinen  Elementiilnldang  ttbelrall  mehr 
gebend  gemacht.  In  den  protestantisehen  oder  Tom  Proteetatttlemat 
befflhrtenliftndem  warderreUgiSseAnetoesdemtosieflidhen^Kteieiia 
TOiangegangen.  Bidem  die  KeformatioB  dae  Individanm  Ittr  eehMU 
CManben  verantwortlidi  machte»  indem  es  ihm  Bekanntschaft  und 
Vertmutheit  mit  der  Schrift»  wdefae  den  Gnmd  dieses  Glaubens  ent« 
Ult»  als  Pflteht  auferlegte,  musste  sie  das  Volk  auch  in  den  Stand  an 
•itaen  suchen,  die  Schrift  au  lesen  und  au  verstehn.  Daher  der  frfihers 
Anlsohimng  des  Volksnnterrichts  in  den  reformhrten  LSndmn»  Aber 
in  den  jOngsten  Zdten  ist  die  Belebung  der  materiellen  biteressen, 
die  Vervielf&ltigung  der  staatsbflrgeriichen  Beaiehungen  auch  da» 
wo  vorher  der  Elementarunterricht  brach  lag,  ein  mächtiger  Anstosa 
zur  Hebung  dcssdben  geworfkn.  Mehr  als  in  irgend  einer  frühnill 
Beriode  fühlt  Jedermann  das  P.  Ii Irfnissund  die  Vortheile  eines  gewis- 
sen Grades  elementarischer  Bildung»  mehr  als  je  hat  der  Staat  die 
Pflicht,  sie  allen  ( -lassen  anzubieten,  angelegentlichst  zu  empfehlen» 
vielleicht  selbst  aufaudringen.  Denn  wenn  er  doch  von  allen  Classen 
fär  ihre  Leiden  rerantwortlich  gemacht  wird,  so  kann  es  Ihm  nicht 
gleichgültig  sein,  ob  sie  die  vorhandenen  Mittel  zur  Hebung  ihrer 
Wohlfahrt  benutzen.  Der  Zustand  der  Unwissenheit  ist  in  unserer 
europäischen  Civilisation  nicht  mehr  bloss  ein  Zustand  der  Entwür- 
£gung,  sondern  er  wird  für  das  Individuum  und  für  die  Gesellschaft 
von  Tage  zu  Tnüc*  mr  hr  zugleich  eine  Quelle  grosser  Uel>el.  Abgosphn 
davon,  dase  doi-  Staat  an  den  verwahrlosten  MitzliefL  in  selbst  seine 
Zwecke  der  (Jivilisation  und  l)iirn;f>rlichcr  Wohlfahrt  nicht  erfüllt  flieht, 
werden  ^ic  fiir  die  Entwirkelung  und  Wohlfahrtdes  Ganzen  ein  ilindcr- 
nifls  und  eine  ltio^^o  (lefalir,  w(!ii  sie  alloTVbel.  welche  für  sie  aus  dem 
Mnnircl  an  Bilchmi?  oiitstehn,  auf  Rechnung  des  Staats  «et/ren,  welcher 
die  aligemeine  Leitung  und  Anordnung  des  Verkr  In  s  \n  Iliinden  bat, 
und  so  nach  and  nach  au  offenen  Feinden  der  (iesellschaf  t  werden. 
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10«DMHid  volMhlt  neb»  dow  d«r  Pftuperismnt  Aemo  icfar  eis 
nagender  Wnrm,  wie  dn  Schnndfleck  der  jetogen  GeieUieheft  iit» 
Die  anbeednünkte  Geweibeoonciizrens  iiätte  nber  die  Uebel«  weldie 
jeftii  in  iliren  G^olge  ^neiieinen,  ninnner  lierrortniben  konneii»  wenn 
die  geistige  und  eiltliehe  Eruehong  der  Maesen  mit  den  materiellen 
Feitecfaiitten  der  Indnetiie  Reichen  Sdiritt  gelieltenliiitte.  Jetst»  da 
daa  Uebd  unlangbar  vorhanden  und  ven  Tage  zu  Tage  in  drohendem 
Waebethnm  begiilfon  iat,  kimnen  die  traurigen  Folgen  desselben  durch 
aOe  Anetren^Uigen  einer  nur  äusserlichen  Mildthätigkeit  nicht  abge« 
wendt  werden.  Ale  Gnmdlage  aller  MildÜiHtigkeit,  der  olficieUen 
jmd  der  individuellen ,  muss  das  Streben  m  Vereittlichung,  snr  gei* 
et^en  Hmnbildung  der  ärniem  Classen  angenommen  werden.  Alle 
nodi  80  reichen  Almosen  können  höchstens  die  täglichen  Aenee»» 
rungen  des  Uebels  mildern,  aber  nicht  seine  Quelle  verstopfen:  das 
Geldstück,  welches  das  Indi\  iiluum  oder  dieArmencaese  dem  Bedürf. 
t%en  hinwirft,  mag  ihm  heute  den  Hunger  stillen,  seinen  von  Kälte 
und  Noth  geschwächten  Leib  mit  dünner  Kleidung  zum  halben  Schutz 
gegen  Wind  und  Wetter  bedecken,  aber  es  nimmt  ihm  nicht  die 
drückende  Sorge  für  den  folgenden  Tag,  gieljt  Ihm  nicht  die  Goistea- 
freiheit,  nicht  den  Muth,  einen  Plan  für  die  Zukunft  zu  schatten,  sich 
aus  dem  Abgrunde  der  dumpfen  VerzweiHung  oder  betäubenden 
Lasters,  in  den  ihm  die  jalirclangc,  vieÜeicljt  von  den  Aeltcrn  geerbte 
Vernachlässigung  undlnditibrenz  gestürzt  hat,  durcii  einen  sittlichen 
Entschluss  zu  erheben;  —  und  das  Allmosen  selbst  sielit  er  nicht  als 
einen  Zoll  freier  Bruderliebe  an,  sondern  als  eine  nothgedrungene 
Abtragung  der  grossen  Schuld,  wovon  unverständige  Träumer  oder 
böswillige  Verführer  ihn  vorgeredet  und  wovon  sein  verzweifelter 
Sinn  eich  gern  überzeugen  lässt.  Das  einzige  Werk ,  welches  dem 
Allmosen  eine  heilsame  Kraft,  den  bürgerlichen  I-inrichtungen  zur 
Milderung  der  socialen  Verschiedenheiten  ihre  wahre  Wirksamkeit 
verleihen  kann,  ist  die  Verbreitung  der  Einsiclit  und  der  Sittlichkeit 
unter  den  armem  Volksclasßcn,  ist  die  Volkserzichung.  Wir  sehn 
zugleich,  dass  vüi  züglicli  uucli  die  moralische  Seite  derselben  den  Staat 
unmittelbar  berührt,  dass  sein  eigenes  dringendes  Interesse,  das 
unmittelbarste  Interesse  der  Selbsterhaltung  ihn  zur  sittlichen  Erhe- 
•  bung  der  Geister  hintreibt,  und  auch  von  dieser  Seite  zeigt  sich  der 
Unverstand  derer,  welche  die  Sorge  für  die  sittlichen  Interessen  von 
des  Bechten  und  Pflichten  des  Staats  so  ISeen  geneigt  sind. 

Wenn  nun  aOe  Begierungen  verpflichtet  sind,  auf  den  Volksnnter* 
lieht  ihre  vorzügliche  SoigfÜt  zu  verwenden,  so  ist  es  für  diejenigen 
doppelt  Ffiiobt,  weiche  das  Prinzip  der  Fkeih^t  in  ihre  Vef&ssuug 
aufgenommen  haben.  Der  Geist  der  wahren  poHtisohen  SVeiheü  hnt 
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dMJBewuestsein,  dM8  seine  sicherste  Gewähr  und  seine  festeste  Grund« 
läge  die  Verbteikng  allgemeiner  Bildung  ist.  Ein  Land,  welches 
frei  sein  will,  mnss  erleuchtet  sein,  sonst  werden  ihm  seine  edelsten 
Grefüblft  selbst  zur  Gefahr.  Wenn  die  allgemeinen  Rechte  über  die 
aUgemeine  Bildung  hinausgehn,  so  ist  2a  fürchten,  dass  das  Volk  sich 
in  der  Ausübung  derselben  zu  grossen  Irmisscn  Innrcisscn  lasse.  Die 
j  allgemeine  Vernunft  bflnlint  mit  reichen  Intrrosspn  Alles,  was  man 

zu  ihrer  Heranbildung  thut:  bestraft  durcli  ihre  Verirrungen  die 
Regierungen,  welche  sie  vcrncliten  und  vornafhlägsigi.n,  alicr  sie  belohnt 
durch  ihre  Fortschritte  selber  diejenigen,  nrlche  sie  zu  crliebi  ii  .•suchen, 
indem  sie  Tag  für  Tag  die  Achtung  vor  dem  Gesetze,  edlere  (icfiihle, 
die  Liebe  zur  Arbeit,  Mtissigung  iu  den  Bepiicrden  und  einen  eikuch- 
teten  Eifer  für  die  öÜentliclie  Ordnung  \crl)reitct.  So  ist  denn  eine, 
constitutionelle  Regierung  noch  mehr,  als  jede  andere,  ziu*  Vcrbreitimg 
'  der  Bildung  durcli  den  Volksunterriclit  veranlasat,  und  in  der  That  ist 

;  diese.  Noth wendigkeit  als  absolutes  Prinzip  unmittelbar  nach  der  Kiu- 

I  ♦  fülirung  der  Freilieit  iu  die  französisclic  Staatsverfassung  ausgespro- 
\  chen,  aber  erst  nach  dem  jüngsten  Triumph  der  Revohitiun  im  Jahre 

f  lö30  von  der  Regiermig  tliätig  iu  Au\ven<lung  gebr^^cllt  worden. 

I*      ^  Welches  ist  aber  das  geiatigc  Prinzip  der  Volkserziehung?  Es 

kaan  kein  anderes  sein,  als  das  aller  Erziehung.  Der  Zweck  derselben 
i  muss  auch  vor  den  Augen  des  Staate  von  der  ganz^  sittlichen Bedca- 

]  tung  erfüllt  sein,  die  er  vor  den  Augen  des  FamilienTaters  hat;  denn 

*  •         wir  haben  getehn,  dass  die  sittlichen  Folgen  der  Yolkserziehung  für 
iha  eSner  der  Hauptgründe  ihrer  Verbreitung  sein  müssen.  Alle 
I  •        Eniahang  bat  zum  Ziel  und  zur  Absidit,  die  VervoUkommnung  der 
j,  Individiien  inBesug  auf  ihre  dopp^te Bestimmung  für  das  irdische  und 

I  für  das  iummlische  Dasein.   Das  Eine  ist  vom  Andern  nicht  zu  tren- 

;  ^  nen.  Jedes  unroUkommen  durch  denMangel  des  Andern:  der  Mensch 
I  kaan  sich  lür  die  Ewigkeit  nur  bilden  in  der  Erfüllung  der  Zwecke 

i   '       seiiies  gGttlichen  Daseins,  und  er  findet  die  Kraft  und  denMuth 
nr  Eiftflong  dieser  nur  in  dem  Hinblick,  in  der  ÜoflPnnng  auf  die 
(  EwUett 

:  wenn  auch  der  Staat  für  die  Volkserziehung  von  einem  andern 

GMohtsponkte  ansgehn  will,  als  von  dem  der  Hinführaog  des  Indivi« 

I  donme  anrErffdlung  seiner  Bestimmung,  indem  erdasselbeunabhüngig 

dmn  nur  als  Mitglied  der  Gesellschaft  betrachtet,  so  muss  er  doch 
immer  als  Ziel  der  Erziehung  das  der  praktischen  Moral  festhalten 
und  für  die  Erfüllung  derselben  würde  er  wieder  keine  andere  Gewähr- 
leistung finden  können,  als  die  Verbreitung  sittlicher  Ideen  überhaupt^ 
Für  die  Üchte  Sittlichkeit  aber  erkenne  ich  weiter  als  ^nzig  sichere 
Onmdlage  die  göttliche  0£fonbarang  sit.  Das  was  das  vam^^  Sein 
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tendea  und  gegenteitig  T«nkbteiide&  Sjrttemen  meiiaehfiofaer  Wdf- 
heit  sorEfOtfohaidiiiig  überlMten  lein;  es  ist  nSthigt  dM6  eine  Uben^ 
gewaltigere  Aatorit&t  dea  nninitteltwren  EnteehttdaBgea  dee  Geine*» 
aene  KnSt  verleilie»  daee  der  VoUnlelurer  in  seiner  sittlichen  Airf^pibe 
nidit  eis  Atuleger  eines  selbstgeirilUten  pbilosophisehen  Systenie 
enokelne,  sondern  als  Aosleger  der  Ton  GM;t  selbst  gewolltsiiv 
geoflbnbtrtf»  stttUchen  Weltordnnng.  £e  ist  onmoglicli,  dnss  die 
Volksernelinng  iigendiro  rechte  Frfichte  sittlicher  Bildaog  herror* 
bringe»  ohne  dass  der  religiöse  GUabe  die  GrundUge  des  Unterrichts 
bilde,  es  ist  unmog^ch»  die  Ergebung,  die  Anfopferungsfähigkeit,  die 
sittliche  Kraft  zu  erzeugen,  welche  den  gaten  Bürger  bilden»  ohne  dats 
die  Motive  der  Pflichterfüllung,  der  Bruderliebe  über  das  Gebiet  des 
nnmittdbaren  Vordieils  hinaus  in  die  fiwigkeit  versetzt  werden.  Die 
Bdigion  zeigt  uns  die  Geheimnisse  unsers  Daseins,  die  enge  Ver- 
knfipfong  des^iolben  mit  dem  Dasein  der  Brüder  und  weiset  uns  aof 
unser  und  ihr  Ziel  mit  der  Untrüglichkeit  Gottes  hin.  Die  Geschichte 
hat  überdies  ihr  unwiderlegliches  Urtheil  gesprochen:  alle  Nationen 
sind  trotz  der  hSdisten  Entwickelung  äusserlicher  Madit  nnd  verfei- 
nerter Civilisation  nnaafbaltsam  dem  Verderben  entgegengegangen, 
sobald  das  Prinzip  ihrer  positiven  Religion  aufgegeben  und  ohne  fiin- 
flass  auf  ihre  sittliche  Existenz  geworden  war. 

Das  rcligu'isc  Prinzip  der  (rej^ionwart  und  der  Zukunft,  die  Ri^is 
der  europäischen  Civilisatiort.  mithin  die  einzige  gesunde  CTnindla<^e 
der  Volksschulr'  i^t  das  Christenttiuni.    Tch  weiss  \S'v\\\,  das  (Iw^se? 
Wort  vor  den  starken  Geistern  des  Jalirliund'Tt?  einen  sehl'^r  liten 
Klanj;  h  it,  dass  sie  das  Knie  seiner  Ilensch  ift  iiIm  r  die  Herren  als 
gehen  t-in;j^etreten  verkündig: 'n,  wHhrond  And«  >  e,  durch  den  gewaltigen 
Sturmlauf  erschreckt,  sich  um  der.  (iUuben,  der  sie  im  Stillen  beseelt, 
nicht  im  oflfenen  Bekcnntniss  als  um  das  Panier  des  WeltenheiU  zu 
schaaren  den  Muth  haben.  Aber  diese  Zaghaftigkeit  darf  uns  hier  um 
60  weniger  zum  Verschweigen  unserer  Ansicht  bestimmen,  da  es  sich 
in  der  Anerkennung  oder  Verwerfung  des  Christenthuius  als  Grund- 
lage alles  Volk«unterrichts  um  das  Sein  oder  Nichtsein  der  Volksbildung 
überhfiupt  handelt.    Die  entschiedensten  Gegner  der  absoluten  Gel- 
tung tlesChristenthums,  welche  für  aieh  selbst  dessen  Ilellsgewalt  am 
Hochiuüthiggteu  abweisen,  haben  sich  doch  w  iederholt  zu  dem  Gestnnd- 
niase  gedrungen  gesehn,  dass  dasselbe  die  Religion  des  Volkes  bleiben 
müsse,  weil  das  Volk  sieh  zu  den  vermeintlichen  Höhen  einer  sich 
selbst  genügenden  Specnlatton  nicht  zu  erheben  TermSge.   So  laset 
denn  dem  Volke  das  Himmelabrod,  an  dem  (»s  seit  a^tsehn  Jahfliun- 
dcrten  den  Hanger  seiner  Seele  stiOt,  an  dem  es  ZuTernoht  der  fiefT* 
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wmg  iMgt,  tmdiatttoHoflfauiigKmftenitterSitäidikrit;  Usst 
lluidinQkiibenMidteyerstnmiiiig  'uBdm  wdl  9» 

MmtauMli  tnilMt»  ömb  et  in  demtelben  die  bdchsten  Beweggr&nde 
eiM»  Men  Sittliehkeit  findet  FOrehtet  nicht,  tot  dem  BichterttaU 
der  Gtvl]ie«tk»l  fiber  jenes  ZSugeBÜlndniii  Bechensdmft  ablegen  za 
nfiitea:  dleRechllertigang  wird  niebt  schwer  idn,  denn  seit  «chtseim» 
bondot  Jjritten  ist  das  Cäiristenthmn  ein  Pkinstp  nicht  nur  dnsdtig 
fsliglBieii  Gknbens,  sondern  aUseiiigeii  Fortschritts  der  Menschheit 
gewesen,  nicht  nor  hnt  es  uns  die  Tiefen  der  Gottheit  an^zeigt^  son- 
dern nach  die  Einheit  undBmdergemeinschaft  derHensohen,  f6r  deren 
lussere  Stellung,  fir  deren  geistige  Ausbiidong  und  für  deren  geseH- 
sdiaftliche  Vereinigung  ce  die  sdidnsten  Früchte  lierrorgebradit  ha^ 
worauf  die  neue  OiriHsation  ilirsn  Stolz  und  ihre  Hofhiung  gründet. 
IMe  Wohlthaten,  welche  es  zu  verbreiten  berufen  ist,  sind  nicht 
erschöpft;  noch  fehlt  Viel  dazu,  dass  die  gottlichen  Grundsätze  der 
Gerechtigkeit  und  der  Bruderliebe,  die  es  der  Welt  gebracht  hat» 
wirklich  zum  Gesetz  der  Gesellschaft,  zum  Bcwusstscin  aller  ihrer 
Alitglieder  geworden  wären,  grade  in  den  letzten  Zeiten  hat  der  Egois- 
mus in  allen  Classen  der  Gesellschaft  vielfach  die  Liebe  verdrängt, 
weil  zu  derselben  Zeit  der  Indifferentismuß  den  Glfiuben  verdrängt 
hutt^';  c:;Ggen  den  Kgolsmus  ^ioljt  os  kein  nnderes  Heilmittel,  als  die 
Deniuth,  welche  vom  christlichen  (rlnnben  ausgeht  und  welche  kein 
philosophisches  System  zu  geben  vernia«^. 

Was  nun  Frankreich  im  Besondem  betrifft,  so  i^;t  auch  hier  trotz 
oller  tiefcii  Wunden,  welche  die  l*hiiüsophie  des  vorigen  Jahrhunderts 
niul  (Wo  Revolution  den  christlichen  Institutionen  gesclilagen,  die 
christliche  Keligion  selbst  nichts  weniger  als  aufgegeben:  wenn  viel- 
foehr  in  den  jetzigen  materialistischcnZeitlüiiften  eine  spirltualistische 
*l^fndenz  wieder  begonnen  hat,  tiefe  Wurzeln  im  Geiste  der  Nation 
zu  solilftgen,  so  ist  es  das  Christenthum.  Fast  überall  macht  eich 
jet«t  w^er  ebenso  Achtimg  vor  demselben  geltend,  wie  in  den  letzten 
Mföftchenalterii  Geringschätzung  nn  der  Tagesordnung  war:  die  poli- 
lieohe  Ehe,  welche  der  Katholicismus  unter  der  Restauration  mit  der 
Staatsge^ralt  eingegangen  war,  hat  den  Fortschritt  jener  religidsen  • 
ReaetioB  einen  Augenblick  verzögern ,  aber  nicht  tmstlidi  zuifksk» 
dringen  Iritenen.  Die  Form  des  Christenthums,  welcher  Frankrsieli 
fkOCh  itttner  imldlgsn  wird,  ist  die  des  Kathofidsuus,  nicht  in  dem 
ttttd  besendors  nicht  nm  dessentwiUen»  was  der  rSmisoheKatiiolicisnms 
AMhiüstisohes  und  entgeistigend  Aeusserliches  hat»  aber  in  dem, 
was  er  dtr  Phantasie  und  den  leichtfertigen  Sinnen  bietet  Der  Pro» 
MtMrtSmnnsiMin  seiner  rein^  DuTohftlhmng  den  Fransosen  zu  ernst 
M  flOMem,  ni  tisf^  aber  wenn  sie  dem  Ki^oUcisnins  tieu  bleiben, 
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Bo  gesdneht  es  doob  aadxcneit>  unter  darBediiigiiiig,  diM  ei  der  gel* 
lieanisehe  aei,  weldier  adbet  eine  gewiase  Ajiznhl  refomstodiQlMr 
QmndntKe  und  Coixective  in  eich  ttigt  Msg  dem  aber  sein,  wie 
ihm  wolle,  kein  Unbefangener  kann  läugnen,  das.«  aucli  Frankreieh 
jetzt  wie  früher  dem  Prinzip  des  Christentl  m m  s  huldige.  Die  neue 
Cbaite  läBst  keinen  Vorzog  für  eine  der  Confessionen  zu;  indem  eie 
aber  neben  der  Verkündigong  der  Gewissensfreiiieit  die  geofienbarten 
Keligionen  unter  den  besondem  Schutz  des  Staats  stellt,  erkennt  eie 
die  Offenbarung  als  die  aittliche  Grundlege  des  Nattonallebens  an» 
Es  ist  der  Nntur  der  Sache  gemäss,  dass  sie  denn  auch  die  Grandlege 
der  Volksbildung  hergebe.  Wir  werden  später  zu  sehn  haben,  inwie- 
w&t  dies  im  Prinzip  anerkannt  und  in  der  Ausführung  beachtet  worden» 
und  inwieweit  der  Stant  oder  die  Geistliehkeit  ihre  diesfalligen  Pflich- 
ten erfüllt  haljfn.  Iiier  will  ich  noch  bemerken,  dap?  in  Frankreich 
die  sittliche  Aufgabe  der  Volksgchule  nm  =o  dringender  in  den\  order- 
grund  tritt,  als  hier  die  Schule  nicht  nur  der  Familie  zu  Hülfe  zukom- 
men, sondern  deren  ^^  erk  mit  zu  eraetzen  hat,  weil  das  Haus,  die 
Familie  selbst  erst  wieder  erzcniif  werden  müssen,  nachdem  sie  in  der 
allgemeinen  Enteittliehung  untergegangen  sind.  Im  älterlichen  Hause 
sollten  allerdings  die  Keime  des  Glaubens  und  der  Tugend  zunächst 
und  vorzüglich  geptianzt  werden,  und  die  Schule  sollte  die  jungen 
Sprösslinge  nur  zu  pflegen  und  vor  bösen  Einflüssen  zu  Imten  haben: 
wo  aber  jene  erste  Pflegeanstalt  nicht  da  ist,  wo,,  wie  in  allen  gröesern 
Städten  Frankreichs,  die  Zöglinge  uieiät  verwahrlost  zur  Schule  kom- 
men ,  da  wird  die  sittliche  Aufgabe  der  Schule  um  so  höher  gestellt 
werden  müssen. 

So  viel  von  dem  eigentlich  sittlichen  Werk  der  Volksbildung:  nur 
einige  Worte  für  den  Augenblick  von  ihrer  Aufgabe  in  der  Entwicke- 
lung  des  Geistes.  Inder  Elementersohule,  wie  in  derGklehrtensohule 
kmn  der  Tonflg^iehste  Zweok  ksin  anderer  sein,  eis  ^  Bildung  des 
Geistes  nn  und  für  sich:  xugleiöh  aber,  weil  für  die  msistenSohnderdsc- 
sfllben  der  Unterrieht  auf  diese  erste  Stufe  besdu^kt  Usibt,  kommt  « 
es  darauf  an,  -  jene  Entwiekelong  an  Elementen  Yonunehmen,  dmen 
Ksontniss  ihnen  zugleich  einen  positiven  Gewinn,  eine  wirUieh  nfita«- 
Uche  Mitgabe  für  das  Leben  werde.  Das  eigentliehe  Ziel  des  ünter- 
richts  ist  das,  den  Verstand  auszubilden  und  man  muss  das  Ziel 
aonächst  unabhSogig  von  dem  Gegenstande  des  Unteniehte  ins  Auge 
fMsen:  der  Gdst  selbst  muss  der  Haaptgegenstaad  werden,  wie  der 
"Wille  an  sich  der  Hauptgegenstand  auf  dem  Gebiet  der  Ktfllnhteii 
Sone  Tfaltigkeit»  sdne  Gesehmeidigkeit,  die  Biditigksit  seinerBewe- 
gungen  müssen  als  sicherste  Aniddien  eines  guten  Erfolgs  angesslieB 
weiden  und  die  Wahl  des  ünterriohtsstoJfes  muss  sieh  TonOglioli 
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mdi  dwMm  bfiolulen  2M  ridifeiL  OlttckUotier  imd  MtOiücher 
Wfliae  ist  dta  vonwlimltduite  Mittd  der  fbnDalenGdisteBbilduiig  auch 
sngkidk  da»,  welches  in  sdnen  Yeraohiedenen  Qtstalttmgen  den  hoch- 
Bton  praktiechen  Nntsen  gewahrt:  Uebung  und  Schaifiing  des  Den-  - 
kenB  Ist  sunSohit  nicht«  AndereS)  als  Stadium  der  Sprache,  wodurch 
der  Gedanke  sich  aosdruekt»  und  die  Ckstalt,  wdche  dieses  Stadium 
noth wendig  annimmti  kann  keine  andere  sein,  als  die  des  Lesens  and 
Sohreibens.  Unerlässlich  ist  daneben  die  Seharfung  des  Denkens 
an  sich  selbet,  die  eigentlich  logischen  Uebnngen,  M^ekhe  wir  Denk- 
übungen nennen.  —  Die  Bildung  des  Verstandes  in  Beziehung  auf 
die  äusscrlichen  Erscheinungen  der  Ghrössen  vollzieht  sich  im  Messen 
und  Zählen,  nutiiin  sind  die Kechenkunst,  Anfangsgründe  der  Grössen- 
lehre  und  Zeichnen  nothwendige  Bcstandtheile  des  Elementarunter* 
'  richts :  sie  sind  aber  zugleich  für  das  bürgerliche  Leben  nicht  weniger 
Tortbeilhaft.  Fügen  wir  den  Gegenstand  hinzu,  welcher  durch  die 
sittliche  Aufgabe  gefordert  wird,  nämlich  Keligionsuntcrricht,  lassen 
wir  ferner  zur  Bildung:  des  Gefühls  und  des  Sinns  für  Schönheit,  Gesang 
und  Zeichnen  hinzukunimen,  so  haben  wir  etwa  den  bcschcif^cnon  und 
doch  80  wichtigen  Kreis  der  Mittel  des  formalen  Volksuntcrrichts 
beschlossen.  Keiiis  von  diesen  Mitteln  darf  fehlen,  damit  die  Erzie- 
hung den  ganzen  Menschen  in  Anspruch  nehme;  Harmonie  ist  das 
erste  Erfordcrniss  jeder  geb  unden  Bildung  und  sie  kann  nur  durch 
gleiche  Befriedigung  aller  SeelenkrUfte  erreicht  werden. 

Ausser  der  formalen  Bilihing  aber  muss  die  Volksschule  für  die 
grosse  Masse  derer,  welclie  ui  derselben  ihreSchuIlaufbaliu  bcschliessen» 
eine  gewisse  Summe  von  Kenntnissen  darbieten,  welche  jedem  Men- 
schen zu  besitzen  angemessen,  welche  ferner  den  besondem  Ständen, 
für  welche  die  meieteu  Schüler  bestimmt  sind,  nothwendig,  endlidi 
mat  Nahrung  des  Nationalgefühls  nützlich  sind.  Die  Eenntniss  der 
Natar  und  der  ExAe  sind  für  Jedennann  dne  wfinschenswerthe  Mit- 
gabe der  Sdndbildung,  weil  es  des  Menschen,  wenn  er  amn  Denken 
erwacht  ist,  nicht  würdig  ist,  die  einfachsten  Gesetse  der  Natur,  die 
ihn  nmgieh^  die  allgemeineBeschaffenheitdeB  Kgri>ers,  den  er  bewohnt, 
nicht  xa  kennen»  femer,  aur  Erweckimg,  Hebung'  und  Keinxgung  des 
NationalgefühlB  schdnt  eine  ToOstSndige  Volksschule,  auch  von  der 
niedem  Stufe,  eine  Uebersicht  der  Weltgeschichte,  besondera  aber  der 
Kationalgesohichte,  sowie  «nige  Kotisen  über  die  Staatsverfassung^  . 
die  Bechte  und  Pflichten  der  Bürger  u.  s.  w.  ihren  Zöglingen  schuldig 
zu  sein ;  endlich  sollte  jede  Landschule  <lie  wichtigsten  der  auf  den 
Ackerbau  bezüglichen  VorLvnntnissc,  jede  Stadtschule  eine  gewisse 
Summe  mechanischer,  dem  Handwerker  oder  Fabiikarbeiter  nütz^ 
lififaer  Kenntnisse  lehren«  Denn  es  dail  nie  TOgeesen  jnxdaa,  daM 
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der  formale Gesichtepuokt  der  Schulbildung,  mit  so  vielRecbt  er  auch 
für  die  Vulkäsehule  geltend  gemacht  werden  muää,  dooh  in  ihr  »m 
Wenigsten  ausschliesslich  berückeichtigt  werden  darf,  weil  es  öick 
hier  niclit  Llua  uui  die  \'urljilJung  zu  einer  andern  Stufe  der  Ausbil- 
dung handelt,  du  vielmehr  die  Volkescliulc  für  ihre  Zöglinge  Alles  ist.  f 

Mit  der  angegebenen  Bestimmung  niuss  vorzüglicli  die  Bildung 
der  Lehrer  in  genauester  Uebereinstimmung  etehn,  d.  h.  es  musa  in 
ilitMa  einerseits  sittiioke  Bemhoit  und  religiöser  Siaa,  andmiaitt  Tor- 
zOgfioli  die  geistige  H^MHamenkiiiistt  dM  Q«toUdc  W  Tjrftiing  geU 
stiger  GTOuiutik  entrobt  weiden.  JDer  wrahtigste  BwtkA  m 
OcganiMtion  dae  in  Bede  itebenaen  Uateiiielits  iat  die  Wbskkbmg 
der  ScfaulMnenenuBara;  je  mwhdfim  sie  den  «ngegob«M  WL  est* 
Sfucechend  gdelftet  weiden  cder  nicht»  wird  das  gani«  Wefk  dei  S3a- 
mentanmterrichtt  einen  gedeiUioheB  oder  gefölirliolMii  FerigMiif 
haben.  Anf  aie  weiden  wir  daher  atioh  unser  bceondafw  AngBBMdc- 
zu  richten  haben. 

Ich  beechiinke  mich  auf  diese  etnieitendfln  BeaMvInngMi»  wekhe 
nnr  die  leitenden  G^eichtspunkte  der  folgenden  DamfceUng  angthfln 
sollten«  damit  ich  diese  selbst  nidit  snr  Unzeit  zu  unterbrechen  genö- 
thigt  wäre.  Die  Ausführung  untetgeotdneterer  Gesichtspunkte  wird 
sich  ihrer  Zeit  bei  dar  Bespteohong  der  pidagagiMbn  JBunalheilBn  ^ 
eioateUen*  ' 
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If •  DieEinfilliniog  des  Grond^cAetzes  fiber  den  Priminiiitenielit 

(vom  28.  Juni  1833). 

Der  Volksuntorricfit  ist  als  umfassendes  System  für  Frankreich 
ein  Geschenk  der  Juliregit  run;^  \md  hoffentlich  eine  der  bleibendsten 
Wohlthatcn ,  welche  ihre  Fürsorge  den  kommenden  Geschlecht<»rn 
hinterlassen  wird.  Es  gereicht  den  Mannern,  welche  nach  1830  d&a 
Ruder  in  die  Hände  nahmen,  zum  Ruhm,  schnell  begriffen  zu  haben» 
daas  eine  Regierung,  welclie  die  Prinzipien  des  Reprnsentativsysteius 
und  der  Oeffcntlichkeit  in  allen  Zweigen  des  p<jlitischenLeben8  ange- 
nommen hatte,  iiit  u;(  nds  anders  Kraft  und  Anselm  suchen  könnte,  als 
in  der  Ueberzcugang  der  Bürger  selbst,  dass  daher  die  Verbreitung 
iUlgeraeiner  Bildung  für  dieselben  ein»'  L<  lionsbedingnng  wäre. 

An  Versuchen  und  ghinzendeu  riuucii  und  A'ere*piechLU  hat  es 
freilich  auch  vor  1830  nicht  gefehlt,  aber  alle  ü  üliemUnternehnmngen 
waren  entweder  an  ihrem  eigenen  Uebermuthe  und  stolzen  Anlauf,  an 
dm  Mangel  praktucher  Kikhtemheit  oder  an  der  Indifi'erenz  des  Volks 
gOMimtofi  Asofai  b«  dar  GiGndnig  d«r  Univeniflit  ging  der  PrimSr* 
nnlemoht  leer  tm,  dietflUW  war  in  den  wenigen  Jahren,  wiJohe  ibr 
wttr  Kaynltme  HemdMÜ  blieben»  fllierit  mit  dem  Ausbau  der 
Anitalten  für  den  Seoundärunterriobt  su  sebr  beschäftigt,  als  dass  sie 
hiitte  mit  Siler  und  £rfo]g  jene  andere  Aufgabe  aogrofea  koiuien* 
Ni^Mdeona  Absebitiimui  taodite  tiberdiees  das  Bedürlmes  nach  allge* 
«einer  Bildung  nicht  fiir  lo  reohtmi&esig  und  dringend  halten;  auf  der 
asdeni  Seile  tweale  die  fintwiokelung  und  gknsToBe  £nildtung  dei 
Secnndarunlemohte  mit  den  öffentiifoben  Cenenrsen  und  dem  rhslodU 
eohenOepiftuge  seinen»  immer  dem  Glans  und  Schimmer  huldigeudeii 
'  Heigungen  mehr  Befriedigung  gewahren,  ale  der  bescheidene  SecuBi£&r- 
unterricht  es  vermocht  hätte. 

Alle  die  Versuche,  welche  hiit  zum  Jahre  lüBS  für  die  Verbreitung 
Verbeeeerung  des  Volksunterriclits  von  den  verschiedenen  Regie- 
rungen gepieeht  worden  waren,  hatten  nicht  vermocht  die  Indifferenz 
derNaÜon  und  die  Lässig  keit  der  Localverwaltungen  zu  lösen  und 
ininffln  regen  Eifer  für  die  heilige  ernste  Sache  der  Erziehung  der  Mae- 
esft  au  enlsünden.  Die  beiden  Haupthindernisse  der  frühem  Ent- 
wickelung  des  Elementarunterrichts  waren,  wie  gesagt,  der  Wider- 
stand des  Volkes  selbst  und  die  Schlaffheit  der  Behörden;  dazu  können 
wir  hinzufügen,  die  klägliche  Beschairenheit  des  Lehrerpersouals.  Um 
in  dieper  dreifachen  Beziel  iiug  ein  Bild  von  den  Zuetänden  vor  dem 
jioD^tt  des  zu  besprechenden  Gesetzes  zu  gcl>cn  und  damit  zugleich 
fkft  Ajifig»Bgiyim^t  der  Witl^samki^it  defi»dü>eu  zu  hemsichnen»  fübse 
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ich  einige  Stellea  ws  dem  Bericht  dea  Oberinspectore  Lora  in  über 
die  Beisc  an,  die  er  zugleich  mit  einer  grossen  Anxahl  anderer  Inspee* 
toren  gleich  nach  der  Veröftentüdiung  jenes  Gesetzes  zu  machen  hatte. 

lioraiii  enähltf  wie  er  einmal  nach  grossen  Miihen  In  ein  Dorf 
eingczog:en  war  nnd  nun  vom  Maire  In  die  Schule  eingeführt  wurde. 
i,Noch  ehe  mir  die  ersten  AulmerkMkmkeiten  der  GastfrcTindschall 
erwiesen  waren,  niusete  ich  zum  Empfange  Ueden  dieser  Art  anhören: 
„„Sie  tliiiten  weit  hesser,  unr^  Geld  für  unsere  Wege  oder  zur  Aus- 
besserung des  (iemeindeliausee  zu  bringen.  Aua  Schulen  nmehen  wir 
ima  gar  weniir  *' —  Ich  lifitte  gehofft,  wenigsten!«  ein  freundliches 
Gesicht  in  Ermangelung  aii'!'  rweitiL^er  Clastfreun^lii  hkeit  zu  finden; 
statt  dessen  sah  ich  mich  wie  einen  hteuerrevisor  aufgenommen,  wel- 
cher die  Fässer  des  Weinschenken  untersucht  und  mutste  betrübten 
Herzens  ausserhalb  (its  Orts  eine  Lagerstätte  suchen.  Wenn  ich 
seitdem  an  den  A'orfall  dachte,  sah  ich  ein,  dass  jener  gute  Mann  den 
Typus  des  Landvolks  darstellte.  Ich  habe  alle  Qualen  meiner  Col- 
legen  gelesen,  und  b\c  haben  das  Andenken  ah  die  uieinigen  etwas 
erleichtert.  Die  Funn,  in  welcher  sich  die  allgemeine  Theilnahmlosig- 
keit  äussert,  ist  nicht  einmal  sehr  manuichfaltig,  und  alle  vortrefflichen 
Gründe,  die  wir  hier  und  dort,  im  Norden  und  im  Süden  zu  hdrea 
bekamen,  lassen  sich  auf  diese  beiden  Grusdaziome  zailIckföhreB: 
„ „  Unsere  IGiider  werden  sein,  waa  untere  V>&ter  geweacn""  ^  und 
„f^dieSoone  geht  so  gut  (Qr  dieUnwisaenden  auf»  wie  Ittr  den  Gekbr- 
tm.**'*  ^  „„Aber,  wenn  euch  die  Auegabe  enohnokt,  ao  aoüftilir 
Niekta  au  bezaUen  haben,  und  ihr  gewinnt  den  Yoiihflil,  eorenKinden 
eine  bessere  E^idinng  au  geben,  ohne  daaa  ea  eoeh  einen  Heller 
koatet<<<'  „ »Wir  woOen  die  Sohule  um  keinen  Breia.*"*  ^  ^  »Aber 
wenn  man  eudi  auehdaeBftoher gratis giebf  „ Anrfi  dann idckt^' " — 
„»Wenn  ihr  Terapreoht,  eure  Kinder  anr  Soliule  an  aohiokett,  ao  aolK 
ihriniFafiderKininkfaeitUnterBtataungbekomnien''«'  „„Achl  Untere 
fiehtsfntter  (/ata  de  t^imctM},  wir  haben  Bfod  au  eaaen  gehabt» 
ohne  lesen  und  schreiben  zu  können,  unsem  Kinder  wird's  nicht 
eohfinnner  gefan.  Seht,  der  kann  lesen  und  iat  doch  nicht  leiohier»  als 
wir.""  

„Oft  rührt  die  Opposition  vonPersonen  her,  welche  in  ihrem  Kreise 
eine  hohe  Stellung  einnehmen  —  Bald  schöpfen  sie  die  Of&lde  dca 
Widerspruchs  in  dem  Interesse  des  AokerlMu's  und  sagen:  wo  aollen 
wir  Hände  zur  Arbeit  finden,  wenn  einmal  alleKidder  lesen  und 
schreiben  können?  8ie  werden  nach  h-gend  einer  Fabrik  gehn  und 
unser  0orf  verlassen,  oder  sie  werden  wie  die  Seminaristen  die  Hand* 
arbeit  verachten  und  die  Zahl  der  Kiditsthuer  und  Dor£advoJcaten 
vennafami«  die  achon  fiberaU  haufenweiae  au  finden  sindi<«  >-  »»»Wir 
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brauchen  Winzer,  nicht  Bücherleier wgt  ein  Beeltser  m  IMoe^ 
,»9,SlAtt  ihre  Zeit  in  der  Schnle  zu  verlieren,  mögen  sie  aa  ttnem  Gra- 
ben, an  einem  l¥'ege  arbeiten  helfen,****  heisst  68  anderswo.  Zuweilen 
empört  sich  derHochmuth  etwas  begüterter  Pachter  bei  dem  Gedanken, 
seine  Sökne  nit  den  Armenkindem  auf  dieselben  Schulbänke  zu 

schicken.  Sie  nehmen  die  Kenntnisse ,  welche  man  in  ^r 

Schule  erwirbt,  als  ein  ausschliessliches  Recht  ihrer  glücklichem  Lage 
in  Anspruch.  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  ist  für  sie  ein  Ausweis 
der  Wohlhabenheit,  nicht  anders  als  auf  einem  Maulthier  zu  Markte  - 
zu  reiten,  währenfl  der  Acnnere  bcsclioidon  neben  ihnen  her  marschirt, 
in  der  Messe  Auf  einem  eigenen  Stuhl  zu  sitzen,  statt  mit  aller  Welt 
auf  <lon  Steinen  zu  knieen.  Die  Gleichheit  des  Unterrichts,  welche 
das  Gesetz  in  Aussicht  stellt^  hat  allen  diesen  Grenüsaen  der  Eitelk^t 
einen  Stoss  versetzt.** 

Am  Traurigsten  aber  wai-  an  vielen  Orten  die  Lage  der  Lehrer. 
„Das  Gesetz  verlangt,  das«  man  in  den  Elementarschulen  Lesen, 
Schreiben,  die  Elemente  der  Moral  und  der  Religion ,  die  Anfangs- 
gründe der  französischen  Sprache  und  des  Rechnens,  sowie  das  Maass- 
und  GewkhtBeystcm  lehre,  —  es  setzt  mithin  voraus,  dass  die  Lehrer 
de«  Allee  wiiaen,  ee  tlrnfc  Urnen  aber  ml  m  viel  Ehre  an.  SMioh 
und  jene  Fetdemngen  nur  das,  was  an  fordern  mmmgüngliok  notfe» 
wendig  war»  dennoeh  hatten  die  meisten  Lehrer,  weläie  im  Bedta 
derLeitnng  derSehulen  waren,  nicht  einmal  diesen  besoheidenenChnd 
der  Bildung  errddit.  leh  will  glanben,  dass  aOe  lesen  komiteny  beessK 
oder  sehleehter,  mit  einem  mdir  oder  weniger  falsohen  Ton,  mit  mehr 
'  oder  weniger  richtiger  Verbindung  der  Konsonanten  und  Voeales 
aber  ick  habe  mich  versichert,  dass  nieht  alle  schreiben  konnten,  und 
daeo  unter  denen,  weiche  es  au  können  vorgahen,  viele  Halhgelehrte 
waren,  wekhe  die  FeUer  ihrer  Schüler  nicht  zu  corrigiren  verstanden« 
Viele  wossten  mit  genauer  Noth  nach  den  drei  ersten  Speoiee  meehn 
nisch  Stt  rechnen,  ohne  irgend  einen  Gbund  ihres  Verfahrens  angeben 
sa'konnen;  die  Rechtschreibung  war  ihnen  unbekannt,  das  geseteliehe 
ManssB^stem  findet  durch  ihre  Schuld  noch  immer  keinen  Eingang* 
So  gross  war  endlich  die  Beschränktheit  einzelner  unter  ihnen,  dass 
als  ein  Inspector  einmal  gefragt  hatte,  ob  man  französische  Grammatik  ^ 
tieibe,  der  Schulmeister  ihm  strahlenden  Antlitzes  ein  Buch  hinrciclien 
üess,  worin  der  Inspector  eine  zerlilUttcrte  lateinische  Grammatik 
erkannte,  und  ich  weiss  nicht,  ob  der  Lehrer  selbst  hciit-e  schon  von 
eeincm  Irrthuine  überzeugt  ist,  da  er  von  der  Bemerkung  nicht  abzu- 
bringen war;  es  seien  doch  mehr  französische  als  lateinische  Wörter 
in  dem  Buche."  

„Die  äuseerlichc  Lage  der  J-iebrer  ist  nicht  weniger  idägÜch  als 
Haha«  Untorr.  iaFiaolueioIi.  It 
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ihre  UnwisMfalit,  snr  iet  leider  <U»  VeroGlitiiiig,  der  Bie  begegnen, 
olt  durch  ihren  sohaMiblichen  Lebmimiidel  VMdiiMilI  ^  Man  föhü 
ikb  entrüstet»  wenn  man  die  Menge  Ton  Geweifaent  diese  Aufzählung 
Yon  Lastern,  diesen  Katalog  »Her  Vericrüppelungen  bd^wchtet.  Wie 
viel  Abstufungen  des  Yerbrcchena  von  dem  Schullehrer,  welcher  sieh 
von  seiner  Frau  vertreten  lässt,  um  in  den  Feldern  unerlaubter  Weise 
m  jagen  bis  zu  dem  Morder,  welchen  der  In8[)cctor  verf^ehlich  in  seiner 
Schule  sucht,  weil  er  so  eben  in  das  Gefängnißs  ubgcRiln  t  worden  ist*), 
vom  Wuclierer  bis  zum  freigewordenen  Galeercnstrütiinii!  Wieviel 
TcrschiedcneDienate  von  üem  Schulmeister,  welcher  von  derGeuiciiide 
bezahlt  wird,  um  wHhrend  des  Gewitters  die  Sturuigiockc  zu  lUutc'u 
bis  zum  iTeistlirhfn  der  franzueitjclien  chatelschen  Kirche,  —  wie  viel 

Verkrii]  )|  H  l  Hilgen  vom  Lehrer  ohne  Arm  bis  zum  Epileptischen.  

Auch  wurde  der  Lehrer  in  der  Gemeinde  oft  nidit  anders  ituhandelt, 
ale  ein  Bettler,  zwischen  ihm  und  dem  Kuhhiit  [zai»  mim  diesem  den 
\'c>rziie-,  uud  wenn  der  Maire  (und  Gi'tt  weiss,  tlaM->  die  Dorfmaires 
nicht  grade  zur  Classe  der  Aristokraten  gehören)  ihm  eine  I  rcuiid- 
sdiaftsbezcugung  zukomuicn  hiäscu  wollte,  erlaubte  er  ihm,  in  der 
Küche  mit  zu  essen;  viele  der  Schulmeister  konnten  mit  aller  Muhe  ihren 
Lebensunterhalt  mckt  aafbringen,  die  100  oder  manchmal  50  bia 
€0  FhiTfl,  imlnhn  Mufm  jührlinh  ntirn  xuUlen  Bcüten,  Inatttaa  de  oft 
mdA  ■aewmBWjbettdn,  iraU  dieAelten  mdit  OTroZahhn  nbewc^en 
wani  nkht  weüm  muden  de  gar  nicht  mit  Gdd  beaUl»  icpJbw 
jadeFMBÜM  legte  dna  SdbleehteateTObderEiiite  bdfioite^  um  e«  ilmiA 
m  geben,  veu  de  des  Sonntags,  mit  dem  Snclc  aof  dem  Ittlft^  tob 
jiMm  n  nMi  gmgen»**  —  '  ~* 

„Wae  edlen  w»  rm  atten  den  Proleaeiooen  sagen,  weldm  dm 
SdiBlidMMrtwiWo,  nm  iktm  muroreiehenden  Erwerb  xm  vASk^l  Dm 
dnd  KramladsB  ndm  dar  CiuM,  imd  der  Ldunr  ibist  <m  Dielnt 
oder  den  Katechismus  mitten  dann  liegni,  mn  dmKimdeB  ein  Stick 
Taback  zu  schndden  oder  ein  Gläschen  Liqueur  einzusoknikett.  Dott 
l^dbt  es  Schulen,  wo  der  Lehrer  ztiglddi  Schuster,  Schmied,  2limmtt* 
mann  oder  Fneebindiv  ist  imd  d«  Schülern  mit  dem  Hammer  u.  a.  w. 
die  Ohren  tnll  aoidigl^  —  ^  und  doch  ist  das  Alles  eineNothwen- 
digkeit  ihrer  Stella^gmid  man  muss  sagen,  dass  dieä  vieUeicht  noch 
diejenigen  Lehrer  wnn,  weldie  dem  FrimaruntmiiQht  die  oMintn 
£kyre  machten."  — 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  sind  die  wandernden  Schulmeister, 
vea  welchen  JUonBn  epndit:  „fis  aind  Bonnmor,  Bewohner  tob 


*)  Lorain  rührt  com  Belege  jedes  Pankte« ,  jeder  B«lu»plaii|^  die  Stettm  «Ol  d«  ott» 
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Pi«iiu»t»  Daaphiti^  oder  AnvwgM,  wäth^  twan  fl^rter  tofä»« 
Bobt»  flne  Bag9  Tttkasen  uoä  der  Nue  naoh  gehn,  Ut  sie  cdti  Der! 
gdfcmdeii,  welches  Hure  Weisheit  fBr  den  Hinter  daetfaen  iA  Die 
Preise  weehseh,  wie  bei  alleiiWMrsn:  nur  rind  sie  niemals  sehr  liool% 
weQ  mall  hier  nie  eine  Theoerang  m  ttrohten  hat  Man  nhamt  sl« 

vier  Monate  an,  je  naehdem  der  Wiotar  Mi 
oder  Spitt  eintritt,  fünfzig  bis  sechst  Francs  «rscheinen  sdion  als  eist 
sehr  anst&idiger  Lohn,  und  wenn  das  Werk  beendet  ist»  d.  b.  weflll 
die  Schwalben  wieder  konunent  g^bt  der  Sdmlmeister  ruhig  nach  sd^ 
ncr  Hütte  zurück,  mit  demOcwinn  in  einem  Ziplei  des Sehnnpftocbes» 
wie  der  Schornsteinfeger  aus  der  Auvergne,  wenn  er  nach  dem  EriS« 
sshen  der  Kaxninfeuer  Paris  verlttsst.  Selten  kommen  sie  wieder  in 
dasselbe  Dorf  zurück,  besonders  weil  sie  fast  immer  am  Ende  derSai> 
8on  über  die  Zahlung  mannichfache  Händel  zu  bestebn  hatten,  deren 
Andenken  den  Zulauf  im  nächsten  Jahre  hindern  könnte,  femer  auch 
deshalH,  wei)  sie  gewöhnlich  nicht  ohne  maaehen  Aest  mm  Sofaoidctt 

davongehn."  ■  

Ein  andcrrr  Jn^prctor  erzählt,  dass  in  einem  Dorfe  im  Departement 
der  Hmdes-Aipes  ]v<\i^  J  i  lir  amSonntapc  nrn  h  Allerheiligen  der  Geist- 
liche erinnert,  dass  csZIt  sd,  an  die  Einrichtung  einer  Schule  zu 
denken.  Da  versammelt  sich  denn  dab  Dorf,  der  Schulze  lies't  eine 
Liiste  von  Bewerbern  vor  und  Jedermann  hat  nun  das  Hecht,  denselben 
vor  aller  Welt  ins  Gesicht  zu  bugen,  was  er  an  ihrer  Befähignnp^  oder 
an  ihrer  Sittlichkeit  auszusetzen  findet.  Wenn  man  uiit  der  \V  ahl, 
welche  gewöhnlicli  zuletzt  auf  den  Mindestfordemden  fällt,  zu  Stande 
gekommen,  so  sucht  man  eiiRii  cTträglichen  Stall  aus,  um  darin  einige 
ahe Tische  und  Bänke  unterzubringen,  und  derScbuIratb  bat  gew^m- 
Uck  in  einer  Sitzung  sein  ganzes  Werk  für  den  Wihter  verriohtet. 

Obwohl  ioh  nach  der  Ansieht  anderweitiger  Berichte  nnd  l>oeii- 
JMente-die  Uehel  aiehl  fBr  so  weit  Terfateitet  halten  kann»  wie  sie  Mir 
dargestellt  werden»  eo  rsiehen  doch  die  hesproefaenen  TbatBaohen  bs«^ 
wi  wa  aeigen,  wie  wenig  dasBiewiiflstBeiii  toh  derNothwendigkett  deo 
Bemeataronterriohts,  von  dm  Pfliohtett  der  OftsbehMen  mid  tos 
der  Wilde  des  Lehramtes  Teriireitet  war.  Diesem  Zustsade  det 
Bniedrigmig  der  Volkssehole  woflte  die  Mfaogierang  ein  Bndft 
«ad  sie  hat  ihr  Werk  datoh  das  Gttolt  ton  1888  adtBÜBT 


Ishdarf  nioht  anerwtthnt  lassen,  dass  zur  YorberdtangdesGesetBe« 

«r  der  einAussrei^betea  fransSsisehen  SehobnUnner,  Cousin,  nach 
Deutschland,  insbesondere  nach  Prcusscn  geschickt  wurde,  tim  dStt 
SSastand  und  die  Einrichtung  unsers  Volksunterrichts  zu  untersaohen. 
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£e  Gnmdlflge  für  die  widitigsten  TbeUe  des  Oese  taes  gewotden  nmL 
Dar  piftktiache  Gast  und  die  Ausführung  desselben  tiiid  geiwiMtt^ 

maauen  ein  Resultat  des  ausgezekha^n  Berickii  des  genannten 
Gelehrten,  irelcher  seine  Beobachtungen  übrigens  mehi  auf  den  Pri^ 
märunterricht  beschränkte,  sondern  mit  gleichem  Scharfblick  die  Ver- 
hüUaiisse  des  gelehrten  Schulunterrichts  treffend  aufgefasst  und  mit 
einer  bemmdemswärdigen  Kunst  der  Analyse  dargestellt  hat.  Die 
praktischen  Schlüsse,  welche  er  nach  jedem  Theile  seiner  Arbeit  aus 
den  deutschen  Zustanden  für  die  Einrichtung  des  französischen  Schul- 
wesens zog,  sind  im  Pri märunterricht  fast  auf  alU-n  Seiten  in  die  neue 
Geaetzpr^^hnng  aufgenommen  worden,  und  diese  in  seiner  Arbeit 
plciclii^ain  im  Keime  ?fl»on  enthnlten.  Kr  hat  die  |u-ru$eij-clien  Kin« 
iiclitunLi:on.  nur  iiiil:  deti  Einschränkungen,  welche  das  \'ort;xiistirende 
und  der  verschiede  in  l^odon,  aut  <len  er  eie  verpflanzen  wollte,  zu  for- 
dern schienen,  als  Mu-ter  für  den  neu  zu  begründenden  Elementar- 
unterricht in  seinem  Vatcrlaade  hingestellt.  Für  den  Augenblick 
führe  ich  nur  das  allgemeine  ürtheil  des  geistreichen  Beobachters  über  , 
das  Ganze  des  unsem  Volksunterricht  leitenden  Gesetzes  an : 

„Dieses  Gesetz,  sagt,  er,  ist  das  umfassendste  und  vollständigste, 
welches  ich  über  den  Volksuuterricht  kenne.  Keine  unpractischen  allge- 
meinen Prindpien,  kein  systematischer  Eigensinn,  keine  ausscldiesaliche 
Meinung  leiiöi  den  Gesetzgeber:  er  nimmt  alleMittel  an,  wsIqIm  ihn  n 
seinemZIei  Mien  kSnnen,  wenn  sie  aiioh  unter  einander  »ehr  Teiaohie- 
den  smd.  CÜn  König ,  ein  absoluter  König,  hat  das  Gesetz  gegeben, 
ein  unverantwortliolier  Minister  hat  es  berathen  und  tedigirt,  nnddooh 
ist  darin  kein  fi|lschcr  Geist  der  Centndiiatioii  und  ministerieller 
Bufeanentie  au  merken;  fast  AUes  ist  den  Commnnal-,  Kieis-  und 
PHfTinaial^fiifff^fn  ilborlaoBtn ;  dem  Minister  bleibt  nur  die  allgemeine 
Leitung  ttbng.  Die  GeistUdikeit  hat  an  der  Verwaltung  dea  Tolks- 
nnteirichts  einen  grossen  Antheil  und  auch  die  Famifienviter  werden 
in  Städten  und  Dörfern  mit  zu  fiathe  gesogen.  Mit  einem  Worte«  alle 
Interessen,  wekhe  natürlicher  Weise  bei  der  Sadie  bethsiligt  sindy 
finden  in  jener  Organisation  ihre  Stelle  und  wirken  jedes  an  seinem 
Theile,  jedes  auf  seine  Art  und  Weise  zu  dem  gemeinschaftlichen 
Ziele  mit,  zur  Civilisation  der  Masse.  Dies  Gesetz  ist  mithin  keine 
metaphysische,  wilikürliohep  künstliche  Utopie,  wie  die  meisten  unserer 
Unterrichtsgesetze ,  sondern  ein  auf  die  Wirklichkeit  und  auf  die 
Erfa!irung  begründetes  Werk.  Darum  ist  es  auch  wirklich  ausge- 
führt worden  und  hat  ttbemil  sohneU  die  seheosten  frilohte  benror« 
gebracht.** 

Am  Anfange  der  l'arlaracutssitzunpr  von  1833  schlug  denn  Gui- 
zotf  als  Unternchteiuiüistery  den  liaiuineni  das  neue  Giundgesets  vor^ 
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wekhes  In  der  Depiitlrt*  nkamincT  nui  Grand  eines  t  ref  fliehen  Berichts 
des  H.  Kenouünl  im  ^^on^lt  März,  in  der  Pairsknmmcr  r.nch  ririom 
nicht  wenicrpr  ausgczeicluu-tfn  ] Bericht  Cousin'g  am  I'liuie  Mai  v..xch 
kurzen  Verh:indlun!:]:(-n  uud  mit  '^t  ringen  VeränAminyin  ang^BfHPmffn 
und  am  2ä.  JudI  ^  crütltbfiitlicht  wurde. 

Ich  ia«se  dasselbe  hier  anmittelbar  in  seinen  Haupttheüen  folgen. 

SMCtMCtm  Aber  mmm  P»laiAm««ivl«li«  vmm  M.#al  IMS, 

Titei  X.  \  üm  rriiuärunterricht  überhaupt  und  seinem  Q^en- 
stande. 

1.  Der  Primärunterricht  begreift  xwei  Qrade:  den  ]  Jc- 
mentarunterriclit  und  den  b5hern  Primärunterricht 
( f As frMf Ifat  ■ruiiiii  i  ÜSaumUdtm  timl  sMirfrjMrs). 

Der  EUmentarntiter rieht  miiMat  iiolliw«ndiger  Weiae 
Moral-  und  Bdiipoiifllelire,  Leaen»  Seliraben,  ^  Elcaiiaite  der 
ftiBiSdMiieii  SpfiMlie  und  des  fiedmeni»  to  die  I^Uki^nftg 
Aber  daa  geietafiolM  Sy  ttam  der  Maaase  und  Qewidite» 

Der  höhere  Prim&rnnt errieht  begrdft  ineiefdem  »otfa- 
weadig  die  BSemeate  der  Geometrie  mit  ihren  gewShnficfasten 
AnimdiiBgen»  boMmden  dM  LineaxieiehBen  nnd  Yermoieen, 
ferner  £e  AnfangegrOnde  der  Phynk  md  der  Natorgeaehiohte» 
eo  weit  sie  im  gewohnficben  Lehen  anwendbar  aind»  Geaang,  euMn 
Qnmdriaa  der  Geeobiohte,  besonders  der  französisoiwn. 

Nach  den  Bedürfnissen  und  Mittebi  der  Laealttäten  kann  der 
FlimSnmterricht  alle  Erweiterungen  erhalten»  welche  man  f0r 
angemessen  hält. 

2.  In  Betreff  der  Theilnahme  der  Kinder  am  ReUgionsunterrioht  aoU 
immer  der  Wille  der  Aeltem  befragt  und  beachtet  werden. 

3.  Der  Primärunterrioht  wird  theila  in  ad^tiiohen,  theila  in  Privat, 
anstalten  ertheilt. 

Titeln.   Von  den  PriTatachulcn. 

4.  Jeder,  welcher  das  J8tc  Lebensjahr  zurüfk|:^f>lcp:t  hnt,  knnn  die 
Profeesion  eines  Eiementarlelirere  ausüben  und  jede  Art  ^on  Pri- 
raäran^talt  lelt^'n,  ohne  andere  Bedintinnu,  ala  die,  1k i  dem  Mairo 
der  Ort^^citaft,  in  welcher  er  bchule  halten  will,  folgende  Docu- 
mejite  niederzulegen: 

a.  ein  Zeiigniss  der  Lehrfähigkeit,  auf  Gnind  einer 
für  die  Stufe  der  zu  stiftenden  Schule  bestandenen  Prüfung. 

b.  ein  Sittenzeugniss,  welches  nachweis't,  dass  der  Can-^ 
didat  ia  Bezug  auf  seine  Sittlichkeit  würdig  ist,  das  Leliramt 
zu  bekleiden.    Dies  Zeugnise  wird  unter  der  Gewährleistung 
dreier  Mnmeipalrathe  von  dem  Maire  der  Gemeinde  oder  von 
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alleT^  Maires  der  verschiedenen  Gemeindeo  erthfiilt»  in  webhfiB 
er  eicii  seit  drei  Jahren  9uff]fehalten  hat. 

5.  Von  der  Befugnies,  Schulen  zu  stiften,  sind  von  \  ornherein  aus- 
geschloasen:  1)  Personen,  welche  m  entehrenden  Strafen  ver. 
urtheilt  gewesen  sind;  2)  solche,  welche  Asepren  DiebbtaU,  Gau« 
nerei,  HanqueruttjMiasbrauch  des  Vertrauens  oder  wegen  Attentats 
gegen  dlo.  Sitten  verurtlieilt  worden,  wie  auch  solche,  welche  die 
Famillcnreciitc  durch  gerichtliches  Urtheil  ganz  oder  zum  Thflfl 
verloren  haben. 

6.  Wer  einePrimärschule  eröfihet,  ohne  die  engefölirtenBediDgungea 
erfBUl  SU  Uten»  loU  Ton  dem  Ortegenoht  verfolgt  nad n «ioer 
Strefo  von  fuifeig  hie  sweibiiidert  FnnM  vmrtlNill  weites 
die  Solinle  wird  geachloeiea.  In  FaJIe  der  WiedeiMuig  wird 
er  an  zwei  ble  vier  Woehea  Qeftngniie  «ad  einer  GeUitnle  von 
xweii*  lue  vierinuukrt  Frenee  vemrfheilt« 

7*  Mer  MvateehnUelurer  Inan  tunf  VeilsngeD  dee  im  .Axt  19  ra 
erwämenden  Coont^  oder  duroh  amtliche  VerfoIgiBg  des  Steata- 
fKoenmlers  wegen  eehleoktir  Fülmmg  oderüneittiidifcali  vor  dee 
Givilgeriifct  des  Kieieee  gemlen  und  für  eine  Zeit  oder  fiir  immer 
zum  Lehrfach  untaugfich  eiUiH  mtdeaa, 
Titel  in.  Von  den  öffentlichen  Primaraclinlen. 

6«  Oefi<ntiieiie  Primärsdnlen  atnd  diejenigen,  welche  ganz  oder  zum 
Theil  von  den  CommmieD»  den  Depertemente  oder  vom  Staat 
unterlMlten  weiden. 

9«  Jede  Commune  ist  verpflichtet,  entweder  allein  oder 
in  Gemeinschaft  mit  einer  od'er  mehrern  benachbarten 
Ortschaften»  wenigetent  «ine  Elementareokiile  sn 
nnte  rh  alten. 

10.  Die  C'onimuncn,  welche  Hauptstädte  eines  Departe- 
ments sind  oflor  über  sechstausend  Seelen  ziih Jen,  müs- 
sen auf  servlciii  eine  höhere  Priraärscluile  haben. 

11.  Jcdcä  Departement  soll  gehalten  sein,  «ei  es  allein,  sei  es  in 
Gemeinschaft  mit  molirern  Departements,  eine  P ri niUrnormal- 
schule  (Srluillekrersemiüiirl  zu  haben.  —  Die \*(  ieinigung hängt 
von  der  Befugniss  durch  eine  königliche  Ordonnanz  ab. 

12.  Jedem  Communallehrer  muss 

a.  ein  angeuiesscn  eingerichtetes  Local,  sowohl  zu  seiner 
Wohnung,  als  auch  zur  Aufnahme  der  Schüler  angewiesen 
werden, 

b.  ein  fester  Gehalt,  welcher  für  eine  Elementarschule  nicht 
unter  200  Fr.  (50  Rthk.),  für  eine  höhere  Primitröchule  nicht 
unter  400  Fr.  (100  RtUr.)  angesetzt  sein  darf. 
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18.  In  Ermangelung  von  Stil  timgrn ,  Schenkungen  oder  Lo^^aten, 
welcbe  ein  Local  oder  den  Gtlialt  sichern,  hat  der  Municipalrath 
Über  die  Mittel  m  berathen,  wie  liieseiben  aufzubrinp:(  ii  f^ind. 

Reichen  die  gewöhnlichen  GemeindefondB  miAii  hhi,  so  hat  die 
Gemeinde  eine  aasserordentliche  Abgabe  xon  2  oder  höchstens 
3  Ceiitinies  (Pfennige)  über  den  gewöhnlichen  Satz  der  Gnmd- 
und  Kopfsteuer  aufzuerlegen ;  ist  auch  das  noch  nicht  genug ,  so 
bat  das  Departement  aus  seinem  Fondu  und  im  Nothfalle  der 
Staat  das  Fehlende  zuzuechicssen. 

14.  Ausser  setnem  lesfleii  Gehalt  bezieht  der  Schallehrer  ein  monat- 
MMBcliuIgeld,  dessenEintreibiiDgdurehdetiöffisQtliGhenSteuer- 
ttliiiMliiiMf  ^[Mctiflki  solL 

JtäüA  mfiiaen  In  denOommuiMl-EieiiMmtm^aleti  diejenigen: 
Cadip  nnentgvMIksh  zugeUwen  werden,  dem  BedBilliflIkeife  von 
den  Stadtvwuidneten  gdhöiig  beteugt  ist. 

Ebenso  toll  in  den  hShern  Mnimirakii  eine  bestimnte  Zahl 
m  Fraiatellen  fOr  wmo  SchOkr,  die  ikh  im  Kbnwntamteiridbt 
aoegeseiehnet  biben ,  veibehelteii  bldboi.  Ibre  SSokaetnig  bingt 
TOn  ttnem  CSoncnn  nb. 

15.  In  jedem  Departement  wird  eine  SpailtMie  für  die  Sdraüehrer 
gestiftet  und  den  Lebrem  für  ^esdbe  der  sweneigste  Theil  fliree 
jahrlichen  S^nkonunens  zurückgehalten  werden.  ^  Der  ganie 
Betrag  der  Ersparnisse  wird  jedem  Lehrer  bei  seinem  Austritt 
aus  dem  Amte,  oder  im  Falle  seine»  Todes  seiaer  Wittwe  oder 
seinen  firben  MnesteUt. 

Diese  Kasse  kson  keinen  Znsehnte  tarn  Staate  eibalten»  wohl 
aber  Schenkungen  annehmen. 

16.  Niemand  kann  Communallehrer  werden,  ohne  die  oben  von  den 
Privatschnllehrem  geforderten  Bedingungen  zu  erfüllen  oder  wenn 
er  durch  einen  der  im  Art.  5  crw'rihnton  Fälle  aupgeschlopsen  ist. 
Titel  IV.  Von  den  dem  Fximärunterricht  vorgesetsten 

Uehördcn. 

17.  Bei  jeder  C'omnuinal.'^chule  BoU  ein  Gr  tsscliul  vors  fand  {comite 
iocai)  gebildet  werden,  bestehend  aus  dem  Maire  oder  seinem 
Adjunct  als  Präsidenten,  dem  Cnratus  oder  Pastor  und  emem 
oder  mehrern  Notabein  des  Orts,  welche  von  dem  im  Art.  18  zu 
erwähnenden  Kreisschulvorstand  zu  wählen  sind.  —  Wo  die  Ein- 
wohner verschiedenen  Confessionen  angehören,  wird  der  älteste 
Ortbpfarrer  und  ein  vom  protestaiiti  sehen  Consistorium  zu  wählen- 
der Pastor  zugleich  im  Ortsschuivorstand  Sitz  liabcn. 

Mehrere  Schulen  derselben  Gemeinde  dürfen  unter  demselben 
Vorstande  steim. 


* 
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Wo  sich  mehrere  Coniraimen  ?:iir  Errichtung  einer  Schule  ver- 
einigen, bestellt  der  Kreisvorbtand  einen  oder  mehrere  NotaLeln 
aus  jeder  derselben  zu  Mitgliedern  des  besondem  Vorstands,  wie 
auch  die  Maiies  der  verechiedezien  Gemeindeii  Mitglieder  dersel- 
ben sind» 

Auf  dm  VoncUsg  des  KreisvontaiKU  kum  der  Minister  den 
OrlirattMid  waMam  und  eb  Speddoonilä  cmuBaen»  in  wd- 
cfafim  Niaund  Ton  fieehtowigan  und  notbireBdigir  Weite  Mt- 
l^edist 

19.  Für  jeden  Erda  {mramdiummi)  soll  ein  EreieeoliulTor  stand 
(eewältf  ^^maÜMwmmt')  gebildet  werden»  welebem  die  lieber- 
wechnng  nnd  Anfinuntenuig  dee  ErimKranterrichts  im  Kreise 
dbliigt Der  Ifinister  des  offiantfiofaen  Untariebts  bann  jedoob 
je  neeh  der  BevoJkenmg  und  den  beeondem  Bediiitussen  der 
Localitäten  in  demselben  Kreise  mebreie  Sobulvorstände  bUden, 
deren  WirkuBgskieie  sich  eof  einen  «der  niebiev»Beurke(eaellras) 
erstrecken  kann. 

19.  Zu  dem  Kreisschul  vorstand  gehören: 

tu  der  Maire  der  Kreisstadt  und,  wo  mehrere  Mairee  eind»  der 

älteste  unter  ihnen, 
b.  der  Friedeneiiehter  oder  der  iüteete  der  Friedenerichter  des 
Kreises , 

C  der  Pfarrer  orlcr  der  älteste  «Irr  Pfarrer  des  Bezirks, 

d.  ein  Geistlicher  von  jeder  der  übrigen  anerkamitcnCon/essionen, 
welcher  Bein  Amt  im  hetrefiendcn  Ivreise  ausübt  imd  welchen 
das  Consistorium  zu  ernennen  hat. 

e.  der  Pro\  i^bor  oder  Prinzipal  «Ics  königlichen  oder  Cominunal- 
coUegiums,  oder  ein  Professor  üder  endlich  ein  Vorsteher  eines 
-Institutes  oder  einer  Pension ,  wenn  nämlich  im  Kreiae  über- 

♦ 

haupt  Secundärschulen  vorhanden  sind, 

f.  drei  Mitglieder  des  Kreisratli»  [coiueil  (tarrondisstmenty  Kreis-  ' 
abgeordnetenver6ammlung)üder  drei  von  diesem  Hathc  gewählte 
Notabeln,  welche  auf  drei  Jahre  zu  ernennen,  aber  immer  wieder 
wählbar  sind,  — 

g«  die  Afitglieder  des  Defiartementsratiis  {comeii  gener alj  %  welche 

m  dem  Kieiee  ifaien  Wohnoci  beben, 
b.  Der  FriUeet  bat  Ton  Reebtswegen  den  Yorsitx  in  allen  Sobnl*' 

Witänden  dee  Departements,  der  Unterpiafeet  in  allen  denen 


*)  Blwasril  itm  |fiiiaii(fcM  Reitoiihliedw  sa  fwgWchm. 
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semes  Kreises;  der  kdaiglidielWiafttor  ist  Mitglied  alter  Vor- 
stände des  Kreises. 

u  De»  Kreisschulvorstand  wählt  jährlich  seinen  Vicepräsidenten 
und  seinen  Secretär,  welcher  nicht  nothwendig  untor  den  Mit- 
glietlem  gewählt  zu  werden  braucht;  er  wird  aber  mit  dem 
Antritt  des  Secretariats  ordentliches  Mitglied. 

20.  Die  Sc  hui  vorstände  versammeln  sich  wenigstens  einMal  im  Monat, 
sie  können  aber  von  einem  I>(  ^  ()Ilmächt^gten  desMinisters  ausser- 
ordentlicher Weise  zusammcnberuien  werden.  Sie  dürfen  nicht 
berathen»  wenn  nicht  bei  den  Ortsvorständcn  wenigatcns  drei,  bei 
den  Krei »vorstünden  wenigstens  fünf  Mitglieder  anwesend  sind. 
Im  Falle  gleicher  YerthdluBg  der  SÜijnmen  entscheidet  die  des 
Präsidenten. 

21.  Der  Ortsschulvorstand  hat  die  Aufsicht  über  die  otfentlichen  und 
und  Privatechulen  der  Gemeinde.  £r  wadit  über  die  Gesundheit 
derLocale,  über  die  Aufrechterhaltung  guter  Ordnung,  unbeschadet 
der  Pflichten  desMaire  inBezug  auf  dieOrtspoHsei.  £r  vermhert 
tadk,  dM8  die^EJnder  der  Annen  freien  Untemöht  eiiudten»  Ter- 
ieeet  dieLielen  tUerSliiite,  velofae  gar  kdnenüntenicht  geniee- 
een, — ntohtdie&eievDretande  initdeiiBedMiiieender  Gemeinde 
in  Benig  «of  den  Vcflnuntemoht  behumt» 

In  dringenden  FSDen  kenn  der  Make  auf  die  Klage  dee  Orte- 
Tetetendes  die  ▼oriftnUge  Abeetsnng  einee  SehnllehierB  beetSmmen» 
jedoch  unter  der  Bedingung,  nntentiglieli  dem  KieiaToretande 
düTon  BeolicBseluift  an  geben. 

Der  StBdtmtb  (eMuwtl  wumiß^l)  eehlägt  dem  Kreisschulvor^ 
■fand  nach  vorbergcgangeaer  ESnholnng  des  Gutachtens  desOrta« 
Vorstands  Candidaten  für  die  öflTentlichen  Scbullehrerstellen  vor. 

22.  Der  Kreisvorstand  xevkBrt  alle  Brimäreehulen  aeinesfiesirke  oder 
lässt  sie  durch  Abgeordnete  revidiren. 

£r  aehickt  jährlich  dem  Präfccten  und  dem  Unterrichtsminister 
einen  Bericht  über  den  Zustand  denelben  an  und  bringt  darin 
die  ihm  nöthig  erscheinenden  Yerbeiseniligen  in  Anregung.  Er 
ernennt  die  SchoUebrery  jedoch  unter  dem  Vorbehalt  der  Bestätig 
gung  des  Ministers. 

23.  Im  Falle  dauernder  Nachlässigkeit  oder  bedeutender  Fehltritte 
von  Seiten  des  Schullohrcrs  fordert  der  Kreisvorstand  denselben 
vor  sich,  rügt  ?ein  Betragen  oder  cnssirt  ihn  für  einen  Monat,  mit 
oder  ohne  Vorcnthaltun^  des  Gehalts,  oder  auch  für  immer. 

Der  Lehrer  kann  vom  Urtheil  des  Vorstands  an  den  Minister 
appellireD»  aber  das  Urtheil  muss  vorläufig  vollzogen  werden. 
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H.  Die  Bestimmimgeii  4m  Alt.  7  gaitea  «och  Üfar  4m  OommimiJ» 

Schollehrcr. 

25,  £b  sollen  in  jedem  Departement  eine  oder  mehrere  Commissioncn 
xnr  Prüfnng  der  Candidaten  auf  das  Diplom  der  Lehrfiibigkeiti 
sowoh]  für  den  Elementarunterricht,  als  auch  für  den  höhem  Pri- 
märunterricht eingesetzt  werden.  Dieeelben  Commissionen  wer- 
den auch  die  Eintritts-  und  Abgangsprüfungen  in  den  Normal- 
Bchiilen  (Seminarien)  abhalten,  ihre  Mitglieder  weiden  TomMini* 

flter  ernannt. 

T>io  Prüfungen  finden  öfl^ntUch,  zu.  vorher  angekündigten  Zel« 

P  a  r  i  ö ,  den  28.  Juni  1 833.  Eiudwiff  mtipp. 

Für  den  König:  der  Minister,  StaaUsecretar  tur  den  uffentliclien  Unierricht 

Gnizot, 


Der  Grundcbarakter  dieses  Gesetzes  ist  der  der  praktischen  AU- 
seitigkcit.  Es  ruft  alle  Prinzipien,  alleMächte,  alleClaseen  derGesell- 
Bchaft  zu  Hülfe,  jede  in  dem  Manssc,  in  welchem  Hülle  von  ihr  zu 
erwarten  ist.  Wenn  früliere  Regierungen  hM  einen  Ar  «lle  Kmder 
koatenfreien  Unterricht  verapnohen,  bald  wieder  der  Wftindnrtrie 
Alles  fiberHessen  und  somit  die  inneten  Kinder  vnd  die  bedttrftigstea 
Oemeinden  der  Wohltbftt  des  Untemchte  bemabtai,  wem  Irther 
beU  dem  Staat  allein,  bald  der  Qenieinde  das  gaiiae  Weilt  Qbergdben 
wurde,  wenn  man  entweder  von  der  Unlvereitit  oder  bald  darauf  wie- 
der von  demEinfloese  der  geistlidien  Congregatienen  allein  dieHebmig 
der  Tolkeicfanlen  erwartet  hatten  wenn  man  einmal  die  Samme  6»  an 
lehrenden  Oegentttnde  aofe  H6ohste  Überspannt,  dann  wieder  ante 
Dürftigste  bescbffnkt  hatte,  so  hütete  sich  das  neue  Gesets  vor  jeder 
aolchen  Einseitigkeit,  vor  jeder  AnsechlieMliehkeH»  vor  jedem  ajpste^ 
matischen  !ßgensinn.  Es  rief,  wie  gesagt,  alle  lebendigen  Kiilte  der 
Gesellschaft  an ,  und  indem  es  alle  an  dem  unternommenen  gfoesen 
Werke  betheiligte,  hütete  es  sich ,  irgend  eine  derselben  zur  Gegnerin 
desselben  werden  zu  lass^;  es  stellte  nur  einige  einfache  Prinzipien 
anf ,  in  deren  Anwendung  und  Ausfülirung  den  einaelnen  Ortschaften 
je  nach  ihren  besondem  VerluUtnissen  eino  grosse  Weite  gelassen 
werden  sollte;  es  bestimmte  ein  geringstes  Maaes  der  überall  zn  leh- 
renden Gegen  stHndr,  ohne  an  diesMinimom  zn  binden;  es  tordetU  die 
Stiftungen  der  Schulen  von  den  Communen,  die  selbst  zu  ausser- 
ordentlichen Auflaprrn  dafür  verpflichtet  wurden;  aber  wo  ein  gewis- 
ses Maasa  dieser  Opfer  dennoch  fruchtlos  blieb,  sollten  die  Ver- 
pflichtungen von  den  Gemeinden  auf  das  Dq^tement  nnd  bei  noch 
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hohem  ErkMrdenuiien  Tom  j>eparteme]it  auf  die  C^ntralTerwiüta&g 
übergehn. 

Diese  Nüchternheit  und  Allseitigkeit  des  ( n  8(  t?rf  *» ,  grossentbells 
eme  Frücht  der  BeobachtungeD,  welche  Couein  aus  Preuesen  n  lt- 
gcbracht  hatte,  sicherte  demselben  einen  grösaern  Erfol;?,  als  allen 
frühern  Untemehraungen,  wenn  nur  die  Aupfüliiuug  der  Aiilap;f,  der 
KÜer  und  die  Einsicht  der  liehürdm  dorn  \\'illi.'n  und  der  Hiicuclitung 
des  Gesetzgebers  entsprachen.  Betrachteu  wir  nun  noch  vor  der 
genauem  Erörterung  des  jetzigen  Zustandes  die  ersten  Schritte  sur 
AjufBhnmg  des  wichtigen  Werks  *). 

I)MGMets,deMenWii^samk«{ttiohU0  in  die  kleinsten,  wUr- 
genstoiGttqMfiiidflnluiiBiD  efttraekcn  loUte,  deBsenBiafluea  midHflR- 
mWI  QbemH  JUIiUmt  lem  und  doehwomSc^ch  jedcnZwaagTemieideB 
ioOte»  «Ue  LoeaDaitle  ia  Bewegung  eetma  und  aUe  CbwohnhintcB 
Bad  Thateaehen  berückrichtigpn  nnd  eehonen,'  die>  Qeeet«,  aageloht 
bot  gaas  eigentlifimfidke  SekwicrigkeitMi  In  dier  ABflfDkrniig  dar. 
Mm  anmta^akhl  weniger  von  der  eigeaen  Eiaeieht  der  betfaeiligUa 
Fenenen  und  tob  ihrer  eelbitBadigan  Liebe  aar  guten  Sache  hoffen» 
ab  man  tob  Ihrem  QehonntB  gegen  die  geeetcliohen  Yoiadviften  for- 
derte: eelbstiiiidlge«  fieiwittige,  eüHge  Mitwirknng  war  an  einem 
geeegncten  Erfolg  UBBrngängUoh  nothwendig.  Man  musste  diese  ein- 
ejehtevoUe,  kräftige^  woldwollende  BemtwiUigkeit  besonders  ^n  den 
Lehrern  selbst  erwarten,  welche  in  dem  engen  Gesichtskreis,  woiaof 
me  in  ihrer  bescheidenen ,  oft  erbärmliohen  Lage  beschrirnkt  waren, 
sich  leicht  zu  den  aUgemeinein  Geeiebtapankten  dee  Qeeetaei  nieht 
hätten  erheben  können. 

8ü  hatte  denn  die  Ausfühmng  des  Gesetzes  zwei  gleich  wichtige 
Seiten,  die  mateiielle  und  die  moralische.  Man  hatte  sieh  nicht  weni- 
ger um  die  Personen  als  um  die  Sache  zu  bekümmern,  einerseits  die 
Geister  zu  bearbeiten,  andrerseits  ohne  Zeitverlust  die  materielle 
Organisation  lebliaft  zu  betreiben.  Nur  cino  pchnclle,  kr;iftigeT!>ätig- 
keit  konnte  die  üf?biitli(  l\e  Meinung  hiltbcn  und  gewinnen,  nachdem 
so  viele  unfruclitl  are  Vcrsnche  sie  miystrauisch  gema<"ht  hatten;  die 
gewisse  An? nicht  auf  grosse,  om?t<;  lu  e^ultate  konnte  allein  im  gan- 
zen Keiche  jene  wohlwollende  Mitwirkung',  jenen  dauernden  Auf- 
schwung erzeugen,  welche  zum  Erfolge  so  nothwendig  waren.  Ande- 
rerseits aber  war  neben  der  unTerzüglichen  Thätigkeit  eine  rückaichte- 
voUe,  verständige  Vorsicht  nicht  weniger  nothwendig;  denn  indem 
man  neue  Gebräuche  einführen  wollte,  begegnete  man  nothwendig 
bestehenden  Thateacheii,  lang  hexgebrachten  Gewohnhditexi:  um  mit 


^  8.  Uapfort  au  K»i  sur  l'lMtnutMa  primaire  1894« 
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diesen  nicht  in  Kampf  %u  treten  und  dadurch  vidkicMidaa  ganze  Werk 
rafs  Spiel  ra  »etsen»  mnsate  man  einen  Uebergang  snoben,  daaBoote- 
liende  adwoen  «md  benutzen. 

So  waren  alio  du  kiiltigitr Aastow  «nd  eine  grosteZiBfiddialtaqg 
gideh  nothwen^,  man  nnisete  ra  baadcbi  und  zu  warten  verstehn, 
mtverzüglidb  alles  Gute  ausführen,  was  nach  den  Umstanden  schon 
ausführbar  war,  und  Ton  der  Zeit,  Ton  dor  Erfahninp:,  von  der  allmä- 
ligen  Entwiokeinnp:  nller  lipilfam^^n  üinÜüsae  die  uritcrn  liesultatt 
erwarten,  Tvelofie  keine  menschliche  Gewalt  crzwinoen  konnte. 

Der  Minister,  Giiizot,  beeilte  «ich  daher  vor  allen  Dinirm,  alle  die- 
jenisrer»,  ^reiche  zur  Ausführuug  des  Gesetzes  mitwirken  sollt<*n,  von 
dem  Geist  und  von  der  Absicht  desselben  ^-^euau  zu  unterrichten, 
zunächst  die  K ectoren  der  Akademien  und  die  Präfecten,  ferner 
alle  vorhandenen  Elementarlehrer.  In  dem  Circulär  an  die  Prufecten 
eetzte  der  Minister  vurzüglich  die  Classification  der  Schulen  und 
ihre  unumgängliche  oder  bedingte Nothwendigkeit  auseinander,  indem 
er  bevorwortetc,  dass  das  Gesetz  mit  der  allgemeinen  Bestimmung, 
dass  der  Primiirunterricht  Elementar-  oder  hüherti  riimäruuttrricht 
bei,  durchaus  dem  Entstehn  und  der  Entwickelung  von  allerlei  Zwi- 
schenstufen nicht  habe  in  den  Weg  treten  wollen ,  dass  es  vielmehr, 
so  sehr  es  das  anomgänglicfa  Nothwendige  allein  bestimmt  fcHrdere, 
doch  w&iaohe,  dMs  tidi  flbmll  fiber  diea  NotbiraDdigste  bmMU 
betondfli«  Anitalten  je  nadi  dm  BedütfciisBen  jedes  Qrti  faiUaltti:  er 
epriebt  daber  aoater  den  beiden  yorgesdniebenenSlofen  aaob  too  to 
Kkinkflsderaehulen  {SMt  dattUy,  tod  den  CStseeii  der  EnmebBcnai 
(rfeelet  ^^AtUeä)  o.  ■.  w. 

Dm  Meiite  haag  jedodi,  wie  getagt»  too  der  lebndigai»'  bdianr- 
KefaeD  BÜtwttkimg  der  eigentfidien  VoUiQhier  des  Geeetees,  der  Leh- 
rer adbet  «b.  Edn  Erfolg  war  co  erwarten,  wenn  sie  niobt  von  der 
Widitigkdt  und  dem  Emst  ihrer  Mieaion  fest  fibeneogt  waren.  Und 
doch  waren  nnr  allzuviele  Gründe  voibanden,  nm  von  ihrer  Seile  nnr 
der  Tiidlnahmlosi^dt  nnd  Kälte  gewXrtig  an  «ein.  Voiber  jeder 
aUgemdnen»  einigen  Leltong  fremd,  vernachlässigt  und  auf  sich  selbst 
allein  angewiesen,  konnten  die  Klenwitarlehrer  nicht  zur  Erkenn tniss 
der  Erhabenheit  ihres  Berufs  kommen,  sie  hielten  sich  nicht  selten  für 
Tereinzelte  Lohnarbeiter,  misstrauten  sich  selbst  und  ihrem  Werk, 
nnd  wie  wir  gesehn  haben ,  oft  mit  vollem  Kecht.  Der  Menschen  sind 
luobt  viele,  welche  täglich  durch  die  Theilnahmlosigkeit  ihrer  Umge- 
bung zurückgestoBsen,  in  dem  Zeugniss  ihres  Bewusstseins  allein  nnd 
in  tiefen  üeberzeugungen  einen  Antrieb  zur  Beharrlichkeit  in  einem 
glanzlosen  Werke  finden.  So  war  es  denn  vor  allen  Dingen  dringend» 
die  X^ehrer  m  ihren  eigenen  Augen  m  erbeben»  sie  iähkn  an  hwtnj 
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Land  die  Auffen  auf  eie  gerichtet  hielt,  dass  die  höhtirc  Virwultung 
pich  durcil  rine  hierarchische  Kette  mit  ihnen  in  ^'e^biaduBg  S^tftfiA 
wollte,  uüi  ~ie  zu  leiten,  zu  ermuthi:]:»  a,  zu  uuterstutzen. 

Das  m  dieser  Absicht  crepcliricbem:'  CiroidarGuizot's  au  UieSciiui- 
K  Ijrer  ist  vermöge  seines  erliäi  oncu  uud  Joch  nüchternen,  klaren  Cha- 
rakters höchst  uierkwiirdig.  Bei  aller  Beflissenheit,  sie  zu  enDuthigen 
und  von  der  Wichtigkeit  ihres  Amtes  zu  dun  hdringcn,  ist  er  doch 
fern,  ihre  Einbildungskrafl,  ilire  Hofihnugen  zu  hoch  auzu^pannen 
und  ihnen  in  der  neuen  Acra  etwa  eine  äusaeriich  glänzende  Zukunft 
zu  zeigen.  £r  sagt  in  dieser  Beziehung  in  seinem  Bericht,  er  habe 
nidit  kfinftliche,  gebrecUiolie  Triebiedeis  an  dk  Stelle  der  ■ttKotoi 
AafoDferaiinfiiUKkäl  aetiaii  «dloB,  wekhe  «Hein  ämt  VolkaMmr 
Encigfe  oad  Aoedeoer  yakahm»  Ein  «riiabeiier  Sinn  wd  euie  mbige 
Embüdongeknlt^  die  Uebeneugung  yqii  dpm  groeeen  Znreok«  niiddi« 
ernkte  Ergebung  in  ein  onwsiieiBlMieBDMein»  diee  Mim  die  aotliwe»« 
digen  Erfordernisee  an  einen  guten  £lleaientauelehier.  Biete  GefQUe 
ibiea  einxnflSnen  war  der  Zweek  eeinee  Bundechieibeat.  In  Wime 
md  mit  vertnRMniyollein,  weisem  Bnefc  setale  daeaelbe  denn  die 
Rechte  nnd  Pflichten»  die  Helfiinngen  and  Anigalien  aneeinander» 
weldw  der  neue  Stand  der  Dinge  den  Lehrern  brachte,  ging  mit  ihnen 
m  aUe  Ldiensbeaiefaiingen  ein  nnd  gab  ihnen  FreundDchen,  einfach 
gewichtigen  Kath  für  ihr  Vemehmen  mit  der  Familie,  der  Kirche  und 
der  Obrigkeit.  Ich  möchte  wegen  dieses  klaren  Qeiates  der  Weisheil^ 
welcher  daa  Qanze  durchdringt,  das  Circular  gern  yoUständig  mit- 
theilen,  muss  mich  aber  leider  auf  einige  Auszüge  beschränken* 
Nachdem  der  Minister  die  Mittel  aufgezählt,  welobe  das  neue  Gesets 
den  Volktilchrern  biete,  fährt  er  fort:  Dennoch  weiss  ich  sehr  wohJ, 
mein  Herr,  dass  alle  Fürsorge  des  Gesetzes,  alle  Mittel,  über  welche 
die  öffentliche  Gewalt  gebietet,  nie  dazu  füliren  können,  die  einfache 
Stellung  eines  Elementarlehrers  so  anziehend  zu  macheu,  als  sie  nütz- 
lich ist.  Die  Gesellschaft  kann  demjenigen,  welcher  sich  ihr  widmet, 
nicht  Alles  vergelten,  was  er  für  sie  thut.  In  den  schweren  Verpflich- 
tungen, die  er  übernimmt,  ist  weder  grosses  Vermögen,  noch  ein  weit- 
hin erschallender  üuf  zu  erwerben.  Dazu  bestimmt,  sein  Leben  in 
einförmiger  Beschäftigung  dahingehn  zu  sehn,  oft  sogar  um  sich  her 
Ungerechtigkeit  und  Undankbarkeit  zu  finden,  müsste  er  sich  ent- 
muthigen,  niederschlagen  lassen,  wenn  er  seine  Kraft  und  seinen 
Muth  nicht  anderswo,  als  in  den  Aussichten  persönlichen,  unmittel- 
baren Interesseb  lunde.  Es  ist  nötliig ,  dass  ein  tiefes  Gefühl  von  der 
sittlichen  Bedeutung  seines  Werks  ihn  bes^le  uud  btütze;  dass  jenes 
reine  Vergnügen >  der  Mens^^eit  zu  dienen  und  im  «StiUea  ihre  Fort- 
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schritte  zu  fördern,  ihm  der  eigentliche  Lohn  seiner  Arh<>!t  werde.  Sein 
Rahm  ist  es,  Nichte  über  den  Krei?  seines  vrrborc:enen ,  mühsamen 
Daseins  hinaus  7\i  bcp;ehrcn,  ?ich  in  Opfern  zu  erschöpfen,  ^volcho  die- 
jenigen, denen  sie  fre\siflniet  sind,  ilim  kaum  anrechnen,  kurz  für  die 
Menschen  zu  arbeiten  und  die  Belohnung  nur  von  (iott  zu  erwnrtcn. 
Auch  sehn  wir,  dass  ei^di  üherall,  wo  derElementfirunterrieht  zu  t?ineni 
gewiesen  Gedeihn  gelangt  ist,  bei  den  Lehrern  religiöser  Sinn  mit  dem 
Sinn  für  Lieht  und  Wissen  gepaart  hat.  Möchten  Sie,  mein  Herr,  in 
solchen  Hoffiaungen,  in  Bolchcm  Glauben,  der  einem  gesunden  Sinn 
und  einem  reinen  Herzen  [j:eruü?9  ist,  die  Genugthuung,  die  Ausdanar 
finden,  welche  die  Vemuait  allein  od^  der  Patriotismus  allein  Ihucm 
Yieüeicht  nicht  n^eben  würden." 

Guizot  geht  darauf  zu  den  Pflichten  der  Lehrer  gegen  die  Kinder 
selbst  über  und  lüsst  sich ,  nach  Besprechung  des  eigentlichen  Unter- 
liobt«,  über  ibKii  tittMchen  EUnfluee  folgead^rmassen  aus:  »»Was  cUe 
sitlliflke  EiMmig  bellifll»  io 

whMeit;  keia  fremte  Amtrieb  kmn  tu  Ihami  den  EnteoMuM,  Ghifeee 
m  wiikeD,  erMiMii.  Sie  mtmm  weU»  dase  die«  der  wiektigste  «oed 
■dniMgele  TM  Buer  Aufgelle  iit  Sie  wiseeiii  dese  wenn  die 
Fimilifl,  irann  derSleeftllMi  einKiiid  atnreilnMit»  jene  veriangi^  daes 
Sie  ihr  desaeibe  aUSuenaoann  wiedergeben,  dieeer  «le  IdchtigeBBüi^ 
ger.  Die  Togend  iel  aber  molit  ionaer  im  Geletge  der  VersfenideBbiU 
dang  «ad  dar  Untenicbt  der  Jagead  faem  eiae  Qelüur  fir  dieeelbe 
wndea»  wena  m  eaeb  bloee  an  den  Vereteiid  wmdet.  Der  Lehrer  darf 
daher  nicht  fürchten,  dem  Rechte  der  FtodieDEfaitrag  au  thnn,  weaa 
er  airf  die  innere  Seelenbildnng  seiner  Sohfiler  die  vorsü^ich^te  Sorg- 
falt verwendet.  So  sehr  er  eich  hMen  touaef  den  Sedtea-  oder  Part^ 
geist  in  seiner  Schule  Eingang  gewinnen  sa  bkaeta»  oder  die  Kinder 
mit  rehgiSeeii  oder  poliäschen  Ansichten  zu  nähren,  welche  sie  aar 
Aaflebanag  g^^  dae  Aneeha  der  hi«iaiiehen  Gewalt  treiben,  ebenee 
eehr  muae  er  sich  angelegen  sein  lassen,  unaufhörüoh  jene  nnverg&ng- 
lieben  Prinapiea  der  Vernunft  und  der  Region  zu  verbreiten  und  zu 
befestigen,  ohne  welche  die  fillgemeinc Ordnung  gefährdet  ist,  und  tief 
in  die  Herzen  der  Jugend  den  Samen  der  Tugend  und  der  Llire  zu 
streuen,  welchen  die  Zeit  und  die  Lieidenschafton  nicht  zu  ersticken 
vermögen.  Der  Glaub-;  an  die  Vorsehung,  die  Heiligkeit  der  Pflicht, 
die  Unterthänigkrit  pcgen  ciad  vut^  rlii  lio  Anselm,  die  Achtung  gegen 
die  Gesetze,  gegen  die  Fürsten,  o^egen  dieliechte  df^r Nebenmenschen, 
das  sind  die  Gefühle,  welche  er  zu  entwickeln  strehen  iuups.  Nie  darf 
er  sich  dazu  verleiten  lassen,  durch  sein  Gespräch  oder  durch  sein  Bei- 
spiel in  den  Kindern  die  Ehrfurcht  vor  dem  Heiligen  zu  erschüttern,  nie 
iUurf  er  aie  durch  Worte  des  Hasse«  oda-  dcrüaciie  iür  die  bünden  Vor- 
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lurtlieüe  geneigt  machen,  welche  gleichsam  Im  Sclioosee  derselben 
Nation  feindliche  Nationen  erzeugen.  Der  Friede  und  die  Eintracht, 
welche  er  in  seiner  Schul©  pflrp:;!  ,  sollen  wo  möglich  den  Jb^iieden  und 
die  Einigkeit  der  künftigen  Gisclilechter  herbeiführen." 

Daraul  luisdi  es  in  Bezug  auf  da?  VerhUltnisis  zu  den  Acltem  der 
Schulkinder:  „Die  Beziehungen  des  Lehrerö  zu  den  Aeltern  werden 
unfehlbar  sehr  mannichfaltig  sein.  Gegenseitiges  Wohlwollen  muäs 
die  Grundlage  davon  bilden :  wenn  der  Lehrer  nicht  des  WohlwoUcüö 
der  Aeltern  genicest,  so  ist  poin  Aiiöi  lm  über  die  Kinder  gefährdet 
und  die  Frucht  seiner  Bemühungen  vtüloren.  Kr  kann  duiuiu  diese 
Beziehungen  nie  mit  zu  groaaer  Sorgfalt  und  Vorsicht  Ij«  Imndiiln. 
Ein  leichtsinnig  geschlossenes  vertrautes  Verhältnies  kanu  aeiiie 
Unabhängigkeit  aufs  Spiel  setzen  und  ihn  in  alle  die  Ortshändel  Ter- 
wickeln,  welche  in  kleinen  Geoieiuden  fast  nie  fdilen.  ^Vährend  er 
vernünftigen  Wünsohen  der  Aoltem  mit  BeidtwiUlglGBit  nAchkommen 
umBp  yM.  er  sieb  andreiBeite  wohl  hüten»  seine  Ersielningsgnuid* 
und  die  BegelMiaiigkeii  dir  Sehti]difloi|ilm  den  Forderungen 
üuer  tMom.  unterroordnea.  Die  Sduile  miws ein  Arider  Gkidip 
hmt,  d*  Ik  der  Gerechtigkeit  «ein»*' 

JDiee  Pecument  sollte  jedem  Sehulkliier  besondere  ngeseliiekt 
verdeB  and  derMimeter  htA  em  SoUaiss  jeden  derselben  «tsdrüeUieli» 
ihmfiberden£SH>fMigsubenohten.  Von  dStSOOLelureni  ««tirorteten 
138M^  und  ibre  Antworten  dienten  mit  dasu,  die  Verwaltung  über  diQ 
Fähigkeit  od«  UnfÜhigkeit  dsa  ^mhendenen  Personals  einigermaasaen 
WM  esaenfibeen.  sjbh  frHrwiff^  ndtFienden  an,  sagte  der  Minister  in 
dem  schon  citirten  Bericht  vom  Jahre  1834,  dass  vivK-  dieser  Antwor- 
tsBjdie  Befürchtimgen  Lügen  strafen,  welche  man  bei  dem  bisherigen 
yiistendi4rirVernach&saigongderEisnientarlehrer  zu  hegenGrun  d  h  atte. 
Ich  habe  darin  oft  die  Spuren  einer  mgjSWÖlmUflhen  Einsieht  gefunden, 
viel  sittliches  Gefühl  und  einen  so  lebendigen,  gewissenhaften  £ifer 
für  die  gute  Sache,  dass  man  darin  mit  Freuden  die  Elemente  einer 
Kraft  erkennt,  welche  nur  organisirt  und  ermuthigt  zu  werden  braucht, 
um  vorzügliche  Besultate  zu  gewähren.  Freilich  stellen  sich  aber 
neben  diese  Hoffhungen  traurige  Erfahrungen:  die  Unfähigkeit  und 
Schlafilieit  des  Lehrers  hemmt  die  Fortschritte  in  gar  vielen  Schulen, 
bei  vielen  andern  beruht  die  Thätigkeit  auf  keinem  andern  Antrieb, 
als  auf  einem  engherzigen,  kalten  Ep-oismus.  —  —  Im  Gan- 
zen aber  braucht  man  an  dem,  was  exibtirt,  auch  für  den  Gebrauch 
des  neuen  Gcü(  lz<  s  nicht  zu  verzweifeln:  die  Lehrer  sind  offenbar 
geneigt,  den  allgemeinen  Aufschwung  gut  aufzunehmen  und  ihm  zu 

(ol^^en.  Auch  hege  ich  die  wohlbegründetc  Hoffnung,  Uass 

uns  die  jetzigen  Liehrer  bei  verdoppelter  Anstrengung  undllingcbung 
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in  Stacr!  setzen  werden»  olme  übergroiM  Ungeduld  und  ohne  bedeii« 
tende  Uebelstände  die  Henmbildang  der  neim,  ia  d«n  KocnMiUehytai 
la  unterrichtenden  Volktlehrer  abzuwarten«'' 

So  hatte  denn  der  ACnister  votfiMifig  den  einen  Theil  aouMr  Auf- 
gabe, die  Bearbeitung  der  Personen,  um  deren  Mitwirkung  es  zu  tiiun 
war,  ihre  moralische  Vorbereitung,  zu  erfüllen  begonnen.  Natürlich 
aber  war  sie  eben  nur  hogonnen,  keineswegs  vollendet,  vielmehr  bestand 
und  bcatehtsiein  der  fortwährend  erleuchteten,  frciin(!?cli:ii  tlichcn  F.fi- 
tung  und  Anfeuening  der  Geister  noch  immer  fort  ;  alicr  der  (  irund 
•war  vorläufig  unteren  eilt,  und  innn  konnte  zum  ATifan^Mlcr  ni:it«n-iellen 
Arbeit  Übergehn,  zutu  Augbau  des  neuen  (jrebäudes»  dessen  allgemei- 
nen Riss  das  Gesetz  geliefert  hatte. 

Die  Universität  niihm  von  der  ihr  zuertheilt«n  neuen  W  irkt>ainkeit 
mit  dem  Erlase  eines  Reglements  Besitz,  in  welchem  sie  die  Art  und 
Weise  der  Ausführung  der  im  Gesetze  allgemein  angedeuteten  Prinzi- 
pien urdnete  und  welches  so,  nach  königlicher  Bestätigung  als  Ordou- 
nanz  (vom  IG.  Juli  1833)  die  zunächst  notliwcndige  Er^nzung  dea 
Gesetzes  hinzubrachte.  Doch  ist  es  Zeit,  dass  ich  zu  der  genauem 
Darstellttng  aller  beeondem  Verhältnisse  des  Priroäranternchta  über- 
gehe, wie  sie  rieh  in  Folge  jenerGrandgeaetcgebong  und  aller  ipitlein 
JMneee  gesUdtel  haben.  Ich  glaabe  dieie  Dtfetellung  am  betten  la 
cedieThefln  bringen  tnkSnnen,  nndwordefolgendePnnktebehttidrin: 

1.  Die  Afittri  cor  allgenieinen  Veibmtang  des  Yolkinntemobte. 

S.  Die  dem  Unteraoht  votgeeetcten  BehSrden. 

3^  Die  Fieihrit  des  ]Mniinnitemehte  (n.  In  Begug  uf  die  Leieni 
b.  in  Beeng  snf  die  Congtegatienen). 

4.  Die  Stafen  nnd  die  Behnndlwig  des  Unterriehte  0m  Beeondem: 
n)  dieKfeinkinderechnlen,  b)  dIeElemenlageciiiilen»  e)  die  Abend- 
schulen für  Erwachsene,  d)  die  hiUiem  Primärschulen. 

5.  Die  Bildung  der  Lehreri  im  Beeondem  die  Necmrieefanlen  oder 
Schullehrereeminare.) 

6.  Den  Miidehenuntemcht. 
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III.  Der  gegemvlrtiife  Zatfand  des  VollwviiterrieiiU  hr* 

Frankreich. 

1.  Mittel  zur  Verbreitung  des  Yolksunterriclitt« 
Die  Schulpflichtigkeit  im  deutschen  Sinney  als  unabwdilibheiWdhl 
der  Aeltem ,  ihren  Kindern  die  Wohlthat  des  ünterridite  angedeihen 
zu  lassen,  ist  in  Frankreich  bisher  noch  nicht  eingeführt  worden.  Ein 
falsch  verstandener  Liberalismus  hat  bisher  diesem  einzig  durohgrei- 
ienden  Mittel  zur  allgemeinen  Verbreitung  der  jEäementarbildung  den 
Zugang  verwehrt:  eine  ihrer  selbst  nieht gewisse  auf  fals<^en Grund- 
lagen beruhende,  darum  ängstliche,  gegen  die  Staatsgewalt  immef  ^ 
misstrauische  Freiheit  hat  dem  Staate  das  Recht  des  Schulzwanga» 
als  ein  yermeintliches  Attribut  der  Tyrannei ,  nicht  zugestehn  wollen. 
Man  war  damals  noch  in  den  ersten  Jahren  der  Juliregiening,  wo  nach 
der  iiijuen  Erregung  aller  revolutionären  Leidenschaften  und  V^omrtheile 
rnanchr  wahrhaft  liberale  Maassrecel  vm  di  iii  Si  hrcrkbüdo  drr  noch 
grollendun  nnA  in  üirorü  Zorn  ve rl tlunilek;n ,  Lrüb  sehende]!  falsc)icn 
Freiheit  zurücksclieutc.  Die  iiegierunir  war  geneigt,  <i( m  l'rinzip 
des  Sehnl7:wnnL''3  wenigstens  indircct  v.n  Imldicjen,  die  l)eputirten- 
kanimer  stieys  es  aber  zurück  und  die  Pairskaininrr  pflichtete  dersel- 
ben bei,  obwohl  in  ihrem  Schoossc  die  competcntesten  Mitglieder, 
zumal  die  mit  dem  Bericht  idier  das  Gesetz  beauftragte  Commission 
sich  sehr  entschieden  zu  Gunsten  der  allgemeinen  Schulpflichtigkuit 
aussprachen.  Der  Berichterstatter,  Cousin,  welcher  für  seine  Per- 
son schon  in  der  erwähnten  Darstellung  des  preussischcnUnterrichta- 
wesens  diese  Ansicht  vortheidigt  hatte,  sagte  im  Namen  der  Com- 
mission: „Ein  Gesetz,  welches  aus  dem  Elementarunterricht  eine 
allgemeine  Verbindlichkeit  machte,  scheint  uns  die  Bechte  der  öffent- 
lichen Gewalten  nicht  zu  üborsdueiten,  eben  so  wenig,  wie  ein  Gesetz 
fiber  die  Nationalgarde  oder  über  die  Expropriation  jni  offbntlioheiii 
NnfaEen*  Wenn  der  Gnmd  des  allgemeiiieiiNiitceDs  demGeeetsgeber 
'  Unreiciieiid  scbeint»  um  das  Eigenthnm  aoxutMten»  wie  sollte  der 
Gnmd  eines  viel  hohem  Interesses  nieht  hinreichen,  um,  weniger  m 
thnn,  um  zn  Tolangen,  dass  alloKinder  dieErsiehung  erhalten,  welche 
unumgdngliah  nothwendig  ist,  wenn  sie  nicht  sich  seihst  nnd  der  gaa- 
nen  GteseUschaft  gefährlich  werden  sollen?  Die  ganse  Fkage  ist  die» 
oh  nioht  ein  gewisserGiad  yon  ^Idung  aller  Staatsbürger  der  Gesell- 
sefaaft  fiherans  nützlich,  ja  unumgiiagjKGh  nothwendig  sei.  Wenn 
ma&  diese  Frage  mit  „ja*'  beantworten  muss,  räumt  man  dem  Staat 
damit  unmittelbar  dasBecht  em,  darüber  zu  wachen,  dass  dieser  Allen 
unentbehdiche  Untenicht  Keinem  fehle.  Es  ist  ein  Widerspruch»  die 
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Nothwendigkeit  der  tllgpmimmiikBäidmgwauupnAmt  und  dum 
d«8  eiiuig«MiUdl  «ie  «u  ermchcot  w  rersagent  M  tdieint  eben  anch 
nieht  »ehr  oosiequent,  jeder  Commune  die  Stiflmig  einer  Schule  auf- 
xiMriegent  olme  die  Kinder  der  Commune  zu  Tiöthigcn,  dieselbe 
ni  betnchen.  So  wird  man  mit  allen  möglichen  Opfern  Schnlen  stif- 
teBf  und  grade  diejenigen  werclcu  sieaaeki  besuchen,  denoi  der  Besuch 
am  Notfaigsten  wäre,  nämlich  die  amea  Kinder  der  indusUieUen 
Gegenden»  der  Fabrikorte,  welche  vor  Allen  gegen  die  Habsucht  oder 
die  Sorglosigkeit  ihrer  Acltcm  beschütst  zu  werden  nöthighätton.  Man 
bestimmt  kein  Alter,  wo  der  Schulbesuch  anfangen,  noch  wo  er  nuf- 
hören  soll,  man  »neht  keincGewähr  fürdieRcfrclmUssigkeit  (l'sSrhul- 
besuchs,  für  einen  geon!nctrn  \'rrlauf  des  Unterrichte,  itiitliiu  auch 
keine  für  die  I>ni!er,  für  die  Zukunft  der  Schulen.  Die  u  ahro  Freiheit 
kann  nicht  Feindin  der  Civilisation  .R^in,  ßie  ist  im  (irgoiitlir il  ein 
Werkzeug  derselben;  dnnn  i^t  ^rniit  tici  höchste  Wertli  der  Freiheit 
zu  finden,  wie  der  der  individueÜen  1  rciheit  darin  bestellt,  an  döT 
eignen  Vervollkommnung  zu  arl>eiten.  Die  Commission  hätte  mithin 
ohne  Scheu  den  Vorschlägen  der  liegkrung  iu  ilieser  Beziehung  bei- 
gepflichtet, wenn  sie  nicht  hätte  dieBesorgniss  hegen  müssen,  dadurch 
neue  ßchwierigkeiten  hervorzurufen,  welche  dfl«  gauxe,  mit  solcher 
Ungeduld  erwartete  Gesetz  wieder  verzögert  hatten." 

Als  echwaches  ohnniHchtiges  Surrogat  der  Schulpflichtigkeit  ißt 
ton  Anfang  an  der  2l8te  Artikel  des  Gesetzes  aiigesehn  worden,  wel- 
cher den  Ortsschulvorständen  die  Pflicht  auferlegt,  jährlich  darüber 
zn  berichten»  ob  die  Aimonkinder  freien  Unterridit  erhalten  und  ein« 
Uate  aiDerder Kinder  einmenden,  welehe  gar  keinen  Untexricht,  weder 
m  Haoae,  noeh  Ja  einer  Sehuk  genleeien.  Man  kdRe,  dnie  dieee 
Lieten«  «teaer  dem  tmmittelbana  Zweck,  die  Venraitong  TOoa  dm 
Snetaniie  md  den  BedMueaen  aller  Hieile  dea  Lendee  gennaer  sa 
mitemelitBn»  aook  den  Vertbefl  bieten  wMen»  die  liaeigan  Aeltn 
dmeh  dieee  Art  tadelnder  Anmerkung,  dorok  einen  loklien  Anapraeh 
an  ikr  Qewiaaen  ana  ihrer  beklagenawerthen  IndÜerens  m  erweiaken. 
Aber  «vck  dieeea  Prindp  dnee  wenigatena  moraKachen  Antriebe  lint 
dfe  FrOehte»  welcbe  nnn  davon  erwartete,  niobt  gebmebt»  «im  Ibeil 
dnmm,  weÜ  die  LooaJeomit^  aieh  in  der  ErfOllong  jener  Fffioht  nni« 
elena  eebr  tiaaig  geaeigt  haben  *)»  Man  mnaa  wttnaeben  tmd  hodSMi, 
daaa  der  acbwaebe  Keim  dee  an  rieh  so  übenden  Prinaipa  dm  allge- 
meinen Schnlpflichtigkeit  mit  dem  Fortschritt  der  öffcnlikiwn  Sitten 
and  mit  dem  Waehsthum  wnhrer  Liebe  des  VoUu  eich  auch  «alwiekaln 
werde  und  endtieb  aar  Kaeliholung  dee  bri  der  eralen  Abfaaan^g  daa 


•)  IkfportM  Hoiturttt  «tt»aM»a  de  nnOmehw  friHuin  m  IBU.  Ml 
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pfiiQiitigkdt  laliM,  wildM  attda  dem  W«ifc»  Minen  gmzeii  Brfdg 
miMvn  kum.  Selmi  jeM  leigon  sieh  die  bedeutendem  Otg«ne  der 
SiksM^bea  Hemnng,  die  bedentendeten  Mit|rfieder  beider  Kiimnfwi 
dein  IrClier  Tor  wer  fcuen  GntsdeAtv  nelir  sngeneigffc;  biriltoiSoli  wird 
die  ktste  Slitnd»  def  iMen  Vorarthefl«  bald  echlegen. 

In  Bnmmgdnng  der  Schiilp4Befat  aitf  Seiten  der  Aeltem  berabt 
die  g«n>eHo£R[iung  der  Verforeitung des  Volks. Untern chts  »nf  der  Im 
CJcsetzevorgeschriebenenNoth wendigkeit,  dass  alleCommunen 
•ine  Sehnle  stiften.  Hierini0tdieG^rtuidlage,daeLebenBprinsipdee 
ganzen  Gesetzes  enthalten ;  denn  welchen  Aufschwung  aacb  naoehe 
ikUiusiastcn  derUnterriclitfifreihnit  von  der  freien  Concnrrenz  erwar- 
teten, so  konnte  doch  der  Staat  auf  diese  ReeoHcte  der  firelen  Anstal- 
ten grade  für  die  Orte,  niif  welche  seine  FUreorge  sich  vorznpf^weise 
zu  richten  hatte,  seine  Hüflmmc^on  nicht  bauen.  Die  Industrie,  die 
Ck)nourrenz  mag  an  grossen  Orten  oft  schöne  Früchte  tragen ,  da  wo 
die  grosse  Zahl  der  Fninilicn  den  Privatuntemrhmnngfen  einen  hüh- 
ecben  Vortheil  vcrfspricht:  aber  an  den  f  )rten,  wo  der  Sehnllolircr  von 
dem  Scherflein  dee  Armen  zu  lel>en  hat,  da  wo  er  viel  mehr  in  dem 
BcwuBpt^ein  niitzliclien  VV  irkons,  n]^  in  den  Autj^ichten  auf  nnssern 
Gewinn  Kratt  tind  Muth  zur  Arbeit  linden  mtip«,  da  knnn  di«  ifffont- 
liclie  Srhnlf^,  die  vUterlirljc  Wacli)*ainkeit  der  Kegierung  alioin  dea 
Armen  die  Vortheile  der  Sehnlbildung  verpchnfTen. 

DieOrdonnanz:  vom  Ki.Juli  hatdie uUencitirtcn Artikel 8— 14 
des  Gesetzes,  weh'hes  die  Stiftung  der  Schulen  den  Communen  zur 
Pflicht  macht,  in  ihrem  ersten  Titel  in  folprender  Wcieo  geordnet: 

Art.  1.  Die  Municipalräthe  sollen  jährlich  in  ihrerMaisitzunsf  über 
die  Httftunp^  und  die  Unterhaltmifr  der  Commnnalschulen ,  sowohl  der 
IHcmcntar-  alsderhöhern  J'rimiirschulen,  iibor  den  Satz  des  luonatlichen 
Schulgelds  und  des  festen  Gehalts  de«  Scluillehrerf»,  Howic  über  die 
Aufbringung  der  zur  Entrichtung  dieses  (ielmlta  un<l  zum  Ankdül, 
Bau  oder  zur  Reparatur  der  Schulhäuser  nöthigcn  Summen  beratben* 

8io  haben  jllurtifit  in  ihrer  Augustsitzung  die  Listen  der  FreitfM^ 
lern beftfimmen  und  womöglich  in  derselben  Sitzung  dieZdilde^ 
IVtiflteUen,  welohe  in  der  hdbemPrinilrBehnle  vergeben  werden  ioOeiu 

Arl  2,  Indem  FaBe,  daee  benachbarte  Gemeinden  nicht  im-8taiidft 
wären,  jede  eine  eigene  Elementarecbnle  sa  onterbatten«  sollen  die 
Mniiee  eieb  zvr  Stiftung  einer  gemeinBohaftBcben  Sehnlc  verelidgen. 

MAb  Vereinigungen  dürfen  nur  wmBge  der  Beivtlnmnmg-  M 

DepaftenieutgitBiidc  (muueiU  g^irmiaf)  nnd  nach  eingeholter  BeetlU 

tigung  des  Mdatere  dee  üflbntliebeit  Untenichta  Stbtt  finden. 

Wman  niofat  Ton -den  Btadtr&tben  eine  andetweitiu^  ÜÄereinknÄÄ 
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g«tiolfen  wird,  solleii  die  Kötten  der  gemeinschaftliclieii  Schule  tatef 
die  beftrelfendeuOemdiideilun  Verhältniss  ibrerGnmd-  und  PeffoneU 
•teueni  wtheilt  weiden.   Der  Arileot  hoA  dieee  VeftfacUiaig  n 

beetunmen. 

Die  besprochenen  Verdoigungen  können  ttai  Verlangen  eines  der 
betheiligten  Stadträthe  Tom  Unterrichtsminister  aufgelöe't  werden» 
iber  unter  der  Bedingung,  d*is  die  betreffenden  Gremeinden  sich  zur 
unmittelbaren  Stiftung  eigener  Elemeiitereohiilen  verbindlich  wamdbmkm 

Art.  3.  Die  Maires  der  Gremeinden,  welche  kein  «Bgemeaeeaee 
Local,  sei  es  für  die  Wohnung  der  Cmnmunallchrer,  sei  es  für  die 
Schulclassen  selbst,  besitzen,  noch  auch  unverzüglich  ein  solches  kau- 
fen oder  erbauen  können ,  eollen  passende  Gebäude  miethen.  Die 
Micth  sbedingimgen  müssen  vom  Stadtrath  und  vom  Präkct  bestätigi 
werden. 

Während  der  Dauer  des  Miethscontracts,  welche  nicht  über  sechs 
Jahre  hinausgehn  darf,  haben  sich  die  »Städte  in  Stand  zu  setzen,  ein 
eigenes  .Schulhaus  zu  bauen  oder  zu  kaufen, 

Art,  4.  Wenn  eine  Coinuiune  aus  iiiren  eigenen  Mitteln  uml  mit 
Hülfe  der  Stiftungen,  Schenkungen  und  Legate  den  Gehalt  des  Lcli- 
rers  und  die  Kosten  des  .Schulhauses  nicht  bestreiten  kann,  so  hat  der 
Stadtrath  eine  augserordentliehe  Abgabe  bis  zu  3  Centimes  über  den 
JBetrag  der  Grund-,  Personal-  und  Mobiliarsteuer  aufzuerlegen. 

Art.  5.  Die  eine  solche  Auflage  betreifenden  Berathungen  müösen 
unverzüglich  dem  Präfect  zugesandt  werden. 

Art.  6.  Die  Präfecten  tn^en  das  Kesultat  der  Berathungen  in 
Kürze  auf  eine  Xiiite  «n,  wdche  die  Summen  anzugeben  hat,  welche 
nach  ihrerSchätcuDgdMDepartenientsurScIinletiftung  beizutragen  h^ 

Dieie  Lieten  werden  den  BepertementeatMiden  tn  ihrer  gewShn- 
fioben  Jehieeiitzung  vorgelegt. 

Art.  7.  Sowie  die  ZoeemmeDbecnfting  derOepertemente-  und  dir 
Xicieelftnde  bekennt  gemeoht  worden,  haben  dieP!riileeten  jeneldeten 
aaoh  dem  Mtnieter  niUntheUen,  ond  n|^ch  eine  Lieie  deqenigeii 
Communen,  wekfae  ihren  Com  manellehrem  noch  keinen  feeten  Gehelt 
beeÜnunty  noch  mn  Schnlloeel  geeohefit  haben,  mit  der  genanea  Angabe 
der  jühifioben  Einkünfte  jeder  Commune,  der  voihandenen  .Stiftoqgea 
v.  e*  w.  nnd  dee  Theile  der  Einkünfte  nndderSfeiftungegelder,  welche 
ftr  den  öflbntliehen  Unterricht  verwandt  werden  kdnnen* 

Art.  8.  In  dem  Falle,  wo  die  Communen  die  nolhigen  BeschUieee 
zurBeschaflfung  des  Gehalts  imd  dee  LocaU  nicht  gefasst  haben,  kann 
eine  königliche  Ordonnanz,  in  den  TomGroeetz  bestimmten  Schranken, 
eine  besondere  Abgabe  bestimmen,  diese  darf  in  keinem  Falle  A 
indem  Zwvcken  als  lOr  den  Primäranteiricht  verwandt  werden* 
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Art.  9.  Wenn  (He  Departementsstandc  ihrerseits  nicht  die  nöthi- 
gen  Zuschüsse  für  die  G^emduden  votiren,  kum  die  Regieniiig»  in  den- 
Tom  Gesetze  erlaabten  Grenxen,  durch  Oidoonaiis  den  Steaersuidiuii 
verordnen. 

Art.  10.  Wenn  im  Falle,  dass  weder  die  gewöhnlichen  Einkünfte, 
Boeh  die  besondem  Abgaben  der  Communen  und  der  DspartaiMiiti. 
zur  Beschafiung  des  Gehalts  ausreichen,  der  Staat  ans  der  allgemeinai 

C3a8  se  zur  BeBtreitung  desselben  mitwirken  muss,  so  darf  doch  dieser 
Gehalt  nie  unter  dem  iui  Art.  12.  des  Gesetaea  vom  28.  Juni  Isttge- 

Mtzten  Minimum  (von  200  Fr.)  bleiben. 

Art.  11.  Am  Anfnnp^e  jedes  Monnts  stellt  der  bchullehrer  dem 
Mairc  die  Liste  aller  »Sciaüier  tm,  wvhhe  im  vorhergegangenen  Monat 
die  Schule  besucht  haben,  nebst  der  AnL'niic  des  VOD  ihnen  geschul- 
deten Schulgelds.  (Der  Satz  des  Schulgelds  wird  nach  dem  Art.  14. 
lies  Gesetzes  vom  Stadtrath  bestimmt.) 

Die  Einforderung  dieser  Summen  geschieht  auf  dieselbe  Weise, 
wie  die  der  directcn  Abgaben.  Alle  andern  als  gerichtiiche  Kosten 
der  Einforderung  müssen  von  der  Coiiiinune  bestritten  werden. 

Art.  12.  Die  Ausgaben  für  den  Priinäruutcrricht  sollen  im  jähr« 
'liehen  Communalbudget  enthalten  öem.  ■ 

Art.  13.  Verschiedene  Pläne  für  Dorfschulen  sollen  auf  Veranlas- 
sung des  Unterrichtsministers  angefertigt  und  in  allen  Priifecturen, 
Unterpräfecturen  und  in  den  Mairioi  der  Bezirksstädte  niedergelegt 
werden. 

Art  14.  Eme  Litte  «Her  €k«imiiii«a  des  Bdolies  mit  Angabe  der 
BevdOrarung,  der  gewolinlidien  und  aueeerordentlkluoi  EbUbifte  aoll 
alle  ftnf  Jtibn  nm  Haadetoninister  dem  Untemelitemimetir  sage«  . 
itellt  werden. 

Art  15.  DerUnterrichtimiineter  eoUjihilibh^ 
onmen  anfertigen  heees«  welelie  noch  hm»  Sehulhänier  beiitien  oder 
trdflhe  niofat  genug  oder  keine  angemeeeen  eingerioiiteten  haben. 

Dieter  Beiioiit  wird  nglmch  aUeBedürfniMe  detPriml&nmteniclits 
betpreohen  und  den  Kammern  vorgelegt  werden*)« 

Man  loum  mdit  fihignen ,  dass  hier  die  grottte  Umsicht  mit  dem 
antteUedenaten  WÜleUt  die  allgemeine  Stiftung  von  Schulen  endlidi 
iMrsnstellen,  zusammenwirkte:  es  wird  zu  gleicher  Zeit  denCommunott 
die  nnabweisliche  Nothwendigkeit  der  Mitwirkung  zu  dem  grossen 
SSweake  anltriegt  nnd  doch  ist  alle  Schoirang  beobaohtet,  nm  ibntn 


•)  Die  Aunbnmg  mI  Unrin  d«m  Willen  des  Gesetsgebeit  «lebt  nscbgelcoiinnai;  «s 
irifdinrelwaalkdid  JslmelBBeclehtiwiielsgts  4er  Müs  IM  ba  Jaki«  ItM  ««M* 
aeandfefatUtltiS. 
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nichts  Ünmöglichee  zuzumutJ^en.  Eg  ist  in  der  That  billig,  eins 3  der 
^ Staat,  wenn  er  die  Nothw<  iidiLrkLit  dir  Scliullnldung'  im  allgemeiuea 
Interesse  so  giit,  wie  m  dem  der  individut^n  uu.iepricht,  auch  mit  ali- 
gemeinen  ^^!tt<'ln  zu  Hiilfo  komme,  wo  die  Localkrüfte  zur  Befriedi- 
gung jencä  B'  düi  IniöBee  nicht  aubieichen:  es  ist  billig  und  weise,  dasa 
man  den  arnien  Commimen,  um  ihnen  die  Wohlthat  des  Unterricht« 
au  TCFF  iialieii  und  sie  ihnen  als  ^\  uhllhat  begreiflich  zn  maoheu,  diö- 
aeibc  nicht  zuerst  alis  drückende  Last  erscheinen  lasse.  — 

Die  Aubf  üiirimg  desGebetzca  erforderte  besonders  in  einem  Punkte 
eine  eben  eo  eicliere,  als  besonnene Handhahnng,  nämlich  in  Bezug  au£ 
die  Vereinigung  mehrerer  (i  eineindcn  zu  einer  Schule. 

Die  Armuth  vieler  Gemeinden  war  nicht  weniger  ofieobar,  als  iKa 
Schwierigkeiten,  welche  jene  Vereinigung  indorPnudabietenmiuste*)» 
Sio  konnte  keine  guten  Früchte  bringen,  wenn  sie  ercwimgen  vtr; 
denn  es  handelte  sicli  da  mdit  um  eia  mugeftWldrlidiea  Zoaemmea* 
wiikx»  TO  einem  beefinunten  ineseriichen  Zwecke,  mm  mmate  gegen- 
oeittge  Opfer,  gegenseitigce  Nachgeben  von  den  BehSidea  md  von  dea 
FamUien  treifauigen.  Et  kam  nicht  daianf  an»  nnr  auf  hegend  eme 
Wciee  die  StÜtmig  einer  gemeinachaftlicken  Scknk»  m  tnachmt  ohne 
ttdi  dämm  zu  belämmeni,  ob  mckt  nachher  WiderwiDen  der  Aäim 
oder  Sckwierigkeiten  des  Wegs  oder  LocalstreitiglEeiten  den  Besuch 
Tethindem  würden.  Damm  lenkte  der  Minister  durch  ein  beeondexea 
CSrenhr**)  die  Anhnerksainkeit  der  FHÜbcten  auf  diesen  Tbeil  des 
Gresetees.  Er  empfahl  ümen,  alten  Eiafliiss  ihrer  Autorit&t  ansnwcii» 
deii,  nm  die  Yereinignng  der  Gommunen  an  Teiktndeni,  wo  sie  aicht 
unumgüoglidi  aotkwen^  wire»  and  sie  andrerseits  aUea  Betlieilgtea 
als  einen  aavermeid£chen  Akt  und  als  einen  giossea  Vofthdl  dmu* 
stellen,  wo  es  das  einzige  Nüttel  wäre,  die  Stiftung  von  Schulen  sn 
eriangen.  Alle  Sorgfalt  der  Pr'afecten  kann  jedoch  nicht  hinreichen, 
um  die  Uebelstiade  solcher  Vereinigungen  zu  bessit^en :  ihr  Einfluss 
ist  ohnnriwAtig,  um  die  HivaUt&t»  weldie  fast  unvermeidlich  awisoiien 
jeden  awei  benachbarten  Communcn  herrscht,  niederzusoUagen ,  wie 
auch  um  die  Hindernisse  schlechter  Wege  imd  anderer  Besonderheiten 
des  Terrains  hinwegzuschaffen.  Ein  unbedeutender  Bach,  welchen 
die  Behörden  bei  ihren  Entwürfen  kaum  beachteten,  schwillt  im  Win- 
ter zu  einem  reissenden  Strom  an  und  kein  Familienvater  wagt,  seine 
Kinder  über  den  gebrechlichen  Steg  oder  den  morschen  Baumstamm, 
welcher  die  Brücke  bildet,  nach  der  Schule  zu  schicken.  Es  giebt 
hundert  Dörfer,  in  welchen  alle  Wege  im  Winter  vernichtet  sind» 


*)  Rapport  au  Jioi  roa  Mut  1SS4. 
*•)  Vom  24.  JoM  ISU» 
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Berggegenden,  womui  am  Abend  den  Pfad  nicht  wiedererkennt,  wek 
chen  man  am  Morgen  verfolgt  hat,  wo  die  Winde  den  Schnee  su  Ber^ 
gen  aufthürmcn,  wo  manche  Commune  wegen  gänzlichen  Mangel« 

aller  Wege  (Ion  ganxcn  ^Vint<»r  hindurch  isolirt  bleibt.  Bei  Bolchen 
HindorniFpen  ist  die  Stiftung  gemeinschaftlicher  Schulen  vielmehr 
eine  licförderung  nachlässigen  SchulhcFiichs ,  und  gegen  sie  hilft 
der  beste  VV  iilen  und  die  höohi^  Uebecredungskimat  der  Beamten 
nkikt. 

Die  Mittel,  weldie  das  Gesetz  zur  Verbreitung  des  Primärunter- 
richts angewandt  wi&seji  wollte,  sind  nicht  olme  eriruuUdiü  Ikäuitate 
geblieben. 

Naeh  dem  letsten  ^eriolit»  welcher  bis  zum  Ende  des  Jahrea  1843 
geht»  aiad  unter  den  37»088  Communen  deaLandea  nur  noohS460  olme 
alle  UnteirielitumUel,  wogegen  ihre  Zahl  aioh  im  Jahre  1840  noch  auf 
4196,  im  Jahre  1829  auf  14,230  belief.  Daa,  was  zu  thun  übrig  bleibt, 
bietet  mehr  Sohwieiigkeiten  und  Hindemiise  dar,  ale  das,  was  schon 
gsthaa  worden.  Je  weiter  man  in  der  Verbreitung  des  VoUcsunter» 
nohts  vorvfiekt»  desto  mehr  sind  die  Communen,  an  die  man  sich  noch 
M  wenden  ha^  Yon  allen  Hülfamitteln  entbldsst:  die  gewöhnlichen 
Erilte  und  Hebel  werden  da  mehr  und  mehr  unwirksam.  Dennodi 
ist  nicht  jede  Hoffiiung  verloren,  auch  diesen  Qemeindeii  die  TheiU 
nähme  an  dem  allgemeinen  Aufschwung  au  ▼erschaffen«  Unter  Urnen 
sind  542,  welche  bei  aller  Bedürftigkdt,  doch  durch  die  fortwährende 
Zahlung  der  ausserordentlichen  Auflage,  deren  Betng  gesammelt 
worden  ist,  die  Kosten  der  ersten  Sohulitiftung  bald  werden  beetreiten 
können.  Bei  936  andern  ist  die  Begründung  einer  besondem  Schule 
nicht  zu  hoffen,  wolü  aber  die  Möglichkeit  der  Vereinigung  mit  andern 
Gemeinden.  Endlich  bleiben  982  übrig,  welche  so  arm  sind  und  von 
jeder  leichten  Communication  mit  benachbarten  Orten  eo  abgeschlosseni 
daes  weder  an  eine  dgene,  noch  eine  gemcinechaftliche  Scholstiftung 
gedacht  werden  kann.  Hier  musste  die  Regierung  denn  von  der 
genauen  Beobachtung  des  Gesetaes  abgehn  und  hat  sich  ausnahras- 
weise  zur  Bestätigung  wandernder  Lehrer  veranlasst  gefunden, 
welche  ihren  Unterricht  von  Dorf  zu  Dorf  tragen.  —  Die  Einwohner« 
zahl  dieser  bis  jetzt  noch  vernachlässigten  Ortschaften  beträgt 
1,150,176,  etwa  den  43stenThcil  der  ganzen  Bevölkerung  Frankreichs, 
die  Zahl  der  schulfähigen  Kindor  in  ihnen  etwa  130,000. 

Die  Departements,  ia  welchen  man  die  meisten  mit  Schulen  ver» 
sehen en  Gemcindeu  findet,  sind:  Lrs  Ardennest  U  NonK  Ic  Ilaut-lihm, 
la  Seine,  in  ^\ eichen  keine  Conmmne  ohne  Schule  existirt;  ferner 

Sßiae-ehMame  (527  ^khulen  auf  520  ücmeiodeo),  U  ßat-mm  (540 
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aaf  543),  la  Mewrtke  (710  auf  714),  la  Meute  (584  auf  588),  le  Doubt 
(4Sa5  «nf  640)  und  tOlte  (694  auf  700). 

Diejenigen  dagegen,  in  weklm  dSeYetbveitung  bis  jetit&giBtiDgw 
Ate  Fortschritte  gemadit  bat,  dnd:  fJUkr  (147  auf  81 7),  U  Amto- 
(125  auf  257),  U  FhAAtB  (155  attf  282),  &  Pn^dt^DÖmM  (244 
auf  444),  f  indSr»  (186  auf  247),  U  Cmtai  (148  auf  255)^  U  üarMm» 
lik^yUtiiite^  Im  CmrrHe  und  /!f  Mayeiuu^ 

Was  die  Trennnng  der  Knaben  und  MSdofaen  betrifft,  so  glebt  ea 
bis  jetst  noeb  19,769  Cominnnen,  in  welchen  nnr  gemdnsehafllicfae 
Sehnkn  ezistiren,  ob^mch  die  Verwaltung  alle  Mittel  anwendet,  um 
da,  wo  es  enciehbar  ist,  die  Tkennnng  an  bewirken,  wie  denn  auch  in 
den  drei  Jshien  Ton  1840  bis  1843  über  8000  vorher  gemischte  Sehn- 
len  den  Knaben  allein  angewiesen  worden  sind ,  indem  sich  theils 
benachbarte  Gemeinden  zu  gemeinschaftlicher  Haltung  einer  Knaben- 
schule eineraeits ,  einer  Mädchenschule  andrerseits  vereinigten,  oder 
indem  man  einer  Privat-Lehrerin  die  Stiftung  einer  kleinen  Mäddien» 
schule  erleichterte.  Die  Verpflichtungen  fler  Communen  in  Besng 
auf  die  Mädchenschulen  sind  im  Gesetz  von  1888  nicht  bestimmt  wofw 
den;  dasselbe  konnte  über  <]eni  Interesse  des  grossen  Werks,  welches 
es  bersteilen  wollte,  anf  diese  besondere  Seite  der  Volkseraiebong  nicht 
eingehn.  Es  war  nicht  Vernachlässigung,  sondern  bewusste  V^^cht- 
leistung.  Ich  werde  den  Zustand  des  Mädchen  Unterrichts,  wie  er 
später  durch  eine  Ordonnanz  vom  Jahre  1836  und  durch  einige  ein- 
zelne Bestimmungen  vorläufig  geordnet  worden  ist,  besonders  bespre- 
chen: hier  führe  ich  nur  der  Uebersicht  wegen  an,  dass  sich  die  Zahl 
der  Communal-rrimürschulen  für  Mädchen  im  Jahre  1843  auf  7830 
belief,  die  der  Privat ;ui stalten  zu  demff'lhen  Zweck  auf  M75r'>. 

An° per  der  allen  Communen  gemein^aiDi n  i  jit]i<  htung  zur  Stif- 
tung einer  Elementarschule,  sin«!  na(  h  dem  G(  st  tze  aüeUepartementa- 
haiiptstädte,  so  wie  alle  Orte  von  mehr  alä  OOUU  Seelen  zur  Herstellung 
einer  hohem  Primärschulc  gehalten*).  In  dieser  Beziehung  aber  ?ind 
die  im  Gesetze  vorgeschrieljtnen  (rcldopfer  so  unznreicherKl ,  das?  f  s 
zur  wirklichen  Errichtung  der  Schulen  nur  da  gekuiauiea  ist,  wo  die 
G-emeinden  aus  freiem  Willen  über  jene  Vorschrift  weit  hinauszugehn 
bereit  waren.  Unter  den  290  Ortschaften,  wclclio  dieselbe  angeht, 
sind  ihr  bis  jetzt  nur  222  nachgekommen.  Freilicli  haben  dafür  103 
andere  Städte,  von  welchen  es  das  Gesetz  nicht  forderte,  aus  freiem 
Antriebe  solche  höhere  Schulen  gestiftet ,  deren  Zahl  mithin  im  Gan- 
zen 325  beträgt. 

Wir  haben  oben  gesehn,  dass  das  Gesetz  verlangte,  dass  die  Com- 


')  Ich  behalt«  mir  alles G«iuoereub«rdie«e  Schalen fdr  ihre  besondere Besprechang  vor. 
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mimen  ein  eigenes  Sohullolcal  haben  sollten,  dass  aber  die  spätem 
Ordonnanzen  bis  zur  möglichen  vollstöndigen  Ausführung  erlaubten, 
auf  fünf  Jahre  ein  Miethlocal  zur  Schulhaltung  m  gebrauchen.  Diese 
Frist  hat  bei  Weitem  nicht  hingereicht,  um  allen  Communcn  die  Mög- 
lichkeit der  Ki  wcilumL,^  eigener  Locale  zu  verschaffen.  Bis  1843 
besessen  nur  20,2^2  eigene  Schulliäuscr,  von  denen  die  officicllcn 
Berichte  nur  1G,Ö49  alö  passend  eingerichtet  bezeichnen;  20,973 
besitzen  das  nöthip'e  ClasBenmobiliar. 

Die  Zahl  (h^r  Schuh  r  in  gana  Frankreich  beträgt  3,164,297  und 
hat  in  den  letzt(  n  Juhirrn  bedeutend  zugenommen,  nicht  nur  in  dem 
Verhältnisse  der  Vermehrung  der  St  liukn  .^cll  j^t,  ^^ondern  daniher  hin- 
aus, zum  Beweise,  dasß  da,  wo  früher  öcbon  Anstalten  %varen,  das 
Bewusstsein  über  die  Nothwendijjjkeit  und  die  Wohlthaten  des  8chul- 
be§uch8  sich  allumlig  verbreitet.  Denno(di  bleibt  hierin  nocli  viel  mehr 
zu  wünschen  übrig,  als  in  Bej^uff  auf  die  Scliulatiftung  selbst.  Denn 
die  Statistik  ergiebt,  dass  die  Zald  der  schuirähigen  Ivlnder  zu  der- 
selbenZeit,  als  3,164,297  die  Schulen  besuchten,  sich  bi.^  auf  5,100,562 
belief,  wenn  man  als  solche  alle  Kinder  zwischen  sechs  und  dieizehn 
Jahren  betrachtet  £s  wären  mithin  nach  dieser  Berechnung  1,936,265 
Kinder  <^e  Schulunterricht,  also  etwa  zwei  Fünftheile  der  ganzen 
■dralfiüugen  Bevölkerung.  Der  Bericht  sagt  nun :  „Soll  man  glauben, 
dM8  ^eier  ganze  Tbeil  der  Jugend  alles  Unterriohti  beraubt  bleibt? 
Es  wftre  traurig,  wenn  das  Werk  nicht  weiter  gediehen  wire;  aber 
'  man  kann  nicht  erwarten,  dass  aUe  Kinder  während  der  gansen  sieben 
Jahre  vom  aeehiten  bia  cum  dreiadinten  die  Sohule  besnchen.  In  der 
WiikKohkeat  danert  der  Primlranterricht  für  Niemand  so  lange:  die 
Kenntnieae,  welche  er  mittheileii  soll,  werden  in  kOrxerer  Zeit  gewon* 
neo*  Im  aediaten  Jahre  beginnt  gewShalich,  aber  nioht  immer  der 
Untciiicht»  auf  dem  Lande  werden  die  Kinder  nicht  selten  erst  an 
neben,  anht^  adbat  erat  au  nemi  Jahren  aur  Sohnle  geschickt.  In  den 
Slidten  dagegen  bort  der  Untemcht  wieder  früher  auf,  weil  anna  , 
Aeltem  ihre  Kinder  in  einer  Profession  untersnbringen  eilen  railsseo. 
Ililhin  ist  jene  Ziihhmg  nicht  gana  büUg.      ZiUiIte  man  dagegen  die 
Kinder  zwischen  acht  und  dreizehn  Jahren,  so  ergäbe  dies  3,850,000 
und  zwisdien  dieser  Zald  und  der  der  wirklichen  Schulbesncher  iat  nur 
ein  Unterschied  von  600,000.    Wir  haben  allen  Grund  anzunehmen, 
dass  dies  die  nchtige  Zahl  der  allen  Unterrichts  entbehrenden  Kinder 
ist.   Von  ihnen  wohnen  etwa  120,000  in  Communen,  wo  noch  keine 
Sehule  ezistirt,  die  übrigen  480,000  sind  ans  Mer  Schuld  der  Aelttm 
vom  Unterricht  fem  geblieben." 

Zu  allen  Zeiten  ist  xwisoben  dem  Schulbesuch  im  Sommer  und 
Winter  aus  bedanems  wertben ,  aber  sehr  natürlichen  Gründen  ein 
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grosser  Unterflchied  gewesen;  obgleich  derselbe  im  Yergldcli  wÜ 
den  frühem  Jahren  sehr  abgenommen  hat,  so  beträgst  er  dodi  imoMr 
Ti   }i  1 , 202»7d3  auf  die  guise  Sohfiknahl  ton  3,104^7,  ako  etwm  «n 

ilnttthcil. 

Dfia  beste  Verhältniss  (Vf  Schnlbcsncha  stellt  sich  in  den  Dcpnr- 
tentcjitj^  Mejtrthr.  lias-lihi/i,  H<i>i(-l{fttn.ffaute-Saunc^l'o^'^cs.Mosr(lr^ 
Cöte  (fOr,  Lozere,  Isf're,  l'as-de-i  niais,  SommCy  Aisnr,  Mnnchfi,  iSordj 
Seine- Ift/f'n'f'if ff.  nlfso  im  jiorfiri*tliflirn  Theile  des  Lainlr:^  lifraus,  das 
schlechte  -t(  in  den  Dei)artcmcnte  Aliicr,  f/idrc,  Unutn-f  itnnf^  Mor- 
bihan^  Corriszey  Cofcs-du-Nord^  Indre-et- Loire ^  AtTiege^  Creuse^  Lan- 
des^ PyrrnieS'Orientales,  Ihmrhcs'dti-Iihi'mt,  in  \relcben  nur  ein  Schü- 
ler auf  20  hip  28  Einwohnej  kommt.  Wie  nmu  ^iclit,  sind  die  uieiisten 
dieser  verwnhrlopten  Departements  im  Clentnim  oder  an  der  Küste 
des  atlaiiliächen  Occans,  cö  sind  mit  Ausnahme  des  von  iudr^-el- Loire 
die  ärmsten  des  Landes;  die  I/aegigkcit  derLoonll)chördeu  trügt  Jedoch 
einen  grossen  Tlicil  der  Schidd  ilircs  Zurückbleibens. 

Was  endlich  die  Kosten  des  Unterrichts  für  die  Familien  betritit, 
00  waren  im  Jahre  1843  2,400,468  Schüler,  welche  ein  monatliches 
Schulgeld  jBahlten,  dagegen  763,829  Freisohüler,  die  Zahl  der  erstera 
liatte  im  letzten  Trienninra  um  896,792  zugenommen,  die  der  leUtam 
«m  59,388.  Der  Sata  des  mopatliohai  Schulgahfa,  welchar  durch  ei— 
Bndgetshettimmnng  toii  1843  auf  büligm  Wciie  geregoH  votden  ia^ 
beträgt  im  Pnrdiaclmitt 

1)  In  den  Conmranaleohnlen  für  Knaben,  tnCemmunen  unter  1000 
Seelen  1  Yr.  10  Cent  (9  Sgr.),  inCominuneniwiflchenl000iuid600O  - 
Seelen  1  F^.  40  Cent  (11  Sgr.  etwa),  in  Stidten  von  mehr  ab  6000  . 
Einwelmeni  2  Fr.  <16  Sgr.) 

2)  In  den  Commumalüchnlen  Cfir  Itfidoben  dnUnbedeatndee  mehr. 
8)  In  Privaticbukn,  in  Coamranea  unter  1000  Einwolinecn  1  £V« 

70  Cent,  (etwa  14  Sgr.)>  in  Cwnmonen  swuoben  1000  und  6000  £• 
2Fr.  (16  Sgr.)» in  gresaem  Stidten 2  Fr.  50  Cent  faia 3 Fr. 25 Cent 
(20  Mi  26 1^.) 

Unter  den  Freischülern  gehörten  409,502  den  LaienschukOpd60^S27 
*  denen  der  religiösen  Congregmtkmen  an.  Dies  Verhältniss  mag  one 
als  erster  Beweis  dafür  dienen,  welche  grosse  Vortbeile  der  Volka- 
nntem^t  aus  der  Theilnahme  der  früher  m  linrt  ang^gnfibMnBtfidor 
der  christlichen  Lehre  zieht;  denn  da  dieZahl  der  von  ihnen  geleiteten 
Schiilen  sich  nur  auf-  7590,  die  der  Laienschnlen  dagtgM  auf  52,248 
beläult»  so  eigiebt  eich,  dase  bei  jenen  47  Freisofafiler  aitf  fiiaa  AftitaH 
kommen,  dagegen  nur  7  auf  jede  Laienschtde. 

In  vielen  Communen,  wo  der  Unterricht  nach  altem  Herkommen 
pnentgeldlioh  war^  oder  wo  die  Crtfferh&Unieea  ee  yorthölbafter 
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efsolieiiieii  lieaseo,  haben  die  Stadtverordneten  statt  dn  monatUohes 
Sehvlgeld  zu  beatimmen  den  fixen  Gehalt  der  Lehrer  erhöht,  z.  B.  in 
allen  Schulen,  wdche  tob  den  Brüdern  von  St.  Yon  geleitet  werdim, 
denen  ihre  Statuten  untersagen,  ein  Schulgeld  zahlen  zu  lassen.  In 

diesen  Fällen  tragen  natürlich  nllc  Steuerpflichtigen,  gleichviel  ob  sie 
Kinder  haben  oder  nicht  zum  Unterhalt  der  Schule  bei.  Dies  System 
ißt  bisher  in  allen  Communalschulcn  von  Paris  bcibnhalten  worden, 
>vo  es  vielleicht  mehr»  ala  irgendwo  durch  die  Umstände  gerecht» 
fertigt  ist. 

Ich  kann  diesen  ersten  Punkt  des  Prricbts  über  den  Primärunterricht 
nicht  verlassen,  oluif  \v(  nin^stcns '  jillLLifiganzueriteniicn,  wie  bedeutend 
die  seit  1833  auf  diesem  Gebiet  i:*  in:icLtcn  Furtschritte  schon  jetzt 
sind,  und  zu  wie  guten  Hoffnungen  sie  für  die  Zukunft  berechtigen. 
Die  angegebenen  Resultate  sind  freilich  mit  dem  bliihcnden  Zustande 
des  Volkaunterrichts  in  den  meisten  Theilen  von  Deutschland  und  in 
Nord -Amerika  nicht  zu  vergleichen,  und  noch  immer  bleiben  Fmnk- 
»  reich  viele  beschämende ,  bedaueruswerthe  T-/ücken  auszufüllen ,  aber 
man  muss  in  Betracht  der  frühem  Vema'^hlässigung  gestelm,  da.--,  diu 
Anfitrengungtn  der  letzten  fünfzehn  Jahre  aller  Anerkennung,  ailed 
Dankes  werth  sind.  Die  ernstesten  ilofJhungen  auf  allgemeine  Ver- 
breitung des  Schulbesuchs  können  freilich  erst  von  der  künftigen 
Generation  erfüllt  werden,  da  in  ihr  alle  diejenigen,  weklke  jetct  selbat 
an  den  Wohlthaten  der  Bildung  Theil  nclmien,  dieadben  udt  nm  40 
griteaerer  Bereitwilligkeit  ihren  Kindern  werden  Twachadfon  wollen. 


2.  Ueber  die  dem  Yolksunterricht  vorgesetzten  Behörden. 

.  Dor  PriaSfatttenioht  wird  nndi  den  vierten  Titel  des  oben  ange- 
lilfavlai  GnmdgMeties  in  fast  allen  Einzelnheiten  theils  von  beson- 
dem,  eiginds  dazu  geschaffenen  Behörden  geleitet,  theils  von  den 
städtischen  undProvinzialständen  überwacht  *).  Der  Universität  ver- 
bleibt der  allgemeine  Anstoss,  die  allgemeine  geistige  Belebung.  Die 
Geistlichkeit,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  an  der  Behandlung  des 
Volkaottterriehta  einen  ao  bedeutenden  Antheil  haben  aoUtOt  hat  bia 


*)  Z«  Ickhtwm  VentiadniM  g«be  idi  mit  emigta  Wortoa  eineUebenicfat  d«r  tewBM> 
Mbrn  VcrwalnngMignilMtion.  üatar  der  Aatorilil  d«r  OeatrahrerwaUaog  leitet  jode« 
der  86  Departementi  ein  vom  König  ernannter  Präfcct,  ihm  znr  Seite  steht  ein  OoUe- 
ginm  roQ  Priifectnrr&th  cn  {conseHlers  de  jtrifecture).  Jedes  Departement  zerfällt 
in  mehr  oder  weniger  Ktii&Q  {Äfrondii$em€nt»),  deren  jeder  von  einem  Unterpräfect 
{Stmi-prifH)  verwaltet  wird ;  die  ArrMÜMemmt*  äad  wieder  ia  Besirke  oderCni- 
tum  iMMk,  la  «ridm  die  hSeHat»  Aolorilftt  der  Friedoasrichter  {Jy§€  d§  pai») 
jst;  die  Cmlüiu  M  in  Commneea  getfaeili,  derea  jede  tot  «iaem  oder  qiliiwia 
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jitet  ftnoh  In  ihrer  Betheiligtttig  «n  den  Tenohicdenen  leitenden  CSoml- 
Me  nur  eineii  untergeordneten  Einflm  dnrMif  Miigelttitb  leh  werde 
Kuersi  die  Spedslbdiörden  mid  denEinihiee  derStedtverotdneten  nnd 
der  DepartcmentostSiide,  denn  den  Einflnes  der  ellgienieinen  Verwnl- 

tung,  ondlich  die  Theilnahmc  der  Geistlichkeit  besprechen. 

Die  Leitung  und  Beanfnobtigung  des  Primärunterrichti  stand  TOT 
IßSS  Yorzüglich  bei  sogenannten  Bezirk saimitäs  {comilet  cantonnnvx), 
aheir  die  in  den  Bezirkshaoptetädtenexistircnden  Autoritäten,  der  Frie- 
densrichter und  die  consei/s  canioiutaux  konnten  einerseits  zu  Ihrem 
Werk  nicht  genug  Ansehn,  noch  genug  Einsicht  hinsnbringen,  andrer- 
seits war  die  Lage  der  Bezirkscomit^  nicht  so,  dass  sie  hätten  einen 
sehr  wirksamen  Einfluss  in  denCommnnen  ausüben  können.  Sie  waren 
von  den  einzelnen  Communen  zu  entfernt,  alis  Jnss  ihre  Wirksamkeit 
eindringlich  treniig  ihre  Bekanntschaft  mit  allen  Bedürfnissen  cfennu 
und  f^ichi  !  gt'nu«^  gewesen  wäre,  zugleich  standen  zu  wenis:  <  rha- 
ben  üli(  r  iiinrn,  nl-j  dapt»  gie  nicht  bei  vielen  Händeln  ihm!  L<k  hwie- 
rigkeiten  tcll^-t  liotiiriliL'te  Richter  gewesen  wären.  Di«-  imdesctz  . 
von  1H.33  an  iiire  Stelle  gesetzten  Verwaltungscomites  sind  (»lienbar 
in  Folge  der  von  Cousin  aus  l'K^useen  luitufebrachten  \  ors<  lilärre 
^gesetzt  wurden:  er  hat  die  doppelte  BetheiligunEr  der  Ct>ininiinal- 
verwaltuns^  und  der  Kreisschulräthe  an  dem  W  eik  des  \  olksunter- 
ricbts ,  so  wie  femer  die  Theilnahmc  der  Stadtverordneten  und  dar- 
über den  Einfluss  der  allgemeinen  i'rovinzial-  und  hohem  Scbnlver- 
waltung,  ihrer  ganzen  Vertheilung  nach  iiUht  genug  loben  küniau, 
und  suchte  dieselbe  in  seinen  Vorschlägen  den  französischen  Verwal- 
sungseinricbtungcn  so  viel  als  möglich  anzupassen.  Er  wünschte 
snmichst,  dass  die  Stadtverordneten  und  die  DepartementsstSnde  an 
einer  lechfanKseigen  nnd  heUsnmen  Theibahnie  bemfen  wlliddiii* 
»Bedenken  Sie  nur»  sagt  er  snm  Ifinister,  dass  die  Stadtverordneten 
nnd  die  DepartementsstSnde  die  Kosten  des  Volkenntsnidite  «nf- 
bnngen  sollen,  nnd  dass  man  vnn  ihnen  billiger  Weise  nicht  viel 
erwarten  darf,  wenn  sie  nicht  an  der  Verwaltung  der  vntiiieB  Am^ 
gaben  einen  xeohtmBsngen  Anthdl  eihalten«  Diese  BSthe  gehn  sm 
dem  Volke  hervor  nnd  kehren  ins  Volk  snrflek:  sie  sind  in  fortwSh- 
xender  Bertthmng  mit  dem  Volke^  sie  nnd  selbst  dessen  xeehtmXssigo 


ICairst  gdillet  wM,  d«tMtt  Bnimrattg  wem  Ktelg  nach  dnar  von  Stadttslli  du«- 

Miohcnden  Liste  ron  drei  Candidaten  abhingt.  Aaf  jeder  Sidil  existirt  andrenciu  eine 

aufVolktwahl  hegrünflptp  hf>rnthfnr(f>  Behörde  •  in  ipflrr  Corrmunccin  Stailtrath  oder  S  t  a  <'  t« 
n or dnetenr t T s&mmiün (^{conseii munictpfti),  mdcn  KreiBen  d\tconseils d'arron- 
4i9*9mtnt^  in  den  Departement«  endlich  die  in  ihrer  Berechtigung  und  Bestinunung  den 
prsairiMlMa  Prorindalftiiidea  n  vergleichtndss  D^partemsattrith«  {emitä» 
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B«pia«ilMiteii»  wie  MaiiM  i»d  dioMlieteii  diaJGtepilUeDftniiMr 
der  Regieniiig  iind.  Idi  lelie  dämm  Ihre  Mitwiriniiig  bttm  Voliu- 
oniemflht  «k  «ine  imbeiMtbm  Nothwendigkeit  so.'*  Danol 
empfiehlt  er  rnrnjittellMg  die  doppetteo  Scktilvontft&de,  wie  sie  in 
Preueeen  ezietireD,  vonügHoh  den  OrteecfanlTOniend,  deeeen  lUQt« 
g^eder  vorsfiglich  unter  den  Bethen  des  conteil  mmUcipai  gewihUi 
weiden  eellten»  derfiber  eher  dnen  höheren  Soholvereteadi  weldien  er 
necfa  der  Departementahauptetadt  vetiegt  wiesen  wollte.  Obwohl  in 
dieoem  l^ten  Punkte  das  Qeeets  von  eeinem  Vorschlage  nbgewieben 
itt,  so  rührt  die  Idee  der  neuen  Orgenieation  doch  von  eeinem 
Berichte  her. 

loh  bebe  oben  die  Zusammensetzung  und  dicBeetimmung  der  bei- 
den 8peeialbehörden  für  den  Primäruntenrioht  genau  angefülirt  und 
verweise  darauf  zurück,  indem  ich  nur  daran  erinnere,  dass  das  Com« 
monalcomito  mit  druKinzelnlicitcn  der  Verwaltung,  mit  demAeusser- 
liehen  der  Oberaufsicht  beauftragt  ist,  das  Kreiecomitr  dagegen  mit 
der  moralischen  Leitung:  jenes  schlägt  die  Lehrer  vor,  dieses  stellt  sie 
wirklich  an,  jenes  Iclugt  an,  diescp  richtet,  setzt  ab  u.  s.  w.  V^on  vorn- 
herein schrieb  die  Kcgierung  den  Jiohcm  Coniitt^g  «lie  grösstc  Bedeu- 
tung zu.  „Wenn  der  Gesetzgeber,  heisst  es  im  Bericht  von  1834,  von 
den  Localconiitr  s  jene  Beaufsichtigung  In  allen  Eiuzelnheitcu  und  in 
allen  Augenblicken  erwartet,  weiche  nur  von  einer  am  Ort  selbst 
ansässigen  Behörde  zu  verlangen  ist,  so  erwartet  sie  dagegen  von  den 
Kreiscomitcs  jene  Aufsicht  höherer  Art,  jene  ffemeinsame Leitung,  den 
moralischen  EiuÜuoä,  welcher  alleia  den  guten  Erfolg  des  Uutcrrichts 
an  allen  Orten  sichern  kann.  Die  Krciscomites  sind  diis  Band  zwi- 
schen den  verschiedenen  Thcilcn  des  Systems,  durch  kann  die 
Centndgewalt  einen  wirksamen,  heilsamen  Einfluss  nach  den  entfern- 
testen Punkten  des  ganzen  Gebiets  gelangen  käsen«« 

Die  Einrichtung  der  Görnitz  hnt  denn  ntttOrUefa  von  Anfang  an 
die  Ffireofg«  der  lioiMm  Verwaltung  vonngeweiee  in  Aniproeh  neh« 
nea  nileeen.  Unter  dem  9.  Deeember  1888  edieee  der  Mimater  (Gni« 
Ml)  ein  CSlcukr  an  eile  Beetoran,  woiia  er  die  Aufgabe  nnd  dae  Yer« 
fohlen  jener  BehMen  anafahrfich  Toraeidmet  Der  wiohtigste  Theil 
dee  Grenlara  betrifil  natfirlioh  die  ven  denComit^  anaaatUmMleAiif^ 
iidit  nnd  wir  k&men  ana  der  Art  nnd  Weiae»  wla  Ider  dia  elementar- 
alen  Bedfitfniaae  der  Sduddiaoiplin  noeh  diiaigand-em|>fbUen  werden« 
entnehmen,  wie  aelur  dieSofaiden  damak  nooh  im  Argen  gelegen  haben 
mfissen. 

„Die  Aufsicht  kann  nur  dann  widcaam  aein,  heimt  ea  dort»  wetm 
sie  sieh  auf  featePxinsipien,  auf  genau  beatinunteMaasenalmen  bem-» 
Jen  liaon»  deren  atieage  AuafOhnuig  aie  aum  lad  bal  Darum  iat 
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nothwendi^ ,  c!aes  jede  Sohde  ihren  Plan,  ibr  Beglement  fall«,  fPotte 
die  Dauer  der  Schulzeit,  dlo  Stunde  des  Eintritts  in  den  verschiede- 
nen Jahreszeiten ,  die  Relhefolgc  der  Uebungen  an  jedem  Tage,  die 
FerientagG  ii.  8.  w.  festgesetzt  werden.  -  Eine  (\vr  ersten  Sorj^en  der 
Kreiscomites  rauss  die  sein,  zuzu.^iehn,  ob  diese  uncntbelirli  lic  (Inind- 
Ingc  einer  guten  .Schuldisciplin  überall  oxistirt.  —  Es  dürfte  vieileichfc 
sogar  nützlich  sein,  da>'j*  «^i  selbst  tiiicn  Entwurf  eines  solchen  Regle- 
ments anfertigten,  weicher  in  möglielist  vielen  Anstalten  anwendbar 
wäre.  —  —  —  —  Jedes  (vom  hohen  Studienrath  bestätigte)  Kegle- 
ment  müsstc  dann  den  Localcomiti;«  zugesandt  and  in  allen  Schulen 
angeschlagen  werden.  

,,Damit  die  Aufsicht  der  Kreiscomites  desto  wirksamer  sei,  ist  zu 
wünschen,  dass  Ilire  Mitglieder  die  Schulen  ihres  Bereichs  unter  ein- 
ander vertheilen,  um  sie  so  oft  als  möglich  zu  besuchen.  Bei  die- 
sen Besuchen  haben  sie  Erkundigungen  über  da^s  Verhalten  der  I^eh- 
rer,  über  ihren  Eifer  in  der  Amtscrfüllung,  über  ihre  Befähigung  und 
Kenntnisse»  über  ihre  fieziehungeu  zu  den  Schülern,  zu  den  Aeltem 
und  zu  denOrtabebSvdea  cinmiidien.  Audi  soUen  sm  in  ihrerGegen- 
wart  MncfakdenenUntMrEiolMbinigQn  vonwliaien  fassen»  mn  mA 
von  der  Ansdefaiung  und  Befauidlung  des  Untemefati  ni  fibeneugen. 

Das  Civcafar  empfieUt  ihncD  femor  alfa  nagfidie  Vümkkt  «nd 
Sdiontingt  soglach  aber  aach  im  iiofliiganNk  einan  hcSlssMisiiKrail 
in  d0r  Ausiibung  des  ihnen  2«erttie3tMi  Beehtes  snr  Yorfadnng  dm 
SAuHehlwr  wegen  nnsittiiefaer  FShmg. 

Die  &tiae(Mmt&  fadien  ferner  fiber  dfaVertheifang  derHfiüi**  und 
Anlmmiteningsnuttel  su  bestimmen,  welolie  aas  dar  BqwrtMMnfa» 
oder  aus  der  aUgameinan  Staatseasee  den  einaahwn  Oeniriadan  oder 
den  Lehrern  »ufliessen  solfan.  MSfaieidienaaehjiihriiebihiBYonMyigi 
in  Betreff  der  ao  alte  oder  arme  Sdndfahierai  TeKheifandn  OeMer 
ein»  so  wie  fifaer  die  Vertheilong  von  MedaiDen  und  UBi  lieiii/' 

£ins  der  wichtigsten  Rechte  der  Kreiscomites  ist  das  dsr  Pmw 
nung  derScJhiullehrer,  doch  werde  ich  (^oAii  undWofae  densUNB  assl 
bei  der  Bespreobnng  der  Lage  der  I^hrer  anführen. 

So  viel  man  nun  auch  von  der  Combination  der  beiden  Görnitz 
erwartet  hatte  »  so  haben  ^ich  doch  die  Hoflnungen  nicht  durchweg 
bestätigt,  zumal  haben  die  Localcomites  an  vielen  Orten  ihre  Pflich- 
ten nicht  sehr  treu  erfüllt.  Schon  im  Bericht  von  1840  klagte  der 
lliniatcr  über  ihre  Lässigfcsit  und  iiihite  an,  dass  in  41  Departements 
dieselben  sich  kaum  versammelten,  ausser  wenn  gerade  ein  neuer  Leh- 
rer zu  ernennen  b(L  Dadurch  würde  die  Beaufsichtigung  der  Schulen 
das  Werk  der  hohem  Comit^s  alidn,  ^^-elche  freilich  oft  einen  löblichen 
£ifer  und  viel  Aussicht  neigten»  nbcr  bei  ifarer  wmten  Kutfemmy  wn 
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te  aiBMbeii  SaMta  k«M  hmanällumä»  CwiMk  ifter  ile  ana« 
iftn  kiMloL  Im  Betidit  fon  mS  mdttiuat  Minister  wiiie 
Ekge  fmd  auch  tnderwirts  ist  dieselbe  vielfadi  erhoben  worden:  et 
aeheuit  a«di,  ah  aei  daa  Bawnssteein  fibor  die  BedMueae,  ftber  die 
wahre  N»tiir  der  Velfceersiehiing,  eo  wie  der  Ernehung  überhaupt  m 
Fraakreiek  an  wenig  verbreitet ,  als  data  Ton  den  Looalbehofdea  aa 
IcWnea  Orten  zumal  ein  wirklich  verständiger  Eanflues  zu  erwarten 
WÜM.  „In  Frankreich,  sagt  der  bekannte  £iiiU  von  GIrardin,  nimmt 
man  unbeaahlete  Aemter,  öffentliche  Aufträge  mit  trügerischer  Bereit* 
wffiigkeit  an ,  man  eieht  ihre  Annahme  nicht  als  einen  Anlasa  an 
ernsten  Studien,  zur  Erwerbung  besonderer  Kenntaieae  an,  sondern 
als  einen  Titel,  wekher  solclic  mittheile»  weil  er  sie  als  vorhanden  vor- 
aussetzt. Daher  so  viele  oafiUiige  Maires,  so  viele  untüchtige  Munici« 
|Hdnthe,sovieleim Prinzip vortrefiOioheGesetae»  welche  in  der  Attsfüh« 
mtg  unfruchtbar  bleiben." 

,,DcrCoriniinnftl-  nvnl  florKreisvorstancl  leiden  an  demselben Uebel« 
stände.  drisB  si(^  meist  ;iu?  Mituliedor]!  bcHUilin,  welche  weder  Com pe- 
tenz,  noch  rcclitc  Kenntnisse  haben,  weiche  berufen  sind,  die  Ausfüh- 
rung von  MethcMlen  m  imtersuchen,  welche  sie  nicht  \  cr8tehn,  ühcr 
einen  T^elirer  zu  urlheilen ,  welcher  bei  aller  Unwissenheit  noch  niehr 
weise,  als  8le."  ,,\V'cnn  wir  an  die  Betrachtung  der  Wirk- 
lichkeit p'ehn,  hat  keines  von  den  beiden  Comit^s  wirklich  einen  rech- 
ten EinfliK^s.  Das  Kreiscomitd  kann,  da  es  nicht  am  Orte  selbst  ist, 
Nichts  selbst  kennen  ienieü,  uud  man  weiss,  daea  das  Interesse  desto 
geringer  wird,  je  grösser  die  Entfernung  ist.  Jedes  Mitglied  hat  seine 
eigenen  Angelegenheiten  zu  besorgen  und  verlässt  sich  auf  die  Thä- 
tigkeit  der  übrigen  Mitglieder,  welche  ihrerseits  wieder  Alles  dem 
Secretar  übcrlasfien,  wekher  nicht  selten  allein  die  Versaunnlung  auF- 
macht,  das  ProtoooU  mühsam  zusammenstöppelt  und  bei  guter  Gele- 
genheit unterschreiben  lässt»  Was  die  Conummalschul  vorstände  betrü] 
so  könnt»  sie  atterdiags  eine  thätige  AuMoht  auaubea:  aber  ihr  ein- 
aigea  Uiltal  des  EiaflasMa  iat  die  Elaga  nnd  man  vergisst,  dass  in 
alwa  dObOOO  Gomminien  dies  KGttal  nicht  angewamlt  werden  kann» 
well  dar  Voratattd  salbet  in  vieler  Bsatehuag  forn  Lehrer  ahhii^ 
Wer  wlirde  doBU  im  Fatt  «iaaa  Braoha  die  Briefe  und  die  Beehnangen 
adveiben»  das  StadAbaob  in  Ofdnnog  halten»  oder  aneh  war  soll  dia 
Elaga  selber  anfsatemi?  der  Ftoer  «twa?  der  wifd  aich  mit  ssinsm 
Oloekenttnter,  seinem  Wethwasserverthaibr»  oeiaam  Singer«  iein«m 
Sigiisft  nicht  fiharwsrisn  wolkn.  ^  Die  beidan  SchnlvoKsiaBde  sind 
aükin  k  «ler  IVania  mwixksam.««  CKiarditt  sflheiaft  die  SchwIiebaB 
daa  KMummlMids  a»  «hertrdben»  obwoU  Moh  der  lelttte  Beikkt 
dea  üntanklitsmhnstera  ebenfdUa  bemflikl»  tet  «rfwrdandSaExWf 
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giebt  ihm  die  tUgeiiieiiie  Eriuhniiig  in  Benig  eaf  die  ConMnehior- 
ttfiadeBeoht 

l^ftohst  den  tMiden  Speoiftlvionttiide&  MJlaa  dteDepariemeiite« 
stände  die  Stehen  des  Unterricfate  mm  Oegenatand  ihrer  beeondeni 
Fttnorge  niMfaen:  dieae  nur  benthenden  BefaSiden  lufaen  bei  Gele» 
genbeit  der  Votirung  und  Vertlieflimg  der  Zuschüsse  zu  den  Unter- 
riehteeusgaben  des  De  parte  iiicnte  eine  netiiriiche  Veraaleasong,  aich 
fiber  die  Bedürfnisse  das  A^olksuntenichts  zu  erkundigen  und  auszu- 
sprecben.  Sie  bettehn  nun  grösstenthcils  aus  sehr  erleuchteten  Mit» 
gHedern,  ao  dnaa  ihr  Urtheil  und  ihre  Wünache  bei  der  Centnbeiw 
waltung  von  grossem  Gewicht  sein  müssen,  und  aie  acbdnen  znr 
achncllem  Verbreitung  des  Volksunterrichts  gute  Dienste  zu  leisten» 

Ich  habe  oben  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die  Mitwirkung 
der  Pnlfecten  an  dem  bosproelienen  Werk  ai^;^;ebeni  aie  iat  dban 
ncaat  nur  aufmunternd  nnd  überwachend. 

Was  den  Kinfluss  der  Universität,  der  allgemeinen  Verwal- 
tung des  öff  entlichen  I  ^nterrichts  bctrifU,  so  konnte  über  ihre  Aufgabe 
und  Berechtigung  kein  Zweifel  vorhanden  sein,  wiewc^  d.i8  Gesetz 
von  1833  ein  Go«et/  der  Freiheit  war  und  die  Concurrenz  der  Privat- 
nntcmehiuLuiL^' ii  mit  den  Anstalten  der  Universität  Ix  rrründen  sollte. 
jSieniand  stellte,  wie  es  heute  für  den  SecundiinintLiri  lit  \  (ui  Seiten 
der  geistlichen  Partei  geschieht,  dicNothw  tiidigkeit  einer  einigenLei- 
tunfj,  von  welclicr  ein  kräftiger  Anstoss  \md  die  hwhste  Aufsicht  aus- 
gehii,  aui  u  eiche  alle  Verantwortliclikeit  zurückfallen  nmö^te,  in  Frage, 
bo  wenig  als  man  im  Einzelnen  uLiic  die  Mitwirkung  der  Stadtverurd- 
neten  und  der  Departementsstände,  der  Maircs  und  der  Präfecten  zu 
gedeihlichem  Fortgang  des  Werkes  hätte  konmien  können,  eben  so 
wenig  witre  von  einem  vereinzelten  Wirken  aller  dieser  Kräfte  olme 
das  gemeinsame  Band  der  hohem  Leitung  und  Initiative  irgend  ein 
erfreuliches  Reaultntjni  erwarten  geweaen*  ^  Der  unmittelbMeReprä- 
eentant  der  Centralontemcbtaverwailtiiqg  ifi  dan  Depertementa  dar 
Rector  der  Akademie;  wir  haben  bei  der  Angabe  dar  WittoanJcrft 
der  Comitäa  adioB  geaehn«  wekhea  die  Beikhnngen  dea  Beetora  in 
diesen  SpecialbehSrden  aind.  Er  übt  aber  a«me  Anfaiofatapfliahlen  im 
Piiminrntemoht  Yoiaüglieh  TBimittelat  einea  beaendem  Inapeetora 
tfir  den  Primarnnterricbt  ana.  Die  Ordonnanz  Über  die  EinMh« 
fin^  dieaer  Beamten  lautet  ao: 

„Ee  aott  in  jedem  Departement  einen  beaondern  Inapeo* 
tor  ttn  den  Frirnftrunterricht  geben«  Bein  Anfaiohtaraoht  atalieokt 
iioh  auf  aflePkimiiianatalten,  mit  länaohhua  dar  KhinUBdorMluika 
ind  dar  Sofankn  fttr  firwachMoe. 
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„Die  Inspectonn  für  den  PrimanmteiTicht  werden  auf  den  Voet 
•clilag  -des  SMiemll»  jm  Afimiter  enuimt.  Niemuid  kann  dam 
berafm  weiden,  wenn  er  nicht  in  dnem  Colleglum  angettcllt  geweeea 
bt  oder  fOnf  Jahre  hindurch  am  Frimlinuitmeht,  sd  ea  ala  Lehrer, 
aei  ea  ala  Mitglied  elnea  Voratande  nut  Auasdehnung  Theil  genom- 
men hat.^'  , 

Ich  maohe  darauf  admerkaam,  daaa  dieae  I]iapeetoie&  lucht  wie 
aDe  fihrigen  je  einer  Akademie,  aondem  Je  dnem  Departement  ange- 
hören; dieae  Einriehtang  war  bdm  Friminmteriicht  nothwendig,  da 
Beine  ganie'Organiaation  dch  nach  dem  Ohigen  adir  gemm  an  die 
Departementseinfheilang  anadiHeaat^ 

£än  Statut  dea  hohen  Studienratha  hat  die  Wiikaamiralt  der  Pn« 
mSr-Inapectoren  weiter  bestimmt: 

„Der  Inspector  hat  in  je^em  Departement  jährlich  eine  Liate  der 
Anatalten  abaulaaaen  mid  dem  Bector  einzusenden,  welche  er  auf 
Grund  der  dngesogenen  Erktmdlgmigen  bald  an  beauehen  für  notlqg 
hält."  

*  „Er  begiebt  eich  wenigstens  einmal  im  Jahre  nach  den  Kreishaupt- 
städten und  verlangt  dann  eine  ausserordentliche  Versammlung  des 
Kreieschulvorstands,  um  mit  demselben  über  die  neueste  Lage  der 
Angtaltcn  des  Kreises  zu  Rathc  zu  gehn.  Nach  den  Restdtaten  dieaer 
Berathung  bestimmt  er  die  zu  'visitirenden  Schulen." 

„In  allen  Schulen,  die  er  besucht,  hat  er  seine  Aufmerksamkeit 
1)  auf  die  äiie^ore  Lage  und  allgemeine  Haltung,  2)  auf  den  innem 
moralischen  Character  der  Schule,  3)  auf  den  Unterricht  und  die 
Methode  der  Schule  zu  richten.  Er  wohnt  den  Lebratunden  bei  und 
prüft  selbst  die  Schüler."  — 

,,Er  hat  sich  zu  versichern,  dass  in  den  öffentlichen  Schulen  nur 
solche  Bürher  eingeführt  sind,  deren  Gebrauch  vom  hohen  Studien- 
rath gebilligt  ist,  und  daöjj  die  in  den  Privatschulen  gebrauchten 
Bücher  nichts  der  Moral  Gefährliches  enthalten." 

„Er  wohnt  den  Sitzungen  der  Prüfungscomraissionen  bei,  —  —  — 
eben  80  den  Prüfungen  in  den  Normalschulen."  

„In  der  ersten  Woche  des  Octobers  jedes  Jahres  reicht  er  einen 
genauen  Bericht  an  den  Rector  und  an  den  Priifecten  ein,  welchen 
diese  mit  ihren  Bemerkungen  dem  Mnister  zusenden." 

Je  mehr  sich  herausstellte,  wie  wenig  sich  von  den  freiwilligen  In- 
ßpectionen  der  Mitglieder  der  Kreisvorständeerwartenliesse,  desto  meta 
fOhlte  man  die  Noth wendigkeit,  die  ordentliche,  officielle  Inspeotion 
au  vervielfältigen  und  den  wirklichen  Ingpectoren  wurden  in  ausge- 
dehnten  Departemenfa  noch  -ITnterinapeotoren  beigegeben.  Die 
mdetat  aageatellten  B7  oidentHehen  und  118  Haifamapeotoroi  Itohen 
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im  Laufe  des  Jahres  1843  :  30,001  Gemeinden  und  50»dd6  S«bii]^ 
besncht  Der  letzte  Bericht  ertheilt  ihrem  £iler  und  ihnr  Umsidi^ 
•lies  Lob  und  beklag:t  nur,  dass  ihre  Anstrengungen  so  wenigi  «ifl  di9 
tneisten  andern  auf  dem  Gebiete  des  Primärunterricbte  eine  angensM- 
sene  Belohaiing  finden.  Der  Gehalt  der  wirklichen  Inspectoren  wech- 
selt zwischen  1600  bis  2000  Fr.  (4'25  — 540  Rthlr.),  der  der  ünter- 
inspectoren  zwischen  1200  und  14Uü  Fr.  (315  und  370  Rthlr.).  Ihre 
Reisekosten  sind  so  dürftig  aogeachlagieDy  daM  flie  louim  dieootttwaii-' 
digsten  Au3<z;nbon  deckon. 

Die  Einrichtung  der  Inspcctioncn  des  Primärunterriclits  hat  Im 
letzten  Jahre  durch  die  Ernonnunfi  ?;weier  Oberinspectoren  des 
Primärunterrich  ts  ihre  nothwcndig(  Erirunzung  erhalten;  wie  alle 
Zwoif»'«'  des  üfientlicheu  Unterriclite,  mueete  auch  die  V oikasdiiule  vor 
dem  iioiien  Studienrath  ein  unmittelbares  Orji^n  finden. 

Der  Eintiussder  Central verwriltuuji  niaclit  sich  ferner  in  der  Zusam- 
mensctzung derPrüfungscuuimissioncn geltend.  Der betreüeude 
Artikel  (25)  des  GesetzeH  Bagt<j: 

,,E8  soll  in  jcilciii  D(  p:irtcnient  eine  oder  mehrere  Priifungscom- 
missioneu  für  den  Prim'aruuterricht  geben,  welche  alle  diejenigen,  die 
sich  um  dasFähigkeitezcugniss  (Är«re/ rfc  cfl;pflci<<f)  für  den  Elementar- 
oder hohem Primärunterricht  bewerben,  zu  prüfen  haben:  sie  besorgen 
■lieh  die  PlrUfongen  in  den  Nonnalschulen.*' 

„Die  Mitglieder  dieaer  CommieBionen  werden  Tom 
Minister  de«  öffentlichen  Untorriehts  ernannt.« 

Die  Anefühniag  cSeaes  Artikel«  ist  vermöge  eines  Statuts  wom 
19.  Juli  1833  in  folgender  Weise  g^rdnet  worden: 

„Es  soll  in  jeder  Departementshauptstadt  eine  Prltfungseoounis* 
sion  für  die  Aspiiwiten  auf  das  Fabigkeitszcugniss  g^rüiidet  wer- 
den. Sie  wird  alle  drei  Jahre  neu  gewählt;  ihreMilglteder  sind  aber 
immer  wieder  wählbar.'* 

„DieComroissionmusB  aus  sieben  Mitgliedern  bestehn»  woToa 
drei  noth wendig  Schulmänner  (Mitglieder  der  Universität)  sein 
mfissen.  Nämlich :  der  Beetor  oder  ein  vom  ihm  abgeoKdnetsr  Lispeo» 
tor,  der  Ph^viseur  oderCensettr  und  mn  Professor  des  konigliehenCol- 
legiumSj  wo  ein  solches  cxietirt,  und  ein  oder  mehrere  Mitglieder  des 
CommunalcollegiumB  in  den  Stiidten»  welche  ein  solcltes  besitzen/' 

),AusBeronIentlicIic  Fülle  ausgenommen,  versammeln  sich  dicConi- 
missiimen  zwei  Mal  im  Jahre,  im  Anfang  März  und  September*).** — ~- 

„Ausser  der  am  Uauptort  de«  Departements  au  hildenden  Com- 


*)  Uobsr  dsn  Cluniatar  der  Vtittmg  mXI^  a^rtOt*  ich  nalM  kldv  JBSUeqr  usA 
BkS^  der  Sditilldinr.«* 
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milirom  faniA  m  4»  KmiilMiB^fcitadt  Booh  da»  UnteroomaittiMi 
fliir  FMAag  der  Siemen ftarlsimr  alleiii  g^gitedet  werden»*' 

Die  fiÜolitung  der  PrüfungecomiSeeiomvn  war  von  der  grSsstea 
1!M1i(^6it  Da  dai  FäbigktttwBagaiie  md  dee  filnr  die  SittUcb* 
hml  jetzt  die  eiioigen  Bedingungen  siody  welolie  man  cor  Zulaeetny 
gnm  Primäruntcrricht  zu  erfüllen  hat»  eo  war  es  onumgäiiglich  notb- 
wendig,  die  Erfüllung  dieser  Bediif^puigen  wenigatene  naehlxn  einer 
UonenForm  herabsinken  eu  lassen,  sondernde  Prüfungen  so  ernst  nn4 
raverlässig  als  möglich  zu  machen.  Das  eben  angeführte  Statut  sollte  dem 
Stmt  und  den  Familien  eine  solche  Gewähr  leiaten*)^  tlieils  durch  die 
Zahl  der  Mitglieder,  theils  durch  die  Einf  ühnmg  mehrerer  Sehnlmäa* 
ner.  „Diese  müssen  am  Besten  im  Stande  sein,  die  Kenntnisse  der 
Candidatcn  zu  bcurtheilcn  und  in  Ihrer  eigenen  pädagogischen  Erfah* 
runf:  worden  sie  auch  die  Fähigkeit  erworben  hal)en ,  soi  erkennen,  ob 
jene  die  verschiedcnon  Lehrmethoden  verstehn  und  luizuwcndcn  wisBcn. 
Sie  werden  ündJichimlntercBBcdcPÖttentlichen  UntenicJits,  im  Interesse 
der  Ehre  dir  Universität,  welcher  sie  un^rehörcn,  darüber  wachen,  dana 
nur  wirklich  fähige  und  würdige  I«eute  zu  der  ersten  ötufe  der 
Hierarchie  Zugang  ibiden." 

„Unt^T  den  Personen,  welche  nußscr  den  Schulmännern  zur  Thcil- 
nahmc  an  den  Cunimissionen  berufen  werden,  muss  gewiss  ein  Geist- 
licher sein.  Das  Gesetz  hat  den  Kclip;i(>ns Unterricht  unter  den  Lehr- 
gegenef^den  obenan  gesttiUt:  es  ibt  luitliin  nöthig,  zu  wl^^.Hcn,  ob  der 
Lehrer  jene  wichtigen  Kenntnisse,  die  vorzügUuhek  Xurm  des  Lebens, 
den  Kindeni  mitzutheilen  weiss.  Gewiss  würde  audi  jeder  Beamte 
des  ütlentUchcu  Unterrichts,  jeder  Familienvater  zu  bcurtheilcn  wissen, 
ob  der  Candidat  die  nöthigcn  religiösen  Kenntnisse  besitze,  aber  es 
ist  angemessen,  dass  er  es  in  Gregenwart  derer  beweise,  welche  vcr- 
mdge  ihres  besondem  GhmcAers  und  ihrer  ausdrücklichen  Mission 
besonders  dfteu  benifeii  etad,  dsrüber  tu  nrfhtUen.*« 

„Uebrigens  ebd  alle  VeraiohliMaawgsesln  genoiaiiiatt  %roide% 
damit  die  Mfungen  enat  seian  und  guteFrüdite  biingeiu  OeffMt* 
liflUmit^  Uate>  baalnuiite  Pxeigraaimie,  aogenblieklidi  idedergesoMii» 
bai^  veA  aUen  fiifliilem  imtandwhBate  l^toooUe^  LUtea  der  ange- 
Bommenm  Gandidaten  naeli  dem  Bang  des  Veidienate«,  di«s  AUek 
mnss  nnfar  dcMBaiataad  «sner  tbi&iigien  Verwaltung  mitdaUn  «iilrta» 
da«»  die  Jagend  kiteltig  anr  ttoU^Mim  bdbe.*« 

BudUdhist  ab  wiohtigsaReoht  derCeetnlMkörde  noqh  dies  anmi> 
IBfaM«  dHa^  lie  diaZistedec  im  dffimtiiohinUtttMxiehti  «a  gsbiatNlMB- 
Bikchw  abfaiai   Ohne  in  diBfladi  Ai^Uiek  tSkiom  anf  dia 


*>  CMsrChdioti  sndi«  Bsetonn,  vom  5.  Aegml  ItSS. 
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Bespradnmg  der  Mdhöden  und  Lehrbfidier  wdM  iiasagduiy  iit 
erkennen,  dtss  die  WtU  dereeibon  nioht  ftbeolot  dem  GaftnAtea  der 
emzefaienLelirar  fiberUeeen  weiden  durfte;  denn  es  ifltti>erma«  schwer, 
grade  in  den  cinfBohen  Dingen,  welche  den  Elementaninterricht  erfül- 
len, einen  gnten ,  richem  Weg  der  Mittheüong  in  finden.  Die  WeU 
eines  giften  Latfaidens  schliesst  aber  die  einer  guten  Metliode,  2nm 
Theil  wenigstens,  in  deh,  nnd  man  kann  sehr  faUg  seisi  eineo  gnten 
Leitfaden  zu  erklären,  und  tmflUug,  selbst  einen  zn  yerfassen.  Das 
Gesets  hal  mm  freilich  über  Metboden  nnd  Form  des  Unterrichts 
Nichts  ensgesagt  und  es  hat  darin  weise  gehaadelif  diß  Schulverwal- 
tung aber  würde  einen  nrgen  Fehler  begehn,  wenn  sie  sich  dasselbe 
Schweigen  anlerlegte.  Das  Gesetz  durfte  nicht  Torausbestimmen 
wollen,  was  seiner  Natur  nnch  wandelbar  und  fortschreitend  ist;  die 
Verwaltung  dagegen  mues  dafür  Borgen,  dass  alle  zeitgemäesen  Ver- 
besserungen in  den  offen tlichen  Schulen  eingeführt  werden  Das  Still- 
pchweigen  des  Ge^et^e?  liisst  dem  F'  rtsrhritt  frrir9  l  old:  das  Still- 
echweigen  der  Vci  \^  altunLi;  würde  die  Houtinc  Ijtgünstigen.  Zunächst 
Hees  Guizot  gleich  in  di  n  ri  eten  Monaten  von  ausgezeichneten  Schul- 
männern die  nothwendigttrn  iltaden  für  die  verschiedeneu  ünter- 
rfchtpfrefienstande  abfärben,  femer  aber  bestand  schon  seit  1831  eine 
Coi  nmisaion  zur  Prüfung  aller  imPrimänrntcrrichtgebrauciiten  Bücher, 
bie  besteht  bis  jetzt  immer  fort,  um  die  Einfühmng  guter  Werke  auf 
alle  Weise  zu  bdüidem ,  schlechte  dagegen  von  den  Schulen  fern  zu 
halten.  Die  Verwaltung  schreibt  den  Grebruuch  keines  Buchs  unab- 
weislich  vor,  aber  ßic  empfiehlt  jedes  mehr  oder  weniger  nach  seinem 
Werth  und  verbietet  den  Gebrauch  derer,  welche  ihr  gefährlich 
scheinen. 

Um  die  sdilechten  oder  mÜtebnissigen  Schulbücher  um  so  leichter 
cn  ireidrängen,  hat  die  Umverntilt  in  jedem  Jshare  seit  1883  allen 
fiehnlen  je  nach  dem  Gnde  ihrer  Bedürftigkeit  eine  gvSseere  oder 
geringere  Anzahl  TonKiempkren  der  besten  Leitfiiden  aar  nnentgdd^ 
Koben  Vertiieilung  zugescfaiddi*  Ausserdem  hat  die  Stiftung  sinee 
eMoictteii  Joomels  für  den  Fnminmteitieht»  des  -von  Qniaot  begrOn» 
detea  Mmmel  genirai  d§  Nntinmihn  jrrlmain  rar  Verbfettang  ntta- 
Hoher  Kenntnisse  nnd  anr  Verbesserang  der  Ontaniehtsninttiod— 
unter  den  Lehrern  der  Profinsen  gewiss  sehr  viel  beigetragen. 

Im  Allgemeinen  ist  derUnivereittl  naehansagen,  daes  sie  tob  aUeM 
diesen  Mitteb  eines  iroUbegrfiaMsn  SiaBttSses  dmwiMMM  iM 
absoluten,  emseitig  statioaSten  Weise  Qebraneh  maelit»  wddie  ihranf 
andemGebieten  des  dflbnflidienünterriGhts  vorgeworfen  werden  kamii 
sie  hat  anf  jedeArtsnrBelSrdeningnndgeistigenBelebangdesFn^^ 
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unterrichto  so  witksn  gmobt,  olme  die  Ailieitigkcit  der  fraien  J^t« 
Wickelung  zu  hemmen* 

Wenu  ich  nun  noch  von  der  Geistlichkeit  als  einer  der  leiten- 
den Gewalten  des  Yelkssehnlweseiis  zu  sprechen  habe ,  so  geschieht 
es  doch  weniger,  um  ansngeben»  was  die  Geistlichkeit  thut,  als  um  die 
Lücke  anzudeuten,  welche  ihre  grÖMtentheils  selbstverschuldete  und 
8elb8t^]cc^va^te  Theilnahnalosigkeit  bis  jetzt  gehissen  hat.  Nach  den 
einleitend  eil  Bemerkungen,  welche  ich  der  Darstellung  des  Primärun- 
terrichts  voraiip:^eschickt  habe,  ist  es  nicht  nöthig,  von  Neuem  die 
Nothwendigkeit  der  Theiluahnic  der  Geistlichen  an  dem  bedeutsamen 
Werke  m  entwickeln.  Es  wäre  widersinnig,  dem  Jugen  lunt*  rricht 
eine  tüchtige,  ernste,  relicriöee  Grundlage  zu  wünschen  und  doch  die- 
jenigen von  der  I  heihvilnne  (hir;in  ausschlieesen  zu  wollen,  welche  auf 
die  Lehrer  und  Schüler  am  Leichtesten  in  dieser  Richttmg  zu  wirken 
im  Stande  sein  müssen.  Dagegen  ist  jetzt  zu  untersuchen,  ob  die 
Gesetzgeber  und  die  Unterricht8behi>r(h:»n  diese  Aufgabe  und  dies 
Recht  der  Geistlichkeit  anerkannt  haben  und  dann,  ob  es  demnach 
wirklich  ausgeübt  wird,  und,  wenn  nicht,  durch  wessen  Schuld? 

Ich  bin  der  entschiedenen  Meinung,  dass  die  Staatsgewalten  bei 
und  seit  der  Einführung  des  neuen  Unterrichtsgeaetzes  gethan  haben, 
was  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  möglich  war,  um  der  Geist- 
Uofakeit  die  ihr  gebührende  Stelle  im  PrimSrunterricbt  einsurKumen. 
Wenn  wir  bedenken,  dnss  dfie  Abfassung  des  Gesetzes  in  ifie  emtsii 
Jahre  nieh  der  Jnlireyolution  fiel»  In  eine  Zeit,  wo  aller  Unwillen,  alle 
Lddenscbaften,  welche  die  onbemfene  £himisehnng  des  Clerus  in  die 
polltisohen  VerhUtnisse  erregt  hatte,  noch  in  yolkr  Kraft  waren,  wo 
die  Bninen  des  erxbischSflichen  Palastes  und  die  IVOmmer  Yon 
Si.  Gwrmafn  tAtwwrvk  mit  lauten  Zungen  die  Sffentfiche  Ungunst 
g^gen  den  Kalliolioismus  Terkfindigten,  so  werden  wir  anerkennen» 
dass  eine  ftiehere  Ueberseugong  und  ein  fester,  mnthiger  Wille  dam 
gehörte,  wn  den  Hechten  derRepiisentanten  darBdigien  so  entschie- 
den, so  unumwunden  «i  sprechen,  wie  es  vom  Mii^ter,  von  seinen 
Kathen,  von  den  Berichterstattern  in  beiden  Kammern  und  von  allen 
bedeutendem  SchriftsteUem  auf  jenem  Gebiete  geschah.  Sdbst  Cou- 
sin, welcher  theUa  ans  Gründen  philosophischen  Antagmiismus,  theils 
in  der  Erinnerung  an  erfahrene  persönliche  Verfolgung  am  Wenigsten 
geneigt  sein  mochte,  der  Geistlichkeit  mehr  als  ihr  nothdüiftigstes 
fieoht  emsoiiamen,  fühlte  doch,  besonders  nach  den  Erfahrungen,  die 
er  an  der  prrassischen  Volksschule  gemacht,  die  Nothwendigkeit  der 
Betheiligung  der  Geistlichkeit.  Seine  Ansichten  stehn  dem  damaligen 
tiefen  Misstrauen  noch  am  Nächsten,  desshalb  führe  ich  sie  vorweg  an, 
um  leichter. begreiflich  zu  machen,  was  der  gute. Wille  der  Begierong 
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tungtbehMen,  sagt  Conain  in  Bemem  Berieht  iber  IVeiiMeni  Sobnl- 
weten,  nmiite  fie  Geittlieiikeit  die  giOsiie  BoQe  im  VolkMBteRkbt 
•piden.  Wie  hftt  ne  eine  denrtigeBiiflrioB  fmacUtoBigett  oder  gpv 
Teredmaften  Iconnen?  Aber  man  musB  die  traurige  Tliateaohe  ebge- 
itdm:  iS»  OdetSehkeit  itt  im  ADgemeinen  in  Fnutkracfa  gegen  die 
YeiUnbiidnng  gleicfagifltig  oder  lein&ek  gerinnt  So  mag  lie  eich  denn 
Mlbflt  darum  anklagen»  wenn  Sur  daa  Gesela  keinen  grossen  FXnflwaa 
dteaof  geataltet»  sie  kStte  dem  Gesetze  snTorkommen,  sicli  im  vorans 
cinrn  nothwendigen  Platz  siohem  müseni.  Das  Gesetz,  als  Tochter 
der  Thatsachcn»  Innn  eich  wenig  auf  die  GkistKciikeit  itfttMn»  aber 
wenn  es  sie  gnnz  bei  Seite  Uesse,  beginge  es  einen  grossen,  einen 
nnermessUehen  Fehler,  denn  ea  würde  sie  gegen  den  Frinminterrioht 
aofregcn  nad  einen  offV^nen ,  eeandalösen ,  gefährlichen  Kampf  hervor- 
rufen. Der  natürliche  ittelweg  wäre,  den  Pfarrer  oder  Pastor  oder, 
wo  es  nöthig  ist,  beide  in  den  Ortsschulvorstand  aufzunehmen,  und 
den  hüchptcn  Geistlichen  des  Departements  in  den  Departemcntpvnr- 
st^nd.  Dfn  Geistlichen  den  Vorsitz  «Inrin  zu  «z^eben,  wie  es  dieRr>t=jiu- 
Ffttion  getlmn,  hiesse  dasselbe  erzielen,  was  sie  erhielte,  das«  sich  näm- 
iich  die  Vurstände  nienmlsodervcrireblich  verpnn  m  k  1  ton.  A  uf  der  andern 
Seite,  sie  aussehliessen,  wie  gewisse  Leutv  \v(ill(  n,  diu  giicl»  einbilden, 
grosse  Phüosoplien  zu  sein,  wäre  eine  in  jeder  Beziehung  srlilccbteHeac- 
tion.  Alan  nmss  d  n  (loiiitliehen  di<;  Vor.->tände  wod^  r  x  r^llirj  preisge- 
ben, noch  sio  daraus  ausb  ldi(  8sen.  Dicehreu'i^c  rtlien,  eiiisieiitigen  und 
eudlussreielu  n  Leute,  welelie  zu  Mitsrliedeni  der  Vorstäuile  ije wühlt 
werden  iniissen,  werden  dicGeiatliehi  n  nach  und  nach  dnreh  ihre  Ein- 
eicht und  (bn(  Ii  ihr  achtungsvolles  Benehmen  umstimmen.  T^ebrigens 
ist  heute  die  Geistlichkeit  überwunden,  die  Zeit  ist  Grekonuutn,  wo  man 
aie  aehoncnd  behandeln  muss,  indem  man  sie  im  Zaume  hält.  Napoleon 
wir  eben  nioht  feig,  und  doch  hat  er  nicht  verschmäht,  mit  der  Geist- 
BeUiH  tu  unteriMUMlela,  wie  mit  dem  Add,  mit  der  Revolution,  mit 
Ailem»  WM  eine  vabreMaebt  dnrstdlte^  und  man  muea  bSnd  aem,  nm 
niebt  einsnaebn,  daaa  die  Gdatlicbkeit  beste  eine  Mneht  iat.  Man 
mnaa  aie  mfÜm  an  gewinnen  anoben  nndNiohta  TsnSnmen)  nm  aie  atel 
£e  Babn  anrflekmffiimi,  wolnn  Alles  aie  leiten  sollte,  Sir  oflbnbama 
Mereaae,  wie  ibva  briSge  lliaaion  nnd  daa  Andenken  an  die  alten 
IXoete,  weMte  rie  der  enropSiaeben  Glviliaatieii  geMatet  bat  Vm 
rie  aber  fBr  mia  in  gewinnen»  darf  miaer  Ünterriebt  nAeM  ohne  mon^ 
lache,  reSglOaeQnmdkge  sein;  denn  sonat  wäre  dieFttebt  derOelat- 
Bobkdt^  ftft  an  bMmpfcn,  nnd  aie  b&tte  bi  dieaem  Kamill  die  Bfa^ 
patide  aBer  ^renbnllen  Leute,  «Her  guten  Fiunilleaftter  nnd  dea 
Vetti  tdbel  iSr  lieb. 
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Wh»  wir  ffesehn  halx^n,  >int}  «iic  Vorschlag«  Cousins  in  di(»?»<>r,  wie 
in  analerer  lioziehiing  ins  (ies<  lz  selbst  übersfegan^n .  iin<l  mehr 
k(  nnte  <lor(  ieistJichkclt  unmittelbar  uit  lit  irt^stattet  wi  nK  n,  wenn  man 
nicht  den  blinden  Eifer  der  Menge  von  Neuem  errcjjjcn  und  dadurch 
TieUeicht  jeden  geistlichen  Einüus«  auf  lange  unmöglich  machen 
wottte. 

Dm  tfaimUge  WaMet  »ber  oad  die  m&äUm  adner  Nachfolger 
MMm  ihr  naalilifisigca  Streben  dsfMf ,  vonOglkii  ein  gutes  Ein» 
TCTitandiiiw  swiechen  den  Lehrern  und  den  GeisflieheB  heniMtefien* 
Indem  eolMiiierwihnteBCireiikyr  aa  alle  Lehrer  empfiehlt  ihmii  Gmaot 
MudrOcUidi,  ifarM^^iehetes  so  thnn,  mn  ihrerSefanle  dta  WoUwoflea 
der  GeietlidMD  so  gewimieD.  tfDer  Pferm-  oder  Fastor  haben  Reeht 
aaf  Jbie  Aehtimg,  denn  Ihre  Aafgabe  betariffl  das  HMete  un  IfeD- 
sehen.  Wem  vermöge  bedanemewetther  MUfigkeiten  der  Geist* 
Mehe  demSehoflehm-  bflfigesWobhvollea  versagt,  so  dürfte  dieser  skk 
IreiBeh  mobt  w^werfen,  um  es  su  erbetteln,  aber  er  mfisste  sieh  dureh 
seia  Verholten  beroflhn,  es  ianner  mdir  su  Terdieneti  and  es  dann  m 
Jbdie  almarten.  Dnrdi  cBe  &folge  seines  l^ntcrricht«  bmiss  er  nnlttl« 
Mge  Vorurtheilc  entwaffnen;  durch  sein  klügt  s  Benehmen  jeilen  Vor- 
mmd  zur  Intoleranz  I>e8eitigcn.  Er  muss  Heuchelei  nicht  wenige 
vermeiden,  als  Gottlosigkeit.  Nichts  ist  aber  mehr  zu  erstreben,  als 
^IB^eit  xwiechen  dem  Geistlichen  und  dem  Schunrhrcr,  beide 
geaiessen  moralisches  Ansohn^  beide  liönaen  sich  verstündigen,  um 
aüt  ▼erschiedenen  Mitt<^>ln  einen  gemeinBanien  Kiniiues  auf  die  Kinder 
anszuüben.  Eine  solehe  Einigkeit  ist  wohl  werth,  dfiss  mnn  fiir  sie 
einige  Opfer  bringe,  und  ic]>  erwarte  von  Ihrer  Einsieht  und  Klugheit, 
daas  Sie  gern  Alk-^,  w:is  sieh  mit  Ehren  thun  läest,  tlrtin  werden,  um 
jenes  LHitc  Einvcrständniss  herzustellen,  ohne  welches  alle  nnseie 
AnstreniiuuLi^en  für  den  Volkfuiitcrricht  fruchtlos  wären.'* 

Gewiss  hätte  oiiip  «ol '  he  S[»rache  in  den  ersten  Jnhren  nach  der 
Revolution  von  der  Ueistliciik<  it  hocii  auf'-^cDoimiK u  werden  sollen: 
die  hätte  der  Regicruni^  für  den  ernsten  \\  jücn,  womit  sie  den  recht- 
mässigen Einflusss  der  Iveligion  zu  beschützen  bemüht  war,  Dank  wis- 
sen, und  dersell>en  ihrerseits  in  dem  grossen  Werke,  welches  ja  die 
Kirche  nicht  weniger  intercssirt  als  den  Staat,  mit  ernatem,  wahrhaf- 
tem Eifer  zur  Hand  gehn  müssen.  Wenn  sie  dagegen  einwandte, 
doB  wären  nur  trügerische  Worte,  auf  dem  Grunde  der  Herzen  wäre 
nur  Mibstrauen  und  Gottlosigkeit,  die  Achtung,  welche  man  der  lieli- 
gion  im  Allgemeinen  zollte,  verwandelte  sich  gleich  in  l>o9en  Willen, 
sobald  efl  sich  bestimmt  um  den  Katholicismus  handelte,  so  ist  und 
war  doch  solcher  Vorwurf,  wenn  er  der  Kegierung  als  solcher  gel- 
te» solÜe*  daicb  and  durch  ungerecht   Freilich  wohl  terbatmte  die- 
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«elbe  ihie  Stanong  und  Fflidkt  nkU  10  ^ 

mm  einoi  thmAüUm  Kinflttw  mitAwBachloiis  dar  übrigen  ConfcstioiieB 
sn  stohflR^  oder  Ihm  wiedor«  wie  unter  der  BeetMuralion,  nut  Mittein 
ftufeerer  pdEitbcher  Gewalt  denVomuig  m  venduifibi  gemelit  luitle: 
aber  andraneite  versagte  sie  ihm,  nacfadem  er  wieder  «uf  aein  veebt- 
mätdges  Wirken  imHeiligthum  und  durch  Waflbn  de« Geiates  nrfiek* 
gediingt  worden  war,  niemak  die  nSthige  Achtung  und  Hülfe,  um 
diese  recbtraiasige  Mieflum  mit  Erfolg  und  mit  Elsen  ausfuhren  au 
konneii.  Wenn  der  Clerus  fürchtete,  dass  es  mit  der  Beli^n  In  den 
Communalsehnlen  nur  ein  leerer  Schein  werden  möchte,  so  hatte  Ihm 
ja  die  B^emng  awm  Mittel  geboten,  den  Schein  allmalig  su  einer 
besiem  Wirklichkeit  umzuwandeln:  er  konnte  erstens  an  den  SchuU 
Yorstönden,  in  denen  sie  ihm  eine  Stelle  von  Rechtswegen  einräumte, 
thätigen  Anthi  il  nehmen  und  sie  Mitglieder  der  Schulvorstände  hat* 
tan  die  Geistlichen  das  Recht,  von  Zeit  zu  2^it  alle  einzelnen  Sdiulen 
zu  revidireni  femer  wollte  die  Regierung,  dass  jede  Prüfungscommie- 
sion  eben  wegen  des  Religionsunterrichts  einen  Geistlichen  zum  Mit» 
glied  hätte,  und  diese  Commissionen  sind  zugleich  mit  der  Prüfung 
aller  Normalschulen  beauftragt.  Waren  das  niclit  Mittel,  um  die 
Rechte  der  Religion  nach  und  nach  im  Volksunterricht  geltend  zu 
machen?  Allerdings  befanden  sich  in  allen  Vorständen,  in  allen  Com- 
missionen viele  Mitglieder,  welche  den  Rechten,  zumal  übertriebenen 
Forderungen  der  Geistlichkeit  wideriprochen  hätten,  allerdings  war 
in  Rücksicht  auf  den  Geist  der  Nation  überimupt  nicht  zu  hoffen,  dass 
der  positive  Katholicismus  in  der  Mehrzahl  der  Scliulen  das  Ueber- 
gewicht  gewönne,  aber  es  kam  eben  dai'auf  an,  nicht  durch  unkluge 
Prätentionen  in  der  Gc«]^enwart  jede  Hoffnung  für  die  Zukunft  aufs 
Spiel  zu  setzen,  nicht  die  ^?cliulen,  darum  weil  sie  nicht  streng  katho- 
lische Form  und  Lehre  annehmen  wollten,  lieber  allen  Einflüssen  des 
Unglaubens  Preis  zu  geben,  als  sich  mit  einer  für  Rehgion  überhaupt 
und  für  den  Katholicismns  im  Besondern  achtungs-  und  rücksichts- 
vollen Haltung  befriedigten  zu  wollen.  Ich  glaube,  dass  dem  Kuliio- 
licismus  ciu  solches  ^"crkcImcu  beiner  Aufgabe  in  der  französischen 
Volksschule  mit  allem  Recht  Schuld  zu  geben  ist.  £r  wollte  streng 
katholische  Schulzucht  und  stiess,  wo  er  diese  nicht  fand,  jede  Theil- 
nähme  an  der  Schulleitung  yon.  sich»  Und  doch  ist  eine  solche  strenge 
Zudit  im  katholischen  Snne,  abgesehn  davoo,  das«  sie  eine  unaeitige 
Forderung  war,  den  Intevessen  der  wahren  Beligioeität  nkhl  einmil 
fSrderliefa,  weil  die  katholische  Fkmzia  in  ihrer  Aeusserliobkeit  hei  der 
gememsamen  Uehnng  einer  ühennüthigcn  Schuljugend  alle  Gefahr 
finfl^  von  der  Fiivulitit  euer  solchen  G^emeuuemkeit  hart  angetastet 
in  wecdan»  So  sehr  sa  wQaschen  iat»  daaa  der  grase  ünterrioht  da« 
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Gepräge  der  Gottesfofoht  tmd  der  Aohtong  för  die  Gkheiamiflae  dei 
Glfmbens  timge,  ebenso  sehr  kann  die  öfter  wiederholte  gemdiuntne 
Xheüiiahnie  an  religiösen  Ceremonien  jener  Ehrfarcht  und  Achtung 
TOT  dem  Heiligen  Eintrag  thun.  So  gut  man  erlan^mi  kann,  dass  die 
Jugend eineremsten  rcligiöeen  Beiehrang Anfmerkeiimkeit  und  fromme 
Sammlnug  widme,  so  schwer  iet  es  zu  erreichen,  dasa  sie  bei  einer 
Beihe  von  Ceremonien,  denn  Bedeutung  ihr  nicht  immer  oder  nie 
gegenwärtig  ist,  die  Zerstreuung  abwehre;  die  Zerstreuung  aber  artet 
iiTimittclbar  zu  profanen  Gedanken,  und  vielleicht  bald  zu  gottesläster- 
lichen Spässen  aus,  wenn  sie  in  der  guten  Laune  übermüthiger,  zu 
gemeingchaftlirfiem  Lachen  und  Spielen  immer  aufgelegter  Kameraden 
Nahrung  findet.  Oder  meint  innn,  dass  I?ubcn  von  der  Art,  wie  sie 
in  den  meisten  Elcmciit;irs(  hulen  die  Mehrzahl  bilden,  nachdem  sie 
sich  auf  dem  Wege  zur  Kirche  hin  und  Iicr  gestossen,  gekneift 
und  gekitzelt  haben,  bei  dem  Eintritt  in  dieselbe  und  während  der 
Priester  bei  einer  stillen  Messe  allerlei  Evolutionen  macht,  deren  Sinn 
sie  nicht  kennen,  jeden  Gedanken  des  Scherzes  bmmcn  werden?  Wie 
oft  reicht  femer  nicht  die  gottlose  Verdorbenheit  eines  einzigen  iSchü- 
lers  hin,  um  die  frommen  Neigungen  zehn  anderer  Kinder  bei  gemein- 
schaftlicher Ceremonienübung  erst  zu  verletzen,  dann  vermöge  des 
kindlichen  Leichtsinns  tödtlich  zu  v»  r^qiten?  —  An  den  meisten  Orten 
abt;r  bcnrtheilte  der  kuthulische  Geistliche  den  religiösen  Character 
der  Schule  nach  dem  Eifer  des  Lehrers  für  die  kirchlichen  Ceremonien, 
nicht  für  den  religiösen  Unterricht,  und  da  war  es  denn  natürlich,  dass 
er  meiBteni  wenig  Genugthuung  fand. 

Der  Kathoficismns  bat  aus  diesen  und  anderen  OrOnden  seine 
jetzige  Aufgabe  in  der  framtomcheBGeeeUidiaft  noeh  mdit  begriffen ; 
er  hat  fmnen  rechtmassigen  Einflnss  dorch  unbesonnene»  nnsdtig^ 
Zornnthungen  an  eine  glanbensschwaehe  Generation  nnd  doreh  trota* 
gea  Zurückzieha  von  ihren'  selbst  hdlsameo  Untemefamnngen  gefiKfardet» 
und  wann  derUnghnben  und  ^isÜacher  Materialismus  in  der  Schule^ 
wie  in  der  Gese&chaft  auf  traurige  Weise  irudiem,  so  trigt  in  der 
Yolkssehnk  wenigstens  die  katholiiehe  Geistlichkeit  durch  ihn  selbst» 
gewdite  Znr&ohhaltang  einen  grossen  Theil  der  Schuld.  Esistldcht^ 
sieh  slsBeich  Gutes  dem  Staate^  alsdem  Beiche  desSatans,  gegenüber- 
anateUen,  aber  die  Kirohe  hat  nicht  das  Beeht  daau,  wenn  sie  nicht  in 
deaflthiger  aiilo|ilenider  SelbstAktsagnog  das  Ihrige  dazu  gethan  hat, 
um  den  Staat  dem  Satan  zu  entreissen,  die  Ejrche  ist  nicht  das  Reich 
Gottes,  welche  nicht  Kneohtegestalt  ansunebmen  wdss,  um  die  Weit . 
mit  sich  zur  Herrlichkeit  zu  erheben. 

Die  katholische  Geistlichkeit  hat  ihren  ganzen  Einfluss  au£  dio 
Scholsii  der  Brüder  der  christlichen  Lehre  und  ähnhoher  Coogrega- 
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Honett  faeiohrfhikt;  yom  Vatam  wnd»  ich  jedoeh  m  FkUgmiAm  gt— r 

Die  Behörden  für  den  l'riuuiruntcrrickt  in  Paris. 

Die  Versohiedenheit  derVerwaltiiDgBeinrichtongen  der  HMiptttedi 
ransato  hier  auch  die  Organisation  der  Unterrichtabehördcn  etwa« 
anders  gestalten  lassen.  Die  dreifaehc  Autorität,  welche  anderwärts 
mdstcns  getrennt  ist,  findet  sich  in  Paris  vereinigt,  die  der  Commnne, 
des  Kreises  und  des  Departements;  es  war  daher  natürlich,  dass  die 
g(  L^ensotige  CcNapeteiii  und  Wirksamkeit  derselben  aaders  gostelit 
wurde. 

Zur  Aupführung  des  Gesetzes  von  I8.'i3  hc8timint  zunächst  eine 
Ordonnanz  vom  8.  N'ovomher  1833,  dass  in  jedem  der  zwölf  Kreide 
von  Paris  ein  I^ociiicumite  zur  BcaufsichtiLiincf  der  Kreis  schulen 
eingericlitf't  wenlen  und  ati«  dem  Mairc  oder  einem  seiner  Ailjuiicte,  dem 
FriedeuHiichter,  dem  jUt^t'Hten  der  J^farrer»  einem  Qoistliehen  der  iibri- 
pren  ajicrkiinuteuCulten,  endli  h  ruh  einem  I  i  -  drei  Notahein  de^Kn  i- 
ses  beätelm  sollte.  —  Aussrnkin  wurden  S  peeial  vors  tUndc  für 
hitherifcfie,  refonnirt<i,  jüdiselie  u.  a.  S«  liulen  aulonsirt.  An  die 
Stelle  dt  1  in  den  IVovinzen  über  die  Ijocalvoröüinde  gesetzUiU  Kreis» 
comitef  wurde  alx  r 

der  Central  vorstand  für  die  Primarschulen  der  Stadt 
Paris  gestellt,  welcher  aus  dem  Prüfcct,  dem  Procurator  am  Tribunal 
erater  Jnatans,  dem  altosteo  Maire  der  jStadt»  dem  ältesteHi  Friedens- 
richter, dem  ältesten  katholischen  Pfarrer  «nd  einem  Qdatiiclien  jeder 
andern  ConlMeiaii,  eiiiein  CollegicnproTiseur  oder  Lehrer,  einem  Pri- 
miraehalldtter  und  drei  Alitglicdeni  der  De|wrtoment88tMide  beeteiii. 
Alle  übrigen  Ilrütgfieder  dieser  Stande,  insoweit  aie  in  Paria  ihr  legales 
•DonnoU  hnben,  eind  snr  Theilnalmie  an  den  Sitnugen  dee  Centnd- 
•omit^  bttf^eebtigt 

0iMflr  Vorstand  ist  adtdem  woU  die  tbatigate  alier  fUrdenPki. 
mimterrichl  eingeriditeten  Behörden  dee  Landes  geworden  uid  eeia 
EMoes  iet  am  60  wleb%cr,  da  eich  derselbe  vermöge  dee  Beiipieie 
der  Hanptetadt  aol  alle  TbeUe  des  Laadea  als  Mittd  Aastosses 
entreekfebat  Es  war  nraaclMtliirdaaOedeaiflndesFriminmiBnkiti 
in  Paris  sribat  schon  ein  grosser  Vortheil,  dass  eine  einige  Behoidodio 
gemeinsamen  Interessen  inibre  Hände  nahm,  zumal  eine  Behörde,  weUm 
bet  Ihrer  engen  Berührmig  mit  dem  Stadtradi  imd  dem  Departemente- 
rath  znr  Förderung  der  Sadm  durch  änsssra  HüUamittel  vortrefflieift 
gestellt  war.  Bis  dahin  hatten  nm  dii  Pnmiiiimidlianbeiiifbiihia  mitiw 
der  Autorität  der  frühem  Kreiseomit^  gestanden,  wogegen  die  An- 
statt» der  gsistiktesUngfigatimMnfilrEiHÜbeBnn^ 
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WbUtiiäÜgkeitMmftalten  von  der  HospitiiTerwaltinig  abhingen,  die 
ftlnigenMUdiMiscIiiikn  tob  derPHtfwtiir»  draKinderbewahniiiftiiiUaB 
vonDumenvorständen,  welche  aiidi  von  derHo8pitaI?erwa]tung  geleU 
let  wurden,  die  Abendschulen  TondenTerBC^edenatenGcBolIsichafteii. 
Alle  (licBo  Behörden  und  Gemeinschaften  zeigten  grosBen  Eifer,  aber 
ihr  Wirken  konnte  in  dioscr  ZerfaUenhoit  die  reckten  Früchte  nieht 
bringen :  die  Leitang  des  CentrahroretMide  Ineete  alle  die  TorbeadeoeQ 
Elemente  zusammen»  am  sie  zu  gemeinsamem  Wirken  zu  deraeellMi 
Zwecke  und  durch  gegenseitige  Hüifsleistung  zn  coordinircn,  indem 
er  sich  besondere  um  ^  VerbesBerang  der  Methoden  bemühte,  wozu 
die  frühem  vereinzelten  Anstrengungen  wenig  Macht  gehabt  hatten. 
Kurze  ZIeit  nach  seiner  Einrichtung  setzte  er  eine  eigene  Ommission 
für  die  Schulbücher  ii nd  Methoden  nieder,  welche  mitdrrUnter- 
ßuchiing  der  in  allen  Schulen  L^ehrnucldichen  Handbücher  und  Hnt^T- 
riclitsweif  on,  mit  der  Abfassung  eines  jährÜrhen  l^^Tichts  darül»«  r  und 
bctrcÜenden  VcrbeaHeninirsvorschlUgoii  beaidtnif^t wurde.  Der( 'rntr;il- 
vorstand  ist  hierüber  mit  der  UnivcrBitilts Verwaltung  wie<l(  rlidlt  in 
Conflict  gerathen,  da  der  bolic  Studienrntli  sich  allein  die  Anfertigung 
der  liücherlisten  für  den  ScludiTehrauch  vorbehalten,  den  einzelnen 
Comninnalb'hrern  dagegen  die  freie  V\  ald  auf  jenen  Listen  belassen 
wissen  wollte.  I  )erCcntralv(n>taud  behauptete  dagegen,  dann  es  seine 
I^cht  und  sein  Recht  sei ,  den  unter  seiner  Leitung  stehenden  Schu- 
len unttjr  der  Masse  bestätigter  Scbulbücher  dieieni<:en  zum  Gebrauch 
TO  empfehlen  oder  vorzugcbreilien,  \  on  welchen  ein  besonders  guter 
Erfolg  zu  erwarten  schien;  ilann  und  wann  geht  er  jedoch  auch  über 
den  Kreis  der  schon  bcBtätigten  Bücher  hinaus  nnd  usurpirtduin  frei- 
lich einliecht,  wekhes  in  seinen  gesetzlichen  AttribntioneB  nieht  ent> 
haHen  ist  In  dieeem  Jahre  hat  er  Preise  för  die  Anfertigung  der 
besten  Handbücher  in  verschiedenen  UnterriefatsKweigen  auBgeeefarie- 
hen.  leh  kann  diese  Fürsorge  des  Vorstands  f3r  die  geistigen,  faShcm 
Interessen  des  Volksunterrichts  nur  als  einen  Vortheil,  als  ein«  Wohl«^ 
that  litr  denselbeii  «nsehn,  nnd  mdnej  das«  sldi  die  Univerntttt  ftber 
dIeUnlereitttsnng,  welche  sie  bei  der  sehr  erieuohtetenBchMe  AmM^ 
nmr  iraaen  sollte:  sehen  um  der  Theilnahme  willen,  wekhe  dieee  fBf 
Ihr  Werk  dfit  9Sriermig  deaVolksantenicfats  ttbechanpt  befaaKeB  sd^ 
ist  es  IQ  wOnechen»  das»  sie  ^oh  nicht  nnr  am  loMem»  aoiidam  aaeh 
am  Innern  Ausbau  bcthdlige.  Ueberdiee  sind  die  Besidtate  ihres 
WlilBene  hi  der  Hebung^  der  Pttriser  Sefaukil  von  Jahr  au  Jahr  si«ht- 
fich  genng,  als  dass  man  ihr  nkht  au  Danke  verpflichtet  sein  sollte. 

Vor  1833  gab  es  nur  36  Communal-  und  Abendschulen  mit  wech- 
selseitigem Unterricht,  55  mitSimultannnterricht  und  7  Kindeibewahf» 
«BsIalleD,  ha  Qmum  III  MmbastalteD  ndt  jimgiB  «ni 


Digitized  by  Google 


S86 


«mulweiien  Zöglingen ;  im  Jahre  1845  gftb  es  dagegen  214  Scholen 
mit  ungefähr  40,000  BeBuchem»  also  mehr  als  das  Doppelte.  Trots 
dieser  Vermehrung  bleibt  freilich  noch  uaendlich  viel  zu  thun,  bis  die 
Hmiptttldt  hinrciclioid  mit  Schulanstalten  versehn  sein  wird;  es  giebt 
sw&r  ausser  den  Communalschulen  noch  dne  sehr  bedeutende  Anzahl 
TOn  Privatschulen,  deieo  Personal  sich  vielleicht  an  Vorstehern,  Leh- 
rern und  Lehrerinnen  an  2,000,  die  Schülerzahl  über  30,000  beläuft, 
aber  wenn  man  auch  die  beiden  Categorien  zusammennimmt,  so  ergiebt' 
dies  bei  Weitem  noch  nicht  die  wirkliche  Zahl  8chiilpflichtig;pr Kinder, 
welche  eine  Stadt  von  einer  Million  Einwohner  enthalten  niuss,  und 
weiche  gewiss  fast  das  Doppelte  der  angeführten  ►Sehüierzahl  beträgt. 
Der  Centml vorstand  hätte  in  der  Schulstiftung  noch  schneller  fort- 
schreiten können,  wenn  er  nicht  bis  vor  Kurzem  ilaö  Prinzip  absoluter 
Unentfrclf^llichkeit  aufrecht  erhalten  hätte.  Das  Gesetz  will  verstän- 
diger Weise,  dass  nur  die  Armen  freien  Unterricht  erhalten,  der  Vor- 
stand meinte  aber,  dass  es  zur  Förderung  des  Schulbesuchs  selbst  in 
den  nicht  gänzlich  unbemittelten  Classen  besser  wäre,  alle  Kosten  von 
der  Mnnicipalkassc  tragen  zu  lassen,  welche  sich  vermöge  ihrer  engen 
Verbindung  mit  dem  Comite  zu  allen  Opfern  leiclit  bereit  fand  und 
ihr  Schulbudget  seit  1833  von  etwa  200,000  auf  mehr  als  eine  Million 
erhoben  hat.  So  dankenswerth  diese  Freigebigkeit  ist,  so  hätte  sie  doch 
,  vielleicht  noch  beaeer  angewandt  werden  können,  wenn  man  st^tt  aUe 
Kinder  unentgeldlich  la  unterrichten  eine  noch  grossere  Anzahl  von 
Sdudengeitiftet^  melirPriTfttvorttehcr  nnlentütst  imd  beeondefsden 
Ii5lieni  FkiininuiteRioht  mehr  Aoiiaieiluamkeit  mgewudft  bitte. 

hk  Besag  siif  die  hohem  Sohukn  besonders  iet  Iniher  bei  Weitem 
niflbt  genug  gethaa  worden;  denn  wSihrend  das  Geeett  ftr  jede  Stadt 
ynm  nebr  als  6,000  Emwolmem  eine  eoiche  vetlaogt  und  jeder  der 
svQtf  Kniie  von  Paria  mehr  ab  50*000,  manehn  an  100,000  £.  ent* 
hilt,  giebt  ea  doch  biaher  nur  swei  bObete  Primlrschulen  für  Knaben 
(dieFraas  dea I.  nnd  die  Colberta)  und  eine  fOr  Bffildehen.  Gewiaa 
bStte  in  dieaer  Besiehuag  Manchea  nfltdieh  verwandt  weiden  kOnnen, 
waa  man  ohne  Nothwendig^t  anr  g^biiUeh  Men  Sehnihalfamg  aoeh 
für  Bemittelte,  aelbstfi^oheanagegebenbat— DerVorstaadiatwia 
geaagt  von  aeinem  Irrtbnm  in  der  jfingsten  Zeit  snrBokgekommen  und 
hat  Toätaßg  wenigatena  an  dnigen  Scholen  veranehawmae  nur  die 
Armen  unentgeldlich  zugelassen. 

AuBser  der  Schulstiftimg  selbst  ist  der  Central  vorstand  bemüht^  den 
Eifer  unter  demliehrpersonal  duroh  öffentliche  Pceisvertheilungen  und 
Bdobigoogen  anzufeuern,  wie  er  auch  den  Wetteifer  unter  den  Schü- 
lern mcht  nur  durch  diese  Mittel,  sondern  auch  durch  die  in  den  hohem 
Mmiiachnlflii  &jt  die  beatenZögli^ge  dar  B^mcBtaraohnlep  geatiftetcn 
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UO  mid  sie  werden  auf  dem  Wege  des  Concurses  vergeben. 

Noch  bleibt  yiel,  eehr  viel  zu  thun,  aber  der  Eifer  der  Behörden 
M  mHibfiwa^  tiiÜig  und  hat  in  kurzer  Zeit  schon  Treffliches  gekittet» 
Ich  laase  dM  Budget  de«  IVunwimtemohtB  der  Stedt  Fucie,  vom 
Jahre  1844  fotgen: 

1.  Inspectionspersonal  ld»70(liV. 

%,  Gehalt  und  Wohmmgieittachai^giing  der  Iiehrer  an 

den  alten  Schulen   6^760 

3.  Kleine  Ausgaben»  Fteiireitheihingeii  o.  e.  w«  für  die 

alten  Schulen   4,bäb 

4.  Personal  der  Schulen  wecheelseitigen  Untenicbts) 
Gehalt  und  fixe  Ausgaben  134,848 

5.  Ausgaben  für  das  Mobiliar  in  denselben     ....  161,715 

6.  Abendschulen  mitwechsels.  U  :  Personal undMaterial  2d»400 

7.  Gclmlt  und  fixe  Ausgaben  in  den  öohuien  mit  Simul- 
tanunterricht .   .    120,970 

8.  Material  in  denselben   190,074 

9.  Abendschulen  mit  Simultanunterricht  32,919 

10.  Preisvertheilungen   .  3,400 

11.  Versammlungen  der  VorBtände   2,760 

12.  Zuscliusa  für  den  AriiienuntciTicht  in  den  lutherischen 
Schulen   7,450 

13.  Gehalt  und  fixe  Ausgaben  in  den  Kleinkinderschulen  60,300 

14.  Material  in  denselben  70,488 

15.  ArbeitssiUe  bei  den  Mädchenecbilen  17,000 

16.  Beeondere  An&mnterungen  in  den  Anaemchnlen 

dee  loten  Eraaee   1»S55 

17.  HShera  MmlSraelMile  48,940 

18.  Sabyentioa  fBr  eine  hShere  Mvatichiile    .  .  •  •  600 

19.  HShere  Frim&rsolnile  fBr  MBdchen,  ......  87,850 

90.  Sdbventum  fOr  die  Zeiebieiiadittle  i   6,000 

Sl.  SnbveiKtion  ffir  Primtaeidmeuolin^  jNMMNI 

n.  Siibmtkm  Ar  die  pdytecbuadie  Geaellec^  .  .  4,000 
98.  Unmheigeaelieae  Anegaben   .  1(^000 

Simiiiu  968,967 
Dazu  ist  hinzuzufügen:  die  SiininM  fUrN^baii« 
ten,  Reparaturen  u.  8.  w.,  welche  tob  einem  beson* 

dem  Fonds  genommen  wird,  etwa   160,000 

Xotalsmnma:   1,128,967  Fr. 
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3,  Ueber  die  Freiheit  im  Primärunterricht. 

jy&8  Gesetz  von  hntie  nicht  nur  den  Zweck,  die  allg^emcinc 

Verbrcitmi[C  <^c^  Volksunt-errichts  zu  siclicni,  ßcmdcrn  es  sülltc  daneboa 
das  VeraprcM'hea  der  Charte  in  Bezug  auf  die  L'iikrrichtsfreilieit 
jcunUchst  wenigstens  im  PrimUnmtcrni  ht  verwirklichen.  Die  Erfül- 
lung dieses  Vcrppreclicns  konnte  in  dieser  Beziehung  leicliter  vor 
eich  gehiiy  als  et»  jetzt  im  iS»  cundärunlerrichL  der  Fall  iat,  weil  damals 
die  Forderung  der  abeohitcn  Freiheit  noch  niclit  zuni  ivriegegeschrei 
der  ultramontanen  Partei  hatte  werden  können  und  weü  andrerscite 
beim  Primärunterricht  die  Centralleitung  einen  gut<  nTheil  ilire«  Ein- 
flusses den  Localbehörden  und  den  grossentheiis  auä  den  Fäuiilien- 
vätem  gebikleten  VorstUnden  überlassen  könnt«,  wogegen  in  Saclien 
des  gelehrten  Schulunterriclita  von  der  Mitwirkung  deraelhen  nicht 
eben  so  heilsame  lieaultate  zu  erwarten  vvürcu. 

Der  zweite  Titel  des  Grcsetzes  ist  der  Vcrwirklichong  der  Unter* 
richtsfrciheit  gewidmet,  nicbt  einer  imbedingU  u,  aber  doch  einer  wirk« 
lichflSt  wahrhaften  Freiheit.  Der  Staat  durfte  aie  nicht  in  der  Woae 
b^giSate»  daaa  die  Ersiehtnig  der  Ji^Eend  und  die  Zaknll  dea  Laa- 
dea darüber  preiegcgebcn,  dass  daa  ernate»  heilige  Werk  dea  Uatanichta 
tm  fipielbaU  unberufener  Eitelkeit  und  niafaer  Gewinnatteht  vMa; 
er  durfte  nicht  a^gabea»  daoB  joder  Charlatan  die  Aaltem  grade  k  der 
ClaatQ»  welcha  ^  Fünoige  der  Regierung  am  Meisten  amgßä  mtiaa» 
ilber  ^  tbeuaraten  Inteieaaen  ihrer  Kinder  tüoaefaep  kSnuta;  —  er 
war  darGeaellscfaaft  die  Freiheit  schuldig,  zni^aieh  aber  auoh  Oawihr 
gegao  ihren  M^Mbrauoh.  Daa  GeMta  hat  fieidea  wa  gaben  veraueW» 
die  Freiheit  inaofem»  ala  Niemand  sur  Broffiinng  einer  Sehlde  cinir 
ESrladbiuas  bedarf,  doenGrewährung  oder  Versaguog  von  einer  Behörde 
oder  Yon  einem  Individuum  abhinge,  die  Gewähr  gegen  die  Willkttr 
vermöge  der  Nothwendigkeit»  einZengmaa  dar  Fähigkeit  und  derSitt* 
lichkeit  beizubringen. 

In  dieser  doppelten  Beaiehung  galt  es  nun  für  die  Verwaltung,  den 
Wiüen  dea  Gesetzes  treu  und  mit  Festigkeit  auszuführen,  der  Freiheit 
nifgenda  unn^thige  Hindetniaae  au  bereiten,  die  Gewähr  aber  eben  to 
enwt  als  Bicher  zu  machen.  Die  erste  JBedingung  wurde  crfüU^  vem 
man  in  der  Ausführung  der  zweiten  nidit  über  das  Ziel  hinaus  ^ngt 
wenn  zumal  die  PrüfungecommisBioncn  nicht  der  Parteilichkeit  Raum 
gaben.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Fähigkeitezcugnisse  erlangt  wer- 
den, muss  in  dem  System  des  Gesetzes  eben  so  der  Freiheit,  wie  dem 
Staate  die  nöthigc  Sicherheit  gewähren. 

Der  25.  Artikel,  welcher  von  dem  FUiiigkeitszeugniss  handelt, 
Iflt  Gegenatand  eioas  JU^lementa  des  hohen  btudienxatha  gewoiden. 
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in  welchem  die  Formen  der  Erlangung  desselben  und  die  Bildung  der 
PrüfungscommiBäioncn  genauer  bestimmt  worden  sind.  Obwohl  ich 
den  ersten  Theil  dieses  liegieiiieuts  6clir»n  oben  bei  der  Besprechung 
der  Behörden  des  Prinmrunterrichts  mitgetheilt  habe,  so  halte  ich  es 
doch  für  angemesaeny  dasseibc  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  hier  anzu- 
führen. 

Art.  1.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Fühigkeitszeugnisscn,  die  einen 
für  den  Eleiucntaruntcrricht,  die  andern  für  den  liöhcrn  l'riinürunter- 
licht.  Diese  Zeugnisse  sollen  nach  der  Prüfung  vor  den  Conmiiööionen 
für  den  Frimärunterricht  folgendcrmaassen  ertheilt  werden. 

Art.  t.  In  jeder  Departementshauptatadt  soll  es  eine  Prüfungs- 
tttmaamaem  IQr  den  FrinliirinilsniQiit  geben;  sie  viid  alle  drei  Jalue 
emeoert»  aber  ihre  fifitiglieder  sind'immer  wieder  wSUber* 

Alt.  3.  Die  Cggimiesion  besteht  aus  siebeo  Hitglieteii«  womnter 
dm  Schwlminaer  eein  mfieeep, 

Art.  4.  Ausser  M  apgewohnKdieii  Verawbseimgen»  treten  die 
CwMMwsiinnmi  Ton  eedia  aa  seebs  Monaten»  aas  Aaiitige  des  lUm 
md  September»  ansammen. 

AiC  5«  Die  Anwesenbelt  ron  wenigateas  iier  Mitgliedein  iat  aar 
Gültigkeit  der  Fällungen  nothweadig.  Die  Zengaisse  knuien  nur 
mit  Stimmemaehrfaeit  ertheilt  werden. 

Art.  6*  Jedermann  kanji  sieh  auf  den  blossen  AnaweiSf 
dasa  er  das  18te  Lebensjahr  aurfickgelegt  hat»  bei  einer 
Prüfnngsoommission  melden,  um  das  Fähigkeiteaeugniss 
au  erlangen.  £r  hat  weiter  keineFörmliehkeit  zuerfällen» 
als  sich  24  Stunden  Tor  der  Prüfung  einzuschreiben. 

Art  7.  DiePrüfuugen  müssen  öffentlich  sein  luokdin einem 
ö^ntlichen  Locale  Statt  finden.  Sie  müssen  Tierseba  Tage  vorher 
durch  öftentlichen  Anschlag  angekündigt  werden. 

Art.  8.  DieCandidaten  für  den  iiilementarunterricht  haben  auf  die 
Fragen  zu  antworten,  welche  ihnen  nach  folgendem  Ph^gramme  vor- 
gelegt weiden  konaen: 

i Katechismus. 
Biblische  Geäc;hichtc>  alten  und  neuen 
[  Testaments. 

Druck,  —  franzÖBiftchcu  und  latei- 
nischen. 

Handschriften  oder  üthogsaphirte 

I  lefto. 

runde  und  Ciirsu  HcLrift  in  klginffl^ 
und  grossen  Buchstaben, 
Mclhuilen  tlGü  UnUrrichtfi  im  I^eseu  uiwi  Schreiben. 


Lesen 


Sehrnben 
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Elemente  der  franzoei-  I        ^  -  •  q«.  ^ 
sehen  ö  räche        I     dicttttor  Sitee. 

^  I  Orthographie  ....  Theorie  und  Pnuds. 

iZahlenscbniboi ) 
.  , 2  mit  ganzen 

Addition  I  r,  , ,  j 

c,  1  i.     i..  l  iiahlen  und 

Subtraction  /  .^tx   •  ^ 

MultipKcirfio.  H»«««'»!- 

T^.  .  .  I  bruchen. 

DlVlSlOfB  I 

Dm  gesetzliche  Maass-  tmd  Oewichtssystem. 

Elementfurische  Kenntnisse  in  Geographie  und  Geschieht«. 

Art.  9.  Die  Candidatcn  für  den  hohem  Primärunterrioht  haben 
auf  die  Fragen  zu  antworten,  welche  ihnen  nach  IblgendemPrograiimie 
Yorg^egt  werden  können: 

a.  Alles,  was  für  den  Elementarunterricht  verlangt  wird  und 
darüber  hinaus  noch  einige  weitere  Entwickelungen  im  Keli- 
gionsunterricht. 

Im  Rechnen  die  Proportionen,  die  Begula  de  tri  und  die 

Gresellschaftsrechnung. 

b.  Geometrische  Kenntnisse:  von  den  Winkeln,  den  Perpen- 
dikeln, Parallelen,  von  der  Fläche  der  Dreiecke,  Polygone  und 
des  Kreises,  Grösse  der  einfachsten  Körper. 
Linearzeichnen. 

Gewöhnliche  iVnwendungen  der  G^metrie,  Vermessen  und 
Planzeichnen. 

Die  physischen  and  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse, 
wdcbe  nn  gewöhnlichen  Leben  anwendbar  sind,  besondert 
die  Bdcnnntediaft  mit  den  einfachsten  Maschinen. 
Elemeiite  der  Geednolite  und  Geographie,  besonder!  der  Yon 
IVuiknich* 
EOmmelriniiide« 

Gesang  und  Theorie  der  Mnnk. 

Untemehtemetfaodeiit  Smraltaa-  und  wedieeleeitiger  Untere 
ML 

Axt  10.  Dos  PtotocoH  der  Frflfang  muis  gldoh  In  dendben 
Sitcnng  von  iUenEzaminatoren»  so  wie  ▼omCandidaten  nnteneidmet 
und  doe  Abschrift  davon  dem  Bector  sngesandt  werden. 

Art.  11.  Das  Diplom  wird  derVorsdbift  gemiss  dem  Oaadidateo» 
wdcbtr  fiÜbig  befanden  worden,  fibergeben. 

Art  IS.  Das  Diplom  moss  Ton  den  Kiaminatoren  und  vom  Can- 
didaten  unterzeichnet  werden. 

Art  13.  Naoh  jeder  Sitzung  geben  die  Richter  ihr  Urtheil  über 
jeden  der  angenoinineiieii  Candidaten  dopoh  die  Noten:  Sehr  gat» 
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gut  oder  jiiemlich  gut  an,  und  am  Ende  der  ganzen  Session  sefzff 
die  Comm:«sion  eine  Listo  aller  angenommenen  Candidaten  nach  der 
Reihe  ihrer  1  ahigkeit  auf,  um  sio  dem  Keotor  und  den  betreiifeiideii 

üehördcu  mitzut  heilen.  

Man  wird  zugeben,  daea  dies  Reglement  einerseits  keine  haiabre- 
chenden  Forderungen  stellt,  mithin  die  Freiheit  nicht  weiter  beschränkt, 
als  es  im  Interesse  wahrer  Volksbildung  dringend  nothwendig  ist,  * 
dass  andrerseits  alle  Garantien  für  Unparteilichkeit  bei  der  Prüfung 
vorhanden  sind.  Denen,  welchen  die  Zusammensetzung  der  Commis- 
sion  un  sich  wegen  der  Theilnahuic  dreier  Mitglieder  der  Unls  oreität 
bedenklich  eiäcliciiit,  aiuss  doch  geantwortet  werden,  dasa  erateiiä  die 
in  die  Commissionen  zu  berufenden  Beamten  des  Secundärunterriohts 
kein  Interesse  haben  können,  einen  oder  den  aiideni  Candidaten  vor- 
ztuiefan,  dftM  sie  femer,  wenn  sie  etwa  Gan^daten,  die  anf  eine  oder 
dk  aadeva  Art  ihxe  Baidung  erlai^  Ifitteo»  danim  wfolgen  weUttoD, 
dies  darum  sobwerliGh  konnteiit  weil  die  CaDdidatea  ddi  nur  ^er  und 
zwaiutig  Stunden  vorher  zu  melden  nnd  nur  ihr  TanfoeogaisB»  ohne 
irgend  eine  Angabe  Über  ihrenBildungä^ang  beizulegen  haben,  lieber« 
diee  ist  die  Oeffieatliohkeit  die  beete  Gewähr  gegen  die  Parteilichkett 
der  Examinaterai:  die  Candidaten  eelbet  und  daa  beiwohnende  Publi» 
cum  Bind,  aumal  bei  den  einfachen  Dingen»  welche  dae  doppelte  Pro- 
gramm umfaeat,  gewiea  Biehter,  Yor  deren  Utiheil  die  BxaninaAoren 
snr  Gereohtigkeit  geswungoi  w(irdcn»  wenn  aie  anden  geneigt  winm« 
■ich  davon  loszusagen. 

In  derThat  ist  nixgenda  eine  erhebliche  Klage  gegen  diePrüfungs- 
oommiiaionfln  erhoben  worden,  obwohl  dieaelbai  ihre  Angaben  mit 
einer  gcwiaMD  Strenge  erfüllen»  die  aber  um  eo  angemeaeener  iat»  da 
die  Programme  dürftig  sind. 

Die  zweite  Bedingung  der  Sohulhaltung  ist  die  der  Beibringung 
eines  Sittlichkeitszeugnisses,  welchea  Ton  den Munidpalbehdr^ 
den  auf  das  Zeugniss  dreier  Notabein  ausgestellt  wird  vnd  nur  im 
Falle  notorisch  unsittlicher  Führung  versagt  werden  kann.  Man  wird 
in  dieser  Bedingung  noch  weniger»  als  in  der  ersten  eLneBeschiänkung 
der  Freiheit  finden. 

Die  wichtigste  Seite  der  Unterrichtsfreiheit  ist  die  ihrer  Anwen- 
dung auf  die  Ver^^cliieilenheit  der  Ciilten,  die  Beziehung  derselben  auf 
die  GewibsenafieiheiL  In  dieser  iünsicht  liatte  das  Gesetz  nicht  nur 
allen Confessionen  durch  die  eigentliche  Freiheit  der  Scliiilstiftung  die 
Möglichkeit  eigener  Schulen  zu  verschaffen,  sondern  in  der  Stiftung 
und  Haltung  der  Communalschuleu  selbst  musste  das  Prinzip  der 
Gewissensfreiheit  gewahrt  werden.    Es  ist  erstens  dun  h  die  Vor- 

achnft  geschehn,  dass»  in  Besag  auf  die  Xheilnahme  (1er  ikinder  am 
Baaa,UBlsnlaFniiliiWk  U 
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Keligi'oneuniaTidii  der  WMch  d«r  Aettm  §Mi  wmäm  «taf- 
ln dieser  aUgemeinen  Faasaiig,  in  dieser  Anwendung  auf  «nglHnlNg* 
Aelterft  ebenso  gut,  als  äuf  (nrotettantische  oder  israelitisohe,  gtfatdi» 
Bestimmung  des  Gesetzes,  glaube  ich,  über  ihr  Ziel  und  über  4m  lachte 
Maa68  hinaus.  Ich  glaube,  dass  der  Staat  wenigstens  dann,  wenn  die 
Kinder  seine  Schulen  beeuohtOt  ein  ebenso  berechtigtes  Patronat 
über  ihre  sittliche  Erziehung  auseuüben  hat,  als  die  AeMem  und  dass 
es  eine  Inconaequene  wäre,  einerseits  den  reügiösen  und  morali- 
schen Unterricht  in  dem  8chiilproprr;)mm  obenaneusteUoB,  andr^seite 
ei  von  dem  Gutdürk<>n  imcrleuch teter  Aeltem  ablrängeti  zu  lassen, 
ob  ihre  Kindpr  denselben  g^rniesscn  sollen  oder  nicht.  Ich  hätte  es 
für  fing;(nncssencr  gohrilton,  nur  den  Apltf>m,  welche  einer  nndern  nls 
der  in  der  iSckiile  herrschenden  Confeasioa  angehören»  die  freie  Wahl 
zu  lassen. 

Damit  i^t  jedoch  noch  nicht  jede  Ford  eriin<;  der  in  der  Charte  zuge- 
sicherten Gleichheit  derCultcn  erfüllt;  wenn  der  Natur  der  Sacho  nach 
die  meisten  Comniunaischulen  mul  die  meisten  der  sie  leitenden  Vor- 
stände katholische  Farbe  anneimien  miisscn,  so  kann  es  in  viden 
Gegenden  wUiiacliciiswerth  sein,  den  andern  Confeesionen ,  wo  ihre 
Bekenner  sich  in  genüge  nder  Anzahl  hefin(1en,  nicht  nur  die  Freiheit 
zu  geben,  ihre  Kinder  vom  lieligionsunkrrieht  der  Schule  fern  zu  hal- 
ten, sondern  auch  die  nöthigc  Untcretützung,  um  ihrerseits  CommunaU 
Schulen  zu  stiften*  Diese  Koth  wendigkeit  ist  von  vorn  herein  anet^ 
kannt  worden  und  in  dem  raehrerwahnten  Circutar  an  die  Präfectea 
Tem  MKe  sagte  Qiusot:  „  In'  den  Gonnonen,  deren  Be«vobfaer 
ttncWetomi  CoBfaeeionen  «ngebtant  kdBBen  beeeBtee  Stbwleii  iOr 
eine  jsde  dereelben  nnob  Einhidiuig  des  GntetlteM  der  Bittiiioi^et« 
behorden  und  der  firlaubnisi  des  Minister»  eniebtet  wosisa*  Ai'ltl; 
Miicb  im  Allgemeiaett  wtosobeostrerlh,  dm  die  Rnidsr«  derattf  «- 
milien  steh  «iebt  su  demselben  Obuibeii  bekmaen,  seiioii  fttihseitig 
Im  iSwach  -siDer  gemeitieaitoett  I9efa«le  die  Gevobtthdt  gegMseWgM 
WnMwellens  und  aatttrlicher  Tolerani  mmfllimeD,  weloke  sfilltar  »ar 
^lUgkeit,  Gereebtigkeit  und  Eintracbt  der  Btttiger  Qbrt.  Kiobte^ 
destowcniger  aber  kann  e«  zuweilen  im  Interesse  deeStaflidwagVie» 
devM  wllnsobeaswertb  seb,  dass  im  Schoosse  einer  Gemdade  besen- 
det«  Schulen  für  die  verschiedenen  Gonlessioiiien  eröffinet  werden.  Ee- 
wSte  möglich,  da5s  in  einer  oder  der  andern  Gemeinde  der  Stadtratb 
nur  aus  Mitgliedern  derselben  Confession  bestände ,  und  eine  sekfae 
Behörde  könnte  geneigt  sein,  nur  eine  Schule  unterhalten  zu  wollen, 
obwohl  besondere  Localvcrhältnisse^  wie  B*  alte  nnd  tiefe  Feind^> 
eebaft,  die  Grösse  der  Bevölkerung  u.  s.  w.»  eine  zweite  Schule  für 
nmUg  «ftebte  ÜMiMk  leb  foidere  £»e  «nf^die  gegen  sokbeKo^ 
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iebfidttfu  aMeien  BeekiMtiMeii  lAi  det'gfStAM  Sorgfsll  str 
pcgfa.  .  Sie  luiiMii  <K640  Kedtmühm«!  dm  Steettriltiien  Toir£ttI«geil 
und  ihre  Anrieht  darüber  einxoholen,  dnm  mich  dnton  so  lienAehrieh- 
tigen  und  mir  ngkM  die  Zidil  der  Bekenner  jeder  ConfeMlon,  so  wie 
eÜ»  m  einer  rridiobe^Beartheyang;  n<Hfaigen1!hntiM4ien  mitstrfJ^ 
YernieeenSie  nie»  die  dieWii^iainhelt  wi<  dieFfeihelt  der  »HgWeen 
EräehuBg,  iftid  derFriedee  der  fVuntHea  Indiee^  Besiehtnig  die 
tenden  GerifeMi^«flkte  der  Veiwaltnng  Mb  maMen.« 

Die  wiehtigete  Garantie  fUr  die  Gewissensfreiheit  ist  nnn  aber  aHer« 
dings  in  der  Mheit  dt r  Privat-Schlilitillimf  gegeben  und  diese 
haben  die  beiden  ohiistlichen  Ctofessionen  mit  tn^t  oder  weniger 
.  Eifer  zii  benutzen  gesttoht.  Fttr  die  katholische  Krrehe  existirt  eine 
aahlreiohe  Pikozscfanle  voh^  ergebenen  Elf  mentar  lebrern  in  den  Ter- 
schiedeoim  teligiüsen  Congregationen  für  den  Volksunterricht,  deren 
Anerkennnng  durch  den  Staat  von  Napoleon  bitf  jcftaiflidnaleSoftwie- 
nglceit  gefunden  hat. 

Die  älteste  unter  denselben  ist  die  der  Brüder  der  christlichen 
Soholcn  oder  von  St.  Yon,  welche  in  der  Mitte  des  voHgen  Jahr- 
hunderts vom  Abt  (fte  laSnüe  gestiftet  und  durch  daS  kaiserliche Dccret 
vom  J.  1808  bestätigt  worden  ist.  Das  Stiftangsdecret  der  Univer- 
sität selbst  entlijilt  in  seinem  109ten  Artikel  die  Rostiinmtinrr,  dasä 
die  Brüder  ficr  (_'liri>{Iir!ieT»  Schulen  voin  Gro?3mrist(  r  aiitnrisirt  und 
aufgemuntert  wcnicn  hoIIch,  dfias  derstHie  ihre  Statuten  durchsähe, 
sie  vereidige,  ihnen  ein  besonderes  Costüm  vorschriche  nnd  üire  Schu- 
len be?iiif3iehtiij;eii  lasse.  Ihre  Obem  sollten  zu  Mitgliedern  der  Uni- 
versität ernannt  werden  können.  '  . 

Andere  Associationen  derselben  Art,  neun  nn  der  Zahl,  sind  seit 
der  Gründung  der  TTnivrrsitüt  zur  Ultern  Sehwcpteranstalt  hinzuge- 
kommen tind  durcii  königliche  Ordonnanzen  bestätigt  worden*);  näm* 
lieh  folgende: 

•  Die  Gesellschaft  der  Brüder  des  heiligen  Antonius,  deren 
Haoptsitz  inParis  iöt  und  welche  in  ganz  Frau k reich  zu  lehren  befugt 
sind.  .  Sie  haben  sich  wenig  verbreiten  können  (1823). 

Die  Brüder  der  christlichen  Lehre  von  Strassburg  für 
die  Departements  Ober-  und  Nieder-Rhein. 

DitfCongrcgation  des  ohristliefien  Unterrichts,  in iVogr- 
Sieg  lar  die  ganfco  Bretagne  (1822). 

iMe  Bvdder  der  ohrietliohen  Lehire  der  Diöcese  von 
N^ney,  ffif  die  Depattemente  der  HeurUie»  Maass  und  der  Vogesen 
{im). 

^'-j    -1 
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Die  Coiigregation  des  elirie tli chen  Ualerrichts  roff 
Valence,  in  St,  Paul'Tmü'Chaieoux,  fürdioDeputfliiMiittderOlwr« 
«Ipen,  der  Dr6inA  iwd  dar  Xsere  (1823). 

Die  Congregation  der  Brüder  des  keil.  Joseph  vamM«n§ 
für  die  Departements  der  Sarthe  und  der  M»jeiyM  (1823). 

Die  Brüder  der  christlichen  Lehre  vom  heiligen  Geiat 
in  St.  Laurent  in  der  Vendöe,  für  die  Departements  der  Nieder-Loire, 
Maine  und  Loire,  Vkiiiie»  b«id«n  S^nw,  Kieder-Gfamal»  «od  Yen* 
d^(182d). 

Die  Brüder  cIpf;  christlichen  Unterrichte  Ton  Viviere 

für  die  Übcr-Loirc  und  Ardeche  (1^^25). 

Die  Marien  briider  in  Bordeaux  \uv  \erechiedcnc  I  h'i:;i'nden. 

Diese  verschiedeiien  C  ui\grcgationen  haben  selbst  alle  /usammen 
bei  Weitem  nicht  die  ^^  ichtigkeit  der  erst  genannten  gössen  C  ont^rc- 
gaÜon  der  chrietlichen  »Schulen.  In  den  Statuten  koniiuen  sie  meist 
überein:  der  Unterricht  eoll  einen  vorzugsweise  religiösen  Character 
haben.  Aber  die  Brüder  dt  r  i  liristlichen  Schule  müßsen  ihren  Statuten 
nach  immer  drei  an  einer  Schule  sein,  was  noth\^  endig  die  Kosten 
steigert  und  ihren  Unterricht  für  viele  DurfgcuRinden  unmöglich 
macht.  Die  üLrigeu  Cuugregationen  haben  sich  diese  Beschniukung 
nicht  auferlegt. 

Die  Brüder  aller  geistlichen  Gemeinschaften  halten  sich  in  den 
Commonen  thttU  ab  CommunaU  theUs  alsPriwtechullehrer  auf,  über- 
all tind  ate  den  allgemeiiieii  Bedingungen  des  Geeetiee  imtenroife^ 
Donh  eine  Begünstigung,  welche  eich  doroh  die  ganxe  Deuer  der 
BeetanfmtKni  erhalten  hatte»  konnten  eie  eich  Iräher  aal  die  Uoeee 
Voneigung  ihrea  ftmiObem  der  Congregation  ausgestellten  Obedittis* 
liriefeB  der  öffentlicfaeo  Soliulfaaltiuig  widmen.  Seit  18S1  aber  eiiid  eie^ 
wie  alle  Laien,  verpflichtet»  aiob  den  SfibitUohen  Frfifangen  vor  dan 
Sohuksommieeionen  au  untennebn  und  alle  andern  Förmlichkeiten  ao 
erfüllen.  Nar  dae  Moralitätscengnise  wird  bei  ihnen  duvoh  den  Obe- 
diensbrief  ersetzt.  Der  Verluat  dea  erwibnten  Frivilegimna  achcint 
ihren  Schulen  gana  vortheilhaft  gewecen  su  eoin:  ai«  haben  die  nothige 
Anetren^iing  nicht  getchenty  nm  sieb  eelbet  vnd  ihre  Schalen  in  der 
allgemeinen  Concurrenz  auf  einem  ehrenvollen  Rang  zu  erhalten* 
Viele  von  ihnen  haben  sidi  emstlich  mit  ^en  verschiedensten  Unter- 
richtsmethoden bekannt  gemacht :  zugleich  flössen  sie  im  Allgemeinen 
durch  ihre  AuÜiihrung  und  ihre  von  hierarchischem  Hochmuth  onbe» 
rührte  Frömmigkeit  an  den  meisten  Orten  ein  grosses  Vertrauen  eiap 
besonders  seitdem  der  vorurtheilsvolle  Hass,  der  sie  wie  AlleCi  waa 
mit  dem  Giema  aaaammenhing,  in  der  letzten  2eit  der  Beetamtioii 
getroffen  hatte^  veigaogen  iat» 
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Sid  hftbeii  rar  Hennbydniig  Oner  Lehrer  Novisiste^  in  weldien  die 
Biflder  mit  fortwährender  Rackeioht  auf  Ihre  emettge  Beitimmung 
nntemchtel  werden.  Diese  Hiueer  etehn,  wie  Ihre  Schulen,  unter  der 
Aufsicht  derObrigkeitk  ohne  daea  jeCompetensetreiCiglieiten  entitttn- 
den  wirea.  Man  kann  daher  sagen,  dam  die  geistKehen  Congrega- 
tionen  fir  den  Frimiranterrlcht  .den  Laien  in  jeder  Besiehung  glelefa- 
geateOt  aind  und  sich  von  ihnen  nur  dureh  die  beeondem  Verpdicho 
tongen  gegen  ihr  eigenes  Institut  untereehelden.  Die  Begierong  Iiat 
es  für  ihre  Pflicht  gehalten»  ihre  Anstrengungen  überall  zu  ermuntern 
nnd  zu  unterstützen,  um  bo  mdir,  als  eie  sieh  auf  ihre  bescheidene  und 
iiützUelie  Mission  beschränken  und  sich  von  der  Theilnahme  an  den 
Bewegungen  und  Stfimen  der  um  sie  her  erregten  Leidenschaften 
fem  halten. 

Die  ganae  Anzahl  der  Lehrer,  welche  den  geistlichen  Corporationen 
angehören,  beträgt  etwa  den  siebzehnten  Theil  des  ganzen  Lehrcrper« 
'sonals  im  Primäninterricht,  ist  mithin  weit  entfernt,  dem  geistliehen 
Einfluss  ein  gefährliches  Uebergewicht  zu  geben.  Sie  leisten  im  Grcgcn- 
theil  dem  ganzen  Werk  des  Volksunterrichts  ebenso  wie  ihrer  Kirche 
sehr  bedeutende  Dienste.  Die  Mitglieder  derselben  können  zuweilen 
in  armen  Gemeinden  eine  Schuld  hnltrn.  v;o  ein  verheiratheter  fSchuI- 
lehrer  nnmop^lirh  auf  ccnÜLiit'Tiflt'M  l  ntoi'liult  rfrfmcn  könnte.  Tn  den 
größsern  Städten  dEigef^f  n  crzoiigt  die  (_'oncurrcn/-  der  geistlicbeii  und 
Laienschulen  einen  lieilsamr  n  \\  «  tteift  i  :  fast  immer  sind  die  Schulen, 
welche  mit  einer  Bnidorschule  zu  w  etteifern  haben,  besser  geleitet,  als 
die,  bei  welchen  ein  yolclier  Stachel  fehlt.  Zumal  ist  in  der  Hauptstadt, 
in  Paris  die  Nebenbuhlerscljaft  sehr  heilsam  gewesen;  liier  stehn  unter 
der  gemeinsamen  Aufsicht  des  Centralvorstands  29  Brüderschuien, 
24  Schulen  mit  wechselseifigem  Unterricht  gegenüber,  welche  alle 
eben  wegen  dieser  Concurrenz  mit  doppeltem  Eifer  und  mit  doppelter 
Sorgfalt  gehalten  werden. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Brüder  nach  ihren  Statuten 
durchaus  unentgeldlichen  Unterricht  geben  müssen,  ihr  Institut  besteht 
mittelst  frommer  Stiftungen  und  theils  kirchlicher,  theils  von  Haus  zu 
Haus  gemachter  Sammlungen.  Das  strenge  Festhalten  des  Prinzips 
der  Unentgeldlichkeit  stellte  bei  der  EänfUhrung  des  Gesetzes  von 
1833  ihrer  Beibehaltung  in  den  Cemmunalscfanlen  viele  Schwierig- 
keiten entgegen,  da  sie  swar  ?on  den  MnnidpalbehMen  dn  fixes 
Gehalt  (fOr  die  Casse  der  GeseUschalt)  annehmen,  aber  nicht  zugeben 
wellten,  dass  in  den  Ten  ihnen  geleiteten  Schulen  irgend  em  Zögling 
Schulgeld  zahlte.  Der  Wille  des  Oesetses  aber»  welcher  nur  den 
Anben  frde  Schule  gestnttetei  war  nieht  au  ungehn»  und  wenn  ich 
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nidit  irre  hat  ma»  eich  dahiu  geeuü^»  diBt  dia  bqttofeadce  aMtU 
Milien  Behörden  der  CM«f  der  Congregstion  einen  etwas  erhöhten: 
Satz  als  Gehalt  zahlen»  dagegen  da«  Schulgeld  nicht  Air  jeae»  Msdeni 

für  die  gtadtiache  Casee  einrielin« 

Endlich  ist  nodi  daran  zn  erinnnm,  dm  die  Bruder  der  chrietlichen- 
Lehre»  deren  hohe  Verdienfite,  deren  stilles,  anspruchsloses  und  doek 
sehr  verständigiie  Wirken  die  Berichte  der  Inspecton-n  jetzt  fast  ein- 
stimmig fuierkenDen,  nicht  immer  die  öffentliche  Gunätgenosscn  haben* 
Sie  haben  im  Gegentheil  seit  1830  viele  traurige  Tage  durchzumachen 
gehabt.  Auch  sie  hatten  ihre  Kmcuton  zu  hcstehn  *).  Wenn  die 
Restauration  sie  auf  Kosten  aller  andern  Schulen  beschützte,  su  halten 
Bic  nach  deni  Stur/  dt  rselben  die  erfahrene  Gunst  theuer  7.n  hrzalilcn: 
tlie  Verfolgung  ihrer  Beechützer  traf  auch  sie.  Narhdrn:  liiuen  alle 
mögliche  Gunst  tw  Tiieil  geworden  war,  gewährten  ilinen  viele  Städte 
kaum  die  billigsten  Forderungen.  Aber  selbst  inmitten  der  Verfol- 
gung nahm  ihr  ^^'irkon  nicht  ab;  im  Gegentheil  stieg  in  den  schlimm- 
sten  Jahren  nach  1830  die  Zahl  ihrer  Anstalten,  da  die  reichen  Familien 
des  bourbonechen  Adelfl  und  die  ganze  Geisthchkeit  Alles  thatcn,  um 
sie  dem  revolutionären  Hasse  zum  Trotz  zu  heben.  >iach  und  nach 
ist  ihnen  in  weitern  Kreisen  Gerechtigkeit  gezollt  worden  und  heute 
darf  man  sagen,  dass  sie  wenig  entschiedene  Feinde  zälden. 

Die  Protestanten  Frankreichs  haben  von  der  Erlaul. uies  zur 
Schulstiftung  im  Interesse  der  Sammlung  ihrer  Kräfte  und  nicht  selten 
im  Interesse  der  Propaganda  Gebrauch  gemacht.  Ihr  bedeutendstes 
Werkaeug  ist  in  dieser  Beaiebqiig  die  echon  im  Jahre  gestiftefei 
Socieii  d'EtifoiwageincHt  fiMiructign  pritimire  parm  U*  FroUtl^m 
tfe  Frmas^f  weldie  ii«cb  den  Statotea  ibns  P<nids  theile  nir  Verbeeie» 
rang  der  T^rbandenea»  tbeib  «ir  Stiftung  neuer  SoKulen,  eo  wie  jmt 
Unteretütxnii^  aUer  offentficfaen  oder  Priratichulanetalten  unter  dar 
protestantiseben  Bevölkerung  verwendet.  Zun  Mitglied  der  OeeelU 
fcfaeit  wird  man  durcb  einen  jübrlicben  Beitrag  Ton  wenigsten»  10  Fr.» 
aber  ea  werden  auch  alle  geringem  Gaben  angenoniinen.  Die  Leiftonf 
der  Geeellecbaft  iet  einen  OomiU  von  einem  Maidenten,  vier  Viea* 
pnUidenten»  einem  Scbatxneiater»  swei  Ceneoren»  cwei  SeeretSuen 
und  awanaig  Aaeeiaoren»  dann  swÖU  in  Paria  wolmen»  aobt  in  den 
Departemente,  übcrgeiMA.  Dieeei  Comitid  wird  jübiliob  aur  flStfte 
neu  gewählt,  die  Mitglieder  sind  aber  wieder  wählbar.  Sie  versamaMln 
aich  monatlich  ein  Mal.  Jäbrliok  (aur-Zeit  der  gewöbnliehen  Jabrea* 
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vergammlangen  aller  protestantischen  Gesellschaften,  gleich  naoh 
Ostern)  ^\  irJ  in  üilciiüicher  Sitzung  Bericht  ergtattet. 

L^ic  üeäeUschaft  durfte  ihre  Tliäti^kcit  auch  na*:!^  der  Julirevolu- 
tion, auch  nach  1633  niclit  aufgeben;  denn  die  Revüluli».'U  eriö«chte 
den  Geist  des  Proselytisoius  in  der  katholischen  Kirche  nicht  und  das 
Omts  Yon  1^  konnte  bei  dem  betten  Willen  der  Kegienmg  den 
QenriaemicnipriB  der  Croteilniilm  nkbi  fiberaJl  BeCnediguug  was 
eeiiate.  Die  UngleicUieit  smcben  den  tiddin  Cnltea  bKeb  eb» 
Xbaleaehe,  «och  lachdetn  jue  vor  dem  Geaeti  M%dMSrt  battcb  ^ 
mgmd  pfüteatantiiche  Commniialtdtnlen  nur  d*  gestiftet  werde» 
Iwpnten,  wo  akh  eine  biniwcheiide Aniehl  von  Kindeia  dieeerCenlee»  ^ 
flioB  IttdeUf  nicht  aber«  wo  iie  in  geringer  ZeU  unter  Knfbofiken  Mv* 
«tient  waren;  Iner  mowten  eie  in  den  SImaKaneohukm»  welche  oll  voa 
bntboUsehen  Brüdern  oder  Schweetera  gieleitet  wurden«  Tbeü  nebmeUt 
«ad  waren  oft  dem  eifrigatesi  FhieelytianMis  auBgeeetet»  beaondert  in 
Midcbenachnlen.  Wegen  dieaer  Uebeiati&nde,  vagen  dieaer  G^bbr 
bat  die  GeeeUachafl  ihr  Werk  ununterbrocben  fortgeaetzt,  nicht  nur 
in  besonderer  Schulatiftungy  sondern  auch  in  der  Heranbildang  tüoh^ 
tiger,  frommer  Lehrer  in  den  ])rotestantiM)hen  Musterschulen  {Ecoles- 
modeiex).  Krst  im  letzten  Jalire  ist  eine  {MTotestan tische  Norraalschale 
in  Courbevoic  bei  Paria  unter  der  so  trommen  als  einsichtigen  Leitung 
dea  Pastors  Gauthcy  ans  der  Sdiweia  gestiftet  worden. 

Während  die  SocietS  d^Encounigment  ihre  Wirksamkeit  auf  die 
Protestanten  beschränkt,  eti/tet  die  Socwte  EMmg^Uffito  Schulen, 
welche  ausser  der  Belebung  protestantischer  Gemeindon  auch  ein  Mit- 
tel sehr  thätiger  Propaganda  hergeben  sollen,  und  in  welchen  sie  ver- 
möge des  Einflusses  der  Kinder,  welche  ihnen  katliolische,  indifTcrontc 
Acltern  finrertraoen ,  auf  diese  selbst  zu  wirken  sucht.  Man  kann 
demEifer,  der  ernsten,  frommen  Aufopferungpkrnft  der  Mitglieder  der 
Gesellschaft  nicht  genugBeifall  schenken;  wenn  in  mancher Reziebung 
der  Eifer  nicht  überall  von  Besonnenheit  geleitet  ist,  eo  ist  doch  ihr 
Wirken  für  den  Schulunterricht  durclmua  dankenswerth  und  erspriess- 
liob.  —  Eine  besondere  Stiftung  deibelben  Art  ist  die  der  protestan- 
tiecben  Schulen  d€ir  Strasse     Maux  in  Paris. 

i.  tJeberden  Unterricht  und  dieDisciplin  auf  den  ver- 
iebiedenen  Stufen  der  Primftr schulen. 

Wir  liabcn  nunmehr  die  Kräfte  und  Hülfsraittel,  welche  zum  Fort- 
schritt des  Volksunterrichts  zusammenwirken}  im  Einzelnen  kennen 
gelernt;  es  ist  Zeit,  dass  wir  zur  Betrachtung  der  Gestaltung  und 
Betreibung  desselben  auf  den  verschiedenen  Stufen,  die  er  umfaest, 
zurBetncbtuDg  derSdiuleiArichtungeü  ßeibaW  derStudienprogramme, 
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Methoden»  hat  de«  iimem  Wesens  des  FriininmltokUiB  fibergehn». 
Idi  l>eginDe  mil  der  niedrigsten»  sutesteD,  TOibemtenden  BMt  vaoA 
gehe  Schritt  für  SMtt  bis  zu  der  Ergfiasimg  des  etgentSoheii  Sbhnl^ 
nnterriehts  in  den  Abendschulen. 

A.  Von  den  Eleinklnderiobnlen  (SäUet  dtwOt)^ 
Der  erste  G«d«ike  der  IQnderbewehranstalten»  wenn  avoh  nicht 
die  erste  Aueführang  in  grosscrm  MaaesBtab^,  entstand  auf  franzÖBi- 
Schern  Grund  und  Boden,  aber  nicht  in  einem  Geiste  farnnzosieclien 
Sinns  und  Characters.  Der  dirwürdigc  Oberlin,  von  der  tiefen 
Unwissenheit  und  dem  äussern  und  geistigen  Elend  der  Bewohner 
seines  wilden  Vogesenthals  im  innersten  Gemüthe  betroffen,  wandte 
neben  andern  aufopfernden  Sorgen  der  Civilisation  sein  Hauptaugen- 
mork  der  Heranbildung  der  Jugend  zu,  und  um  dieselbe  im  zartesten 
Alter  zu  heginnen,  richtete  er  unentgeldliche  Kleinkinderschulen  unter 
der  Leitung  von  ihm  selbst  gebildeter  Lehrerinnen  oder  Führerinnen 
ein.  In  fünf  Dörfern  gründete  er  solche  Anstalten,  worin  die  Kinder 
vom  vierten  Jahre  an  bei  Handarbeiten  beten  und  gingen  lernten  und 
von  Gottos  Allmacht  und  Gnade  «iprcrlien  liörten  nnd  durch  den 
Anblick  von  Bildern  aus  der  biblischen  Gcsciiielitc,  wie  von  Pflan- 
zen oder  Thiercn  ihrem  Gedächtnisse  einige  notlidüritige  aber  nütz- 
liche Kenntnisse  einprägten. 

Dieser  Versuch  fand  z.unächet  keine  weitere  Nachahimiug.  Dreis- 
eig  Jahre  später  (1801)  entkeimte  dieselbe  Idee  der  frommen  Barm- 
herzigkeit einer  hochgestellten  Weltdame,  der  Martjuise  (h  Paslorct. 
£in<;s*Tages  begegnete  sie  einer  armen  Frau,  der  sie  Wohlthaten 
erseigte,  vor  deren  Wohnung  und  trat  mit  ihr  hinein.  Die  Frau  hatte 
Jhr  Sind  auf  das  Bett  gelegt,  aber  es  war  heruntergefallen  und  blutete 
Mt  einer  starken  Wunde.  IMe  «rme  Mutter  sagte:  „Ich  mSobte  ee 
gern  sum  Warten  geben,  aber  man  verlangt  10  Sons  uvl  ich  verdiene 
nnr  25/*  Zn  derselben  Zeit  begegnete  Fran  von  Pastoiet  fast  täglich 
in  den  Colonnaden  des  Platzes  Louis  XV.  einem  Ueinen  Bfadohen  von 
sieben  bis  acht  Jahren  bUssen»  sehwiehliehen  Aussehns»  welchein  seine 
Mutter  eine  kleine  Schwester  sum  Warten  überliesa  und  ihr  an  grSs- 
seref  Sicherheit  um  den  Hals  und  die  Arme  anband.  Eines  Tages  band 
die  Dame  das  klebe  Kind  los  und  sah,  dass  es  ffir  immer  anm  Krtif»* 
pel  geworden  war.   Von  dem  Augenblicke  an  besddoss  sie  eine  Selb 


*)  Vgl.  To  r  A  t  A.   ManaU  4m  SäUm  ifÄtfh,  —  ««kfa«  Uk  ia  ümam  AVKkaHl 

vielfach  benntzt  liabo,  — 

LeM  Arthivet  Ha*  Salles  dAtiit.  3  vol.  8. 

Cwteih  mtr  im  dirBeiton  de*  Salies  ttAsihf  par  SHie.  Carpentitr* 
Venclikdene Bcbiiften  dfr  M4tUm9  Nmu  dut^mmphitiB, 
ig  Ulattfdm  SaUm  *J$tk, 
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€AmUm  oder  ikAtpMM  fär  die  Kinder  ni  »tiften,  deren  Mütter  aidi 
wm  MS  BMki  n  kümmern  im  Stande  \i*üren,  und  in  der  Tkat  übergftb 
de  eine  gewisse  Anzahl  verksMaer  Kinder  der  Fürtorge  einer  bwm* 
herzigen  Schwester  und  einer  andern  Wartefrau  in  zwei  geiüumigen 
Stuben  (Icr  Vorstadt  5/.  Htmore.  Aber  Schwierigkeiten  und  UnglQcki- 
fallr  \  f  rschiedener  Art  hemmten  den  Fortgang  dieses  ersten  Untemeh- 
niei)?.  Dic-Kf  lbe  otlie  Frau  hat  jedoch  Sfpäter  in  Versuchen  grösaerer 
Art  ihror  BarmherziVkeit  melir  Befrictligung  Schäften  können. 

Man  \veis.^,  das-  ( Ujerlin's  Idee  ^veit  von  (len  Vogesen,  weit  von 
der  Seine,  in  Schottland  7tierst  eine  Ausführung  in  !Trö??erin  Maa^a- 
etabe  gefunden  hat.  Robert  Owen,  hetrübt  über  die  \  ernaohlä»si- 
gung  der  Kinder  seiner  zahh  eichen  Fabrikarbeiter,  stiftete  1817  die 
cretc  gru&serr  Bc  wahranstalt,  an  deren  Spitze  er  einen  einfachen  Weber, 
ßuchanan,  stellte,  welcher  nicht  viel  vom  Scliulw  p»5en  verstand,  aber 
desto  mehr  Liebe  zur  Jugend  be8n.«s.  Die  Scliul'-  ?:ähltc  bald  15U 
Kinder  zwischen  zwei  und  sieben  Jahren  und  man  fand  dort  iai  Keime 
schon  alle  Uehungen  der  Ik  titigen  Kinderbewahranstalten.  Buchauan 
worde  von  Lord  Broughaui,  II.  ^laeaulay  u.  a.  nach  London  berufen 
nnd  da  wurde  die  Einrichtung  der  Infanl-tchooh  bald  zu  einer  grossen 
Ydlhommaahflit  gebracht  Im  Jahre  1825  machten  mehrere  Fran- 
tom»  wdcfae  Enghmd  besucht  hatten,  auf  diete  Fortsdiritte  nnd  auf 
die  mibei«eheolMr«B  VbitiMlc  jener  Attatalten  infiuerknm,  und  als- 
baU  bildete  rieh  unter  dem  Voraitae  der  IfuniiiiM  von  Paetoret  ein 
Görnitz  von  Damen  cur  Begrfindimg  Uhnlieher  Scholen  in  Vm^^fiMk* 
Die  Venrattung  der  Hospitale  von  Parit  erbot  dch  OBTeraüglioh  an 
Mlir  ewrironncngewerthen  Beiträgen,  wogegen  unter  allen  fibijgen 
CwwuBelferwnltongen  Fnmkreiehe  nur  die  eines  Ueineii  Ortet  in« 
den  Vogeeen  eidi »  Thetlnahnie  bereit  erldSrte.  Dm  Görnitz  «tütete 
ein  entea  AHU  unter  der  Leitung  -v^  xwei  Sohweetem  dea  Ordern 
i€  im  JWffirfMe«;  aber  man  iah  bald  em»  daas  eine  genauere  Kenntniaa 
der  engliaehen  Anatalten  IBr  des  gutenFoitgnngder  innsödadienaehr 
nützlich  sein  würde,  und  darum  wandten  die  mildÜultigen  Damen  ihren 
Bttok  anf  den  Maire  des  zwölften  Kreises  von  Paris,  H.  Cochin,  wel- 
cher seineraeita  viele  ▼erlassene  Kinder  täglich  in  einem  Saale  dea 
Qobelinsgeb&udes  versammeln  und  beaufsichtigen  liesa.  Er  und  eine 
▼om  Görnitz  gewühlte  Dama  leb'ten  nach  England ,  um  die  Infant^ 
schoüls  genau  kennen  zu  lernen;  nach  ihrer  Büokkehr  gründete  das 
Görnitz  einen  neuen  Wartesaal,  H.  Cochin  die  grosse  Anstalt,  wel- 
che noch  heute  sdnen  Namen  trägt  und  als  Muster- Anstalt  gilt 
{Asite  Mod(^fe).  Die  Damen  stifteten  bis  1828  drei  Kleinkinderschu-  • 
len,  aber  die  Kräfte  der  Pri vatm i Id thäti gk ei t  konnten  die  Existenz 
derselben  nicht  aichern»  die  Verwaltung  der  Hospitale  zahlte  ihren 
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Bcvtng melit  xvgeWetlg,  nnd sobfst  wat  teForlgag Am  gauaen 
Werk»  diudk  GddverkBoifaat  gwlliMftfiit»  «Ii  «nf  YaMhüniig  «Umi» 
tiger  Aufforderungen  ^  Stidt  Paris  ertt  da«  Coehin'aehe  HauB, 
dann  alle  übrigen  als  etablitsements  (tutUHH  fNtkiifme  charile  aal 
eigene  Kcckamig  übernahm.  Die  Hoapitalverwaltung  wii-kte  seitdim 
in  Gremeinschafl  mit  dam  belbehaiteMa  Conut^  und  gab  zu  beaMMT 
Leitung  ein  genaues,  von  der  Regierung  bestätigkaK^ement  liwwfc 
Die  Schwester  des  Königs,  Madame  Adelaide,  überBahm  daa  Protee- 
torat  des  Werica,  welchatf  baid  aina  gewiaae  AnaaU  top  »enBaAaatal» 
tan  oiufasste. 

So  wie  aber  die  Kleinkinderschulen  sich  ihrer  wahren  Bestimmung 
gemüFS  entwickelten,  nahmen  sie  auch  mehr  und  mehr  den  Character 
von  L  eil  ran  stalten  an,  und^nmit  rffhörtm  sie  nicht  mehr  bloBS  der  Ver- 
waltung (Ir-rmildthätigen  Stiftungen  zu,  sondern  die  nllgemeineBehörde 
für  den  öffentlichen  Unterricht  niusete  ihre  T.fllunir  beanspruchen. 
iJles  geschah  unmittelbar  nach  der  ErscheinunL'^  dct  (  resetzes  voü  1833 
über  den  Primärunterricht.  Nur  begriff  Guizot,  dash  d\v  strenge  und 
ttusßchliessliche  Unterwerf u II <:  dieses  Zwciijefi  der  Jugeütlbildung  unter 
die  eingesetzten  Orls-  uüdKrcibB«.liull)<  li«irdcn  der  Natur  jener  Anstal- 
ten zuwider  wäre,  dass  es  heilsam  sein  müsate,  den  bisher  daran  bethei- 
ligten DanicTi  ;iuch  femer  einen  billigen  Einflusa  zu  lassen,  und  er 
hemmte  vorläulig  die  Anwendung  des  Gesetzes  in  Bezug  auf  die 
AVarteschulen,  um  ihre  Leitung  einer  hesondern,  gemischten  Verwal- 
tung zu  überlassen.  Isachdcm  sein  Nachfolger  Pelet  (de  la  Losere) 
einen  verunglückten  Versuch  zur  Einrichtung  einer  soldieu  gemacht 
hatte,  war  es  H.  von  Salvandy  in  seinam  ersten  Ministerium  (1887) 
TorMaltoB,  dioGeaetsgebuBg  derMtet  ^mä$  definitiv  au  begründen. 

leh  kaae  £e  betrdfcndaOfdonnau  in  ihran  ▼wtflgliahatoi  Baafai- 
iBimgen  hier  lolgoi.  Sie  iai  vom     Septaiabar  1887. 

OrdönmasB  ttber  die  Elalnkhidara«httlen(Sailflf  ifailfo). 

Srater  Titel.  Voa  den  KlainHndeiaehuton  fiberiumptw 

Art.  1.  0ie  Kkinkmdenofankn  oder  Sahnlen  für  daa  enia  Altir 
aind  WoUlli&tigkti«aaD«tBlteB,m  weldMBdiaKiBdarbddcB^^ 
bia  aum  Alter  tod  aeoha  Jabren  niltteilidie  Anlriohtrad^ 
ante  Eraiehiuig  finden. 

Ka  aolleii  ia  deoatlben UebongMi voiganommenirardca,  welaba 
netbwendig  die  erate  GrnndUge  dea  Religiona-Untcrviebta 
ao  wie  die  Elementarkenn tniaae  im  Leaen»  Scbreiben  «Ad 
Kopfreebnen  befassen.  Man  kann  damit  belebrendet  aitt- 
liehe  Gesänge  und  Handarbeiten  verbinden. 

Art.  2.  Eagiebt  öffentltobe  und  PriT»t*KJainbindeMabite. 
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Art»  3«  OeCntliobe  tänä  dicjcnigeii,  welche  gani  od«r  mm 
von  dimOommmn,  denDepaiietteBts  und d«m  Staat eriialtenweiärä. 

Zweiter  Titel.  Von  der  Leitung  der  Kleinidnderedralen. 

Artw  J^,  Sie  Kkhüdnderschulen  kdanen  too  MMnneni  geleitet 
veidea,  doch  mtiea  bei  jeder  eine Frnn  an^eetellt  sein.  XKeee 
awwiielie  Leilmg  kann  nur  unter  faeBondem  UmitSnden  und  mit 
aorgAütSg  sn  ftenchtenden  Einedirankungen  geetettet  werden.  Die 
BewUKgHDg  des  Reotore  der  Akndemie  iet  dem  erfafdeilioh. 

Art.  6.  Die  Vorsteher  und  die  Vorstehdtnnen  erludten  den  Titel 
Aufseher  und  Aufseherinnen  {siirveiltants  und  sunt^^ates), 

Afftf  7.  Zur  KrfüUang  dieses  Amtes  ist  ein  Alter  von  wenigstens 
vier  und  zwanzig  Jahren  erforderlich,  nur  die  Frau  oder  Tochter, 
die  Sdhne,  Brüder  oder  Neffen  des  Aufsehers  oder  der  Aufseherin  inki-  > 
nen  unter  dem  Leitung  schon  von  aehtzehnten  Jahre  en  gebraucht 
werden. 

Art.  8.  Ausser  dem  Zeugnisse  Über  dns  I.ebensalter  muss  jeder 
Gandidat  auf  jenes  Amt  folgende  Papiere  beibringen: 

1)  ein  Fi\h\gVt\\^z(i\ign\&%{certißcat(roptitutlp)\ 

2)  ein  8i  t  ton i'oiii^ni8s(8ieheimGesetzvom28.  Juni  ; 

3)  eine  besondere  Bcfugniss  für  einen  bestimmten 
Ort. 

Art.  9.  Das  L  Hliifrkoitpzousniss  wird  nach  v,  oliHiostÄndener  Prü- 
fung  vor  den  weiterliiii  zu  spccificirenden  Commibsiunen  erlangt. 

Art.  12.  Die  geottunten  Papiere  Bind  i>ei  den  Lehrerinnen,  welche 
einer  gesetzlich  zum  Jugenduntcrricht  berechtigten  Frauen-Congre- 
gfttion  angehören,  nicht  erforderlich. 

Dri  tter  Titel.    Von  den  Prüf ungscommissionen. 

Art.  13.  Es  BoUen  in  jedem  Departement  eine  oder  mehrere  aus 
FüiniiieDmüttern  bestehende  Prüfuiigscoinmieslonen  gestiftet  werden, 
um  dieBewcrber  um  dnsFähigkeitszeugniss  für  die  Leitung  der  Klein- 
kinderschulen zu  prüfen. 

Art.  Ii.  Die  Mitglieder  der  Commissionen  werden  (vom  MÜect) 
n«ter  dta  im  folgenden  Titel  zu  erwähnenden  Patronitnen  (ßamu 
mtpeetrieet)  gewählt,  es  müsien  wenigstens  fttnf  Mm. 

Jedeßoiuilssiaa  wird  von  elMmMitgUed  des  iduidemisolraiiBatfas 
oder  des  Vorstands  der  Prinftreehuten,  wäohes  der  Beetor  na  ernennen 
hat,  geleHiet^ 

Art.  15.  Die  CoRraiiasiotte&  wetden  vom  Beotor  aoeaauneahente 
und  eihalten  Ton  ihm  die  PrOfongsproj^mme  und  aUe  nöthigen 
Thu^'mUcutii 

Axt,  1%,  Be  wird  fener  (nnter  dem  Vorsita  eines  Ull^g^eds  des 
hohen  Stodienraths)  eine  obere  Conumssion  gestiftet»  um  dieFHifungs* 
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Programme  und  alle  Reglements  für  die  iooere  Leitung  für  das  ganze 
Reich  zu  verfasgen.  Der  hohe  Stadienrath  und  der  Mifiiflter  haben 
dieselben  dann  weiter  zu  prüfen  und  zu  bestätigen. 

Diepeihe  Cmnmipeion  prttft  alle  für  die  Warteschulen  vcrfassten 
Bücher,  uml  keine  A nstalt  darf  andere,  als  die  so  geprüften  undhestä- 
tjfxt<  II  Bücher  j^ebrauchen.  —  Die  C'nm!m*??ion  kann  fernrr,  unter  der 
Autorität  dcB  Ministers  Instnictionen  jeder  Art  zu  weiterer  \  erbrei- 
tung,  gleichmäseiger  Haltung  und  Methode  u.  ».  w.  verfassen.  — 
Sie  hat  ihren  Sitz  in  Paris. 

V i  er  terTi  te L  Von  den  die  Kieinkindersehuleu  leitenden  Behörden. 

Art.  18.  Die  Behöiden  des  Primärunterrichts  üben  ihren  Einfluss 
mit  den  im  ^Vrt  21  und  22  enthaltenen  Beschränkungen  auch  auf  die 
Kleinkinderschulen  aue. 

Art.  liK  Patroninnen  {dames  Mspectrices)  werden  mit  der  ge- 
wöhnlichen, täglichen  Aufeicht  dergclben  beauftragt  werden.  Es  soll 
eine  Patronin  für  jede  Anstalt  geben;  sie  können  sich  durch  selbet 
gewiUle  Bevollmächtigte  (dames  delegttees)  vertreten  lassen,  wovon 
jedoch  dem  lUcA  Anzeige  zu  machen  ist. 

Ä3tU  9Xk  .UmEnieDnung  geschieht  durch  denPriifeoteii  nach  einer 
mm  Main  dniorekliendai  Liste.  Die  Bevollmiditigten  mflssen  von 
Bechtewegen  anf  dieser  Lisle  stefan. 

Art.  Sl.  Die  Patroninnen  beanfaiehtigen  die  Leitung  der  Klem- 
kinderschalen  in  Allem,  was  die  Gesundheit  der  JCnder,  die  sittficfaen 
BSnflttsse»  den  Rdigionsn&tenrioht  und  die  Bdiaadlmig  der  Kinder 
betiüR. 

Art.  24.  1^  haben  wenigstens  alle  drei  Monate  eanen  genauen 
Bericht  fiber  die  Flihrung  d^  Kleinldnderscfanlen  an  den  BMssdiul- 
Torstuid  au  senden  t  derselbe  mnss  Alles  enthalten,  was  auf  die  &us- 
jers  und  sittUeheLeitaiig  dersdhe»,  sowie  auf  die  erlangten  Resultate 
Beaug  hat;  wie  auch  £it  VorsohKge,  welche  die  Damen  fttr  nfitalieh 
halten.  

Art.  25.  Sie  können,  wenn  sie  es  für nöthig erachten, der Berathung 
fiber  ihren  Bericht  im  Kreissehulvorstands  beiwohnen  und  haben  als- 
dann berathende  Stimme. 

Art.  26.  Es  darf  auch  fest  angestellt«,  besoldete  Anfsichtsdamcn 
mit  dem  Titel  Specialbevollmächtigte  {4iligmie$  apiemUä)  für 
XleinkinderBchulen  geben.    Sie  werden  vom  Bector,  in  Paris  vom 
AGnister  ernannt  und  haben  in  denComit^  und  Pkfifungseommissionen 
Sitz  und  Stimme. 

Art.  27.  Es  wird  hei  der  hohen  Comnii^?ion  eine  besoldete  General- 
bevoUmächtigtc,  nach  £^mennung  des  Ministers  angestellt  werden:  sie 
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soll  in  Jener  wie  in  alleii  PrüfimgiootumiiMoittii  filifo  tttui 

Stimme  liabeo* 

Die  so  eben  ihreui  Hauptinhalte  mu  h  angeführte  Ordonnanz  wvträo 
durch  ein  Reglement  des  hohen  Studienraths  vom  24.  April  1838  im 
Einzelnen  weiter  ausgeführt.  Dasselbe  enthält  in  seinem  ( iv^ten  Titel 
sehr  genaue  J^cstiinmungen  über  die  Üueaere  Haltung-  dei  Kleiniiindcr- 
schulen,  im  Beaondern  über  die  Einrichtung  des  JvocaJs,  das  Mobiliar 
das  AufeichteperÄonal ,  die  Bedingungen  der  Aufnahme,  die  Zcltein- 
theilung,  die  Beiollicbtigung  durch  die  Patroninnen,  die  Bevollrmich- 
tigten  uad  da»  fibrigea  Behofden,  endlich  über  die  Besuche  des  Pubii- 
oiini«.  l>er  nrcite  lital  handelt  vm  dm  den  Kindern  zu  ^^  idmenden 
Bisnatea  nnd  Jbrer  Behandlong,  der  dritte  von  den  m  den  Schulen 
ansttetiUendeii  UcbmigeQ  uad  vom  Unteirielit. 

Olme  mleh  jedoeb  eul  genauere  Anssüge  am  diesem  Reglenunt 
eiomdatiaD»  IBlne  ich  rar  Bftfcanntmadniag  mit  der  innem  Haltung 
einer  IranBÖmohen  Warteechnle  den  TagesTerlauf  in  der  Muster- 
aaatalt»  den  echoii  erwilmten  Coohm'B^en  Aeyl,  in  der  W^se  an, 
wleCoofatn  üe  aelhit  ia  ednem  Handbndi  lOr  Stifter  ^n  KlemUnder- 
aehnleii  beaofarabt  lud  empfiehlt  Ich  habe  miob  bei  mefarfo^ben 
Besuche  der  Anstalt  überzeugen  können»  dass  die  Phoie  in  derselbeti^ 
dem  Willen  des  verstorbenen  Stifters  durchaus  bis  ia  alle  Binadn« 
bsiten  entspricht.  >  .  ( 

Allgemeine  Eintheilung  des  Tages : 

Von  sechs  bis  zehn  Uhr:  allmälige  Ankunft  der  JEQnder. 

Von  zehn  bis  zwölf :  Lehrstundoi  and  Uebungen. 

Von  swölf  bis  awei:  Erholung. 

Von  zwei  bis  vier:  Lehrstunden  und  Uebnngen. 

Von  vier  bis  zum  Abend :  allmälige  En^emung  der  Kinder* 
Beschäftigungen  im  Einzelnen. 

Die  Kinder  kommen  zu  verschiedenen  Stunden  an,  man  versucht 
vergeblich  den  A  eitern  die  Nothwendigkeit  der  Hegelmässigkeit  begreif- 
lich m  machen:  die  einen  wollen  sie  am  friihnn  Morgen  schicken  odw 
selbst  bringen,  ehe  sie  selbst  irur  Arbeit  gclm,  andere  überlassen  es 
einer  Nachbarin,  noch  nnderc  wollen  sie  erst  nach  dem  Frühstü<^ 
schicken.  Man  muss  sich  allen  diesen  Gewoiinheiten  anbequemeoy 
dieAeltern  zwar  immer  wieder  ermahnen,  die  Kinder  früh  zu  schicken, 
aber  sie  zu  jeder  Zeit  annehmen  und  immer  ?\uf  freundliche,  milde, 
liebevolle  Weise.  Der  Vorsteher  muss  mit  den  Aeltern  sprechen, 
ihnen  guten  iiath  über  ihr  A^erbalten  zu  den  Kindern  geben*  je  nach 

*)  Moßwi  ä9t  SaUet  d  asiie,  187* 
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den  gnf^n  oder  schlechten  Anh^en,  v^  ehhe  er  in  diema  bemeiii  hkii 

Er  muss  nachschn,  ob  der  mit^;ol>raciitc  Knrh  Le^onsmittel  für  den 
Tag  enthält  und  dni  aui  lialten.  dass  das  Kind  ihn  selbst  an  teioeoOrt 
ftst^en  lässt,  damit  es  ihn  auch  selbst  wiederfinden  könne. 

Er  mus8  unter  den  Kindern  bleiben,  mit  ihnen  einzeln  sprechen, 
ihre  Spiele  leitea,  jeden  Streit,  jode  Gefahr  abwenden,  jede  grobe  licdc 
rügen  u.  ».  w.  Er  ningp  sich  die  Achtang  und  denGehorPnm  der  Kin- 
der zu  vergchaöbn  >s  is5<  n,  so  daFS  er  durch  den  Ton  eiaer  kleinen 
Pfeife  augenblickKchee  Stillschweigen  erlÄngt^  aber  er  mnss  sich  auch 
ihre  Liebe  2:u  ei  «v  erben  suclieni  eo  dass  sie  sich  in  ihren  Öpieleu  am 
Liebsten  an  ilm  selbst  wenden.  

Die  Kinder,  welche  vor  dem  Frülistücke  von  Hause  weggegangen 
und,  haiteu  während  der  ersten  Spielzeit,  vor  zehn  IJIir,  ein  kleines 
Mahl;  der  Lehrer  muss  genau  zuseim,  was  jedes  Kind  aus  seinem 
Korb  verlangt» 

Während  deiMlb«L  Zeit»  efevr»  um  Ittlb  s^n,  bezeichnsl  tr  Mejßm 
nigen  Eonder,  i^ddM  für  des  Lnf  dee  Tuget  mmwAmw»  k  mie 
QcUUfeii  boim  Iiete^  uad  SbhueibiileiTftcht  ttni  soHm  (diwditlA»* 
ca«<«rMhe  wMieitige  LduawtM«  irt  iwl  In  «Bn  XhödkiBder'» 
«AttkA  etngeifiirt),  ^  ^  ^  fOhrt  m  mMa  AugenUiek  mt  dt» 
KlMjgfltt  In  €3iMBM  eü»  am  Jedoui  d»  TM  nncnwolMy  m  dt>  ef 
WtfMiwfrd.        —  — — 

Endlich  hat  der  Lehrer  in  jener  ersten  Zeit  auch  noch  diefiBiiiMlhM 
hnt  aller  Kinder  sn  nntoranefaMU 

Eintritt  in.  die  CUane.  Vn  sehn  UhriM  ebe  Gloch» 
gel&ntetnnd  die  Bjnd4r  «telkn  neh  nwel  and  swai»  immer  «in  Kialw 
und  dn  Midehen»  von  zehn  an  mhn  immer  ein  wi&itiHm'  ndt  einem 
draifturbigea  Fähoohen,  um  die  Reg^lmäaaigkeit  des  Gange  auf- 
recht zu  erhalten.  Bo  wie  alle  Kinder  in  Reihe  und  Glied  stehn,  wer- 
den die  Tbüren  geöffnet  und  der  Lehrer  pfeift.  Alles  schweigt  and 
er  ruft :  marqvez  ie  paa,  giebt  mit  einer  Klappichacfatd  ^cArf MiSr)*) 
den  Schritt  an ;  die  Kinder  bringen  aioh«  ohne  soeh  su  mamdiiren,  in 
dail  rechten  Schritt.  So  irie  die  Bewegung  feg^mimig  geworden  ist^ 
seiet  »ich  der  Zug  in  fiawcjgung,  die  Qroseen  ventv,  die  Kleinen  hin- 
tennach.  Sie  nehmen  in  der  Classe  auf  der  nm  Ende  des  Saales 
b^MUiohen  aufsteigenden  Reihe  von  Bänken  {grnäm)  in  der  Art  Plata^ 
dass  jeder  mom'tenr  seine  zehn  Pflegebefohlenen  auf  deraclbcn  Bank 
wtei^ringt,  an  deren  Ende  er  selbst  mit  der  ITahne  f kts  nimmt» 


*)  Eine  kleine  hölzerne  Schachtel  von  der  Foim  viuM^achs^  deren  bodsIlMtlo  beim 
ZuiammeiifichlageD  cio  grgMcs  ücruuecb  machen. 
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Der  M&täch  geht  der  b^flieni  Ordnung  weg^n  seiif  Jt^giHn  m  iioi^ 
die  Kinder  baÜMBil  die  Hände  dabei  auf  dem  fiückeo»  um  sich  grade  zu 
halten  und  okigm  nach  dem  Tact  ihres  Marechs  leichte  Lieder.  80 
wie  Verwirrung  zu  enUtebn  droht»  pfeift  der  Lehr^»  um  aohaltea  tu 
lassen.  Die  kleinsten  Kinder,  unter  drei  Jahren,  werden  hcsonden 
auf  ihre  Plätze  getraorrn,  um\  zwar  jedea  einem  der  grÖssern,  als  sein#ii| 
Vater  oder  seiner  Mutter  zur  Aufsicht  für  den  ganzen  Tag  übcrgebait 

Gebet.  So  wie  alle  auf  ihrem  Platz  sind,  sagt  der  Lehrer  nie- 
derknien (ü  ^-f/fof/j-).  Die  Kinder  knieen  hin,  falten  die  Hände  und 
sagen  niit  dem  Lehrer  in  <  infürniLüt  r ,  tactmässigcr,  halbsingcndcr 
Yt'eise  drts  Vater  unser  und  noch  eins  oder  das  andere  der  bekannte«' 
sten  Gebete,  so  wie  eine  kurse  Fürbitte  für  ihre  Aeitem,  Lehrei*>  füf  > 
die  Obrigkeik^n  u.  a.  w. 

Der  Lehrer  knüpft  daran  einfache    ragen,  um  in  den  Kindern  rdl* 
giöse  Ideen  zu  erwecken  und  ihnen  den  Zweck  (U  s  Gebets  begreiflich 
zu  machen.    Zu  demselben  Zwecke  lügst  er  sie  daraui  einfache,  leicht- 
zu  behaltende  Lieder  religiösen,  kindlich  frommen  Inhalts  siogeu. 

Leseunterricht.  Wenn  das  Qebet  und  die  Belehrungen  been- 
digl  aiiid,  sagt  der  Uiter;  «iif  geetanden,  die  Kinder  stehn  auf  und 
verton  weiteito  Beiehle  eU.  Der  Lehrer  mfti  Moni  teil  rs,  zurLcse- 
e tn&de  iMmiHaifa  t»  ehue  *)  d0  Utiure  >•  Jene  b<^faeii  eich  au  die 
ihaen  Vioilier^nigewieeeiiens  In  svei  Reiben  Mif  beiden  Seiten  des  untem 
BaiOM  «tfgeiUttlea  SMsleieo,  und  nehmen  einen  denm  aufgisbäiigtea  - 
Steh  IQ  die  rechte  Hand.  Darauf  ruft  der  Lehrer  allen  fibrigen  a«: 
Qaliilaiif  a»4ft  attf  Leaeitnnde.  DteKinder  verlaaaen  ihreBänke 
uad  atefien  eieli  jed«a  au  dev  Momteur»  den  ete  Tage  auror  geluibt 
habe»«  Mn.aie  .der  Xiefarer  nioht  andera  «teilt  Schaar  blUcI 
eilin  Halbkreis  um  ihren  Moniteur.  Dieser  aepgt  die  Buchateb^ 
Silben  oder  Wörter  mit  seinem  Stabe  und  lässt  sie  toh  seiaen  ZSg«. 
liagen.  bcna^Nk  Der  Lehrer  gebt  von  einer  Gruppe  aur  andern»  um 
aeinn Meinen  GehiUfen  zu  beaufsichtigen,  zu  leiten,  imNothfalle  aha«» 
Mtaiwii  und  die  Kinder  nach  ihren  Fortschrittca  oder  nach  ihrer  Aal« 
mteksamkeit  anders  zu  vertheilen.  Diese  Uebung,  die  mit  hiibef* 
Stoaie  geschieht,  dauert  ^  iange,  als  der  Lehrer  meint,  dass  die 
Aufcuetksamkeit  der  Schüler  angespornt  bleibt.  Will  er  sie  aufhören 
lassen,  so  stellt  er  sich  an  das  Ende  des  untern  Saales  und  giebt  ein 
Signal  mit  der  Pfeife:  alle  Kinder  kehren  ihm  das  Geeiohtau..  Br 
ruft:  Monitcurs  liiingt  die  .Stäbe  an,  und  nachdem  dies  geschehn : 
Laiaet  die  KLeineA  in  die  hintere  Beiiie.  Dim  gefan  damal' 
■  -  - 

•)  leb  mack«  fioiMg  ilMmr  auflBeriuam  dns  ehuH  im  BAulfeftnmdi  j«d«ridt 
fir  «Lsfantoadf^  gMsgtwM. 
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Stierst  düf  die  Stafenbättke  earttck;  dann  hejest  es  für  dM  QfotMiif 
Gebt  den  Schritt  an  und  sobald  der  Schritt  mit  dem  vom  Lehrer 
mit  der  Klappschachtel  angegebenen  Tact  übereinstimmt,  gebt  es  in 
der  vorhin  angegebenen  Weise  mit  Gesang  die  Stufen  hinauf  in  die 
Biake.  Ehe  sich  die  Kinder  setzen,  bleiben  sie  einen  Augenblidk: 
Mm  und  auf  ein  gegebenes  Zeichen  maohenaUe  Knaben «uieYcfbea- 
gong,  alle  Mädchen  einen  Knix. 

Uebungen  auf  den  Stu f  e n  I) ii  n k  e n  {  E.rer-cü  du  i^radin'. 
Dies  sind  eigentlicli  die  Hauptübungen  der  Klcinkiiiiierscliulen.  Da 
UDt€rbält  sich  der  Lelirer  mit  der  stanzen  jungen  Schaar  über  allerlei 
interessante  und  zugleicli  1»  lehrende  (regeB^tände,  sucht  ihnen  eine 
Menge  von  neuen  Begritfen  und  Ideen  iuitzutheilen,  ihre  Urtlieilskraft 
zu  bilden,  kurz  die  Erziehung  des  ersten  Jugendalters  zu  fördern. 
Die  Uebungen,  welche  dazu  dienen,  tsliid  im  Kinzclnen:  Uebungen  iui 
Stillschweigen  und  in  der  Aufmerksamkeit,  —  gemeinsames  Lesen,  — 
Gesang,  —  Begriffe  vom  Zählen  und  Kechnen,  Uebungen  mit  dem 
Kugelrechner  (bmiiier-comp/eur),  —  Begriffe  von  den  einfaclisten 
mathematischen  Figuren,  —  Elementarkenntnisiic  von  Geugiaphle, 
Geschichte,  Musik  und Himmelskunde,  —  Unterhaltungen  über  allerlei 
Dinge  und  ihre  Eigenschaften,  —  Fragen  zur  Uebung  der  Aofmerk» 
samkeit  und  der  Denkknft,  BildenuiBicht  mit  Belehrungen  dar- 
über, —  gemiaehte  gynmaatisohe  uid  Denkfibongen,  —  €MM[tntae-> 
tSbimgenjUnteiliattungen  überBeligiou,  SitfltehkalimddftiVecbnltai 
der  Sehlder  aelbat 

Keck  denUebongen  «if  den  Stufenfa&nken,  wekhe  wenigsteaeeuM 
halbe  Stande,  oft  eineStunde  danem,  gebt  man  wie  Torbersiir  SokraHK 
etnnde,  jedoch  jedesmal  nur  00  viel  Kmder,  ai»  et  Sehiefaiialdn  giefait» 
Die  jfingaten  bleiben  anf  den  Bünkea  und  werden  vton  einigen  Moni* 
tenre  beeehifügt 

Behreib-  oder  Strichübungen.  Naeh  einer  Befibe  vo«  Com* 
mandements  eetzen  sich  die  Kinder  auf  den  Bänken  vor  den  Muster« 
blättern,  die  an  beiden  Wänden  befestigt  sind,  nieder,  und  nach  dem 
Befehl:  „Seht  eure  Vorsdiriften  an,  arbeitet"  fängt  die  ganze  Gesell« 
Schaft  an,  die  Buchstaben  nach  den  Voraofariften  auf  SchiefertaMn 
nachzuxeiohnen,  während  der  Lehrer  vonEanem  zum  Andetn  gehti  um 
jni  loben,  zu  tadeln,  su  yerbessem,  die  Hand  zu  führen  u.  Bi  W*  ^ 

Die  Kinder  kehren  nach  einer  halben  Stunde  in  Ordnung  *  wie  sie 
gekommen,  auf  die  Stufen  zurück,  wo  eie  in  Gemeinschaft  mit  den 
Kleinen  und  mit  dem  Lehrer  ein  kurzes  Gebet  halten,  etwa  dieser  Art: 
„Mein  Gott,  wir  danken  Dir  für  die  Gesundheit,  die  Du  uns  geschenkt 
md  fUr  die  Fortschritte,  die  Du  una  hast  machen  iaaseni  a^gpe  die 
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speisen,  die  wir  zu  uns  nehmen  werden;  gieb  uns  die  Kndi,  DUk  sn 
lieben  und  Dir  zu  dienen." 

Danmf:  ,»AchtungI  rechts  um!  marsch  bis  die  Kinder 

mit  Gesang  im  Garten  oder  bei  schlechtem  Wetter  in  der  innem  ge- 
räumigen Vorhalle  angekommen  sind.  Der  Mnrseh  geschieht  wie  vorher 
in  kleinen  Colonnen,  die  je  von  einem  Knaben  und  einem  ^^ä(lchen  mit 
Fiihnchcn  nnf^eführt  werden  und  muss  bei  allerürdnung  und  Achtung 
den  Ausdruck  der  Freude  und  Heiterkeit  haben.  Im  (iarten  oder 
Hofe  angekommen  können  die  Kinder  auf  ein  riciieosiguai  au^ein- 
ander  gehn,  sei  es  um  zu  spielen,  sei  es  um  zu  essen. 

Die  Erholung  zwischen  zwölf  und  zwei  ülir  erfordert,  wie 
die  vor  zehn  Uhr  die  grösste,  sorgfältigste  Aufnierks.unkeit  und  musa 
in  mehrere  Theilc  zerfallen.  Bei  der  Mahlzeit,  welche  Jedes  mit  den 
Provisionen  ßeines  kleinen  Korbes  hält,  musf  der  Lehrer  darauf  acli- 
ten,  dass  auch  Jedes  wirklich  genug  habe,  und  besonder.^,  dasä  die 
Kinder  bei  einander  sitzen,  je  nachdem  sie  bessere  oder  gröbere  Nah- 
rungsmittel mitbringen,  ohne  dass  jedocli  die  Kinder  dies  bemerken 
können  und  oline  die  Grossmutli  der  besser  Betbeiligten  zu  hindern. 
Für  diejenigen,  welche  gar  zu  wenig  oder  nur  Brod  mitbringen,  musa 
der  Lehrer  eine  gewisse  Portion  Suppe  oder  Kartoffelbrei  immer  bereit 
halten  und  dafür  auf  die  Hülfe  der  Armencasse  rechnen  können:  to 
▼i<d  als  möglich  aber,  ohne  den  Aeltem  gegenüber  eine  Begel  damne 
m  mnchen  und  ohne  zu  fersäumcn,  dieselben  za  jeichlicherer  Vereor- 
gmg  ihnr  Onder  tu  ermahnen.  Nach  der  kleinen  MaUaeit  werden 
gwaeimame  Spiele  angestellt,  bei  welchen  die  Aufeeher  jede  Gelegen- 
hAt  bennfteen  mOesent  um  an  aDe  kleinen  Vorlatte  gute  Lehren  in 
*  ^f"i*ffti^ff  Foirm  SU  knüfifen.  Um  halb  xwei  etwa  findet  ein  Appel 
Stntti  wo  der  Lehrer  mit  Hülfe  der  grossem  Kinder  die  etwa  Abwe- 
aeodia  vermerkt.  Um  swei  geht  man  in  derselben  Weise»  wie  früh 
in  die  ChMse. 

Von  swei  bis  vier  werden  Uebungen  derselben  Art»  wie  am 
Morgen,  mr  mit  noch  grösserer  Abwechselnng»  wegen  der  schon  abge- 
spanntern  EiMie,  vorgenommen*  Das  Gebet  am  Eaß»  dieser  Uebni* 
gen  Ist  Hager  als  das  um  awÖlf,  in  der  Art  wie  das  am  Bf  eigen» 

Wartezeit  Nach  vier  gehn  die  ffinder  ^eder  in  den  freien  oder 
bedeckten  S{Helplats;  «nige  werden  gletoh  abgeholt  oder  gehn  allein 
fort,  andere  um  fünf,  sechs,  sieben  oder  später,  wie  grade  die  Aeltem 
sie  abholen  können.  Der  Lehrer  muss  sie  behalten  und  sie  im  Win> 
ter  besonders  im  gewärmten  Versaal  beschäftige  damit  sie  ihre  Ael- 
tem nicht  auf  offener  Strasse  su  erwarten  brauchai. 
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klh  habe  dktei  Progrsism  m  alkn  seinen  £in2ohihe$ten  «»0^ 
sehn  und  bekenne»  dass  ich  bei  dem  Besuche  der  Coohin*soheii  Kkin- 
kinderstihuk  aicfat  nur  erfreut,  eondem  wtäB  F löchete  WUim/t  gdwcaen 
hin.   Wenn       mir  überhaupt  nrhn tt  rrrrirhbnr  £,rfirhioiHB  hatli, 
mehrere  handelt  kleiner  Kinder  «ob  den  ärmsten  FaanilaMsiirgienaaMi 
Beobachtung  einer  so  bestimmt  vorgezeichneten  Ordnung  sn  bringen, 
80  Bebten  es  Ynrir  in  dem  Stadttheil,  in  welchem  sich  die  Ooelnn'scbe 
Anetailt  befindet,  vollende  unerreichbar,  über  die  äusaerii^  H^pel 
hinaus  im  einem  imnier  emst  sittllclicn  (Tcdcihen  der  ganzen  jtmgen 
Schaar  7a\  prelangen.   Dnm  ji  nor  Stadttheii,  die  Vor?t«dt,8t.  Maroeao, 
beherbergt  dae  tiefste,  jamniervolietc  Elorfl,  welches  in  der  glänzenden 
Flitterstadt  nur  zu  finden  ist.    Schon  der  iauesere  AnbHck,  die  ver- 
fallenen Häuser,  die  fa«t  ung'ebahntcn  Straseen,  mit  Papier  verklebte 
FeTi!*ter,  die  Neugierde  der  Einwohner,  wenn  sie  einen  anders  als  mit 
einer  Blouse  fjekleidetenFuBRgäuger  dort  erscheinen  sehn,  ze^en,  cbuSB 
diese  Gegend  von  den  Vortheilen,  von  der  Behaglichkeit  der  VVelt- 
hauptstadt  enterl)t  ist.  Wenn  man  aber  durch  die  schmutzigen,  wink- 
licliten  Strassen  durch  eine  unscheinbnre  Tliür  in  den  X  oi  imf  der 
Kleinkinderschule  hinehigetreten  ist,  wird  man  nitgen!  lic  k]i('}i  von  der 
schönen,  reinlichen  äussern  Haltung  der  bescheideiu u  Anstult  Über- 
rascht, tausend  Mal  mehr  aber,  wenn  man  zu  dem  Anblick  der  kleinen 
auf  den  StAifenreihen  ruhig  aufgepflanzten  Sclmar  herantritt.  Die 
ToUe,  bHAende  Miene,  das  klare,  freudige  Auge,  die  nehcre,  aoatia* 
dige  Haitang,  das  gainn  unaohiildigie,  ■eihtti.iifiiedfu  W«mIi  dkter 
•Mranten  aUer  Kinder»  aind  riohefe  untrfi^ieha  Anseidieo»  dsaa  die 
Oeadbelurfk  an  UmM  nvtaittloliaiWaUlInteii  gut  cttMolien  andit, 
was  aie  an  den  Altera  in  natMciien,  aber  trauiiga&^^olgen  uafctiM* 
tesiger  GoneiirreBB  mdirbi   Jena  aohfim  HaKaag  dar  Kinder 
faeftrenH  meiner  Anaiobi  naeh  tatks,  all  aDaeinsdIoen  PralMn  und  Prü- 
fungen, wie  weise  und  sittliofa  ▼orzüglich  die  Leitung  sein  inuiat  alwir 
loh  habe  auoh  andi  m  den  üaMarfcattinigan  dea  {jekiets  ant  den  Kin* 
•denif  dnroli  dfo  fiiclieriieilf  wedtiiteib  den  riehtigen  leHlpSaeaiQeeieht^ 
innAt*  ißt  die  veracliiodcuen  ak  berfifaranden  VerhUMlttaee  anffindea 
und  ana^waehen,  dnroh  ttta  Fiendigbeitibiiea  beaehaidenen  Wiaaena, 
dttticfa  die  WiUiglBeft  ibrea  angenblickfichen  Gdhaiaams,  endlich  durch 
daafibanms  freundliche,  gemüthÜdbe  Verhalten  unter  einander,  fiber- 
ceugen  können,  dass  hier  wenigstens  die  Auanbanc?  Fngnnmß 
«ntapricbt,  dass  hier  die  Kleinkinderschule  den  ganzen  reichen  Segen 
auf  die  arbeitende  Ckrase  verbreifal»  an  dem  sie  berufen  ist.   Nicht  in 
allen  ähnlichen  AnstaUen  bvingt  oma  ea  an  gleicher  Vollkommenheit 
der  strengen  Ordnung,  noch  zu  so  unverkennbar  heilsamem  Einflasse, 
aber  überall  scheuen  die  Obrigkeiten  und  die  leitenden  Damenooniit^ 
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keine  Mühe,  um  die  Jüngern  Stiftungen  der  Muaterschule  iiiber  fu 
bringen.  So  viel  ich  in  öffentlichen  und  Primtmittheilungen  gdiört 
habe,  sekäinen  steh  die  von  Brüdern  der  christliclicn  Lehre  oder  von 
iOoflterfrftttflii  beaufsichtigten  Kleinkiiiiersehulen  neben  andern  oft  vor- 
theUlMiltMB,  jedoch  vorj^ügUch  aar  «i  Orten,  wo  diese  eine  geringere 
Anzahl  von  Zöglingen  zählen,  wogegen  bei  grössemMaiMnidargrSMte 
JSHeTf  die  grösste  Aufopferungsfähigkeit- den  Mangel  einer  strengen 
Methode  nicht  ^nzlich  ersetzen  können.  Die  Frauengemeinsohaften 
haben  sich  nämlich  besonders  in  den  frühern  Jahren  gegen  die  Annahme 
undErlernnn<:f  der  in  den  andern  Asylen  herrschenden  wechcclseitigen 
Methode  vermöge  eines  alten  Widerwillens  gegen  diepclbe,  hartnäckig 
geweigert,  und  doch  ist  sie  in  drr  Anwendung  nnl  zahlreiche  Klein- 
kinderschulen für  die  eigentiiclien  Lehrgegenstandc  die  anwendbarste, 
w«t  anwendbarer  ^ninnl  n]-^  im  wirklichen  Primärunterricht.  Die 
Klosti'i  f  l  auen  sind,  wie  wir  l'*  >  Im  Iinl)en,  zu  keiner  Prüfung  über  ihre 
Befähin;ijiig,  mithin  auch  nicht  zum  Ausweis  über  die  Kenntniss  der 
Methoden  genöthigt:  nur  wenige  unter  ihnen hal)on  au  fi  (  iem  Antriebe, 
dieselben  in  den  bessern  Anntalt^^n  kennen  zu  lernen  gesucht.  Die 
anhaltendste  Sorgfalt,  die  hingel>end8te,  liebevollste  Aufopferung  rei- 
chen aber  nicht  aus,  um  eine  grosse  Anzahl  sehr  junger  Kinder 
in  Kuhe  imd  Gehorsam  zu  erhalten,  s>ic  zugleich  zu  belehren  und  zu 
unterhalten;  wogegen  die  Abwechselung  der  IJcbungen  und  Miirsche, 
wie  sie  in  der  officiellcn  Methode  für  jeden  Augenblick  im  Handbuch 
voraus  bestimmt  sind,  auch  einem  wMtgor  erfahrenen  und  weniger 
aufopferuugsrühigen  Vorsteher  vortreffliche  Erfolge  möglich  machen. 
Mneh  md  nadi  langen  die  religiöeenlBVaaengemeinfchafton,  liesonders 
die  Sobireftini  ie  U  Smfntt^nfmiee  diese  Wahrheit  einitteehn  und 
•ich  danaoh  zu  richten  an. 

Ich  flcblieeee  die  Bespreohung  derKlcinkiDdenohiden  mit  der  kur- 
sm  Angabo  der  hialierigen  Fortsdiritte  dieeer  Inetitutlon,  nach  dem 
Bericht  von  1843.  Bia  jetzt  Bind  aolcfae  Anetalten  vorafiglich  nur  in 
SMten  gegründet  worden,  wo  aie  aUeidings  die  gröeaten  Dienste 
leieten»  indem  rie  die  Kinder  atifnehmen,  deren  Aeltem  vom  Morgen 
bic  Htm  Abend  in  Fabriken  bcMdAftigt  eind:  rie  können  jedoch  anf 
dem  Lande  eine  Ühnliche  BeeUmmong  erfüllen,  da  dcit  die  kleinen 
Kind«  in  den  Sommermonaten  oft  gflnalich  verlaeeen  sind,  wemi  die 
Feldarbeiten  auch  die  Mütter  in  Anspruch  nehmen.  Die  Begimng 
hat  löbliche  Anstrengungen  gemacht,  um  die  Landgemeinden  zurStif* 
tuog  von  Kknnkinderschulen  zu  ermuntern  und  den  Behörden  die 
Unterstfttxung  aus  Staatefonds  bei  der  cv^i^w  Einrichtung  überall 
zogCSSgt.  Besonders  empfiehlt  sie  Überall  die  Vereinigung  einer  der- 
artigen Anatalt  mit  der  Ortaschnle,  unter  der  Leitung  der  Frau  oder 
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8ahw«iter  de«  Lehren  oder  einer  Verwaiidteii  derLehrariB.  Die  Zahl 
der  At)ie  war  TOn  Jahre  IMObia  1848  um  mehr  ala  daa  Doppelle  äuge, 
waehaen  mid  bdief  aieh  auf  1,488,  welche  auf  780  CwmanmaiYnfimSU 
waren  und  ton  88,188  Kadern  beaoefat  wmdca.  886  Gemeinden 
hatten  In  demselben  Zeiträume  Hülle  warn  Staat  eriialten ,  wdbhar 
654,650  Fr.  auf  die  Kleinkinderschulen  verwandt  hatte.  Die  Depar- 
tf  nionts  hatten  ihrerBeits  184,145  Fr.  beigetrag^,  die  Communen 
465,478  Fr.  und  Subaeriptunien  848,814  Fr.,  aoeanmen:  1,547,088 
Francs.  — 

Unter  den  1,489  Anstalten  giebt  es  1,118,  welche  in  Bezug  aof  die 
RegehuUeigkeit  der  Leitung  fast  Nichts  zu  wünschen  übrig  liesscn. 

Die  Aufnahme  der  Kinder  ist  nicht  überall  unentgeldlich;  25,^26 
Kinder  zahlten  Schulgeld,  monatlich  etwa  75Centirne8  (GSgr.)  in  den 
öffentlichen  und  etwa  1  Fr.  13  Cent.  (9  Srrr.  )  in  drn  Privatanstalt«», 
Es  ipt  711  wünachen,  ilass  man  nach  und  narli  auf  die  gäniUcho  Unent- 
geidiichkeit  verzichte;  denn  welche  Äfutter  inüclite  sich  niclit  gl  ii.  kl  ich 
Schätzen,  um  ein  so  Geringes  den  ^^anzen  Tag  der  Arhcit  widmen  zu 
können  und  ihr  Kind  in  Sicherheit  und  vortrefflicher  Fliege  zu  wiesen .' 
So  klein  der  Satz  an  sich  ist,  eo  sehr  würde  or  dodi  dir  Stiftung 
der  Kleinkinderschulcn  in  vielen  Gemeinden,  welche  kein  ötienUiches 
Vermögen  haben,  erleichtern. 

Was  die  Leitung  betrifTt,  so  sind  von  den  bestA'lx  nden  Asylen  140 
vonMännern,  1,349  von  Frauen  beaufsichtigt,  Mui  untn  277  religiösen 
Congregstionen,  52  deu  Protestanten  und  4  dciu  iänteiUischcn  Cultus 
angehören. 

Der  Gehalt  der  Aufadier  iat  in  den  unentgekUichen  Kleinkinder- 
aehnlen  doidiaehttttfioh  700  F^.»  der  der  Aufaehermnen  nur  553  Fr, 
in  den  Aiiet»lteit,  wo  ein  monatlicliea  Schulgeld  gaaahlt  irird,  beträgt 
der  fike  Gehalt  der  Lehrer  nur  etwa  345  Fr.,  der  der  X«ehreriiiiiea 
835  Fr.;  der  Betrag  dee  Schulgelde  wixd  auf  170  Fr.  jahilwh  a^ge- 
acUagen. 

El  iat  au  wOneehen  and  aaoh  den  jüngsteuFoirtaeiiritten  au  hefct, 
daaa  nach  und  nach  alle  Gemeinden  yon  einiger  Bedeutung  dem 
Anatoaae,  den  der  Staat  gegeben,  folgen,  und  daaa  lUeae  heilaame 
Inatitution  in  Intereaae  der  Jugend  und  im  Intereaae  der  geoMineaaBen 
Zukunft  aller  StBnde  einen  immer  erlreuliehem  Fortgang  gewinnen 
werde. 
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B.    Ueber  die  UnterrichtspcgenstHnde  und  Methoden  in 

den  Elementarschulen. 

»  In  den  allgemeineii  Betmchtungen ,  die  ich  der  DarsteUiing  des 
Primärunterrichts  TOfMitgesdiickt  habe,  gab  ich  als  Zweck  desselben 
«nunal  die  religiöse  und  sittliche  Bildung,  ferner  die  formale  AoBbU- 
dung  der  Geisteskräfte»  darüber  hinaus  aber  als  ebenso  nothwendig 
die  Mittheilung  gewisser  gemeinnütziger,  für  JedennnTin  nothwendiger 
Kenntnisse  an.  Sehn  wir  nun  so,  inwieweit  in  Frankreich  dieser  drei» 
fnclie  Gesichtspunkt  im  Prinzip  anerkannt,  inwieweit  in  der  Austtbimg 
befolgt  wirf! :  freilich  kann  ich  die  hierher  gehörigen  Betraohtangeii 
vielmehr  nur  .indeuten,  als  ausfuhren. 

Das  Gesetz  hat  den  Religionsunterricht  an  die  Spitze  aller 
Lehrf^rfrcnständegcsetzt  und,  wie  wirnichrfach  zu  bemerken  Gelegen- 
heit hatten,  ist  von  Seiten  der  hohen  Beluh  dcii  des  öfFentiichen  TTnter- 
richts  in  allen  von  ihr  ansprcgangenen  Befehlen  und  Circularcn,  die 
Notln^  endlgkeit  der  religiösen  Grundlnfje  des  ganzen  Gebäudes  aufs 
Entechiedenste  anerkannt  worden.    Mit  diesem  orten  auFgesproche- 
nen  Prinzip  ist  zunUchet  auch  die  äussere  Schulpraxis  in  genügen- 
der Ueberolnstimmimg:  die  in  den  öffentlichen  Schulen  vorgeschrie- 
benen und  beobachteten  religiösen  l^'ebungen,  sowie  der  Geist  der  von 
den  Behörden  eingeführten  oder  empfolilcneu  Elementarwerke  geben 
zu  keiner  tadelnden  Bemerkung  Anläse.    Beiden  liegt  nicht  nur  eine 
allgemeine  vage  Religiosität,  srmdrrn  unmittelbare,  bestimmte  Huldi- 
gung gegen  das  christliche,  katliolische  Dogma  zu  Grunde.    Um  die 
religiösen  üebungen  der  Schule  im  Einzelnen  anzugeben,  so  wird  fast 
Bberall  vorschriftsmässig  früh  und  Nachmittags  mit  Gebet  angefangen 
und  aufgehört,  täglich  werden  einige  Bibelstellen  auswendig  gelernt, 
jeden  SomMbend  das  SonntagseTangeliam.  An  allen  Sonn-  und  Fest- 
tagen werden  m  kleinen  Communen  alle  SchfUer,  in  giosaem  die  Pen- 
moiäar^  znt  Kirche  gefiSfart  Die  jüngsten  Snder  lernen  einige  Mor- 
gen-  nnd  Abendgebete,  das  Vaterunser,  das      Mnrh,  das  aposto- 
Bsefae  Olaabensbekenntniss  nnd  das  Sündenbekenntniss;  die  grSssem 
noeh  einige  htclnisdie  Kircbengebete  nnd  Vesperpsalmen,  so  wie  den 
Ideinen  Cateebisrnns  der  DiSees«,  die  grossten  endlich  den  grossen 
Catecfaismns  nnd  den  auf  Befehl  des  Ministers  im  Jahre 1833  gesobrie- 
benen  Leitfaden  des  Beligions-  nndMoralunterricfats,  endlich  biblische 
Oesehichte«  Femer ,  soll  jeder  Lehrer  täglich  dn  Stück  aus  irgend 
einer  empfohlenen  FAicbtenlebre  vorlesen»  wosn  besonders  ein  viel- 
bekannter DrM    sietw/«  benutet  wird,  welcher  im  ersten  Theilc  die 
tofnuglichsten  Stellen  alter  Schriftsteller  über  Moral  enthält,  im  zwei- 
ten von  den  Pflichteo  im  Zusammenhang  mit  dem  christlichen  Glauben 
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bandelt  und  m  Bezug  «af  erntt  eittüchen«  religiöaen  Gebt  vom  katfao» 
lischen  Strafpunkt  au»  alleidings  untncllig  ist. 

Freiliolt  aber  ist  die  Süssere  Beobachtung  des  religiösen  Brauche, 
£e  Menge  der  Gebete»  und  KateohismusObungen  an  sieh  noch  knne 
Gewfthr  fQr  einen  wiiUieh  religidsen  EinAnss  der  Schuld  wenn  nicht 
der  Hauch  eigener  ernster  FrOminigkeit  des  Lehrers  ^es  ganze  Im- 
serliche  Werk  beseelt  und  vergeistigt:  ohne  diesen  segensreichen  per^ 
sönlichen  Einfluss  des  Lehi  ^nkt  dar  religiöse  Unterricht  zur  blos- 
sen Schullection  herab  und  Nichte  ist  der  Nährung  wahrer  Frömmig« 
keit  gefährlicher,  als  die  Gewöhnung  an  meclianische,  frivole  Betreibung 
ihrer  heiligen  Gegenstände.  Leider  aber  hat  der  Geist  der  Fttaunigk^ 
in  den  Herzen  der  meisten  Lehrer  nicht  eeinc  Wohnung  genomraen, 
sie  sind,  wie  die  französische  Nation  fürerstgrösstcntheils  indifferent 
und  kalt  und  wenn  sie  auch  Achtung  genug  für  die  Religion  haben, 
um  jenen  Uebungen  einen  Hueserlichen  Ernst  zu  widmen,  um  nicht 
ihro  Oleichgliltigkcit  oder  Verachtung  derselben  vor  den  Schülern  zur 
.Schau  zu  tri  Toii.  so  rclolit  doch  solcher  kalter  "Rcspect  nicht  hin,  um 
der  Behandlung  den  tiefen,  iieiligenden  Einfluss  j^u  verleihen,  den  ?ie 
haben  sollte.  Die  NichtjErkeit  und  (tei?t!oRicrkcit  des  reliffiÖeen  Unter- 
richts  ist  in  den  Schulen  noch  ijiösser,  w  o  die  Methode  des  \vf  chsel- 
seifigen  T^ntcrridit'«  hrf^lf^t  ^^  i^d,  deren  üu8«fr1ichrr  Mecham.-nuis, 
wie  wir  weiterhin  sehn  wenien,  mit  wirklicher  geistiger  Erregung, 
wie  viel  mehr  mit  i^eistlicher  Innerlichkeit  unverträglich  i.«t.  Ich 
nuies  nochmals  wiederholen,  wie  sehr  e»  zu  bedauern  ist,  «lat«««  die 
Geifitliclikeit  sich  an«?  eigenem  trotzigem  Willen  von  ileni  Werk  der 
Volkserzichun«;  fern  hält:  eine  oder  zwei  Stunden  wöchentlichen  Keli- 
gions-Ünterrichts  von  dem  (ireistücheu  selbst  ertheilt  würden  durch 
den  lOrnst,  den  seine  Erscheinung  schon  der  Suche  verliehe,  alle  die 
ta;:lichen  mechanischen  Gebets-  und  Memorirübungen  völlig  entbehr- 
hch  machen  und  mit  grossem  V'ortheilc  ersetzen.  Fiircrst  könnte 
vielleicht  die  allgemeine  Einführung  der  Geistliche  u  in  den  Volks- 
unterricht wegen  der  vielen,  durch  langen  Zwiespalt  genährten  Vor- 
urtheile  der  Lehrer  selbst  nicht  vor  sich  gehn,  aber  das  wäre  eben  das 
zuerst  zuerstrebende  Resultat  eines  wohlwollendem,  entgegenkommen- 
den Verhaltens  derGeistlichkeit,  dass  jene  Vorurtheile  aDmalig  gesun- 
derer Einsicht  Kaum  geben  würden. 

Wenn  ich  fibrigene  den  allgemeinen  Zustand  der  Sohnlen  in  reli- 
giöser Beziehung  als  unbefriedigend  darstellen  muse,  so  kann  ich  doch 
nicht  genug  anerkennen«  dass  indenNonualschulenedionvielgeechehn 
ist  und  immer  fort  geschi^t,  um  dne  auch  reügiös  tttchtigeGeneration 
von  Yolknchullehrem  heranzubilden.  Andrerseite  ist  der  Unterrraht 
der  Brüder  der  chriBtSdie&  Schulen  in  diesem  so  ttberaus  wichtigen 
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Punkte  sehr  heüßam,  obgleich  dieselM  in  der  Weise  ihrer  Kirche  oft 

^Mmk  üUrtriebea  vielfachen  Ceremoniendicust  den  Eiudi  uck,  welchea 

ikMi«igeiitlixsh(8  Lohre  übw»  könnte,  abschwächen  und  zum  Gegenthcil 

autaiten  laB»en,  wie  es  aus  dcn«elben  psychologiachen  Gjünden  ao  of  t 

bei      Kleeteverziehung  der  Fall  ist. 

Weiiniummden  weitern  profanenGcgcnständen  des  Volkgunterrichtä 

de«  ^opfteUe  Gesichtspunkt  der  formalen  und  der  materiellen  Bildung 
gkich  zu  beachten  eclieint,  ?o  «glaube  ich  der  französischenBcbiudlung 
des  Schulwesens  nicht  l  niL<  ht  zu  thun,  wenn  ich  behaupte,  dasa  »Kfc 
die  leitenden  Behörden  und  öic  Mehrzahl  der  Scimlmüuuer  über  die 
Berechtigung  und  da^»  Verhältuiss  jener  beiden  GrundgosichtepuJUlte 
bis  jetzt  nicht  genügend  Ucchenschaft  gegeben  haben  und  da»»  ciner- 
Böts  der  formalen  Ver  btandebbiMung  imEkiucntarunterricbtihrBflJlH 
nicht  geworden  und  nichts  destuweuiger  auf  der  andern  Seite  die 
erreiclibaie  \  uUbtändigkeit  gemeinnütziger  positiver  Keimtili«»e  ter- 

uachlässigt  worden  ist. 

Ich  sage:  der  formalen  Bildung  ist  im  E lerne otarttote r- 
richt  ihr  Kecht  nicht  geworden.  Die (ornuae, logisfiheBUdmig. 
imL  zum  Zweck,  den  Verstand,  da»  ürtheil  nnabbSpgiff  vtttt  den  pon- 
tiven  Kenntnissen,  als  Werkzeug  und  Yonui«Bct»ttng  der  Erwerbung 
derselben  zu  entwickeln  und  »u  »chärfen,  dieUrtheiUkrait  an  richtige 
und  schnelleThätigkeit  za  gewöhnen,  und  eben  d»«tt  alle  übrigen  Gei- 
steskräfte, die  Anffi««ttng»faaft,  dieEmbädungskraft,  da»  Gedächtnis^ 
an  üben.  In  einem  gewissen  Maa»»e  dient  nun  freilich  alkf  Unter- 
richt unmittelbar  «uf  Förderung  der  formalen  Bildung?  man  kann 
keine  Kcnntoia»  erwerben,  ebne  da«»  die  GcUteskiÄfte  selbst  durch 
die  dab^  nötbiga  H^tigkeit  »kh  entwickeln,  und  im  Besondern  habe 
lob  fröber  scfaon  bemerkt^  da»»  die  positiven  Gegenstände  de»  Frim&f; 
nntemcbta,  die  Spraobübnngen  im  Lesen  nnd  Schreiben  u.  e.  w.,  die 
Zahlen,  und  G»ia»enlebre,  zugleich  auch  vorzügliche  Mittel  allgemei- 
ner VcrsUndesentwickelung  »ind.    Dennoch  aber  reicht  dies  zum 
beaciehneteiiZw«ek  nicht  hin,  wenn  nicht  einmal  in  der  Behandlung 
der  erwähntcnGegen»tiinde  dieser  Zweck  bcwusst  verfolgt  wird,  wenn 
nicht  ferner  direete  unmittelbare  Veretajidcsübungen  dazukommen, 
die  bd  on»  in  Deutscldand  ia  allen  Volksschulen  gebräuchlichen  Denk- 
fibtmgien.    Beides  aber  wird  in  den  Schulen  Frankreichs  im  Allgcmci- 
M  vcvnacblässigt.    Wer  sich  von  <1.  r  Wahrheit  dieser  Belmuptung 
überzeugen  will,  kann  es  am  Besten  durch  die  Betrachtung  des  Unter- 
richts  in      Muttersprache:  die  Leitfaden  sind  fa'^t  nWc  zur  schnellen 
Erwerbung  einer  gewissen  Roirtine  in  der  ( >rthügrapiiic  vortrefflich 
eingerichtet,  wogegen  die  Berühning  aller  der  Punkte,  in  welchen  das 
^'afi|(f)cnk«n  «her  die  »prachiiche  h\rm  ;»ugif4<^  ein  Nachdcf^kcA  über 
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den  mcnsdiliclicn  Gedanken  selbst  ist,  «ovgrältig  vermieden  wird.  Die 
Definitionen  sind  alle  der  Art,  dasei  sie  zur  praktisclien  Wiedererkcn- 
niinfT  <1pp  dcfinirtcn  Worte?,  der  definirten  Form  in  den  nieiisten  Fällen 
tülircn  können,  von  der  innern  Natur  und  dem  gejjenseitigen  Verhält- 
niss  derselben  aber  keine  Idee  geben.  Man  hat  in  der  Srhulwelt  bo 
sehr  das  Bcwusstfem  über  die  AngeniePbenlieit  oder  Möglichkeit  einer 
geistigem  Behandlung  der  Sprache  in  jenen  untern  Regionen  des  Ele- 
mentarunterrichts verloren,  dass  man  einen  Tadel  darüber  vorweg  als 
Resultat  eines  deutschen,  nebelhaften  Himgespinnstes  abweie't.  Ein 
methodischer  Sprachunterricht  für  Kinder  gilt  ala  ein  Unding,  die 
praktischen  Kunstgriffe  allein  als  anwendbar.  Im  Zusammenhang 
mit  solchen  Ansichten  ist  nun  auch  von  eigentlichen  grammatischen 
Erläuterungen  und  Ucbungen  in  den  Schubtmiden  sähst  nicht  die 
Bede,  Es  wird  eiaPenram  de«  eben  schon  gans  mundrecfatgenMujiteo 
LeitfadeDS  ir5rUich  auswendig  gelernt  und  überhört  nnd  dnniit  ist  es 
gewdhnlich  abgemseht.  Das  viele  Auswendigfemen  kann  ttberhaopt 
noch  zum  Bewdse  dafür  dienen,  dass  es  in  diesen  Scholen  weniger  aof 
Yerstandesentwickelung  als  anf  Yollpfropfung  mit  Kenntnissen  abge- 
sehn  ist:  in  allen  GegenstSnden  wird  von  einem  zum  andern  Mal  ein 
grSsseres  oder  kleineres  Stück  des  Leitfadens  wortlich  memorirt  und 
über  der  Sorge  tun  das  rechte  Wort  vergisst  der  Schüler  natürfieb, 
sich  um  den  Inhalt  und  Geist  besonders  au  kümmern.  Ich  künnte  aBe 
Gegenstünde  durchgehn  und  an  ihrer  gewohnlichen  Behandlung  den- 
selben Fehler  aufweisen. 

üneerc  Denkübungen  sind  femer  so  wen%  bekannt»  dass  es  noch 
kein  rechtes  ^Vort  dafür  giebt»  dass  alle  diejemgen,  welche  mit  BBb- 
weisung  auf  Deutschland  davon  spredien»  zu  der  Uebcrsetzung  des 
Wortes  gleich  die  ErUSrung  hinzufügen  müssen.  In  den  Kleinkinder» 
schulen  allein  hat  man  etwas  Aehnliches  unter  dem  Namen 
de  tmteUigence  hier  und  da  eingeführt»  aber  ohneMethodik  und  klares 
Bewusstsdn  der  Aufgabe. 

Haben  nun  aber  die  französischen  Elementarschulen  anf  der  Seite 
des  materialen,  positiven  Wissens  einen  Ueberschuss ,  welcher  den 
vom  formalen  Gesichtspunkte  aus  bemerkten  Mangel  ersetzt'^  Ich  habe 
schon  im  Voraus  mit  Nein  geantwortet  und  behauptet,  dass  sie  auch 
inBezug  anf  die  noth  wendigen  positiven  Unterrichtsgegen- 
stände unvollständig  sind.  Wenn  doch  das  Gesetz  nur  von  den 
Gemeinden  von  mehr  als  fi,000  Seelen  die  Stiftung  einer  ]ir>horn  Pri- 
marschule verlangt,  wenn  es  seiner  ganzen  Anlage  nach  nicht  voraus- 
setzt, d^p?  ?elh?t  dort  die  grosse  Maspo  ihre  Srhnlhil  hing  über  den 
Elementarunterricht  hinnus  fortsetze,  so  müsste  <iic  Klcmentarschulc 
wcni|;stens  Alles  zu  bieten  sudieni  was  zur  vollständigen  Bildung 
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aller  StsstsUiUii^y  des  AcÜMfKMnien»  wie  dts  AtbiiteM  ccftncdedudi 
ift.  Das  geMtriiohe  Frogiamm  de«  EleBietticnmtemekts  aber,  iral* 
ökes  LoMD,  ScbveibflB,  Eleiiieiite  d»r  hwatSmAtm  SpfMiie  und  de» 
Bedmens,  Geieng  und  Kenntniss  dei  Meeee-  und  Gewichtssjetene 

«k  einsigeGegeoetäiule  desselben  angiebt,  gedBgfedieeen  Forderungen 
nicht  Ich  erkenne  das  Gewkhl  der  CMtaide  an,  welche  im  Jahre  13921 
die  einelweüige  Beschränkung  nuf  jene  Gegenstände  tfttUich  machlen» 
Es  kam  darauf  an,  zanäclist  die  dringendsten  Bedürfnisse  mit  den  ein« 
fachsten  Mitteln  in  befriedigen,  nok  alle  eiteln  Wünsche  nndVerspre» 
ehen  zu  versagen,  um  nur  das  Mögliche  zu  leisten  „Es  wirdZeÜedn» 
eagte  der  Minister,  die,  welche  schon  besitzen,  zu  bereiehem,  wenn 
man  denen,  welchen  Alles  fehlt,  geholfen  haben  wird:  ehe  wir  die  Letz- 
tem zum  Festmahl  der  Wissenschaft  einladen,  müssen  wir  sie  erst  an 
eine  einfarhe,  fmim^p  Nahrung  gewöhnen."  Mnn  darf  nicht  vergessen, 
dass  die  Lr  hrcr  in  den  meisten  Commnnen  kaum  die  Elemente  des 
Rerhrtf»ns  zu  lehren  vermochten,  da88  man  inithin  durch  eine  gnipsere 
Ausdehnunn;  des  gesetzlichen  l^rogramma  ilem  auji^nblicklichrn  Erfolg 
damals  bodeutende  H indem iopo  bereitet  hätte.  So  trortiend  diese 
Gründe  aber  auch  damal«  sein  mochten,  bo  hält*'  ni;in  (lo<  Ii  den  Fort- 
schritt nicht  in  eine  wcit<»  Feme  hinauszuscliic  I  n  n  gchruncht,  und 
zumal  nicht  versäumen  sollen,  in  der  Heranbildung  dvr  luuen  Lehrer 
für  die  Herbeiführung  desselben  zu  arbeiten.  Ich  bin  überzeugt,  (läse 
man  einer  grossen  Anzahl  der  jetzt  inlhiitigkeit  sttliencjen  Lehrer  für 
ihre  Prüfung  Kenntnisse  in  vaterliindipchcr  Geschichte  und  Geographie, 
in  Naturgeschichte  und  im  politischrn  Katechismus  hätte  zumuthen 
können,  ohne  sie  duliirch  von  ihrer  Laufbalni  zurückzu.«)chrecken,  und 
wenn  es  fiirerst  niclit  iiborall  möglich  wäre,  den  Volkannterricht  über 
die  Grenzen  des  gesetzlichen  Programms  auszudehnen,  so  müsste  es 
\^  cuigstene  überall  gesohehn,  wo  es  anginge:  man  könnte  dann  vorläufig 
drei  Grade  des  Primärunterrichts  gelten  lassen,  den  niedrigsten  mit 
dem  jetzigen  Stodienprognunro»  den  xweften  mit  ▼oDiftndtgeim  Voiki« 
cuitenicbt  nnd  den  dritten  bShem  für  ßtb^r-  and  Boeleehnlent  Man 
bat  1S88  die  ElntkeUang  In  drei  Stufen  verworfen»  weil  mea  nnr  zwm 
ntieiiell  fand,  dieeerChnind  bat  aber  nnr  dann  eein  vollet  Gewleht 
wenn  man  demgemüee  aneh  jeder  Stde  ibre  Tolbt&ndige  Geetnitung 
2U  geben  Tennag. 

Seviei  von  den  Untenriebtsgegenittnden  im  Allgemeinen»  mm  ein 
Wort  von  den  Unter riobtemeiboden.  Zwei  MetbedMi  tbeOea 
Ml  aeit  fiMtdreieeig  Jafam  bdieHerroebalt  mil  demOeblete  derEfo- 
mentancbde,  die  Simnltanmetbbde  und  die  dee  weebseieeill* 
gen  ünterriebte,  weiobe  meret  von  Laaeaiter  midJM  geflbl 
.  wocden« 
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Vt  iBi  Hlhilfcirtg  dte  jtkt  gelibBmäkm QeaaiKea  — d  aach  hii  im 
wenigen  Mum  mir  obb  dnltt  Methode,  die  des  individuellem' 
Unterrioht^inTitlMGaBnnMniüldnbdauiit  Derfiokakmiitalr 
Um»  ein  Kind  mtck  den  •adeiti  zu  tUk  ImBnen,  Hess  e«  einen  oder 
nihnre  SUm  hmm  vmA  tief  dum  ein  andere«.  Jedes  Kind  hatte  ei« 
anderes  Luikwli,  das  eiii»  «n  Aites  Testament,  das  zweite  einea 
Band  des  Lebens  dagilniliy  iiy  ei«  dfittet  die Siofetr  ein»  chmÜioliMi 
Swk,  Meli  ein  aadevea  einen  Telemach  n.  s.  w.  So  vie  ein  jedes  wie- 
der auf  seine  Bank  surückgekehrl  war,  dadite  es  nicht  damn,  seine 
Lection  filr  den  Abend  oder  für  den  andini  Ta^  zu  lernen ,  sondern 
plünderte  oder  spielte  mit  eehien  Xnchbam,  und  der  Lehrer  muaste 
imuKT  ein  Au^e  auf  seinen  ftii»;enblick liehen  Sehüler,  das  andere  und 
den  l^oiirstork  auf  die  C'lnp«e  prrnehtet  linlten.  In  solchen  Schulen, 
wo  weder  ciiieN  tTjfjleiclnnig,  noch  mitliin  W  etteifer btattündon  konnte, 
wo  die  wirkliehe  Lehrzeit  für  jeden  Schüler  uiclit  za'ci  Stuaden,  son» 
dem  etwa  zehnJVIinuten  dauert,  lernt  man  natörlieh  in  sechs  bis  sieben 
Jahren  mit  genauer  Aoth  lesen  und  schreiben  un<l  es  um^  uns  nicht 
wundem,  dass  sie  dem  Volke  fom  Schulbesuch  keiiic  hohe  Meinung 
geben. 

Die  Simultan  m  c  t  h  o  de  { im  thude  simullanet ^  melhotle  iC cnseig' 
HcmeH.tsimuUune)  Jiat  mit  der  des  wechselseitigen  Unterricht«  imUater« 
sducde  von  der  eben  besprocltiueii  iiulivulueUen  das  gemein,  doss  is 
beiden  alle  Schüler  au  gleicher  Zeit  beschäftigt  sind  uxmI  dass  der  Leli- 
mt  iielft  mit  gansen  AMeihmgea  zugleich  befasst,  vm  i»i  <eiM  lUU 
tiglaü  m  dap  SiMttltoi»iethode  eise  teete,  winitldlMM.  woge|^ 
#»  m  ib  dtr  iNdüeMigtm  MellMde  daitbdto  VfRmUlftluBS  voe 
OefallMWitiihl 

Bite  ttmvttiMettiede  weite  dto  6<M»t  je  aadt  ihier  Befilu* 
fgmit  i»  aiebete  AMMÜiingen  (oteas)  idwimltt;  die  Abttrilyngiw 
m\mm  ihsmMm^  mA  mi  eiawe  odef  iwhiemB8ei|c«yJefcmi>ddeE 
Um  gicM  iAmp  AblbdkMg  Mfih  ^ 

Mlkn  deredbeii  mgkMi,  de«  mtgmmmmtk  Ustefrwyhl.  Wenn 
die  SeMe  I.  B.  MdMg  Sohmnr  iah)^  eo  theiM  et  eto  etw*  m 
AbtheUnng^,  j«de  TO*  12  jSebiUeine  ubgafiftp  gMehev  BMägfmSt 
welche  dieselben  BttOber,  AüSp^btn  iad  IiaflttepBft  beben.  Jede  der 
Abtheilungen  kann  in  den  drei  Standen  der  Vormiitegp-  und  Nach» 
mittagssohulen  Je  18  Idinuten  zum  Leem»  tf  llineten  zum  Schreiben 
und  6  zum  Durchselm  der  Bedmenedfgnten  vom  licbrer  besondere 
Tol*genonunen  werden,  und  der  Wetteifer  zwischen  den  Schülern  der« 
selben  Stufe  ist  für  die  nieisten  ein  Spore,  sich  auch  in  derZ^t,  welche 
der  Lehrer  den  übrigen  Ablheiinngen  widnsat,  onknUieU  mit  ihren 
Arbeiten  in  beeobiftigen. 
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Mam  MAt  dtst  Heß  im  Ommmb  die  in  I>eiitsoUMid,  «keiril 
vimB^fixk  gvMvoiiliolieUateiriohitaMllMde  itt,  nur  wird  bd  uns  die 
Zentflckehnig  in  AbHidliingeD,  deren  ZtU  Uer  <iA  faie  neiiit  oder  nenn 
itei^  nidit  eo  weitgietrielMn  imd  Tiefaaelir  eine  wenigatene  allgemeine 
Gkfafabeit  der  Sdifiler  nngeetfeU»  und  wo  dieae  nieht  «n  eireidien  iit» 
nA  ^ifler  eine  beiondere  Cheie  mit  einen  eigenen  Lehrer,  ak  eine 
besondere  AbtiieOung  in  derselben  ClMee  gestÜloi  In  ÜVnelneieb 
haben  die  vethsllnisemitoiig  geringen  IVnde,  wdche  dem  Bemenlnr- 
nntemchl  gewidmet  wnrden,  die  AneteUmtg  Mehrerer  Lelirer  eeütol 
in  grSeeeren  Communen  nicht  möglich  g«macht;  daher  jener  Unter* 
schied.  Die  hergebrachte  2Sahl  der  Abtheiiungen  iit  jedoch  fünf. 

Der  gewöhnliehe  Verlan!  dee  Unterriehts  in  einer  Sknullnnsebule 
iaC  nun  folgender. 

Die  Sohnbtanden  danecn  früh  von  $  bis  11  Uhr,  KaehmÜtags  von 
1  bifi  4  Uhr. 

Der  Lehrer  wird  zur  Aufrechthaltung  derDiscipHn  von  den  ert^en 
Schülern  der  verschiedenen  Abtheilungen  (premiert  de  tahU)  und  von 

einem  unter  ihnen  für  einen  Tag  gewählten  Aufseher  (iwpeitfani) 
unterstützt.  Diese  Acmter  ir!i'i««ert  imTner  den  fiiissigsten  und 
ordentlichsten  Scbttlem  zur  Aufmunterung  des  Eifers  übergeben 
werden. 

Vormittagsstunden.    (Clnsse  du  inrithi.) 

Der  Lehrer  und  der  Aufseher  sind  einige  Minuten  vor  8  T'hr  in 
der  ClaböC,  um  nachzusehn,  ob  Alles  ia  Ordnung  ist,  und  um  jedem 
Schüler  sein  Heft  und  eine  frische  Feder  bereit  zu  legen.  Um  8  treten 
die  Schüler  in  die  Classe  und  der  Lehrer  hält  die  Reinliclikeitsinspec- 
tion.  Gleich  darauf  hält  er  das  Morgengebet  und  dann  mit  Hülfe 
des  Aufsehers  den  Appel  aller  Schüler. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  kommt  die  Ueberlniruiig  der 
Lection  {recitation  de  ta  iectm),  gewölmlich  einiger  Pnrnf^mplien  des 
^'riniimatischen  Leitfadens.  Die  höchste,  fünfte  Abliieihmg  kommt 
zuerst  vor  dusi  Katheder  {estraüe  oder  rhatrejf  iiir  Krater  sagt  die  Lec- 
tion zuerst  auf,  dann  alle  oder  einige  der  Uebrigen,  w&hrend  sie  auf- 
sagen zählt  der  Erste  mit  dem  Lehrer  die  Nder.  Darauf  Aturt  er 
die  Abtheiiong  auf  ihre  Plätze  zurück  nxkl  bttt  dftranf ,  disst  sie  an 
achreiben  beginnt  Die  vierte  Abfheilnng  geht  tor  dak  Katheder  nm 
denselben  Gang  dnrdinimaohen,  und  um  süch  dann  tvm  Schreiben 
Irinmaetaen,  wlUirend  die  dritte  aufsagt  u.  e.  Dl*  erete  und  zweite 
lernen  keine  Chmnunafik  und  werden  gewöhnlieh  unter  der  Aufsieht 
eines  tttobtigen  Ersten  am  Lesetnblenu  beschSItigt. 

Gegen 9Uhr  verliest  der  Lehrer  dnsKntHeder,  um  in  einer  Ahthei- 
luiig  ottcfa  der  andern  <Be  bis  dehin  ausgeführten  SehidhMuigen 
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anzufichn  und  auezubeafeem.  JSo  wie  Hie  Hefte  einer  Abtheilung  durcli- 
gceehn  sind,  geht  sie  zur  Auflösung  der  ihr  vom  Aufscher  mitzutiiei- 
lenden  Kecheuaufgabeii  über. 

Um  10  Uhr  geht  der  Uchrer  wieder  auf  dae  Katheder  und  ruft 
zuerst  die  höchste  Stufe  vor  eich,  um  mit  ihrgemeinschaftiiicheliecheil- 
übungen  an  der  Tufcl  vorzuaehmen,  und  die  schriftlich  gemachten 
durchzueehn.  So  wie  jede  Abtheilung  auf  ilire  Plätze  zurückkehrt, 
fangt  sie  an,  die  vorgeschriebenen  Stücke  imCutechismus,  in  der  bibli- 
schen Geschichte  oder  in  der  »christJichen  Lehre'*  zu  lernen. 

Fünf  Mtmiten  Tor  11  wird  noch  ein  Gebet  gehalten  und  dann  der 
Sohtifaratinielit  geteUofMii. 

'  Kaohiiiittag8Btiiiid«B  (▼QU  1  bi«  4  Uhr).  Nach  dem  Gebet 
und  den  Appel  Bast  der  Lehrer  eme  Abtbeflang  nach  der  andern  die 
Vonnitti^  aufgegebene  Lectien  ana  dem  Cateehiamua  u.  e.  w.  aof- 
•agen.  So  wie  eine  jede  auf  die  BSnke  turSehMT^  ftngt  aie  an»  aicfa 
warn  Janften  Leeen  TonniberBiien. 

Um  i  Uhr  laaat  derLehrer  die  obenteStole  tnmkaten,  geftofigen 
LeMQr  dann  die  andern  je  mm  Leeen,  SyUabiren  oder  Lantiren  vor 
aicb  kommen;  io  wie  eine  jede  abgefertigt  tat,  langt  aie  grammatiaeho 
nad  ortiwgraphiacfaet  die  beiden  niedrigaten  Stnfen  Sdireibfibnugen 
oder  Erlernung  von  IhmaSsischen  und  lateinischen  Gebeten  an. 

Um  3  Uhr  beginnt  der  Lehrer  mit  der  fünften  Abtheilung  Unte 
grammatische  Uebungen  und  die  Correotur  der  eben  angefertigten 
schriftlichen  Arbeiten,  doch  ao»  daaa  alle  Scbfiler  aus  der  Correetnr 
jedes  Einzelnen  Nutzen  ziehn. 

Am  Schlüsse  der  Nachmittageschule  werden  die  Schüler,  welche 
gute  oder  schlechte  Noten  {bons  poinU  oder  mawait  ftiHtt)  erhalten 
haben,  aufgerufen.    Dann  folgt  ein  längeres  Gebet. 

Im  Sommer  fangen  manche  Lehrer  den  Unterricht  eine  Stunde 
früher  an  und  benutzen  die  dadurch  gewonnene  ZJeit  sei  es  zu  weiterer 
Betreibung  der  genannten  Lelirgrfrcnstünffe,  sei  es  zum  Zeichnen- 
unterricht und  für  Geschichte  und  Geographie,  endlich  iür  den 
Gesjui  g  ?  n  nterricht. 

Die  Probearbeiten.  .Teden  Dienptng  Vorniittag  \sir(l  gitatt 
der  gewöhnlichen  Uebungen  jeder  Abtheilung  eine  Probeiirlteit  f  row- 
pfisidun]  über  Grrammatik  und  Orthographie,  oder  im  Keuhnen  oder 
über  die  Keligionslehre  und  biblische  Geschichte  u.  b.  w.  aufgegeben. 
Der  Lehrer  nimmt  zu  einer  bestimmten  Stunde  die  Arbeiten  der 
Schüler  zusammen,  corrigirt  sie  zu  Hause  und  giebt  Senn;i}>end  die 
Plätze  danach.  Die  jedesmalige  Liste  he^\  alii  t  er  auf,  um  sie  den 
Schulinspector:n  bei  ihren  Besuchen  ^  o^z^^zeig^n  imd  um  sich  bei  den 
Preisvertheüuogea  am  Ende  des  Jahres  danacii  zu  richten. 
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Jeden  Sonnabend  Nachmittags  werden  die  Leetumen  dir  p/mm 

Woche  wiederholt  Dann  lies't  der  Lehrer  daa  JBvingonuni  und  lUc 
£piatel  dea  folgenden  Sonntage  und  einig»  dasu  paiaendeBatrachiwi- 

gen  aus  einem  geietlichcn  Schriftsteller  Tor. 

Ich  muss  noch  bemerken,  daas  der  Gesang,  so  sehr  seine  NütxHch- 
keit  als  sittliches  und  ästhetisches  Bildungsmittcl  anerkannt  und  laut 
verküniiigL  wird,  dennoch  bisher  in  wenigen  Sclmlen  des  Simultan- 
unterrichts geübt  wird.  Das  Gesetz  hat  ihn  iint^  r  tl(  ii  ncjth wendigen 
Elementen  dea  Unterrichts  mit  aufgezählt,  aber  unter  den  Lehrern 
selbet  sind  bis  jetzt  zu  wenige,  welche  musikalisch  gebildet 
wären,  um  den  Gesang  Ichren  zu  kömieij.  Die  lueisti  n  Simulten- 
schulen  werden  zumal  von  den  Congregationen  gehalL*'n  und  diese 
liaben  sich  erst  spät,  besonders  auf  Dringen  des  Pariser  Ccntralvor-  • 
Stands  zur  Einfiihrung  der  Wilhemschen  Gesangsmethode,  der  ein- 
zigen bisher  erfolgreichen,  bequemt. 

So  viel  zunächst  vorn  Simultanunterricht.  Derselbe  ist  in  Frank- 
reich von  dem  Stifter  der  Congregation  der  Brüder  der  christlichen 
Lehre,  De  la  Salier  im  17ten  Jahrhundert  zuerst  in  die  Elementar- 
sehiilen  eingeführt  worden  und  hat  bis  vor  dreiasig  Jahren  etwa  als 
Yoraüglicliste  ifathodo  ttniiestritten  gegolten.  Seltdatn  \m%  fr  dmab 
Umatfttidet  von  welcbeii  leb  soch  gcnftuer  apveobeii  weide,  in  der  des 
weobaelaeitigeii  Unterridite  eine  gefiUirlielie  KebenbuUerin  gefunden. 

Wim  Iiiiacmi««r'««li«Hnth«de  de«  wetolinnHiniÜg—  IhiM 
terrlcMtn  beatdit  darin,  dase  diegnaseSchulefielienff  inncbt  Abthei* 
lungen  oder  Ckeeen  und  in  so  viel  CJnterabtheilttngen  gefamdit  wild» 
nie  ttch  VereobiedeDheiten  nnd  Grade  in  ihrer Bef&faignng  und  in  ihren 
Kenntoiseen  bemericen  keeen  nnd  daie  jede  UntmbtheilBng  oder 
Gmppe  unter  der  Leitnng  einee  Sohölere  etebt^  welober  nie  Itaitor 
(mom'teur)  oder  Oeblilfe  des  Lehrers  seine  AfitecUUer  das  lehrt,  was 
er  selbst  kurz  vorher  gelernt  hat.  Alle  Schüler  werden  dabd  fortwäh- 
rend über  Schwierigkeiten  im  Lesen,  SebmbenyBeofanen  geübt»  wdcbe 
genau  ihrem  Grade  der  Schulbildung  entsprechen ,  alle  können  weok* 
•eleeitig  cum  Range  von  Monitoren  aufsteigen.  Der  Lehrer«  weleber 
von  einem  Hauptgehülfen  (moniieur-generaf)  noch  besonders  unter» 
itütnt  wird»  beschränkt  aioh  darauf,  die  nöthigen  Befehle  zum  Uebes- 
gang  von  einer  Uebung  zur  andern  zu  ertheilen,  und  fortwährend  im 
Schulzimmer  auf-  und  abzugchn,  um  darauf  zu  achten,  dass  jeder 
Schüler  nach  dem  Maasse  seiner  Fähigkeit  an  der  immnnriihlTindMI, 
lortschreitenden  Bewegung  Theil  nehme. 

Die  Hussere  Eii:richtnn;_,s  (Ins  Mobiliar  u.  s.  w.  sind  in  einer  Schule 
wechselseitigen  Unterriclita  sehr  wichtig,  dennoch  kann  ich  micli  auf 

eine  Beechreibuog  derselbea  nicht  einkaseQ»  aondern  mute  moh  ni 
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einige  Mittheilungen  Über  die  eigontliobeii  ITnterriditBeinrichtungen, 
im  Besondeni  über  die  Alonitoron  und  die  Zeiteintkeilung^n  bcschrän- 
kco.  Da  die  Monitoren  den  I'>rfolg  d«e  ganzen  Werky  durch  ihr 
Geschick  befördern,  durch  ihre  Unfähigkeit  gefährden,  so  kommt 
natürlich  «of  ihre  Bildung  ungemein  viel  an.  Es  giebt,  vrt^  wir  schon 
gcaehn  haben  zwei  Arten:  die  Generalmonitoren,  welche  mit  der 
Lettung  der  gnaea  SoUe  beMftngt  fkoik  oad  die  besoadern  Mo* 
aifcuraa,  wcMm  je  ciM  Ckiie  oder  eine  Abtfcmlang,  eiae  Gruppe  sn 
fetieababeo.  Damil  dietolbea  flase  Pflichten  genau  lEeDneai  eftiiedeD 
iluMn  die  Veretolior  beaeerer  ipeebeeleeitigor  ScfaoleB  jeden  Morgen 
fer  den  i^girtlirium  SoMetanden  beeondem  Unterricht»  um  fhnen 
dM  MeeiMiiiMW  wd  dicfAnwcBdung  der  Methode  immer  Ton  Tonern 
einaoptilgan  und  daeSSndringen  vonMiesMuehen  au  Teriiflten,  welehe 
Ytale  tonet  bUtteade  Asetettea  aa  ^dickem  VerftiB  geffliirt  haben. 

Am  Anfange  der  Vormittags*  oder  Naelrnnttagestunden  ertlMlt 
dar  Lelurer  den  Monitoren  die  aSHiigen  Vonchriften  und  macht  seine 
Bemarlrongan  fiber  4e  etwa  begangenen  Fehler  in  der  AnafiArang 
dsr  Methode. 

WenneiaeScfanle  nwlir  alelöOZoglinge  hat,  so  giebt  es  gewöhnlich 
eeohs  (jenetahnonitorcD,  deren  jeder  einen  Tag  der  Woclie  Foin  Amt 
ausübt;  in  roanclien  Schulen  stellt  man  nur  drei  an,  einen  für  Schrei  l^en 
nndOrthogiaiifaie,  eiaea  für  Rechnen  und  einen  für  Lesen,  Grammatik 
and  Geegmphie. 

Cm  zum  Generahu<Miitor  gewählt  werden  au  können,  mnss  sich  ein 
Schüler  durch  tadelloses,  sicheix's  Betragen  auszeichnen,  gewöhnlicher 
MiMiitor  gewesen  und  auf  der  Ehrentafel  eingeschrieben  Avorden  sein. 

Dcr  Generalmonitor  kommt  vor  allen  übrigen  Kindern  in  die  Schule, 
.Mm  norhrtisrhn .  nh  Alleg  in  Ordnung  ist,  er  ruft  1:nr:'e  Zeit  vor  dorn 
Anfange  drr  Stunden  «lio  hef^ondorn  Monitor'.,  n  in  dir  ( 'I;i^«o,  um  ihnen 
ihre  Iiietnu  tioncu  /u  geben,  fehlt  einer  derselben  so  eineinit  er  rinen 
Vertreter  {ai{ioift!)-  Während  der  ganzen  Sclmlzeit  steht  er  auf  dem 
Katheder  an  einem  Tischchen  neben  dem  Lehrer,  leitet  alle  Bewegun- 
gen und  hält  auf  die  strengste  Ordnung.  Er  lies  t  gewöhnlich  das 
(iebet  vor  und  nach  der  Schule.  Am  Ende  der  Ucbungen  giebt  er 
dem  Lehrer  die  Monitoren  au»  >v eiche  eine  Belohnung  oder  eine  Strafe 
Terdient  haben. 

Die  besondern  Monitoren  werden  theils  für  eine  Bank,  theils 
für  eine  Gruppe  ernannt  und  zwnr  verschieden  für  jeden  ünterrichts- 
zweig;  sie  werdcu  öü  viel  als  möglich  von  eiucr  Gru])pe  zur  uaderu 
▼ersetzt. 

Die  stellrertretenden  Monitoren  (monlieurt  adjoinU)  werden  aus 
der  Liste  der  besten  Schüler  gewählt.  Um  in  der  Ckeee  die  Ordnung 
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lind  Regeim&tBigkeit  der  Bewegung«»  mlMohl  H  eillMifa»,  MiMli 

fest  bestimmte,  einförmige  Befehle  ( commandcmenU),  ireldie  auf  vier- 
fache Art  mftgetheiU  werden,  1)  durch  Worte  (am  Seltensten  und 
■doreh  4m  Leht«r  altoui);  8)  teoh  eine  K Hagel,  welche  der  Geno- 
falmonitor  gebraucht  um  entweder  allgemdne  Aufmeikaamkeit  m 
■ettegen  oder  eine  neueUebvnir  oder  die  eben  genuK^te  Toa  vom  anfall- 
en zu  lassen;  3)  durch  eine  Pfeife,  welche  der  Lehrer gd^rancht,  uai 
dm  Anfnnf^  oder  das  P>ndc  einorFcbtmrrnnzndpntcn;  1  dtirchZeichea. 

Die  Vertlieilung  der  rchunfrei^  wiihrciid  de  r  S  c  h  u  1  zei  t. 
Vormittagj' stunden,  (Im  Sommer  ^on  S  bis  12,  im  Winter  von 
9  bis  12.    Icli  gebe  die  Emtheihing  an,  wie  sie  im  Sommer  iat.) 

Um  7^  tritt  der  Lehrer  mit  dem  Generalmonitor  ein»  «m  Ailea  in 
Ordnung  zu  brinj?cn. 
1\  Eintritt  and  Appel  der  beaondern  Monitoren. 

8  Eintritt  der  vScbüler.   Gebet  und  Appei^  gleicii  darauf 
Schreiben.  '  '  ' 

9  Lesen  in   Gruppen;  zuletzt  Yertiieiiuiig  der  JL<»b- 
zettel  u.  8.  \v.  t  .   .  ' 

10  Rechnen  auf  den  Bänken. 
lOi  Rechnen  in  Gruppe a, 

'  18  AoMdergotraiMdMliMilmKat^ 
r Naiik»il?tAgi standen.  (¥4bdl  Im'djUfar.)   iui  \:;M,\.r 
>i)  -{«DnlSi^EiBlrilitidea  L^hmn  iiilddfirMouiiAMli*'/''i  '■i-.^ii*'^  no-i» 
:  i    1  Oftbel  md  Appel.   OarieoiiiMan  iHidfOfMraiAlilL 
Wo  Mmaik  «efehri  #iid,  tiiflvt  dni  l^tt:a«iWMte 
'  na  die  SteUe  d«  GsCoilniiiiM« .  -   .       .1  -  .  .««a  Jd 
%  Sekreibea  (in  den  viernntenten)  nnd  Geographie  lfm 
den  vUor  obeiel«»  AbAe&angen). 

3  Lesen,  —  drei  Mal  trSchenttdi  Qfanmi<8k  in  doi  diii 
höchsten  AbtbeiWingaD« 

4  Gebet. 

T^m  von  der  in  Fraidtfeidi  hetgebrachten  Ausführung  der  Wechsel- 
ttsÜigen  Methode  einen  so  deutlichen  Begriff  als  möglich  zu  göben» 
beae  eeh  biet  die  Einaehnheiten  aweier  Unteirichtegegenstände  folg^ 
mlid  zwar  wähle  ich  dkjenigen,  bei  wischen  mir  die  Methode  einerseitt 
«hklieichtei^n  anwendbar,  andrerseits  tun  Oefilhdicfaateii  ersoh0ial^ 
das  Lesen  und  den  Religionsunterrloht. 

Ausführung  der  Methode  bei  den  Leseü bangen. 

Um  den  Schiilrrn  an 'Tizeifjen,  daes  sie  sich  vorbereiten  sollen,  die 
Bänke  zu  verlassen,  streckt  der Geaerainionitor  den  recfatenArm  nach 
vorn,  den  linken  nach  hinten  aut>  in  des  üübe  der  Hüften.  Die 
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Schüler  stützen  die  rechte  iiauii  auf  dea  Xiacb  hinter  thne&t  die  linke 
auf  den  vor  ihnen. 

Um  ihnen  anzuzeigen,  liaad  »le  die  Bänke  verlassen  sollen,  hebt 
der  G.  M.  den  reulitea  Arm  schnell  in  die  Höhe.   Die  öchüler 
aus  den  Bänken. 

Um  sieh  nach  Leaeabtheilungen  zu  gru|j]/ircti  ruft  tkr  Lehrer:  Zur 
Lesestunde,  der  G.  M,  klingelt.  Alle  Schüler  &  teilen  sich  zu  der  Ab- 
theilung,  zu  welcher  sie  gehören,  und  gehn  mit  dieser  in  die  entsprc« 
ehendfi  Baak.  Die  Monitoren  bleiben  am  Ende  der  Bank  stehn  und 
gebe»  den  Schritt  für  den  iolgendea  Marsch  ajL 

Um  dit  8abite  vor  dkLiiietofelii  gAm  m  Usaen  ruft  der  Lehre«: 
„die  gaiiM  GImm  mm  Lcmii«',  d«r  G.  M.  Uingdk  Die  Monilora 
gehn  mit  ibven  Sofafilero  an  die  ifaneii  zugewieaenm  StalMeieii.  Alle 
bleiben  im  Schritt»  auch  wenn  aie  achon  an  ilnam  Octa  ateha»  bis  der 
Lehrer  ein  Flolansignal  giebt 

Um  das  Lesen  beginnen  an  lassen:  swei  Heifensigvtafe.  Der  Leh- 
nr  giebt  sie,  sobald  er  sieht»  dasa  alle  Monitoren  ihre  Sttbe»  alle 
Schäer  ihre  Bfldier  in  den  Binden  haben. 

In  jeder  Gruppe  dürfen  hfichatens  neun  Schüler  stshn:  der  Monitor 
steht  rechts  an  dem  Tableau,  der  sdi  wichste  Schüler  ihm  sniOiehs^ 
iler  beste  links  am  Tableau.  Die  Stellang  ist  durch  eimeaim  Fuss- 
hoden  angebrachten  eisernen  oder  hölzernen  Halbkreis  beaeichnet. 
Alle  Schüler  halten  die  unbeschäftigte  Hand  auf  dem  Rücken.  Beim 
ersten  Signal  des  Lehrers  aeigt  der  Mcmitor  ein  Satzglied  nil  dem 
TaUeau  und  spricht  es  vor,  dann  sagt  er:  y,Erster"  und  dieser  sprioht 
es  nach;  dann  ein  anderes  Glied,  welches  der  Zweite  nachspricht  u.8.w« 
Macht  Einer  scane  Sache  schlecht,  so  heisst  es  „Folgenderes  und  wenn 
es  dieser  besser  w^ss,  rückt  er  an  die  Stelle  des  Andern. 

Die  in  den  Schulen  des  wechselseitigen  Unterriclite  gcbniuchlichste 
Lf'somcthode  ist  aupscr  in  Paris  die  Lautirroethode  nach  den  Angaben 
der  II.  II.  Liunotto,  Terricr,  Meissas  und  Michelot.  Sie  wird  von 
unten  auf  in  folgendi  r  W  eise  ausgeübt. 

Lesen  der  Töne  und  Laute  {lectureäcssous  d  dt  s  art  culalions). 

Erste  Uebung  (premier  /n  na}de).  Der  Monitor  zeigt  und  spricht 
einen  Ton  oder  Laut;  drei  S?  liiiK  r  hint<»r  einander  sprechen  ihn  nnch. 
Er  zeigt  und  spricht  einen  iindern,  die  drei  folgenden  eprecben  ibn 
nach.  So  fort  bis  zum  öignal  der  sweiteu  Uehung»  wekshes  der  Leh- 
rer mit  der  Pfeife  giebt. 

Z^\  cite  Uebung  {»»cond  ftrocede).  Der  Monitor  zeigt  einen  iou 
oder  Laut,  ohne  ihn  aaszusprechen.  Die  Schüler  sprechen  ihn  aus; 
dann  wie  vorher^  bis  zum  Signal  der  dritten  Uebung. 
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Bxttte  Uebyng  (iroiMm»  preMi),  Dieielbe  Uebang  voM&t  <lef 
Ruh», 

Lesen  der  Silben.  Erste  Uebnng.  Der  Monitor  Migt  und 
•Iffidtt  eine  SUbe  ohne  Boelutabireii.  Dm  Sohfiler  spfeöheii  iie 
iMMh,  u.  8.  f.  (wie  oben). 

Zweite  Uebong.  Der  Monitor  zeigt  die  Silben ,  ohne  sie  yorsu- 
fpreebon  o.  s.  w.;  erat  neoh  der  Beibe  von  linke  nacb  recbts,  dum  von 
oben  nech  unten. 

Dritte  Uebung.    Ebenso,  ausser  der  Reihe. 

Lesen  der  Worte.  Erste  Uebung.  Der  Monitor  zeigt  und 
spricht  ein  Wort,  erst  im  Ganzen,  dann  mit  Trennung  der  Silben. 
Die  Scbüler  sprechen  ep  mit  Trennung  der  Silben  nach. 

Bei  dov  zweiten  IMnma  zeigt  der  Monitor  das  Wort,  der  Schüler 
spricht  ee  mit  getrennten  »Silben,  in  der  dritten  gleich  im  Ganzen. 

Geläufiges  Lesen.  Erste  Uebung.  Der  Monitor  lies't  einen 
Satz  ergt  geräufig,  dann  mit  Trennung  der  Silben.  Jeder  Schüler 
spricht  ein  Wort  mit  getrennt «  ri  Silben  nach. 

Zweite  Uebung.  Die  Seiuiler  sprechen  Satzglied  für  Satzglied, 
erst  mit,  dann  ohne  Trennung  der  Silben  nach. 

Dritte  Uebung.    Jeder  Schüler  lies't  einen  kleinen  Absatz  nach. 

Lesen  uub  Büchern.  Alle  bisherigen  Stufen  betrafen  nur  das 
Lesen  nach  den  Classenlesetafeln.  In  der  höchsten  Abtheilung,  welche 
geläufig  lies't,  hat  jeder  Sebiiler  zuerit  einen  Satz  vonntleten;  in  der 
«weiten  Uebung  mve  ein  BntsglSed;  in  der  dritten  machen  die  Schüler 
die  Bfiflher  sni  der  Monitor  liee*t  ein  Satiglied  vor  und  sie  zerlegen 
Wort  für  Wort  in  seine  Silben  und  Buchstaben. 

AusfUhrung  der  Metbode  im  Religioneunterriobt 

Die  beiden  umtereten  GbMaen  lernen  die  fransösischen  Gebete,  die 
beiden  nächst  bjHieren  die  lateinisoben  Gebete  und  Yeepeipsalmen, 
'  diebekteii  folgenden  den  kldnen»  die  beiden  bocfatten  den  grossen  Gate- 
cfaisnraa.  Am  Sonnabend  lies't  der  Monitor  jeder  Gruppe  das  Sonn* 
tagierongefittm  Tor  und  der  Lehrte  giebt  emedaranf  besQgliche  Christ* 
liehe  Belehrung. 

Die  Gebete  der  ersten  Abthdlung  aind:  dae  Moige&gebet  und 
das  Vaterunser. 

Erste  Uebung.  Der  Monitor  lies't  einen  Sats  oder  ein  Satsglied: 
die  Schüler  wiederholen  jeder  ein  Wort  desselben. 

Zweite  Uebung.  Die  Schüler  wiederholen  einer  nach  dem  andern 
den  gaasen  ersten  Sats,  dann  den  ganzen  iweiten  Sata,  darauf  die 
beiden  zusammen  u.  s.  f.  < 

Dritte  Uebung.  Jeder  Schüler  wiederholt  Allee  t  vaa  gelernt 
worden  ist. 

Hahn,  UoteiT.  in  Fnmkraloh.  IQ 
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In  dw  ffwnHnn  AMMiliinfi  mt(\m  gm  urf  dlnifllhn  \it  fcn 
Mmritty  das  apoitoIiMlM  Symbol  and  das  SQndeiibekeiintmsa»  in  dar 
dritten  das  Morgengebeti  duValtfmaar  und  ätJij4re  Uteinisoii,  ia  der 
vierten  auch  lasOlaobensbelEMtiiias  und  dieOtofeetionsfonnel  ktkl^ 
nueh  gelernt,  ab  jedem  Montig  die  in  den  foriMgeiMnden  Qmmm 
f)ikntm  Gebete  wiederholt 

Der  kleine  CatechisMiis  der  Diöcese  wird  in  der  liirflMiMid  ' 
aechBten  Abtheihmg  anf  ganz  ähnliche  Weise  elmtniMit. 

Erste  Uebiing.  Der  Monitor  lies't  eine  Frage  und  dke  Antwort. 
Die  Sdiüler  wiederholen  jeto  ein  Wort  von  der  Antwort;  der  Lehrer 
lies*t  zum  Beispiel:  Qu*Mt-ce  que  U  BopUme?  Antwort:  Le  Bdpi^me 
est  nn  increment,  fm  nous  rig^^e  en  Jegm-Chritt,  m  rom  dormani 
in  rie  spiritueite  de  la  qrrrre,  et  fjm  nm/x  fait  en/tins  r/t-  Diru  f(  df 
(Eglisc.  Der  or^te  Schültr  A-,  r  7\voit«  bept6me,  der  dnUe 
mt  XL.  8.  w.    Dann  geht  es  zur  nachiten  Frage. 

Zweite  UebuTi<r  Der  Monitor  liea't  wie  vorher  FrriLr*^  nrnl  Ant- 
wort, jedor  Schiüei  wiederholt  die  ganM  Aotw<xt  oder«  wenn  sie  zo 
lang  iat,  ein  Glied  derselben. 

Dritte  UebiiriGT    Fragen  fiusscr  dtr  K^ihe,  deren  jede  von  <hwi 
Sohülem  nach  OHUiuder  beantwortet  werden  muss. 

Der  grosse  Catechismoa  wird  in  den  höchsten  Abtheikingen  auf 
Ünlioiie  Art  cinstudirt. 

Ebenso  zerstückt  nnd  zerrissen  wird  jeden  Sonnabend  da«  Evan- 
gelium gelernt;  dann  ätelieu  sich  die  Schüler  längs  der  Wände  auf,  im 
den  Lehrer  anzuhören,  welcher  entweder  eine  Erklärung  dei  Bfsnge- 
BtUDS  oder  dn  Stück  ans  der  Nndhlslge  Christi  «der  etwas  AefanlMNn 
Toilies%  und  nrar  -«Ihnnd  «einer  Viertel  etuniei 

Jedeivnnn  mkX  <Ane  weitem  BtOrMnngein,  tae  W  weoh-' 
edeeitigen  JMhode  enf  Sttenge  der  DiMNplin  noeii  mehr  enhommC» , 
de  bei  jeder  andern  UatemdiU weiee,  dees  hier  nedi  wnAa  de  iigendwo 
dsr  Erfolg  von  der  Segelnftseigfcelt  und  Oidunug  der  Schulnllnig 
ebeneo»  wie  T<m  der  filnsieiit  des  L^rsrs  abiiäagt  Dam  eoheint  et 
mir  nicht  übrig,  die  Mittel  der  Dieciplin»  die  Belohnungen 
nnd  SirnI en  noch  heaondere  nnwiMnnu. 

Dw  in  den  Schulen  weohedeeitigenünterriohte  «ngwwmitifltwt» 
fen  dnd  «inifcehet  das  Hereafarseteea  in  durClwigpe,  ein  ungehorsamer 
Sohfller  wird  der  letiftete  Gnippe.  Beharrt  er  bei  seinem  Trotit  ee 
bebt  der  Monitor  seinen  Stab  in  die  Wk%t  nm  den  General monitor  la 
rufen ;  dieser  fuhrt  den  Ungshertiwnen  som  Lehrer.  Die  Strafen, 
welche  der  Lehrer  auferlegt»  sind  entweder, denSchttier  nntdemOesiohi 
nach  der  Wand  i^n  odter  Imteen  eu  lassen  (Let^ree  sie  über-eine 
Yiertdetonde),  oder  Ihm  dneXeld  mit  den  Worten:  »Phwdewt"  ote 
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«»TM■IMl^  MUiigelMitMmS  fJMf%  »Lfl0Mt<«  oior  JkAtäM  am 
dmHab  «n  iritoya  —d  damit  ?b»  lUig^tlMiUr  «ailtBaa,  JWt><Ma*> 

den  der  Furcht,  Frende  thttttm  ta  mim,  dHwuBnmAwgiAim 
Svfolg  hst,  irie  wdM  iwdgw  däi  Kharifflimg  «af  dv  nUw£riMi 
annlel.  Wenn  eioh  ein  Schaler  aM  Tbge  hmdurch  MUeebt  Mm«« 
kit,  dfolit  ihn  dar  Leluoar  «m  Sonnabend  naoh  einer  öfien^Hi« 
Ennahnung  mit  der  Ausweisung  w»  der  Schule;  hilft  dies  nicht,  sp 
schreibt  er  am  nächsten  Sonnabend  den  Aeltera  eiipn  Briel,  welcher 
diese  Drohung  wiederholt  und  vor  allen  Schfilem  rorgdesen  wird. 
Bleibt  auch  diese  Drohung  fruchtlos,  so  wird  der  Schüler  fortgejagt 

Zaweüen  ^scha^t  es  eooh»  dass  der  Lehrer  bei  eiacm  hedetttäid«i 
Fehltritt  ein  GMcht  Fon  mehreni  Monitoren  und  vier  Schülern  der 
betreffenden  Abtheilung  nmmmmdi,  nm  über  die  Mlnerieginde 
Strafe  zu  f^titecheideB. 

Die  Monitoren  werden  iipi  Inichton  Vergehen  nicht  laut  rrefadclt, 

Lehrer  ruft  sie  vor  dan  Katheder  und  gicbt  ihnen  inj  StlHen  eine 
Zurechtweisung.  Wenn  einer  von  ihnen  sein  Anpehn  inieBliraucht, 
um  die  Schüler  scHeclit  zu  behandeln  oder  sich  l)CBt<;ehen  zn  lassen, 
so  wird  er  entweder  von  der  Ehrentafel  gestrichen  oder  für  eine  Zeit 
lang  Peines  Amtee  entsetzt.  Wenn  er  in  den  Feliier  zurüdkfiittt, -wird 
er  abgesetzt  und  vor  allen  Schidem  ziirecht  gewiesen. 

Man  sucht  in  den  Schulen  der  wechaelseiti^en  Methode  übrigens 
viel  mehr  durch  die  Hoffnung  auf  Belohnungen,  als  durch  die  Furcht  vor 
der  Strafe  zu  wirken,  auch  ist  die  Liste  und  Combination  der  Beloli- 
nungen  viel  mannichfaltiger.  als  die  der  Strafen.  Zuaüclist  ist  in  den 
einzelnen  Gruppen  schon  die  Hoffnung:,  einen  Platz  vorzurücken,  ein 
Sporn  zur  Aufmerksamkeit;  wer  lange  Zeit  Erster  gewesen,  rückt  in 
eine  bfihete  Abtheiluug  ein,  und  sein  Name  wird  laut  verkündigt.  Mea 
*  ImI  aebon  geeefan,  daie  bei  diesem  System  die  YenelBung  in  jedem 
fiegenetende  n  jeder  Zdt  tot  dok  gehn  ktoii,  wenn  eneh  4er  MiOler 
in  aadem  IXnleffiebtesweigen  geringere  Forteehritte  gtnmM  ht^ 
im  die  Gn^pimng  in  jedeoi  Zweige  von  der  in  dneeB  nndwn  Mudi^ 
^dkigigiel. 

SefaBler,  welohe  ekiteineZeitlMig  inFleiee  uadBetnigini  nneiiidi' 
§mh  etlielleo  emZnfwedjnhidliMWiffBee  (MlHifee^/MKM),  wekhee 

«ul  gilt»  wie  85  giiteflnikte(«.|^ei0kant«i).  Bei  lobaRmiiii 
Aaebvogtmgttt  »oiueiM  der  Lehrer  einen  Brief  an  die  AeUem»  mm 
ibm  «eine  ZaMedenM  nd^nAeilen,  nnd  Kei^t  den  BM 

Dia  Nnmen  der  %eeten<Sohfiier  wteeden  «if  derBhnttlelel  «ad  «Mb 
■eeherMemtea  an  JBairenbnehe  {MemwM  äkwimmr)  eingeschrieben.  — 
Die  BxMam^wm,  Monitor  gcwiblt  zu  ipeipdoi,  übt  auf  di»INaoipiin 
»nd  die  iliwtieBgnBgen  der  Schihc  einen  greeeenMnduaenne> 

18« 
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SomnlMod  NiMhoittig  wenkn  den  beiten  Schfikm  Bledianeii  mit 
dtm  Bfld  des  Uoigi  Tertheilt,  welche  ne  in  und  aoMer  der  Sehlde 

die  nächste  Woche  hmdnrch  tragen  dürfen. 

Bei  jeder  Fcbung  schreiben  die  Monitoren  den  aufmerksamsten 
fidittfem  und  der  I<ehrer  den  sorgsamsten  Monitoren  gute  Punkte  (des 
ien»  ^Mili)  an ;  am  Ende  der  Woche  erhält  ein  Generalmonitor  nack 
goter  Amteerfüllnng  ein  ZufnedenhaitesengniM.  Wenn  ein  Schüler 
in»  solcher  Zeugnisse  hat,  kann  er  sie  gegen  mne  Verdienstkarte 
(carte  de  mSrile)  umtauschen,  vier  solcher  Karten  gegen  einen  Preis, 
doch  müssen  die  Zufriedenheitszeugnisse  nicht  über  drei  MoHfite  alt, 
die  ^'^crdienstkarten  aus  demselben  Schuljahre  sein,  Knnn  ein  eonst 
fleissiger  Schüler  nicht  hoffen,  zu  einer  errungenen  Verdienstkarte 
mehrere  andere  bin/u/iiizewinnen,  so  knnn  er  dieselbe  heim  I>ehrer 
gegc  n  eiiif  n  nützlichen  (  m  ^enstaml,  Papier,  Federn  u.  s.  w.  vertauschen. 

Vor  dem  Eintritt  der  Ferien  findet  in  Geg-enwart  des  Maire'ö  oder 
seines  Adjunctus  eine  öfibntlichc  Preisverthcilnnrr  Statt.  Die  Preise 
fallen  den  Schülern  zu,  welche  vom  Anfange  des  Juiires  an  die  meisten 
guten  Punkte  gehabt  haben.  In  einer  Schule  von  2U0  bis  800  Schü- 
lern giebt  es  ge>N  öhnlich  einen  Preis  der  Artigkeit,  einen  für  denFleiss, 
einen  für  die  Gencrulmonitoren,  vier  fiii  die  Monitoren ,  je  acht  im 
Lesen,  Schrtibcu  und  Hcrhnen,  je  vier  im  Zeichnen,  in  Fliichenbcrech- 
nung,  Grammatik  und  Geograpliic,  endlich  einen  im  Gesang.  —  Mei- 
steofl  beetehn  die  Preise  aus  nützlichen  und  unterfaaltaiden  Büchern, 
niolit  selten  MMk  AotKleiduDgsetQGken, Hemden,  SMnpfen,  MlitM, 
Bgckchen  u.  i.  w. 


sud  in  Kursem  die  Formen,  welche  die  berühmte,  ao  eft 
Übertriebengeprieeene  nndeben-derum  aneh  soofteinieitigTerBofaiieeBe 
LenoMterecbe  Methode  in  Erenkfeieh  angenommen  het,  die  Form,  in 
weloher  uinn  aie  in  den  besten  wecheeMtigen  Schulen  von  Pftris  nnd 
in  andem  groaaen  StSdten  tiglxch  gennn  nnd  in  etiengeter  Reget* 
nrilaa^kelt  euafiben  sehn  kenn.  Es  ist  nicht  schwer,  auf  den  ersten 
Blick  die  P^mhte  heraoaniinden,  welche  zu  Lob  nnd  Tedel,  zur 
Iimpfehlnng  oder  Verwerfung  hemnsfoidem;  schwerer  aber  ist,  die 
Umstände  und  Ortsverhältoisse  zu  erwägen,  unter  welchen  die  Vor- 
aOge,  die  sie  empfehlen,  trotz  der  Uebelstände,  die  sie  verwerflich 
erscheinen  lassen,  ihre  Einführung  räthUoh  machen  Ks  ist  zunächst 
nnläugbair,  dnss  in  allen  Unterrichtszweigen,  welche  wirkliche  geistige 
Anregung  verlangen,  vorzüglich  aber  in  denen,  bei  welchen  auch  eine 
Theilnahme  des  Gemüths  erstiebt  werden  muss,  bei  dem  Religions« 
und  moralischen  Unterricht  von  jener  Methode  gute  Resultate  nicht 
stt  ^wwten  find»  ii2in  Gebeti  ein  Ceteofaismasj  ein  £nmgsliliBi| 
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welche  den  Rindern  brookenweiae,  nach  Silben  und  Worten  auf  die 
mechanischste  Weise  eingetrichtert  werden,  können  bei  der  fxönunttMl 
Begabung  der  Kinder  uad  des  Lehrers  selbst  keinen  heilsuneii  Ein- 
druck machen.  Man  sage  nicht,  nach  den  vorläufigen  UebuB^n  trete 
doch  auch  der  ganze  Satz ,  die  gante  Lehre  dem  Kinde  Tor  die  Seele; 
denn  wer  Kinder  kennt,  wird  unmittelbar  antworten,  dase  zu  derZei^ 
wo  die  ganze  Lehre  so  mühsam  erworben  i?t,  dor  unmittelbare,  rein« 
Eindruck  nicht  Tii^hr  möglich  ist.  Die  ^ranze  mechaniscfic,  profane 
Behnndlungswei^e  läe?!  iiberdip?  einen  (■i\Mckenden,  crheb<mileii  VAn- 
fiuöb  unmöglich  zu,  und  wenn  die  Kinder  dabei  den  Catccbiginus  hun- 
dert Mal  beeser  auswendig  lernten,  als  l)ci  einer  andern  Behandlung, 
60  bliebe  es  darum  nicht  weniger  ein  unnüt?:ep,  entgeistigtes  \\  urt- 
getön,  nicht  der  Religionsunterricht,  welchen  wir  in  frühern  Betrach- 
tungen ais  tÜe  nothwendigste  Basis  des  \  olksunterrichts  aneehn 
muestcn.  —  VAu-n  so  wenig  glaube  ich,  dass  ein  tüchtiger  Unterrieht 
in  Grammatik,  Geschichte  und  ähnlichen  Gegenständc^n  Kei  jener 
i  Methode  möglich  sei.  Andrerseits  aber  bietet  der  wechselaeitige  Unter- 
richt für  die  umiuttelbar  nothweiidigstcn  praktischen  Kenntnisse,  für 
Lesen,  Sclireiben  und  Hechncn,  bei  einer  überaus  zahlreichen  Schul- 
classe  Mittel  dar,  wie  man  sie  in  allen  andern  Methoden  Tergeblioh 
auchen  würde.  Wenn,  eine  Sehnkt  wdohe  nur  emea  Lefaier  bat^  von 
mehr  ele  hundert,  vielleieht  von  ewei*  oderdieihnndert  Schülern  beancht 
wird»  dawiiddieFührung  nach  den  gewghnKchen  Methoden  ein  Unding» 
«eefaaeleeitige  Untemcht  ein  wiDkommenea,  fast  noHiwendigee 
Aaeknnftimittel*  0ie  Diedplin  der  LaneasterBehen  Methode  nimmt 
dem  Lehrer  nicht  nnr  die  ftbergroBae  Laet  der  aHonigen  Yeiaiitwort- 
iiohheit  in  jedem  Augenblieke  ab»  welche  dieKrifte  dee  beBtenLchnm 
ttberatiege,  Boadem  aie  macht  auch  einem  mitteimieaig  nntemcktiten 
X^ehver,  wenn  er  nnr  £ifer  und  Feetigkdt  snr  ErföUnng  cdnee  Amtee 
mitlinngt,  aehSnen  EMg  mSglioh.  In  der  That  iat  zur  tgchtigep 
Handhabung  des  wechselseitigen  Unterrickti  weder  viel  Geist,  no(& 
viel  Wissen  nothwendig,  eondem  nur  viel  guter,  emeter  Wille;  denn 
CS  ist  da  Alles  vorane  bestimmt,  es  giebt  keine  Bewegung,  kein  Flei» 
fcnaignal,  welches  er  nicht  in  seinem  Handbuch,  welches  eben  darom 
•nofahftnfig  EaelabrUoke  iguide-dne)  genannt  wird»  verieichnet  fände. 

Wenn  wir  nna  nun  nach  diesen  Betrachtungen  in  das  Jahr  1815 
aorückversetzen,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  damals  ^bild^GeaeU» 
8'Jiaft  für  den  Elementarunterricht  (Sonelfi  pour  f Encourägem$nt 
de  C Instruction  e/ementaire)  die  grössten  Städte,  Paris  nicht  ausge- 
nommen ,  ohne  Schulen  vr^rfand  ,  da-s  «^ie  zuntichst  bei  nllera 
Eifer  nicbt  Fonds  genug  autbringen  konnte,  um  Schulen  in  hinrei- 
chender Mzahl  IM.  Btiften»  Uasa  mithin  die  au  «tiftenden  nothwendig 
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Httf  eine  übergröSBC  ZaW  ton  Schülern  recbiten  mneeten,  wenn  wir 
eudKchlrinzunchmcn,  dass  sienirgCTids  tiichtTg  gcliil(lete,8ondernhöf'h- 
•tenä  eifrige Ijchrer  zu  finden  hoffen  durfte,  so  wird  c?  uriB  nicht  wan- 
ilem,  daes  i?i<?  die  T^mica^terschr Methode,  welche  ihr  erii?teMen3chfn- 
frexrade,  der  bekannt«?  Abl)eGauthier,  dcrITcrzog  vonLarochefoucnult'' 
LwincoTtrt,  H.  De  (ierando  ii.  n.  aus  England  herüberbrachten,  mit 
Freuden  ))rgriis8te  und  anzuwenden  snrhte.  Sie  erschien  ihr  V>ci  <len 
Bohwierigkeiten,  mit  wcdchen  sie  zu  kUmpfen  hattf»,  als  da'j  Palladiuni 
dcf  Volkeunfcerriehts,  und  in  ihrer  Bogeibterung  wandt-e  sie  allen  ihren 
Eifer  auf  die  Einführung  und  Ausbildung  derselben.  Die  Leite?  jener 
Qeeellechaft  waren  keinesweg^s  Feinde  der  ReK^on,  aber  sie  über- 
efthen  den  Nachtheil,  \\  eklicn  die  Methode  filr  den  IJelitdonsunterricht 
darbot,  weil  es  ihnen  für  den  Augenblick  darauf  anzukommen  schien 
nur  überhaupt  Schulen  herzustellen.  Die  GeistBchkeit  dagegen  und 
die  ihr  ergebene  Regierung  sahen  die  Sache  von  einem  andern  Gesicfat«- 
pitoltte  sie  iroUten  in  den  woolmlieitigea  Scholen  IMtiMfaBf 
dm  Mangel  6m  BeHgioiiiiuiterrichfa.  Ondi  Ab  Schwierigkeiten, 
wtldM  ii0  darüm  der  Veilifeitung  jener  ^bthiideii  cntgegeaetelhai  ni 
■hfleaenglkiiUeii)  xegliiiiieabertlieiiltdieBeidifltBerderMibenzn  gro#- 
tknkiWet  und  ftondge  «inee  iMlfiilichiiiUebergangs  mebeeltigewai 
FtaaÜemaitB,  theUt  venchtAsii  de  ümeii  dieüatetst&tnnig  aller  a». 
gtauuMtüiLibeMleii,  dergMutBOppoittioik  FaelirSbraiid  dergnm 
Dauer  der  Iteitalmtioii  war  die  Beglliuitiginig  der  einen  oder  der 
aadem  Untetrlelite  weite  ntebt  nur  ebe  pidegbgisclie,  eondem  eine 
pefifiedie  Fhige,  nnd  mueete  ale  NafarvngaetdF  für  alle  polHieelMn 
Leidekuehalten  .lind  Btttnne  dienen.  Wer  flir  fibetal  gellen  wolltt^ 
musste  die  Lancastersche  Methode  vorziehn,  wer  den  SimnltaiRniter« 
ridit  für  besser  hielt,  wurde  al?  T^ltrsi,  als  Jesuit  ati<;e8ehn. 

Nach  IddO  wucherte  die  Begeisterung  aller  Patrioten  für  den  wech- 
selseitigen Unterricht,  eben  so  wie  der  ungerechte  Hass  gegen  die 
Brüder  der  christlichen  Lehre,  noch  eine  Zeit  lang  fort,  nach  und  nadi 
aber  hat  in  beider  iBeaiehung  eine  besonnenere  Ueberlegung  Ramn 
gewonnen,  und  jetatt  kann  man  die  Wahrheit  über  den  wechseleeifi^ett 
Unterricht  sagen,  ohne  Gefahr  zu  laufen  von  den  Liberalen  cxoom* 
mUnicirt  zu  werden.  Die  Ueberzeugung  von  den  Schwächen  desselben 
ipt  jetzt  eh^^n^o  tief  eing^cdninf^en,  wie  die  Anerkennung  seiner  Vor- 
theile in  znhhvichen,  iil)erfüllten  (  lapsenr  rnan  hat  eirgesehn.  dnss 
sich  seine  Verbreitung  auf  die  Schulen  groseer  Städte  beschränken 
muBs,  und  diiBS  es  unsinnig  wäre,  sie  nnf  Dörfer  auHzudehnen,  wo 
weder  eine  hinreichend  eSchiderzahl,  noch  Tähige  Monitoren,  noch  da« 
BOthige  Material  aufzutreiben  wäre. 

I^om  6c|4u8S  d«B  ^eriohta  Uber  die  Methoden  im  rrimärunterrioht, 
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füge  ich  eine  I'cbfi  sieht  der  Zahl  von  Schulen  l^ei,  in  welchen  nach  dem 
leisten  Bericht  des  Ministera  die  eine  oder  die  andere  Methode  ange- 
naiidt  wird. 

Dieliegierung  thut  ihr  Möglichstes,  um  die  alte  Methode  des  indi- 
viduellen UDterrichta  endlich  ganz  zu  verdrängen.  Im  Jahre  1840 
gab  es  noch  7,347  Schulen,  welche  in  dieser  Art  geleitet  wurden,  in 

drei  folgenden  Jahi-en  iat  ihre  Zulii  auf  5,184  reducirt  worden. 

Die  Methode  des  wechselseitigen  Unterrichts  hatte  von  1837  big 
1840  bedeutende  Verluste  und  Niederlagen  erlitten;  seit  1840  iat  ein 
Stillstand  und  ein  kleiner  Aufschwung  eingetreten»  und  bei  der  Iflttil«!! 
Zählung  gab  es  986  öffentliche  und  14S  F!rivatiDlt«ltaii»  «UMnwwiq 
1,128  Schulen  dieser  Art 

Der  biinultanuntenii^t  wia  ea  koDUBeA  nuMte^  eaMoMä 
die  begünstigtsteMietliode  geworden:  1840  irur  ei«  in  38|756  Sohukn 
eingeführt,  1843  in  44^3,  nSttüch  in  32^  öfl^Uichen  und  in 
li,00a  Frivaftwbalen. 

8^12  dervorfMuidenenAnitaUen  gehörender  sogenannten  gemieoh^ 
im  Weiae  an,  d<  Ii.  in  den  »daten  FiUlan  einer  Hetboda»  Sber  deren 
f^fift^t»  muA  diftlnapcctmcn  nndoft  dieLehrer  lelbat  niditeigpntiioh 
Baolienacliall  geben  kSnnen«  welche  bald  dar  individuellen »  bald  dar 
waebaekeitigen«  bald  wieder  der  Simnltamnethode«  ein  Manoenm 
«Mebt  «od  nadunaobt. 

Uabtigena  darf  man  nicht  glauben,  dass  die  Zahl  der  »Schulen*  wel- 
qlym  In  oluger  officieller  Statistik  die  eine  oder  die  andere  Methode 
mgaMbrieben  wird,  wirUieb  dieaeibe  in  ihrer  Seinheit  ausüben:  oft 
hobn  die  Lehrer  nur  eben  sehr  imToUkomnenen  Begriff  von  der 
Unterrichtsweise,  die  aie  zu  befolgen  Yorgebeni  nnd  die  Kerieoren  las- 
aen  sidi  nicht  selten  von  den  äussern  Einrichtungen  irre  führen.  Viele 
angebliche  Simultanschulen  sind  gewiss  noch  ganz  ehrliche  Anstalten 
individuellen  Unterrichte,  wenn  auch  die  naive  Versicherung  jenes 
Sebolmeiateca  j^rtzt  kaum  noch  zu  hören  wäre,  welcher  dem  In- 
.^lader  sagte,  er  unterrichte  nach  der  Simultanmethode  und  zu 
beaeerer  Bcglauhjpmg  hinzufügte:  ich  unterrichte  alle  Kinder  gleich- 
zeitig, eins  nach  dem  andeca  0«  ^  chm^h«  tous  itmult^mmmi^  f  w» 
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C.  Von  d«n  Abend»«  SoDntagt*  vad  Arbeitersühiilem 

So  wie  dieKkinkindertdbulen  nothwendige  Vorberdtongsaiiftilteo 
Bind,  um  die  «nneii  Bander  nicht  nur  körperlich,  londera  «mfiglkb 
geistig  zu  pflegen ,  so  lange  ihn«i  ihr  Mite«  Alter  noch  idcht  den 
Besuch  wirklicher  Schulen  erlaubt»  so  muM  es  femer  in  jedem  Iiaiido^ 
welches  dem  Volksunterricht  die  ihm  gebGfarende  hohe  Stdie  und 
erleuchtete  Sorgfalt  widmet,  gewisse  Ergänxuagsanstalten  geben,  in  - 
welchen  die  jfingem  und  Utem  Leute,  denen  in  ihrer  BjnAelt  die 
Wohltbat  des  Blementanmtemehts  gar  nicht  oder  mdit  m  himeifiieB« 
dem  Hansse  su  Theil  geworden  ist»  später,  wenn  sie  schon  Ins  thitige 
Leben  übergegangen  sind,  das  VcrsKumte  nachholen  kBunen.  Man 
bezeidinet  diese  Scholen  in  Frankreich  mit  dem  a]]|gemeineii  Namen 
Schulen  für  Erwach  soiie  (ciasset  tFadultes)  und  dieBegiemng  hat  ihrer  ^ 
Stiftung  gleich  nach  der  Veröffentlichung  des  Grundgesetzes  von  1833  « 
die  gebühi'ende  Aufmerksamkeit  geschenkt»  in  dem  Bewusstseio,  Uass 
diese  Anstalten  nothwendig  berufen  wären,  manche  der  vielen  Lücken 
aUBSufüllen,  welche  der  frUliere  traurige  Zustand  des  VolksunterriohtS 
gelassen  hatte.  Gleich  in  der  ersten  Woche  nach  der  Verkündigang 
des  Otisetzcs  schrieb  der  Minister  Guixot  dem  Fräfecten:  „Ich  hege 
das  Vertrauen,  dass  in  wenigen  Jahren,  wenn  erst  das  vorliegende 
Gesetz  seine  Früchte  getragen  haben  wird,  die  Zahl  der  Leute  beden- 
dend  abnehmen  wird,  welche  <ien  Mangel  an  frtihrrcr  -Inn-endbiidung 
durch  Srhulhe«uch  in  spätem  Jaliren  zu  erppt/cn  lialcu:  wir  dürfen 
uns  aber  ti1<  lit  verliehlen.  chi^^  Ihre  Zahl  heute  sclir  betruchtlirh  ist, 
und  dngB  vi«  ll-  i  ht  die  S  s  ulobigkeit  (U-r  Acltem,  «lie  tiefe  Unbildung 
der  arnicn\  olkscJafejpt  n  und  die  uioralisehe  Apathie,  welche  die  Unwis- 
senheit fu8t  immer  begleitet,  noch  lange  Zeit  verhindern  werden,  dasa 
alle  oder  fast  alle  Kinder  den  Unterricht  erhalten,  welchen  wir  ihnen 
anbieten.  Die  Schulen  für  Erwaclisenc  werden  mithin  noch  lange 
nothwcndig  sein,  besonders  an  Orten,  wo  industrielle  Anstalten  viele 
Arbeiter  vereinigen,  welclicii  oft  die  Gewohnheit  gemeinschaftlicher 
Arbeit  und  der  daraus  entspringende  Wetteifer,  die  Wichtigkeit  gewis- 
ser elementarischer  Kenntnisse  und  die  Noth  wendigkeit  ilux^r  Erlernung 
fOhlbar  macht.*' 

IHe  Nothwendigkeit  dieses  eiglaiendea  VoIksunteRiebta  kft  denn 
auch  ym  denmeistenBehorden  undanvielenOrten  von  demVoikaelbat 
gehörig  anerkannt  worden.  Viele  SchulMiier  widmen  dnen  Theil 
ihrer  beien  Zeit  mit  lobenswerthem  Eifer  diesem  Zweige  dea  Unter« 
richte  und  hier,  wie  in  anderer  Beriehung^  finden  wir  wiederum  die 
Br&der  der  chmtiicfaen  Lehre  unter  den  Eifrigaten. 

Die  eittisu  ttadnUti  finden  meistens  am  Abend  nach  der  Sohlies- 
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mmg  derFalnikear  nfld  Werkst&tten  oder  am  Sonntag  nadi  dem 
Gt»tte8dl«ii«tSt»tt  DiagerwSlinlidie&SchiiUoealdwefdenduuben^^ 
(BoKortMi  betreffen  dato  mr  dieBdencbtoDg  undHeisinig  mid  («oa« 
Mr  bei  den  Brfldeni)  diien  Udnen  Qebittsatteohuss  IQr  den  Lduvr* 
DieCkmeindeii  haben  im  Jabre  1848s  47,884  Fr.  anl  diesen  Untenicbi 
verwind^  die  DepaslemenU  80,890  BV^  der  Staat  26,i00Fr.,  xnsam- 
onn  104^484  F^.  Mit  diesem  geringen  Koetenanfwand  sind  in  6,048 
Gemeinden  8,484  Classen  unteriiatten  worden»  6,266  für  Männer,  168 
ftr  Bnmm»  95,064  Leute  haben  am  ünteniebt  Theil  genommen, 
worunter  90,461  Ifinner  und  4,613  Frauen. 

Die  Lehrgegenstftnde  sind  im  Allgemeinen  dieselben,  wie  die  des 
£lementaruntei*richte :  Lesen,  Selireiben,  Rechnen,  das  Blaats-  nnd 
Oenriehteyetem,  2jei6hnen,  Gesang  n.  s.  w. ;  in  einigen  grÖBsem  Btid- 
ten  reicht  das  Programm  mehr  an  das  des  hohem  Pnmämnterrichts 
heran  nnd  begreift  auch  gewisse  Anwendungen  der  exacten  Wissen-  ■ 
schalten  auf  die  Industrie.  Besonders  bietet  die  sogenannte  poljrtech- 
nische  Geeellechaft  in  Paris  den  Handwerkern  und  Fabriknrhcit^^m 
einen  sehr  nützliehen  Unterricht  über  singewandte  Physik  und  Cbeiuie 
dar,  welcher  von  einer  ^'rossenZahl  lernbegieriger  Arbeiter  mit  Freude 
und  mit  Erfolg  benutzt  wird. 

Neben  den  eigentlichen  Schulen  für  Erwachserie  kunn  man  zum 
Primärnrit(  rricht  auch  noch  die  Lehrlingeechulen  {ecoles  el'apprentis) 
rechnen,  wiewohl  der  1 ''nt<»rricht  bei  ihnen  nicht  Hauptzweck  ist. 
iMeseSchulen  sind  theils  in  grossen  linndeleytiidten,  theils  bei  einzel- 
nen bedeutenden  Fabriken  gestiftet  worden,  um  den  in  den  Fabriken 
beschäftigten  Kindern,  welche  schwerlich  gewöhnliche  Schulen  besu-  ' 
chen  ^sü^den,  wenigstens  in  einigen  Abende tuiiden  Religione-  und 
Sittenlehre,  die  unentbehrlichsten  allgemeinen  Begriflfe  und  einen 
gewissen  professionellen  Unterricht  zu  geben.  In  Paris  sind  solche 
H&Us-  nnd  Ergänzungssohnlen  vorsflglScii  nnter  der  Lotung  der  BriU 
dar  d«<iiiiiilMMB  Lehfe  gfstlAet  woicden;  der  Unteitifllit  in  Ünm 
ist  ¥5Mg  vnent^diich;  msMens  hingen  sie  toh  WbUtiiätigkeits- 
gaseisehaften,  vonttgfich  Ton  der  Soetki  AfhtMmmi  ef  de  im^MÜ- 
Arnes  detjttmts  «fpre/Uk  ab,  ireMie  den  jungen  Zöglingen  dentJnter- 
rieht  ab  Zagabe  anderer  änssevliober  und  sittlidier  Woblfliaten  ange- 
deQMtt  lassen. 

An  andern  Orten,  besonders  in  annseligen  Dörfern,  in  welchen  bis- 
her die  Gfflndong  ordentliober  Sdinkn  nicht  eneicihbar  war,  hat  man 
wenigstens  sogenannte  Arbeitsscha]a!i-(eii«f«^)  llir  MSdehen  gestif- 
tet, wo  dieselben  unter  guter  Leitung  mit  weiblichen  Handarbeiten 
beschiftigt  werden  und  zugleich  einigen  notfadQtftigen  Untoffricbt  im 
hmth  Schreiben  und  Rechnen  erhalten. 

r 
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Ei  9mmm  im  Jilu«  184$:  m  Asatelte  Ixate Ak^im1iIi»m 

7176  Kindern  bwodift  woidmi.  Voa  ütaMa  v«m  114  freie  Stiftm* 
gen  von  Fabrikherrn  WohHmifkflitwnnifHTtrn  Die  Commnien 
gftben  24,140  Fr.,  die  Departementa  4,500  Fr.,  der  SUat  a^M^fo 
für  ihren  Unterhalt.  Der  VerkMil  dir  in  den  Afbeitaechulen  angelar* 
tigtea  weiblichen  Handarbeiten,  welcher  immer  ein  Appel  an  dw 
Grossmuth  der  Kialer  iet  und  gewöhnücli  von  den  Scfautadamen  der 
AmtelteD  seihet  beMtgt  wird,  brachte  131,756  Fr.  ein.  DIet  ergiebt 
eine  Tota]>Au8gabe  von  168,895  Fr.  für  die  Lehrimga*  und  Arb«ito> 
•chtilcn,  die  eigentlichen  Wohlthätigkeitsbeltriige  nngerecfanet« 

Die  Anstrengungen,  welche  in  (dieser  Beziehung  gemacht  worden, 
bind  iiller  Anerkennung  Werth,  aber  hier,  m  le  auf  allen  Seiten,  bleibt  im 
l^nmfiruutomrlit  nocli  mclir  zu  tliim,  scl\on  gcBchelion  iet.  Beson- 
ders hat  mnn  bis  if?tzt  die  KrgilnzuugsBchulen  zu  einseitig  nur  für  die- 
jenigen bestimmt,  an  welchen  der  gänzliche  Mangel  des  bchulunter- 
richte  gut  zu  machen  war,  imd  zu  wenig  daran  gedacht,  daes  auch 
für  die  grÖBste  Anzalil  Derer,  welche  in  ihren  Kindcijahren  einen 
gewißöen  elementariselien  Unterricht  genoaticn  lial>€n,  damit  uic^t 
Alles  gethan  ist.  Man  beruhigt  »md  freut  tieh  zu  fi  hneil  über  die 
Anzahl  junger  Schulbesncher,  welche  in  den  offieicllea  Statistiken 
aufgeführt  wird,  und  bekümmert  »ich  zu  wenig  darum,  wie  weit  es  die 
meisten  von  ihnen  bis  zum  Abgang  aus  der  Schiüe  gebracht  hal>cn, 
wie  solide  die  erworbenen  Kenntnisfle  sind.  Wöin  luaii  es  duck  für 
lüthlich  findet,  die  Lehrer  aelbet  suwdltn  in  den  Ferien  wieder  nach 
den  NonnaliclHilm  xm  rafeB»  «n  dl»  Irflliev  ait^itiMittB  Witaenachaf t 
m  Ütten  RufmifriMilMa»  wie  Milte  ei  nidil  aoeh  iHflNucr  aan^ 
wenn M ik&  efinfilbvHi Uefae,  data  dkKiiMbr,  mUbeaiMPSIf  «dir 
dMUelm  Jahna  aiit  halben,  nnnoheni  Keuntelaacn  nnd  kawa 
nanerGektesenMokehng  die  Schnle  vcdaaMn*  deah  fartWuenv 
md  WMin  amAhend  ed»  aa  Sonntege  die  mwchindmifn  fTalirriihfti 
awfltgesn  beMbea.  £a  wfiide  diealir  Qebinudi  nniitiiiiB  Tiifciiiigi 
aMadien  joqgai  Aibeiter  giada  In  dm  gafahdiebaten  4ahM  dnaH 
ntttdicfae  Beaohlftigttig«  dveh  ernefaae  Bmtrtbwngen  rot  den  Skm 
ungebendMi  QMnm  der  Verftthnag  bobfltwi. 


Üigilized  by  Google 


.1).  Von  den  höhern  Primärtichulen. 

Wir  koBMimi  hier  zum  echwlchstea  IMIb  des  ganzen  Primärun- 
terrichts,  tu  der  schwächeten  Seite  des  ganzen  Systems  dea  öffi»itlib- 
then  Unterrichts  überhaapl;  und  zwar  sind  die  hier  zu  bemerkendMi 
U«belstände  nicht  mehr  nur,  wie  die  im  Elementarunterrickti  FoigMi 
BhUDgelbafter  Ausführung,  Folgen  der  Liingkeit  einzehier  untei^e- 
ordneter  Behörden  oder  IndiTiduen,  sondeni  die  Verantwortlichkeit 
r»llt  Buf  die  allgemeine  Verwaltung  Mlbat  mrftok»  dmn  •ooatiger 
Eifer  sich  hier  vertaug^net  hat. 

Zwipclicn  der  einfflchcn  E !  einen tarseli nie  mit  dem 
bescheidenen  kau  in  den  dringendston  Bedü r  f  n  i  e sen  ent- 
sprechenden StudieDprogrRmm  und  dem  Ci>lle<^ium  mit 
a  US  schlieft  »lieh  gelehrten,  cla8s  iöclieu  Bild  ungselementen 
ist  in  Frankreich  Nichts  fest  begründeti  Lichta  regelmäs- 
sig geordnet. 

Der  höhere  Prinmrunterricht  {i' instructionprimaire  superieure)  kann 
seiner  Aatur  und  schon  seinem  Namen  nach  nicht  dazu  berufen  sein, 
^  ganze  Lücke  auszufüllen.  Ohne  die  hochfahrenden  Prätentionen  zu 
billigen,  w  eklie  die  Kcalschulcn  liier  und  da  zu  ilnevn  eigenen  Schaden 
erhoben  haben,  wonach  sie  alle  Kräfte  des  Geibkd  nur  auf  andere, 
aber'ebenso  erfolgreidie  Weise,  ebenso  harmoniscli  entwickelten»  wie 
der  dassische  Unt^rrieht,  so  hieaeö  es  doch  aal  mdeni  S«ite,  ihre 
hihcre  BwÜm—ng  tmgereefat  und  mivnittadlg  henübwttrdigen,  wen 
nm  «6  «infMli  ils  eiiM  hSkero  Stufe  und  Enlwickdung  des  eigeotiU 
«kniVollEMiitanflhta  belmelifteii  wollte.  Diese  Begriff^venriantne  »t 
•be»  in  FnakiiMi  «äs  dem  feet  güntUobeii  Mangel  eigentfidMr  Beei- 
Mlnilen  nit  bewnietcn  hohetii  2weekea  harvorgegangen«  Fieüieh 
«liir,  wiineiid  einige  dar  kelieni  Ffimarsobulan  Ibie  Beetuiimiuig  ia 
fibemttthig  hofihgetqpaimtem  Streben  verkeimten,  aiod  ^  meteta 
knittr  dem  witklteli  an  ersttebeaden  Ziele  «iraokgtblieben  nad  heben 
wkSk  wenig  ti>er  dm  ünlenieht  der  filimeiilersohiilen  erhoben.  Wab. 
read  bei  m»  jede  kleine  Stndt  ym  swei-  oder  dreitausend  Kinwohnenr 
eine  höhere  £leiaenter-,  Börger^  oder  Stadtschule  hnt»  in  wekher  alle 
Kinder,  die  nicht  gerade  der  ärmsten  Volksclasse  angehören,  eine 
gewiefte,  über  die  Elemente  binMMigehende  allgemeine  Bildung,  wie 
eieden  mittlem  Bürgerclassen  ^r^iiemt,  erhalten  können,  cxistirtin 
Frankreich  keine  Schulstufe  für  diese  wichtige  Volksclasse,  keine^ 
weicbe  dem  befähigten  Sohn  des  tüchtigen  Handwerkers  den  Ueber* 
gang  n  den  Uberalea  Canrieren  möglich  machte.  Der  Unterricht  der 
CoUegien  ist,  wie  wir  später  sehen  werden,  ein  Privilegium  derWohU 
bnbmden}  wer  die  Kosten  4or  claMischen  Krsiehung  nicht  beetieiteii 
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katm  odar  ttr  «dne  ]Btid«r  du«  eigentKcli  gdehtfe  LftnlUlm  mekt 
von  vorn  herein  für  wQnidieiiiweiili  Imlt,  iniuf  eie  meUteDB  smn 
Stehobleiben  beim  ElemenWiiiitamQbt  venirllieileii*  Denn  der  kShttt 
IViBiinuiterricht  ist  einerseits  nur  in  Städten  TOn  mein-  alt  6000 
wohnem  begründet,  andrerseit«  ift  seine  OrgtaiMtion  auch  da  vQHig 
unzureichend  und  lückenhaft.  Ich  werde  die  Fhig«n  über  di»  dgm^ 
lioh  böhem  Bürger-  oder  Realscbulen,  über  das,  was  die  Franzosen  in 
unklarem  Bewusstsein  ihrer  eigienen  Wünsche  mittlem  Unterriebt» 
Instruction  intermetfiaire ,  nennen,  erst  nach  der  Darstellung  des  Se- 
cund'arunterrichts  behandehiy  weil  die  Zwedu  und  die  beste  Einrieb» 
tung  dieser  beiden  Arten  von  Anstalten  dnander  wechselseitig  bedin- 
gen und  er^ärwen ;  ich  beschrUTike  mich  für  jetzt  auf  eine  kurze  Dar- 
ptelliiiif;  dcseen,  was  der  höhere  PriniUninterricht  nach  den  Ansichten 
der  Gesetzgeber  sein  sollte  und  dessen,  was  er  in  der  Wirkliobkeil 
geworden  ist. 

Dem  Buchstaben  desGepetzrs  nnt  h  giebt  derselbe  aiipser  den  Ge- 
genetiinden  des  Elementarn nterrn  Ii noch  Folgendes;  „die  Elemente 
der  Geometrie  nebst  ihren  gewöhniicbsten  Anwendungen ,  besonders 
Linearzeichnen  undVemiessungslehre,  einige  Begriffe  aus  der  Phv««ik 
und  Katurgeschichte  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Leben,  Gesang, 
Elemente  der  Geographie  und  Geschichte,  besonders  der  von  i<  rank- 
reich." * 

Das  Gesetz  fiigt  jedoch  gleich  hiu/u,  dass  der  Unterricht  nach  den 
BedürfnisseD  und  Mitteln  der  Communen  weiter  ausgedehnt  werden 
könne. 

Dieeer  Zuealc  bftt  in  einem  Rundeohreiben  de«  Miniiten  an  dk 
Reetoflcn  (TOml5.Noveaiberl888)  ednen  Conunentttr erkalten:  „Jene 
Beetimniangy  engt  Chusot,  hnt  som  Zweck  gehabt,  die  hSiieni  M- 
mlreebnlen  allen  Bedflrfnieeen,  anenCheeen  derBetStkerung  zugäng- 
fieb  sn  machen  und  durcb  diewelben  mÖgKdier  Wdee  die  gmaae  LSeke 
iren^iatae  com  Theü  aaesnffiUen,  welche  in  nnsenu  UnteRiehteay. 
alem  die  Einrichtung  der  Seennd&nehnkn  Uieat.  Inden  Sie  Sidi  aber 
banShen,  anf  djefleAbdcbtdee'GeaetaeB  cuuogelieB,  vefgoaaanSie  nie- 
mala,  daaa  die  Angemeeaenhdt  einer  weitem  fintwickefaing  dea  Pki* 
mimnterricfata  überaQ  nach  den  wirUiefaen  Bedürfnissen  der  LokaH- 
titen  beortbeilt  werden  mnaa.  £■  wKra  aebr  gefahrlich,  den  unbeaon» 
nenen Wilnachen  und  vagen Tkinmcreien,  welche  oft  die  wohlgesinnte- 
sten Leute  zur  Einfühnmg  von  allerlei  neuen  Lehrgegenständen  trei- 
ben, leichtfertig  naohzugobon.  Nicht  nur  scheitern  solche,  auf  keinem 
tbat^hlichcn,  augenscheinlichen  Bedürfnisse  begründete  Untemeb- 
men  gewöhnlich  und  ein  einmaiigei  Missglücken  wild  in  Sachen  dea 
öfiefltlicben  Unterrichts  immer  eine  Ursache  dauernden  MisstMensi 
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■ood«ni  sie  lühren  attMerdem  draviel  verderbficheiMi  NuMidl  huM, 
tat  btsekeideiMn  Untenickt»  dM«  BcrSlkenuig  wiileliob  Muf, 
oliotttoUidi,  vonnnt  imdiiniohflof  xa  in«eh«ii.  Jede  Anadefamuig 
des  iBobem  MmSrunlem^to  bum  daher  auf  eniein  oAnbem  virkli- 

oben  latereMe  der  betceffmdeii  Ortecbeft  begründet  sda.  

Die  Städte  iraden  bo  vor  jenen  schlecht  verdaaten  FKbien,  vor  jenen 
imbedachtflam  ai:rfwallenden  Wünschen  bewalui  werden»  irriche  dem 
öffentlicfaeii  Uateiridit  aohAdeni  etatt  ihn  zu  erweitern,  welehe  die 
Geister  Terwirrea  und  irre  führen,  statt  eie  aufzuklären«'*  . 

Was  nun  aber,  abgesehn  von  dieser  A^m  ehr  unbesonoener  Erwei- 
terungen den  nnmittelbaren  Zweck  der  Schulen  betrifft,  so  gab  ihn 
die  Auscinandersetzug  der  Beweggründe  {Expoti  eU»  vor  der 

Depntirtenkammer  so  an : 

„Von  der  ersten  Unterrichtsstufe  bis  zu  den  Senindäröchulen  ist 
der  Weg  sehr  weit  und  doch  haben  wir  in  unserin  l  ntenichtssystcm 
Nichts  2wi8chen  di  n  Isolden.  Diese  T/ürke  führt  eehr  ^oo.-^se  Urbrl- 
stende  herbei.  Ks  folgt  daraus,  dass  em  grusser  Theü  der  Nution, 
welcher  ohne  ein  grosses  Vermögen  zu  besitzen,  doch  nicht  grade  iut 
Stande  der  Armuth  lebt ,  der  seiner  Stellung  angemessenen  Kennt- 
nisse und  ücistesbildtuig  gänzlich  entbehrt.  Wir  müssen  diese  Lüclcc 
ausfüllen  und  jenen  go  beträchtlichen  Ihcil  unserer  Mitbürger  in  Stand 
setzen,  zu  einer  gewissen  gcletigen  Bildung  zu  gelangen,  ohne  genö- 
thigt  zu  sein,  zu  dem  so  thcuern  und  zugleich  oft  80  ge&hrlichen  Un- 
terricht der  Collegicn  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  —  — .  Darum  hat 
dad  Gesetz  eine  Unterrichtsstufe  begründet»  welche  ohne  sich  auf 
den  eigentlich  classischen  und  wieseneolialtlielien  (scimti- 
fique)*)  Unterricht  elnsntftiien  dem  grOeeten  Tbeil  der 
Bevölkerung  eine  etwas  höhere  Bildung,  als  der  Elemea« 
tarunterriohtf  biete* 

Ich  habe  nirgends  eine  bestimmtere  olfioieUeOefimtioA  finden  IdSh« 
ne&9  als  die  In  den  letsten  Worten  eBthsltene;  sie  giebt  «le  immittel« 
beien  Zweck  der  hSheren  Priroanehnleii  den  aOf  einea  etwas  liSbiren 
Unteifichty  als  die  fikmentarscbiilen  (ime  cuititn  m  pw  pkm  refewrfs) 
SU  geben»  nnd  scUiesst  mit  dem  wissenicheiÜioheB  Unteneieht  {Hih 
sinteUut  säemt^ut  pMfremmi  ÜU)  die  FMAention  einer  voibttiidi- 
gen  Bealbüdiing  ans.  Dem  eDtepiidkt  nun  das  im  Qesetc  enIUtene 
Firogramm  der  Lehfgogenstiade,  wie  auch  das  damit  giOM  tfbeMo^ 
stimmende  PrUliingsprogramm:  beide  lassen  kaum  mehr»  als  mam 


*)  Es  ist  nüthig,  la  bcmcrkeu,  dau  «elvMC«  tMAscienti/ique^  im  GegeiuwU  tu  den 
elMrifdieo  und  sebfimriHenielisMicshAB,  gMdtUbllidksa  «od  pkOosopUidiai  Stidfoa 
{hg  kthm)  hmttäfi  tzutsa  ssd  ITafnUiimuhiftMi  bwehiant 
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elwM  hShorn  Unftencidil,  «Is  dU  SiiiiwIunBcIrale»  «rwiften  wtA  ia* 
dflm  aitt  neb  nul  Bwht  von  ftbeftritbttMB  Foidiiiiiiigini  Isni  hiltnir 
Wiihi«  lie  doA  andfWMiti  iaiPrittoip  tmd  in  der  AuaAllimg  bei  gpr 
tniMiHligai  Lebrgegwiitliiden,  hei  Dingen  stehn,  welche  nach  vm^ 
Mira  obigen  Botnwhiingen  gf6f«t«nth«l8  in  einer  ordentUchen  £le- 
mai^anebiile  schon  gelehrt  werden  mussten.  Wenn  dieRücksiefaten  auf 
doD  «0  tianrigeB  Zoitand  der  Prim&rschttleB  zu  eiheiechen  schienen, 
da«  geaetzliche  Programm  dos  EäementarunterrichtB  sunächst  auf  die 
unentbehrlidisten  Kenntniaoe  zu  beechränken»  so  hätte  laoA  doch  in 
dm  bdbem  Prinirschulen,  zumal  da  solche  nnr  den  Städten  von  6000 
ESnwohnem,  als  Nothwendigkeit  auferlegt  wurden,  unverzüglich  eni^ 
vollttändigeron»  des  Bürgerstaadea  wlirdiggieo  Lehfconos  eianobtien 
müssen. 

Die  Ilofthung,  Mich  viele  solcher  ATistalten  von  pelijst  iiber 

da»  Maaes  tlr?  freeetzlieh  gefor<lert<'n  Unt-  irlrlit^  erl»eben  werden, 
scheint  mir  darum  schlecht  bcgniiulet,  weil  <1j«'  lA-hrvv  pelbst  bei  den 
geringen  an  sie  gestellten  Fordern  n;^cu  einersoits  und  bei  der  geringen 
Beloiinmig,  welche  dag  (iesetz  ihren  Studien  un«l  lieinühungen  zusichert, 
meistens  nicht  im  Stande  sein  werden,  den  l 'nterricht  über  diegeaetz- 
lidie  Nothwendigkeit  zu  erheben. 

Wie  ich  schon  c>l)en  augeführt,  ist  die  Prüfung  für  diese  höliere 
Stufe  der  PriraSrschulc  nicht  viel  schwerer,  als  die  für  die  Elcmentar- 
lehrer;  zu  den  Keiiutnissen  der  Letztem  kommen  hinzu:  im  Rechnen 
die  Prc^rtiouen,  die  Regel  de  tri  und  die  GeeelUchaftsrechnung ,  in 
der  Geomelrie  ciomeatarisobe  Begrifle  von  den  Winkeln,  Perpendi- 
Ud»  PandMon,  fooderObeiAkshederDreieoke,  Poljgone  undKreiae, 
von  dem  Inhalt  doroiiifiobateiiKdrper,  die  gewSimfiobfften  Asiran^ 
'  dnngen  der  (Geometrie  mif  Vemeosimg  und  'PUaasMam,  die  im 
täglichen  Leben  anwendbaren  Begriffe  von  Physik  nnd  von  denNator- 
«iüflBiohaftni,  Kanntnieae  der  efaiMMten  Maaohinen,  enttdrSle- 
noate  der  Qeadndite  und  Geographie » beeoodera  der  vmkWrMkMk. 
•^Wk  komte  man  erwarten»  daae  lo  dlirlfige  Senntmaae  der  Iiehnr 
aelbii  aia  anr  Hebmig  ihrer  Sobnlen  IHwen  wMen.  FMÜflh  wird 
woU  in  4an  Mbwnalaobnkn  der  Uateniobt  ttber  daa  baaebilnkle 
Prüfuagepregramm  Unana  ao^pedahnt,  aber  diaae  Asatallan  kSnnen 
miA  ifaiar  gtuigen  MAIeriaU  «inMial  kram  dMiXilordemissett  dea 
ÜMBoytar nnfcenfiflbta ,  viel  weniger  denen  der  bSbem  IBcbniwi  ge- 

Dazu  kommt,  wie  gesagt,  dass  die  ftnaaem  Bedingungen  niobt  der 
Art  sind,  um  tüchtig  gebildete  Lehrer  anmaieben  oder  eine  ordent* 
liehe  EntwiokeJuQg  des  Unterrichts  zuzulassen.  Das  Gesetz  sichert 
dem  Lehrer  nnr  einen  Gebalt  von  40a  Jf>.  (etwaa  «her  idtt  Blidr.)  an 
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wmB.  ^  nnveratiuidigc  Sparaaniktil  vieler  CommiuMilMiördeii  g(H 
wUtlt  wmt  übet  dies  Mimmam  hinaus,  mit  weldiem  offenbar  ein 
gebildeter  Liefarer  sich  niokt  begnügen  könnte.  Was  nbcr  noch  be- 
4aoeriieheri8t,datO€Mte  ^oht  bei»  höheren,  wie  beim  imdemPri»* 
■inmterricht  nur  Ton  einem  Lehrer,  und  Mmer  Voranssetsung  ge- 
mäss ist  auch  fast  überall  nur  ein  Lehrer  angestellt  worden.  Dabei 
itt  es  denn  unmöglich,  dass  die  Bürgersohulcn  die  gewünschte  weitere 
E«t^-ir Welling;  erhalten ;  denn  Her  hier  zn  vertheilende  Stoff  läast  nicht 
meiir  die  gl  eich  zeit  i|]^e  Behandlung  in  derselben,  nnr  in  verschiedene 
Abth^ilimgen  zerfalienden,  Clasee  zu,  noch  auch  fände  bei  den  liierher 
gehörigen  Lehrgegenständen  die  wechselseitige  Methode  ihre  An^sen- 
dung,  da  es  sich  nicht  mehr  um  blos  mechanisoheFwtigkeiten»  sondern 
um  geistig  zu  verdauenden  Stoff  handelt. 

So  hat  denn  das  System  des  Gesetzes  zur  notliwendigeu  Folge 
haben  müsflen,  dass  der  höhere  Primärunterricht  an  den  meisten  Or- 
ten lind  nur  mit  Ausnahme  der  grösaten  Städte  über  die  bedauerliche 
■Ohcrflächlichkeit  tlee  officiellen  Studienplnne  nicht  liinriu8gekonin>en 
ist:  weim  iiiFaris,  Nancy,  Straeshurg,  i^yon,  Koucn  und  ■ähnlichen 
Orten  höhereScbulen  gestiftet  worden  bind,  00  igt  darin  nichts  beson- 
ders Merkwürdiges  zu  finden,  es  wäre  unbegreiflich,  wenn  es  nicht  so 
wäre.  Aber  diese  Schukn  haben  «nun  mehr  direet  industriellen,  auf 
das  ptaefiMhe  Leben  bereohnetenChMacter  und  ftfflen  Hir  die  grösste 
AbioU  der  Familien  aoch  in  jenen  SIKdten  die  Ltieke  der  eigeatli- 
ehen  Büfgereehtilen  nicht  ans.  « 
.  An  Tiden  Orten  hat  man  der  leichtem  Hetetellung  wegen  den  h&- 
hern  Friroamnterricht  mit  den  bestehenden  Commnnalooikigien,  nur 
in  besondem,  vom  daeeiechen  Unterricht  geeehiedenen  Classen  ▼er* 
bnnden.  Anderwirts  haben  aoch  königliche  CoU^gten  neben  ihrem 
dasdschenCnrtns  ebenBealcarsns  eröffiiet^  wie  das  von  Nanej  schon 
seit  1829  awei  Specialclassen  nnter  dem  Namen  eourt  itdusirteU  ent> 
hilt»  in  welche  die  Schüler  nach  Absolvirung  der  untern  Classen 
des  Collegimns  übergehen  können.  Doch  werde  ich  auf  derartige 
Vennche  nach  der  Behandlmig  des  Seonndänrnterricbts  surfick- 
kommen. 

Die  einzigen  vollständigen  Realschulen  sind  die  vor  drei  Jahren  in 
Paris  gestifteten  CommunalschulenFranz  des  L  und  Colberts. 

Ich  führe  die  wichtigsten  Stellen  aus  dem  Plrospeetus  nnd  dem 
Stadienplan  der  ersteren  ant 

„Die  neue  Anstalt,  heisst  es  dort,  soll  in  Frankreich  herstellen, 
was  alle  Regierungen  Deutschlands  schon  peit  15  Jahren  unter  dem 
Namen  von  Realschulen  gegeben  haben  ;  sie  bietet  ausserhalb  der 
auf  dem  Stadium  der  alten  Sprachen  beruhenden  ciassi- 
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lekeABiMaiigi  einen  vollständigen  Unterrioki  dar*  Dm 
gßoom  CaiiOf  oinftMst  sechs  Jahre.   Die  Sohttkr  Mgm  von  ciacr 

xnr  andern  Klasae  nur  in  Folge  einer  Prüfung  ftuf.  

„In  der  Vertheiluog  der  UnterrichUgegenatande  hat  man  dem 
Zweck  im  Auge  gehabt«  daae  die  Schüler,  welche  genöthigt  wärm, 
die  Anstalt  zu  verlassen,  ohne  den  ganzen  Cursus  beendigt  zu  haben, 
doch  schon  eraprieesliche  Friichtc  ilires  FleisFes  (Invontrngcn.  Wenn  , 
es  nnniög;!!*}!  war,  den  ganzen  Heicicli  oder  einen  Absclmitt  eines 
Gegenstände.-*  In  einem  Jahre  alii^innachen ,  ist  man  Itemiilit  gewesen, 
gleich  an  den  Anfang  der  Studien  cineUehcr^icht  des  ganzen  Bereichs 
2U  setzen,  damit  der  Schüler  lieiui  Abgange  wenigstens  das  panj^e 
Fachwtrkle  sitze,  worin  er  die  später  etwa  zu  erwerbenden  Kenntoisse 
einfügen  könne. 

j^Die  Schulstunden  finden  früh  von      bis         Naciimittaga  von 

2  bis  5  Statt. 

„Die  Anstalt  nimmt  auch  rensionärc  {Internes)  an;  der  jährliche 
l'rel^  der  J^ension  ist  1000 Fr.  (270Rthk.),  der  für  den  blodßen  Schul- 
besucl)  in  den  untern  Classen  200  Fr.  (54  Rthlr.),  in  den  hohem  150 
(40  Rthlr.),« 
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5.  Von  der  LiilUiing  und  Stellung  der  Lchrei:  im  rrimär- 

unterricht. 

Da8  beste  Gf^aetz,  die  vielfältigsten,  wei8e6t<f»n  Maassregeln  zu 
allgemeiner  Vriltrfituag,  die  freigebigste  Unterstüt/.ung  und  die  vor- 
treffliohBt*?n  StutlicnjjrogTamuie  können  dem  Volksuntoi  rieht  kein  Ge- 
deihen öichern,  wenn  der  äussere  Mechanismus  nicht  durch  tüchtige 
Lehrer  belebt  und  vergeistigt  wird;  zumal  kann  eine  plötzlich  ailbei- 
tige  Verbreitung  der  Elemente  der  Bildung  leicht  zu  tiefer  Verderb- 
niss,  statt  zur  Hebung  des  \'oIk&geistes  führen,  wenn  in  der  Heran- 
bildung der  Lehrer  nicht  eine  Gewähr  für  den  edeln ,  ernst  sittlichen 
Geist  des  Werkes  gesucht  wini.  Darum  ist  denn  Alles,  was  die 
i^flanzdchulen  der  Volkesch uUehrcr  betriÖl,  für  den  Fortgang  und  die 
BesultatedeeVolkflunterrichta  selbst  von  der  höchsten  Bedeutung,  und 
diie  Begicnmg«  wekber  et  mit  d«m  Weil:6  Einst  istt  muBs  al«  ihre 
erste  Pflicht  die  vent&ndige«  weise  Eitiricbtiiiig  und  sofgsMusteUeber- 
wndinng  der  Seminarien  erkennen.  IXese  Pflicht  wird  doppelt  einet 
und  geviclitig,  wenn  aDen  Rechten  der  fVeiheit  auf  diesem  Gebiete 
durch  eine  vom  Greaotse  gestattete  unbegtenste  Conennenx  genug 
gethan  worden  ist:  je  weniger  xu  erwarten  ist,  dass  in  diesen  beschei- 
denea  Kreisen  die  Concuirenx  an  Gunsten  ernster  pSdagcgisciwr 
Grundsätse  benutzt  werde,  je  mehr  man  fürchten  muss,  dass  nur  der 
Speculationsgeist  und  niedrigeC^winnsucht  von  dmiBecfaten  der  Frei« 
heit  Gtebraudi  madien»  desto  unabwelslicher  wird  dieKolliw«idigkeit| 
den  Unterricht  der  öfTentHchen,  rom  Staat  errichteten  Anstalten,  und 
dadurch  nach  und  nach  das  ganze  Niveau  des  Volksunterrichts  nicht 
bloss  wissenschaftlich»  sondern  besonders  sittlich  so  hich  als  möglich, 
m  erheben. 

Das  von  der  Juliregierung  versuchte  Unterneiimcn  wäre  daher  an 
der  eigenen  Un Vollständigkeit  und  Unbesonnenheit  gescheitert,  wenn 
dieselbe  nicht  unverzüglich  ihr  Augenmerk  auf  die  Krrichttmg  von 
Schullehrer8eminnricn('eVo//'jr  normnies  prima fres)  gerichtet  hätte.  Der 
hohen  Einsicht  der  Staatsbeamten,  wrldien  die  Vorbereitung  nnf!  Aus- 
fühning  des  Werks  übergeben  wnr,  konnte  <1icpeX<tth wendigkeit  nicht 
entgehn,  uml  wir  sehn  schon  Cousin  in  <1(  ni  Bericht  über  Preussens 
Schulwesen  'lie  Nachrichten  über  die  ISchullehrerscniinarien  häufen 
und  lüerbei  norli  mehr,  als  in  allen  andernPunktcn  grade  in  die  inner- 
sten Detniiö  der  geistigen,  sittlichen  Führung  der  Anstalten  eingehn. 
Ilm  gleich  hier  den  wichtigsten  l^unkt  anzudeuten,  so  hob  Coubin  mit 
einer  seltenen,  bei  ihm  vielleicht  überraschenden  Kraft  die  hervorra- 
gende Wichtigkeit  der  religiösen  Erziehung  der  Seminaristen  hervor. 
Icii  führe  mit  Vergnügen  seine  beredten  Worte  hier  an :   „So  sehr 
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nmt  dMT  tigenf^oli  wUs^iciluiMiclieii  md  industriellta  Kenntmsaea 
eine  bilBge  Stelle  dtistifiUiineii  hat,  sö  inoss  man  doch  auf  die  sittliche 
Bhieioht  da!?  Haaptaugenmerk  richten,  eie  ist  viel  wichtiger,  da  ein 
ordentlicher  Lehrer  Torengsweise  die  Seele,  den  Geiat  der  Kinder  zn 
bilden  hat.  Wir  müssen  in  den  Gemüthem  nnsrer  jungen  Lehrer  die 
Grundlage  nlles  sittlichen  Lebens  befeetigefi  und  darum  in  dem  Unter- 
ließt der  Normalschulen  den  religiösen  oder,  um  es  gleich  klar  ans- 

zusprechen,  den  christlichen  Unterricht  vornanstellen.  Ich  kann 

auf  (Hesem  Punkt  nicht  genug  bestehen;  er  ist  der  wichtigste  von  al- 
len und  zugleich  der  zarteste.  Um  zu  wissen,  was  ein  wahres  Sehul- 
lehrerseminar  sein  soll,  miis?  man  wissen,  was  eine  wahre  Volks- 
schule, die  Schule  eines  arm8flip;r'n  Dorfe?,  sein  mups.  Die  Volksschu- 
len einrr  Nation  mü>?pn  von  dem  religiösen  Geist  derselben  durch- 
drungen sein.  Ist  mm,  abgcsehn  von  der  Trennung-  der  Confe8!5in- 
nen,  ist  da«  (  liristentlimn  die  T?eliLrion  des  Volkes  in  I'r.iTikrcich  o  der 
nicht?  Man  niuss  bekennen,  dass  es  so  ist.  Ich  frage  nun,  ob  man 
die  Helij^ion  des  Volks  rcspe^tircn  oder  vernichten  will,  WiW  man 
dag  Christontlnim  verdrängen,  dann  freilich  inuss  ich  zugeben,  dass 
man  mit  Kei  lit  den  Religionsunterricht  aus  den  Nonnalschulen  ver- 
banne. Wenn  man  aber  das  entgegengesetzte  Ziel  verfolgt,  dann  muas 
man  die  Kinder  in  der  Religion  untciTichtcn,  welche  ihre  VUter  civili- 
sirt  hat,  deren  liberaler  Geist  unsere  modernen  Gcsellschaftseiurich- 
tungen  erzeugt  lud  und  allein  erhalten  kann;  dann  niuss  mau  auch 
der  Geistlichkeit  das  Kccht  einräumen,  ihre  erste  Pflicht  zu  erfüUen, 
den  Religionsunterricht  zu  leiten.  Um  aber  die  Probe  dieser  Aufsicht 
mit  fihren  zu  bestehen,  müssen  die  Schallehrer  im  Stande  sein,  einen 
oftotiiehfln  BeBgitmsmitmieKt  au  eHiidlen,  sonst  wflrden  die  Fami- 
Uenvftter,  um  sicher  zu  sein,  Geistliche  zu  Schullehrem  haben  wollen, 
was  gewiss  besser  wäre  als  gottlose  Schulmdstcr,  was  aber  auch  sebr 
ernste UebelstftndeTerschledenerArtmit  sich  fiihren  wörde.  Je  weniger 
unsere  Schulen  geistliche  sein  sollen,  desto  mehr  müssen  sie  christliäe 
werden.  In  diesem  Fallb  aber  muss  In  den  Seminarien  ein  tüchtiger 
Befigionsunterrioht  ertheitt  werden.  Die  B«ligion  ist  meiner  Ueber« 
aeognng  nadi  die  beste,  vielleicht  die  einzig  gute  Grundlage  des  Vblks- 
nnterrichts.  Ich  kenne  Europa  ein  wenig,  und  nirgends  habe  ich  gute 
Schulen  gefunden,  wo  die  christliche  Liebe  fehlte.  Det  Primänmter* 
rieht  ist  in  drei  Ländern  in  einem  blühenden  Zustande,  in  Holland^ 
Schottland  und  Deutschland:  in  allen  dreien  ist  er  tief  religtSs*  Man 
sagt,  dass  es  in  Amerika  eben  so  ist.  Der  geringe  Schulunterrioli^ 
welchen  liaHen  aufzuweisen  hat,  wird  von  Priestern  gegeben.  In 
Frankreich  sind  mit  einigen  Ausnahmen  die  besten  Armen  schalen  die 
der  Brüder  der  ehiistUohen  JLehre.  Für  gewisse  Personen  Imna  man 
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dies  nicht  oft  gtmig  wiederholen.  Ks  giebt  Dinge  im  roeiiBohiiohea 
GesellschaftalebeD,  f&r  welche  Tugend  nöthig  ist,  das  heisst,  wenn  ei 
eich  um  grosse  Massen  handelt,  Beligion.  Die  mittlem  ScbiUenkdiiiieB 

Gegenstand  eigennütziger  Speculation  werden»  aber  die  armen  Land- 
gemeinden, die  prbiinnürhon  kleinen  Schulen  im  Süden  und  Westen, 
in  der  Bretagne,  in  dcti  Gebirgen  der  Anvcrgne,  und,  um  nicht  so 
weit  zu  gehn,  die  nie<lrig6ten  Sehulen  un.^erer  gröpsten  Städte,  wie 
von  Paris  selbst,  werden  für  die  Industrie  wenig  Heiz  haben.  Es  wird 
freili(  h  einige  Philantliropen,  einige  philosophische  St.  Vincent  von 
Panla  geben,  welche  sich  ohne  religiösen  Glauben  jenen  ernsten 
Ftlichten  mit  Aufo))ferung  hingeben  werden;  aber  es  handelt  sich 
nicht  darum,  nur  einige  Lehrer  zu  haben;  wir  haben  vierzig  ttn^end 
Communen  zu  versehn,  und  dazu  ist  esweise,  dieReligion  in  Anspruch 
zu  nehmen,  dass  sie  unsem  unzureichenden  Älittoln  zu  Hülfe  koainie, 
wiire  es  auch  nm  zum  Vortheil  des  Budget«.  Entweder  schüttet  mit 
vollen  Händen  eure  Schätze,  die  Schätze  des  Staats  und  der  t'omrou- 
nen  aus,  um  jener  neuen  Art  von  Industriellen,  die  iiir  Schuhucistcr 
nennen  wollte  fetten  Gehalt  und  behagliches  Einkommen  zu  bieten, 
oder,  wenn  ihr  dies  nicht  könnt,  so  yermdnt  meht,  die  christliche 
Liebe»  den€reist  der  Annuth,  Demuth,  mnfhToller  Ergebung,  beschei- 
dener Wfirde  entbehren  zn  Icdnnen,  welche  ein  wohlverstandener,  er-, 
lenchteler  duristlieher  Glaube  allein  den  Vdkslehrem  geben  kaoD.  Je 
mehr  ich  dies  Alles  bedenke,  je  mehr  ich  hier  in  Prenssen  die  Schulen 
betrachte,  je  mehr  ich  mit  Seminardirektoren  und  mit  Beamten  des 
Ministeriams  spreche,  desto  fester  werde  ieh  überzeugt»  dass  wir  uns 
um  jeden  Preis  mit  der  Gei«Üichkeit  vtrstandigen,  und  aus  der  BeH- 
gion  einen  vorsägHehen»  sehr  soigfiiltig  behandelten  Unterrichtszweig 
in  unecm  Normalschulen  machen  müssen.'* 

„Ich  weiss  sehr  wohl,  dass  ein  solcher  Bath  in  den  Ohren  mancher 
Leute  einen  schlechten  Klang  hu)>en  und  da»s  man  mich  in  Paris  für 
einen  Frömmler  ansehn  wird.  Und  doch,  Herr  Minister»  schreibe  ich 
Ihnen  aus  Berlin,  nicht  aui  Kom.  Der»  welcher  Ihnen  so  schreibt, 
ist  ein  Philosoph ,  welchen  der  Clcrus  vor  nicht  langer  Zeit  sehr  übel 
angcsehn  und  selbst  verfolgt  hat,  aber  dieser  Phikisoph  ist  über  sol- 
dien  Beleidigungen  erhaben ,  und  kennt  die  Menschheit  und  ihre  Ge- 
schichte zu  gut,  um  nicht  die  Holigion  für  eine  unzerstörbare  Gewalt 
anzu?ehn,  das  wohlverstandene  Christcnthnm  als  ein  Mittel  der  Civi- 
lisntion  für  (Ins  Volk  und  als  eine  uncntbehrliciie  Stiit/.f  für  die  Indi- 
viduen, w*  Irlx  ii  die  Gesellschaft  ein  .«chweres  und  unscheinbarea  Amt 
ohne  belohnende  Zukunft,  ohne  Genugthuuog  der  Eitelkeit  auf- 
erlegt." 
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Cousin  omjdiehlt  zum  Schluss  die  prcuseiechen  Seminare  uiit  fol- 
gender Bemerkung  seiner  Regierung  zur  Nachahmung:  „Die  Erfahrun- 
gen Deutschlands,  besonders  Preusßons ,  dürfen  für  uns  nicht  verlo- 
ren sein.  Die  Nutioiialeifersucht  und  Enipfindiichkeit  wäre  hier  übel 
angebracht.  Die  wahre  Griissc  eines  Volkes  besteht  nicht  darin, 
Kkshts  von  den  übrigen  Völkern  uuciizaaiiiiien,  eondeiu  Vicimchrduriii, 
ADesTOQ  ihnen  zu  ^tnehmen,  was  gut  ist  und  es  bei  der  Nachahmung 
CQ  verbestem.  Ich  Terwerfe  künstliche  Nachahmung  so  entschieden, 
«U irgend  Jemand;  aber  et  vire  ebe  eiliifmlichd  Enghenigkeit,  £t* 
was  einzig  und  allein  dämm  xu  Yerwtxktk,  weU  Außat  es  gut  gefu^ 
den  haben.  Bei  der  Leichtigkeit  und  SichÜgkeit  det  finuiiSriaahen 
Oeifftes,  bei  der  unzeratörbaren  £inlieit  nnaefa  NatioDakhaiikten» 
können  wir  uns  aneignen»  vi|s  andre  Nationen  Gntea  hafaeut  ohne  die 
Gelahry  jeanfsufaSren,  wir  sdbet  au  bleiben.  In  der  Mitte  IHwopa'a  ge- 
kgen,  ist  Frankreich  ▼ennoge  einner  Thdlnahme  an  allen  QhiMia» 
vermöge  seiner  unmittelbaren  Berfihrung  mit  allen  civiliBirtett  Natio- 
nen, wesentlich  oosmopolitisch,  und  eben  daher  kommt  sein  grosser 
EinÜuss.  Uebcrdies  bildet  das  civilisirte  Europa  heute  nur  eme  Fa- 
milie. Wir  ahmen  England  8o  oft  in  Dingen  nach,  welche  das  lussere 
Leben,  die  industriellen,  mechiuiiscben  Ki'mste  betreffen;  warum  soll» 
ten  wir  uns  schSrnen,  dem  guten,  tugendhaften,  frommen  und  gelehr- 
ttti  Deutschland  F^tu  :ih  zu  entlehnen,  wenn  es  sich  um  das  innere  Le- 
ben ,  um  die  Bildung  des  Gcmüths  handelt,  ich  meinerseits 

Terhehle  nicht  meine  hohe  Achtung  und  besondere  Hinneigung  für  die 
deutsche  Nation,  und  wäre  glücklich,  wenn  meineMission  sie  überzeu- 
gen könnte,  dass  die  Julirevolution  niclit,  wie  ilire  Feinde  liehaupten, 
die  Kückkehr  zur  Gottlosigkeit,  Zügellosigkeit  und  Verderfiniss  einer- 
traurigen  Periode  ist,  sondern  im  Gegen theil  das  Signal  eines  allge- 
meinen Fortschritts  in  der  Geistes-  und  Sittenbilduno;,  da  eines  der 
erst/'n  Werke  dieser  Revolution  da«  heiliire  Unt^-rnLlinien  «ler  Verbee- 
sci  niiu  il<  ^'  <")fi'entlichen  liuterridits  gewesen  ist,  dessen  Grundlage 
der  \  olksimterricht  bildet.'* 

Die  Kefrierung  begriff  die  dringende  Wichtigkeit  der  JNormalschu- 
len  80  woiil,  das8  »le  selbst  die  beabsichtigte  Ein f üb ning  des  allgemei- 
nen Gesetzes  für  den rnmUrunterricht  nicht  ulnvuiLetc,  mn  jentii  Au- 
stalten  eine  festere,  regelmäseigerc  Existenz  zu  verschallen,  soudem 
für  uöthig  hielt,  zu  beßserem,  unmittelbarem  Erfolge  des  Gesetzes  schon 
früher  für  eine  bessere  Einrichtung  der  Pfllanzschulen  der  Lichrer  zu 
sorgen. 

Obgleich  die  Gründung  der  Seminariea  auf  einDeciel  vom  IT.Marv 
1808  aurficksufiihrea  ist,  so  hatten  doch  sie  so  wenig,  wie  die  libri- 
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gen  Zweige  des  Voikßimt^rrichtb  weder  unter  der  kaiserlichen  Regie- 
rung, noch  bei  der  Reatauration  crnate,  eifrige  Theilnahnie  gefunden, 

dass  zwanzig  Jahre  nachher,  in  den  letzten  Kegierungsjaim»  der 
Bourbons  nur  drei  XormalBchulen  im  ganzen  grossen  Beiche eiistir- 
ten.  Das  MiniBteriuni  Martiguac  nahm  sich  zuerst  dar  so  aotliweiidi- 
gen  Institution  an  und.  Dank  seinen  Bemühungen  und  de»  AmUm, 
den  ea  gegeben,  atieg  die  Zahl  der  Nonmltohokii  Üb  1880  auf  dnU 
jiehn.  In  den  drei  Jahren  aber,  wekshe  der  JuIireToIution  folgten,  ent- 
standen dmeh  die  enuten,  anhaltenden  Ermahnungen  und  dieüntar- 
etHtwmg  der  Begieruag  mehr  ala  mrzig  neue  Anatalten. 

AUe  dioMSobnlen  aber  ennangelten,  in  Folge  ihres  Terschiedenar« 
.tigen  UraprongB,  einer  voUstindigen,  einigen  Organisation,  und  der 
üntsfrichteninisltt  &nd  sieh  gendOiigt,  im  Jahre  im  beim  hohen 
BMieiisatk  die  AMaasung  eines  aUgwwinen  Beglemento  su  ireiaiip 
iaasen.  Idh  Ifihre  dasselbe  m  aoner  gamen  Ansdebnung  hier  unmit^ 

ieUbar  an: 

Reglement  für  die  Schullchrerienünare  (ecoies  normaies pri' 

waires),  vom  14.  Deoember  1832. 

£nter  Xitel:  Von  den  Unterri  chtsgegenetänden. 

Art.  1 .  In  jeder  Schule,  welche  zur  Bildung  von  Primärachullehrem 
bestimmt  ist,  begreift  der  Unterricht  nothwendig  folgende  Gegen- 
etiade:  die  Religion 8 -  und  Sittenlehre,  Lesen,  Schreiben.  Rechnen, 
so  wie  das  gesetzliche  Maaes-  und  Gewichtssystem,  französische 
Orammatik,  Linearzeichnen,  Vermessen  und  die  übrigen  A n Wendlin- 
gen der  Mathematik ,  die  im  täglichen  Leben  nützlichen  Kenntnisse 
ans  der  Chemie,  die  Musik  und  Grymnastik.  Klemcnte  der  Geographie 
und  Geschichte,  besonders  der  von  Frankreich. 

Der  Religionsunterricht  wird  ih'n  Schülern  je  nach  jhier  Üoofea- 
aion  von  <lf  n  f  ieistlichen  derselben  ertheilt. 

*2.  Der  Studiencnrsus  begreift  zwei  Jahn'.  Der  .Stuniienpian 
wild  jedes  .T;ilir  nach  dem  Vorschlage  desßectors  vom  hohen  Studien- 
rath beetimiiit. 

3.  In  il(  n  bech»  letzten  Monaten  des  Noiiualcursu»  noilen  die 
Schüler  hpsotulers  in  der  Anwendung  der  verschiedenen  Unterrichts- 
method«  II  in  einer  oder  nieiureren  der  Anstalt  beigegebenen  Scliulclas- 
nen  goiibt  werden.  Sie  müssen  femer  die  Redaction  der  CiviUcte  und 
Protokolle  lernen.  Man  unterrichtet  sie  endlich  in  dem  Pfropfen  und 
Oculiren  der  Bäume. 

4.  In  deui  Schulgebäude  muss  eine  Bibliothek  snm  Gebrauoh  der 
Schüler  angelegt  werden.  —  —  — • 

Zweiter  Xitel:  Vom  Director  und  den  fiftUslehrern. 
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5.  Die  Nornialdchuie  und  die  d»tsi'\i  verbundenen  PnuiHrcJft»«en 
werden  emcin  Director  übergeben,  welchen  der  Minister  dcs^  ofTcntH- 
chen  Unterrichts  auf  den  Vonchlag  des  Prfifecten  und  des  Rectors  der 
.betretenden  Akademie  ernennt.  Das  Gelmit  des  Directors  wird  voto 
den  allgemeiiiMi  för  den  Priminuitenricht  bettimmteii  Fonds  h%>- 
■kitten. 

6.  Der  Dn  e«  tor  mn«?  immer  mit  einem  betiiobtHohen  Theil  dee 
ünterrichts  selbst  beauftniL-^t  .-ein. 

7.  Die  Lehrer,  welche  man  ihm  tür  einzelue  L nterr^  llt^/^^ oig»' 
beizugeben  für  nölhifr  erachtet,  wenlen  nach  dem  Bericht  <1'  r  Usoii- 
dem  Aufsicbtscomtiiic£i^ion  vom  Rector  ernnnnt  und  vom  Winiöter  be- 
etätigt.    (Sie  heisseu  Hülfsiehrcr,  w<i/ir,-s  ati/oints). 

Dritter  Titel:  Von  der  Aufnahme  der  ISehttler  {ilifte*^ 
tMtitret). 

8.  Die  Departements,  die  Communen,  die  UniversitÄt,  Privat- 
leute oder  Wohlthätigkeitsfresellschaften  können  in  den  Scminarün 
ganze  oder  theilweise  Freistelkii  {bouvses)  stiften. 

9.  Die  von  der  Universität  gestifteten  Freistellen  müssen  immor 
in  Mge  «hlea  CononrMi  vergeben  Wehrden.  —  .Ueber  die  Art  der  Yei^ 
gebong  aller  fibrigen  Freistellen  heben  die  Stifler  sn  beetiniinen. 

10.  Die  Art  und  Weise  des  Coaennei  wird  TOibliohen  Studien- 
nth  fUr  jede  Akademie  nach  deii  Vonolrlt|«n  des  RMlori  nnd  (Itr 
Aniriditieonimisikni  bestimmt. 

11.  Niemand  kann  ab  Zdglbg,  sei  el  sn  blo^iedi  SdmlbeMioh 
ifwfmw),  sd  es  als  Piensionair  (AlfrNS)  ttigelassen  iv«vden»  Weim  er 
nieiit  fegende  Bedingtingeii  erfiUli  Eir  nrass : 

1.  wenigstens  seduehn  JaKr  aH  seb; 

3*  Zeugnisse  fiber  ieinb  gute  FiUurung  1)eibringen ,  so  wie  ein  Urst- 
liohea  Zengniss  darüber,  dass  er  kein  mit  dem  L«fhramto 
unvertrUgUches  kdrperlidies  Qebrechcto  bait«  dMs  er  geim]^t 
worden  oder  die  Blattern  gehabt  hat ; 
3.  muss  er  in  einer  Prüfung  oder  im  Concurs  beweisen,  dass  er  rich- 
tig lesen  und  schreiben  kann,  die  ersten  Begriflfe  von  frantösi- 
scherOrammatik  und  vomBechneo»  und  ^eine  IrimwchendeKennt- 
niss  seiner  Religion  hat. 
Die  Examinatoren  dürfen  ekh  nicht  daraXif  heschriinkf^Ti,  1)1op8  tax- 
zusehen,  in\^ieweit  der  Candidat  dir»  cr''^^rrlcrtrn  ICcnntni^^^c  besitzt; 
sie  hfthen  ferner  nnrh  dnrfluf       ficliteii ,  wris  für  Anl;\f!;on,  welchen 
Character,  welchen  Grad  der  Einsicht  und  Fälligkeit  er  hat. 

12.  Niemand  darf  als  Freipch\iler  (hnursicr)  zugelassen  u^-rdcn, 
wenn  er  nicht  die  VerpHichtung  eingclit,  wenigstens  zehn  Jahre  hin- 
durch als  CommunaUehrer  zu  dienen.    Minderjährige  Freischüler 
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Doiuscn  von  ihren  Aeltem  odor  Vormöiideni  mr  £iiigehuag  diMv 
Verpflichtung  befugt  sein. 

13.  Die  Freischüler,  weiche  vor  dci  Bccndig:nng  des  Curmis  die 
Studien  aufgeben  oder  nach  der  lioi  ndlgun^^  derselben  die  eingegan- 
gene Verpflichtung  nicht  erfüllen,  haben  die  Kosten  ihres  Aüfentlmits 
in  derNormalschule  wieder  zu  entrichten,  und  fnllen  in  Bezug  auf  den 
J^ilitairdienst  wieder  unt.  r  die  Herrschaft  des  gemeinen  lieclits. 

14.  Die  Schiller,  welche  nur  theilweiee  Freischule  (uue  bourse 
partielle)  erhalten  und  alle  übrigen  Schüler  müseen  dem  Director  bei 
ihrem  Eintritt  ausser  den  erwähnten  Papieren  auch  einen  von  ilmen 
oder  von  ihren  Aeltem  u.  s.  w.  unterzeichneten  Schein  idiergeben, 
worin  bie  öich  zur  Zahlung  der  übrigen  Summe,  rebp.  der  ganzen  Pen- 
sion verpflichten. 

15.  Alle  Pensionäre  müssen  die  in  den  Reglements  bestimmte 
▲iiMlaftkmg  (Jtnmtnmi^  miibringen. 

16.  Die  mIioii  im  Amte  stehenden  Schnllehger  kSanen  im  lAufe 
det  Schi4jahret,  besonders  eber  wübiend  ihrer  Ferioi,  m  den  Lehr* 
stunden  der  Kormalschulen  sagdassen  werden,  um  sich  in  den  6üher 
erworbenen  Kenntnis^  su  befestigen  oder  die  TWTollkx>mmnetoa 
Methoden  kennen  m  lernen. 

Die  AuüriGfatseominissioii  berichtet  dem  Beetor  und  Priifecten,  ob 
de  es  i&r  angemessen  findet»  jenenLdirein  für  die  in  derKormalachule 
sugebrachte  Zeit  eine  EntsdiXdigung  zu  gewahren.  Aueh  den  Ijeh- 
rem  des  Seminars  selbst  können  für  die  jenen  Lehrern  etwa  besonders 
gewidmete  Zeit  Entschädigungen  bewilligt  werden. 

Vierter  Titel:  Von  der  Aufsichtscommission  {eomwimiifH  4e 
marveillance), 

17.  Eine  vom  Minister  auf  den  Bericht  des  Präf^ten  und  des 
Bectors  der  Akademie  zu  ernennende  Commission  ist  mit  der  Auf- 
sicht der  Normalschule  in  Besug  auf  die  Verwaltung,  den  Uoteiricht 

und  die  Disciplin  beauftragt. 

18.  Der  Director  der  Schule  hat  in  der  Commission  Sitz  und 
Stimme.  nu?^er  \s  cnii  es  sich  in  der  BerathuQg  um  seine  persönlichen 
Angeiegenheik'ii  liaudelt. 

19.  DieComniif-sion  trifll  oder  beantragt  nacli  d*  n  l'mständen  die 
Maassregeln,  weiche  ihr  zum  Besten  der  Schule  oder  iür  die  Fort- 
schritte der  Studien  ansremeppen  scheinen. 

20.  Sie  bestimmt  jährlich  nach  den  muthmasslichen  Bedürfnissen 
des  Dcjmrt^raents  die  Zahl  der  zu  ganzer  oder  theilweiser  Freisohule 
zuzulassenden  Zöglinge. 

^1.    Sie  prüft  das  jahrliche  Budget  der  Anstalt.  —  <—  — . 


Digilized  by  Google 


SS.  Der  Dlsector  liilli  «in  In  so  viebColoBiien  gvtheitteft  Bcgister, 
•la  MÜntemohttgegenstiiadegiebl^  um  dmuf  Benttkiüigai  vber  dm 
Fknss  jedes  Schfilert  einzutragen»  so  wie  auch  Noten  fiber  dee  Betra- 
gen und  den  Character  der  Zöglinge»  Die  Goininieeioii  leset  neh  die- 
See  Bcgif ter  jedea  Monet  vorlegeo« 

S3b  Sie  betoeht  wenigitaiie  einmal  in  drei  Monaten  die  Scinile» 
faeaichtigt  die  äaesoe  Haltung,  prüft  die  SobOler  und  merkt  ihre Ant- 
worfeen  an. 

Sie  erhält  jährlich  vom  DIrector  einen  genauen  Bericht  Uber  die 
Isitudien  und  die  Disoipün  der  Anatait.  Ein  Duplicat  davon  wird 
mit  dem  Viaa  und  den  Bemerkungen  des  Hector*  dem  Miniater  nnd 

Ten  diesem  dem  hohen  Studienrath  mitgetheilt. 

24.  Am  Ende  des  ersten  Jnlircs  entsclieidet  dieCommistionnjMh 
den  Belichten  und  Noten»  welche  Schüler  nach  dem  obemCarane  vor- 
rücken können.  Die ,  welche  unrähig  befunden  werden,  können  nicht 
mehr  Freischüler,  noch  auch  Pensionäre  hlciljoii. 

Am  Enrlo  des  zweiten  Jnlircs  wcnlcü  alle  Zrc^'Hngc  von  der  Auf- 
8icht?«commi8sion*)  von  Neuctn  'jfpi  iiit  nnd  ]f  nach  dem  Erfol^T  (lif'^'pr 
PriifunLT  der  Kcihc  nach  auf  einer  Liste  iiulgc*<'hricben,  welche  vom 
Re(  tor  den  Präfccten  und  den  Sdmlcomiti^s  «Ics  Departements  zuge- 
stellt wird. 

In  dieser  l'rüfuiig  uiuaü  aucli  eine  eigcntlit  lic  Leinprobe  Statt  fin- 
den, damit  man  den  Grad  der  Lclufühigkeit  der  Caudidatcn  ken- 
nen lerne. 

25.  Die  Zöglinge,  welche  im  Examen  sclilceht  bestanden  haben, 
werden  von  der  Liste  (UrNornialschulegefetiiviien.  Denjenigen,  welche 
gut  bestanden  haben,  wird  von  der  Conmii8f>ion  ein  IJefUhigungszeug- 
nise  {cert/Jicut  tT aptitude)  gegeben,  worauf  auch  das  Betragen  dersel- 
ben und  die  Unterriehtemethode  veimerlct  wird,  welche  aie  am  Be- 
aten kennen.  Die  Vorlegung  dieaea  Zengniaaea  iat  bei  der  Bewerbung 
um  daa  dgentfiche  F&higkeitaaeugniaa  für  den  Frimüruntenieht 
(^reael  capacite)  für  friUiere  2Söglinge  dar  Normalaohnlen  uner- 
ttadioh. 

36.  Im  Falle  einea  bedeutenden  Yeigefaena  von  Seiten  einea  Zog- 
ünga»  famn  die  Commiaaion  einen  Verweia,  oder  aelbat  settUche  oder 
Uelbende  Auaaohlieaanng  Uber  ihn  Torhingen.  Doeh  muea  deraelbe 
voigeladeii  und  angehört  worden  aein.  

Guiaot 


*)  Seit  demGeNlM  von  1833  bat  die  PräftangscornndniM  Ür  dm  Primüimitonidit 
Mcb  dis  PräfudM  üfut  Nom«lielual«i  «rhaltoi  (•.  oben). 
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UkBU  BfgiwaMit  mA,  ww  gesagt«  4«  fitaMnng  4m  GnuKlgt- 
mAecb  von  iStl  Tonmggqgiiigiw,  «ber  «•  tot  eine  fiViulit  demlboi  ki 
•Rnodkrtich  und  in  der  Fremcte  gesamnelteiiErMinuigeDt  t&i  AoiiaaB 

-dendbcB  Grundsätse  und  Absichten,  welche  wenige  Hörnte  später 
dem  gemen  Gebäude  des  Volksunterrichts  eine  nenc  festere  Gnuiid^ 
lege  geben  sollten.  Darum  konnte  es  such  nach  demErimee  dee  «g»- 

mechen  Gesetzes  in  voller  Wirkaimkeit  bleiben. 

Hier,  wie  euf  eUen  Seiten  dee  ernsten  Werks  fühlte  aber  die  Bie> 
gfenuigi  dass  es  nacht  genug  wäre,  im  Bvohstaben  des  Geeetsee 
gewisse  Forderungen  an  die  Norm&Ischukn  gemacht  zu  haben,  son- 
dern dass  ee  zu  wirklichem  Gedeihn  vorzüglich  darauf  ankäme,  den 
Vorstehern  der  \viobti<»en  PfJanzschulen  den  Geist  einzuflossen,  wel- 
cher daß  rodto  luglcnicnt  beleben  köntite.  Wie  Guizot  an  alle  Volks- 
schnüehrer  getclinobcu  hatte»  um  iliiicn  in  \äterlirh  wiirf^itrer  Weise 
die  ]\echte  und  reichten .  die  Lasten  und  Hotinungcn  ihrer  Stellung 
an?  Herz  zu  legen,  so  f!»n<l  er  auch  für  finjre  nie  Seen,  den  Vorstehern 
der  Xonnaieebuli  n  den  ganzen  Kreis  ihrer  so  wichtigen  Wirk^auikeit, 
die  ernsten  PHichten  ihres  so  schweren  Reiufs  vnr/.uzeichnen.  Ich 
häufe  ungern  die  officiellen  Doonmente  in  liieinem  Bericht;  dennoch 
aber  darf  ich  zu  besserer  Ari<ieutung  des  (ieif^tes,  in  welchem  die  Ke- 
gierung  ihre  Aufgabe  verfolgt  hat,  die  Anführung  der  bedeutendsten 
Stellen  uub  jenem  Cii-culur  nicht  unterlassen.  Dasselbe  ist  vom 
II.  Oetober  1834,  und  es  heis^t  darin : 

„Der  Erfolg  des  Elementarunterrichts  htingt  vielleicht  mehr,  als 
der  jeder  andern  Stufe  dee  öffentlichen  Unterrichts  von  dem  Lehrer 
eb;  in  den  Nornwlaclitilea  wird  nitkb  die  Zukunft  dee  Piininuiter- 
riehte  gepflegt  lob  IttdedaeBedfirfMt,  mein  Herr,  aMdiitct an 
Sie  wa  weadoi»  nm  Ihnen  dentlich  raszupieehent  wee  ieh  von Ihiem 
Amt,  von  Ihien  FfliaUen  denliei  nm  ele  Iknen  in  ihrer  gansen  Ane- 
ddmung  vonufttnm,  am  Smen  den  Bnth  m  enheäen^  «rcUier  Ihnen 
firfillnng  deieelben  nfiteGdi  sein  kmm. 

Der  OiBtemoht  m  den  Netfaultdroton  iet  dureh  Pkegnunme  gere- 
gelt worden,  wdche  den  Gegenitend  und  die  Form  deeedbeii  geMln 
beetimmen.  Sie  heben  dermnf  m  halten»  dee«  dkee  Prognunme 
geami  beobaditet  werden.  In  mehreten  Sehden  let  mea  gendgl»  de 
an  übereefareiten»  die  UnlenhihUgegenaiindB  «ber  die  Maaeaen  «od 
tm  wenig  aule  GerathewoU,  aiwfciiBhnen.  Oewlee  mueain  dieser 
Beaehnng  mit  Rücksieht  anf  die  OrtsveriiMItnisse  eine  gewisse  Weite 
geetattet  werden;  die  Grenzen  des  Unterrichts  können  in  einer  gros* 
sen  Stadt  und  in  einem  Departmnent,  duaam  Bevölkerung  sehr  zer- 
splittert ist,  nacht  dieselben  sein.  Vergeeaea  wir  aber  ni^,  dass  der 
Zweok  derNonnalsobolen  der  iet»SohnlMttef  an  bilden  nnd  besondere 
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LmiMUMver;  die  ihre  Scmtmiw  mIIiwii 'btaÜUMt,  pMiMi  ' 
und  geeignet  eeb,  in  der  Form  eineB  vmlttellMurai  sMdidMn  Uailer- 
riobte  den  I^euten  mitgetheill  ni  ireidett,  wtkhen  flir  lÜiwoDee  Dft- 
«ttnnkkiTielZaHnunNadidenkenniidsnB  Stndhmi  Maefe—  lin 
«ehr  uMundofalütiger  und  Mtgedehittr«  aber  vager-iuid  oliotttolifieber  , 
Unterriebt  onelii  die»  welche  iui  cilMlten  faabeil,  Üast  immer  für  des 
.beecheidene  Amt,  für  welohee  eie  beeUmmt  sind ,  unÜfaig.  OH  kun 
man  mekl  mit  richtiger  Betommg  lesen,  nicht  richtig  schreiben»  man 
4nedit  gmnmtische  und  orthographiicbe  f'ehler,  und  d»bei  beeeM- 
ügt  man  ?ich  mit  allerlei  acharfsinnigcn,  geldiften  UDtersuebaogen 
.über  den  MeehanismuB  und  die  Philosophie  der  Sprtelien.  Ander- 
wirta  wieder,  wo  ein^  B^grifib  ▼od  Ackerbau  mit  Recht  in  den  iSto- 
«Beaenrens  aufgenommen  worden  Bind,-nwbt  man  sie  in  einen  wahren 
Corsttfl  gelehrter  Naturwissenschaft  sa  verwandehi,  oder  weil  die 
Schullehrer Protocolle  aufzim^men  wissen  inÜP«eTi,  nntemirnnit  man, 
eif!  im  Civil-  und  Verwaltungsrecht  zu  unterrichten,  l)ne  gind  Ver- 
imingen .  welche  dem  Geiste  des  Gesetzes  ebenso  zuwider  eind,  -wie 
den  waliron,  rcchtniäf??ip;r'ri  Brdürfn5?«en  der  Lehrer  und  dos  \'olk§. 
Ich  empfehle  Ihnen  ausdrückhch  ,  f.ie  zu  verhüten,  wenn  \\\\\\\  sie  ein- 
führen wollt*'  und  mich  davon  in  Kenntnis^  zu  st  tzen  und  sie  ZU 
unterdrücken,  wenn  nie  <  twa  in  Ihre  Anstalt  eingedningen  sind." 

,, Unter  den  L  nien  ichtugegenötHnden  verlangt  einer  eine  besondere 
Erwähnung;  das  Gesetz  hat  ihn ,  indem  es  ihn  an  die  Spitze  ge&tellt 
hat,  unserm  besündem  FJfer  eiii|i!«  lden :  ich  meine  die  Keligions-  und 
Sittenlehre.  Ihr  EiniiusH  miiH8  In  dieser  Beziehung  theils  unmittel- 
bar, theils  mittelbar  sein.  Wenn  Sie  vermöge  Ihres  Character;*  und 
Ihres  Beispiels  zu  dem  Ansehn  in  der  Schule  gelangt  sind,  welches 
ich  Ihnen  wünschen  njusi».  so  werden  die  sittlichen  Belehrungen, 
welche  Sie  geben  werden,  mit  Ehrfurcht  aufgenomroen  werde«,  und 
«fewee  mehr  8ein,al8  ein  bloss  für  den  Veretand  benehneterUntenieht. 
Versäumen  Sie  k^n  Mittel,  diesen  hdleamen  länfloei  MMUttben; 
benntsen  Sie  dam  PrivaimileriMltungen  eben  eo  gnt  wie  gemein* 
eehnflKdie  Lehrstunden ;  Ihr  Denken  >  Ihr  Streben  eä  immer  herauf 
geriehtei  Bs  ist  unbedingt  nothwen^g,  dnes  der  TolkeuMlerriekt 
eudi  nicfat  bkiss  mi  den  VeretaiNl  wende ,  er  mues  die  ^snse  Seele  nm* 
Inssen  nnd  besonders  da«  sittSdie  Bewnseteein  erwecken ,  wekbee  in 
denselben  Mansse  erhoben  und  gestHrkt  werden  mnse»  in  welcliem  der 
Qeiet  siek  entwkikelt  Damit  iet  ausgesptooben,  weksbe  Wiehtigkelt 
der  e^^enlliebe  Migfonsunterriekl  in  Ihm  Augen  haben  mnes.  Die 
Lehrer,  welobe  in  den  Primänebden  daran  thfttigen  Theü  zu  nehmen 
iieffnieo  sind,  müssen  daEU  ▼ori>ereitet  sein  und  darum  selbst  in  den 
Koemalsehnlen  einen  gitedttoken,   soBdea  Untenteb^  eiMteu, 
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Begniig'  II  Sie  Sich  nicht  mit  der  liegelraässigkeit  in  der  Form  und  im 
Acuecci  ii;  vü  reicht  nicht  hin ,  dase  gewisse  Gebräuche  beobachtet, 
gewisse  Stunden  2 um  Religionsunterricht  angewandt  werden,  sondern 
niftn  muBfl  auf  den  Emst  und  die  £rfolge  desselben  rechnen  können, 
loh  foKidira  Sie  anf ,  mir  genau  luitzutlieilcn ,  wub  in  dieser  Benehung 
in  Ihrer  Anttelt  geMbieht  In  GememMlinft  mit  den  BiachSfan  und 
Faitom  wei^  idi  Kiohta  maacb&lMigen ,  damit  da«  S@el  emioht 
werde.  Sie  kSaseii  Ihieneita  dasn  Mftig  mitwirken ,  wenn  Se  for^ 
wahvoid  daimnf  bedaebt  Bmd>  dasa  tich  awiachen  Ihneo  und  denen» 
welehin  die  Verheritung  der  beifigen  Wahrheit  im  Beacmdem  obliegt» 
nicht' eins  foit  jenen  nnr  nooh  alhEnverbreiteten  Vomrtheilen  eiMe, 
daiB  Ilir  Benehmen»  Ihr  Beden  in  dieser  Beaichnng  nie  dem  llisa- 
tränen  «un  Vorwand  dienen  konnex  Sie  Isonnen  anf  dicee  Weise 
mem  Anstalten  das  so  nothwendige  Wohlwollen  der  Faasilien 
anwenden  nnd  einer  grossen  Ansah!  von  achtbaren  Leuten  das  Ver- 
trauen in  unsere  sittliche  Zukunft  einflössen»  welches  die  gesehiehtli- 
chen  Breignisse  selbst  bei  den  'Erleuchtetsten  suweilen  ersebiltteit 
haben.« 

t^Ura  aber  diese  Aufgabe  zu  erfüllen,  um  sowohl  dem  Unterricht 
überhaupt,  als  auch  liesondei-s  dem  Kofigicmsunterricht  Ihre  ganze 
Wirksamkeit  zu  sicheni,  ist  eine  Bedingung  unerlüsslich»  nämlich  die 
einer  strengen  J>is€iplin.  Die  Disci]^Iin  allein  kann  Aveder  Sittlichkeit 

noch  Wissen  geben,  aber  sie  macht  die  Gemüther  Ix'reit,  jene  aufzu- 
nehuien.  Sie  flösst  den  (teschmack  und  die  Gewohnheit  der  Ordnung 
tili,  >if  fnri  itct  «Tie  Lelirer  am  Besten  vor,  um  später  in  ihren  eignen 
iSciHih'u  aui  (  )i*dnung  und  Kegeluiäsaigkeit  zu  Imlten,  und  je  iiach«1em 
die  Dificiplni  krüfti^  c»ler  schlaff  ist,  scliöpft  tlie  ,ru<j:en<1  in  drrSehule 
entucilf  1  jrn«"  \  ( 1  u  lituntr  aller  Kegel,  welche  sie  später  aucli  gegen 
die  Zül;i  1  <lt  -  (ie.-rtzcs  stürri.>icli  macht,  oder  jene  Aclitung  für  die 
reclitmäßsige  Obrigkeit,  weldie  in  einem  fi-eieu  Staate  die  Würde  des 
Bürgers  erhöht." 

„Wenn  Ihre  Anstalt  ein  Pensionat (////f'/7<^/0  i^t»  la^een  sich  die 
Bedingungen  einer  guten  Disciplin  leichter  erfüllen.  Wenn  Sie  dage- 
gen nur  ein  Extcrnat  zu  ver\valt(  rt  haben,  so  ist  die  Schwierigkeit 
bedeutender;  grade  in  der  Schwierigkeit  der  Disciplin  liegt  derGnmd 
der  Schwäche  dieser  zweiten  Art  von  Anstalten.  Hüten  Sie  Sich 
jedoch  auch  in  diesem  Falle ,  das  Verhalten  der  Zöglinge  als  etwas 
Gleichgültiges  anzusehn,  und  zu  meinen,  dass ihre  Aufgabe  erfiHlt 
seiy  wenn  Sie  nnr  die  vorgeschriebene  Stondensahl  im  Innem  der 
Sehnle  gegeben  haben.  Geben  Sie  Sich  vielmehr  alle  Mähe»  nm  die 
Sitten  undLebensbesiehungett  der  Zöglinge  auch  ausser  der  Anstalt  sn 
beobaobten;  wstündigen  Sie  Sich  aät  den  Behoiden,  um  von  Allem 
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in  KenatmM  gesetst  zu  werden,  was  die  Sittlichkeit  oder  dasSoiuok* 
sal  derselben  angdiit.  Bosaoben  Sic  sie  selbst  zuweilen  in  ihrer  Be- 
hauBiliig  oder  lassen  Sie  sie  von  den  Hülfslehrern  besuchen.  Venn^f^ 
einer  dauernden  Beaufsichtigung  und  bleibenden  Wohlwollens,  wer- 
den Sie  auch  ausserhalb  der  S(  hulc  einen  heilsamen  Einfluss  «at  rie 
gewinnen  und  go  die  Uebelstände  des  Exteniat.s  yerniindcrn." 

„Sie  sehen,  mein  Herr,  ich  erwarte  Viel  von  Ihnen.  Ihr  Amt 
beschränkt  sich  nicht  auf  die  eigentliche  Verwaltung,  noch  mich  nnf 
den  Unterricht  allein;  es  ist  Ihnen  eine  höliere  Mission  übersehen, 
e«  ist  nöthio',  dass  Ihr  ganz«v,  \  (1-11:111(^1,  Dir  Cliaracter  in  bet-tvmdiger 
Uebereinötinniumg  mit  der  übernümmenen  Aufgabe  seien.  .Vlh  Ihre 
Augenblicke  .^ind  gewisser  Maasscn  von  denselben  Pllit-liten  in  An- 
spruch genommen.  Es  giebt,  so  zu  sagen,  kein  Privatleben  für  Sie, 
der  Staat  verlangt  mehr  von  Ihnen,  als  den  Tribut  Ihrer  Kinsicht  und 
Ilirer  Kenntnisse,  er  will  den  j^iiuzen  Menschen  haben,  um  ihn  einem 
ernsten  Werk  der  Geduld,  Ausdauer  und  Tugend  zu  weihen.  Ermes- 
sen Sie  wohl  die  ganze  Schwierigkeit,  wie  die  ganze  Grosse  eines  sol- 
chenBerufe.  Seitlanger  Zeit  wardieallgemeineVerbreitangdes  Elemen- 
t«niiiteRi«^ts  Fnmkreichs  Wunsch ;  niemals  aber  tv«r  dIeBegründung 
desselben  auf  ernste,  eonsequente  Weise  und  mit  veibiltnissmissigen 
Mitteln  unternommen  worden.  Je  weiter  wir  jetst  Torwürts  sdireiten, 
desto  mehrgewinneichdieUeberzeugung,  dasswirnnsem patriotischen 
PbuD  glücklich  ausführen  werden ;  nur  muss  man  mit  allem  filmst  die  Be- 
engungen hinnehmen,  welche  einen  solchen ErfolgaUdnsidwm  können, 
man  darf  weder  die  Hindernisse,  noch  die  Gefahren  verkennen,  welche 
damit  verbunden  sind,  noch  auch  dieZweifd,  welche  nodi  in  manchem 
Geiste  geblieben  sind.  Sie,  mein  Herr,  theilen  in  einem  gewis- 
sen Maasse  die  Pflichten  und  dieVerantwortlichkeit^  welche  die  Regie- 
rang  gegen  die  ganze  Gesellschaft  übernommen  hat.  Sie  können 
dieselbe  nie  durch  zn  grosse  Sorgfalt  und  Opfer,  durch  eine  su  grosse 
Seibfitentsagung,  durch  eine  zu  strenge  Beobachtung  Ihrer  selbst,  in 
Ihren  Anstrengungen  für  die  wahre  Verbesserung  der  Lage  des  Volks 
und  für  die  Fortsduitte  jener  Einsicht,  jener  Öffentlichen  Sittlichkeit 
unterstützen,  welche  allein  die  Kuhe  und  Freiheit  der  Nationen' 
sichern." 

Ich  glaube,  dass  nach  der  Anführung  dieses  Circulars  nicht  mehr 
nöthig  ist,  7.n  versichern,  dnsB  die  Regierung  die  ganze  Bedeutung  • 
ihrer  Aufgabe  in  den  NormaUchulen  erkannt,  den  Geist  der  freudigen 
Demuth,  der  ernsten  Nüchternheit,  welcher  in  ihnen  herrsche n  mufis, 
auf  die  rechte  Weise  gewürdigt  und  nacli  Kräften  empfohlen  hat.  ' 
Man  kann  über  die  Auinfiihrung  ira  Einzelnen  beLrründete  Bedenken, 

Über  die  bklicrigen  iiesuitate  theiiweis«»  MisaiaUen  ans^udniokin 
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haben,  wie  ieh  es  thw  «eide;  «bor  «BgMMliI  wSfS  «i,  wegendvYefu 
irruiigeu,  wel«ii«'imviniiiidlioh  wmmd»  dieiMiUvterdkntoAiwriBeiunitig 
te  «rifuditete»  mwtniWinkm,  «ml  «UiliQiMii  Eifm  dbt  Venrai- 
tiiag  mmiBtbalUB.  Dta  dsvttdMiiSQhiiiiritaiMn»  wdche  gewo^ 

trodkeiimSpraDlM.aMB«Mili,  aoodemai  Yiterliohec,  gHutttUnlMr 
Wflia»  der  ^malmmg  ndia  ra  Iionb»  wild  «MeicMdi«  ikalidie 
SppMh»  dH  knMmhiBa  Mialatet  ab  etwaa  GanfSbiHahaa  enehei- 
naa^  Waaa  bmmi  jedach  hadiaH  wie  acl»  m  üPthwrodlgarFaiga  daa 
Ute  Bidarweika  dar  BepriUeatathrerfauMUttg  jeda  mtimcm  Besa- 
hnag  ained  Baamtea  eh  Minen  Untergebenen  gewichen  ist,  wenn  man 
famer  b^enkt,  wie  wenig  in  jenaa  Jahren  Worte  aufrieb tiger  Aab* 
tung  für  Rdigien  iond  für  Priester  zumal  auf  öifentlidia  Beistimroung 
rechnen  konnten»  ao  wild  man  dem  hoben,  unbafauginen  Sinn  dea 
barittuuten  Staatenuuuiea  den  Zoll  der  Bewundenuig  und  fibcfnroht 
nklitvaraagen  können»  noch  auoh  der  Jaliregiemng  die  Anerkennung» 
daas  es  ihr  mit  dem  VoUnmilenncht»  mit  dem  wahren  VoUmwofal  ein 
heiliger  Emst  ist. 

Die  Resultate  sind  nun  frcilicb  8o  l)cfriedigeu<l  nicht,  yy^^  dieser 
Emst  CS  erwarten  liessc.  Die  Regierung  konnte  einen  kräftigen 
Anetoss,  eine  erleuchtete  Leitung  geben,  aber  der  Erfolg  hing  noch 
von  lindern  Umständen  ab.  Zunächst  ist  ihr  nicht  nfi<  ra]!,  Tiicht  in 
allen  Klassen ,  deren  Mlt^irkunL:  iiöthig  war,  entgegenkuniuicnde 
Unterstützung  zu  Tlieii  u'-'^'' 'Icn.  Die  neparteinent^ständc  haben 
oft  für  die  NuriualBchulon  nicht  den  nöthigen  Eifer  gezeigt,  ihre  ^fit- 
wirkung geht  oft  über  diei  riündung  der  eigentliclionKlementarPchuleu 
selbst  ungern  hiuaub.  Die  Geistlichkeit  bt^ondei  ,'^ ,  ili  ron  Kiurtuss  so 
wünschenswertlufast  unentbehrlich  ist,  ver!«äun)t<:'  olt  in  unbillig  hart- 
näckigem Miistiiiucu  daö  Gute  zu  wirken,  wozu  sie  berufen  wäre. 
Die  Nonnalschulen  waren  ihr  von  An  fang  an  ein  Dorn  im  Auge:  denn 
je  mehr  Laien  diete  Aiistalteu  zu  tüchtigen  Lelm  rn  lieiaubilden, 
deeto  weniger  können  die  geistlichen  Congregationcn  auf  Alleinherr- 
seMt^  im  Primärunterricht  rechnen.  Allmälig  fangen  die  Bischöfe 
aaidMii^finiialscIudeiialaaiiiaTolibrachte,  bleibende  Stiftung  anzu- 
aebi  und  aidi  zur  Theilnahme  daran  zu  nähern;  aber  bis  jetzt  war  die 
Mbagi  oder  wawgslaaa  aar  Mba'Mitwiifcung  hinfiger,  ala  dna 
airfncbtige,  hingebende  TlwHnaltma»*  Daher  bMn  eadenii  aacfa,  daaa 
dea>MigMmaiiiiAniiCiliibimcart  dia  erwarMen  FrMta'idehl  ingen 
kmtiN  Efeanaii  waaiwir  ^gaealui- haben,  von  GeMMte  erfhält; 
weilal>Bfaiiiiia»nAinBtaHBtt4Ja^gMidli^  (mi^aiei^)  aageilelllF' 

waftof»  Mag'liafeahatf,  wia^aa'aaheilityaa'werigBn<)rlrt^'a»g^a^i<^'^ 
^^»»CiMifcLgrfniiiBj  w%Mi»>dM>  naOnHniHSaii  B|iäMl0kMM  aur ' 
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ge^egnel^yi  Erfüllung  ihres  Amtes  mitgebracht  hätten.  Der  Unter- 
richt \var  meistens  ungenügend  und  ungeschickt*).  Ein  guter 
Aumonier  muss  zugleich  fromm  und  tolerant  sein,  eben  so  reich  an 
milder  Lieb«,  wie  an  Glauben  und  goiatiichem  VViseert,  ein  Freund  des 
Fortschritts,  wie  das  ClmstentLuui  seihst,  welchea  eben  darum  die 
ewige  Weltreligion  ist,  weil  es  sich  allen  Zuständen  der  "Menschheit, 
allen  Foitficlirilten  der  Civilisation,  allen  Graden  der  (l-jlstesent- 
wickelung  anzupassen  und  alle  zu  lördem  fällig  ist.  Er  muss  weniger 
den  Interessen  der  Kirclic  zu  dicaeu  bemiUit  sein,  aU  den  Interessen 
der. Menschheit,  für  welche  die  Kirche  da  ist:  er  muss  vor  Allem  das 
Evangelium  predigen  und  selbst  Muster  den  ( ilaul^ens  und  der  Liebe 
sein,  so  wii  d  ihm  ein  lieiliger  Einfluss  nicht  leliluu  können.  Bis  jetzt 
liaben  die  Geistlichen  aber  öfter  durch  ötreuges  Dringen  auf  kirchliche 
Aeusserlichkeiten  die  dazu  nicht  vorbereiteten  Jünglinge  zurückgef 
schreckt  und  dem  Cbnstepthu]ii,.entlrendet|  als  durch  einlach  ein- 
dringlichenUnterridit  dieHerMn  defselbon  fUvdißWabrlißit  empfiüig« 
lieh  gemacht, 

Wm  Mim.  nach  d^m  unmUteibacen  .ESnfioii  der  geistUofaiii  JMor^ 
4en  4^e  eigf ntlicbe  w^tiiqlie  Leitupg  der  XonmJ»ehw]en  angeht, 
iet  nach  aUcmFrOhern  .wohlymtanden^^a  dieaelbe  oligleieKwelÜioh, 
dooh  nipbt  wenij^r.enifticbristlifih  sein  mwß.  So  gvMi  der.EitifliMa 
dca  nqqiittelbaiwn  ReUgf^iMuntamchta  sein  mog^»  to  UeiU  er  doob 
fruphljq«!  wenn  dk.fSf"^  ^ngp  Bittiifibe.Filäiruag4er  Anetalt  nioht 
daipit  in,.UebereittB<itiiuming  iet;  auf  der  aQdeni.«Seite  kann  die  Vor- 
trefilichk^itfder  letztern  die  Mängel  nncl  Lücken  der  poeitfven  Beli» 
gien^lehre  verd^ken.   Hiernach  crgicht  sich  als  eratee  EHordenilei 
M)  einen  Scpin^x^jreptQjr.  die  religiös-sittliche  Weihe.  Femer  aber  ieft< 
eine  tüchtige,  gediegene  geistige  Durchbildung  nicht  weniger  unent- 
behrlich. Hijer  .reicht  es  nicht  mehr  aua^dassdcrDirector  ninr  eeUbatin 
d$|i  Kenntnissen  8iohf(ii;,b«iwmider(jeip  welche  den  Studienoursus  der. 
NormalschuIcn  .bUjlePi  Fongern  um  die  Aulgfibe  mit  Erfolg  zu  erfül* 
len,  ist  ein  klarer,  gcdiQgpner  Sinn»  eine  Höhe  psychologischer  undt 
pädagogischer  Anschauung  nöthig,  wie  sle  sichnicht  beim  ersten  besten  • 
gelelirten  Schulmann  finden.    Die  Wahl  eines  Seminardireotors  istt 
schwerer,  aU  di,e  eines  Gymna8jal?lirrctni-s ;  für  den  Tyetztern  ist  viel- 
leicht mehrOelehrfU^keit,  für  den  Kratern  ein  erhabener  Sinn,  allsdU 
tigere  Durchbildung  deg  gWd»  Mens(  Jien  nöthig.    Wenn  man.nnn. 
in  Frankreich  biher  in  dieser  "Oeziehaug  nicht  üLcraus  glücklich  gewe» 
s^,ist,  so  kommen  eine  Menge  \on  Umständen  zusammen,  um  diesi 
mehr  als  erkl/ifüch  zu^müchen.  Die  guten  ÖeminardüwteeaiWeideiiu 
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übenll  entwed^  aiift  den  Krei«eii  des  FrimUniiiiemehti  Betbat«  oder 
unter  den  gdebrten  Pädagogen,  oder  in  der  Geistlichkeit  2a  nühlen 
■ein.  An  die  Letetere  konnte  man  inFnuikreioli  nicht  denken,  thoils  - 
wegen  des  Antagopiaraus.  dea  Cleras  mit  dem  Staate  und  mit  dem 
Geiste  der  Nation,  theila  weil  unter  den  katholischen  Geistiicben  zwar 
viele  huinmc ,  aber  wenig  genügend  durchgebildete  zu  finden  gewesen 
wären.  —  Der  Primärunterricht  aelbet  konnte  natürlich  bei  seinem 
btsliengen  Zustande  der  £miedrigting  auch  keine  Directoren  liefern; 
idh  furchte  sogar,  daas  dies  noch  lange  so  bleibe,  da  die  Studienpro- 
graimne  selbst  den  hohem  Primärunterricht  auf  einer  so  niedrigen 
Stufe  erhalten ,  dass  die  Heranbildung  ächter  Pädagogen  im  hohem 
Sinne  dea  W(»rt.«  <k  nicht  zu  erwarten  ist.  So  blieb  denn  nur  übrig, 
die  Aiii:i  II  auf  den  Gyrnnnsialunt^rricht  zu  werfen,  und  von  diesem 
dasnötliiL'e  iVrHonal  zu  erbetteln  Der  Secundänint«  rricht  ist  aber 
sehr  voniehm  und  die  Normalechulen  sind  sehr  beeclieiden.  Wenn  in 
Preusaen  der  beste  Gynmagiallehrer  «ich  ?ehr  rreebrt  f üblen  würde, 
wenn  man  ihm  die  Leitung  ciuee  vSchuliehn  r.-^cininarci  übergäbe,  so  ist 
es  in  Frankreich  anders.  Gelehrter  Stolz  und  äussere  Vortheile 
möchten  den  meisten  Professoren  der  königlichen  Collegien  den 
Tausch  als  einen  sehr  schlechten  erscheinen  lassen.  Ich  habe  schon 
bei  ini  hrern  Gelegenheiten  auf  den  Hochmuth  hingewiesen,  womit  die 
Mitglieder  der  L  aiveisiUit  auf  den  Primänmterricht  hcrabsehn;  der 
armseligste  Hülfslehrer  in  einer  Pension  diiukt  sich  doch,  weil  er  der 
gelehrten  Carriere  angehört,  weit  erhaben  über  dem  geschiektesten 
Elementaiidinr.  Bei  solchen  Ansichten  kann  man  sich  denken,  dnse 
gerade  die  tOehligateB  unter  den  Profeaeoren  idcht  geneigt  sein  wer- 
den» ihre  gelehrte  Laufbahn  für  die  des  Priminmteniclite  aofsogeben. 
Daiu  kommt»  daas  die  pecunüien  Vorteile  in  beiden  Carrieren  nicht 
stt  veigkioheii  aind.  Die  ^ofeseoren  der  nntersten  Claasen  haben  in 
den  köni^iolten  Collegien  der  Ftoms  swiaehen  2000  nnd  3500  Fr, 
Gehalt  (den  festen  nnd  den  eventoellen  zasammengereohnet)»  in  Piiria 
bis  «of  4500  Fr.  Bechnet  man  dacu  die  fast  eben  so  mdbiere  Neben- 
einaahme,  welche  ihnen  ans  Frivatrepetitionen  zofliessi,  so  wird  das 
fiinkomaien  fast  immer  das  Doppelte  jenes  Gehalts  betragen,  ja  in 
Paris  giebt  es  einzelne  Professoren,  welchen  dieseNebenbeschSftigung 
ISOOO  bis  15000  Fr.  ^rKch  einbringt»  wie  ich  später  genauer  zeigen 
Wilde.  Glaubt  man  nun .  dass  diese  Beamten  der  kSniglichen  Colle- 
gien aus  Neigung  zum  V^olksunterricht,  den  sie  meistens  geringschät- 
sen»  ihre  gewinnreiche  Stelle  aufgeben  worden,  um  sich  als  Directoren 
einer  Normalschnle  mit  dem  durchschnittlichen  Einkommen  von 
2000  Fr.,  oft  kaum  mit  1500  Fr.  zu  begnügen?  —  Die  Hoffiiung,  auf 
dem  Gebiet  des  8ecimdänmteniohts  Directoren  ssa  finden»  bliebe 
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dtan  TOH  vom  berein  auf  die  Comtnnnalooll^eii  beachiinkfi,  und  icb 
gesMe,  das»  deren  Personal  «  priori  für  eine  gate  AuawaU  wenig 
Gewfthr  giebt^  Unter  den  1669  Lehrern»  w|lche  nach  der  letxten 
Statistik  in  jenen  Anstalten  wirksam  waren,  gab;e8  1059»  welche  me 
eine  andere  Prillling  als  die  des  haccalaurt'nl-hs'leUreSy  d.  h.  unser 
Abiturientenexamen  bestanclen  hatten,  und  die  gros ste  Anzahl  der 
Prinzipale  (Hectoren)  selbst  sind  über  diesen  Grad  nie  hinansgekom- 
men.  Diejenigen,  welche  höhere  Studien  gemacht  haben,  welohe 
lAoentiaten  oder  Doctorcn  oder  Agreg^s  in  einer  Facultät  nnd,  wer- 
den gewöhnlich  aus  den  oben  an  geführten  Gründen  ihre  Carriere  nicht 
aufgeben  woDen  :  mithin  li!<^ibt  die  Wahl  der  Seminardirectoren  noth- 
wcndig  atif  iene  Baccalnnvc«  n  bcscliränkt,  und  wer  weiss,  was  es  in 
B^rankreich  mit  diesem  Cirade,  mit  der  dazu  führenden  Priifuno;  auf 
sich  hat.  wird  in  dieser  Nothwendigkeit  für  dasGedeiiien  der  Xoi  nml- 
achulen  geringe  Hotthung  finden.  Ifh  weiss  \\ühl,  dass  die  gelehrten 
Grade  nicht  allein  dasMaass  für  dieBeHihigung  der  Pädagogen  abge- 
ben können;  dennoch  aber  bin  ich  zu  besorgen  berechtigt,  dass  die 
für  einen  Seminardirector  nothige  geistige  und  sittliche  Durchbildung 
meistens  bei  denen  nicht  zu  finden  teiii  wird,  deren  Studien  an  der 
Schwelle  unserer  Universitäten  stehen  geblieben  sind.  Die  Fidle,  in 
welchen  die  j>üdagügi8chc  Praxis  allein  die  fehlende  wisscnschaftlicho 
Vorbildung  ersetzt,  sind  selten,  und  sie  müssen  in  Frankreich  darum 
noch  seltener  sein,  als  bei  uns,  weil  bei  dem  gewöhnlichen  mechani- 
schen Gang  des  Collegeunterrichts  von  wirklicher  pädagogisdjer 
Rnuda  ^«sht  die  Bede  ist 

Bei  diesem  Stande  der  Dinge  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  das,  was 
die  Nonnalscholen  wirken  könnten,  seibald  wirklich  meieht  werde, 
und  es  wundert  mich  nicht,  dass  unter  den  bestehenden  77  Normal- 
Bchulen  nur  eine  geringe  Anzahl  in  Beziehung  auf  die  religiöse  und' 
Bittiicbe  Haltung  ganz  h^friedigende  Besultate  aufzuweisen  haben. 
Obwohl  ich  nur  zu  berichten  vorhabe,  nicht  Vorschläge  zu  machen, 
so  bemo'ke  ich  dodi,  dass  es  mir  der  Mfihe  zu  lohnen  scheine,  wenig- 
stens fOr  eine  Z«t  hing,  bis  derPrindlrutttemf^t  imLande  tiefe  Wur- 
zd  geschhgen,  eine  Anstalt  oder  vieUeidit  eine  Section  in  der  hiihem 
Secundär- Normalschule  von  Paris  zu  stiften,  deren  Bestimmung 
wäre,  den  Schullehrerseminaren  des  Landes  tüchtige  Diieotoran  zu 
bilden. 

Wie  die  Wahl  der  Directoren,  so  scheint  mir  auch  die  derSchfller 
mit  den  Zwecken  dieser  Anstalten  nicht  inUebereinstimmung  zu  sein* 
Die  Forderungen  zur  Zulassung  sind  zu  unbedeutend,  der  Concurs 
aber  eben  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  nicht  angebracht.  Was  kann 
denn  ein  augenblicklicher  Concurs  bei  jungen  Leuten,  welche  .über  die  • 
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cfipM^toiiu^ben  Kfintnitirt  aioht  luiuuia  amd,  beweuen?  Wäre 
es  niclijt  viel  nngeme^sener,  arme  Freischüler  der  Elementarsohulen 
gelbst,  welche  sich  durch  Fleisa  und  gutes  Betragen  beständig  ausge- 
zeichnet hatten,  zu  Zöglingen  der  Xorraalschulen  zu  nehmen?  Es 
wäre  bei  ihnen  zugleich  schon  rin  I  esserer  Grund  und  mehr  Gewähr 
für  die  sittliche  Befilliigung  vorhand«  n.  Freilich  aber  am-h  in  dieser 
Jiezlehung  trug  die  frühere  Vernaehlüseigung  des  Priinai  Unterrichts 
noch  weitliin  ihre  traurigen  Früclite:  wenige  IlandvNorker,  wenige 
Bewohner  der  Städte  wandten  ihre  Söhne  dem  Voiksunterricht  zu, 
und  so  gering  die  Forderungen  für  den  I^intritt  in  die  Normalschulen 
waren,  niusstt-*  uian  in  den  Prüfungen  dot  Ii  nor]]  sehr  riachäichtig  sein. 
Die  meisten  der  Cuncurrcntcn  kiiinru  vom  Laude,  es  waren  gewöhn- 
lich Sölme  einfacher,  redlicher  liauei  n,  noch  an  die  verdorbene  Sprache 
ihres  Bezirks  gcwöimt  und  kaum  obenhin  im  Lesen  und  Schreiben  ge- 
übt. Per  Verf^ser  einer  sehr  dankenswertltön  Brochure,  Bendu, 
welcher  falbst  im  hohen  Stadienmthe  den  Primaronterricht  leitst, 
wüii«4ii  den  l^oin^akchulpii  Glück  dazu»  du«  jetrt  Mush  Sohne  von 
IJ^ndwerkem  und  Stadtkinder  eich  als  Zöglinge  eiurtelkn. 

Ea  Ist  na^rlkh,  dase  der  Unterricht  in  den  Schulen,  mit  denn 
Recrutirnng  es  so  soUimm  steht»  nicht  sehr  hoch  gehn  kann:  dasStu* 
dienprogramm  ist  in  Ueberdnstimmung  mit  den  Sohwierigkettsn, 
vekhe  die  Nonpalscliulen  aunachst  au  uberwinden  haben,  in  Uebcr- 
euutvD|nD)iM;  femer  auch  mit  deoi  Untendcht  der  HementarpchakD, 
fiir  veich«  «le  Lebrer  bonnbilden  sollen.  Man  muss  hofient  dass  die 
an  wünschenden  Fortschritte  der  Volksschulen  auoh  eine  Iffrfaffbuipg 
der  Studien  in  den  Seminarien  herbeiführen ;  keineswegs  aber  flnde 
ich  die  Klage  berechtigt,  welche  eine  von  der  Akademie  der  mondi* 
sehen  .Wiwenscbaften  gekrönte  Preissehrift*)  erhebt^  dass  j«ie  Stu- 
dien au  mnnnichfaltig  und  hochtrabend  seien,  dass  man  aus  denScbttl-* 
lehrern  1ml be  Gelehrte  und  sie  dadurch  im  Voraus  zu  ihrer  bescheide» 
neu  Dorfschulmeisterschaft  untauglich  mache.  Das  was  man  bisher 
tn  ()^n  Schulen  lehrt,  scheint  mir  den  un  ab  weislichsten  Bedürfnissen 
mit  genauer  Noth  zu  genügen,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Volks» 
lehrer  nicht  bloss  8eirr>ii  T'nterridit  zu  geben  im  Stsmde  sein  muss, 
sondern  durch  seine  Kcnntuiese  und  utl'enbare  üebcrlegenheit  zugleich 
ejpe  ^^ptoritiit  und  der  allgeni<  ine  Rathgeber  seines  Dorfs  werden 
soll,  um  desto  gewisser  auch  einen  sittlichen  EinMuss  ausüben  au 
können. 

Weit  entfernt,  eine  Ilerabstimmung  der  Ansprüche  in  dcnNornuU- 
schulen  ansumfhen,  musste  man  den  bisherigen  Studicnplim  nur  ids 
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dnen  yoritafigen«  den  erKtea«  dringenditen  Bedfirfiiissen  entsprechen- 
den annehmen  und  eeinefiriiohmig  naohKrmften  anstreben.  D^rYoUti« 
«ttterricht  wM  ent  dann  übenül  «le  wihre  WoUthst  angeBeheiL  wev- 
dflD>  wi»D  ^ejenigen,  wddie  ihn  ertheiIeD,  nxoht  hbsie  Maadunea 
find,  welehe  mfihMiD  EingelemtBs  wieder  müheam  von  eich  geben* 
aondeni  TemSge  ihiee  ganzen  Seine  und  Wieeeni  ihier  Umgebnng 
Achtung  einrafloeeen  ▼em^gea. 

fibk  ikkt  Mangel  m  der  Hiherigen  Bfldong  der  Lehrer  itt  vofw 
sQgUoh  die  YemaeUäeiignng  der  FädagogUc  Das  Wort  eelbet  iet  den 
mästen  Schulmännern  unbekannt  ,  and  sie  können  luehi  begreifoBf 
daee  es  eine  Pädagogik,  eine  Didaktik  gebe»  welolie  jungen  Seminari- 
sten zugänglich  sei.  Ich  werde  von  diesem  Mangel  sfiatcr  bei  Gele- 
genheit der  hohem  Normalschule  genauer  su  sprechen  hnben,  wir 
werden  dann  sehen,  dass  seit  Rollin' s  nun  andertiialb  Jahrhundert 
altem  TrttUi  de»  Ktudes  die  pädagogische  Wissenschaft  in  Frankreick 
vsrioren  gegangen  ist,  so  dass  jenes  Buch  noch  jetst  den  Text  zu  all^ 
etwaigen  pädagogischen  Untersuchungen  in  der  Umversität  hergeben 
muss.  Die  Herren  Cousin  undGinirdin  sind  in  ihren  Berichten  über  das 
deutsche  Sehnlweecn  ftio  Ersten  gewesen,  welche  mit  einiger  Bewun- 
derung und  zu  noeli  p!-öspercr  Verwunderung  ibrcr  fieser  auf  die 
allgemeine  Verbreitung  jener  Wissenschaft  in  Dcutsciiland  liingewic- 
sen  hnben.  Sie  selbst  haben  den  unmittelbar  pnictipefirn  Charakter 
derselben  i  iclitig  erl^unnt  und  genügend  hervorgehoben;  altor  dieLescr, 
welcljc  die  Sache  nicht  mit  eigenen  Augen  gesehn,  waren  bcIuk  11  damit 
fertig,  diesen  Lehrgcgeustaud  auf  die  llcclmung  der  hier  nprüchwört- 
lichen  deutschen Theoricgrübelei  zu  setzen.  Bis  jetzt  hat  sich  denn  das 
pseudopädagogische  Pul )lii  i  iin  vor  solcher  Grübelei  gehütet,  und  w  enn 
ich  die  Ansicht  des  schon  erwähnten  von  der  Akademie  gekrönten 
Sclniftstellere  hIb  maassgeljend  annehmen  kann,  eo  mues  man  von 
unserer  practischcn  Scnilnarpädagogik  in  den  hiesigen  Normalschulcn 
noch  nicht  eben  viel  wissen.  „Es  scheint,  sagt  Barrau,  dass  der  wich- 
tigste Gegenstand  (nach  den  eigcntKch  nothwendigen)  die  Pädagogik 
sei  Dies  gfieefaische  Wort,  welches  man  uns  kürsUoh  aus  Dentsdi*- 
land  herüber  gebracht  hat»  mag  dort  nicht  lächerlich  erscheinen,  bei 
uns  ist  es  iScherUcfa.  Man  mUsste  für  die  Sadie  einen  bessern  Nanwn 
Sachen»  wenn  es  der  Mühe  lohnte.  Aber»  in  Wahrheit»  ich  glaube  es 
mefat.  Der  Ujiterricht  über  eine  derartige  Wissenschaft  scheint  mir 
umilits»  das  Lesen  eines  guten  Buchs»  wocin  nütdiche  BatiudilSgo 
enthalten  sind»  kann  genügen.  -  •  Wenn  es  überhaupt  eineKunst  giebt» 
die  Menschen  zu  ersiehn»  wie  das  Vieh  oder  fiftume»  und  wenn  diese 
Kunst  Ton  gewissen  Oesetaen  abhängt,  glaubt  man,  dass  eine  iiaeh 
diesen  Oesetaen  gebildete  Theorie  der  Fassungskraft  der  jungen  Noc- 
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maliclinier  nagmumk  tei?  Kein»  nit  der  Z«U  elleai,  dneb  e^eM 
Effiknmgf  chiieh  Aimaliiiie  gaten  Biliies,  dureli  die  Auiltkiiiig  tUer 
Tagenden,  durch  idigite  Uebmigen  und  Gebet  wird  der  Lehrer 

Ittiig,  die  Jugend  gut  sn  ersiehen.  Glenbt  oisn»  dets  eich  diee 

wie  die  Geometrie  demenetriren,  wie  ^  GeteUehte  enaUüen  kese?** 

 FQt  eine  gekrönte  PlreiBeefanflt  IDr  einen  Dheetor  einee 

Sefanllebrereeminere  schemt  mir  die  aolehen  Aeu eeningen  su  Gnmde 
Hegende  Antieht  Ton  der  Fldegogik  naiy.  leh  fBrdite,  dees  maa  den 
deatechen  Grüblern  noch  lange  die  Fldegogik  in  den  Seminaren,  eben 
10  wie  die  Benkfibnngen,  die  boebtmbenden  Denkfibongen  in  den 
Elementettchtden  als  nebelhaften  Tlieonenkrain  laeien  werde«  Ich 
l&rchte  ee,  weil  ich  bei  vielen  eonst  sehr  erleuchteten  Schnkodbinem 
(fieselben  Vorurtheile  gefunden  habe ;  ich  darf  aber  nidit  unerwähnt 
Uesen,  daes  sich  aosecr  den  beredten  Stimmen  Coosin's  und  St.Marc> 
Girudin's  roch  manche  Andere  um  die  Empleidang  der  Pädagogik  ale 
emster  und  doch  auch  einer  «anfachen  Ffi<:gung8kraft  zugänglicher 
Wissenschaft  schöne  Verdienste  erworben  haben.  Unter  ihnen  ist 
Madame  Necker  de  Saussure  oben  annistelleSi  deren  so  gedi^e- 
nes,  als  anziehendes  Werk  ,,5V/r  teftutation  progressive'*  viel  Gutes 
gewirkt  hat  und  gewias  tiocH  zu  grnr5?rrcin  Wirken  berufen  ist,  — 
ferner  ein  ausgezeichneter  Strashhiirircr  Srhiilmnnn  Willm ,  desi^cn 
Öfter  erwiilintos  Buch  ,,6'wr  Ceducatlo/i  populairr  '  neben  der  unlM-frin- 
genstcn  Besprechung  der  Zustände  und  Bedürfnisse  des  Volksunter- 
richt?,  welche  ich  kenne,  zugleich  die  einfachste,  htemste  und  doch 
crhal)Cn8Uj  Theuric  desselben  gicbt,  —  der  vielverdien teRendu,  Mit- 
glied des  hohen  Studienraths,  de  Gcrando  u.  8.  w.  Der  jetzige 
tTnterrichtflnnuister  Salvandy  hat  vor  zwei  Jahren  die  Einführung 
eines  geregelten  pädagogischen  Knterrichts  in  der  hohem  ISornml- 
schulc  M'ii  1' :u-i3  und  in  zu  stiftenden  kleinem  Lehrerschulen  für  den 
Secundiirunterricht  in  der  Provinz  versjjrochen ;  doch  ist  es  zunächst 
beim  Versprechen  geblieben. 

Was  die  äuasereHaltung  der  Normalschulen  betriflt,  so  hat  man  die 
Bedürfnisse  der  Zöglinge  deredben  Im  Allgemeinen  richtig  beortheilt 
Es  sind  meietens  Kinder  anner  Aeltem,  meietens  dazn  bestimmt» 
nach  dem  Aastritt  aus  der  Anstalt  in  kleinen  Commmien  dn  mflhe- 
Tofies,  anspruchsloses  Dasein  su  f&hren.  Man  darf  mithin  in  Urnen 
keine  Bedüifnisse  erwecken ,  welche  ihnen  früher  nnbektnnt  waren» 
oder  welche  sie  später  nicht  weiden  befriedigen  kSnnnn.  Damm  wen- 
den sie  Uberall  angdialten»  aller  fremden  Diensteentbehrensa  kSnnen: 
sie  sind  fiberall  verpflichtet,  nach  der  Reihe  fSr  die  Bemigmig  der 
SeMdasaen  und  Schlaf sile  Sorge  zu  tragen»  sowie  an  der  Ftthnng 
der  Hanswirtbschaft  Tbeil  eu  nehmen.  Wenn  aber  die  Qewohnhelten 
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,  te  SofanlM  eifllMli  und  anepmolMiot  dnd»  so  dürfen  ne  docb  nie  sur 
BoMiat  oder  CboUieit  fOhien  und  et  wird  eelir  streng  auf  Ordnung  und 
WelÜMMtiiadigkeit  gehalten.  Katfiriidi  k&men  liier  die  gewöhnlidien 
ScUitnin  idohtilure  Anwendung  finden,  ee  handelt  eioh  nicht  dämm« 
SefauUdnder  dniefa  etun^  Stralen  und  Entbehrungen  zur  Folgeam- 
keit  anzuhalten,  iofadeni  man  hat  ee  nut  jungen  Leuten  zu  thun, 
deren  Beruf  zur  pädagogischen  Cairiere  sich  in  Begelm&esigkeit  de« 
Betmgene,  in  Liebe  zur  Arbeit,  in  Geduld  und  Pflidbttrcue  zeigen 
mnae.  Wenn  bedeutendere  Handlungen  den  Mangel  solcher  Eigenechal» 
feen  auldecken»  io  kann  es  nicht  gelten»  eie  durch  Strafen  zn  e»win- 
gen;  sondern  gewöhnlich  geht  man  von  ernsten  Ermahnungen  zu 
emeten  Drohungen  und  davon  zur  AuseefaKeienng  aus  der  Schule 
Bber;  diese  einfache  Abstufung  übt  einen  groseen  Einfluss  auf  da« 
Verhalten  der  Schüler  aui»  und  ea  kommt  ungemem  selten  zur  Aue- 

schlicesung  *), 

Nach  dieeeTTi  allgemeinen  Bericht  ^vi^(^  es  manchem  Schulmann 
nicht  unangenehm  sein,  wenn  icli  einige  genauere  Nachiiohten  Über 
zwei  der  b^utendsten  ^^ormalschokn  inittheile  **). 

Normalschule  von  Versailles  (mit  für  Paris  berechnet). 

Diese  Anstalt  ist  vielleicht  die,  welche  naeh  <iem  grössten  Maaes- 
stabe  angelegt  iät.  Die  Wohnung  des  Direetors,  die  Höfe,  die  8tu- 
dieneäle,  die  SclilafHüle,  der  Garten,  die  damit  verhundene  Elementar- 
schule (rcolc  (7///i^.rr)  Alles  ist  geräumig  und  gilt  vertheilt.  Daa  Schick- 
sal der  Anstalt,  iliie  Einrichtuns!'  und  Leitung  haben  oft  gewechselt. 
Seit  mehreren  Jahren  steht  iL  Lebrun,  ein  einsichtiger,  kräftiger 
Menn  an  der  Spitze  und  zugleich  hat  der  Generalinspector  Dntrey 
eine  Wehaong  in  der  Anetdt  erhalten,  um  mne  beeondere  foftiHÜh^ 
imide  Aulriofaft  Aber  dieeelbe  zu  iBhien.  Man  Telriiehert  allgemein, 
daee  dieee  neneete  Verwaltung  viel  Qutee  gewirkt  hat  ^ 

Der  Curene  iet  auf  zwei  Jahre  bereohaet  Der  Direktor  hat 
bemerkt,  daee  diese  Zelt  niekt  enereioht;  aber  man  lOrohtet,  daee  drei 
Jakie  an  viel  eeien»  und  dnee  man  bei  einer  Jüngern  Stodienseit 
Gelehrte  etatt  Schnlmeiitem  heranbilde. 

Im  Jafaie  1846  zlUte  die  Anetelt  etwa  100  SebBkr,  worunter  64 
Vieieehfiler  und  etwa  66  Pemdonlze  waren,  die  letztem  meist  in  der 
Hoffiinag,  In  dne  Freistelle  einzuxOdkmu  Der  Durektor  iet  mit  der 


*)  üapporl  au  äoi  tur  r Inttruetien  primaire  ea  1840. 

**)  Nach  dsn  Notissn,  traldie  i&  Mfnideni  nm  d«r  ^kadcmi«  mh  dsm  too  Bsrrsn 
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SkonMUioheir  VermUtang,  nnlor  in  CSohMIa  te  Aofeiolitioamimii» 
Bion  boMiftnigi. 

D«r  Unterricht  md  itt  dieaer  Sehule,  an  weteher  mehrere  der 
besten  Pnm&ilehrer  angestellt  sind,  mit  sehr  grosser  Sorgfalt  crtheilt 
Der  Direktor  selbst  Jährt  Fftdagogie»  Geaohiokte,  Gcognfhia  nad 
städtische  Verwaltung. 

In  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  der  Anstalt  wurde  die  Btli* 
^ons-  und  Sittenlehre  sehr  leichtsinnig  behanilelt:  heute  bemerkt  mnn 
eine  bedevtende  Yerbeiserung  in  diesem  Punkt;  dieser  Forschritt  ist 
.  der  jetngen  Leitung  zu  danken.  Der  Eeiigionsunterricht  wird  vom 
Beichtvater  der  Militärschule  von  St.  Cyr  ertheilt.  Derselbe  ist  bei 
den  Schülern  sehr  belif))t:  "om  TTTitrrricht ,  welcher  in  jeder  K1:issl' 
zwei  Mnl  wöchentlicli  etattlindet»  wird  mit  grosser  AufmerkBnrukeit 
angehört.  Ausser  den  Früli-  und  Abendgfhet-en  wird  vor  dem  iSchla- 
fcnsrehen  ein  Stück  religriösen  Inhalts  gemeinschaftlich  gelesen.  Jeden 
Sonntag  wohnen  alle  Scliüler  der  Messe  bei ,  in  der  Fastenzeit  auch 
am  Donnerstag.  Ausserdem  lässt  der  Direktor  alle  Schüler  in  der 
Erfüllung  der  rr  lii^irsen  l'liiciiten,  welche  melur  dem  innersten  Leben 
angehören,  völlig  i  rei.  Die  ihm  zugegangenen  Berichte  geben  ihm  aber 
die  üeberzengung,  dnss  der  geistliche  Vorgesetzte  in  dieser  Beziehung 
mehr  und  mehr  zur  Zulriedeiiiieit  Grund  findet.  Dennoch  haben  nicht 
aüc  \  orurtheile  der  Geistlichkeit  gegen  die  ^ormalschulen  bessern 
Ansichten  Platz  gemacht. 

Die  beiden  Lehigoguustände,  vermöge  dflfeiiH.Lebrün  vcHrzügB^ 
mI  die  jungen  Zöglinge  ebifiiwiiiBen  strebt,  sind  Qwddahte  uad 
die  P&dagugiew  £r  sieht  die  Geschiobte  nur  als  einen  Bafamea  für  den 
morsliseheii  Uiitanieiil«B»  bemfilil  sich  dafatr  weniger,  die  luetacisebea 
EittielBlMiten  xn  eHtwiokelii»  ab  die  sllgenieiBeoPonkteherwCTuhebep» 
aus  welehen  ein  nwralisaher  Sdikss  sa  aehen  int,  um  vorsS^Kch  das 
sittliche  Urtheil  der  Zöglinge  xn  bilden.  So  z»  B.  gebt  er  bei  der 
BraaUug»  wie  das  rOnueobe  Volk  licb  auf  den  «mnibriiciiea  Berg 
snrttebgecogan»  auf  ebe  bmge  AwMnmiidersetaiiiig  der  Folgeii  de« 
Anfstandfifi  etn.  Er  gebt  von  einem  Gegenstand  warn  mkam  oft  ndi 
grosser  Eile  über  alle  eimEebieii  beeondsniPeefai  hinweg,  in  der  lieber- 
jengmigt  dess  der  Gesdndrtsimtemoht  so  seinen  Schülern  am  Inte* 
ressantesten  und  Nützlichsten  werde.  —  Mir  scheint  er  überaus  ober» 
flächlich;  die  monüiscim  Consequenzen  schweben  in  der  Luft,  wenn 
ihnen  eine  gewisse  geiiAue  Kenntmss  der  Xhatsachen  nicht  alsGnmd* 
läge  dient. 

Den  pidagogisofaen  Cursus  tlirilt  er  in  zwei  Abtheilungen,  aUge* 
meine  und  besondere  Pädagogik.  Mehrere  Maassregeln  sollen  dem  im 
IVogramm  des  hohen  Stadienraths  vorgezeichnetenZweofes  dienen» 
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all 

die  Z6^if^  für  ihren  künftig!»  Ltnl  ]M^^  J«dMi 

Sonntag  werden  alle  Schüler  in  der  Ausübung  der  Simultan-  und 
WMiMelscitigen  Methode  geübt.  Die  Schüler  des  hohem  Curaus  lei- 
ten nach  der  Keihe,  jeder  eine  Woofae  lang  den  Unterricht  in  den  mit 
dtr  Anstalt  verbundenen  PnouadMaen»  sie  haben  femer  den  Untor» 
liebi  der  Abendsohalen  zu  versehen»  aa  welohem  dieUMmdert  Bmm^ 
nen  in  acht  AbtheOnngen  Tbeil  oefanMB. 

Der  Director  sieht  den  Gesang  als  eins  der  mächtigsten  Mittel  der 
Bildung  des  Gemüthci»  an.  Es  findet  täglich  Unterricht  nach  der 
Wilhem'?chen  Methode  htatt,  die  Fortschritte  entsprechen  jedoch  den 
Erwartungen  nicht.  H.  T.plinin  hatte  ;j:»nvünscht,  während  des  Got- 
tesdienstes geistliche  Lii  <l<  r  fingen  zu  lassen,  es  hat  jedocb  weg:en 
maonichfacher  Schwieri^^ki  itcii  nirht  f]n7.\\  kommen  können.  Damit 
die  Körperentwickelung  mit  der  des  Geistes  i^lt/iciien  Schritt  halte^ 
werden  viel  gymnastische  Uebungen  vorgenonmien. 

Die  Disciplin  ist  unter  der  jetzigen  Verwaltung  strenger  geworden. 
Sonst  konnten  die  Zöglinge  jeden  Sonntag  ausgehn  und  waren  sich 
dann  gtmz  selbst  überlassen;  jetzt  gehn  sie  nicht  mehr  allein  aus, 
sondern  nux  von  Zeit  zu  Zeit  gemeinschaftlich  iii  den  grossen  l'ark, 
in  das  iNationalmuseum  oder  zu  weitern  Ausflügen.  Fällt  bei  einer 
solchen  Gelegenheit  ein  bedeutenderes  Vergehn  vor,  so  unterbMbtii 
die  Spasier^Uige  wfUirend  J&igeterZeit  gmAs,  weil  derDSiMtor  in  dao 
Sohfilern  das  Gefühl  gemeinioheftlidier  VeraatwortfieUittt  erweokai 
wilL 

AUeMonaie  Tenammelt  er  die  ganaeSobuld  imHSnaal«  «n  jrtdeni 
Sehttkr  je  naeh  den  vennerkteii  Noten  Lob  oder  ümlaluMttig  av  TMl 
wetdensiikiBeiL  Weimem  Sefaitter  amebeifoBdei»'Rfige>¥ttdi«it#iil 
yUti  er  Um  attein  m  noh  raffln,  tun  ilm  mit  mdir  oder  urenigc^  IfiUa 
oder  Emat  an  eimlmen.  Endlioli  MhitOekflii  die  HfiOf ilahfeer  tä^  ^ 
lieh  bfli  ihnif  mn  Um  von  aUea  YotSiXkn  in  Kenntnia»  an  aetaed.* 

Der  Yerfaaaer  dw  Sdueift»  welfiber  kh  dieie  Notiaan  entnehm«, 
schliesst  sie  mit  den  Worten:  £a  iat  geiHaa»  das«  dl^te  Schule  in  vie* 
lerBinncht  alles  Lob  verdient;  sie  wiid  von  einem  geaolMokten  Di- 
rektor geleitet  und  beaengt  entschieden  die  Beatnbwigen  zum  Fort» 
schritt,  welche  in  ganz  Frankrebh  eeit  laehveraB  Jaluwi  die  Leitung 
dea  PMranterxkkta  beleben. 

Normalschule  von  Strassburg. 

Dies  ist  die  älteste  und  eine  der  am  vollständigsten  entwickelten 
Schulen  des  Landes.  Sie  ist  im  Jahre  1810  vom  Grafen  Lezay-Mar- 
nesia  gestüte^  worden  und  näbeEt  aksh  Mn  neitften  den  dentooben 
^joflanaiitta 
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Der  Lehrcursus  daoeit  hier  dm  Jalife»  waä  der  Dueetor  eieliivorw 
züglich  darauf,  der  Anitalt  einen  pmcrfisohen  Character  za  geben. 
Die  Schüler  \ndmen  denn  auch  neun  Stunden  wöchentlich  der  practi- 
•ohea  Aaaiibiuig  und  drei  Stunden  der  theoretischen  Pädagogik.  Die 
fibrigen  Lehx|;^genatiiade  eind  90  vertheilt:  KeBgioneunterricht  3  St., 
Geschichte  2  St.,  Geographie  1  St.,  Legen  2  St.,  französische  Sprache 
^  St ,  deutedieSpraehe  3  St.,  Mathematik 9  St.,  Physik  SSt.»  Garten- 
bau  1  St. 

Wfm  im  Hesondem  den  KoliGrloneuiiterricht  betrifft,  so  wird  auf 
ihn  eine  Lrio^.^c  Sorrrfalt  verwandt.  Die  Schüler  lernen  ?nvr?t  den 
Katechismus  und  die  Art  und  Weise,  ihn  den  Kin<lern  yu  (  rklUrcn, 
na<  }i  den  besten  deutlichen  PjJdairniroi.  Der  cicrentiiehc  IihIk  r<  lleli- 
gioilöuntfrrieht  bee^reift  dann  vierTheüo:  1)  eine  kurze  Geschichle  der 
Keligion  vor  J.Chr.,  2)  die  I  )ar«t*'llung  der  christlichen Glaubenelehre, 
3)  Kircheng-epchichte,  4)  die  Liturgie. 

Die  lleligionsgcseliichte  vor  J.Chr.  giebt  eine  Auseinandersetzung 
der  Verheissungen  des  Erlösers,  die  typi^dic  Vorbildung  seiner 
Geeohichte  und  die  Ercis:niese,  welche  ilim  den  Weg  bereitet  haben.  • 
Man  zeigt  hier  das  Alter  und  die  Göttlichkeit  des  Christenthuras  und 
veribin^i  damit  moralische  Betrachtungen  über  die  vorzüglichsten 
SWIeB  dee  alten  Testaments.  —  Die  Darstellung  der  Glaubenslehre 
begrdfl  die  Beweise  der  Wahrheit  des  Christenthums,  die  Existenz 
nnd  Eigeniefanltea  Gottes,  die  Kothwendigkeit  der  Oflfenbnrung,  dsB 
Ansehn  der  heiligen  Schriften,  die  Gottheit  Christi  und  dieGrttndong 
der  Kirche.  —  Die  Eircbengeschichte  ist  nur  ein  knrser  Ahnes  der 
bedeotendstea  kurbUiehen  Ereignisse  mit  angemessenen  nerahsehen 
BetnehtnogeiL  Dn  endlieh  die  meisten  SdilUer  als  Doffsehullehrer 
ingldch  Gehttlfen  des  Geistliehen  werden»  eo  giebt  man  ihnen  anoh 
Kenntnisse  von  der  Litnrgie.  In  diesem  Curens  weiden  derUrspning, 
das  Alter  nnd  die  Bedeutung  der  kirehliehen  Ceremomen,  so  wie  die 
Art  nnd  Weise,  dem  Priester  bei  der  Verwaltung  der  SaGnunenie  nnd 
bei  den  übrigen  kirchlichen  Handlungen  heicustehn,  erklärt.  Man  vei^ 
bindet  damit  eine  kurze  Behandhing  der  Tagenden  und  Pfltchtsn  ihres 
Standes  und  ihrer  Beziehungen  zu  den  verschiedenen  Behörden. 

Die  protestantischen  Schüler  bekommen  ihrerseits  einen  eben  so 
gründlichen,  dem  Wesen  ihrer  Kirche  anr^r^messenen  Unterrieiit. 

Der  pädagogische  Lehrcursus  wird  ebenfalls  mit  grosser  Sorcrfalt, 
^Methode  und  Klarheit  behandelt  imd  von  sittlichem  Geist  belebt.  Man 
f  ctra  !itrt  (U-n  Lehrer  dabei  von  drei  Get ichtspunkten ,  erstens  in 
BeziiL^  :iui  ilio  (if^fn  fliehe  Erziehung,  zweitens  in  Bezug;  auf  den  Unter- 
rieiit, drittens  tiuch  seinen  Beziehungen  mit  der  Obrigkeit,  dem  Geist- 
lichen, seinen  CoJlegen,  der  Commune,  den  Aeltern,  in  seiner  «igenea 
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Familie  endlich.  Mäat  soheut  neb  niolit,  in  dieiem  Unterricht  auf 
tiefere  Entvrickelungen  einzugehn,  besonders  in  dem  Hmü,  welcher 
die  Erziehung  betrifft,  ptychoiogiache  Begriffe  von  den  verschiedean 
iSocilonkräften  mitzutheilen;  dennooh  aber  veiliert  die  Anseinander- 
Setzung  nie  die  fitiokscht  «af  die  nnmittelber  pnotieche  Anwendnag 
a«s  den  Augen. 

Der  Geschichtsunterricht  begreift  1)  sehr  kurze  Notizen  aus  der 
alt^n  Geschichte,  2)  die  französische  Geschichte,  3)  (rpschichte  des 
Mittelalters  und  synchronistische  AViederholunj^  der  friinziisischen 
Gc8cluchte.  Der  mit  diesem  Unterricht  I  caulria^^'t'  l>ir(ct(ir  sucht 
überall  die  Ueberlegenheit  chriatlicher  Helden  vor  denen  des  Alter« 
thums  hervorzuheben. 

Ausser  dem  Gelang  wird  liier  auch  Clavieruntcrricht  erüieiit. 

Man  steht  in  dicker  Anstalt  friili  um  vier  Uhr  auf.  —  Zwei  Mal 
wöchentlich  giebt  es  g( mk insame  Hebungen  im  Turnen,  ausserdem 
üben  sich  die  Schüler  einzeln  in  iiireu  i:  reistunden.  Die  Nahrung  ist 
frugal. 

iJtr  Director  richtet  sein  Tonüglichstes  Augenmerk  darauf,  die 
Schüler  an  Offenheit  zu  gewSlmeii.  Wenn  ein  FcUcr  begangen  wor- 
den iet^  muae  aiefa  der  Schnldige  seibat  angeben,  und  thnt  es  ÜMt  koner 
nnvenfi^^ieb.  Es  giebt  aehr  wenig  Stmfe  In  dieaer  Anatalt*  Jeden 
Scanuibeiid  werden  die  Koten  terleeen,  alle  ZuYeobtwdemgieik  nnd 
BSnufaDODgen  geecheben  ofibntlich.  Wer  zwei  Mal  eine  scUeebteNete 
eybalten  bat,  wird  auf  ebem  Bieter  eingetragen.  Aber  ee  iet  daaa 
aciten  VonaJaeaiing  TorfaaDden.  Die  Aeltem  weiden  mowatBcb  yod 
dasi  Flfliae  and  desa  Veifaalten  ihrer  Kinder  in  Kenntmae  geaetat. 

Dia  Zöglinge  dilrfen  nur  in  den  Ferien  die  Anatidt  veriaaaen;  aber 
ee  giebt  wSehentBeb  awet  Mal  gemeinschaftliche  Spaziergiage. 

Die  Straeabnrger  Normalschule  verdankt  ihren  hoben  Rang  unter 
Schwesteranstalten  der  beeondern  Entwickelung  des  !{<  liglons- 
unterrichts,  der  ausführlichem  Bchandluug  der  Pädagogik,  endlich  dem 
titohtigen  Geist  und  Willen  des  Dircctors,  II.  Vivien. 

Ich  aohliesse  die  Darstellung  der  Norraalschulen  mit  einem  Auszog 
ana  dem  neusten  offidellen  Bericht  über  den  Zustand  derselben  *). 

„Von  Jahr  zu  Jahr,  helsst  es  dort,  wird  der  Nomialunterricht  voll- 
kommner,  nicht  indem  er  sich  weiter  ausdehnt  und  eine  grossere  An- 
zahl von  Gogenstilndeii  begreift,  sondern  indem  er  In  den  wichti^z^eten 
Beziehung:*''!  gründhcher  wird  und  sichmehr  der  ZukunftdcrJüngIin(i;c, 
denen  er  crtli  eilt  wird,  nnpasst.  AuchinRe^npr  aufdie  äussere  Lage  wer- 
den dieNormalechulen  beständig  angemessener  eingerichtet.  Alle  sind 

*)  Mapfort  au  äoi  nur  i'iiutruetwn  primadre,  ett  I84d.     60 Jf» 
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jetzt  Pennonate  geworden)  eine  einzige  auBgenomnien,  nämKch  die  im 
Dcpartcmeat  de  Im  Mmktr  vflkhe  b«ld  diMiifae  fihnriolilmig  eriwl- 
tea  wird.'* 

giebt  jetzt  76  ordentliche  Nornialsehiilen  und  drei  Mii^ter- 
schulen  {t'-coles  modä/es),  ^«reiche  in  ihren  höchpfen  Classen  lichrer  für 
gewisse  protestantische  Kreise  bilden.  Ausser  ^lom  Director,  welcher 
überall  einen Theil des I'ntierrichtö  selbst  tu  erthi  ilen  li.it,  iriebtes  über- 
all noch  einige  üüUtileiirer  iür  besondere  Unterriclitszweige  und  für 
die  Aufsicht.'* 

„Der  Gehalt  des  Directors  wini  meistens  ganz  oder  wenigsteni 
zum  Theil  uuc  den  Staatsfonds  gezahlt,  die  übrigen  Gchaltt;  von  den 
Beischüssen  des  Departement«  und  von  den  Einnahmen  der  Anstalt 
selbst.  In  nicht  wenigen  Anstalten  werden  einzelne  bcöünderc  Unter- 
richtszweige wie  die  Ackcrbaulehre  und  die  Grundzüge  des  bürger- 
fielwDBedbts  mit  ^ osaer  uneigennützngerBereitwilligfceit  von  erleucb^ 
talenPkmillaiten  od0rdireiiwertbenGeridit«per«onen  venehn,  waIoIm 
M  einen  TheQ  ihrar  Miiue  einem  Werk  widmen,  deeeen  Wiohtigfceil 
•ie  täglicii  enneeecB  kjfauwB.« 

„Der  SMIeneamu  dauert  in  49  Sehnlen  s#8i,  In  dea  Mirigai 
dni  Jahre.  Dar  Uttteniolii  in  aUett  An«talteii  isl  völii^^ 
»H  defli  Zweek  in  Uebereinstfannraag»  nnd  ao  veithe^t,  dnaa  die 
Mfilar  nach  AUaof  deaCarBUB  im  Stande  eein  mfiiieii»  die  anrErim- 
gang  des  Fikigke£lBaefigni«Ma  des  niedem  xmä  des  faSharn  Qradas 
nfltbigen  Prüfungen  zu  boztehn.** 

„Um  Ytm  dem  Gebrauch  der  Zeit  and  von  der  Art  mid  Weise,  wie 
dieSofaüler  sieh  bei  der  Vorbereitung  für  ibr  Amt  an  die  Aaribelt  gewBh* 
neu,  mne  Idee  zu  geben,  folgt  hier  die  Aufzählung  der  Unterriohts- 
gegenstände  während  des  ersten  Jahres  mit  Angabe  der  jfldenl  w^iÄent- 
fidi  gewidmetm  Stundenzahl: 

iicttgiona-  nnd  Sitteniehl«    .  ^  Standen. 

Jjcsen  3|  — 

Schreiben  4  — - 

Französische  Sprache  .    .    .  — 

Geschichte  und  Geogcaphie   .  3| 

Arithmetik  5  — 

Begriffe  von  der  iümmeiskunde  2  — 

Geometrie  4  — 

Naturwiöticiischaften     .    •    .    2^  — 

Begriffe  von  Mechanik  ...    2  — 

Linearzeichnen    .....  34 

Unterrichtsmethodik     ...    1^  — •' 

Vocalmusik    ......  3|r  — 
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Begritte  von  büigadtofaeiii  üeoht  2  Stunden. 

VerracsBen  2|  — 

Pfropfen  und  Oculiren  .    .   .   1|  — 

„Doch  ist  m  bemerken,  da&s  nicht  alle  diese  Gegenstände  m  glei- 
cher Zeit  betrieben  werden ;  luchrerc  fangen  erat  in  den  letzten  Mona- 
ten des  Srthaljahrs  an,  wenn  andere  schon  beendio^  sind." 

„Die  Aubgabea  tlcr  Xonaalbchulen  haben  sich  zuletzt  jährlich  auf 
1,662,467  Fr.  (443,300  Ktlür.;  bekufen.  Der  Staat  hat  dazu  108,099 
Fr*  beigetragen,  die  Departements  1,177,981  Fr.,  die  Communen 
23486Er.  und  die  Famfliai  mit  den  Pensicmageldeni  292,952Fr.  Die 
AauldderSGhiUerbeBefndi  auf  3,012;  so  dm  jeder  Zögling,  den 
Untcriult  mit  gerechnet,  den  Steat  jtihrfioh  585  Fr.  kostet  Der  Fen- 
«onipwie  (oder  der  Sets  der  Fkeietelle)  belänft  eidi  aber  diuehBcfanitt- 
lioh  enf  865  Fr.;  eo  koilet  also  ihr  Untemoht  dem  Stent  und  den 
Depertements  jährlich  220  Fr.«* 

»Wia  frfiher  erirahnt  worden  iat»  werden  die  Zoglmgo  in  Folge 
«nee  CSenonreee  in  die  AfiatalftAt^  an^enemmeaf  und  xwar  werden  die 
In  Folge  deaaen  ab  £rate  auf  die  IJsten  geaehxiebenen  A^amnten 
königliche  Freiachfiler,  äie  niehatfolgenden  DepartementaMaohitter» 
die  übrigen  köanen,  so  weit  Fiats  ist,  als  Pensionäjre  aQ%enommen 
wesden.  Von  7,504  Candidaten,  welche  sicli  in  den  letsten  drei  Jah* 
ren  eingestellt  hatten,  sind  nur  3,945  zugelassen  worden.  —  Die 
iSchülerzahl  von  3,012  ist  so  vertheilt:  es  giebt  249  königliehe  Frei- 
schüler (boursiers  de  tEtat)^  2,244  Departementafreischüler  (bounkn 
des  df'partemenii)^  86  C(»nmunalfi*ei8chüler  {boursters  des  ceamiMef)» 
389  Pensionäre,  44  blosse  Schüler  {externes  libret),** 

„Die  Zöglinge  der  Normalschulen  sind  berufen,  dasLehrercotpa  w 
erneuen  und  Leute  zu  ersetzen,  welche  meistens  für  ihr  Amt  weniger 
gut  gebiklct  sind.  Leider  giebt  es  einige  UrFnchrn ,  welche  eine 
gewisse  Anzalil  von  ihnen  verhindern,  bei  ihrem  flciulc  zu  vrrliarrcn. 
DieCoruiiiunid-Beliorden,  welche  diiü  Recht  haben,  Candidaten  zu  den 
ofl'enen  Communaileli reis tcl Ion  vorzuschlagen,  sind  durchaus  nicht 
genöthi?t,  ihre  Wahl  auf  Zn.Lrl  ingi  der  Normalachuleu  fallen  7.\i  lassen. 
So  geBcluLlit  I  S  denn  oft,  da.-^d  grude  die  bedeutendem  Conuiiunen  in 
Folge  verschiedener  J^inllliö^r  anderweitige  Wahlen  treä'en,  und  dass 
den  Normalöchülerii  nui  die  am  W  enigsten  anlockenden  Stellen  zufal- 
len, üeberdies  ist  das  Liiikouimen,  welches  ihnen  geboten  wird, 
in  den  meisten  Schulen  weit  geringer,  als  du^,  worauf  ein  Mann,  des- 
sen Verst-and  und  Fähigkeit  eutwickclt  wordca  ibt,  in  jeder  andern 
gesellschaftlichen  Stellung  findet.  Daher  kommt  für  die  Zöglinge 
jener  Anstalten  fortwährend  die  Versuchung  zum  Verlassen  ihrer 
Caorierei.    Von  2,41i,  welche  in  den  letzte  drei  Jahren  ihjre 
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Stadien  beendigt  hatten,  sind  316  dem  Primärimterricht  untrea 

geworden." 

„DieNoraialBchnlen  sollen  nicht  nur  geschickte  Lehrer  heranbilden, 
sondern  auch  ihre  frühern  Schüler  oder  selbst  Lehrer,  welche  nie  an 
ihrem  Unterricht  Theil  geiKinirnen  haben,  auf  dem  guten  Wege  erhal- 
ten oder  ^arauf  zurückrufen ,  wenn  sie  sich  davon  entfernt  haben. 
Jöiei  JTahr  während  der  Ferien  Imlt  imm  in  ihnen  besondere  Vorlesun- 
gen för  iclKm  angestellte  Lehrer.  Manche  gehn  freiwillig  hin,  «n 
Um  StecBen  aufiiifrStolieD  and  sich  in  eiuzeben  UnterxiehluifiigMl 
m  befestigen,  andere  werden  toh  den  Kreifeomitfs  sum  Beeneh  der 
Votleeungen  aufgefordert»  um  die  Eenntmeee  m  erwerben,  die  ihmen 
feUem  und  om  nicbt  in  tnaiiger  Boatiae  nntersogehn»^ 

„Im  Jehre  1S48  sind  68  Vorleem^  dteeer  Axt  geheMoi  weiden 
uidhabendnnilisebmtlliehflinf  WeehengedniMti.  1,147  Lehrer  beben 
denn  Thal  genomnien  nnd  aind  im  Dnreheebnitt  mit  1  Vr.  iH^Sdk 
«nteehSdigt  worden.  Die  genie  Anagnbe  ndi  eni  91^17  Ww. 
belaufen.  Alle  Beliebte  etimmen  in  dan  Lob  dee  Verbettene  der 
Schullehrer  wSbrend  ifareaAnfeatbalie  in  den  Nomuileobnlennndibrer 
Forteohritte  übezein.« 

),Ke  werden  endlieb  fOr die  lehon  »ngeetdlten  Ldirer  noch  periodisch 
wiederkehrende  Conferenzen  gehalten,  in  welchen  aie  gemeinschaft? 
liehe  Uebungen  und  pädagogische  Unteriudtangenvomebmen:  eebnben 
deren  im  Jahre  1843  in  508  Bezirken  {eantons)  Statt  gefunden,  anter 
der  Theiinabme  von  6,700  Ivclirem,  nnd  mit  einem  beecbeidenen 
Koetennufwand  ron  33,397  Fr.« 

Dies  wären  in  Kürze  die  erwähnungswertheHten  Thatsachen  in 
Bezug  auf  die  Bildungsanstalten  der  französischen  Schullehrer.  Das 
M  ns  in  (lieser  Beziehung  gethan  worden,  ist  bei  allen  Mängeln  all^ 
Danken  flrr  vollsten  Anerkennung  werth ;  nber  infin  hätte  Unrecht, 
darin  mehr  zu  «'ehn,  al ^  rinen  tüchtiorcn  Anfang.  Das  Gerüste  ist  da, 
aber  (laRGeliriiido  ist  möcIi  in  keinonrl  heile  nusgebaut.  Ks  mac  wohn- 
lich ertfhriiirn,  >o  lange  der  I'>lriiu'iit:\ru!iterrl(ht  «elbstnocli  in  Zeiten, 
nicht  in  festen  IliiH'sem  seino  \\ Ohnung  aufireschlugen  liat.  Aber  wie 
es  gilt,  dieeo  Zeik^  abzubreclicn,  um  ihm  eine  behaglichere,  sichere 
\\  ohnuiig  zu  }>ereiten,  so  darf  man  auch  im  Ausbau  der  Piianzschule 
seiner  Priestir  nicht  müde  werden.  Da  fürchte  ich  denn  aber,  dass 
man  die  Schwache,  den  nur  ]  )ri  i  vi  dorischen  Werth  desGeleist^^ten  nicht 
in  rechter  Weise  erkenne  vind  nach  der  einmaligen  grossen  Anstren- 
gung, nacli  dem  ersten  kräftigen  Anlauf  erschlaffe.  Es  ist  der  Natur 
der  Franzosen  und  ihrer  jetzigen  Institutionen  gemäss,  sich  für  eine 
edle  Sache  schnell  und  feurig  zu  begeistern,  um  sie  dann  aber  desto 
schneller  wieder  zu  vergessen.   So  rühmt  man  denn  mit  Becht»  WM 
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i«t  1888  geschehn  ist,  aber  ich  finde  waugFadagogSD»  wenig  Staatf« 
miniier»  welche  in  dem  Gkiehehenen  mr  einen  Anfang,  nur  einen  Aas- 
gmgspunkt  sehn»  voarzüglich  in  Besag  aaf  die  Nonnabdmlen.  Man 
yHhmt  tich  selbst  in  Schriften  kritiaclier  Art,  nach  kurzen  Anstren- 
gvigeo  10  weit  und  weiter  gekommen  zn  sein,  als  die  in  Unterrichts- 
Sachen  am  Weitesten  rorgeschrittenen  Nationen,  and  sieht  nicht,  was 
Alle« doi  Seminaren  noch  fehlt,  sieht  nicht,  da?<5  trot?;  des  redlichsten 
Willens,  trotz  relativ  erfreulicher  Kcsnltate,  in  allen  Beziehunfren  tiie 
imiere  Gewähr  dauernd  erspriesslirluni  Erfolc^c^j  fehlt,  näiiilich  ein 
gediegener  Schlag  von  Dirertoren,  eine  genügende  \'url)ildung  der 
Zöglinge»  eine  tüchtig  durchdachte  Methode  und  pädagogische  Tra- 
dition. 

Wenn  nun  für  die  alUnäiige  ileianl)il(lung  fähiger  Lehrergene- 
rationen die  eigentlichen  PflanzBchulen  von  vorzüglichater  Wichtigkeit 
sind ,  80  ist  doch  nicht  von  diesen  allein  alles  Heil  zu  erwarten.  Wie 
in  jedem  Stande  übt  femer  die  äusbere  Stellung  der  SchuUehrer 
auf  ihren  Geist  und  Character  einen  fjrossen  Einffass  aus.  In  einem 
Lande,  wo  vermöge  der  weitesten  Freiheit  desPrimärunteiTichts  noch 
dazu  die  Seminare  nicht  der  einzige,  nicht  der  gewöhnlichste  Weg  sind, 
zum  Schiüamt  zu  gelangen,  nind  eben  darum  die  äussern  Bedingungen 
und  Vortheile,  welche  es  bietet,  von  dc^pftlter  Wichtigkeit  Denn 
sind  diese  Bedingungen  ehienwerth,  die  Vorllieile  anmjimlieh,  so  d«f 
man  eher  hoffen,  dass  vide  Söhne  der  mitflem  Claeeen  dort  eme  ern- 
sten Neigungen  entspreohende  Lsofbalin  enelien,  wogegen  eine  inn- 
liche, unbeachtete  Lage  der  Volkilehrer  meist  nnr  eolohe  snr  Conoor- 
renz  herbdlockt,  w«klie  nirgends  ändert  eine  faebagfidNra  Bxistens 
zu  finden  im  Steade  wireo.  Aach  nbgeeefan  Ton  der  freien  Gonoarrens 
aber  entsefaodet  ^e  bessere  oder  Mgilidiere  StaDang  der  Lehrer  Uber 
fie  mehr  oder  weniger  gebildete  Claue  von  Sofaülem,  welche  sieh  nm 
den  Bmtritt  in  die  Seminare  bemlihn. 

Es  Ist  deher  niefal  fibrig»  diesem  Jetsten  Ponkt  noch  einige  Anf- 
nMtkearnkflit  xn  widmen* 

Wie  wir  oben  gesehn  haben»  sioherft  das  Gesetz  jedem  Communal- 
lehrer  emen  fijoen  Gehalt  Yon  wenigstens  200  Fr.  (54  Bthlr.)  au,  jedem 
Lehrer  einer  hfihem  Frimftnchule  das  Doppelte;  femer  aber  aoU  ttbei^ 
an  em  gewisso*  Satz  monatlichen  Schulgelds  feotgesetzt  und  vom 
ConmDnalsteuereinnehmer  für  den  Lehrer  eingeiogen  werden.  Diese 
beMen  Theile,  der  feste  Gehalt  (le  traüement  fixe)  und  das  wechselnde 
Sohnlgeld  {le  trmtem9Mt0P9ntuBl)h^nÄ(i»^An^umB^en  '}^ 
An  manchen  Orten,  zumal  in  Paris  und  in  den  Schulen  der  Brüder, 
weder  Unterricht  hei  ist,  wird,  wie  früher  erwähnt  worden,  dtis  Schul- 
geld donh  eine  ton  aUen  Hteuerpfiiohtigen  geaahite  li^ttaabgabe 
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tntM  uad  von  den  Betrage  denclbeii' dir  fixe  Q4mH  dM  Lchnn 
mmflIiTt.  DiflHfrEitielitniig  i>t         Ute  den  Lehrer  wIhtSBudbm* 
Folgendes  isfc  mm  nach  dem  Befidbtt  fun  IMS  die  VetldllfaiiM^Bi 
EUkemtnene  der  Schallehrer. 

1)  Unter  100  Laienlehrem ,  welche  nach  der  gewöhnlichen 
richtung  einen  fixen  Q«hab  nnd  den  Betrag  de«  Sehnigeide  tftrfHrj 
heben  durchschnittÜGh 

74  ein£inkonnnenTOii  485  Fr.  nP>0  Kthlr.) 
85  „         n         »  67üFr.  (178Rthlr.) 
1  „         „         „  1200  Fr.  (320  Bthlr.) 

2)  Unter  100  Brüdemi  welche  «n  nicht  ancn%eldUohen  Sofaekn 
engestellt  sind,  bczichn 

25  eis  £^nk<Mnmen  von  (UO  Fr.  (iCS  Kthlr.) 

72  n  „  „   9!yO  Fr.  (2f>;;  Kthlr  | 

8  „  „  „  Vr.  (jiM  Kthlr.) 

8)  Unter  100  Lehrern  an  FreL-rlmlcn,  haben: 

38  ein  fixes  J^ankommen  tou  500  Fr.  (184  Rthlr.) 

29  „     „         „  „    810  Fr.  (2lrr  l^lilr.) 

83  „     „         „  „  1155  Fr.  (30d  Kthlr.) 

4)  Unter  lOü  Brüdern  an  Frei  schulen,  beziehn 

3  einen  fixen  Gehalt  von  33a  i  r.  {6*J  Kthlr.) 

34     „      „       „      „    700  Fr.  (186  Kthh.) 

64  „  „  „  „  710  Fr.  (189  Kthlr.) 
Aus  dieser  Statistik  ergiebt  sich«  daas  drei  Viertlicil  der  Com- 
munallehrer  ein  Rmhnmmen  von  nicht  mehr  als  130  Bthlr.  haben.  Ea 
iet  aber  nnm5|^ich,  daee  sie  damit  edbat  bei  den  bescheidensten  An- 
eptfiehen  eich  nnd  ffareFamilien  etdeutiieh  emilrai  Uhmen.  £a  giebl 
aehr  wenige  ftofeeeionen»  welohe  nicht  groeeen  Vottimile  gewifazCeiw 
nnd  ee  iet  b«  einer  eoiehenLage  djer  Dinge  nkhtsa  vennrndem»  weo^ 
in  unserer  poeitiven,  materieUen  Zeit  wenig  Aeiteni»  dfie  im  SftHide 
eind,  oder  hoAen  k&men«  ihren  SShnen  ein  behegltchee  Daaein  m 
flfshaflfen,  eich  daau  entecfaUeftaen»  eie  in  die  Noimalachnle  an  nfthirioeni 
da  sie  heim  Anatritte  aus  fieier  oft  kaom  das  üglkhe  Biod  finden. 
Ja,  der  Uebeiatand  wird  dadurch  noch  grosser,  daea  adbat  die  Zog« 
finge  jener  Scholen  veimgge  dieeer  diüokenden  liege  sehr  oft  auf 
geiwnngener  Wdee  nnd  grade  so  hmge,  aJa  eie  eamttaeen»dem  TdOka« 
nnteiricht  tran  bleiben.  Daa  Gksetz  fmdert  von  ^"tffti  anr  Ablueunff 
dereiheltenen  Wohttbat  onentgeldlichen  Unterrichte  nur»  daaaaie  nlin 
Jahre  dem  Primärunterricht  widmen.  Ein  jnnger  Mensch ,  welcher 
zu  zwanzig  Jahren  das  Seminar  verlaiaen  hat,  findet  sich  mithiu  zu 
dreissig  Jahren,  also  in  einem  Alter,  ^vo  ihm  noch  die  ganze  Welt 
olibneteht»  jeder  Veipfficfatnng  ledig,  äeine  Bildung,  wnfehe  bei  allen 
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Lücken,  dock  der  m  wkkr  btmdert  Anderer  überk«ren  15!.  E^t  ftn 
hofien,  in  diawr  odex  jeaer  Ciiriere»  als  Sdir^ibcr,  Bür;\r,:r.  half« 
s,  vr.  öne  Eäl>eche  geeicherle  Ilxi^tenz  zu  dsdea.  Wenn  er  nun  in 
seinif.ni  L^Lramt  weder  Behagliciikeit  in  der  (jegww^t .  noch  in  tior 
Zolnmft  sichl,  Li*=t  er  dasselbe  im  Stich,  sobald  ihm  etwa*  IVssorvi: 
geboten  wird.  So  verliert  der  Staat  fiLt  grade  die  fähigsten  Zv^^üi^e 
aei&er  Schukn  für  die  L&ofbahn,  für  die  er  eie  bat  ausbilden  Wüen. 

Dam  kommt  ferner,  Achtung,  auf  welche  die  Ltihrer  rech- 

nen können,  nicht  nur  von  ihrer  Würdigkeit,  sondern  fnvw^entheil* 
auch  von  ihrer  äueeem  Stellung  abhängt,  -iiii  inili.-r.  ii;i5  £re;ie4mt"'te 
Wirktü  5  il.-t,  welche*  einen  seiner  Aulgabe  crgobeiicn  Lclirvi  lur 
manche  Enli^'^iirüi^  scL.idjoö  iiüluii  kwimte,  auch  semer&eita  von  die- 
eea  Katbehruugen  beeinträchtigt  wird.  £«  ist  beaonderB  bedauerÜoh, 
wenn  da  Schnllehrer  durch  jene  drückende  Lage  geoothigt  wird,  m 
wSaAA  NdteMBitem  aeix»  Zuflucht  x»nelimen»  wdohe  Ihn  den  Cou»- 
mmialbeaiiiteB  oder  gßt  Fnfftpumatsx  gegenober  ia  eine  in  ginne 
4JJ»Sngi|^t  leieiitean.  £■  ^aht  eine  gewine  An»»  TenBeeettl- 
t}gunge%  nwldie  er  nnheedadel  der  Wirde  eeinee  Amtee  nebenbei 
betMiben  bmekr  nnv  eobu«a^  eU  dkFHvii^^ 
et dedninh TBrniaiMlt  wiid>  eeineFkeiheit  ToUjg  nnengnteiilel  heeen; 
Uder  iat  diee  in  der  AnelUlimng  netten  der  FaU. 

Pi«l)Ciftii^t,iniwMwr<fiemMetMT<AinrM 
an4  i«t  ei^liob  lan  en  drBek«der»  eb  ibnnn  nnob  lenge^ 
HetoPieiM^ennAebfanmiyw^  denn  die  Begin- 

pmg  bul  ftwer  iSir  eine  Attenneenre  gevirgt,  aber  dieatlbe  reiclit  eor 
Untbdirft^gaten  F.xi<itene  nicbt  aus,  wenn  nicht Privaterspamieae  daio* 
Inwnwen  Die  neoh  den  L>ten  Artikel  deeOrandgesetzee  eingeeetslen 
ßpnrkassen  eanunela  den  Lehrern  vermöge  des  Absage  dee 
2Vf9ltigA^en  Tbeilee  Ton  ihrem  fixen  Gehalt,  (niolit  fomgaa* 

SinkAmmen)  eine  gewisse  Summe  für  den  Augenblick  ihres  Rück- 
t|i^  %pf.  Aber  diese  Summe  kann  bei  der  Aermlichkeit  des  Gehalte 
selbst  in  der  Kegel  nur  sehr  anzureichend  sein.  Bei  einem  Gehalt  von 
200  Fr.  beträgt  sie,  mit  dea  Interessen,  nach  zwnnzigjähngem  Dienste 
300  Fr.,  naoh  dreissig  Jahren  etwa  öiiOFr.  uuU  nach  vierzig  Jahren 
ungefähi-  lUiilJ  Franken,  d.  h.  die  Mittel,  um  noch  etwa  zwei  Jahre 
daffi^be  kümnu  iUfJic  Dasein  zu  fristen,  welclies  i*iv.  l>is  ^\■^\n^\  geführt 
hfibep.  Bei  emeia  fixen  (ichalt  von  öOOFr.  i^^t  die  nach  dreiööig  Jah- 
ren zu  erwartende  Sununc  H40  Fr.,  nach  vierzig  Jahren  14t'2h  Fr. 

ge#t/ehQ,  daüs  äi  ichc  Aussichten  in  die  Zukunft  nicht  geoig* 
net  sind  für  die  Fntbeliruiigen  in  der  Gegenwart  Trost  zu  geben. 

So  ist  denn  die  nubscrc  Lage  der  Sohullehrer  in  keiner  Beziehung, 
fti^:       U4iSAtß*  uiu  die  Lust  zu  i\^m  Beruf,  um  diu  Aufsicht  uui 
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gedeihliches  Wirken  in  Ihnen  zu  untcretützcn  und  zu  hehcn.  Alle 
MedaiDen,  welche  Ihnen  von  den  Kn  isronhtes  und  vom  Minister  vcr- 
theilt  werdt  i^,  knnnon  aus  den  vielen  angefüiirten  (jrüaden  den  Man* 
gel  positiverer  Vortheile  nicht  ersetzen.  Das  Bedürfniss  nach  einer 
Vcrbessenins:  ihrer  Lagrc  igt  denn  auch  allgemein  anerkannt,  und  in 
diesem  TunkUi  weniggteas  sieht  man  die  eeit  1833  gethanen  Schritte 
nur  als  etwas  Vorläufiges,  als  Abechlac^,  iiii  lit  als  Abtragung  der 
Schuld  au.  \  irlc  Departements  stände  haben  seit  mehreren  Jahren 
schon  die  Gchaitserhöhung  für  alle  Sehullehrer  tlringend  gefordert, 
in  den  Kammern  ist  wiederholt  daraut  ai^^etragen  worden,  und  der 
]Minii^t<  1  Salvaiidy  hat  im  vorigen  Jahre  einen  Geeetzvorechlarr.  einge- 
bracht, welcher  dem  allgem^en  Verlangen  Befriedigung  gewähren 
sollte ;  aber  leider  am  Ende  der  Session,  als  er  nicht  mehr  zur  Discus- 
sion  kommen  konnte. 

Nachtrag. 

Settden  kh  die  vontebendaiBeiiierkiiiigen  niedergescIiriebMi»  hat 
dflr  Mmiiter  eben  noiieB  Ooeetaoiitwurf  dofebfwdit»  welcher  nicht 
bloeedie  anaaereStdliuigderliebier  betrifil»  eondeniMichemige  andere 
Punkte  dei  Geielece  vom  1888  modifieizen  mHI,  deeien  Hanptewebk 
jedoch  die  Verbeeaeniag  der  Lege  der  weltlichen  Leliier  iet  la  der 
den  Entwurf  begldtendenDenkeefarift  wCheMiigtSalvaady  mit  Kraft 
und  Fener  die  dringende  Nothwendigkilt  dieier  Yeiheäserung  im 
iDtaraeae  dee  Staate  ebeoio  sehr,  wie  in  dem  der  betvefitedm  Indivi- 
dnen*  wEin  bedeutendee  öffentliches  Interesse,  ein  grosses  moraiischea 
Inteiease,  fügt  er  hinzu,  erfordem,  dass  der  wahrhaft  unertrll glichen 
Lage  mdlich  ein  Ende  gemacht  werde,  dase  die  grosse  UngleioUiett» 
welche  heute  in  dem  Gehalt  der  Lehrer  Statt  findet,  einer  methodischen, 
ragelmäesigen  Classification  Platz  mache,  wodurch  die  Lehrer  ea  gfin- 
stigemSteUeD  nicht  mehr  bloss  durch  Zufall,  Protection  oder  Intriguen 
gelangen,  sondern  stufenweise,  allmälig,  in  Folge  der  geleisteten 
Dienste  und  der  bewiesenen  Fähigkeit."  So  hat  denn  das  beabeich- 
tigte  Gesetz  nicht  bloss  zum  Zweck,  die  Gehalte  zu  crhöhn,  Bfind-jni 
auch  eine  gewiFsn  geregelte  Hierarchie  unter  den  Lehrern  einzuführen. 
Der  Minister  zeigt,  daes  die  Lehrer  bis  jetzt,  so  wie  sie  aus  der  Nor- 
inalschule  oder  aus  der  Privat  Vorbereitung  hervorcrehn,  oline  irgend 
eine  höhere  Lcitiniu  uml  >  ui  j-Mi  go  iu  dieser  oder  jeuer  Cuuunune  rein 
auf  gutes  Gluck  unterzukommen  suchen,  dass  der  Unfähigste  oft  eine 
treffliche  »Stelle  erhält,  während  der  Tüchtigste  kaum  im  armseligsten 
Vorwerk  Beschäftigung  findet;  wo  sie  aber  einmal  seien,  da  blieben 
sie  gewohnlirli  olme  irgend  eine  Aussicht  liir  die  Zukunft.  Dabei 
erateibea  dcuu  aui  der  Hoüuung  gewölmlicii  alier  Liier,  die  Xiehrer 
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w«te  iriÜMteitiig  cnlmatiiigt  und  wena  lie  die  betreteae  Lftoftdiii 
wUbi  fgriiMen,  so  leisten  sie  doob  duui  loch  keine  ndxtea  Dienste. 
Danim  müsse  eine  Stufenreihe  geordnet  wtfden,  wobei  wahrer  Eifer  . 
tmd  wahres  Verdienst  albnäligen  Auftteigens  gewiss  sei,  wobei  Jeder 
natürliche,  rechtmässige  Aussichten  auf  Verbesserung  seiner  Lage 
inde.  Sbi  da&  Zwecke  theilt  der  Entwurf  alle  CommunalsteUen  in 
dmCkaaen  mit  verschiedenein  Gehalte  nnd  beetimmt  dieBedingnngen 
der  Lehrerwahl  für  eine  jede. 

Die  erste  Classe  bcfaset  die  Schulen  der  Departements-  und 
Kreishauptstiidtc;  in  ilmen  soll  fortan  ein  Minirmim  fixen  und  even- 
tuellen Gehalts  voii  1,2Ü0  Fr.  vom  StaaU;  ^^araatirt  werden,  in  diese 
Clause  fallen  U59  Schulen,  in  denen  allen  das  Minimum  Schon  exreielit 
ist,  mitiiin  wäre  für  sie  keine  Ausgabe  nutliig. 

Die  zweite  Classe  soll  die  Be/.irkshauptstädte  und  dieComniu- 
nen  begreifen,  deren  Bevölkerung  über  l,äüO  Seelen  beträgt;  das 
Minimum  ist  für  sie  auf  90(1  Fr.  bestimmt;  unter  4,529  bisheriger 
Schulen,  die  hierher  gehören,  ist  diese  Summe  in  3,017  schon  erreicht» 
Es  bliebe  noeh  eine  Ausgabe  von  154,()()0  Fr.  zu  machen. 

Die  di  itte  Ciasee  würde  von  allen  Gommunen  mit  weniger  als 
1,50Ü  Einwohnern  gebildet  und  sollte  ein  Minimum  von  600 Fr.  erhal- 
ten; 27,058  Schulen  gehören  zu  dieser  Gat^orie,  nur  6,805  von  ihnen 
flittUen  bialier  die  angeführte  Bedingung;  um  ihre  Erfttllnng  in  den 
fiMgen  iO^S68  berbeisnfilhnnt  würde  eine  Ausgabe  vte  4,370,367  Fr* 
nSfUg  sein»  ^  im  Qnaeen  mit  der  oben  angegebenen  ein  Zoschnee 
im  MM»867  Fr.  za  den  bisher  vom  Staat,  von  den  Commonen, 
DepiflsmentB,  «m  Stiftungen  und  vom  Sdiulgelde  anfgebnubtai 
9^4MlyMVt^  weklmdie  gegenwärtigen  AusgabesnniinandM£i!imiii>> 
untetriidils  awntnsnhmi 

Un  iemer  ein  regelnässiges  Avnncementt  eine  wifUiehe 
Caniere  bersasteUen»  wird  vpigeschlagen,  dassdieCommmtalbeUiden 
Bar  beiden  SteUai  der  niediigstenClMae  gm  imhedingt  wahkn  sol- 
len, wogegen  Niemaiid  an  einer  Stelle  eweiter  oder  erster  Classe  zuge- 
lassen werden  dürfe,  ohne  wenigstone  drei  Jahre  in  der  nächst  vorher- 
gehenden Classe  thätig  gewesen  zu  ^in ,  und  in  dieser  Thfttiigtait 
entweder  ninttMirieillin  oder  awei  lobendeErwihnmigendnvioB  gstngn 
an  UftbiHir 

Als  nothwendige  ErgäoMg  der  angeführten  Verbessenmgspläne 
soll  endlich  eine  Pensionskasse  für  die  Volkslehrer  gestiftet  werden. 
Das  Geeetc  von  1833  hat,  wie  wir  gesehn,  nur  eine  Sparkasse  stiften 
k&inen,  welche  aber  den  Lehrcrü,  welche  bis  jetzt  ein  (Jehalt  von 
200  Fr.  hatten,  in  den  13  Jahren  eeit  ihrer  Einrichtung  ala  ganzes 
Erspamisa  ein  Capital  von  152  hi.  exgeben  hatj  so  dass  sie  sioh  naeh 

Ualiat  üatwr.  ia  FranJutiolL 
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drdisigjälingMi  OioBtte  mit  einer  eimiiallgen  S^thluDg  von  S  bis  4ß%' 
Mr»  begnügen  mussten.  „Wir  alle,  sagt  der  Minister ,  sind  nur  ■ttm 
«Ii  von  dem  dendm^stande  so  vieler  altor Lehrer  betroflA»  gewesen: 
nadidflSB  ne  in  wenigen  Monaten  die  mm  der  Sparkasse  erhaltene 
Summe  verzehrt  haben,  sind  eie  meistens  Im  strengsten  Sinne  def 
Worts  aufs  Betteln  angewiesen.  Das  Ministerium  erhält,  ich  sage  es 
mit  dem  tiefsten  Schmerze,  täglich  Bittschriften  um  Znlassonr!^  in  die 

'  Hospitäler  rxlor  in  die  Armenhäuser.  Zum  Uufrlfir'k  stehn  diese 
Häuper  iiR'istf'iis  nur  den  im  T)Lpnrt<  iiient  Gehörnen  offen,  und  so 
entgeht  einem  :iniK  ii  S(  )mll(  hier,  weichen  sein  Amt  fem  von  der 
Heimath  verschlagen  hat,  auch  diese  erbärnjliche Zuflucht.  Ein  solcher 
Zustand  ist  onseres  Landes,  ist  uiiJ<erer  Zeit  nielit  würdig.  Frank- 
reich ist  denen,  velclio  dem  Lande  redlich  dienen,  eine  angemessene 
Belohnung  schuldig:  wir  müssen  dieselbe  in  einer  Pensionskasse  fin- 
den." Die  (jiruiullasje  der  J^ensionsherechtigung  ist  nach  dem  £nt> 
wnrf  diese:  Ks  wird  den  (  ommunallehrem  der  zwanzigste  Theil 
ihres  Gehalts  zurückbehalten ,  um  eine  Pensionskasse  zu  bilden. 
Jeder  Lehrer,  welcher  sechszig  Jahre  alt  ist  und  dreissig  Dienstjahre 
illiMif  fast  das  Recht  auf  eine  Pension  von  der  Hälfte  des  darchschnitt- 
IkhimdenktsteattiilDieiM^ehicnbesogenenOelu^  Die  Leli. 
SBT»  wcUie  dnzehEnniklieit  unfiUng  werden,  Ihr  Amt  weiter  «i  ftihM» 
Unnen >  wem  lie  Mfan  Jalnre  gedieat  haben»  aaf  eine  PtneioB  vom 
B«tngo  dee  eeelieten  IMles  ihres  letaten  Gehalte  Anspiirafa  machen; 
jad«  Dienatiahr  Ober  daa  sehnte  vmmefart  die  Fenöon  mn  den  hundert* 
iten  üheü  jenea  Gehaita»  —  Die  Wittwen  aetiver  oder  pemiomHer 
Lehror  hfimien  den  dritten  Theil  -  der  Fenaioitefhaltniv  woiaafihr 
Mann  Anepnioh  hatte;  doofa  mttesen  sie  wemgatent  schon  fünf  Jahn 
mit  ihm  vedhetrsthet  sein.  Waisen  können  Eraiehuigsgelder  bis 

'  sum  Betmgo  der  HiUte  der  Pension,  woianf  ihr  Vater  ein  Beeilt  hatte, 
erhalten. 

Wegen  der  Finanzschwierigkeiten  soll  die  Pensionskasse  nach  des 
Ministers  Anschlag  erst  in  neun  Jahren  in  Thfitiginit  treten»  bis  d^n 
blieben  die  Sparkassen  gültig,  deren  Vermögen Moh den  Qrundfouds 

ta  den  Pensionszahlungen  beigeben  soU. 

Der  Entwurf  dieses  Gesetzes  ist  der  Kammer  im  April  mitgetheilt 
worden;  H.  Plougoulm  hat  aber  seinen  Bericht  darüber  erst  nach  dem 

Schlnsp  der  Session  beendigt,  weshalb  dieDiscußsion  erst  im  nächsten 
Jahre  Statt  finden  wird.  Es  ist  zu  hoften,  dass  die  Kammer,  nachdem 
sie  furEiiscDhahneD»  Wege-  und  C'ar^albaaten  herpitwillin;  die  nöthitren 
Millionen  votirt  hat,  g^en  die  arninn  Volksscliuliehrer,  welchen  des 
Lfandes  Zukunft  in  vieler  Hinsicht  n  n  vertraut  ist^  nicht  f!ei;^rn,  sondern 
es  sioh  mit  den  hohen  lAteressßn  der  Billigkeit  and  der  i^üBathchen 
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6.  Ueber  die  Mädchenschuieu. 

Ich  mues  vor  allen  Dingen  geneigte  Leserinnen,  wenn  ich  anders. 
Leserinnen  finde,  um  Verzeihung  bitten»  dass  ich  die  Mädohenschulen 
im  Ganzen,  die  sogenannten  hohem  Töcht-erschulen  nicht  ausgenom- 
men, im  Primäruuterricht  unterbringe.  Sic  ^verden  sehr  bald  sehn» 
dass  i-^h  weder  ihre  Holle  in  der  Eatwickeiung  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft, nocli  mithin  die  Noth wendigkeit  ihrer  Bildung  gering 
anachiage;  sie  haben  auf  der  andern  Seite  sehn  können,  daaa  ich  den 
Volkaunterricht,  nach  seiner  Aufgabe  und  wunschenswerthen  hohem 
Ausdehnung,  nicht  geringschätzig,  behandle.  Sie  mögen  sich  daher 
an  den  bescheidenen  Namen  nicht  stüssen,  sondern  gleich  die  Gründe 
erwägen,  warum  bei  der  gegebenen Einthei lang  dm  ganzen  öffentlichen 
Schulwesens  in  Primär-,  Secundär-  und  i'acuitatauuterricht  die  Mäd- 
cheusclmlcn  unter  dt  ni  ersten  /u  i  regrcifen  sind.  Der  Secundarunter- 
richt  ist  zumal  iu  i  raakicicli  mit  gelehrtem  Schulunterricht  gleich- 
bedeutend und  Endet  sein  Ziel  und  eben  darum  auch  die  kitcndea 
Grundsätze  in  den  gelehrten  Fachstudien  der  Facultäten.  Offenbar 
kann  es  beim  höchsten  Müdchenoftterriolit  mAi  angemessen  aeist  den 
Geut  daradbea  lo|^sohen,  oft  tnMsfcenen  QyouMitik  mt  imtflrirarfen, 
welclie  einer  der  Htrapiewecke  des  SectmdiiränUniclit«  noch  aotilt 
die  geistige  Anibildung  der  HüdolMn  an  dem  Studium  der  cltswiohso 
Spiacliea  su  vollaehoi  weldies  nothwendig  der  Hwptbdstandtlwa  der. 
g;elefarteii  Voxtuldung  ist^  Wenn  nuihin  Alles«  wm  den  Begriff  dai 
Secundiuimterriehts  wesentlioh  ausmicht»  den  MadohensciMilen  IrenMl 

  ¥ 

iftti  so  reicht  dagegen  der  Begriff  des  Vdksuntexrichts»  in  seiner  rodit- 
nwissigen»  weiten  Fassung  völlig  ans,  um  eine  tüchtig  entwiokelti^ 
aflen  edeletenZwecken  gemasse  Bildung  dcrFraaeut  so  veit  diese  tob 
der  Schule  gefordert  werden  darf,  mit  zu  befassen,  und  ich  hotte  es 
für  das  Gedeihen  der  Mädchenschule  für  unerlässlich,  dass  der 
bescheidene,  aber  durchaus  nicht  oberflächliclic  Standpunkt  dea 
Volksuntcrrichts  für  dieselbe  festgehalten  werde.  Es  kann  in  der 
Bildung  der  Frauen  der  doppelte  Gesichtspunkt  nicht  aufkommen, 
welcher  in  der  Knabenerziehung  die  wesentliche  Scheidung  zwischen 
der  Voiksscimle  und  dem  Gymnasium  begründet :  der  Unterschied 
zwischen  4eni  Uöhem  und  Niedern  kann  dort  nicht  Verschiedenes» 
Anderes,  sondern  nur  Grade  der  Kntwickchmg  desselben  bezeichnen^ 
weil  die  Lebensaufgabe  der  Frauen  ,  ihre  ikstimmung  und  ihr  Tage- 
weric  nicht  nach  den  Ständen  andere»  sondern  auf  allen  Stufen  te 
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Q^sdlsdiftft  im  Qnuid  ittd  W«ien  Afsdben  iM  DIb  IBleiiieHte  Aer 
Bildttflg  sbd  imr  eben  In  wetterer  Enliriekeliiiig  in  dn  liSiwniTM- 

W16  in  dm  niodBiDy  clmto  wi9  Untenidite" 
ttofle  in  den  Reslaofanlen  roa  denen  der  Bfirgencholen  nor  der  Quan- 
tität» nidit  dem  Weeen  nach  verschieden  emd.  Wie  man  den  Stand- 
punkt derRenlschole  Terrfickt  and  die  Zirveke  ihrer  Stiftuog  verfehlt, 
wenn  man  üit  Werk  dem  des  SecnndSrunt^^rnchts  gleicheteUen  wiO, 
ebenso,  nur  noch  geßdirlicher,  wtre  es  1>ei  der  Mädchenschule.  Ana 
demselben  Grunde,  aus  welchem  ich  die  Realschule  zum  Volksonter- 
richt»  tum  Primärunterricht,  als  dessen  noth wendige  höchste  Stufe 
lechne,  ohne  dass  ich  damit  ihre  Aufgabe  herabzuwürdigen  glaube, 
mnsa  ich  daher  auch  dieErrichung  der  Frauen  demselben  Standpunkte, 
derselben  Stufe  vorbehalten.  Weibliche  Secundaranstalten  könnte 
ich  nur  dann  zngeben ,  wenn  ein  Staat  nach  etwa  bewerkstelligter 
sogenannter  Emancipation  der  Frauen,  in  nothwendiger  Conseqiienz 
Pflnnzschiilcn  für  weihliclic  Gelehrte,  ffir  soj^cnanntc  Blaustrümpfe 
zu  stiften  lüitte.  Ich  weiss  wohl,  dass  diese  Perspective  für  Manchen 
tn  unserer  Zeit  nicht?  Angtössiges  hätte,  aV>er  [rliicklichrr  Weise  wur- 
zelt der  Glaube  an  die  Nothwendigkeit  der  Familie  für  die  hcilertnio 
Entwickelung  des  Tndividunnis  und  der  Gesellschaft  noch  tii  f  ircnug 
in  der  allp^emeinen  I.'eberzetigung,  dass  man  von  ihm  au8  ohne  vor- 
läufige Begründang  weiter  argumentiren  darf. 

Die  Aufgabe  der  Frau  in  der  Familie  muss  den  Gesichtspunkt  und 
Maaspptnb  ihrer  Erziehung  hergeben,  weil  ihre  Bestimmung  darin  auf- 
geht, in  der  Familie  zu  wirken ,  und  <iurch  die  Familie  auf  die 
Welt.  Diese  Bestimmung  kann  nur  dem  gering  erscheinen,  welcher 
sie  nach  der  Grösse  des  unnjittelharcn  Scliauplatzes,  nicht  nach  der 
Höhe  ihrer  sittlichen  Bedeutung  ermisst,  dem  welcher  nicht  bcdcukt, 
dass,  wahrend  der  Mann  täglich  im  Schweisse  seines  Angesichts  den 
altenFIucb  trägt,  die  Frau  noch  täglich  der  Schlange  das  Haupt  zer- 
tritt, wenn  sie  in  etitlen,  frommen  Werken  die  Seelen  der  Ihrigen  zu 
dem  führt,  welclier  den  Fluch  gelost  lutt.  Ja  wohl,  der  Vorzug,  daa 
hohe  Privilegium  der  Frau  ist  eben  das  unmittelbare  sittliche  Wir- 
ken, welches  ihr  in  der  Familie  zu  Theil  geworden  ist,  irahrend  die 
scheinbar  glänzendste  Thätigkeit  des  Mannes»  insofeni  sie  meist  auf 
Sachen  oder  auf  abstracte  Institutionen  gerichtet  ist»  wedet  diese 
befriedigende  Unroittelbarkmt,  noch  £eselbe  sichere,  versittlichende 
^  Kfalthat 

Die  Frauen  haben  in  der  scheinbar  untergeordneten  tUMb,  wdche 
ihnen  in  der  christlichen  Civilieation  zufällt,  die  Zukunft  der  Gesell- 
schaft viel  mehr  in  ihren  Händen,  als  die  MSnner»  und  nur  von  ihrem 
Bänflut«  sind  schnelle  Fortschritte  zn  einem  erfreolidien  Ziel  hin  tn 
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^warten.  Dies  iet  in  den  höheiii  CJassen  wahr,  ea  ist  doppelt  wahr, 
in  der  Anwendung  auf  die  ännem,  arbeitenden  Classen,  deren  aitt* 
liehe  und  Huuere  H«bnng  und  Beglückung  man  durch  alle  noch  so 
wohlwollenden,  weise  combinirten  Reformpläne  yergeblich  anstrebti 
wenn  man  nicht  die  Erziehung  der  Frauen  als  eine  ihrer  ersten  Bedin- 
gungen begreift.  Grade  in  den  niedrigsten,  bedürftigsten  Classen 
wäre  eine  allmälige  Veredelung  der  Frauen  eine  Wohlthat  von  unbe- 
rechenbaren Folgen,  niclit  bloee  vermöge  <1es  flirectcn  eittliclien  Ein- 
flnpses  derselben  auf  die  Männer  un<l  die  Kinder,  sonde  rn  :iucli  ver- 
müge  des  indirecten  Einflusses  eines  üuaserlich  geordneten  Ilauswesens 
und  Familienlebens.  Wenn  die  Franen  in  doii  arbeitenden  Classen 
fleissig  und  oconomiach  sind,  so  können  die  Alünner  und  die  Kinder 
nicht  80  leicht  zuxn  äusaersten  Punkt  der  Armuth  herabsinken,  und 
eben  darum  auch  nicht  zum  Leielituinn,  zur  Lüderlichkeit,  womit  sie 
sich  das  Flcnd  für  einen  Augenblick  aus  dem  Sinn  schlagen,  bis  die 
Lüderlichkeit  das  Klend  zur  VerzweiÜung  bringt.  Wenn  es  ferner 
wünsebeng Werth  ist,  dass  mehr  wirkliches  Licht  in  die  enterbteMasse 
eindringe,  so  iat  aucli  dies  eher  von  den  Frauen  zu  hoHen;  ihre  Arbeit 
idt  wciiiger  öchwer,  sie  sind  am  Abend  nicht  so  abgespannt,  wie  die 
Männer.  Wenn  sie  dann  einen  ernsten  Unterrioht  genossen  haben, 
welcher  am  Wissen  Lust  machte  so  jaam  äjsaxh  ne  e  Belehning  ein^ 
angenehme  FamilienetMiiog  wfi4«&  und  ein  Band  mehr,  um  dM 
FMBilieiJeVen  OTflmnmeapihBltcn.  So  nnd  auf  iiele  and^  Ajit  nnd 
W«k»  hum  oue  ernsle  AnfldSra^g  und  eine  egleqditeteiVSimiiigkiäl 
'  dunih  c^e  Endeliung  der  Frauen  den  Weg  in  die  Snneten  CJaam  fin- 
den, das  grobe,  nwterielle  Daeein  derselben  yeigeUtigon  nnd  damit 
der  gansen  CbieUaehaft  ein  Unteiplaiid  dea  Friedens  bringen.  Wenn 
aber  in  den  niedem  Clasaen  das  Bedfiifniaa  einer  wohlgenrdneten» 
watandigen  Ervehnng  der  Frauen  besondere  dringend  ist^  so  ist  ea 
docb  in  den  hohem  Kwisen  nieht  weniger  ffihlbar«  Paa  rittfiche 
Elend  ist  in  diesen,  mögen  sie  sieh  Bfixg^r  oder  Adel  nennen,  ebenao 
groas,  ebenso  tief  wie  in  den  ürmeni  CSaasen*  nur  hat  es  weniger  Ent. 
scholdigung  für  Bich«  vielmehr  wird  es  dadurch  noch  stxafbarer,  dass 
es  selbst  der  Unsittlichheit  in  tiefern  Regionen  zum  traurigen  Bei- 
spid,  zur  Entschuldigung  dient.  Es  ist  ein  Oemeinplatz,  über  die 
materiellen  Tendenzen  der  Zeit  zu  klagen,  aber  so  lange  die  Empfeh- 
fang  des  rechten  Heilmittels  nicht  ebenso  gewöhnlich  geworden  sein 
lütdt  ebenso  tief  anerkannt,  wie  das  Uebcl  selbst,  wird  man  den  zar^ 
tsn  Ohren,  die  immer  Neues,  Geistreiches  zu  hören  wünschen,  den 
"Ekel  am  Gemeinplatz  nicht  ersparen  können.  Das  Heilmittel  ist  aber 
ifd  FamiliSDleben  allein  au  finden.  Ausserhalb  der  gcmüthlichen 
.    fiemshuugwn  der  .Familie ,  in  wekben  4«»  IndiyiilHum  sich  ws  i^eibiU 
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mtngang  gewöhnt,  am  in  einer  grSsaern ,  tiien^rn  Gemeinschaft  auf- 
zugchn,  ausserfanlb  dieser  zwanglosen,  Bussen  Gewöhnung  kann  im 
stradehden  Strom  unserer  Civiligation,  in  (leren  beflügelten  Lauf  das 
Individuum  am  Tndn  irluum  eilig  und  kalt  vorübergeht,  nur  ein  hens> 
todtender,  eisiger  Individualismus  genährt  werden,  und  mit  dem  Man- 
gel tieferer,  innTger  Gefühle,  mit  dem  Verdorren  derf  lerzen  ein  immer 
trostloserer  Materialismus.  Um  das  Jahrhundert  zu  emsternn ,  sitt- 
lichem Bestrebungen  zurückzurufen,  giebt  es  daher  kein  Mitte]  n!? 
die  Anfachung  des  Familienlebens.  Dir  Fmu  :iber,  als  .Nfitte!]Hmkt 
desselben,  muss  zu  seiner  Znnickführung  das  Meiste  beitragen  imd 
um  es  7u  können,  rauss  sie  »lanarh  erzogen  worden  sein.  Nicht  in 
dem  Sinne  a^cr  will  ich  dies  vei>t;nulen  wissen,  wie  die  dborflHeblich- 
sten  Frauenpütiagogcn,  wie  auch  Kousscan  es  verstanden,  dass  es 
gelte,  die  iiuspom  Reize  untl  glänzenden,  entzückenden  Talente  der 
Frau  mogliciist  weit  zu  entwickeln,  damit  sie  dadurch  die  Männer  ans 
Haus  fesseln.  Solciie  Reize  verfliegen  noch  schneller  als  die  Flitter- 
wochen, und  die,  welche  sie  zu  brauchen  gelernt  haben,  pflegen  nicht 
seitenden  besten Theil  ihrer  Wissenschaft  nicht  zu»-  Befestigunff  häus- 
lichen Lebens  zu  verwenden.  I  m  dein  Gatten  in  seint  ni  Hiut^c  eine 
Welt  inniger,  tiefer  Freuden  zu  bereiten,  dazu  sind  edlere  ralente, 
anspruchslosere  Gaben  nöthig,  ein  ernsteres  Bewusstsein  von  der 
Bestimmung  der  Frau.  Je  mehr  die  Gattin  selbst  von  der  Höhe  ihres 
hilndidien  Bernfs  ttbenengt  ist,  je  wahrer  sSe  vonefigBck  ifare  gewidi- 
tigen  Pfliehten  in  der  Eraehung  der  Kinder  auflkest  und  etflfflt,  derto 
Bicheirer  wird  sie  boflibn  können,  auch  auf  Seiten  des  Mannes  einen  ^ 
wirUfdi  balsamen  Einfluss  zu  üben,  und  man  kann  sagen,  dase  es 
genüge,  dahin  2U  streben,  die  Frauen  su  guten  Mfittern  lu  ersinn, 
damit  sie  auch  treffliclie  Gattinnen  werden* 

Die  angegebenen  Gesichtspunkte  kSnnen,  wie  sie  ^e  dringende 
Kothwenfigkeit  der  Mädcbeneraiehnng  begrflnden,  auch  allein  über 
die  Art  ihm  Ausführung  entsdietden.  Es  ist  danach  klar,  da««  in 
derselben  die  refigiöse  und  sittliche  Ausbildung  eine  noch  idel  bedeu*> 
tendere  Stelle  einnehmen  muss,  als  in  den  Knabenschulen,  nicht  nur 
weil  die  Frauen  darin  allein  die  heüigen  Beweggründe  und  die  Bjraft 
zu  ihrem  hehren  Wirken  finden,  sondern  auch  darum,  wefl  sie  als 
Mütter  die  ersten  Wegweiser  der  Kinder  zu  Gott  sein  müssen. 
Nächstdem  werden  nach  den  allgemeinsten  formellen  Bildungsmitt^, 
Lesen,  Scb reiben,  Rechnen  und  Denkübungen,  die  Unterrichtegegen- 
stSnde  in  dem  Maasse  für  den  Mädchenuntenidit  angeme<«8en  sein» 
in  W^Sdiem  sie  neben  der  Verstandcsbildung  auch  das  Gefühl  anspre- 
chen und  die  sittliche  Urtheilskraft  wecken  und  schärfen,  das  sittliche 
Bewusstsein  idÜuren.  Geschidtte  scheint  in  der  ietcten,Natnfgesehichte 
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in  der  ersten  eine  ernst  litterni  l'^ciie  Bildung  in  beider  Be2aehung'  cK« 
uieiäte  Berücksiclitigung  zu  verdienen,  wogegen  Mathematik  z.  B. 
den  Zwecken  der  Fraucnbildung  völlig  entgegeng*  s^tzt  ist.  Wie  die 
Walil  der  Gegenstände,  «o  mnes  noch  mehr  ilire  Behandlung  von  jenen 
angegebenen  Gesichtspunkten  geleitet  und  Alles  gebannt  werden,  was 
entweder  blosses  Verstandes-  oder  trockenes  Gedüclitniöswerk  wäre. 
So  musB  z.  B.  die  Behandlung  der  Geschichte  darstellend  öein,  in 
«fastani«  «nipfechfliid  gediegenem  Vortrag,  niemals  blosses  Auswen- 
^igkroen  ▼<»  Faotea  und  JahreasaUen. 

Doch  mnes  ich  voociein  langenVorwort endlich siirlairMDtnifil«^ 
Itnigdflt  ArdeaMädolMDiinterricbtlaFniilnreichBesteli^ 
Wenn  MocfaeLeser  flKkn  floUten»  dMS-dieBänleitung  über  dieFitMi^ 
«niehmg  mit  den  xu  bericUeiideii  ThatiachMi  in  ktinem  Yarliilltmii 
•tehn«  BO  wttdfln  n«  aal  gidem  Weg  Bcin»  moineCMinde  für  die  weite' 
Attwkhnong  der  einteilandea  Worte  eSngiiaehE»  I^ennesglUeiMitdie 
Groise  der  Lücke  za  begreifeiit  welohe  der  Uiigltelie  ZaeteBd  dehr 
MUdohenecholen  in  Fnmkreieh  in  den  gamen  Eraiehimgewerk  ISaat. 

Ich  kann  übrigens  Über  die£inzelnlieiteD  Auek  desshalb  nicht  nfar 
ausführliche  Mittheilungen  machen ,  weil  in  diesem  Punkte  nicht»  wie 
in  d«n  jübrigan»  otfieieUe  Beiiehtci  noeh  auch  gründliche  anderweitige 
Besprechungen  vorliegen. 

Die  Wichtigkeit  der  Erziehung  der  Frauen  ist  von  der  Regierung 
bisher  nicht  in  gehöriger  Weise  erkannt  worden.  Wenn  in  dem  Unter* 
licht  der  Knaben  Vieles  nur  begonnen ,  das  Meiste  zu  verbessern  ist, 
so  bleibt  in  den  Mädchenschulen  fast  Alles  zn  schaffen.  Weder  in  der 
Fintheilung,  noch  in  dem  Studienplan,  noch  in  der  Leitung  der  Anstal- 
ten haben  sich  allgemein  gültige,  anerkannte  Geeichtspunkte  geltend 
gemacht;  ausser  auf  der  niedrigsten  Stufe  ist  bisher  Alles  dem  Zufall, 
der  Privatindustrio  und  dem  Privatbelicben  iiberliiasen  gewesen. 

Man  untere  heidet  ohne  innere  Bck  litigung  in  Frankreich  die 
höhere  und  niedere  Stufe  des  Mädchen unteirichts  als  Secundär-  und 
Primärunlerricht,  darum  vorzüglicli,  weil  jener  meist  in  Anstalten 
crtheiit  wird,  welche  zugleicii  eiurLii^iouut  enthalten  und  nlsPe/isions 
oder  Institution^  an  dieselben  Naincii  im  Secundärunterricht  der  Kna- 
ben erinnern.  Der  Unterricht  selbst  kann  der  >>atui  der  Sache  nacli 
-  in  ihnen  nickt  uiidcrcr  Art  sein,  als  in  den  höhern  Primärschulcii  ior 
Mädchen. 

Was  nun  den  eigentlichen  auch  sogenannten  Prim'arunter rieht 
betrifft,  so  ist  derselbe  durch  eine  Ordonnansvcm  Jehre  1936  geordnet 
worden.  Der  Qeaetzentwurf  von  1888  hatte  euent  awei  Artikel  darw 
fit)cr  enthalten,  welche  so  lauteten:  „Nach  den  BedUrfoieeen  nnd 
Mitteln  der  Communen  können  besondere  Madchenschulen  gestiftet 
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werden.  Die  vr^rhorgelicnden  Bestimmunj^on  des  Gesetzes  sind  auf 
^ese  Schulen  anwendbar."  Aber  der  Miiiiater  und  die  Kaiiimern 
fühlten,  daes  diese  Frage  noch  nicht  reif  war.  „Es  war  mir  unmöglich, 
i-iigtc  (iuizot,  Beetinimungen  über  die  Mädchenschulen  in  das  (remtz 
aufzunehmen,  weil  mir  die  bestehenden  \  erhältnisse  in  dieser  Bezie- 
hang  nicht  genau  genug  bekannt  waren.  Ich  glaube  nicht,  daes  ei 
möglich  ist,  ein  gutes  Gesetz  zu  entwerfen,  ohne  die  darauf  bezii|^Gheo 
TliatMolien  in  ihxer  ganzen  Ausdehnung  ni  knuMn.  Dm  Wesen  4er 
Iffibklwneehtileii  ist  aber  bis  jetst  eo  venduedeiMr  Art,  sie  abd  m 
meobiedeaeii,  eo  swunmeiihiingeloeeB  BeliMen  mtergebeD  und  die 
Thmtiecfcen  aind  aoiuiToBattndiggeeenMiieltwotden»  daie  ichiHrineiB 
^nwil  es  für  den  Augenblick  fDr  uumS^Sdi  lielte,  ein  fetatuHigee 
Geiete  in  dieser  BeElekong  nx  bearbeiten.  Ich  sehe  daher  keinen 
Uebelstand  dann,  den  belreiftnden  Artikel  gans  wegsnbaeen.  E^ist 
viel  mehr  ala  einVerspreoheni  als  ndt  einer  bestianitBn,  uanittelbaten 
Absicht  ins  Geaets  anfgenonimen  weiden.« 

Nach  diesem  aufifioiitigen  Geständniss  verwarf  die  Kmnmer  den 
Artikd,  und  es  blieb  nur  eine  moralischeVerbindüekkeiiflrdenllini* 
ater  und  aeine  Nachfolger.  Bis  man  aber  ein  heaondecea  Oeseis  geben 
konnte,  nusste  man  wenigstens  die  alten,  an  Terschiedenen  SBeiten 
gegebenen  Ordonnanzen  revidiren,  um  sie  so  viel  als  möglich  zu  ver* 
schmelzen  und  in  Uebereinetimraung  zu  bringen.  Das  aoMte  die  hier 
nachfolgende  Ordoonans  vom  2^  Juni  1836  thun. 

OrdennABB  fiker  die  HildchcuBCliulea. 

1.  Titel.   Vom  Primärunterricht  in  den  Mildohensehulen 

und  vom  Gegenstand  dceselbcn. 
Art.  1.  Der  IVimHrunterricht  in  den  Mädchenacholen  ist  Elcmen- 

tar-  oder  höliorrr  rjitrrricht. 

Der  Eiementarunterrieht  becrreift  nothwendig  Keligions-  und  Sit- 
tenlehre. Leson  ,  Schreiben,  Kechnen,  die  Anfangsg^nde  dar  franzö- 
siscb'  n  Grannuntik,  Gesang,  Ilandarbeiteu  und  Zeichnen. 

Dl  r  hölitie  J^riniUr-Untprrioht  begreift  ausserdem  weitere  Kcnnt- 
ni  ^>o  in  Kechnen  und  (irauimatiii  und  eine  Uebersicht  der  Geschichte 
und  Geographie,  besonders  der  französischen. 

Art.  2.  Auf  beiden  Stufen  kann  der  Unterricht  nach  dem  Gutach- 
ten der  Vorstände  weiter  ausgedehnt  werden.  * 

2.  Titel.    Von  'Icn  Pri vatschulcii. 

Art.  4.  Um  das  Recht  zu  erhalten,  eine  Mädchenschule  zu  leiten, 
ist  zweierlei  nöthig  \)  ein  Fähigkeitszeugniss,  2)  die  Erlaubniss  fÖr 
einen  beetiiiainten  Ort. 
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GebartaadMn  beizulm^en,  welcher  ausweist  dass  ai«  dw  Aller  Toa 
Ä)  Jahren  erreicht  hat,  «  «  wie  den  Heirathsscliein.  w^nn  ?ie  vorhci- 
rathet  ift»  und  wenn  me  Wittwc  ist,  den  Todteatehetn  des  3ifannea; 
S>cBi  ymt  dm  Mmudpaliithen  ihm  Wohnorte  MigMtelltea  Sitten* 


§.  2.  Von  der  Erlaubaiss  fftreinen  besondern  Ott« 

Art  7.  Diege  Befogniss  wird  Tom  Rector  der  Akademie  ertheilt, 
und  rwar  narh  Anhönrng  des  Gatachtene  de«  Local-  und  Kreis vof» 
itandfl  und  nach  X'crle^ng  der  sttb  5  und  6  erwähnten  Zenrni5s.<e. 

Art.  8.  Die  Erlaul'ni?«  zur  Schulhaltung  erthfilt  nur  dn?  Heoht, 
Scholennoen  i  e.r(frries  \  nicht  P''^Ticion'!rtTinf'ii  an  /  unrhaien;  XUT  1*0II» 
ek>Q§haltung  ist  eino  besondere  Urlnubnist»  notiiw<  rulig. 
3.  Titel.    Von  den  offen  t  lieiien  Priniärscli  ul  t  n. 

Art  9.  K#»!ne  Schule  darf  den  Namen  einer  Cotunuinalsohule 
annthincn,  w  enn  nicht  durch  Stiftungen,  Schenkungen  oder  nach  einer 
regelmässigea  lierathunEi  des  Municipfilrtiths  der  Lehrerin  eine  pas- 
•ende  Wohnung  and  ein  liiiiici^jliendes  Gehalt  zugesichert  sind. 

Art.  11.  Die  Bestimmungen  des  Art  4  tind  auf  die  öffi&nüidien 
Schulen  aowen<lbar. 

Art.  12.  In  deuOrteu,  wo  besondere  Knabeu-  und  Miidchenechulen 
existiren,  darf  kein  Lebrer  Mädchen  aufnehmen,  keine  Lehrerin  Knaben. 
4»TiteL  Ton  den  Ton  religiösen  Orden  geleitetes  An» 

Art  18.  Di6  ehMm  nfiglöMB  Orden  «gehörigen  Lefaminneii^ 
detm  Oideneregel  geeetelieh  bettttlgt  iet  und  dSe  VerpfBditung  zum 
Jngendnntemehi  enthilt,  h6imen  vom  Beotor  mni  die  bloaee  Vor- 
legung ihrea  Ordeneaeugniseee  (/eUlre  ifoMdnmof)  mar  Heltong 
einer  Beiiieutmchule  au  einem  beetimmten  Ton  den  Ordeneohen 
«agegebeoen  Oite  befbgt  irerden,, 

Art  14.  Zar  Leitung  dner  JiShem  PrimSraehiile  mfleeeo  eio  jedoeh 
irie  die  wvHiiehen  Lehnrinnen  daa  entepreohende  Flhigfceüaiengniaa 


5.  Titel.  Von  den  dem  Primürnntorricht  Torgeaelston 
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Art.  15.  Die  Local-  nad  Eraiifinnftedft  lüf  dm  Priininmtamckt 

nsd  auch  den  Mädoheoschulen  vorgesetzt. 

Art»  16.  8i«  Umcü  dieselben  entweder  von  Uueeii  Mitgliedern  oder 
Ton  beson  Vr«  dazu  gewählten  Damen  (dames  vtspectrices)  revidiren. 

Art»  17.  Wenn  diese  DaoMn  dem  Vorttand  Bericht  über  ihre 
Iii8j)ection  abzustatten  haben,  aelmra  sie  an  der  Sitzung  13ieiL 

Art.  18.  Es  soll  in  jedem  Departraoent  eine  PrüfungscommiB&ion 
für  den  Priinärunterric]  it  geben.  Die  Prüfungen  finden  öffimtlich 
Die  dames  mspectrice»  können  daran  Theil  nehmen. 

Den  ia«  Joni  1836.  w^uduft^  mhW^p^ 

¥\xi  den  Kuuig: 
Der  StaaUsecretür-Miniftcr  des  OdcDÜicben  Umerrichu 

Pelet  de  la  Lor^re. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  daes  tliese  Ordonnanz  dcniGeeetz 
von  1833  Schritt  für  Schritt  nachgeht,  indem  sie  eben  nur  das  besei- 
tigt, was  nur  den  Unterricht  der  Knaben  angeht,  und  einiges  der 
Miidchcncrzielmng  Kigcnthiimliclie  hinzufügt.  In  <lcin  ersten  I^unkt 
freilich  scheint  mir  eine  unvcr&Unulige  Willkür  vielmehr,  aiä  cineruhige 
IVhcrlegunfi  bei  der  Abfassung  des  Gesetzes  obgewaltet  zu  haben; 

iin  ich  kann  uiciit  begreifen,  aus  welchem  Grunde  hi  lii  ausser  der 
Geometrie  auch  die  Naturwissenschaft,  die  einfache  N  ittirgeschichtc 
aus  dem  Programm  der  nothwendigen  Gregenstände  dcb  hüliern  >Iäd- 
chenufiterrichts  gebannt  hat,  da  sie  offenbar  nicht  nur  den  Neigungen 
des  weiblioben  Geistet  ganz  enteprioht,  sondern  auch  ein  sehr  geeig* 
netes  Mittel  ist»  die  Einbildungskraft,  den  Sinn  für  te  SeMNin and 
dndttfck  edle  Gefühle  sn  entwiek^ 

Wie  beim  Primarunterricbt  der  Knaben,  so  ist  nndi  Uer  sn  bekliK 
gen,  dass  das  geseUUehe  Progranun  lUrerst  so  niedrig  gebaltett  wird, 
nnd  Myob  gehalten  werden  mnss«  weil  es  noch  mehr  an  fiÜiigenLeh» 
rerinnon»  ab  an  lalugenLefarem  fehlt  Beklageosirerther  istahor^dass 
dieBebandlungaUerUntemchtsg^enstande  gansdieselbeneGhaniache 
^eist-  nnd  gemftlhlose  isti  weUbe  ich  oben  dargestellt  habs.  üeber 
den  Unterschied,  wdeher  in  der  Lefarweise  für  Knaben  oder  MKdehns 
herrschen  müsset  bai  man  rieb  lüterst  wenig  fiechsnsehaft  gogebna* 
nnd  das  Geftthl«  aol  weiches  bei  den  Letztem  verstigUch  gewirkt  wer- 
den sollte^  so  wie  das  innigere  sittliche  Bewnsstoein  gchn  bei  dem  bis- 
herigen Unterricht  völlig  leer  aus,  so  dass  nmn  sagen  nraas»  dass  4ss^ 
selbe  seinen  höchsten  Zweck  verfehlt. 

Was  BUB  die  sogenannten  Secundäran^  talten  für  Mädchen  betritt^ 
die  Pensionen  und  Institutionen,  so  ist  auch  ihre  fänii^tung 
durch  kein  allj^^emeinpr;  Gresetz  geordnet;  keine  öffcntlidic,  vom  Staat 
nnterstütste  Anstalt  ist  dem  höheni  MädchenunteniiM  genodmet. 
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ausser  dem  Stift  der  Ehrenlegion  in  St.  Denis  mit  den  beiden  Hiilfs- 
a&stalteii  Ton  IHurl«  und  St.  Gennain;  keine  Commmial-  oder  Depftr- 
tementtselnde  endüdi  Ist  zit  jenem  Zweek  bestimmt,  ausser  einer 
kBntKcK  gestifteten  Anstalt  m  Faubonrg  St.  Antdne  In  Paris.  Es 
g^ebt  nur  JPriTatpensionen,  iruldie  niebt  einmal  unter  der  Leitung  und 
AttfsIcfatderlJiiiversIt&t,  sondern  unterdenge^?iShnlichen  Verwaltungs- 
bdiSfden  stebn.  Em  CSreular  vom  Jahre  1829  Ist  in  Bezug  auf  diese 
Anstalten  die  noeh  geltende  Regel. 

Haoh  diesem  Cliuular  soll  In  jedem  Departement  eine  Commlsslon 
▼on  rieben  Damen  dem  Prilfeet  für  die  Lritung  der  MSdobenscbulen 
zur  S^te  stebtt,  und  sugleieh  mit  der  PrOfung  der  Penslonsvofstehe-» 
rinnen  beauftragt  sein.  Folgende  sind  die  Bedingungeni  unter  wel- 
chen die  Pensionate  gestiftet  werden  kSnnen. 

Keine  Dame  darf  ein  Erziehungshans  stiften,  ohne  vorher  ein  Diplom 
Und  eine  ftlr  einen  bestimraten  Ort  ausgestellte  Erlaubniss  erhalten 
zu  haben.  —  Keine  darf  als  HttKslehrerin  (som-maitnsse)  in  einem 
Pen^nat  angestellt  werden,  ohne  ebenfalls  ein  Diplom  erworbeu  zu 
haben. 

Keine  sei  es  verheirathete,  sei  es  unverheirathetcDamo  kann  ferner 
vor  dem  fÜnfundzwanzigsten  Jahre  die  Leitun«^  eines  Erziehungs- 
h au  sc 9  übernehmen,  noch  vor  dem  achtzehnten  als  Uülfsiefarerin  ange- 

8t<"llt  \vert1en. 

Ks  müssen  v<>r  dfr  PriififTiL'  folirende  Papiere  vorgelegt  wonli  ii: 
der  (Tchmtpschcin,  ein  vom  Afaire  (ies  Wohnorts  ansgeetelltes  Sittnn- 
zeugnisp,  —  wenn  die  I'ostulaiitln  verholrathet  iot,  dfr  TToiratfic^,  heiu 
und  ein  für  lir idc  (intt*  n  nuscostolltos  Sitteiizeiigniss ,  wenn  sie  ver- 
wittwctist,  der  TtMlt«  ns(  hi  in  des  Mannes,  wenn  sie  geschieden,  ein 
Auszug  des  iSeheidriiiLTsurtheilrf. 

Die  von  den  Vors  Leherinnen  7.n  verlangenden  Kenntnisse  sind  die 
Grrundlehren  der  Religion,  Lesen,  Schreiben,  französische  Gruimiiatik, 
Rechnen.  Die  Hülfslehrerinnen  müssen  zeigen  ,  dass  sie  lesen  und 
schreiben  können  und  ausserdem  im  Stande  sind,  wenigstens  in  einem 
der  folj,'cnden Gegenstände  zu  unterrichten:  in  Religion, Lesen, Schrei- 
ben, Grammatik,  Kechnen,  Geschichte  oder  Geographie. 

Die  Lehrerinnen,  welche  geistlichen  Orden  angehören,  bvanehm 
kein  Diplom. 

Die  Aufslobt  und  Inspcctioo  in  den  Pensionaten  iat  Fhiuen  Iber* 
geben.  Der  Pillfeet  wlhlt  dam  swsl  odte'  drss  besonder  geaebtete 
FandKenmlKter,  weieke  eick  durch  ihren  Charaotsr,  rdne  Sitten  und 
€ureh  Ihr«  religide^  GnmdAtM  amsaetcbaen.  Sie  haben  die  ganze 
MlTsef«  fan«rs  Haltung  der  AMtklten  au  ontetaucheii,  besonders 
iMb      die  ZQgl^Kt  MST  BMbMMong  dar  NÜgiOM  CawunSea 
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angehalten  werden,  ob  der  Erziehung  eine  gesunde  oder  gefährliche 
Bichtung  gegeben  wird  u.  s.  w. 

Bocdi  diMBestuninung  von  1840  ut  deoBeetorenmidliitpM^OM 
endUch  auch  ein  Inapectionarecht  über  die  MMeheoichntow  «ncrinwal 
worden*  dies  iat  jedoch  auf  die  ConwiiDal«  und  Kmeaeliiilvorattiide 
nicht  auagedehnt  worden,  walmchcinlteh  woid  immer  wieder  wegfm 
der  BegrifiTererwiiTuiig,  wddie  in  den  Peneiooen  Secondv^  mehtfri- 
mäianatalten  aehn  will.  Und  dooii  bianolit  man  nur  eintn  Wnk  auf 
die  eben  angefUlirten  B^QInqgBbedingungen  für  die  PeaiioDamslehe» 
rinnen  nnd  Lehrerinnen  au  werfen,  nm  lieh  sa  ftberafngvn»  der 
üntemeht^  m  welchem  sie  berufen  lind,  loein  anderer  ht,  alaj^  ein» 
Mbe,  gewöhnliche  Brinamnterrißht»  da  jene  Bedingmigen  mefat  niv 
nicht  höher«  sondern  nooh  niedriger  gestellt  sin4»  ^  lardasrang» 
keitaaengniss  im  hohem  Priminmterrioht.  Die  nniiten  Pensionen 
bietoD  nun  auch  in  der  That  keine  höhere  Bildang,  als  die,  welche  in 
den  Frimärschulen  gegeben  wird,  noch  auch  ist  die  Behandlong  der 
Lehrgcgenstände  eine  andere.  Der  Unterschied  besteht  dnxig  and 
allein  darin,  dass  in  den  Pensionatcn  erätens  die  rohsten  Kinder  eb^ 
Pensionärinnen  sind,  dass  die  £rsiehung  mit  dem  Unterricht  verbun- 
den wird,  dass  femer  eben  danun  die  Classe der  besuchenden 
Schülerinnen  etwas  höher  ist 

Das  war  bis  zum  Jahrel837  im  ganzen  Lande  der  officicUeZustai^ 
des  Mädchenunterrichts;  freilich  wohl  war  die PrivaÜndustrie  auf  die- 
ser ärmlichen  Stufe  nicht  stehn  geblieben,  es  gab  hier  und  da  in  den 
grössern  Städten  Erziehungsanstalten,  welche  über  das  gesetzliche 
Maaes  de«  Untcrriclits  rnclir  oder  weniger  weit  hinniisgingcn,  aber  die 
erwähnten  Kenntnis^se  reichten  hin,  tira  der  Anstalt  einer  V^Oärsteherio 
das  Sictrel  des  höhern  Mädclieuunterriclits  nufzndriirkcn. 

Die  Hauptstadt  hattt  t-ich  natürlich  um  \\  ( nigdten  mit  jenem 
bescheidenen  Elemen tarn [it(_Ti ich t  hcgmigen  küuuen,  und  was  in  ihr 
durch  lange  Praxis  In  gründet  war,  ist  im  Jahre  1837  in  ein  Schul- 
reglement übcrgt  gangen,  welches  die  Ansprüche  an  die  \  orateherinnen 
udid  Lehrerinnen  um  ein  Bedeutendes  erhöht  und  zumal  zwei  Stufen 
der  hohem  Anstalten  einführt,  welciic,  wie  die  PriMi  tan  stalten  für  den 
Secundärunterrichtder Knaben, i'e/w/o/i«  und  Inslilutiom  genannt  wer- 
den. Dies  Reglement  ist  seitdem  nicht  nur  m  i^iri?  und  den  umHe» 
gendcn  Ortschaften  allein  gültig,  sondern  aucli  mehrere  andere 
Departcuicnts  haben  die  Einführung  dce  selben  verlangt;  es  muss  mit- 
hin  als  eins  der  allgemeineu  kiLciidtn  GeseUe  angenommen  werden. 

Danach  sind  denn  die  Pensionen  schon  etwa  auf  die  Stufe  des 
hohem  Primärunterrich^  erhoben,  die  Institutionen  aber  das,  was 
M  uns  die  sogenannten  Töohtersobulea  für  höhere  Stimde  sind,  nur 
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eben  g^eioli  niii  dem  UoteneUede»  daas  beide  Arten  der  fnuizSsiBcIieii 
Anetnlten  vorzüglich  fUrPensioiiirioiieii  beriecfanet  iiiid  mid  dar  blosse 
Betndi  der  Schülstmideii  seltener  ist.  In  den  Pensionen  und  niedem 
Classen  der  Institutionen  iat  die  Behandlung  des  Unterrichta  von  der 
in  den  Primarschulen  wenig  verschieden:  auch  hier  nimmt  das  trockene 
wortliche  Auswendiglernen  der  täglichen  Lectionen  nnd  allea  andere 
mechanische  Werk  die  bedentendate  Stelle  ein ,  wogegen  von  daratel* 
lendem  Vortmge  in  Religion  so  wenig,  wie  in  Geseluofate  u.  s.  w.  die 
Bede  ist.  Wm  dagegen  die  Institutionen  betrifft,  so  werden  in  ihnen 
die  französische  Sprache  und  Geschichte  mit  vorzüglicher  Sorgfalt, 
aber  nicht  In  der  Weise  behandelt»  in  welcher  es  für  den  weiblichen 
Unterricht  angemessen  ist.  In  der  franzosischen  Spraddelae  wird 
jranächst  aof  grammatieche  und  logische  Analyse  ein  an  sich  berech- 
tigtee  ,  aber  übcrtnebence  Gewicht  gelegt:  mehrere  Classen  hindurch 
gicbt  CS  iiiiiiior  und  immer  wieder  nur  analytische  Tabellen  und  Sche- 
mata anziifortiL^cn ,  worüber  die  mehr  synthctiscbon ,  pfylistischen 
UebTingcn  erst  in  den  höchsten  Classen  <  int  ixten,  und  da  gleich  mit 
allen  den  eiteln  Ansprüchen  glänzender  Rli<  turik,  welche  die  gesunde 
Bildung  eines  einfachen,  natürlichen  Styls  nicht  zulassen.  Ohne  dass 
die  jungen  Mädchen  in  früborn  Classen  etwa  geübt  worden  wären,  einen 
gewöhnlichen  Brief  zu  schreiben,  eine  eiufache  Erzählung  wiederzu- 
gebt^n,  eine  leichte  Bescliieibung  zu  machen,  werden  sie  dann  gleich 
zu  sogenannten  geistreichen  Abhandlungen  über  ein  gegebenes  hocli- 
trabendes  Thema,  in  allegorische,  mythologische,  dramatische  Ver- 
suche getrieben,  durch  welche  ein  falsches  l'athuö  viel  mehr  als  ein 
klarer  Sinn  und  eine  natürliche  Ausdrucksweise  befördert  werden. 
Was  die  Geschichte  betrifft,  so  wird  von  den  untersten  bis  zu  den 
höchsten  Classen  überall  ein  mehr  oder  weniger  geschickt  abgcfasstes 
laconisches  Handbuch  nach  Lectionen  auswendig  gelernt  nnd  In  den 
Soholatiinden  aufgesagt,  dann  auch  anaaar  der  Reihe  darüber  etaminirt; 
in  dbi  liKiem  CJaasen  werden  anaaerdem  aogenannte  Bedaotionen, 
Analyaan  oder  Auasüge  (ej^IrsiU)  gefordert»  welche  jedoeh  kdne  freie 
DarateUungen,  sondern  ana  demHaodbudi  gemachte  oder  aua  mdbrem 
L^faden  auaammengeschriebeneAnKifiga  aind;  wie  wir  ea  im  Unter« 
rieht  der  CollegieA  ebenfaOa  aehn  werden.  Dieaem  folgen  die  Mäd- 
chensdiulen  auch  darin,  daaa  aie  nicht  etwa  nut  einer  überaichtlichen 
DarateUnng  der  ganxen  Geachichte  in  den  untem  Gaeaen  anfangen, 
mn  dann  xur  genauem  DarateUnng  der  dnzeben  Epochen  übenugehn, 
aondem  von  unteii  auf  mit  gjfeidier  Genauigkeit  je  In  dner  Claaae: 
A  bihfiadwOaBcliiclite  (nur  dea  altenTeatamenta)^  die  alte^  &  rSmi« 
ache,  mittelalterliche,  neue  und  französischeGescbichte  vornehmen.  — 
Der  ReBg^onaunterriobt  iat  im  AUgenmnen  auf  den  Catechlaaiaf»  die 
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biblische  Geschichte  und  eine  kurze  aogenaitute  ßeligionsgceehichtc 
bf^schrlinkt;  wogegen  ein  weiteres  Eingehn  auf  Glau^iens-  und  Sitten- 
lehre augscr  dem  kircldichen  Unterricht  zur  Einsegnung,  welcshe  211 
zwölf  oder  dreizehn  Jahren  St;itt  findet,  meist  nicht  vorkomint.  Ich 
habe  an  den  vorziip^lichsten  Lehrgeijen^tändcn  die  Weise  der  iranzö- 
sisclien  hohem  Madchenschulen  zeigen  wollen,  und  brauche  nur  hinzu- 
zufügen, dass  der  ganze  übrige  Unterricht  dem  Erwähnten  entopricht, 
dass  Uandarbeiteu  wold  in  ihrem  eleganten,  uicht  aber  iu  dem  niitz- 
lieheD  Thcile  betrieben  werden,  Mut-ik  nur  In  Privatetundcn .  nicht 
in  gemeinschaftlichem  Gesang,  von  neuen  Sprachen  meistens  das 
KngHsche,  aber  auch  nur  als  E.xtrastunde,  Belteofir  das  JJcuUche»  im 
Süden  natürlich  mehr  Spanisch niud  Italienisch. 

Die  Erziehung  ist  in  den  meisten  Fällen  noch  mangelhafter,  als  der 
ünterriclit.  Die  Vorstcheriimen  und  Lehrerinnen  sehn  die  Sache  mei- 
Btens  als  ein  firwerbsuiittcl,  als  ein  nothgcdrungenes  Tagewerk,  aidit 
ak  heiligen,  ernsten  Beruf  an.  Um  sich  dacu  vorzubereiten,  lernen 
die  miihgam  die  KenntiÜBse  awainiiient  wekhe  hm  der  Prüfung  gefoiw 
dert  werdeD,  und  welche  sie,  wie  hier  su  allen  Prüfungen,  in  auefuhtf- 
Kchen  Handbficheni  frag-  und  antwoitweise  ceilegt  finden»  Einft 
andere  eniatere  Vorbereitung  findet  meietena  nicht  Statt»  heineBeaelif» 
tung  des  innem  Berufs,  der  pädago^^cben  Fiilugkeit  üs  sind  svai 
einzahle  Normakchulen  für  Lehrcaduuien  gestiftet  worden,  aber  ihra 
Thätigkeit,  die  überdies  erst  noch  YoUig  im  Werden  ist»  erstreckt  sich 
mehr  auf  die  eigentlichen  Primärschulen,  als  auf  £e  InstitatkmBD» 
Wenn  man  nun  bedenkt»  dass  für  Mädchen  die  gemeinsame  Eniehnng 
ausserhalb  des  älterlichen  Hauses  an  sieh  ein  Unding,  eine  unnatür- 
liche Ausnahme  voll  arger  Gcfalircn  ist,  so  wird  num  ermessen  können» 
wie  wenig  jener  so  zweifdhafte  Beruf  in  einem  bo  hchwicr^en  Werke 
probebaltig  sein  kann,  und  alle  die  bittem  UebelsUindc  von  selbst 
erkennen,  welche  das  weibliche  Pension swesen  mit  sich  fiUirt.  So 
wie  sie  bis  jetzt  gestaltet  gewesen,  sind  die  wciblichm  Erziehungl* 
■nstaltcn  eher  (Quellen  unsittlichen,  unweiblichen  Wesens,  als  häoi* 
fichen,  bescheidenen  Sinns. 

Eine  sehr  bedeutende  Stelle  in  deniPensionswescn  nehmen  nun  die 
Klosterhäuscr  ein.  Die  Damen  du  Sacre-Cocur ,  die  Schwestern 
von Notra-Dame^  de  laProridcnce  u.  a.  haben  in  grössern  und  kleinern 
Städten  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Erzleliungsstiftcn,  welche  nicht 
nur  von  legitimipti^dten,  sondern  auch  von  vielen  andern  l  auiilieu  den 
weltlichen  Pensionsanatait'  n  wv^ozo^an  werden:  und  auf  die  Gefahr 
hin,  fanatischen  ProtcstaTilrii  udcr  JndifieroHton  einen  argen  Aiictoss 
zu  geben,  muss  ich  bekennen,  da-^s  jene  Aeitern  Keclit  haben,  dass 
wann  einmal  nur  zwischen  den  geistlichen  und  den  weitlichonhiasigan 
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lÜdohiiiPtifton  zu  wähkn  fiit,  Ick  don  Einfluss  der  Klosterfrauen  mei«^ 
Stent  IMX^  lieber  habe.  Ich  etkonne  alle  die  bedeatenden  Gefahren» 
irekbe  imeh  bei  ihrer  Erziehung  obwalten,  entschieden  an,  ich  weiss, 
daes  OHM  wahrhaftige  Frömmigkeit  durch  die  Anhäufung  kiroUielier 
Uebungen ,  wie  sie  dort  oft  Stolt  findet,  eher  gelähmt  und  zurückge* 
scheucht,  als  befördert  wird,  ich  weiss,  das?  der  kalte  Emst  der  kld- 
fiterlichen  Sitte  das  herzliche  Eingehn  auf  kindliche  Freude  und  kind* 
liches  Gefühl  oft  nicht  zulässt,  dass  die  strenge  Kegel  oft  verstecktes, 
heimliches  Wesen  bei  den  Mädchen  erzeugt  ,  \rh  woit^p  ondlich  neben 
vielen  andern  Nachthcilon,  dass  der  Unterrit  lit  in  den  KJostcrßtiftcn 
obwohl  nirht  pn  flittfrhaft  wie  in  den  Institutionen,  doch  Hamm  nicht 
gründüchcr,  noch  dem  weiblichen  Gcschlcchte  angemt  ssriicr  ist.  Ich 
habe  das  Alles  nicht  bloss  f^ehtirt,  Fondcrr  sehr  nahe  beobachtet,  und 
mit  erlebt.  Aber  auf  der  umiern  Seite  ist  es  den  Nonnen  mit  ihrem 
Berufe  Ernst,  sie  kümmern  sich  pfliehtgotreu ,  oft  mit  wahrer  Liebe 
um  jedes  einzelne  Geniüth,  die  Aufsicht  ist  waluliaft  sorgfältig  und 
nicht  immer  zu  strcnp,  und  wenn  die  Anstalten  nicht  Schulen  der 
Tugend  sind,  so  sind  e»  doch  sehr  selten  Schulen  des  Lasters*).  Noch 
einmal,  eine  Pensionserziehung  für  Muddieii  ibt  jederzeit  ein  Unglück, 
unter  den  beiden  L'obcln  aber  sehe  ich  die  Klosterschulen  iür  ^das 
geringere  an ,  eo  lange  die  weltlichen  Schulen  in  Frankreich  bleiben, 
waa  aie  Mnd,  ein  Werk  blosser  Brotindiutne  und  GeiriinisiiGht. 

Wakho  Hüifnnittel  giebt  es  nun  aber  filr  den  UntenMt  dM 
Mädchen  höhever  CUsten,  tvdcfae  ihva  Adttni  nioiit  aua  den 
Hanse  geben  wollen?  Wie  gesagt,  die  InstHutioneB  arad  ffir  Peneid» 
nSnmMB  beseduMit,  und  es  iat  niofai  Bcaoch,  Biidbhen  die  aonat  au 
Himaa  eräugen  Warden,  nur  ni  den  eigentlielienirntenriSchtaatanden  in 
jene  Anatalten  an  lefaicicen«  Eigene  mfitteilicfae  Eraiehimg  iat, 
AuanaiwwflUla  abgeraebnet,  hier  anbekannt.  Daa  allgemeSnate  und 
nnttiUflbata  AnafaiQlfamittal  sind  nna  nat&ifioli  Gouvernanten,  am 
liAtikn  englfeche,  nüefaatdem  fnoKoaiaoIie  oder  deutsohe.  Waa  die 
Letzten  betrifit,  so  kommen  von  Gouvernanten  und  von  Maualelireni 
nicht  eben  die  tflohtigaten  nach  Frankreioh  lier&ber,  und  wenn  ich  die 
Fähigkeit  und  daa  Wesen  der  meisten  dieser  meiner  lieben  Lattda» 
knie  betmchtc,  werde  ich  unwillkürlich  zu  der  Bemerkung  getrieben, 
flin  wie  gewaltiger  Deapot  daa  Yorurthoil  der  Mode  sei ,  da  sich  in 
Frankreich  die  Ucbermigung  von  der  pädi^ogischen  Ucberlegenheit 
der  Dantaakan  nooh  erhaiien  hat,   Fieilieii  wohl  aind  die  ihrauisöai* 

'*)  t^b'imiH  als  viel  mticidtBtei  Gerücht  mtttlMileD,  daw  die  gnise  finiohiiagMiiault 
der  Damen  du  Satri^Ü^nr  in  Fatal  hl  dieser  Beiidittag  tcd  dea  gnarni  weidJctea 
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fchen  ErziVheriimen  nlolit  mehr  werth  und  beim  Vergleiofa  biUt  deft 
Deutscli cn  der  Unttuid,  daas  die  Aeltern  die  Schwäche  ihrer  Landa» 
leute  schnell  ermessen,  die  der  Fremden  aber  über  dem  Nebel  fremder 
Sprache  und  Gewohnheit  schwerer  erkennen.  Weder  die  Einen  noch 
die  Andern  sind  nun  Rbcr  gewöhnlich  im  Stande,  einen  wirklich  iiöhem, 
wenigstens  hoher  auesclienelen  l  nLerririit  zu  (rebcti ,  und  um  diese 
Lücke  auszufüllen,  inues  gewöhnlich  folj;en(Ie  Kinrichtung  dienen. 

Es  gicbt  in  Paris  und,  wenn  ich  riiicli  recht  erinnere,  auch  in  den 
übrigen  grossen  btüdten  eine  gewiese  Anzahl  von  besondem,  stufen- 
weisen Lehroursen  {coms  paiUciUiera  uder  kurzweg  eoiir*),  deren 
neuere,  jetEigc  Einrichtaug  und  Methode  vom  Abbe  Gauthier,  einem 
der  Hauptbeförderer  des  Unterrichts  unter  der  Restauration,  herrührt. 
Das  Wesen  dciailben  ist  kurz  (lieg,  dass  die  Kinder  verschiedener 
Familien  für  den  hüuälichen  Unterricht  auf  die  g^anze  Woche  bestimmte 
schriftliche  Aufgaben  und  uiüudliehc  Lectionen  aufbekommen  und 
einmal  in  der  Woche  zu  dem  eigentliclien  Curbus  zusamiucnkomuicu, 
um  gemeinschaftlich  geprüft  su  werden.  Gewöhnlich  sind  die  Kinder 
die  ganze  ftbiige  Wooiie  tundimb,  ausser  den  zwei  Stunden»  welche 
der  CiirfUi  dauert,  auf  sich  selbsl  oder  auf  ihre  Mütter»  Schwestern, 
Gottvemaateii  angewiesen;  oder  auch  der  Director  des  Cimiie  giebt 
SuiCB  wSehentlidi  noch  eine  oder  awei  PriTafataiden  oder  empfiehlt 
ihnen  dasn  einen  HÜUalehrer  oder  eine  Leiirerin,  welche  in  eeine  G»- 
j^mwi—  eingeweikit  sind.  Um  der  Lenbcgier  and  den  WeMeifer 
der  Kinder»  eo  wie  der  Cätdkeit  der  Aeltem  mehr  Nahrung  zu  geben» 
iei  iMt  tmserlrennlieh  von  diesen  Conen  eine  gaaaeComhinatioa  von 
ieeheppfenntgiahlnwgen.  Auf •  und  Abeteigen,  MeidcBtachallen  and 
Unterpimsidflnteohaf ten » nebet  vielen  andern  mdir  oder  weniger  ernst 
.  echtinenden  Spielereien.  Die  LdtiMlen  fSr  dBe  venohiedenen  Unter* 
richtegegenstände  sind  meistens  in  Fragen  und  Antworten  ebgefaest^ 
dtfen  wortliches  Auswendiglernen  und  mühlräderartiges  Abklappern 
tur  Erlangung  mögHchstvieWBedienpfennig^oderderFlnisidentadhall 
am  Sichersten  führt. 

Diese  Curse  zerfallen  meisteoa  in  fünf  oder  sechs  Abtheilu&gen 
oder  Stufen,  an  deren  antern  auch  Knaben  Antheil  k&inen; 
sie  beschäftigen  sich  ausser  den  Elementarkenntnissen  von^gaweiee 
mit  französischer  Grammatik,  Litteratur  und  mit  GeschicbEie»  deren 
Stufenentwickelung  und  Behandlung  ungefähr  dieeelbe  ist,  wie  in  den 
Institutionen.  Nur  sind  die  franzosischen  StylUbungen  noch  bei  Wei- 
tem flitternder  und  gliin^,ender ,  als  dort,  weil  es  gilt  jede?  Mn!  Jen 
Muttern  oder  Erzieherinnen,  welche  dem  Cursup  beiwohnen,  Befrie- 
digung und  Unterhaltung  zu  verschaflen,  besonders  aber  daraus,  weil 
selbige  Mütter  und  iijrziehehimen  im  Interesse  ihrer  Jj^teikeit  seibat 
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den  befte  TImU  an  dm  AvIättMa  md  Ucbingoii  geoMoht 
hiben. 

Ich  brauche  kanm  hinnuufügen,  daas  weder  bei  dieser  Beförderung 
anrablichen  Wetteifers,  noch  bei  der  fast  aossohliesslichen  Anttran* 
gtmg  des  Gtedäobtnisses  in  Geeobichte  und  andern  Unterriebtigegen- 
■tänden,  noch  bei  der  ganzen  spielenden  Weise  eine  eniatlidie« 
«rtpriessUcbe  Geistesentwickeliing  zu  erwarten  ist 

Die  Curse  entsprechen  jedoch  allen  Neigungen,  dem  ganzen  ober- 
flächlichen, oiteln  Wesen  der  französischen  hohen  Geaellschnft  xmä 
genieesen  ihres  vollen  Beifalls  und  ZuspruchB:  eg  gieLt  wenige  hoch- 
stehende Familien,  deren  Töchter  nicht  au  einem  derartigen  Corsas 
Theil  nähmen. 

Wenn  die  vorstehende  Darstellung  des  franzoöischen  MäUcheu- 
unterrichte  treu  ist,  so  leuchtet  ein,  dass  ich  Recht  hatte,  zu  iagen,  es 
sei  in  dieser  Beziehung  Alles  neu  anzufangen,  Alles  erst  zn  schaffen; 
es  leuchtet  ein,  da8§ 'in  der  öffentlichen  üeberzeugung  kaum  selbst 
eine  Ahnung  von  der  grossen,  dringenden  Nothwendigkeit  und  den 
wählen  Beding^nngen  dieses  Werks  vorhanden  ht.  Alle  Versuche 
einer  Verbefiserimg  der  socialen  Verhaltnisse  werden  aber  'vergeblich 
bleiben,  wenn  nicht  die  Grundlegung  auf  dieser  Seite  begonnen  wird. 
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Vom  Secandimotenicbt 

finter  AliMhaitt. 

AUgemelne  Dantellimg  der  betreiemleii  loMitationeBf 
besonders  der  liSiiiglicben  Golleglen. 

Mit  dem  Scoondänititemcht  kehren  wir  zu  den  eigentlichen  Univw- 
•ität«institutioncn  zurück,  deren  frühere  Greschichte  und  deren  Wieder- 
aufrichtimg doroh  Napoleons  Organisatioiiegenie  wir  ohen  betrachtet 
hftben,  von  deren  cigenthümlichem  Wesen  unsaberdie  modernen Gestal- 
'tuBgCn  des  Volksunterrichts  für  eine  Zeitlang  abgerufen  }iabcn.  Der 
Secundäruntttricht  gilt  cigentlioh  als  dae  Hauptwerk  der  Universi- 
tät, und  obwohl  dieFacultütcn  von  Tom  herein  an  der  Neue  tiftung  und 
Wiederbelebung  des  Uuternchtswesens  betheiligt  wurden,  so  ist  doch 
denLyceen  oderCollegien  von  Anfang  an  eine  viel  sorgfältigere,  unab- 
lässigere Aufmerksamkeit  zugewandt  worden.  Der  näcliptc  Grund 
dafür  ist  darin  zu  suchen,  das?  ''iese  Anstalten  derinni?]fen  (^ln?pe  der 
Gesellschaft  gewidmet  sind,  ^\r!clie  den  unmitt<?lbar8ten  Kintiu?s  auf 
die  Gestalt  der  öffentlichen  Verhäi»<ni88c  ausübt,  dem  ^Iitt^?lst.uulc, 
-welcher  in  der  französischen  Revolution  das  politi^rhr  Scepter  errun- 
gen liat.  Es  war  krlni  willkürliche  Neigung,  eondem  dae  Interesse 
der  Leitung  des  ütientlichcn  Geistes  überhaupt,  welches  den  absoluten 
Gesetzgeber,  wie  die  constitutionellen  Regierungen,  die  ihm  folgten, 
auf  die  vorzügliche  Beachtung  jenes  Theilcs  der  Jugendbildung  hinwies, 
denn  in  der  ^^utcn  oder  schlechten  Artunir  der  mittlem  Classen  muss- 
teil  öle  für  ihre  eigene  Dauer  Hoffnung  oder  Gefahren  sehn,  und  nicht 
bloss  für  die  eigene  Existenz,  sondern  für  die  gedeihliche  Entwickelung 
des  Volksbcwusstseins  überhaupt,  wie  sie  dieselbe  auflasöt^u.  Denn 
es  igt  uuldugbar,  dass,  inFrankreich  zumal,  der  Geist  der  Mi  tteldassen 
auch  nach  oben  und  nach  unten  einen  immerwährenden,  umbildenden 
Einfluss  fibi  Grosse  Sorgfalt  für  den  SecnndlnintenMt  ist  mitUn 
durch  das  Interesse  des  Iiandes  gereobtfertigt  und  im  IntcWSiC  dir 
Dynastien  eben  so  anmitfidbar  begründet»  Noeb  ein  aBdeier  Choad 
«ber  wirkte  mit,  um  die  CoUegien  Tomgsweiae  und  mdir  ils  die 
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FMNttte»  ImMaäßkÜgm  au  l^aeii,  um  gpase  Ckguimikia  4ßi 
Uaivntitit  boMmden  ilinii  BcdiifniMeii  ansnpMaeii:  ioli  meiiie  än 
FiBiiditnag  der  alten  Umvenitöteii,  die  SteHoiig  d«r  GoUegien  in  den-- 
mUu.  Maa  kann  som  ToUstiadigttn  Ventandniss  der  jetzigen  Inati- 
tutieBeiiiaidit  friUi  nod  niclit  oft  genug  auf  die  alten  zurüdq^ehn.  Wir 
haben  den  Ursprung  und  die  aHmalige  Entviekehing  der  CöUegiea 
oben  bttncbtel  und  geaehn,  wie  dieselben  zuerst  ak  Uoeee  Hütfe- 
aattalten  der  dgentlicben  UniTersitäts Vorlesungen»  als  Pensioas-  und 
BytitjonshtiiMr  ciagefohrt  wniden,  wie  dann,  besonders  seit  der 
Stiftung  der  Häuter  von  Sorboime  und  Navamy  die  Vortheile  der 
Disciplin  und  die  leichten  Fortschritte  in  den  Studien  einzelne  bedeuF- 
taide  Lehrer  Teranlassten,  ihre  Vorlesungen  in  die  Iläuser  der  Golle- 
Ipen  selbat  zu  vorlegen,  vo^^gen  sie  früher  vorzüglich  in  der  rue  du 
Fowxrre  (du  Four  Sl.~  Germain)  Statt  gefunden  hatten,  wie  endUdi 
vermöge  ^nes  neuen  Scluitts  auf  derselben  Balm  der  ganse  Gelehrten* 
Unterricht  in  den  CoUegien  oonoentrirt  wurde  und  ausser  in  dem  nur 
dem  Namen  nach  mit  ihnen  verwandten  Cnl/r^r  (tf.  France^  gar  kein 
wiBsenschaftlicher  Uutcrricht  mehr  ausserhalb  derselben  zu  finden  war, 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  heute  Koger/nnnkn  Lettres  rt  Sciences 
nicht.  Die  (  V>]lfi»;ien  liatten  dabei  denn  aueli  die  Faenltätcn  absorbirt; 
"wenigst^ins  gxn^iWd  faciilttis  artiiini^  wcK  lie  die  beiden  erwähnten  Dis- 
ciplincn  begriH",  ganz  in  iimen  aui  ,  wie  die  Facultat  der  Theologie 
zunnphnt  in  dem  ihr  seitdem  ausschliesslich  bestimmten  Collegium  der 
Sorbonne  repräsentirt  war,  ferner  in  den  Imeheten  Claasen  einzelner 
geistlicher  Collegien.  Als  nun  Napo)e<,tn  (b>  neue  Universität  Frank- 
reichs stiftete,  nahm  er  ans  den  frühe!  n  liif>titutionen  wie  vieles  Andere, 
80  besonders  die  Collegien  mit  linfTiber,  die  alten  OoUegien  mit  der 
ganzen  Ausdehnung ,  in  welcher  sie  alle  classiüehen ,  litterarisehen, 
geschieh tliclicn ,  pbilüsophisehcn  )Studien  in  sieh  begrllUcn.  Wie  die- 
ses Zuruckgehn  auf  die  pädagogische  Ucbcrliefcruug  die  Gestaltuug 
des  Secundärunterriclits  selbst  vielfach  bestimmt  hat,  so  musste  es 
auch  die  Ansicht  von  der  Belbstetöndigen  Bedeutung  desselben  betiächt- 
liefa  eibSben.  Obwohl  neb<m  und  über  dem  Untemcht  der  Collegien 
jetzt,  wie  Facultäten  der  Theologie,  der  Rechte  und  der  Medidn  so 
auch  Facailtäten  der  Wissenschaften  und  der  schönen  Litterator  mit 
eigener»  unabhängiger  Organisation  Stefan,  so  wird  doch  die  im  Colle- 
gium gewonnene  littenudsohe,  dassiscbe  Geistescultur  nicht  nur  als 
Yorbereitnng  zu  jeder  eigentlich  gelehrten  Caniere*  sondern  angkicfa 
alt  dn  in  sieh  selbef  abgesohlossenes  Ganae,  als  eine  gewissermaassen 
T^dlstandige  Bildung  angesehi^  und  wie  in  Deutschland  Jemand  für 
bShar  geljldet  gitt»  wenn  er  die  UniTersitStsoarriere  durehgemacht  hat, 
ao  in  Fnmkrdch,  wenn  er  die  Gassen  des  Collegium s  duroUaulen 
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liat.  fait  ses  cfasses**  entspricht  unserem;  „Er  iit  ein  Stu- 

iWrier."  Da  nun  so  die  ganze  aUgeraeinc  Jagendbildimg  höherer 
Claseen  in  den  Collegien  beschlossen  sein  sollte,  war  die  Torzüglicbe 
Sorgfalt  der  kaiserlichen  und  der  folgenden  Begierangen  für  dieselboi 
sehr  nfttaiikli:  ne  hatte,  wie  gesagt,  die  Tradition  der  Vergangenheit» 
wie  das  fotereoee  der  ZSnkniift  ßr  Ml 

Die  Anstalten,  m  wckhen  der  SeemiAtniitemcht  edfceilt  wird; 
■indfolgende: 

Die  königlichen  Collegien  (frSher  Lyceen)»  welche  rom 
Staat  gestiftet  and  nnteihalten  werden,  den  Tollgtindigen  Kieb  dee 
Seenndaranterridits  hegreüSen  imd  aU  Mnater  nnd  Nonn  Ar  alle 
andern  Anstalten  dienen. 

Die  Comninnalcollegien  {Mhetie^ie»  «eemdU-««),  welche  -ron 
den  Commanaamiteihaltett,  aber  Tom  Staat  geleitet  werden  nnd  in  ihrem 
Unterricht  sei  es  bis  zur  hSehsten Ckase^  sei eannr  hissaeiDer  niodiigo- 
ren  Stufe,  dem  derkSingHcfaenColli^eproehrodet  weniger  nahekommen. 

Die  Privatanstalten, nämlich: 

Die  Institutionen  oder h^iem  Privatanatalten (msiUutüm»), 
welche  eigenen  oder  Nachhfilfsanterricht  bis  %a  den  hühem  Clas- 
sen  ertheilen,  einzelne  vermöge  c'mdr  besondem  Befs^puss  als 
nuiitvtt'ons  de  pUtm  Bißtreiee  bis  zum  Baccalaureat. 

Die  Pensionen  oder  niedern  Pri vatan6talten(|»awfisw*) welche 
eigenen  oderNachhülfsimterricht  für  die  niedemCIassen  ertheilen. 

Die  geistlichen  Secundärschulen  oder  kleinen  Seminare 
(ßcoUs  serondatrfix  ccrlfhia.'itiques  oder  //^^'^v  lemtinrtre«)  welche  eigent- 
lich nur  ziirVr»rh"rf!tnn:^  für  die  grossen  geistlichen  Seminare  bestimmt 
fiind  und  darum  nicht  zur  Universität  n-ohören,  aber  missbräuchüchcr, 
jedoch  ofiien  anerk  inritor  Weise  als  KrzichungFnnstnlten  für  «««n 
bedeutenden  Thcil  der  weltliclien  Jugend  l>enutzt  un  doii. 

Das  p^nK'inschaftliche  Ziel  de^^  Unterrichts  in  allen  Secundäran- 
stalten  isL  dus  Raccalanreat,  die  «reuKinschaftHche  Norm  i«t  die  Ein- 
richtung der  Austalten,  welche  vorgeblich  in  dircctcetcr  I'ebcrein- 
stimmung  mit  diesem  Ziele  stc-hu ,  der  königlichen  Collegien.  Es 
scheint  mir  daher  angemessen,  zuerst  von  der  Organisation  dieser 
Ant-taltcii,  von  ihrem  vollstiindigen  Studiencursus ,  von  ihrer  pädago- 
gischen Praxib  zu  berichten  und  später  erst  von  der  besondem  ötei- 
limg  der  untergeordneten  Schulen  das  Xöthigc  hinzuzufügen. 

Die  Königlichen  Collegien  ( co//^^^*  ro^ffw^r)  wurden  unter 
derKaiserhenrsehaft  Ljcecn  genannt;  es  bestehn  deren  jetzt  im  gan- 
zen Reiche  4G  (10  mehr  als  im  Jahre  1812).  Die  Städte,  welche  ein 
■okhesCoUegium  au  besitzen  wünschen  nnd  denendieBegierong  darin 
zn  willfahren  Grund  findet,  müssen  die  G«bSude  nnd  das  zur  Grün« 
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düng  nöthi^e  Material  und  Mobiliar  liefern  und  überdiess  eine  gewiöäe 
Anzahl  vun  Frei  stellen  (hourses)  stiften.  Ausser  diesen  einmaligen 
Ausgaben  tiud  tlic  l)c]);irtc!)icnts  und  Crjinmuueii  für  ?1en  ÜnU-rhult 
der  konigliclien  Anstalten  zu  keinen  Geldopfem  vei j  tli  Istet;  die 
Kosten  werden  vielmehr  durch  die  im  jährlichen  Staatebudget  für 
Gehalt  und  i'reistellcn  bestimmten  h^mmiion,  dnreh  dieEinnahmen  von 
den  Pensionären  {internes)  undden  übrigen  Scliuieru(*Ä'fm/<'.?)gedeckL 
Das  Budget  für  jedes  CoUegium  wird  jährlich  im  hohen  ^tudienratb 
festgesetzt. 

Die  erwähnten  46  Collegien  zerfallen  nach  der  Wiclitigkcit  der 
Städte  und  in  Bezug  auf  die  Gehalte  in  drei  Ciassen.  Ueber  allen 
stehn  die  fünf  königlichen  Collegien  von  Paris,  von  denen 
drei,  nämlich  Bemi  IK,  Louis  ie  Gnmä  und  Si,  Lomit  zugleiok  Mihr 
zahlraohe  Poitioniite  (liU^rnats)  mit  dsm  Ftoaloiiiiftte  von  1000  Ft. 
betftMD,  BW«i  dBgagmBom^  uaA  Ckmim&gM  luDurUntenickt,  kttine 
EnMhnng  geben,  also  nur  Sztenieii  MifnuhmBn.  Mit  diema  ffinl  stdbft 
auf  gns  i^dofaeir  Stui»  daa  Commiinaloollugmin  BoHiit,  eo  wie  daa 
gjtktSßd»  PdvatooUegiimi  SiaiMu^  wddie  beide  Inteniete  sind« 
Zwiaeben  dieacn  aieben  Aaataltan  und  dem  Collegium  yon  VenaiUea 
indet  im  Elnde  jedea  Schnyahn  der  grosie  WeUatreit  Statt,  von 
weldiem  kh  bu  der  Be^treohnng  der  Stadien  aelbat  mehr  au  aagen 
haben  weide. 

Die  dtei  Cflaaiea  toh  Collegien,  wokfae  aiuaer  denen  von  Faxia 
eziaturen,  äad  nur  In  der  Htihe  dea  Itehrer-GehalU  von  einander  ver- 
schieden, nioht  In  Betug  anf  die  Gegmatibide  und  die  Ausdebmmg 
dea  Untaniebts.  Die  Kegierung  bestimmt  je  nach  der  Bevölkenmg 
und  nach  der  Zahl  der  Freistellen,  welche  in  jeder  Anstalt  gestiftet 
aind,  welcher  Classe  dieselbe  angehört  und  je  nach  diesem  Kang  ist 
^  auch  der  Freie  der  jäbrUchen  Pension  verschieden ,  in  der  höchsten 
Claaae  aOO  Fr.,  in  der  zweiten  700,  in  der  dritten  600.  Die  erste 
begreift  nur  aeeba  Anstalten,  nämlich  in  den  gröaateo  Provinzial» 
atädten,  Ljon,  Bordeaux,  MaiaeiUe,  Bönen,  Strassburg  und  VersaiUea ; 
Inder  zweiten  Clasae  sind  neunzehn,  nämlichdievon  Amiens,  Angers, 
Avign0n,Be8an9on,Bourges,CaeD,  Dijon,  l)ona5,Greuoble,Metz,Mont« 
pellier,NaT]cy,  Nantes,  Nimeß,Orleans,  KheimB,  Kcnnes,  Kodez, Toulouse; 
zur  dritten  Classc  gehureii  seehszchn,  nämlich  die  von  Angouleme,* 
"  Auch,  Bourbou-\'cn(l('o ,  Cahors,  Ciennont,  LavaJ,  Lirnof^es,  Ma^OD, 
Jdoullns,  Pau,  Poitieis,  J'ontivy,  Tjp  Fhv,  St.  Etienne,  'i  ouriion,  Tours. 

DasreraonaldcrCollegienist  tlu  ilsN  crwaUung«-.  thcilß Lehrpersonal. 

Die  Verwaltung  ist  in  jedem  CoUegium  dem  Provia<Mr)  demCen« 
•or  und  dem  üeconomcn  übergeben. 

Der  Froviaor  atebt  an  der  bpiUe  der  i^aoaen  Anatalt  und  iat  IQr 
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iKe  ganse  Verwaltung  so  wie  für  die  Leitung  der  Studien  unmittelbar 
Tcrantwortlifh :  er  nlloin  corresponflirt  mit  dem  Rector  der  Akademie, 
er  h;\t  den  CVnsor  zur  Leitung  der  Disciplin  und  der. Studien,  den 
Üeconom  zur  materiellen  Verwaltung  unter  aich. 

In  einem  Statut  vom  Jahre  1821>  wclclies  die  Pflichten  dieses  Beam- 
ten am  Genauesten  bespricht,  heisst  es:  „Der  Provisor  h%  tot  Gott 
mid  denMenMliea  für  <Ke  gute  Führung  desCollegiaiii«  vefantvroiÜeli 
und  Qbt  eine  allgemenie'Aiifsieht  über  Aüee  aus,  was  dieBeHgioa,  Äe 

Sitten,  die  Ordnung  und  die  Studien  betrifft.  Er  maofatttg» 

Mk  swfli  Beeuehe  im  Eiankeneaale»  beBudit  den  Speiseeaat  inHttifend 
der  Mahlseiten,  um  sich  damon  zn  fiberzeugen,  ob  £e  Zöglinge  gute 
Nahrung  erhalten,  er  wohnt  von  £dt  au  Zeit  mit  dem  Cenior  den 
Lefarstanden  in  den  vereebiedenen  Claesen  bei  und  macht  Tag  Afer  Ttng 
Besuche  in  den  Schlafsfilen  und  in  aUen  übrigen  Theikn  des  Hanaea, 
Wenn  er  bedeutende  VerstSseo  gegen  die  Segel  bemeilet,  welofae  der 
NacUissigkeit  der  Beamten  zugeschrieben  werden  kennen,  so  setst 
er  den  Censor  davon  in  Kcnntniss,  damit  derselbe  die  UebelstBado 

beseitige.  £r  sieht  jeden  Abend  das  T«g<  bncli  jeder  Cksse 

an  und  läset  am  andern  M<»rgen  die  Seliüler  zu  sich  rufen,  welche  eine 
besondere  IMc-r  verdient  haben.  -  Jeden  ersten  Montag  im  Monat 
hält  er  eine  Conferenz  mit  demOn.sor  und  aJlen  Lehrern,  um  sich  mit 
ihnen  über  die  Bcdürfnis^f  der  Anstalt  zu  nntt  iltalten  *).  —  Alle  drei 
Monate  sriin  kt  er  allen  Aeltern  eine  Note  über  die  Fühnmg  und  die 
Fortf^ohritte  ilirer  Kinder  zu.  —  Am  Ende  der  beiden  Sehulsemester 
hat  er  dem  akademischen  Kath  einen  liericht  über  den  Gang  und  die 
Fort?«  lirrtte  in  den  .Stadien  Überhaupt,  so  ^ie  über  die  wizeln^ 
iScliüler  einzuseiifVTi. 

Der  ("en«or  hat  die  eii;entHfhc,  unmittelharc  Aufsicht  über  Alles, 
was  die  Studien  und  die  I)isfipjin  betrifft.  Ihm  üb*  r'ji'  ht  der  Provisor  • 
alle  Befehle  für  die  ganze  Anstalt,  und  ?dlo  f  *if)fessor<'n  btfhn  mit  die- 
sem nur  durch  des  Cens^ors  Vermittelnng  in  Verbindung.  Er  vertritt 
den  Provi^<or  im  Falle  der  Abwesenheit  (xler  Verhinderung.  Jeden 
Abend  übergeben  ihm  die  Aufsichtslehrer  {mnUres  d'etudes)  die  Tage- 
bücher aller  Classen,  damit  er  sie  selbst  durchsehe  und  darauf  dem 
Provisor  zustelle.  Der  Censor  beaufsichtigt  in  Person  das  Auf- 
stelm  und  Schlafeugehn  der  8clmler,  den  Eintritt  und  das  Verlageen 
der  Clnssen»  die  Mah]Keit<>n,  Spaziergänge  undSpiele.  ^  Dem  Censor 
fiiUt  demnach  einerseits  fast  die  ganeeTjast  der  tSgtichen  AnordBUngn 
für  Studien  uadDiscipüii  aiif  mdent  aNa  Lahnr  sidi  aa{hM  aa  wadton 
haben;  sodrerseitB  ist  er  in  der  unmittilfaaven  Beanfsiehtigung  das 

DAse  ViaiMkm^  sa 4ia  «elrtMi IMM|ai«lii bstlMthtet, 
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äuBsem  Verhaltens  der  Schüler,  wie  dieselbe  hier  geübt  wird,  oft  zu 
einem  wahren  Ti delldienst  verurtheilt.    Besonders  luit  er  beim  Eiu- 
tritt  der  Schüler  in  die  Classen,  utn  im  Vorhofe  die  Disciplin  aufrecht 
zu  erhalten,  nicht  selten  auf  eine  Art  und  Weise  hin-  und  her  zu  raaeo, 
wie  es  der  Würde  eines  hohen  Schulbeamten  kaum  angcmaMea  ist« 
£ft  hiogt  dies  damit  zusammen,  dass  die  ProleBaoraii  aicfa  ansserhalb 
teCbfiQ  um  die  Sdiuldifloiplin»  umABes,  was  dieEni^iuig  angeht, 
Bieht  kümmern,  wogegen  die  damit  beauftragten  Aufeicfatalehrar,  wie 
wir  spitor  eehn  weiden,  die  nöliiige  Autorität  nicht  haben,  noch  haben 
kSnnen.  Ist  denn  aber  die  doppelte  Leitung  eines  IVovisors  und  eine» 
Gensors  fiberbaupt  nothwendig?  Beide  Beamten  geben  dnrehaus  kei- 
nen Unterriefat,  sind  mithin  tot  unseni  Sohuldirectoren  darin  schon 
besser  bedaobt,  dase  sie  ilire  gance  Zdt  für  die  Verwsltungagesolnfte 
haben«  Warmn  nvn  statt  des  einen  Direetors  nooh  gor  awei?  Der 
^gentiicfae  Qnmd  dieses  Untersehiedes  ist  darin  an  sudien,  dass  last 
alle  kömgÜdien  GoUegien  als  Internate  eingdrichteit  sind,  und  dass 
doch»  wie  ich  eben  bemerkt^  drä  Lehrer  der  einzelnen 'Classcn  an  der 
Aufireohterhaltong  der  Diseipltn  nicht,  wie  es  sein  sollte  und  wie  es  in 
den  deutschen  Pensionatsgymnasien  der  Fall  ist,  Theil  nennen.  E» 
ist  auch  hierin  die  Tradition  der  alten  Cdlegien  bewahrt  worden ;  denn 
da  diese  zuerst  blosse  Repetitionsanstalten  waren  und  nur  später  die 
berühmtesten  Ph>fe8soren  der  Universität  die  sonst  ausserhalb  gebai- 
lenen  Yoriesongen  in  den  Collegicn  selbst  halten  kamen ,  so  musste 
nothwendig  die  gewöhnliche  Aufsicht  vom  eigentliohen  Lehrfach 
getrennt  bleiben.  Die  Aufsicht  der  sogenannten  maitres  iPMadpn  aber 
reicht  bei  ihrem  bisherigen  Character  und  Wesen  selbst  zur  augen- 
Vtlirklit^lien  stündliclKni  Aufrechterhaltnng  der  Ordnmii,^  niolit  liin,  und 
die  immerwährende  Controlle  des  Censors  ist  ununigiln Irlich  notliwcn- 
p   dig.    Um  810  entbehrlich  zu  machfii,  niüsston  ont  '/o'lor,  wie  das  Be- 
dürfniss-auf  allrn  Seit/^n  gifühlt  wird,  «lio  Tlülfnk'hrcr  anrlcrs  ovwithlt 
und  besser  gestellt   nrii  r  flio  Professoren  an  dor  Discijilin  bcthciliirt 
werd'^n.    So  nothw  <  inlii^;  nun  aber  der  Kinfluss  des  (  ensors  ist  und 
80  Avrnig  ich  geneigt  wuk  .  dem  l>ovi**or  jene  Sorge  für  die  ätundiichc 
Aiifrechterhaltnng  der  Ordnung  zuzuinuthen,  so  ist  darum  nicht  weni- 
ger gewiss ,  dass  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtnng,  wo  dorn  Ccnsor 
auch  die  allgemeine  Leitung  der  Studien  grösstentheils  zufällt,  dem 
Pro\isor  sehr  Wenig  7m  thun  bleibt,  und  dass,  wenn  man  die  Stelle 
nicht  eben  als  eine  Art  Sinecure  betrachten  will,  welches  der  herr- 
schende Gesichtspunktdurchaus  nicht  ist,  denjselben  wie  den  deutschen 
Directoren  der  Unterricht  in  einer  der  höhern  (  lassen  übergeben  wer- 
den müsste.    Weiteres  über  die  hier  berührten  Fragen  über  die  Dis- 
ciplin in  den  Internaten  werde  ich  später  anzufühlen  haben. 
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'Der  J^povitor  wird  unter  den  Profesaomn  der  höduten  Cksaen, 
gewöhnlkli  der  Bbetonk  oder  Fhiloeophie  gewählt;  der  Coiaor,  weU 
eher  nach  Dun  den  Itoohiten  Euig  unter  eUen  Bcainton  de«  CoUegiHM 
annimmt,  gkscUalb  unter  Terdjeoten  Pkofesiotea  der  HEh&a^  hamn- 
nittieciien  ClnMen,  gewoholiefa  der  Seetmit  oder  TWMn«. 

Der  OecoBom  ist  der^dritte  YerweltaagalicMile  dea  GoO^gpniiM. 
Die  Genenlinetmction  vom  Jalire  1813  giebt  eeia  TeiÜllniM  m 
BroTieor  in  Bemg  nuf  die  Kiwhnwngefiaining  ao  an: 

Der  FlroTiaor  iat  der  hodiate  Verwalter  dei  Cfdlegtama  imd  ala 
aolelier  auch  fOr  die  fioanaieile  Vewaltm^  ▼enmtwovtfiob:  tr  haftdi« 
«uaitteUiare  Controlle  über  die  BeehnnngafQlining.  Der  Oeoonom 
ist  för  die  Einnahmen  verantwortlich,  so  wie  für  die  Gültigkeit  dar 
Zahlungen,  die  ^Masec,  die  Qualität  und  den  Yerhraueh  aller  Liereniii- 
gen;  er  hat  die  Kaeae»  alle  Bficher  und  Register  u.  s.  w.  Das  Mobi« 
Bar»  die  Vorrathekammem  und  allea  Besitzthum  der  Anstalt  ateha 
unter  seiner  Obhut.  Damm  muaa  er  beim  Eintritt  eine  CauÜMi  um. 
9,000  Fr.  bestellen. 

Der  Provisor  bestimmt  und  regelt  alle  Finanzoperationen,  der 
Oeconom  fillirt  pir  auf  seinen  Befehl  aus.  Ausgaben,  welche  vom 
Provisor  nicht  Lr  \\  illi^''t  worden,  dürfen  in  die  Kcchnungen  nicht  nuf- 
gcnouimen  werden«  eondem  fallen  dem  Ueconeu^  peraönUch  zur 
Last  — 

Da?  Ocronomat  wird  nun  gcwölmlich  alten  bchulieuten,  wekhe 
sonst  pensionirt  werden  mussten  ,  liI  m  i  i„'eben. 

Die  Verwaltung  des  Collegiums  wird  in  den  Akiulemlehauptstädten 
vom  akademischen  Kath  unmittelbar  conti  ullii  t;  anderwärts  \<m  einem 
eigends  dazu  ernanntcu  Verwaltuugsuuödchuss  {bureau  dadmi- 
nütrai/o/i),  zu  welchem  der  Kector  eine  gewisse  Anzahl  von  Notabein 
und  Faiiiilii  nviitf  rn  unter  dem  V  oraitz  des  Unterpräfecten  oder  eines 
öchuliüöpeetorö  bcrult. 

Nach  den  Verwaltungsbeamten  ist  zunächst  der  mit  der  geistlichen  ' 
Leitung  des  CoUcgiums  beauftragte  Almosenier  oder  Beichtvater 
{AumÖMÜr)  SU  erwShiMn,  weldier  d«ikQotlasdienat  und  den  Religiana-  J 
tt&tenidit  in  der  Anitilt  sa  vwieha  iiat  und  wMiem  iddil  aalten  «in 
oder  mehrere  Hülfapriester  beigogeben  werden.  Er  bat  dflnaelben 
Bang,  wie  der  Cenaor  und  wird  auf  den  Voraohlag  dea  Provieoca  und  , 
Beetora»  nach  Einholung  dea  Gutaohtena  dea  Biaeholi  der  Diooeae 
▼om  Mimater  ernannt.  E«r  BoUte  im  Collegium  aelbat»  m^liehat  nahe  *^ 
beim  Krankenaaale  wohnen,  um  diesen  leicht  bcanohen  au  können; 
aollte  auch  an  den  gemeinaeiiaftlichen  Mahlaeiten  Theil  "*J*»"«ft-  Bei* 
dea  aber  iat  ni^t  iat  FalL  Die  hdligen  GelSaae  and  alle  anm  Dienat 
der  Kapelle  gehfingon  Q^genatSnde  atehn  unter  seiner  Anfaichl^  und  ' 
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der  akademische  Rath  bestimmt  auf  wiiieii  Vorschlag  jährlich  die  zum 
Unterhalt  derselben  notbige  Summe.  —  Uebcr  seine  Beschäftigung 
und  seinen  Einfluss  wefde  ich  später  besoBders  sprechen.  An 
jedem  IntemoncoUeginm  Ist  ein  Are  t  angestellt,  zuweilen  noch  ein 

Hülfßßrrt. 

Den  eigentlichen  wieecnsclmftlichcn  Unterricht  geben  nun  so  viele 
ordentliche  Professoren  oder  Ordinarien,  als  Clussen 
existiren;  da  aber  die  Classcn  wegen  der  grossen  Schülerzahi  oft 
in  zweiCoetus  {dirisions)  getheilt  werden,  welche  jedoch  im  Kang  und 
Unterriclit  einander  völlig  gleichstelm,  so  müssen  ausser  jenen  Ordi- 
narien, welche  dann  Titularprofessoren  (Prqfesscurx  titulaires)*)  heie- 
sen,  noch  ebensoviel  ausserordentliche  Profes  sorenf/Vo/i'js 
agre^es  oder  dtvisionnaires)  ernannt  werden,  welche  dem  Rang  und 
Ansehn  nach,  jenen  gleich  gestellt  sind,  niclit  aber  im  Gehalte.  Jeder 
dieser  Ordinarien  oder  Classenprofcseorcn  giebt  allen  classisclien, 
literarischen,  d.  h.  lateinischen,  griechischen  und  (so  viel  davon  die 
Kede  sein  kann)  französischen  Unterricht  in  seiner  Classc,  und  jeder 
eben  nur  In  der  eräugen.  Das  Classcnsystcm  ist  in  den  französischen 
Sehnlea  auf« Strengste  durchgeführt:  jederProfessor  heisst  beetinimt: 
Pf/uuMT  de  iroit&me  oder  de  empU^e  u.  s.  w.  —  Nur  iQr  den 
Oeschiehtsnnterricht  und  die  ezaeten  Wissensehaften, 
<  welche  wie  w  aehn  werden,  als  etwas  Beiläufiges  bdiandelfc  werdeui 
giebt  es  je  einen  oder  mehrere  besondere  Professoren»  welche  den 
Unterrioht  in  allen  Chtssen  versdien,  und  unter  welchen  auch  wieder 
mir  je  emer  Tttufioprofessor  ist^  der  zweite  Hülf6professor(A*^/S»feiir 
ägr^gi^  ein  etwaiger  dritter  eteUrertretender  Professor  (iV^/efsew  • 
gtifpUani^  Für  die  neuem  Sprachen  und  die  Kunstfertigkeiten  g^ebt 
ea  bescmdare  I^ehrer  {wuiüres  de  iattguee  und  maifres  de*  arU^^ttgri~ 
wtent). 

Um  non  sunächst  bei  der  eigentlichen  Classenvertheilung 
•tehn  zu  bleiben,  so  enthält  jedes  CoUegium  nothwendiger,  regelmäs- 

sigsr  Weise  von  oben  herab 

1)  die  Classe  Philosophie  t  welche  als  gleichstehenden  Nebencorsus 
die  Claeee  des  Mathematiques  et  des  Ph^eiqme  speciaie*  hat  und 
selten  in  swei  Coetus  vertheilt  wird; 

2)  die  drei  sogenannten  humanistischen  Classen,  Classes  trkumamiett 
auch  Classes  sttperieures  des  Iftlres  genannt,  nämlich 

Rheton'gur,  welche  nie  getheilt,  aber  von  ^'vri  Profes Forcn 
geleitet  wird,  von  denen  abwechselnd  einer  die  iihetorique 

*)yns  ich  oben  idnabemerkt  hab«,  bat  tUulaire  srade  Milfagmg«Ntst  dMndcauchen 
S|nracbget>rattch  dsa  Biim  d«f  „flfdsndieheH'*  imOflgnpsata  sim  „aofssroctaUlidMa, 
wsSmgta,** 
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htUte^  der  andere  die  Bhitorique  firanfoue  wahrend  des 

ganzen  Schuljahrs  behandelt. 

Seconde  und 

Troisi^mtu 

Ah  Neben  cur  SU8  der  humaniBtiichen  Claesen  finden  sogenannte 

mnthpinatisrhe  Conferenzen,  des  confirences  Arithmelique  etdeMa- 
thi:mutiqucs  accrxsnrres  Statt,  für  welche  eben  der  sweite  Professor 

der  Mathematik  bestimmt  ist. 

3^  Die  drei  sogenannten  grammatischen  ('lassen,  C/ffsscs  de 
grammairc^  seltener  dasses  inferieures  des  tettres  genannt, 
nämlich : 
Quatritme, 
Cinquieme  und 
Sixi^me. 

Die  meisten  küuiglichen  Collcgien  enthalten  ausser  diesen  noth- 
wendigen  imentl)ehrlichen  Classen  noch  eine  oder  mehrere  vorberei- 
tende oder  Elcmcntarclasscn,  welche  jedoch  durchaus  nicht  mit 
Elementarschulen  zu  verwechseln  sind,  da  in  ihnen  so  gut  wie  in  den 
hShera  Abtheilungen  der  classische  Unterricht  den  iast  ausschliess* 
üdien  Hanptbestandtheil  der  Stadien  ausmacht;  es  sind  die  Classeit: 

Huäiemef  sehr  selten  auch  noeh  eine 

Nach  einem  eben  erschienenen  neuen  Stadtenplaa  sofl  fortan  jedoeh 
das  Latein  erst  in  der  S^Ü^  beginnen. 

Die  Lehrer  haben  nun  (vnn  denen  derElementavelassen  abgesehn)» 
dreifach  verschiedenen  Rang  und  (Malt  nach  dem  Grade  ihrer 
Classe  oder  ihres  Unterrichts  und  nadh  dem  Maass  der  ihnen  aufer- 
legten wissensobaftUchea  Bedingungen. 

Professoren  erster  Classe  sind  <He  der  Philosophie»  Rheto* 
rik,  der  höhern  Mathematik  und  Physik  und  (seit  vorigem 
Jahre)  der  Titularprofesaor  der  Geschichte.  Sie  müssen  Licentia- 
ton  in  den  Facultriten  des  sdeficcs  und  rcsp.  dex  tetfrtuwaidLAgr^ges*) 
für  ihre  besondem  Fächer  sein,  der  der  Rhetorik  agrigi  pow  Ist 
tlasses  sup4riem'(SB. 

Profc?5!oron  sweiter  Classe  sind  die  Professoren  der  humani- 
sti  sehen  (MasRcn  (ausser  dem  der  Rhetorik),  die  Hülfsprofes- 
soren  der  Geschichte  und  der  Mathematik.   Sie  müssen  das 


8.  über  die  Aggr«sitioiiiprafong«ii  untaa  im  A1)a<>hiütt  von  der  Bildung  d«r  Lehrer. 

Man  verwechsele  ngrege  ia  diesem  Sinne  als  Titel  und  Würde,  nicht  mit  dem  crwKbnton 
Ami  eines  Pivfesfeur  ugrigi*  Die  Letitera  mfliaen  «uter  jema  gewihU  werden. 


Digitizeü  by  Google 


U7 

Diplom  ah  ihmetM§4$tlm,  rasp.  H^Hmet»  haboi  und  ebenfall» 
Q^git  in  ihrem  FMsbe  •än. 

piofeBBoreB  dritter  Clftflse  sind  die  der  grammatischen 
Classett»'  wie  die  etell vertretenden  (dritten)  Lehrer  der  Gesohit^te. 

müssen  aneeer  dem  Letatem,  welcher  dieselben  Grade  haben  muse 
wie  die  hohem  Lehrer  sebes  Fiiclis,  bücktHen^-httn»  nnd  o^rig9$ 
pour  h's  eUuie»  de  f^rammaira  sein. 

DieLehterdtrElementarclaBsen,  welche  Eukeiner  der  erw'ähn- 
len  Stufen  gehören,  brauchen  nur  bacheliers  zu  sein;  die  Lehrer  der 
nenen  Spra'^hen  werden  nach  einem  besondem  Concore  ernannt,  die 
der  freien  Knnet<»  ohne  weitere  Bedingungen. 

Zur  Beaiif^trVitijttinn;  in  flcn  Arhoit^^iilm  nnd  in  den  Frcistundon 
ist  in  aller!  Internaten  tur  je  fiinfun!lz\",'nnziL:  Sdiiiler  ein  liülfslehrer 
(niOitrf  fi'el/i(/r.s  i  angOBtellt;  dieser  niii«s  bnc!i'''!irr  sein. 

Der  von  den  l*roviforen  ^^Jensoren  veriungte  wissenschnft- 
liche  Grnd  ist  dpr  des  Licem  if-^  s-lcitrcs  und  der  Aggrc  gdtlon  in  irgend 
einem  Fache.  Diese  Beamten  werden  aber,  wie  sehoii  erwähnt,  meist 
untt^i"  <\f'n  Lehrern  des  liochBten  Grades  alieiu  gewählt.  Die  erwähn- 
ten BeHtininiungen  werden  bia  jetzt  noch  nicht  überall  streng  geliund- 
habt,  80  dass  zumal  in  unbedeutenden  »Städten  die  Professoren  in  den 
nntern  Claescn,  oft  seihst  in  den  hfiehsten  nur  buchfUers  sind,  d.  h. 
nur  unser  Abiturientenexanien ,  ohne  eine  höhere  Prüfung  und  ohne 
den  Aggregationsconcurs,  durchgemacht  haben.  Nach  der  Uebersicht 
des  Personals  allerCollegien  vom  Jahre  1842,  welche  ich  yor  mir  habe, 
lind  «.  B.  in  Pau,  Ponrüvy,  Tonmon  sogar  Professoren  in  PkUosophk 
nnd  Bkitoriftie  nur  Bmekelin^s4eUres,  An  den  meisten  Orten  wo 
die  jetngen  Beamten  die  gesetsfichen  Grade  nicht  haben»  kommt  es 
daher,  dass  sie  noch  von  früher  her  angestellt  sind  und  sich  sur  Zeit 
der  EinlÜhrung  der  Coneursbedingungen  schon  in  Besitz  ihrer  Stellen 
befanden.  Sie  werden  im  erwähnten  Bericht  als  tüulaires  a»ami  fagri- 
gaiion  besttchnet.  Ausser  ihnen  sind  noch  manche  andere  Lehrer  in 
^  Classen  angestellt»  an  deren  Leitung  sie  in  ihren  wissenschaftlichen 
Graden  undDiplomenlninBechtfdnden :  es  kommtdies  daher»  dass  noch 
niobt  in  allen  Ünterriohtssweigen»  sumal  in  Geschichte,  worin  erst  seit 
awölf  Jahren  ein  Concors eingench tot  ist,  genug  agregh  vorhanden  sind, 
damauTorzieht,  jedes  Jahr  nur  eine  bestimmte»  geringe  Zald  v  on  Candi- 
daten  auaulassen,  alsdas  Niveaudes  Concurses  durch  die  Auf  nahmeeiner 
grössttn  Anzahl  herabcudrUcken.  Die  Professoren,  welche  nun  eine 
Classe  snertheilt  bekommen,  ohne  die  nöthigen  Bedingungen  erfüllt 
SU  haben,  werden  nur  als  provisorische  Professoren  (mit  der  Formel: 
chargit  de  la  classe  de  Cmt/ftir/f/r,  de  Rhetorique  u.  s.  w.)  bezeichnet, 
gemessen  aber  das  ganze  Gehalt  und  verlieren  gewöhnlich  ihre  Stelle 
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nicht  leicht,  ohne  eine  aadei«  in  den  koMgürhen  o4m  geipohmtich  hi 

der  Leitung  höherer  Communalcoll^ien  zu  eriuüten. 

Unter  den  1216  Vervvaltungs-  und  Lehrbeamten  der  königlichen 
CoUegien,  welche  im  Jahre  1842  in  Thätigkeit  waren,  gab  es  324 
licencies-es-lettres ,  52  doctPurs-es-leUret  ^  XI6  Ucendes-es-sciences, 
27  docteur^-f's-scienccs,  ?>^:)  a^eg99\  etwa  400  haben  keiiiAB  aadera 
Grad,  als  den  Baccnlaureata. 

Dng  Güll  alt  der  Lehrer  ist  nun  nach  der  <lo[i{>clt<:n  Hangver- 
schiedtnh«  iL  ihrer  Claese  und  der  Anstalten  selbst  bebtiiiimt.  Es  ist 
»unächet  doppelter  Art,  nämlich  das  fixe  Gehalt,  welches  wenn  die 
Classen  in  zwciCoelu»  getheilt  sindfnurüieTitularprolessorenbeziehn, 
und  ausserdem  ein  noch  dcrSehüIerzahl  wechselnder  Zuschuss  {Jraiie- 
taejit  crentuel).  Ks  wird  niinilich  der  zehnte  Tht  il  der  Pensiontgelder, 
welche  die  Internen,  und  zwei  Drittthcilc  des  hiilgeldfl,  welches  die 
Kxlciiicu  zaiikii,  zur  Lrhöhung  der  Gehalte  hinzugenommca  und  in 
gleichen  Antheilen  unter  alle  ordentlichcu  und  auaacrurdentlichea  Pro- 
fessoren der  Anstalt  vertheilt. 

Vii»Profntmr9^rege9,  wddie^  wo  doppelte  Abtheilungen  notkig 
nnd,  die  Leitung  etner  xwelteii  Atthrflnng  «dwlten»  b^diB  keia 
fixes  Gebalt,  sondern  aoMer  dem  erwSlinten  trtdUmtmt  Arwftw/  anr 
eme  fienunenition  Ton  500  Francs.  Nur  in  te  Calleglsa  vonPisw 
«od  sie  nach  ffinQiihnger  Amtstfaätigkeit  den  Tltuhm  iWg  gleieh^ 
geateUt 

Folgoidei  iit  mm  die  Uehanicht  dar  izeo  und  weohedndew  Ga» 
halte,  wie  sie  aidi  im  Jahve  18iS  in  den  venchSodaiMm  Cleami  yvtk 
CoUegien  gestellt  heben: 
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Jedem  Collegium  sind  gewöhnlich  einige  noch  nicht  angcstelRie 
A^pragirte  oder  andere  Lehrer  beigegeben ,  um  im  nöthigcn  Falle  die 
Professoren  zn  vcrtret<^n.  Man  könnte  versucht  sein,  darin  etwas  mit 
dem  Prübt'jalir  uni^cror  Scliulamtt^kandidaten Vcrwandt^CF  y.u  finden; 
ist  aber  niclit  so,  da  den  hiesigen  stellvortretendf-n  I>ehrcm  (rcmptO' 
parifs)  gewöhnlich  keine  dauenide  Vertretung,  l.i  in  bestinnnter  Theil 
des  Untorrichtp  etwa  während  ein<>«  ganzen  .Semesters  zugewiesen 
winl,  ^uiHl^  rn  nur  einmal  eine  Vuiinittags- oder  Nachoiittagaclasse, 
wenn  ein  Professor  als  Nationalgardiet  auf  die  Wache  ziehen  mues, 
oder  wenn  hoch  kommt  acht  oder  vierzehn  Tage  lang  im  Fall  einer 
Krankheit.  Dabei  können  >ic  natürlich  an  selbständige  Unterrichts- 
versucl»e  nicht  denken,  sondern  müssen  froh  sein,  wenn  sie  bei  der 
Fortsetzung  der  gewohnten  Studienweise  der  Classe  nur  die  Ruhe 
auf  rocht  erhalten  können,  gewöhnlich  schreibt  ihnen  der  Lehrer, 
den  sie  vertreten,  Tag  für  Tag  die  auf  zugebenden  Arbeiten  vor.  Etwas 
entfernt  Achnliches  Ton  uoBoniiPiobejahr  werden  wir  nur  bei  der  Nor- 
malschule anzuführen  finden. 

Ich  muRB  noch  bemerken,  dasB  die  erwilinten  Stellvertreter  für  die 
Abhaltung  jeder  Classe  ein  bestimmtes  Honotir  erhalten  und  cwar 
nicht  aus  der  Schulkaase,  eomdeni  von  dem  vertrotenen  Firofessor 
selbst,  dem  die  Summe  vom  Oehalt  abgezogen  wird.  Nor  im  FaDe 
ISngerer  Krankheit  wird  den  IVQfessoren  eine  Entschädigung  d^or 
bewilligt.  DerP^is  für  £e  Yeitretung  richtet  sieh  wieder,  nach  dem 
doppelten  Bang  des  Professors  und  der  Anstslt:  folgendes  ist  der 
gesetaliche  Tarif. 

FOt  die  Vertretung  widaend  einer  Vonnittags*  oderNachmittagsolasse. 


Für  Philessorcn 

lstn.Kaags  2ten  Bangs 

3ten  Baqgs 

i  Ton  Paris 
In  den  !  Ister  CL 
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! 
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SFr.SOCt 

WcTui  einem  Collegium  kein  besonderer  Stellvertreter  zugewiesen 
ist,  so  halten  die Nachhülfslehrer  (r/m/^reÄtf/'fi/A/cvjdicvarnntcnrias^cn, 
und  zwar  mit  denselben  Bonofizien.  Ich  brauche  kaum  hinzuzufügen, 
dass  die  Kinen  wie  die  Anib  i  n  in  'Icn  ihni^n  fast  immer  fremden  Clas- 
sen  einen  finv  schweren  Stand  h  J  rn,  und  dass  sie  ihre  paar  Franken 
wohl  verdienen.  ,,A^o//.¥  aro/is  n  mplocant*^  wird  von  den  Schfiiem  mit 
eben  so  grosser  Freude  verkündigt,  ak  ^^nous  avuns  conge.*^ 

Die  Professoren  der  Coüegicn  haben,  wie  alle  Mitglieder  der  Uni- 
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▼enittt  nach  dreUtigjährigetn  Dienst  auf  eine  beetimmto  Pension 
Aaflprndi,  woför  ihnen  aber  von  Ihrem  jährlichen  Gehalt  fünf  Procent 
zurückgehalten  werden.  Die  Pension  eines  1 1  m  e  r  i  t  u  s  der  Universität 
belauft  eich  anf  drei  Fünf  theile  dea  festen  GeimJ  tes,  welchen  er 
In  den  lekten  Jahren  seiner  Amtsverwaltong  bezogen  hatte? ;  für  jedes 
Dienstjahr  Aber  das  dreissigete  hinaus  steigt  sie  um  ein  Zwanzigstel 
des  festen  Gehalts  bis  au  dem  Diens^alir,  wo  sie  dem  ganzen  bezöge- 
nen  Gehalte  gleich  ist. 

Jeder  Professor,  welcher  das  sechsxigate  Lebensjahr  überschritten 
hat  oder  durch  Krankheit  an  der  Fortsetzung  seiner  Thätigkeit  ver- 
hindert ist,  kann  früher  auf  eine  Pension  Anspruch  «m^fn,  und  awar 
nadi  10  bis  15  Dienstjahren  auf  des  fixen  Gehaltes,  nach  15  bis  20  J. 
auf  ^,  nach  20  bis  S5  J.  auf  ff,^  nach  25  bis  80  J.  auf  desselben. 
Die  Pension  darf  nie  weniger  als  5Q0F^«  betragen,  aber  auch  me  mehr 
als  5,000  Fr. 

Den  Wittwen  der  Professoren  kann,  wenn  dieFonds  derPcnsions- 

kassc  es  zulassen,  ein  Wittwengehalt  bewilligt  werden,  weJdier  sich 
jedoch  höchstens  auf  den  dritten  Theil  der  Pension  belaufen  darf» 
welche  ihr  Mann  bezogen  hätte.  Sie  verlieren  allen  Anspruch»  wenn 
sie  sich  wieder  verbeirathcn. 

Vom  Lchrerpersonal  gehn  wir  zur  äussern  Eintbeilung  der 
Schüler  über. 

Es  giebt,  da  alle  königlichen  Collegicn,  mit  Ausnahme  der  beiden 
Bourbon  und  Charhrna^ne  allein,  als  Internate  eingerichtet  sind,  ohne 
jedoch  blosse  Schüler  (Externen)  auszuschliesscn,  im  Ganzen  vi» 
Arten  von  Zöglingen,  nämlich: 

Freischüler  ( huumirrs). 

Zahlende  IVnsionäic  des  Colleginniö  {peimon/iaires  libres). 
Pensionäre  cincsPri vatinsti tutes,  welches  seine  Schüler  ins 
Collegium  schickt  (ejeUrttes  ap^arteumit  auw  itistiiutiotu  etpemiotis), 

endlich 

Schüler,  welche  im  älterlichen  Uausc  erzogen  werden 

{ewlnvies  libres). 

Die  Freischüler  /:riJ .  llen  in  Bezug  auf  den  Urypiung  und  die 
Ausdehnung  ihrer  Begungtigujjg  wieder  in  mehrere Categoricn,  da  die 
Freistellen  entweder  königlicher  Stiftung  sind,  oder  von  den  Comniu- 
aen  oder  von  Privatlegaten  herkommen,  und  da  sie  femer  theils  ganzj. 
theüa  nur  halb  unentgeltiidi  Elrzidiung  gewahren. 

Napoleon  stiftete  in  der  Univerntät  zuerst  sechstausend  ganze 
FreisteUen,  womit  er  den  ums  Vaterland  verdienten  Bürgern,  beson- 
ders den  Bjnegem,  eine  freigebige  Belohnung  bieten  und  zugleich  den 
neugestifteten  Colinen.  unTerzüglich  eine  gcmsse  Zahl  von  SchUlem 
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nohem  wollte.  In  dem  VerhUtnus,  in  welchem  dieMMM  der  saUiBiidiea 
PeniioiiSre  zmnibm,  wurde  jedodidie  derFreiediOler  Tennindertmidaie 
iet  so  sDmüfig  auf  etwa  1700  beschiankt  wotden:  aadreneitB  sind  die 
g&nzlicbenFreistelleii  zumTheil  in  nur  halb  und  n  drei  YierCheilen  liraie 
verwandelt  worden»  ao  dase  unter  jenen  1700  jetst  etwa  1400  lialb 
unenli^tliche  {demi^bourgM),  etwa  200  au  drn  VieHlwilen  heie  (iroit 
quartdeMr9eM)uad  nnrgegen  100 ganz onentgeltficlie  eind.  Die  kSnig- 
liehen  Freistellen  aoUen  verdienten  Militire,  Beamten  oderLeiirem 
fBr  ihicKinder  gegeben  werden  und  ihre  V(  rtheilung  hängt  theils  vom 
Priifect,  theils  von  den  Univerßit&tabehönlen  ab.  DieAeltem  der  Frei- 
schüler müssen  in  dem  Kreise,  wo  dasCollegiura  liegt,  wohnhaft  sein; 
eine  Ausnahme  wird  nur  für  Militärs  gestattet  Die  Kinder  dürfen  bei  der 
Bewerbung  nicht  unter  neun  und  nicht  über  zwölf  Jahre  alt  sein,  und  müs- 
sen sich  ausserLesen  und  Schreiben  über  einige  Elementarkenntnisse  in 
der  fransösischcn  und  lateinischen  Grammatik  aosweiien.  Sie  erhalten 
zuerst  nur  halbe  Freistellen  und  höhere  erst  dann,  wenn  sie  sich  im 
Colleginni  gelbst  ausgezeiehnet  haben.  Dir  Aelfern  müssen  sich  zur 
Zahlung  der  übrigen  1  Vneiunsgclder  und  zur  Lieferung  der  Ausstat- 
tung ordentlieli  verpflichten. 

Nächst  den  königlichen  Freistellen  haben  auch  viele  Cunimunen  für 
die  Söhne  ihres  Orts  solche  gestiftet  ;  sie  «oHen  den  besten  Schülern 
dt'V  Communalconegien  zur  Furtsetzung  ilirer  Studien  in  den  könig- 
lichen Anstalten  als  Belohnung  des  Fieisees  zu  Theil  werden.  Der 
Preis,  welchen  der  Staat  und  die  Communen  als  Pension  für  die  Frci- 
Bchülcr  zahlen,  ist  dem,  welchen  die  Aeltem  zu  zahlca  haben,  nicht 
gleich;  er  l^ttaigt  für  den  Staat  in  den  Collegien  von  Paris  750  Fr. 
statt  1000,  in  den  Collegien  ciotci  Hasse  025  statt  800,  in  denen 
zweiter  Classe  550  statt  700,  in  denen  drilter  Ciaasc  500  statt  650» 
für  die  Communen  900  —  750,  650,  600  Fr. 

DieFrcischüler  wprdenin  den  königlichen  Collegien  durchaus  wie  alle 
übrigen  Schuler  behandelt,  sowoU  in  der  Disdplin,  als  auch  inBetreff 
der  Kleidung,  Nahrung  u.  8.  w.  Ich  habe  nirgends  gehört,  data  sie  in 
ihrer  SteDong  den  aablenden  Zöglingen  gegenüber  irgend  einenOfind 
der  Demütfaigung  fanden»  wie  es  in  gewissen  poleoisohen  Schiiften» 
welche  keine  Seite  der  üniversitätseiniichtnngen  nnbekrittelt  und 
ungeschmSiht  lassen  an  dürfen  venneinen,  behat^tet  wiid.  Auch  wive 
es  wirklich  übenasohend»  wenn  es  z.  B.  dem  Sohn  duies  Casimir 
DelaTigne  snr  Beschämung  gereichen  sollte,  dass  das  Vaterland  ihn 
sum  Sohn  angenommm,  um  des  Vaters  Andenken  an  ehren. 

Die  aahlendenPensionireOsiimvMMäpei  &ret)  smd  wie  gesagt 
von  denFreisohiilem  nur  daiin  TenGhiedoit  dasi  derlMs  üirerEnie- 
hnng  von  den  Aeltem  aeibatgeaaUtwisd.  Denefbeiit,  wiAMshoa 
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gesagt,  je  nadi  derOsise  derCoUegien  venehieden,  ia Paris,  nutEiii- 
whliiM  der  AmobafitiDg  aUer  SohulbOoher  1000  Fr,  in  donPiovinnal- 
coUegien  enter  Cksae  800  Fr.,  in  denen  zweiter  Classe  700  Fr.,  in 
denen  der  imteisten  Classe  650  Fr. 

Eäntritt  haben  die  Aeitem  eine  vollständige  Ausstattung 
(irouiseau),  dessen  BeschaiTenheit  aufs  Genaueste  und  einförmig 
bestimmt  ist,  ansuachafien;  der  Preis  beläuft  sich  etwa  auf  500  Fr. 

Sie  müssen  ferner  ebe  Person  in  der  Stadt  desCollegiums  angeben, 
an  welche  sich  der  ProTisor  2um  Behufe  etwaiger  Mittheilungen  im 
Interesse  ihres  Sohnes  zu  wenden  habe,  ein^  sogenannten  Cor* 
respondant. 

Die  Pensiouärc  können  wülircnd  der  groseca  Ferien  vom  15.  August 
bis  zum  5.  Octobcr  nicht  im  Collegium  bleiben. 

Die  Freischüler  wie  die  zahlenden  Pensionäre  tragen  in  allen  könig- 
lichen GoUegien  eine  zuiMlich  gleichartige  Uni  form »  nämlich  einen, 
dunkelblauen  Leibrock  mit  blanken  Knöpfen ,  worauf  der  Name  der 
Anstalt  und  zwei  Pahnzweige  stehn,  eine  Weste  von  demselben  Tuche 
mit  gleichartigen  Knöpfen,  bis  zum  ilaJsc  zugeknöpft,  Beinkleider 
von  demselben  Tuc!ie,  einen  runden  Hut  u.  s.  w.  Bei  kleinem  Schülern 
kommt  Demjenigen,  welchernochniclitdarangcwöhntlst,  dicTrachtmit 
den  fat^t  auf  der  Knie  h('lile}>penden  Fraekschöseenziemlich  komisch  vor. 

Die  dritte  Clusse  von  Srhülern  bilden  die  Pensionäre  von  J'ri- 
vatan stalten.  Wir  haben  oben  gesehn,  dass  es  nach  der  kalBeiiichen 
Gesetzgebungden  Voistehern  von  Institutionen  und  Pensionen  im  Allge- 
meinen nicht  zusteht,  eigenen  selbjsliiudigen  Schulunterricht /.uertheilen, 
dass  sie  vielmehr  uurNachhülie,  Repetitionsunterrirht  für  dieCollegien 
erthcilcn.  Die  Besprechung dcö  L'nterrichtö  selbst  wird  zeigen,  dass  ohne 
Kepctition  keiu  Schüler  irgendwie  Fortschritte  machen  und  vom 
legienbcsuch  Nutzen  ziehen  kann.  Die  Aeltern,  welche  mm  Ihren  Sühnen 
keinen i 'rivallehixi  liulU  n  können,  und  welche  sie  ferner,  sei  es  wegen 
des  hohen  Preises  oder  etwa  aus  Besorgniss  über  den  sittlichen  G^st 
der  grossen  Internate,  nicht  als  Pensionäre  ins  Collegium  selbst^- 
treten  lassen  wollen»  sind  daher  genötlügt,  eine  grossere  oder  kleinere 
Privatpension  für  sie  zu  suchen. 

Die  Pensionen  führen  täglich  alle  ihre  Schüler  zusammen,  in  Reihe 
und  Glied  nach  dem  Collegium,  wo  dieselben  bis  zum  Anfang  des  Un- 
terrichts unter  der  Aufsicht  ihrer  besondem  Pensionslehrer  an  bestimm- 
ten, ihnen  angewiesenen  Platzen  in  der  Vorhalle  oder  im  Hofe  stdm 
bleibeh:  ebenso  vor  dem  Weggehn.  —  Die  Professoren  stehn  mit  den 
Pensionsvorstehem  in  taglicher  mündlicher  und  geregelter  schriftlicher 
Coirespondenz,  und  wenden  sich  an  sie  allein,  nie  an  die  Aelteni,  in 
Beeng  auf  Alles«  was  jene  BchÜler  angeht 
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Die  Externen  endlich«  wddie  bei  ihnn  Aeltem  mogm  «ata 
{externes  b'bres),  die  letzte«  gewöhnlich  TomehmiCe  Cluee  m 
Schülern.  Sie  habefl  meSstena  Haaelehxer  oder  KepetÜofea  oder 
madien  ihre  Schularbeiten  bei  einem  Professor»  welcher  BepeiÜlion 
hSlt:  in  diesem  Falle  gchn  sio  früh  eine  Stunde  vor  dem  Anfang  der 
Schule  2U  ihm,  arbeiten  und  frühstficlcen  bei  ihm  swisehen  der  FrOh- 
und  Nacfamittagsdasse  und  bleiben  nach  vier  wieder  bie  gegen  sechs 
Uhr  bei  üun,  um  wenigstens  dieHaupttheile  der  Aufgaben  fürdenlbl* 
genden  Morgen  unter  sdner  Aufsicht  zu  machen.  J^nsebie  Externen 
siüd  zu  demselben  BehufeHalbpensioinre  in  einem  Institate;  sie  wer- 
den dann  im  CoUegium  als  dieser  Pension  aagehorig  behandelt. 

Beiderlei  Externen  nun«  die«  welche  in  FriTatanstalten  und  die« 
welche  bei  ihren  Adtem  erzogen  werden,  haben  an  das  CoUegium  ein 
Schulgeld  (r6tr^utfon  scohire)  zu  entrichten«  weldies  je  nach  dem 
Bang  der  Anstalt»  zwischen  60  und  100  Fr.  J&hrlich  betittgt  und  in 
halbjährigen  Baten,  nicht  monatweisc,  entnchtet  wird.  Bis  vor  Kur- 
cem  bestand  noch  eine  andere  Abgabe  sehr  tTrannledhen  Charaklers« 
nämlich  eine  Abgabe  an  die  Universität  als  solche,  nicht  an  die  beecsi* 
dere  Anstalt,  in  der  man  Unterricht  erhielt.  J(  I  r  Schüler,  gleidivld 
ob  Pensionär  oder  Extern,  nnisstc  ausser  dem  Schulgeld  eine  Summe 
zahlen,  "ivcldic  dem  zwanzigsten  Xheile  des  in  der  Anstalt  nngenom- 
menen  Intcniat5})r('Ises  gleichkam,  und  sich  bis  auf  40  Fr.  belief. 
t)ie8e  Universitätsabgabc  {relribution  wiiversitatre)  war  als  deutlich- 
stes Wahrzeichen  des  Univcrsitätsmonopols  seit  Jaliren  unaufhörlich 
aufs  Heftigste  angegriffen  worden  und  ist  vor  einem  Jahre  bei  Gele- 
genheit derBudgetsdiscusslcn  in  der  I)ej)iitirtenkammer  endlich  unter- 
legen. Unmittelbar  darauf  lial>cn  die  königlichen  Collegien  von  Paris  | 
dagegen  fla'^  Schulgeld  von  Gl)  Fr.  auf  11)0  Fr.  erhoben,  so  dass  die 
Aeltcrii,  was  sie  auf  der  einen  Seite  gewonnen  hatten,  auf  der  andern  • 
wieder  ein1)iiääeu.  In  Geldangclegcaheitea  versteht  die  Universitöt 
keinen  Sjjass. 

l)Ie  Tutalanzahl  aller  Scliülcr  in  den  königlichen  Collegien  betrug 
im  Decenibcr  IS  12:  1 8,(597.   Darunter  waren:  1,(191  küuigllclie  Frei-  ' 
Schüler,  [iGl'  C'unuuunal-  und  rrivatfreischüler,  5770  zahlende  Inter- 
nen, 5,1 2.S Pensionäre  vonPriv  atanötaltcn,  endlich  5,544  freie  Externen. 

iDicse  Totalanzahl  gäbe  durchschnittli(  h  für  jedes  CoUegium  406 
Schüler:  aber  die  durchscluilttH«  he  lierechnuug  ist  vua  der  Wirklich- 
keit weit  entfernt;  da  ein  iV'Usiwuaitjeollegium  VOnParis  an  Internen  und 
Externen  überliil^O,  ein  rnulere» über lOOÜ Schüler ziiLltunddasCo/A'ir<^ 
Bourhon^  welches  nur  Externen  hat,  bis  an  1300,  w'oninter  zwei  Dnt- 
thelle  Privatpensionäre.  Unter  den  Collegien  erster  Ciasse  fühlen  die 
meigtcn  über  GOO  Schüler,  worunter  etwa  die  Hallte  J.\üöiuiiiire  eiud.  , 
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Nach  der  ol^en  an^^^beneii  Aazahl  der  vcrscliletlcnctii  Arien  too 
Sdiülem  werden  rur  5,000  im  'üterlich^  Hause  crzojTRti.  dage^r^n 
IdyOOO  in  gemeinsamen  Erziektmgshäfifsmt.  Ich  mache  dies  Verhält- 
TABB  Torlaufig  bcmerklicli,  um  ipätcr  auf  die  Nacbtbeik  desselben 
genauer  rurückzukoiümeii. 

Aus  einer  Vergleicbung  der  jahrlicli<:n  Scliülcrzaiil  der  königlichen 
Collegien  »eit  1809  bis  l^i2  erg^ebcn  t^ich  folgende  Ke^ultato:  Im 
Jab'--  l^y,  nach  der  Stiftung  der  CüUegien  mit  6000  liListtlkr, 
wnr  l  n  dieselben  im  Cranzen  von  9,068  Schülern  besucht:  dio 
Zalil  derselben  stieg  bis  zon  letctea  Jahre  des  Kaiaerrracbs,  bis  1813, 
auf  14,491.  Die  f3r  Fniüraeh  imeKielciiebai  Jahre  1818  faia  1815^  «o 
wie  A  Ungunst,  wddie  ^  Uaifmittt  sottirt  bei  der  Beatemif^ 
ted,  fieM  die  SdhfikRdil  bia  so»  Jahre  1818  anf  10,6M  he^^ 
hen;  aar  eefar  alfanilig  stieg  sie  wieder,  und  nodi  1813  hatte  ne  dn 
8tead  TOB  1818  noeh  nidit  wieder  efrdcht,  da  sie  eich  dannla  eret 
wieder  auf  13^27  hefiflf.  Ent  ab  mit  dem  Emlritt  Bbctalerer  Te». 
denaen,  unter  dem  mehiMi  erwähnten  Ifimateriom  MarÜgnac,  die 
UtBfenüftt  Übeihaapt  wieder  ene  regdbniengereEatwicfcciuagerinelt^ 
■fkg  die  SehfikRahl  auf  13,087.  In  den  ersten  Jahren  neeh  1880 
tibie  die  politiedie  Betorgniee,  eo  wie  die  wiiUiehen  Uninhen  in 
vereddedenea  Gegenden  wieder  «men  beeinträchtigenden  Sinfliiee  am 
nnd  1882entiiielten  die  CeD^en  nar  13^598 Zö^inge.  So  wie jedooh  die 
Ordnung  wiederhergestdlt,  dnige  politische  ZuTerl'ässigkett  eingetre- 
ten war,  wurden  die  Lücken  in  den  Reihen  der  Universitätsnnstalten 
wieder  ausgefüllt:  im  Jahre  1836  zählte  man  wieder  14,869,  im  J.  1848 
bis  16,953,  im  J.  1812:  18,697,  im  Augenblick  der  letzten  Zahlung  end- 
lich über  19,000.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Vermehrung  vo»* 
züglich  die  Zahl  der  Pensionäre  angeht,  woraus  die  Universität  mit  dop- 
pelter  Zuversicht  auf  das  wachsende  Vertrauen  der  Familien  schliesst. 

Wae  nun  die  Vertheilung  der  Schüler  auf  die  rersehiedcncn  Schul- 
Glassen  betrifÜt,  so  enthielten  von  den  erwähnten I8969 7  im  Jahrel8i8 

Die  Elementarchisscn  3,084 

Die  grammatischen  Clnsscn  (6te,  5te,  4te)     .    .    .  6,385 

Die  hohem  Classen  mit  lubegrifF  der  Philosophie  .  6,239 

Die  Nebencursc  der  Muthomutik  und  Physik     .    .  2,699 

Dio  an  einzelnen CoU^ien  bestehenden  liealchvssen  705 

Im  Ganzen  15J,112.  ' 

Die  Sumnie  ist  ctwaa  liöiier,  als  die  ohon  angegebene,  weil  viele 
Schüler  der  höhem  Classen  in  denNebencurson  noch  einmal  gerechnet 

worden  sind. 

Die  Zrihl  der  jährlichen  Abiturienten,  welche  den  vollen  Studlcn- 
cursuB  ikx  Cüllegien  ducghgemaoht  haben  und  sicU  zum  Baccolaurcat 
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oder  zum  Eintritt  in  die  hohem  Special»chulen  melden,  ist  durcii- 
Bchuittlicli  12Ü0,  also  etwa  j*^  der  ganzen  SchUlerzahl:  wenn  wir  nun 
den  Studiencursus  auf  8  Jahre  berechnen,  80  finden  wir,  dass  etwa  die 
Hälfte  der  ächfikr  bis  mn  Zidb  des  Seoun^vuntenichts  gelaugt. 
Ich  weide  die  mtüilicfaeB  Folgenuigea  «us  dieeem  VeriiUlBiM  später 
so  sieheii  nMhen,  Mchdem  leb  die  Inetitatioiienr  tad  welche  dieeefbeii 
mHnitteUwr  AnweBdimg  findm  mfiesen,  weiter  aosgeffihrt  habe. 

Die  Einnehmen  derCoUegicn  heetehn  aus  eignm»  vom  Statte 
oder  dnrcb  Stiftongen  ein  fBr  tUemal  übedkommaien  Fonds,  tue  dm 
ihnen  zugewiesenen  Sanunen  für  die  honigliehen  und  Giamiandfaei- 
eteUen,  ans  den  von  den  Aeltem  d«r  Intenien  gesaUten  Pen»i<wisgBi^ 
dem,  ans  dem  Schulgeld  der  Externen»  eodfich  aus  einer  wechselnden* 
grossem  oder  geringem  besondem  SnbTention  des  Staate.  Naoh  der 
letetenStaÜetik  betrugdie  Totaleinnahme  der  46Collegien8»697p972Fr^ 
woTon  21 2,452  Fr.  Einkünfte  von  dem  eigenen  Besitz  sind,  l,334,872Fr* 
die  besondere  Subvention  von  Seiten  des  Staats,  605,604  Fr.  Preis  der 
königlichen  Freistellen,  308,206  Fr.  der  der  übrigen  FreisteUen» 
4,448,441  Fr.  der  Preis  der  Frivatpensionen,  629,926  Fr.  der  Betrag  [ 
des  Schulgelds  der  Externen,  53,040  Fr.  der  Preis  besonderer  Beal^  | 
curse,  welche  mit  einzehien  Collegien  verbunden  eind,  1,105,431  end- 
lich besondere  Einnahmen  für  die  gelieferten  Ausstettungen,  für  die 
Tum,-  Zeichnencurse  u.  8.  w.  \ 

Die  fiir  dif4*U  ollegicn  gezahlte  Subvention  crgiebt  für  jede  Anstalt 
etwa  2'.»,(H>U  ir. ,  doeh  beläuft  sich  dieselbe  für  die  bloss  füi  Externen 
bestimmten  grossen  C'ollegien  von  Paris  {Bourbon  und  Ckariemagne) 
auf  70,0(10  Fr.,  für  das  grosse  rntcmat  von  St.  Louis  in  Paris,  welches  ! 
geringe  eigene  Fonds  besitzt,  auf  55,000  Fr.,  dagegen  für  das  grösste 
aller  Internate,  das  alte  Collegium  Lottü-le-Grand^  nur  auf  5000,  weil 
dasselbe  die  reichsten  eigenen  Stiftungen  hat,  die  ihm  ein  Einkom- 
men von  36,000  Fr.  geben  und  weil  andrerseits  in  demselben  mehr 
königliche  Freistellen  gestiftet  sind,  als  in  irgend  einem  andern;  die 
für  diese  Frtl.^kllcn  vom  Staat  gezahlte  Summe  belauft  sicli  auf 
77,000  Fr.  Im  Allgemeinen  ist  die  königliche  Subvention  um  so 
bedeutender,  je  niedriger  der  Bang  der  Collegien  ist,  weil  natürlich  in  ^ 
den  niedrigsten  Collegien  die  Kinnahme  von  den  sahlenden  Pensio- 
nären und  vom  Schulgeld  am  Geringaten  iat. 

Die  Au  sgab'enbetrugen füralle königlichen  An8telten8,271,280Fr., 
und  «war:  2,458,541  Fr.  an  fixen  Lehrergehalten,  952,095  Fr.  an  ans- 
ieiordentlichem  Gehalt  {Irmttmetu  eoettiuda  und  tttpplewwtUm^)» 
41,211  Fr.  an  Gehalt  für  die  Lehrer  der  heiondem  Corae,  30,081  Fr. 
für  den  Unterhalt  der  BiUiotheken  und  phjalaehen  Cabinete, 
125,460  Fi^  anr  Aofchaffiing  der  SdinlhOchac  ffir  die  PenaioniMb 
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2,210,802  Fr.  für  die  Nahrung,  699,565  Fr.  für  Kleidung  und  Wasch- 
kosteu,  41 8,6^6 Fr.  für  Heizung,  Erleuchtung,  Papier,  Federn  u.  s.  w. 
32,280  Fr.  iils  Kosten  der  Krankenpflege,  119,492  für  den  Unter- 
halt des  Mobiliars,  1,183,141  Fr.  für  die  AuBstattimg,  die  Vergnü- 
gungen u.  8.  w. 

Ich  führe  zu  besserer  EinBicht,  die  Vergleichunc^  (]<  r  Kinnahmen 
und  Auegaben  in  dem  groüisten  Intemencollegium  {Louh-le-GraHd)y 
in  welchem  zugleich  die  96  Schüler  der  NonnalBchule  provisorisch  mit 
unterhalten  wurden,  im  grÖ88ten£ztemat(^oao*^oii),  in  emem  grossen 
ProvinzialooUegiuiii  «rater  Qmm  {MwntiUe)  und  in  emam  Uanem 
Internat  drittar  Ghsee  {Town)  an« 
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Zureiter  Abschnitt. 

Allgememer  StadieDgann^. 

Dag  französigche  Schuljahr  fangt  am  ersten  Montag  des  Monats 
Ortül'f  r  mit  einer  kirchlichen  Feierlichkeit,  Messe  du  St.  Esprit^  an 
und  echliesfct  etwa  den  12.  Auf^ust  mit  der  Preis  vertheil  ung  in  allen 
Collegien;  ^och  wird  fcchun  vom  Knde  Juli  an  nichts  Ordentliches 
mehr  in  den  Classen  gcthan,  und  die  Schüler,  welche  nicht  am  gTOseen 
ConoiirB  interessirt  sind,  können  sich  ohne  Uebelütand  zu  jener  Zeit 
entfeniea.  Auaserden  grossen,  etwa  zweimonatliohen,  Feneil 
im  Herbst  giebt  es  keine  grossem  Ferien ;  zwar  ist  das  Solmljafar  m 
W  Olli  in  «lArti  Sonester  getheilt,  aber  diegelben  dnd  durob  kdae  ]Sn« 
gern  Unterbreobmig  der  Studien  getrennt:  gesetslioh  sind  ju  Ostern 
nnr  der  CbaiMtag  und  der  Ostermontag  frei,  gew6bnlioh  giebt  man 
jetrt  noefa  den  Dienstag  und  Mittwoeb  dasu.  Ebenso  sollte  zu  Weib- 
naobten«  Keujahr,  Pfingsten  und  an  den  Juli  festen  nurein 
Tag  M  sein,  man  suobt  es  aber  meistens  eincuricbten,  daas  swei 
daraus  werden.  Zu  Fastnaebt  sind  drei  Ferientage»  .an  des  KSniga 
Namenstag,  Himmelfabrt»  Marift  Hunmelfahrt  und  Allerheiligen  einer. 

Ausser  den  Sonntagen  ist  in  derWocbe  nur  der  Donnerstag 
Naebmittag  frei. 

WSfarend  der  Ferien  und  an  allen  Sonntagen  dürfen  die  Internen 
das  Cüollegium  verlassen,  und  entweder  bei  ihren  Aeltem  oder  bei  Per« 
sonen,  welcbe  von  ihren  Aeltem  oder  von  deren  Correspondent  sobrift> 
Jicb  dam  autorisirt  worden,  Besuche  machen.  Am  Donnerstag  ist 
dazu  dne  ausserordentliche  Erkubniss  nothwendig. 

Fiirdie  Eintheilung  des  Tages  ist  zun&ohstderradicale Unter« 
schied  von  dem  deutschen  Sebu^^rauch  zu  bemerken,  daas  in  Frank« 
reich  der  eigentliche  Schulunterricht,  dieScbulstiuden  eine  weit  gerin- 
gere Stelle  einnehmen ,  als  die  häuslichen  Arbeiten.  Das  Collegium 
scheint  viel  mehr  bestimmt,  dem)  Iii  11  shchcn  Flcissc  die  angemessene  Lei- 
tung und  Biebtung  zu  geben,  die  Privatfortschritte  jede»  Schülers  zu 
messen  und  anzuspornen,  als  diese  Fortechrittc  unmittelbar  selbst  zu 
erzeugen  und  zu  nähren.  Der  eigentliche  Schulunterricht  beläuft  sich 
nämlich  nur  auf  vier  Stunden  täglich,  zwei  FrUhstunden  (e/am  du 
mattn)  und  zwei  Nachmittagsstunden  {ciassa  du  soir);  wogegen  die 
tiglicben Aufgaben  für  einen  eifrigen  Schüler  eine  angestrengte  Arbeit 
von  etwa  sieben  Stunden  erfordern,  wie  auch  in  den  Internaten  die 
Arbeitszeit  auf  sieben  und  eine  halbe,  Stunde  angesetzt  ist.  Die  Auf- 
gaben sind,  wie  wir  später  genauer  sehn  werden,  d' >j>pcltcr  Art,  thcils 
mündHcbe  Lectionen  (iefons),  theils  schrifttiche  Arbeiten  {devours). 
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die  letztern  Uebersetzungcn,  entweder  nach  gedruckten,  oder  öfter 
nach  dictirten  Texten.    Für  jede  Frtihclaepo  pobt  es  mm  drei  oder 
vier  Lectioncn,  nämlich  einen  Ver?  der  Evangelien  nach  dem  grieclii- 
Fchen  oder  lateinigehen  Text,  ein  Sti'n'k  von  einem  lateinischen,  ein  an- 
deres von  einem  «xrieehi.-eheii ,  endlich  eins  von  einem  fran^ö?»i«elion 
Autor;  für  die  Nachmittagsclaspo  zwei  oder  drei  F^ectionen.  ?ei  ee 
wiederum  aus  den  Sehriftstellern,  sei  es  au^  der  lateinischen  und 
crriechischen  Grammatik.  Aut-senleni  früh  nntl  Naehiniltags  ein  ziem- 
lich lancres  Stück   scliriftlicher  l'eher^etznnfr  au«  o<lcr  in  die  alten 
Sprachen  (rr/wfn/i  odtr  ihrme).  DerKepetent  hat  nun  anf  einem  Not-en- 
buch  täglich  vor  der  (/las8C  einzuschreiben,  oh  und  wie  der  Schuier  i 
die  Lectioncn  gelernt  und  oh  er  die  schriftlichen  Aufp^aben  gemacht 
hat.  Die  -  iiucl»  heisst:  caliier  de  correspundcncf^  weil  es  2ur  täglichen  \ 
Corrcspondcuz  zwischen  dem  Classenlehrer  und  dem  Privatlehrer  | 
bestimmt  ist,  oder  gewöhnlich  caher  de  reeiiavit,  yr&l  die  Lcctionen  | 
darauf  die  ▼arzögtiehate  Stelle  eiDnchmen  nnd  die  althergebrachte  ^ 
Ffwiuel  ist:  reeitavit  tectumet  btnt  oder  saUt  bmut  oder  umIs  u.  w* 
Die  Sidifiler  einer  und  deraelben  Pension  oder  alle  Intemeo  haben  in 
jeder  Ciasee  ein  gemeinacbaftliclies  Reettavik 

Ich  habe  diese  Besonderheiten  der  häuslichen  Hülfe  und  Aufsicht 
vorangestellt,  um  nun  leichter  zu  zeigen,  welchesderVeriauf  da* Schul- 
standen ist  und  wie  diese  unmöglich  einen  selbststaadigen  NutaeB 
geben  können.  Sie  dauern,  wie  gesagt,  jedes  Mal  zwei  Standen  und  i 
zwar  ohne  Unterbrechung,  ohne  Zwischenstunde,  nur  mit  fünf  Minuten  ^ 
Veihiet  am  Anfang  und  ebensoviel  am  Ende.   Die  erste  HSlfte  oder  | 
drei  Vieriheil  der  Stunden  vergehn  nun  mit  dem  Aufsagen  der  LedioMB:  | 
naturlich  werden  nicht  alle  Schüler  täglich  auch  in  der  Schale  über* 
hört,  ab^  doch  immer  etwa  fünfzehn  bis  zwanzig.    Die  Ersten  d^ 
Classe  lassen  ihre  Mitschüler  aufsagen.   In  dieser  Zeit  sieht  der  Pro«  ' 
fessor  alle  Recilavil  durch  und  unterzeichnet  sie.   Die  schriftlichen 
Arbeiten  .-ind  von  den  Schülern  amAnfang  derClasee  auf  dem  Käthe-  • 
der  (/fl  chaire)  niedergelegt  worden  und  zwar  auf  Blättern  oder  halben 
Bogen,  nicht  in  Heften:  einer  der  Ersten  hat  da?  Amt,  diese  Blätter 
zusanunenzunehmen  und  nae))  der  Kangnummer  der  Schüler  zu  ordnen  > 
(ramasser  /es  copf'rs].    Der  Professor  sieht  sie  zunächst  der  äussern  ' 
Haltung  wegen  obenhin  an  und  giebt  für  ihre  Keinüchkeit oder  Unrein- 
lichkeit  gute  oder  .schlechte  Punkte,  deren  Bedeutung  wir  weiterhin 
kennen  Urnen   werden.    Es  bleibt  nun  etwa  eine  reichliche  Stunde 
übri^,  in  welcher  <  rpt^ns  neue  Texte  zu  schriltHehcn  Aufpdjen  dictirt, 
zweitens  <lie  zunkclibl  augwendipi: /u  lernenden  Stellen  <Jer  vorgeschrie-  ' 
beneii  Autoren  obcrtlächh*  h  <  rkliirt,  oder  cndiii  h  einzelne  der  ''cmach- 
teQ  Arbeiten  vorgelesen  und  laut  corrigirt  werden:  einer  4er  starkste^i 
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Schüler  macht  gewöhnlich  die  Correctur  des  Stücks,  indem  er  Stkim* 
glied  für  Satzglied  vomunmt  und  soine  Uebersetzuog  davon  giebt. 

£»  leuohtet  Jedermann  ein,  dass  hierbei  eine  besondere  Beachtung 
der  einzebien,  zumal  scliwäclirrn  Schüler,  mithin  ein  regelmÜBsiger 
Fortschritt  vermittelst  der  Schulstunden  seihet  nicbt  möglich  ist,  dass 
also  Alles  auf  die  häusliche  Nachhülfe  ankommt.  Diese  hat 
unmittelbar  die  Aufgabe,  dem  ZögUng  die  Schularbeiten  ersprics^lu  h, 
oft  erst  zugänglich  zu  machen,  ihm  über  alle  Schwierigkeiten  dcr8o])»cn 
lunwegzuheUer.  Wnhrend  es  in  Deutschland  einem  Privatlehrcr  bedeu- 
tend verdacht  würde,  \ve?in  er  die  Schulaufgaben  mit  seinem  Zöglinge 
vor  ihrer  Anfertifruno"  Sul/  iiii  Satz  diirchirinErc,  wird  dies  in  Frank- 
reich  vom  Kepetenten  grudezu  verlautet  und  erwartet.  Wenn  der 
Professor  eine  Arbeit  sehr  sclileeht  liiuh  t,  fragt  er  daher  gradezu,  ob 
der  Hauslehrer  ßie  nicht  mit  tl« m  Srlmlrr  durchgegangen  (,,rntrr  npn- 
titeur  ne  vom  <i  donc  pas  crplnjue  tt:  devoir?'' )  und  wenn  sieh  da«  öfter 
bethätigt,  kaim  er  sich  mit  dem  zu  Hauwe  V fmachlübsigten  nicht 
weiter  beschäftigen.  In  der  Classf;  wird  weder  eine  grammatische 
Regel  genau  und  hinreichend  erklärt,  n(jcii  auch  ein  A\jtor  naeii  dem 
Zusaramenhaiig  der  Ideenentwickelung  oder  auch  bloHH  in  lit-zug  auf 
die  grammatischen  oder  logischen  Besonderheiten  regelmässig  inter» 
pretirt,  noch  auch  werden  die  täglichen  dictirten  Aufgaben  der  Fähig- 
keit der  grötteni  Zahl  der  Schüler  angepasst;  dies  Alles  ist  Sache  der 
Bepetition. 

Daher  denn  die  unabweialiclie  Nothwendigkeit,  allen  SohQlem  für 
die  eigenäidi  «bflnMreioluten  Standen  der  Arbeit  ausser  den  Scbal- 
itondeo  noch  eine  besondere  Leitung  zn  geben ;  daher  die  grosse  Blasse 
derer,  welche  als  Internen  in  einem  Collegium  pder  in  einer  Priyat- 
pension  untergebracht  werden,  wo  für  diese  Bepetition  auf  regelmäs- 
sige Wdse  gesorgt  ist;  daher  endlich  die  fast  eben  so  grosse  Anzahl 
derer,  welche  bei  alle  dem  von  dem  Unterricht  kdnen  wahren  Nutsen 
sehn,  weil  die  Nachhülfe  in  den  gemeinschaftlicben  Repetttionen  den- 
noch der  Art  ist,  dass  nur  die  besser  begabten  Schüler  dabei  recht 
gefördert  werden,  vonsnglich  auch  weil  wegen  des  bald  zu  besprechen- 
den Concorssystems  die  Pensionsvorsteher  ein  dringendes  Interesse 
haben,  sich  mit  den  Tüchtigem  vorzugsweise  zu  beschäitigen.  Ich 
habe  schon  oben  mltgctheilt,  dass  eine  gewisse  Anzahl  Yon  Externen 
dMm  nothigenNachhülfsunterrielit  bei  den  Classenprofessoren  selbst 
erhalten,  für  welche  diese  Nebenbeschäftigung  eine  Quelle  reichen 
Gewinns,  aber  auch  der  Grund  einer  vielfach  ßehiefen,  bedauerlichen 
Stellung  ist.  Jeder  Schüler,  weicher  bei  einem  Professor  in  Kepetition 
ist,  d.  h.  eine  Stunde  vor  der  Vormittagsdasse  zu  ihm  geht,  um  dann 
auch  zwischen  den  beiden  Classen  und  nach  4  Uhr  bis  etwa  um  6  da 
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zu  arbeiten,  zaIiH;  gewoiiiiBdli  100  F^.  monAiliQli»  das  htMgt  lOr  <fie 
zehn  Schulmonate  1000  F^.  Viele  Lehier  iMkben 
vier  bis  eech«  Schfiler,  $ho  eine  NebeneininliiBe  Ton  4  bis  6006  Fr^  • 
andere  aber  bringen  es  bis  auf  zw51f  oder  fnnfzdin»  ja  ich  kenne  einen, 
welcher  in  diesem  Jahre  eine  Bepetition  TOn  zwanzig  Schülern  hat, 
die  ihm  also  20,000  Fr.  einbringt,  wofür  er  kdne  andere  Auslage  ha.% 
als  die  einer  disponibeln  Stube  und  die  r.iofcrung  eines  einfacben  zwei* 
ten  Fröfastiieks.  Die  materiellen  Yortheile  für  das  Lchrcrpenonel 
sind  demnadi  sehr  bedeutend,  und  wer  solche  Facta  kennt,  kann  die 
stereotypen  offideUen  Bedensartm  über  die  Bescheidenheit  iind  Ar- 
mntli  des  Lehrercorps  nur  belächeln.  Die  moralischen  Nachtheile 
dieeer  Einrichtung  sind  aber  nicht  weniger  offenbar,  da  es  vielleicht 
kaum  einen  Lehrer  giebt,  welcher  dabei  der  Gefahr  oder  wenigstens 
•  dem  Verdacht  der  Parteilichkeit  entginge.    Es  kommt  bei  dem  über- 

aus regen  Wetteifer  in  den  Collegien  auf  die  wöchentlichen  Plätze 
zu  Viel  nn,  als  dass  nicht  dicAeltem  und  die  Schüler  versucht  werden 
gollt  cn,  die  Siege  der  Privatzöglinge  eines  Ordinarius  der  Bevorzugung 
zuzuschreiben,  und  da  es  oft  auf  halbe  und  Viert*^l  Fehler  ankommt, 
welche  nur  In  der  Feinheit  oder  Eleganz  dr?  A lü-dnu  ks  ^^rpfnnden 
werden,  so  haben  jene  Privatzögliuge  auch  in  (\<-r  TiiaL  den  doppelten 
Vortheil,  dass  sie  denOcpcInnack  und  die  r  hvaigcn  Marotten  des  Pro- 
fessors genauer  kennen,  un*^  fln=!«  dip.«er  unwillkürlich  ihre  Arbeiten 
mit  srünsfigerem  Auge  bt  truclilet.  l'eberdies  zeugen  jährlich  übcr- 
raschtndf  Fülle  von  Steigen  oder  Sink<-n  der  Schüler  dafür,  dass  der 
Verdacht  wenigstens  bei  einem  Th-  il  <i  s  Lehrerpersonals  nicht  iinbe- 
gründet  ist.  Diese  partiellen  Erfahnnifircn  reichen  aber  hin,  um  alle 
Lehrer  um  das  ihnen  nöthige  moralische  Ansehn  zu  bringen. 

Der  bedeutendste  Uebelstand,  welchen  ich  in  dem  besprochenen 
unangemessenen  Verhältniss  zwischen  Schulstunden  \\m\  häuslicher 
Arbeit  finde,  ist  der,  dass  der  Secundiir mite r rieht  dadurch  ein 
Monopol  der  wohlhabenden,  fast  der  reichen  Classen  ist; 
denn  wenn  doch  zu  gutem  Erfolge  fortv,  ulirendc  häusliche  Leitung 
nothwendig  ist,  so  bleibt  weniger  begüterten  Aeltem  keine  Wahl,  als 
entweder  für  ihre  Kinder  auf  die  hühere  litterarische  Bildung  Zit  IPer- 
zichten,  oder  sie  einer  der  billigern,  schlechtem  Pensionen  znzomtnuMlIf 
worinmeistens  eine  noch  grössere  Verzicbtleistung  li^  und  wns  immer 
noch  700  bis  1,000  Fr.  zu  stehn  kommt.  F«z  wiU  mir  aohetnen,  nie  eei 
ein  eoleher  Znstand  fär  ein  Land,  weleliee  eich  rOhmt,  die  Gleichbeit 
enteehiedener  dnrchgefQbrt  zu  iiaben»  als  irgend  ein  anderes,  ziemlieh 
nristokratiich.  leh  weiss  wohl,  dass  der  Gymnasialonterrieht  der 
Natur  der  Saebe  nach  im  Allgemeinen  .für  .die  mittlem*  und  hShem 
Classen  bestimmt  ist»  aber  der  Üusseie  Besitz  bezeichnet  und  stempelt 
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«lebt  MüMiiiliMaM  die  MItteldMte,  und  «0  mflttte  z.B.  ehrenwerUieii 
Beunten  YeigSniit  Bebt  ihren  Sndem  olme  ttbergrosse  Opfer  eine 
Ubenk  ErdeliiiDg  geben  zn  können. 

IHe  ürnfheilong  des  Tages  ist  nun  in  den  kSnig^dien  €oll^;ien 
und  in  den  JPeniionen  mit  ^ngen  Abweolistimgen  etv»fdgende: 
Fr9h  5  —  5^  Anfetebn,  Ankleiden  n.  1.  w. 

1\  Gebet,  Arbeit  nnd  Aufsagen  1  e  r  Lectionen. 
-  8  Besach  dea  Arztes,  Frühstück,  Erholung. 

8  —10  (Dienstag  bis  10^)  Vormittagsciasse. 
10  ^12  Arbeitsstunden.  (10-11  lebende  Sprachen  für 

die,  wekhe  daran  Theil  ndimen  wollen}. 
12  — 12|MittageBBen. 
12,—  1^  Erholung. 
\\ —  2^  Arbeitsstunden. 
$2 —  ^\  Nachmittagsclasse. 
4} —  5  Vesperbrod  und  Erholung. 
6  —  8  Arbeitsstunden. 
8—8^  Abendessen  und  Erholung. 
8i —  ^%  Gebet  und  geUtiiohe  iiectUro. 
8| —  9  Schlafengehn. 
Am  Donnergtapf,  ■\vdchcr,  ^vI(  f^rsncrt,  halb  frei  ist,  findet  bis 
10  Uiir  dieselbe  Eintheiiung  Statt,  nachher  von  10 — II  r<  liL^iiiäe  Con- 
ferenzen  oder  Zeichnen,  nnd       i*  Ii  \vm\\  df-r  Mittageerhf  lun^r  ein 
gemeinschaftlicher  Sfjazitrgang  \  on  1  \  bis     oder  5  Uhr,  von  dieser 
Stunde  an  wieder  Alles,  wie  gewölmlich. 

Am  Sonntag  wird  früh  um  7  Uhr  eine  stille  Messe  gelesen:  für 
die  2«öglingc,  welche  den  Tag  in  der  Anstalt  zubringen,  sind  früh  von 
5|bi8  7,  dann  von  9^  bis  11  und  Abends  5^  bis  Ö  Arbeitsstunden. 

Die  tägliche  Studienzeit  beläuft  sich  mithin  auf  zwölf  Stunden,  und 
an  den  sogenannten  freien  Tngen  auf  sechs.  Dies  ist  offenbar  über- 
trieben, aber  es  ist  eine  natürliche  Folge  des  Internata-  und  Pcnsions- 
systcms;  denn  es  ibt  ulltrdiiigb  viel  leichter,  grosse  Massen  von  Knaben 
und  Jünglingen  zu  leiten  und  zu  bewältigen,  wenn  sieandie  Schreibtische 
gebannt  sind,  als  während  ihrer  Erholungsstunden,  und  bei  der  unza- 
veidienden  Aufsicht  zumal,  welche  In  CoUegien  und  Priratsnetalten 
hier  eingeführt  irt,  konnte  man  nicht  anders,  als  die  Freistanden  so 
yid  als  mögBoh  tu  besdineiden. 

Bei  einem  System  des  Bfibntlichen  Unterrichts,  wekhes  emmal 
vSffig  snl  Internate  berechnet  ist,  in  wachem  ferner  die  SchUkr  mit 
Arbelt  so  überioden  smd,  kommt  es  doppelt  darauf  an,  auch  die 
Antriebmittel  der  BelohniiDg  md  Strafe,  die  sittfiohen  Heibel  kennen 
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za  brnen,  durch  welche  maa  don  Wkr  imlttr  den  ZS^ingMi  sa «rfad^ 
tflo  und  zu  beleben  strebt  *). 

Die  Strafen  sind  in  folgender  Abstufung  geordnet: 

1.  Üdiie  Strafarbeit  (Penxum)  und  Verlust  der  Freistanden« 

2.  Grössere  Strafarbeiten  mit  Verlust  des  Spaziergangs. 

d.  Verlust  des  Sonntagbesuchs  bei  d^n  Aeltem  oder  Verwandten 
(retenue)  mit  grossen  Stinlarbeiten  während  jene«  Tage. 

4.  Arrest  mit  Strafarbeiten. 

5.  Verlust  der  Ferien. 

6.  Augstossung  aus  der  Anstalt. 

Neben  allen  «Uesen  Strafen  geht  als  nothwcntHge Folge  undErgiin* 
zung  die  Krtheiiung  f:eblpclit<?r  Censuren  um  iliule  jeder  Woche  nnd 
jedes  Quartals  her  (notes  hebdomadaires  und  notfs  inmeslrteiUs), 

Es  ist  überaus  bedauerlich,  dn««  bei  der  massenhaften  Erziehung 
persönliche  Ermahnung,  persönlicher  Anspruch  und  väterlicher  Ein- 
fluss  nicht  möglich  ist,  uui  so  wenijrer.  dn  die  eigentlichen  Professoren 
nicht  auch  die  Aufsicht  und  JOr/!i  liuiitj;  (lerSchutor  zu  besorgen  haben. 
Die  Hülfslehrer  haben  in  ihrer  untergeordjieteu,  demüthigen  Stellung 
weder  Ansehn,  noch  meistens  Fähigkeit,  jenen  sittlichen  Einfluss  auszu- 
üben. Sie  sowohl,  auch  dieClassenlehrer  sind  daher  auf  die  Anwen- 
dung wirklicher  Strafen  angewiesen,  imi  m  der  grossenMasse  der25ög- 
linge  die  Rcgcliuässigkeit  dur  AriiCil  zu  erhalten.  Die  Strafe  aber, 
welche  fast  ausschliesslich  angewendet  wird,  ist  nicht  nurnicht geeig- 
net» die  Trägheit  zu  bannen  und  mehr  Lust  zur  Arbeit  zu  erwecken, 
sondern  grade  dazu  angethan,  eUen  Eifer  nocb  mehr  m  eitoUnfifen. 
Es  ist  nn  noh  schon  bei  einer  so  hohen  StundensaU»  wie  sie  dnr  Arbeits- 
plan derCkkUegien  Twzeigt,  einUndingt  die  gewöhnfiefae Strafe  in  einer 
Vemehning  der  Arbeit  bestefan  su  lassen.  Man  kann  aber  noch  weni- 
ger begreifen ,  wie  dieselbe  bis  jetst  unTeiindert  beibehalten  wofden 
ist,  wenn  man  vollends  den  Unverstand  der  Ausführung  betcaditet. 
Ein  Ptnttm  hdsst  nämlieh  emfaob  und  unverfinderlich  ,»Ab schrei- 
ben*' oder  besser  »»Abschmiefen*''  Wenn  on  Schüler  eine  Arbeit 
soUecbt  gemaoht,  eine  Leotion  nicht  gelernt  bat,  so  denkt  man 
nidit  daran,  ihn  das  Versäumte  einholen  nn  lassen,  noch  ancb 
giebt  man  ihm  eine  andere  Arbeit,  welebe  ihm  einen  wirkUefaaa 
Nntaen  gewährt,  scmdem  je  hundert  oder  aw«-,  drsi-,  vier-,  fünf- 
hundert bis  tausend  oder  mehr  Linien  aus  irgend  einem  der  dassi- 
sehen  Autoren  absusclireiben ,  aber  auch  bloss  abzuschreiben  und 
iwar  grade  mit  genauer  Noth  so  gnt,  daas  nicht  Alles  darin  unleser- 


«)  Ich  b«prsehe  M«r  ais  Di«^  mnaMUch  mr  to  Ihm  YsAlllata  la  4ia 
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fioh  ist.  IHeaelbe  Strafe  wird  für  alle  Disciplinarvergdm  ertbdlt:  wer 
in  der^ClMM  pkudert»  hat  „100  lAmea."  oder  oach  der  Lume  dei 
Lehrers  auch  500;  wer  eein  Heeüavti  vergisst  „100  Ldoien/«  wer  TOT 
dem  Eintritt  in  die  Ciasee  Lim  macht,  sich  prügelt  u.  e.  w.  „500  hie 
1000  Linien,"  bei  Ungehorsam  und  grösseren  Vei^gehn  1000 bis  10,000 
Linien.  Die  kletnern  Bmtm  TOn  100 oder 200  Linien  müssen  von  einer 
Classe  sa  andern  fertig  sein,  zweihundert  Linien  sudelt  ein  geübter 
Pensumschreiber  in  einer  Stunde;  grössere  werden  immer  am  Morgen 
nach  einem  freien  Tage  eingefordert,  ihre  noth wendige  Ergänzung  ist 
eben  darum  Verlust  der  Promenade  u.  s.  w.  Ich  würde  die  deutschen 
Pädagogen  zu  beleidigen  fürchten ,  wenn  ich  die  unbegreifliche  Abge- 
schmacktlielt,  die  unverkennbare  Gefahr  noch  grossem  Krscblafiens, 
welche  in  der  besprochenen  Strafe  zu  finden  ist,  nngtiiliriicher  darzu- 
legen eucht«:  ich  weise  nur  auf  alle  die  Pfiffe  nndhchliche  hin,  zu  wei- 
chen sie  Veranhißsuug  giebt,  das«  die  Schüler  z.  B.  dann  und  wann 
mehrere  Seiten  aus  einem  alten  Heft  auereieaen  und  in  ein  ^rrö^-si  irs 
Pensum  hineinscliieben.  Die  Schüler  der  lihetorique  im  College  Bour- 
bon  lassen  sich  ihrePensa  nicht  selten  von  den  Claseenbcdientcn  für  oin 
anständiges  Doucenr  anfertigen;  auch  in  dieser  hohen  Classe  ist  nämlich 
die  geisttödtt  nde  Straie  allein  eingeführt.  Nocli  uusiunigerund  zweck- 
widriger wird  die  Einrichtung  endlich  dadurch,  dasö  ein  Schüler,  wel- 
cherz.B.zehntausendLinienabzuächrcibcii  beküniMien  hat.  nicht  eher 
wieder  in  die  Classe  kommen  darf,  bis  er  öie  f e i  tig  hat,  so 
dass  er  während  der  ganzen  Zeit  keinen  Unterricht  erhält,  sondern 
nur  mit  dem  Schmieren  beschäftigt  ist.  Gewisse  Taugenichtse  brin- 
gen so  oft  Wociien  lang  in  der  Pension  oder  su  Hause  zu,  weil  sie 
nadi  der  Anfertigung  eines  Biesenpensomi  nur  In  der  Sehule  erschei- 
nen, am  sieh  an  neues  su  holen:  dann  und  wann  richten  sie  sich  auch 
mit  WallBn  so  eb,  wemi  sie  s.  B.  im  Winter  die  Tempemtar  der  Pen- 
ston der  des  Collepum*  ▼orsiehn* 

Wenn  somit  dies  Straf  System  der  Universität  in  der  Idee  and  in 
derAasfiihrung  sinn^  und  sweeUos  ist,  so  ist  anf  der  andemSeite  dM 
System  der  Belohnungen  an  sieh  selbst  höchst  wirksam,  so  wirksam^ 
dass  neUsicht  kein  Land  ein  einfhissreioheres  aufsuweisen  hat;  nur 
ist  dieser  Einfluss  sonKehst  in  Besag  auf  die  geistige  Entwickdung 
der  Schüler  höchst  einseitig  und  neohamsob,  dann  aber  voll  der  drin» 
gendsten  Gefahren  für  die  Moralität  des  ganien  Unteirichtssf  stsBos. 
Der  einsiget  so  zu  sagen  officielle  Hebel  des  Fleisses  nnd  der  Letnbe- 
gierde  unter  den  Schülern  ist  nämliehderWetteifer,  der  Ehrgeis« 
Ich  möchte  gern  „das  Ehrgefühl^'  sagen,  ich  will  glauben,  dass  die 
Stifter,  der  Universität  diesem  edelu  Triebe  zu  huldigen  vermeinten,nnd 
dass  *uoh  die  jetaige  Greneiatioii  die  gefährliche»  verderbliche  Instita- 
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tk»!  TOD  te  lob  red«  wSUf  nnr  dotahalb  nodi  nicht  nietegewoilba 
iMt»  weU  «och  «ein  kichttiiiiiigein,  hftlbeiiiDeBkai  Jm  beidtnlMdie 
nicht  genug  imtendiadAt.  Immer  tat  gewiss,  dass  die  faunSai- 
tobe  SchnQagiend  auf  dem  Altar  des  neSdischen,  habsücbtigai  Efargd* 
soft  viel  Opfer  bewundemswürdigen  Fleisses»  sehSneFMIobte  onailM 
beoohlonnigtenFortsehfitts  darbringt,  dass  sie  ihm  aber ancibdienilBgey 
0itkkaSkat^  £^twickelang  des  Geistes,  und  zumal  die  edelsten  titt- 
fioliAi Triebe  opfert.  Von  wahrem,  reinem EhrgefOhl  innn  da  nicht  die 
Bode  sein,  wo  dasZiel  und  der  Preis  lärmende,  äussere  Ehre  ist  «ad  we 
das  Verdienst  nicht  nach  dem  Maasse  dar  Kräfte  und  Anlagen,  nicht 
neob  den  relativen  Fortscliritten,  sondern  nach  dem  ilassem  Erfolge 
allein  geschätzt  wird.  Unter  den  Belohnungen  {Öhren  freilich  aOe 
Keglements  obenan  1)  die  günstigen  Censuren,  2)die£hren- 
tafei»  d)die  Ehrenbanlc»  dann  erst  4)  die  Preise  des  ersten 
8emeeters,*5)diePrei8e  amEndo  desJahres  an;  aber  die  ersten 
wie  die  letzten  sind  keines wogs  Belohn ungcn  des  tüchtigen,  redlichen 
Strebens,  eondem  des  Erfolgs  allein,  nur  etwn  die  Censuren  ausge- 
nommen, auf  welche  nl^rr  über  dem  lärmenden^  tosenden  Wesen  des 
Preiswettkanipfs  Niemand  achtet. 

r>ie  Arl»pit  rlrs  fraii/en  Jahres  hat  die  doppoUe  Preisvortlu  ilung 
am  Ende  der  1  cicit  n  bemeater  im  Auge,  deren  Erwerbung  auf  folgende 
Wei^c  fTCordnet  ist. 

Jeden  J  )ienö  t  iig  \  (  r  mit  tage  1 1  n  dct  in  al  len  Cla  s  scn  eine 
Probearbeitstatt,  al)\v(  cliselnd  in  allen  Gegenständen,  welche  den 
Unterricht  der  Classe  ausmaciien  (in  den  humanistischen Classeu  z.B. 
nach  einandi  r  in  ycrsion  (atine^  Themeialm^  Vers  latins ^  Version 
grecque,  Ththnc  g^rrc,  Recilnlloti)^  ausserdem  von  fünf  zu  fünf  Wochen 
etwa  eine  in  Geschichte  an  dem  Wochentage,  welcher  dazu  bestimmt 
ist.  Diese  Probearheiten  {Cinnpnsuions)  werden  vom  Professor  zu 
Hause  corrigirt  imd  am  näclisten  Sonnabend  Nachinittags  kündigt  er 
die  Liste  dtr  l'lützc  an,  welche  der  jedesmalige  Erste  dem  Tiüvisur, 
der  Zweite  dem  Censor  zu  überbringen  hat.  Die  sechs  Ersten  jeder 
Classe  werden  auf  einem  Tableau  {iab/eau  dthonnevr)  eingeschrieben, 
welches  im  Sprechsaal  aufgehängt  wird:  sie  sitzen  femer  während  der 
luichst  folgenden  Woohc  auf  einer  besondern  Ehrenbank,  womit  zuwei- 
len der  titatsäeUlehe  Vortbeil  Yerfcnfipft  ist,  dass  sie  einen  Tisch  vor 
eieh  haben,  ivShiend  aOe  Qbrigen  Schttler  nnrBüake  haben,  n^tbia  mf 
ihren  Enieen  sehreiben  mfissen.  Endfidi  erhalten  die  zehn  Erstell 
eine  bestinunte  Anzahl  von  Ehrenpnnkten,  nimfieb  der  Iste  sefaui  der 
8te  nenn,  der  dte  adit,  so  bis  anm  lOten,  welcher  ^nen  Punkt 
behmnint*  In  ersten  Semester  trarden  nnn  ^e  Punkte  Ton  den  Cmn* 
positlfAien  in  alleA  G^ensttodea  giiwunmengei&hlt,  und  die  boiden 
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SoliillBr^  Umklie  bis  Ortem  die  rndtten  liabeoi  erlialttii  dnen  ersten 
und  «MD  iwciten  Ftas,  die  odit  nSehstfelgenden  «cht  AcoessiU. 
Dieee  Frdee  beiciehneiii  de  sie  eben  für  aUe  Lehrgegeoitinde  snioin* 
men  erthott  werden»  am  Sidiereten  die  wahre  StSrice  der  Sciifiler;  ab 
hmaten  dämm  such  Priof  itweelleuet.  Aber  der  genae  Wettkampf 
dea  eraten  Semeatera  lat  nur  ein  Vorsinel  au  den  Sommericampfen, 
In  welchen  weit  leUiaftcr  und  heiaaer  geCochlen  wird.  Im  aweiten 
SaineaterniimlMAriMendiePtokteinjedemGegenatendebeaon^ 
dera«  niefat  etwn  nur  in  Latein  und  Griechiflehi  aondem  nnefa  in  ^ar* 
«HMl  /IfläM,  Tkime  iatöt  u.  a.  w.  Für  jeden  Gegenatand,  oder  wie  ea  im 
Sehidjaiigon  Iwuat,  für  jede  Faeultüt  giebt  ea  awd  Praiae  und  acht 
Aeoeaaita  und  jeder  von  den  Schülern,  wddie  fiberinnipt  eine  Emen* 
ntmg  (nomination)  hoffbn  Icönnen,  wirft  aioh  mit  Eifer  auf  dea  beaon- 
dere  Fach»  in  welchem  er  ^e  meisten  Auesichten  zu  haben  ^^aeiitt 
Am  13.  August  findet  aam  Schluss  die  feiorliohc  Preisverlheilong 
Statt,  wobei  alle  Sieger  vor  den  Aeltttm  und  eingeladenen  Gäaten  unter 
Trompeten«  und  Paukcnschall  anagenifcn  und  resp.  gekrönt  werden. 

Das  System  ist  in  den  tonangebenden  Musteranstalten  der  ganaen 
Universität,  in  den  CoUegien  der  Hauptetedt  durch  deren  gemean- 
aobaftüchen  Wettkampf,  den  sogenannten  grossen  Ooncurs  (caw- 
eotO's  gSn^ral)  gekrönt.  Acht  Anstalten  nehmen  daran  Theil,  nämlich 
die  fünf  königlichen  CoVLegicn  Louis-le-Grmd,  Henri If^.^  Sain^Lttiii, 
Bottrhon,  Charlemagne,  das  Communalcollegium  Rollin  und  das  geist- 
liche Collegiuni  de  plmn  cTereice  Staniilas,  endlich  das  königliche  CoU 
legium  von  Versailles.  Der  Concurs  findet  im  Monat  Juli  und  in  der 
ersten  Woclir  des  Aiifrüst  in  den  verschiedenen  Gegenständen  an  vor- 
her ani:os;i^^ton  I  a^'cn  Statt.  Jedes  Collegiiim  schickt  am  bestimmten 
Tage  je  die  zehn  bebten  Srluiler  der  betrefrciulcti  Classc*)  und  in  dem 
hetrcÜendcnUegenst'indc  zur  gcmcins<  haftlir  hejil^robearbeit  nach  der 
»Sorbonne.  Früh  um  5  Uhr  versanuneJn  sicli  <lie  jedesmaligen  achtzig 
bis  neunzig  kampflustigen  Corvpbiien  der  Seliuljugciul  nnf  dem  ehr- 
würdigen Platz  vor  der  alten  Geiehrteuachule,  Jeder  mit  einem 
grossen  Netz  voll  Wörterbüchern,  kaltem?  Braten  Brot  und  Ein- 
gemnehtem  auf  dem  Kücken.  Zuerst  halten  sie  sich  je  nach  den 
Anetalten  zufiammen,  l)a]d  ^Ik  i  iü(  ken  sie  zu  freundlit  hererBekannt- 
schaft  au  einander,  nm  sich  gegenseitig  über  die  Stiiike  aller  Con- 
currenten  zu  befragen,  um  im  Voraus  in  Spässen  und  Neckereien  des 
Sieges  zu  geniessen,  den  Jeder  seiner  Anstalt  unfehliiar  gesichert 
glaubt.  Nur  die  Schüler  \or\Charleuiagne  werden  von  den  Übrigen  halb 
ängstlich,  halb  verächtlich  angesehu,  weil  sie  die  meisten  Siege  dav  on- 


**)  Wcim  die  CloMco  gethcilt  sind,  gehn  die  sechs  Entea  jeder  Abtheilng. 
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nlngen  pflegen  vod  mÜ  mtA  dnie  Ueberiige&licft  jaanOximL'tOU 
tda sMulirtibt,  wovon ipMerdie B«de seio wtid.  AoMir doi aeehf 
£nleii  jeder  AnataU  kommt  t&t  denFaU,  dm  einer  von  ihnen  verlim- 
dert  «riite,  nodi  dar  Siebcnto,  «la  Mfemmitor  Loelutialoplar  (AmAo- 
iTMf)  lim:  so  wie  er  die  ZaU  »«Molia«  voll  aiekt«  sielil  er  gewohnlloh 
mler  dem  GeUohter  der  achtzig  Camenden  ab.  Biit  dem  Sddago 
■eolia  begimit  der  Appel  der  WeUkampfer»  wdche  nur  gegen  Yorrci- 
gmgeinef  ihnen  Toriier  ragestellten  Conears Scheins  in  die  geweihten 
Hallen  eingehn,  nachdem  genau  ziigcsehn  worden»  ob  sie  nicht«  Ande- 
res als  Dictionmure  mitbringen.  Umhalb  7  Uhr  wird  die  Aufgabe  dicÜrt» 
und  dann  anter  der  Aufsicht  eines  Inspectors  dcrUniveraität  und  meb- 
rei«r  Professoren  bis  1,  resp.  2  oder  3  Uhr  gearbeitet,  in  Rhetorik  und 
Philosophie  bis  5  Llir.  Die  angefertigten  Arbeiten  weiden  unter  allen 
erdenklichen  Garantien  der  Unparteilichkeit  von  Commieaienen,  die 
meist  aus  Professoren  der  nächst  höhern  Classc  zusammengesetzt 
sind,  corrigirt  und  den  Regten  In  jeden»  Gegenstände  wieder  zwei 
Preise  und  acht  Accesfits  zuortiieilt.  Die  feierlirlip  Verkündigung  die- 
ser EhrencnicnT-innL'f^n  hudet  am  12.  August  m  dem  grossen  Hörsaale 
der  öorbonne  mit  allen  Kesten  mittelalterlichen Gelehrtcnpomps  »Statt, 
Der  ganze  mittlere,  amphilh  itralische Kaum  wird  von  dm  (  ingelade- 
nen zu  krönend«  u  Si  hülern  i mm  tmiuinen ,  welche  nach  iliren  resp. 
Anstalten  ?u**nmmenfitzei5.  di  lit  vor  iiinen  ihre  Lehrer  inderöchwnr7;eu 
Toga  mit  dem  kleinen  vevlirintitcn  Auföchlag  auf  der  linken  Schulter. 
Nach  und  nach  \\cidc'u  di-  liinf  Facultiiten  mit  den  Deraneii  an  der 
Spitze,  in  ihren  schwarz«  ji ,  jiuipuriai  benen  ,  blauen,  carmüis>in-  und 
nrangeiarbenen  Togen  uiiL  llermelinaufi^chlägtju  und  mit  ihren  gleich- 
farbenen,  sechseckigen  Magisterkappen  von  den  Li(!toren  mit  vergol- 
deten Sueptcrn  eingeführt.  Die  Zeit,  bisAUes  versammelt  ist,  vertrei- 
ben sich  die  jungen  Gelehrten ,  indem  sie  von  der  anwesenden  Musik 
der  Nationalgarde  allerlei  Volkslieder  verlangen,  drei,  vier  Mal  die 
Marseiilaüe^  die  FmitimmB^  den  Chor  aua  Halevy'a  Kail  VI.  gegen 
die  Engländer  o.  b.  w.  Die  beiden  Seitentribänens  weksfae  den  hoben 
BebSfden  ond  andern  ZosehBuem  vorbehalten  abd,  füllen  aiofa  allmiU 
lig.  Plotalich  bort  man  die  im  Hofe  versammelte  Nationa%arde  den 
Genendmaiaoh  schlagen,  das  ist  daeSignal,  daaa  derChroeammater  der 
ünivenittt»  der  Minister  des  örtlichen  Unterrichts  ankömmt  and 
swar  in  einem  vierspännigen  Wagen  mit  einem  PiqiietCavalerie  davor 
nnd  dahinter.  Gleich  darauf  wird  er  von  denPedellen  ondLictoien  mit 
leinemgaaienBatbeeiaigeführt»  gewöbnlicbim  altenglannendsn  Kootor- 
Oniat  mit  violett-seidenem  Scbleppkleide»  einem  eben  solchen  sammte- 
nen^reicb  mitflermelin  verbnüntenOberkletde»  Ueberwosf  von  Hermeliiit 
SpitBenkngen  undgoldgeatickter«  videtterSammetmÜtie»  aeanoEatfao 
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in  ihrem  ähnlichen,  nur  weniger  reichen  An  tscoatüra.  Sein  Eintritt 
"wird  mit  einem  Refrain  der  Marseülaise  bcM^rüsBt.  Er  nimmt  auf 
einer  Estrade,  Angesidbta  der  Schüler,  Platz,  neben  ihm  auf  beiden 
Seiten  der  hohe  Kath.  Unmittelbar  nach  des  Grossmeistf  ra  Eintritt 
beginnt  die  lateinische  Festrede,  welche  ein  Professor  der  Klie- 
torik  zu  halten  hat  und  deren  Gegenstand  fast  immer  das  Lob 
der  claBeischen  Studien  oder  der  Universität  oder  der  französischen 
Kation  ist*).  Nach  derselhen  hält  der  Minister  eine  kurze  Anrede  an 
die  Schuljugend.  Endlich  koniint  die  eigentliche  Preis vortheilung. 
Es  werden  nach  der  Reihe  vou  der  höchsten  Classe  Philosophie  bis  zur 
niedrigsten  concurrirenden»  der  Sixi^me,  herab,  die  Namen  der  Sieger 
(zwei  Preise  und  acht  Accessits)  in  jedem  Gegenstande  verlesen ,  mit 

-  Angabe  der  Anitalt,  welcher  sie  angehören.  Bei  jedem  Preise  geht 
der  aufgemfena  ScfalUer  von  dem  Amphitliealer  auf  dieEatrade,  um 
die  ihm  inf oHeaden  Praehtblnde,  einen  LorbeeifamnB  nnd  dne  Uniftr- 
muDg  de«  Minilten  in  Empfang  zu  nehmen.  WSbrend  eeinet  Bin* 
imd  Hergeliene  apielt  die  MuiÜK  dnen  BeMn»  und  die  Miteehltfer 
•einer  Anstalt  breehen  in  ungemeaeenea  jngendfidies  Triumphgesolurai 
mup  Die  Acoeaalts  weiden  nur  verieien,  oline  Umarmung,  olme 
Lorbeem  nnd  Tnedi:  aie  eibalten  nur  Beilülqnbel  d^  ausgelaaeenen 
Camemden.  Die  BivBlität  des  gpnsen  Jthree  madit  eidh  hier  in  welU 

'  eiferndem  GebriOI  der  Tencfaiedenen  CSollcgien  Luft  und  es  ist  wahr- 
haft ergotsHch,  die  wsohiedenen  Schattirungen  des  Frendenansbruchs 
m  beobachten.  Weun  der  Sohn  eines  berühmten  Mannes  ernannt 
wird,  sehwdgt  gew^müch  die  Eifersucht  der  Anstalten:  so  woQta 
bei  der  letzten  IV^svertheilung  der  allgemeine  Jubel  hei  den  Namen 
Casimir  Delavigne  und  Gtiizot  gar  nicht  aufhören :  für  beide  veriaagte 
die  Jugend  wiederholten  Tusch,  obwohl  sie  nur  Accessit«  davoiigetra» 
1^  hatten»  für  Delavigne  die  Paristenne ,  deren  Worte  von  seinem 
Vater  verfasst  sind.  Nach  der  Beendigung  der  Feierlichkeit  stolziren 
die  gekrönten  Helden  mit  ihren Kränsen  und  mit  ihrer  Bücherlaat  noch 
lange  im  Hofe  der  SorlK>nne  und  im  Quartier  /al^  umher,  um  von 
Gross  und  Klein  mit  Fingern  auf  sich  zeigen  zu  lassen.  Auch  ist  es 
kein  nichtssagendes  Bewussteein,  der  tüchtigste  aller  Schüler  ganz 
Frankreichs  auf  einer  gewissen  Stufe  zu  sein,  und  diese  Beclcutung 
hat  ein  Preis  am  f^rosson  Concnr?,  dn.  keine  Anstalt  von  Frankreich  an 
die  Höhe  der  Studien  in  den  Collegien  von  Paris  heranreicht.  Alle 
Journale  enthalten  am  andern  Mor^ren  die  Liste  aller  ernannten  Schü- 
ler. Wer  einmal  im  grossen  Concurs  glücklich  gewesen  ist,  erwirbt 
dadurch  einen  gewissen  Euf  unter  der  Pariser  Schu^ugend,  und  wer 


*)  lu  Zukunft  nach  einer  neuen  B^mmong  da»  Lob  «iaes  verdientea  Fädagogeo. 
Haho ,  Uotert.  in  Frankreich.  S4 
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in  mehrern  Gegenständen  ragleich  Prelle  davongetnig«»  hkt,  wird  Itt 
dieser  jungen  Welt  auf  immer  berUhnst.  BetonderB  hodi  mtdeft  die 
drei  Ehrenpreise  Qir^pd^ilMiMir)  ffo die  lileiiBMlie Bede iai^^ 
ri^ue,  Itir  die  kteiiiieolieDifleertetioii  in  PMoiopkig  und  lOr  ^  nwflw- 
xoeliflclie  Abhendlimg  in  MaAknaltques  tpSeitiet  eagetedoiel,  eod 
derjlttirUelieUtiiTereifillialrdender  fährt  regelmässig  Namen  eller 
betreifeiideB  Sieger  eeit  der  StSfluog  (1801)  auf,  wenuiter  die  Sdiul- 
Jugend  mit  F^den  Nemen,  wie  Couein»  Nandet,  Le  Gere  n.  e.  w. 
b^grfiiet.  Die  Sieger  in  jenen  drei  Geg^stteden  worden  iHfttr  1^ 
KnAg,  jetet  beim  Gtoemeieter  xu  Xleebe  gebeten,  eie  werden  vom 
Milititodienet  nnd  von  aflen  Koeten  der  UniverulftteprOlimgen  «id 
Diplome  emf  immer  exinnrt  und  etbnlten  endfiob  freien  EäntriCt  im 
fkSäireß^npaft  wibrend  einee  gensen  Jsbree*). 

Von  den  Folgen  dieeee  groeeen  Concnreee,  welcher  das 
Hauptleben smoroimt  des  ganzen  Secundärunterrichts  mcM  mnr  in 
Ferie,  sondern  wegen  der  Centralisationsfynuuei  noch  in  der  Provinz 
geworden  iet,  werde  ich  so  yiel  Traurigee  n  eigen  faebea»  dass  iob 
gern  xnerik  von  der  Energie  des  Fleisses  spreche,  welche  derselbe 
eineB  gewissen  beyorzup;ten  Theil  rirr  Schuljugend  mittheiR  Es  iet 
gewiss  miderwarts  unerhört,  dass  Kinder  von  dem  Alter  von  zwölf 
Jahren  ao,  das  Studium  des  classischen  Alterthums  mit  dem  Emst» 
mit  dieser  ansschKee Blieben  TTnahlä8pj«^lfejt  zum  Gegenstände  aller 
ihrer  Ocdanlicn,  alles  ihres  Strebens  machen,  wie  es  hier  bei  einer 
gewissen,  freilich  sehr  bcpchränkten  Anzahl  aiiPi^iPzeichneter  Knaben 
der  Fall  ipt,  oh  'w\  !:r,  \\  ;^;p  bpi^piellos,  dag 8  man  ^Schüler  nach  o)f- 
stuiidiL'«  r  ]ifli(  }ilinH8siger  Arbeit  auch  in  ihren  Erholungsetunden  mir 
mit  Gewalt  v(»u  weiteren  freiwilligen  Studien  zurückhalten  kann.  So 
ist  es  aber :  dio  A  rboit  wird  jenen  Schuleoryphaen  zur  ersten,  dringend- 
sten Leben  sauf  gäbe,  zum  natürlicheten  Bedürfniss.  Ein  grammatischer 
Fehler  in  einem  Thtme  iet  für  sie  in  der  Sfwi^mc  scliuii  «  in  ( Jnaid  tie- 
fer Betrühniss,  plattes  Latein  ein  bitterer  Vorwurf :  wenn  sie  fühleUi 
dase  sie  in  f'^ersian  latt'm  oder  f'^erston  f^fcque  im  Vergleich  mit  einem 
Kameraden  sinken,  gleich  wird  ein  Buch  von  Cicero,  gleich  werden 
schwere  Stücke  vonPlutarch,  riato  u.  s.  w.  privatim  durchgenommen. 
Da  vermag  weder  die  Hitze  des  Sommers,  noch  lockende  Einladun- 
gen, noch  der  Beijs  einer  Reise  von  der  Arbeit  abzuziehn,  oder  zu 
enefalelim.  Dieeee  IMben  ist  gewiee  oft  mmat^lich,  Beberirnfk  nnd 
meietene  ebae  entepreolmnd  gediegene  ttüelfeite;  aber  der  Emel  nnd 
SifiBr  der  Stadien  «n  eich  ieft  unsagbar  vnd  kmn  W  macftüiidlgerf 


*)  Ich  weiss  nicht  gewiM,  ob  da«  Leteten  noch  in  Brauch  ist. 
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lorgf&ltiger  Lotung  zur  EbAusbichmg  «iiiae  flftüifiB  luftigen  i  dm» 
sBn  xjBMntfOBn  tnnwi» 

9air die  ifieutai,  wtSM  der  timnogtflB  flMAler  nad  maMlidl 
die  NMkfheile  des  Ooiieiinw«Mii8  imendKch  gröMor«  als  die  swof^ 
lirftoft  Vortfaeiie.  Do»  bei  allMi  ifteftriebenen  eheaieelwi  Fkiee 
«rwSdwC  ikneti  ntiükhit  eigeatiidier  Sinn  imd  Gwelaaeck  ftr  dai 
olMBleohe  AKerihum  sehr  leiten.  Es  kommt  ihnen  ja  nieenk  danul 
an,  irgend  ein  eclidnee  B«eii  ine  ZaMmmeDhang»  mit  Biektieht  aal 
Ghnet  od  IdeeneiiiwiolBeluiig  so  foeeni  bitte  für  ilue  Cemmra- 
Kweöke  kernen  Werth;  eondern  nnr  eehwete,  ane  dem  Zueammeahang 
gerieeeae  Stetkii  leiofat  nnd  geeehiokt  naob  dem  «nmittelbaieB  Wort« 
nna  za  eBtoifem»  eine  elegante  Weadong  in  beachten  and  ta  behal- 
ten» danuif  allem  kann  ihr  Streben  gerichtet  eeia.  Wir  werden  nach- 
her noch  genaäer  betrachtent  wie  in  Folge  davon  der  gaaee  daeeiache 
TJnterri^tzu  einem  geistlosen,  mechanischen,  zweckwidrigen  Getreibs 
vaidainrot  ist.  So  schöpfen  denn  die  jnngen  Schulhelden  aus  ihrem 
dsemenFleiss  höchstens  eine  einseitige  Entwickelung  der  Vers tandes- 
eohärfe  und  oberflädilidbeaGcschraaokSf  nicht  aber  eine  gesunde  ReÜe 
mid  Kräftigung  des  ganzen  Menschen,  nnd  dae  Ziel  des  ckisisohea 
Unterrichts  wird  so  selbst  an  seinen  hoi&iaDgafoUetea  Jüngern  ver- 
fehlt. Wenn  dieselben  endlich  nach  immer  neoen  sogenannten  Utera- 
rischen Erfolgen,  vielleicht  nach  Erkngang  des  grossen  rhetorischen 
Ehrcnproises  in  das  Leben  hinausgeworfen  werden,  so  bringen  sie 
(]azu  allerdings  eine  hohe  Fähigkeit  des  Fleisses  und  die  angegebene 
theil weise  Reife  mit,  aber  leider  aucli  Ansprüche  und  Hoffnungen, 
welche  über  das  •^lan.^s  ihrrs  Werths  weit  hinf\ii?p:clin.  Sie  müssen 
ivAch  allen  Triarii}jlir'ii  glauben,  schori  pfrn!\clitc  (_Tol(,'hrte  zu  sein:  mei- 
etciifl  werden  sie  dann,  wenn  sie  nie  1^1  in  einer  Specialcurriere  die 
CT\vorlj(  no  classisclie  Bildung  völlig verkonimcn  lassen,  höcbstüns  mit- 
telmäesige  Literaten.  Dies  gilt  von  denen,  welche  sich  in  allen  Z\vei- 
gen  ckasischen^  Unterrichts  angestrengt  haben;  doch  sind  dicB  die 
Wenigsten.  Ein  grosser  Tboil  der  Preisschüler  hat  je  sein  besonderes 
Fach,  der  EincLat<  in,  der  Andere  Griechisch,  ja  noch  bestimmter 
s-in//  laiinc  oder  T/irmc  latin  oder  f'^ers  latins^  endlich  Geschichte. 
Jeder  legt  sich  mit  vorzüglichem  Eiler  auf  den  bcaondern  Zweig,  in 
welchem  er  am  Sichersten  guten  Erfolg  heften  kann ,  und  die  Pro- 
fessoren befördern  dies  Unwesen,  weil  der  Werth  ihrea  Unterrichts 
und  ihrer  Anstalt  n:u  h  der  Zahl  von  Emennungen  am  grossen  Con- 
CUTB  bemessen  wird  und  weil  mit  dieser  ihrer  Geltung  auch  die  Zahl 
0erer  steigt  oder  fällt,  welche  bei  ihnen  privatim  die  nöthigeNaohhüMe 
iaf  Arbeitsstunden  suchen.  So  ist  nicht  nur  die  Ehre,  son^nn'  andf 
das  materielle  Interesse  eines  Jeden  bei  dem  Erfolge  deeOononrees  bh 
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Spiele;  überdM  DeftottaaKk»  irMeeberdeeBewoMtieb,  ra^^ 
dM  Sdnige  getben  cu  hthea,  Mapcfaein  noeh  kioliter  bmwil^heUBB» 
ab  leider  aber  dMDelbit  «neeiiiem  jiiirliGlienBi^^  Jeder  iet 
delier  danmf  asgewieeeii,  dalim  la  eibeiteii»  dua  er  am  finde  dee 
Jahree  eiae  Aanhl  mm  6  bie  7  aaegeaeiduietMi  Sebfilsm  In  jedena 
Gegenataade  aofsiiweiaen  bebe,  mit  welchen  er  im  Concnra  Ehre  eia- 
legen  kenne,  fie  gebt  eo  ireit»  daM  manobe  s.  B.  einen  Bfonal  Ter 
don  Eintritt  des  Conooraee  too  allen  ibien  guten  Sefafiknif  die  cuei 
oder  drei  besten  ansgenommen,  Teriangen,  daaa  eie  akb  einem  beeon- 
-  dem  Fach  anaaeblieaelicb  widmen  («0  spieiaHiery,  und  aie  rm  dem 
Augenblicke  an  nur  in  dem  respectivcn  Untemdit^^egenstande 
beechäftigen,  den  £iaen  iortwibiend  mit  fVüio«  ^reefiw»  einen  An* 
dern  mit  TMme  htm  u.  s.  f. 

Noch  grösoer  wild  der  Uebelstand  durch  daa  Pensionsanwesen» 
welches  sich  daran  anschliesst  Indem  nämlidi  auch  der  Pensionen 
and  Kepetitionen,  denen  die  grösste  Zahl  der  Sieger  aageböfen.  In  den 
Zeitungen  Erwähnung  gethan  wird,  so  sind  diejenigen,  weldie  bei 
der  Probe  am  Besten  bestehn,  des  grÖssten  Zulaufs  gewiss.  Aoeb 
erinangehi  sie  selbst  nicht,  in  ihren  Zeitungsanzeigen  die  Anzahl  der 
im  grossen  Concurs  und  im  Collcginm  ürrungeneu  Preise  und  Acces- 
eits  auszuposaunen.  In  ihnen  nimmt  nun  aber  der  Hangstreit  und 
Wetteifer  einen  noch  bedenklichem,  verderblieliciu  Character  an. 
Ausser  der  weiterhin  zu  besprechenden  vorzügiiclien  Heriickpichtigung 
der  80  schon ausgczeichueteiu Eleven,  auf  deren  Arl  Lit  inan  mit  unver- 
gleichlich mehr  Sorgfalt  achtet,  als  auf  die  der  weniger  begabten,  weli^ 
der  Sorgfalt  grade  am  Meisten  bedürftig  wären,  wird  hier  der  gewis- 
senlose Missbrauch,  einzelne  Schüler  gradezu  zu  einem  Preise 
in  einem  bestimmten  Gegenetaud  zuzuarbeiten,  noch  weiter 
getrieben,  indem  mau  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  besonderer  Bc- 
schuitigung  mit  dieser  Einzelheit  anhält,  und  ibueu,  <hiriiit  eie  mehr 
Zeit  hierfür  gewinnen,  erlaubt,  alle  anderweitigen  Aufgaljen  schnell 
and  nachlässig,  oder  mit  bedeutenderer  Hülfe  zu  machen.  Iis  kommt 
denn  auch  nicht  selten  vor,  dass  Einer  die  Ehre  eines  ersten  Preises 
erhascht,  welcher  nur  in  dem  einen  Gregenstande  gut  beschlagen,  in' 
allen  übrigen  und  im  Ganzen  unwissend  iat«  Den  Penalonea  dea 
gbMietcben  Collcgiunu  CkarlemagM  wird  von  dea  neidiacben  Kebea- 
bublern  dn  noeb  Irgecea  Batfinement  vorgeworfen,  wclebee  ieb  aber 
nur  ab  ebaraoteriatiaebee  Gerfidit  mittbeOe.  Von  den  leeba  SobOec^ 
wekbe  m  Oeediiohte  aom  Concors  gehn,  laaae  man  dort»  ao  beiaet  ee» 
jeden  aneaer  dem  ganzen  geecbiebtlicbea  Garam  dee  Jabres  je  ein 
Secbathefl  deaaeiben  voraOgScb  genau- einlernen»  um  g^wiaa  sn-eein« 
dnae»  wobin  aucb  die  Aufgabe  dea  Concaraee  falle»  ateher  wem'gsteni 
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Einer  derselben  sie  vorzüglich  löfcn  könne.  Dass  man  solche  Gerüchte 
auch  nur  für  mög;1ich  hält  und  allgemem  glaubt»  ist  ein  Beweis  für  die 
Tiefe  dee  verderbiichen  Missbrauchs. 

Eine  unbestreitbare Tliatsadie  ist  nun  aber  Fulirt  ndes:  Da  es  den 
Pensionen  um  ihres  Ruhms  und  Vorthcils  wiili  ii  darauf  ankommt, 
möglichet  viele PreisBchülcr  zu  haben,  so  scheuen  sie  keiuMitte),  kein 
Opfer,  solche  zu  gewinnen  und  bei  sich  zu  behalten.  Um  sie  zu  ge>N  in- 
nen, bieten  sie  ihnen  halbe  oder  ganz  freie  Pension,  ja  zu^^  eilen  gar 
noch  eine  jährliche  Bezahlung  an.  Wer  eine  Pension  stiften  will,  for- 
dert in  den  Zeitungen  die  glücklichen  Aeltem  junger  Schul  wunder 
auf,  ilini  dieselben  unter  vortheilhaften  Bedingungen  anzuvertrauen. 
Erst  heute  (am  G.  April  1847)  lese  ich  wieder  in  der  Presse:  Avis 
auxj'amilles,  (J/i  inaitrc  de  pensio/tj  qui  commcncey  ferail  des  sau  t' 
ßees  povr  2  ou  3  e/dves  de  9  ä  15  ans,  dej'a  Joris  en  latnty  grec  ou  ma~ 
iAdiMÜgues,  S*  adresser  <l  M.  C.  H.  poste  res  tan  te^  a  Paris.  Dio  gros- 
M  Iiistitotioneii,  vorzüglich  die  alten,  berühmten  des  CoUegioms 
CktrUmagne,  habea  in  guiiIVaiiicniohFieirade  ondCorretpondenfteii 
unter  den  JEVofeBioien  der  FiroviniialcoUegien ,  welche  sie  daTon  m 
Kenntniaa  setcen,  wenn  ein  dortigerSdiiUer  su  vorzüglichen  Hoffiran- 
gen  berechtigt  and  seine  Familienverhüttoisse  eme  leiobte  Einigung 
fiber  seine  Verpfbasong  nach  Puris  erwarten  bissen.  Der  Handel 
wird  dann  aal  mfindKcbem  oder  schriftliobem  abgemaebt» 

Die  SteUang  der  vorsfiglioben,  oft  anentgeltlich  enogenen  oder 
gar  bessMten  SisbOler  spricht  nun  voUends  allni  £lementai|irinapien 
der  FBdageglk  Hohn.  Sie  sind  oft  die  Hern,  der  Pensionsvorsteber 
ihr  ergebener  Diener,  denn  sie  wissen,  dass  das  Gedahn  oder  Sbhen 
der  Anstalt  von  ibiem  Fleiss  oder  ihrem  Ersehbiffen  abhängt  Die 
Strenge  derDisoiplin  muss  daher  oft  ihren  Launen  weichen,  man  mnss 
IQrehten,  sie  durch  Strafen  oder  ernste  Rüge  nur  zu  erbittern,  und 
legt  sich  vielmehr  auf  Bitten  und  Flehen.  Natürlich  entgclit  den 
fibeimtttbigen  Schülern  der  interessirte  Beweggrund  der  Bitten  so 
wenig,  als  das  Geheinmis»  ihrer  Macht;  und  mit  der  Subordination 
und  mit  der  Achtung  für  die  Lehrer  verschwinden  alle  natürlichen 
Hebel  der  Ersiehung. 

Ich  komme  endlich  sum  iirgsten,  radicalsten  U^ebtand  der  jetzi* 
gen  Concurseinrichtung,  zur  Vernachlässigung  der  grossen 
Mehrzahl  der  Schüler  auf  Kosten  der  wenigen  Preiskäm- 
pfer. Wir  haben  schon  oben  gesehn,  wie  das  unangemessene  Ver- 
hältniss  der  kurzen  Schulstunden  zu  den  zahlreichen  häuslichen  Ar- 
beiten eine  Beachtung  der  einzelnen  Schüler  unmöglich  macht,  dass 
die  cigentliclic  Individnellc  i^ntwickelung  durchaus  von  der  Leituni^ 

während  der  Arbeitsaeit  abhängt  Daau  kommt  nun,  um  das  Uebel 
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aufs  Ilöchsto  zu  steigern  und  jede  Aussidit  auf  Besserung  abroiohsei- 
den«  der  fa^cEiiifluäsdeä  groBsen  Concursea  hinru.  Denn  wie  gesagt» 
es  steht  dem  Lehrer  nicht  frei,  auf  diesen  hin  zuarbeiten  oder  nioht» 
er  luutiö  eigener  be«8ererEint^i(_ht  zumTrotz  feciaca  ganzen  Unterricht, 
sein  ganzes  pädagogischcis  Augtiinu  rk  nach  den  Forderungen  jenes 
£ndziel8  und  absohitcn  Maassstabs  einrichten «  ermuss  am  jeden 
Preis  Tor  allen  Dingen  eine  auBerwUblte  Anzahl  von  Con- 
oorrenteB  drcasircn.  Dies  kann  er  nicht  ändert  erreichen,  alt 
mm  er  denjenigen  der  Schüler,  wekhe  aeboii  mit  iüchtigoB  Kennt* 
aiMcn  aufigcrüetet  m  «eine  ClMie  kommen,  vorzüglich  imd  fatt  aUeia 
Mine  AnfmeihBimkeit  zuwendet  mid  aie  nuf  aUe  Weiae  anspornt  und 
fainanHnibt»  so  hoch  ihre  Gdeteekrif te  nnr  irgend  zu  1rlif»«y^  irexw 
mfigcn«  Die  meisten  Lehrstunden  und  die  meisten  Aufgabsn  weiden 
nach  der  Fnasungsknft  und  den  Kenntniescn  dieser  Elite  bcvechnsl^ 
ohne  Biekdoht  daranf»  ob  die  grosse  Minorität  der  CUsae  dem  Unter- 
ficht  m  folgen  oder  daraus  Nutsen  zu  xfohn  vermag.  UmdieStuInn 
der  CbMse  gut  ftir  den  Conenre  sti  beeddagen»  giebt  man  m  der  Om> 
fNshne  1,  K  im  Orieehiadien  Stftefce  ans  Flato  und  Flutaiuha  mom» 
Hsehen  Sehiiften  au  fibersctaen»  wahrend  die  meisten  Eleven  kaum 
im  Stsnde  sind,  die  einisfibste  Fabel  von  Aesop  an  entiifleni:  um  die 
Coiyphaen  in  eleganten  Wendungen  zu  üben,  giebt  man  ihnen  in 
Sixihm*  schwere  Stücke  von  Fcnclon  ins  Lateinische  zu  übersetai% 
und  die  armenKachzügler,  welche  wenigatens  zweiDritttheil  derChuise 
bilden,  and  welche  in  den  Conjugationcn  nicht  sicher  sind,  müssen  so 
Gedanken,  wekbe  sie  in  der  Muttersprache  nicht  verstehn,  in  die  alte 
Sprache  übertragen.  Während  der  Erste  der  Classe  für  einen  gram- 
matischen Fehler  schon  hart  bestraft  wird,  zählt  die  Composition 
de?  Letzten  ebenso  viele  Barfaarismen  als  Wört<  r,  \vührend  der  Erste 
oft  1  Fehlor  hat  (und  dann  bloss  einen  Eleganzfehler),  hat  der  L^ate 
bis  an  200.  Die  Classe  zerfallt  demnach  in  zwei  sehr  ungleich  grosse 
Tijoilo,  den  Kopf  und  den  Schweif  (/«  t/'-lc  und  la  queue)  und  die 
L<>hr(  V  rre^te^n  nchHol^uckond  ein,  dass  sie  tich  nur  mit  dem  kleinen 
Kopf,  nicht  mit  dem  langen  Schweif  besclmftigen  können.  Von  etneni 
Durchschnitt  der  Fälligkeit  kann  daher  hier  keine  Kode  sein,  und  wenn 
im  V'erglf  ii  h  mit  deutsche  n  <  ivnninslen  die  Ereteu  jeder  französischen 
Classe  in  Kunstfertigkeit  di  r  Uebergctzung  den  Beatrii  (l<  r  entspre- 
chenden Classe  in  der  Heiriiiith  ohne  Zweifel  weit  iiWrlegen  ßind,  so 
ßtcha  die  übrigen  vierzig  bis  iünfzlg  hiesigen  Sehülor  dagejrcn  weit 
hinter  demKest  der  deutschen  Eleven  zurück.  Auch  iayriii  vei  grOösert 
natürlich  der  rein  industrielle  Geistder  Pensionsanstalten  das  allgemeine 
üebel;  denn  in  jenen  verlangt  das  oftenhare  Interesse  noch  dringender, 
dass  man  sich  mit  den  begabieaten  ö^iMikrn  vorzugsweise  abgebet  um 


Digitized  by  Google 


m 

am  Bode  des  Sdii^jaliM  eine  mSgliclisI  idohe  Bmfte  von  Freisen  ond 
Aocessits  fflimeammeln.  So  haben  denn  die  Bchwachen  Schüler, 
welche  vielleicht  mit  dem  besten  Willen,  aber  schlecht  vorbereitet  die 
Xiinfbahn  des  claasiBchen  TTntenichte  betreten,  Tag  für  Tag  Arbeiten 
vor,  der^a  genügende  Anfertigung  ihnen  telbat  mit  der  Hülfe  des 
Bepetitors  unmöglich  iet^  zu  deren  lil^lerli  licm;  gedankenlosem  Ilio- 
■ndefai  sie  aich  darum  nur  allzubald  entschlieescn.  Wenn  ihre  Copie 
nur  äuBserlioh  reinlich  gehalten  ist,  so  verlangt  der  Classcnprofeseor 
nicht  mehr  von  ihnen.  Am  Ende  des  Jafaree  haben  sie  statt  der 
Ausbildung  ihrer  Kräfte  nur  die  Gewöhnung  an  nachläaeiges  Arbeiten 
und  Unlust  gegen  das  Studium  davon  getragen. 

Es  steht  nicht  einmal  in  der  flacht  eincg  Professors,  sicli  dem 
öniedrigenden,  cntsittliclienden Zwang  de?  ( 'oncnrses  rntziehn ;  denn 
wollte  Einer  zu  Gunsten  der  Ma?sc  auf  die  Drcssiiunp;  der  kleinen 
Anzahl  verziehten,  zu  Gunsten  emster,  wirklich  tiichti;j:ci  Studien 
auf  den  Flitter  und  Glanz,  zu  Gunsten  eigentlicher  classiBclier  Leetüre 
auf  die  Kunststücke  eleganter  Uebersetzung,  eo  müsste  er  der  gröss- 
ten  Vorwürfe  und  ernaUir  unangenehmer  Folgen  gewärtig  sein.  Die 
nächst  hühernClassenlehrer  würden  alsbald  über  Plattheit  und  Nüch- 
ternheit der  ihnen  aus  seiner  Classe  heriiiber  kommenden  Schüler 
klagen,  und  der  kühne  Neuerer  bekäme  eine  Weisung  vom  Provisor, 
den  Unterricht  in  der  ihm  am  ertrauten  Classe  nicht  sinken  /n  lassen. 

\\  aö  wird  nun  aber  aus  der  grossen  Masse  der  \  crnaciilassigten 
Schüler?  Sie  rücken  zunächst  won  Classe  zu  Ciasse  unveränderlich  als 
Schweif  vorwäi  ta,  um  ala  soleher  in  Rhctoritfue  und  Philosophie  anzu- 
kommen. Aber  wie  bcstehn  sie  denn  die  Prüfungen,  um  versetzt  zu> 
werden?  Darum  braucht  ihnen  eben  nicht  bange  au  sein,  dennaine 
Versetzungsprüfung  ezistirt  im  Reglement  awar*  nicht 
aber  in  der  Wirklichkeit.  Die  Regel  ist,  daea  alle  Sokfiler  von 
Jahr  an  Jahr  nach  dem  Belieben  der  Aeltem  ohne  Controlle  der  Pto- 
leeaoien  vnd  ohne  Garantie  der  Reife  nach  der  hShem  Claase  anfatei- 
gen:  wer  im  August  dieQiMiMaie  Terlaeaen  hat,  geht  imOetober  ohne 
Weiteres  nach  der  TrM^met  es  sd  denn,  daas  er  eelbst  ee  anders  für 
gut  fiinde. 

£s  ist  JUr  jede  Chuse  ein  Alter  bestimmt,  über  wekhea  hinana 
man  amConcani  nicht  mehrTheil  nehmen  kann,  12  Jahre  für  die 
S&äbnt  mid  so  TOn  Jahr  an  Jahr  Ins  18  fOr  ^e  PliVati^Aia.  Das 
ist  iffTgfftfcii'  die  einaige  Bichtachnnr  für  die  Anfaabme  in  die  yersohie- 
(iaiien-Glassen,  so  wie  fOr  daa  Anfsteigett  ans  einer  in  die  andere« 
Wann  vamwäm  mum  Sohfiler  gemthen  irird,  eine  Classe  anm  zwei- 
ten Male  dorohanmaeheii  {redoubUr  um  datte),  so  ist  es  gewöhnlich 
einer  Tondengoten»  welcher  dasConcnrsalter  noch  nicht  völlig  erreicht 
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haA,  und  hd  te  Wieder:  Jung. des  Ciirtiis  lio^  faum,  unter  ^  Er- 
sten zn  kommen,  wogegen  die  Ptofeisoren  einem  eeUechten  SdiQkr 
immemthen  werden,  ruhig  weiter  zn  gehn,  allenfaBfl  aneh  eineClneee 
<tt  ftberepriDgen,  nm  früher  ans  Ziel  zu  kommen,  denn  nndi  dm 
üeberf pringen  von  Claesen  ist  geduldet  und  gesclueht  nutaer  dieaem 
Grunde  oft  auch  dann,  wenn  ein  tüchtiger  Schfi^er  fiber  das  Concura- 
alter  in  seiner  Classe  hinaus  ist  So  kommen  denn  jene  Furias  des 
Sflfentlichen Unterrichts,  entmutbigt  und  inI<dcbtsinn'yersunken,ohne 
Kenntnisse  inden  höchsten  Classen  an,  nnddannbeginnen  rieunaMiia« 
gig  von  dem  Unterricht  desCoUegiums,  den  we  in  jenen  Classen  ungo> 
straft yeniacUassigenkdnnen,  eine  gez  wungene,eigentlich  ganz  abnorme 
Weise  der  Vorbereitung  zum  Baccalaureat,  welche  freilich  bei  der 
grossenMasseder  darauf  Angewiesenen  fast  zur  Regel  geworden  ist*). 
An  ihnen,  an  der  grossen  Mebrsahl  der  Schüler  gebn  denn  alle  Früchte 
des  classischen  Unterrichts  Tcrloren,  nu?ser  dass  ne  in  ihrer  sieben- 
bis  achtjährigen  Schulcarrieresoviel  schöne  Phrasen  und  Hedensarten  an 
ihren  Ohren  vorUberklingen  gehört,  so  riei  sierliche  Corrigds  nieder- 
geschrieben haben,  dass  ihnen  davon  eine  gewisse  Politur  des  Aus- 
drucks, der  Fonn  zurückbleibt,  welche  in  der  franiÖsischen  Gesell- 
schaft so  überaus  hoch  gehalten  wird,  die  sie  aber  mit  weniger  Auf- 
wand von  Zeit  und  Kosten  anderweitig  hätten  leichter  gewinnen 
können. 

Alles  Gesagte  gilt  mm  in  strengrer  Anwei)i!unfr  freilich  nur 

Ton  den  Pariser  Colli  [ji  n,  da  sie  allein  am  Concurs  Thcil  nehmen; 
aber  vermöge  des  oheu  besprochenen  vcrtlerblicben  Einflusses  der  abso- 
luten Centmlisatlon  ^in«!  die  Provinziaischulcn  von  den  bemerkten 
Uebeln  mit  anjiepteckt  uurden.  Zimächgt  sind  alle  Studienprogranmie, 
welche  mit  l^Kk^i»  ht  auf  die  Pariser  Coliegien  verfaest  wenlen,  auch 
in  der  Provinz  verl  indlich;  ferner  werden  die  Professoren  in  der  Pari- 
ser Normalschule  oder  durch  den  Aggregationsconcurs  herangel  ilii'  t, 
deren  Einrichtung  mit  dem  Geist  und  Wesen  des  Pariser  Unterrichts 
in  engster  Uebereinstimmung  ttolit.  und  sie  würden  es  sich  zur  Seilende 
anrechnen,  wenn  sie  nicht  in  ihrcü  Pruvinzialclassen  die  vermeintliche 
Höhe  des  Pariser  Unterrichte  zu  erreichen  strebten,  wenn  nicht  auch 
sie  einige  Wunderknaben  aufzuweisen  hätten,  welche  es  an  vermeint- 
ficker  LaÜnit&t  den  Schnlcoiyphäen  der  Hauptstadt  gleich  thäten. 
tTeber£es-kommen  ja  anoh  die  Generalinspectoren  Jahr  I8r  Jahr  Inn, 
nnddanngilt  es,  ihnen  mit  einigen  AushiingescbfileniC^/Si^^JMnft«) 
Saad  in  die  Augen  xn  streuen.  Aus  allen  £eoen  Grflnden  reieken  die 
traurigen  Folgen  desConcursunwesens  bis  in  die  entferntesten  Oegea- 
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den  fainftiis,  um  dem  daaeiadMUnterriehtübenflecuifilinkmi^ 
bdebende  Kraft  zu  nrnbea,  eitel  Treibheiieirark  «d  die  Stelle  Uppl» 
gen»  frohen  Naturwiicii8es  zu  setzen»  um  übe««U  tau  dem  Soom&kt» 
imterricht  ein  Privilegium  Einzeber  sn  machen,  etatt  eines  gfoeaeo» 
gemeinnützigen  Nationalwerks. 

In  allem  Angeführten  sin4  übrigens  die  Xnchth^eder  verderblichen 
Concurseinrichtung  bei  Weitem  noch  nicht  erschöpft:  wir  werden 
ihnen  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Unterrichtsgegenstande  und 
bei  der  Beepreehong  des  eittliobea  Einflnseea  der  Secundünohokii 
wieder'  begpgnon. 

Unter  den  Mitteln  der  Belebung  des  Eifers  in  den  einzelnen  Anstal- 
ten iwA  zugleich  als  Mittel  der  Erhaltung  der  Gkiehförniigkcit  habe 
ich  schon  früher  die  Inspectionen  und  G c neralins pec t iouon 
erwähnt.  Nur  ein  Wort  über  ihre  Ausführung.  Zu  vorher  besUiuniten, 
angekündig^ten  Zeitpunkte  kommt  der  GenriTtünspcclor,  gewöhnlicli 
in  Begleitung  f  Ines  Akademieiuspoctory  zur  IVufung  des  C'oll«'^iHms: 
er  bringt  in  jeder  ( 'Insge  die  Zeit  der  Vormittags-  oder  NarhnüUaga- 
stunden  zu,  läs^t  übeiM  t/.m,  wan  ihm  der  Lehrer  als  zulet/.t  gelesen 
angicbt,  fragt  nach  grammatischeu  Formen ,  «iolit  die  mitgcbnichte 
Arbelt  des  Tages  und  die  Correcturhelte  au  u.  s.  sh.  Abgesehn  von 
der  Schwierigkeit,  welche  eine  solche  Inspectiou  in  so  kurzer  Zeit  an 
sich  darbietet,  wird  sie  noch  durch  allerlei  List  und  Ivimkc  der  Profes- 
soren illusorisch  gemacht.  Viei  zclui  Tage  oder  drei  Wochen  vor  der 
Ankunft  der  InspcKstoren  werden  grosse  Abschnitte  des  vorgceclu'ie- 
benen  Autors  mit  einer  sonst  ganz  ungewuhutcn  ISorgfalt  einstudirt, 
dieLectionen  jener  Zeit  werden  nach  gemeinschaftlicher  Uebercinkuoft 
dee  Ldiren  mit  den  Schülern  sehr  gut  auswendig  gelernt,  wählend 
man  eie  eemet  ineietene  abliest,  endlieh  habe  ieh  ea  erlebt,  daie  ein 
Lehrer  in  der  beetimmteo  Woche  eine  von  den  Sehflkmmit  beaondem 
Fleieae  angefertigte  Arbeit  (copie)  immer  wieder  mit  nach  Hanae  neh* 
mea  Heee»  bie  so  dem  Tage,  wo  die  ^peetomn  wirUioh  leina  Cheae 
beanohteo,  wo  er  eie  ihnen  dann  ala  Arbeit  dleeee  Tages  mittheiltt* 
Andi  anl  den  Schweif  der  Glaeee  wird  in  jenen  Woohen  eine  Anl- 
merkeamkeit  verwandt»  wie  er  aich  deren  eonet  nieht  ao  eifreaen  hat 
^  Nach  der  Emtheilnng  deaSchnljahra,  dee  tIgSehenStudtenhmfa  nnd 
der  Antriebendttel  g^en  wir  sar  Betraohtnag  der  Unterriohta* 
gogonatände  nnd  ihrer  Vertheilung  anf  die  Teraohiedenen 
Claaaen  über« 

leb  möchte  in  dieeem  fiberans  wichtigen  Pnnkte  der  Umvemilit 
nicht  gern  Unrecht  thun,  ich  wdaay  daie  die  Wichtigkeit  aller  Untef* 
richtszweige,  welche  mit  Nutzen  in  dem  allgemeinen  Ziel  der  geldiHan 
Sobalbiklang  hinwirken  helfen,  nach  und  naeh  im  Aflgemeiaea  aner- 
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kannt  und  dass  in  hShon  und  niedem  Regionen  an  eine  bessere  Verw 
tkeilung  seit  langierZeit  gedacht  wird.  Daidi  «ber  die  bi^erige  eben 
auf  vielen  Seiten  ernst  za  tadein  habe&  werde,  will  ich  der  Kritik  als 
£inleitung  nnä  Unterlage  den  lobenden,  offinkiMiMi  Bericht  des  UnU 
stera  über  den  allgemeinen  Studicnplan  Torausgdin  lassen. 

Na<*h  der  Besprechung  des  Lehrpersonals  fährt  Villemain's  Bericht 
so  fort:  ,»Dcr  gründliche  und  vielseitige  Unterricht,  welchen  so  viele 
geschickte  Lehrer  crtlieilen,  bietet  einen  doppelten  Vortheil  dar;  er 
ist  auf  einer  langen  Erfahrung  begründet,  —  und  er  ist  allen  wahrhaf- 
ten Rcdürfnippcn  ,  nllcn  verständigen  Neuerungen,  welche  der  gegon- 
wärt]L!;('  Zijtlancl  dt  r  ( u  sellscliaft  zuläsfit ,  diirchans  angemessen.  Im 
Grumli  iiiul  im  Hauptpunkte  ist  es  ulLe  System  von  Port-Royal, 
das  Sy:5tem  der  Pariser  Univcreitü,t,  welches  während  zweier  Jahr- 
hunderte .-o  viele  fähige,  erleuchtete  Geister  in  der  Magistratur  und  in 
der  Politik  gebildet  hat.  Die  Schöj)fuug  der  kai sei  liehen  l  niversität 
war  eine  Wiederau! nähme  dieses  Systems,  dies  war  weuigötens  die 
Absicht  des  ersten  Grrossmeisters,  II.  von  Fontanes ,  uud  ungeachtet 
zahlreicher  und  bedeutender  ^^loditicationen  ist  noch  heute  derselbe 
üeiät  vorherrschend  und  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  nur  noch 
befestigt.  Nur  aber  ist  nel)en  dem  vorzüglichen  Studium  der  alten 
Sprachen,  welches  besouders  geeignet  ist,  den  Geist  zu  üben  und  zu  rei- 
fen ,  das  Geschiehtsstudium  gehoben  und  in  der  Mathematik  sind  die 
theils  vorbereitenden,  tlieils  gründlichem,  voUstän(%em  Vorlesun- 
gen beibehalten  weffdea.  Der  Untenielit  ia  4en  kboideii  Spnfih«! 
Iiat  sof^eich  eine  regehnftnigeM  Gestalt  gewonnen  und  geht  mxl  deo 
dMsiaohen  Studien  Hand  in  Hiuid»  ftatt  dftvoo  «bmaehB,  Am  ^«mt. 
Vernnigung  der  gesunden  Uebeffielemiig  mit  den  nenen  Bilahnii^^ 
ergiebt  ddi  ein  Studicnplan,  weloher  voitsU|^efa  geeignet  aohsiaty  ain 
•ine  allgemeine  Vorbereitung  fftr  alle  gelehrten  Profee- 
eionen £11  gehen  und  nm  den  Oelet  und  d*e  Hern  sagleieh 
Bit  bilden.  Im  Hinbliek  enf  diceee  Sei  nimmt  dae  Stndiom  derüle» 
leftor,  in  ibier  rnaeten  und  stnngeten  Fem,  eine  eehr  bedeutende 
Stefle  ittden  nenestenStodienpieginmmea  der  ünifenitSt  ei^i  obj^meh 
dieCkdIegiensngieMhsoeHigenohtet  sind,  daaa  sie  alle  Arten  heaea- 
dem  Utttenniliiti  geben,  wie  es  für  die  verschiedenen  öfientGchen 
Dienste  angemessen  scheint^  fOr  welehe  keine  veUetftndtg  miieieip 
teadefiidnagnetiug  ist.«« 

„In  den  untern  undElementar-CIassen  begreift  der  Unterricht  die 
iiwnöflische,  lateiaieehe  und  gneohische  Grammatik,  Oedächtniss- 
ihlingen,  Eikitesng  von  Autoren,  Uebersetzungifibaagen,  Begriß» 
«vom  Rechnen,  Belehrung  über  die  biblisehe,  alte  und  HiBWf^hiiT 
OwlImiMu  md  filTor  ütt  dnmitf  bwtfg'iolf 
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Bm  Sin&Mite  newa  Sprachen  bc^nt  in  QMmtrümt* 

nie  Trmtihu  nnd  die  Stmmde  e>\od  fast  «iMckliosdidi  jenem 
SiUMÜam  der  alten  Sprachen  gewidmet,  welche«  vermöge  der  ErkHU 
fH(g  nad  Uebereetzimg  eine  iDUuerurihrende  U>^bniig  des  Urtiicili^ 
eine  nnaufhorlidie  Probe  der  Scharfe  des  Verstands  ist.  l)ae  la 
bctriichtlirhe  Stelle,  welche  vor  BMlireim  Jahren  in  ütesen  ClMaoi  d«r 
GeoDietDe  eu^eraomt  worden  war,  ist  ihr  wieder  genommen  worxlen, 
ohne  daaa  jedoch  für  die  Mrl^rrnhl  der  Schüler  der  Unterricht  tn  den 
Elementen  dieser  Wi^s^cnsohaft  uuterbrt><  lion  worden  wUro.  Die  histo- 
riächen  Studien ,  in  methodischer  Weise  vcrlheilt,  unler>tiitren  dou 
literariffclion  UnU-rricht,  welolier  das  Hauptelemcnt  in  diesen  C  hissen 
bildet.  Das  Wesen  desselben  ist  dureh  die  Auswahl  der  Mu«ier- 
fichriftstcller  bestiiumt,  welrho  man  der  Jugend  iu  die  lliinde  pricht, 
Ks  sind  dies  einij^e  kürzr  i>  Meisterwerke  des  c^neeluselnMi  und  hitoi- 
jaiscfaeu  Altertiiimis,  welehe  geeignet  sind,  die  ^cho!l  im  r>egreifen  und 
Vergleichen  geübten  Geister  mit  einer  kiüfÜgeu  Substanz  2U  unlireu. 
Einige  Fragmente  der  grieclüschenKiixlienväter  gchu  neben  dem  Texte 
von  iJcmosthenea  und  Plato  her.  Der  ( ieist  Kums,  wie  fr  in  dcaaen 
grossen  Geschichtsschreibern  aiisgediUL kl  ist,  wird  ferner  von  Bos- 
Äuct  dargestellt  und  crliiutt'rt  Die  ersten  Bcgrille  vom  Qeschmack 
werden  Fenelon  entlehnt.  Alles  in  diesem  Studium  ist  gründlich  und 
ernst,  heilsam  für  das  Oemüth  und  voll  Keiz  für  die  Einbildungskraft. 
Pie  französischen  Classikcr  sind  jetzt  in  einem  grössern iViaasse  rcpnU 
Mntirt  und  theileu  die  lernbegierige  Aufmerksamkeit  der  Sohüler.*' 

„DerGmmsderitA^üDrn^eacbliesst  dicfleBdheTonLeetttron,  indem 
er  ^  Arbeit  d«r  eigeaen  Gompoutioai  mit  hinsuhringt,  ali  Probe  der 
Itenlmiee  nad  Ideen»  welche  die  Sch&kr  bie  cur  ereten  Jugendceit  er^ 
woibeo  haben.  In  diesem  Conna^  welcher  fär  manche  Schiller  iweijabve 
dauert»  wird  mit  tüchtigen  Stadien  fiber  dae  Alterthum  und  mit  onauf- 
hSrüdiem  Nachdenken  Über  die  reinaten  Muster  des  fraasiittichen  Ge- 
4dauioke,eingenaneaStiidimn  der  firanzösischcnGeKhichte  verbunden«** 

9 J}ae  Jahr  der  PhUatofkiB  bietet  der  schon  geübtem  Einsteht  der 
Schüler  einen  aeuenGi^(eastand  desNachdenkens  dar.  DasPtogramm 
^ifiea  Cursns  mnlasst  ausser  den  Begab  der  Logik  alle  grossen  Fkin«» 
aipien  der  Psjohole^e^  Moral  und  Theodicee,  wddbe  man  der  Thütig#> 
keit  gebildeter  Geister  nicht  Torentbalten  kann  und  deren  heilsame 
Gewissheit  durch  ein  gründliches  Studium  erhöht  wird.  Der  hohe 
Studienrath  hat  als  Norm  für  die  philosophischen  Studien  eine  Aus- 
wahl der  durdi  die  erhabensten  Erinnerungen  der  Wissenschaft 
nnd  fieligion  geweihten  Denkmäler  hingestellt.  Unter  dem  Schutze 
dieser  mächtigen  Autontiiten  bleibt  der  Unterricht  immer  untadlig, 
ohne  weniger  frei  oder  weniger  ausgedehnt  au  sein.'« 
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4,Vefm6ge  emer  dem  Fortschritt  der  GeUtaabifte  «ngMnetMiMB 

-  Zosamincnstellung  ist  ein  Theil  des  phOosophiBchen  Jahre«  den  Stu- 
dien der  Mathematik,  Physik,  Chemie  und  Naturgeschichte  gewidmet. 
Diese  ^fannichfaltigkcit  Ton  Gcgenfltinden  Üsst  natürlich  ein  grOnd- 
fiches  Kiiigchn  bei  keinem  derselbe^  zu,  aber  sie  giebt  von  allen  eiDO 
•ügenieine  KenntniM,  welche  hinreicht»  um  die  natürlichen  Neigmigai 
und  Fähigkeiten  anzuregen,  und  um  jen»  allgenieine  Bildung  zn 
befördein,  weldie  afle  erieochteten  Minner  in  nnaerer  Zeit  beditcen 
mfiseen.'« 

„Diejenigen,  welche  darip  weiter  zu  gehn  brauchen,  finden  in 
einem  zweiten,  ganz  diesen  Wissenschaften  gewidmeten  Cnrsu?  allen 
xnr  Vorbereitung  für  die  polytechni^rhe  Schulo  nöthigen  Unterricht.** 

„Für  die  Schüler  dagegen,  wel-  he  ^ich  für  Carrieren  bestimmen, 
in  weldien  die  classische  \'orbildung  nicht  nothwendig  ist  oder  für 
öffentliche  Dienste,  in  welche  man  zu  früh  ein  tritt,  als  dass  man  diese 
Bildung  vorher  e:anz  gcwiniRii  könnte,  iet  statt  der  humanistischen 
und  philo80})liischen  Classen  ein  kürzerer  Studiengang  eingerichtet, 
welcher  (unter  dem  Namen  Rhetorique  frangaisc)  ebenfalls  das  ürtheil 
und  die  Sprache  bilden  und  weniger  vorbereiteten  Geistern  einige 
wesentliche  Kenntnisse  mitgeben  soU,  welche  sie  selbst  später  weiter 
entwickeln  können." 

„So  ist  denn,  schliesst  der  Minister,  die  geistige  und  sittliche 
Erziehung  vermöge  der  Literatur,  diese  Erziehung,  welche  die  gaaze 
Freiheit  früherer  Zeiten  ausmachte  und  welche  heute  treoergcbene 
Bürger  einer  constitutioneUen  Monarchie  heranbilden  soll,  in  den 
SCantaaehuIen  «ol  allen  Stufen  TOffaanden.  Einig  in  ihrem  Ziel,  mmn« 
aicfafaltig  in  der  Anwendung,  mit  allen  wiaaenflcfaftlffidien  Special- 
gtodien  nnf  ertpiieaaliehe  Wdae  vettvonden,  entaptieht  rie  dem  inner* 
atm  Wcaen  der  franzdeiaclien  Nation,  irdche  aie  nicht  omgeatalten» 
aondem  deren  aOmSlige  Emenerung  in  allen  Fleliem  geistiger  AiW^ 
in  allen  Meutltclien  Aemtem,  in  allen  edelnBenifen>  welche  aich  dfeao 
QeaeOaehaft  xnr  Ehre  redmet»  de  aiohem  aolL<' 

Diesem  officicllen  Bericht  flher  den  Stndiengang  iBge  ich  an  bea- 
■erer  Einaieht  den  ollieidlett  Plan  der  Yerlbeilang  der  UntenlohtB- 
gegenatande  und  die  liate  der  vorgeachriebenen  GbaaenbOeher  bei. 
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MiM9^tr  In  den  vcr«ehle«ietien  rinftiien  xoraeHC ltrl€i^#BCM 

Für  die  mathematischen  ClaBsen  giehl  et  keine  beetinuiit  yot- 

g^c  schricbcncn  BCicher,  sondern  nur  ein  sehr  genaues  Programm. 

Für  die  Classe  PAi/o^op  Ate  eine  Aus  wald  von  Werken  folgender  Auto* 
ren:  Fhito»  Aristoteles,  Cicero,  Baco,  Cartesius,  Bossuet,  Fenelon, 
MaUebrancbe»  Amauld,  Baffier  (Jeenit),  LodDe»  Lttbnltst  Cänke» 
Euler,  Ferguson,  Reid. 

Für  dieRAeVoHTue:  Die  Apostelgeschichte  (griechisch),  ein  bestätigtes 
Handbuch  der  Rhetorik  und  Literaturgesdbichte ,  —  die  Sammlang 
Conriones  ex  Inünis  scriptoribM§  excerplae  ^  Cicero^»  oratio  pro 
Milane,  Brutus,  de  Orniore  Tnciti  Annnies  und  Germa- 
nia —  Conciones  ^<Tfr(7P  — Demosthenes  und  Acschincs  — •  Horaz, 
Virgil,  Lucan ,  Homf  i  ,  J*iiular,  Thcomt,  Ae^rhylus,  Sophokles,  — 
Buffbn  Discours  sur  le  ,y/j//e  —  Feuelon  Dialogues  mr  {'elotjuence, — 
Bossuet's  und  Flechino's  Lciclicnrcden,  Labniyerc,  Pagcal,  Voltaire 
(Siede  de  Louis  XIV.  ),  Comeilie,  Haoine,  Vultaire's  Trauerspiele, 
Moüere  {le  Misanthrope))  Lafontaine.  —  Ein  Handbuch  der  Ge- 
scbiclite  Frankreichs. 

Für  dieSccon^fe.  NeuosTestarHent  (grierliiscli),  —  Narrdtiones  excer- 
ptae  ex  latinis  scTijiftji  tbus— Cicero  {Somni/nn  Sci^donis,  Tuscula- 
nae  Qunest.,  Oralor)  Tacitus  (Agricola  uiul  lilst  )  Pliniiis  {Pane^ 
gif  Ileus  Ti'uj(un),  \  irgil,  IltJiaz,  i'loXo  i^Alcihuides  prüuuSj,  A^olo- 
ffia,  Phaedün)t  Demosthenes,  ^  —  —  Conciones  graecae  (Reden 
aus  Herodot),  —  Homer  (Ilias),  Euripides  (Heeuba,  Hippolyt,  Iphi- 
genia),  —  Fenelon  {Lettre  ä  VAcademie  fr  anhatte),  Moateaqniea 
{GrmuSmKt  ef  cf^mfenee  dSef  Bamaimt),  Botsuet  {Dhcwn  mr 
^kitloirB  wdf)ersdle,  —  Bufibn,  —  Boüeau»  —  J.  B«  RoniMan,  — 
Oonieilley  —  Badne,  —  Em  Handbneh  der  neuen  Gesdiickte. 

Für  die  TMHem:  NeueeTestament  (griechiach),  ^  Gradui  adPar* 
natnm  Ton  No&  oder  WMf  oder  Qideharatf  ~~  LaleinieclM 
Ihrosodie,  —  eine  Atugabe  derilaeiRef  gr9e^pte9s  LateiniecheGram« 
matik  von  Bvmouf,  ihOr^  oder  CkunmU  —  Lat  Synaaynäkt  — 
Giieeh*  Aocentlefare»  —  Sallnet»  —  Cicero  {deSigniis  deSt^ipUoiU, 
im  CaUUnam,  de  OfßdU),  Virgil  (ßeorfiea,  nnd  Aeneide)»  Terens, 
Flntatch  (Leben  and  Abhandlung  über  die  Moral),  —  Zenopluni 
(JiBMmtöfa)  —  Auigewihlte  Beden  der  grieofaisdien  Kirdien« 
Vater,  —  Homer  (Biaa),  —  Vertot  {R^oluHom  de  Portugal  et  de 
Suede),  Massillon  (Mc  emrim),  BeÜeaa  {Bpäfef},  —  Oeeelnohte 
des  Mittelalten. 

^diBQuatrUmi  Kerne  Testament  (griech.)  —  Gradus  ad  Pur^ 
tuuMUHm     Firaiodia  »  lat»  und  g«*»«*-!*-  ftgomm^ialr  ^  n^Mmmm 
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ffreeqites  —  Curtius,  Qiear  (de  hello  gnUieo),  Cicero  (pro  Archia, 
pro  Mar r dl 0,  de  /iiMki§g0  4ä  Smeeim}^  ^  Ovid  (Metamorpho- 
sen), —  Virgil  (Edogen  und  Aeneide),  —  Plntarch  (Leben)  — 
Isocrates,  —  Babrius,  —  Fenelon  {T4l4maque)^  —  Voltaire  (€!Aiir* 
les  XlL)t  —  Racine  —  Handbuch  der  römischen  Geschiclito. 

Für  die  Cmquieme:  Neues  Testament  (lateinisch).  —  Lat.  und  griech« 
Grammatik,  —  Bacines  grecques,  —  Selectae  e  profanU  tcripla* 
film»  historine,  —  Justrn,  Curtius,  Chrestomathie  aus  Cicero,  — 
Ovid,  —  Liinnn  fDialoge),  Xenophon  (Cyropädie  undAnabatis),  — 
Fenelon  ( Dialoguc.s  (fps  Morls  und  Morcenux  choisU)  —  fiMiioe 
{Esther  und  Athalie),  —  Handbuch  der  alu  n  Geachichte. 

Für  Sixieme :  Die  Sonntagsevangelien  (iatciiiisch),  —  französische, 
hkt.  und  griech.  Grammatik  —  Selectae  e  profanis  scriploribus 
Mstoriae,  —  ComcliuB  Nopos,  —  Phädrus,  —  Aesop,  —  Aclian, — 
Fleury  {Moem'S  des  hraelites  et  des  Chrcäens),  Fenelon  {Mor^ 
eeaux  choUis),  Lafontaine  (Fabeln),  ~  Handbuch  der  alten  Ge^ 
schichte,  —  Geographischer  Leitfaden. 

Für  die  Kleroentarclassen:  Die Sunntagaevangelien (französisch)  — 
IraüzoBiöchc  und  latcin.  Gr;ininiatik,  —  Epitovie  historine  snrrne 
—  und  Epiiome  historine  graecae,  —  JJe  viris  iüuäiriöas  urhis 
jRomae,  —  Appendia:  de  ZHis  et  Ueroibus  —  Fenelon  (Fabel  uj ,  — 
l4ilbiitanne  (Fabeln),  —  Biblische  Geschiohte  und  Leitfaden  der 
Qeograpfaie. 

Wie  ich  schon  bemerkt,  aind  alle  Flemente  eines  vollständigen 
vorbereitenden  Unterrichts  hier  vorhanden;  um  aber  zu  bcurthcilen^ 
inwiefroit  die  Betreibung  eines  jeden  auch  wirksam,  inwieweit  die 
Pnxia  eben  eo  xoiehfanitig  und  allen  Gesichtspunkten  genügend  sei» 
ivia  da*  Programm  und  das  Lob  des  Ministen  es  vermulhen  liessen, 
dazu  ist  es  nöthig,  erst  die  Behandlung  der  einzelnen  Lehigegenstände 
auf  allen  Stufen' genauer  kennen  zu  lernen.  Erst  nachdem  wir  die  Ver- 
theilimg  jedes  beaondern  Unterrichtszweigs  mit  ihren  Vorzügen  und 
Mängeln  }>ctr:irhtet  haben,  werden  wir  ein  zusammenfft5?eünf1esT''rt!ioil 
über  den  ganzen  Studiengang  mit  hinreichender  tSachkenntnias  iälien 

IcnntiAn, 
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Dritter  AbMliiiitt. 

Die  BeLaodlung  des  Unterriclits  in  den  einzelnen  Haupllebr- 

gegenstäBcien. 

1.  Der  cUieif  che  Unterricht. 

So  sehr  die  UmTcrsität  Frankreichs  den  Unterricht  im  clasaischen 
Alterthum  als  ihr  vorzöglicheB,  fast  auasdbUessliches  \\'crk  ansieht, 
so  unschätzbare  Dienste  sie  durch  ihre  Sorgfalt  für  (Jiesen  Unterricht 
der  französischen  uiiil  europäischen  Civilieatioü,  tlcm  venaeiutlichen 
Uebergewicht  der  franzosi^chLii  Bildung  in  Europa  zu  leisten  vorgiebt, 
mit  90  grossem  Selbstgefühl  sie  auch  grade  auf  diese  Dienste  hinweis't, 
um  die  Interessen  ihrer  absoluten  Herrschaft  zu  vertheidigen,  so  ist 
doch  nicht  weniger  gewiss,  das«  sie  im  Grunde  über  die  £irfordeniiMe 
dieser  ihrer  höchsten  Aufgabe,  über  die  Nfttor  einee  wahrinftigen 
homa|u8tiadien  Stndioms  kein  Mite«  BewiMstieb  htt  Chuiichen 
Stoff  binft  tie  in  Fülle,  im  UebermMMs  eo,  aber  der  hnmaniitiflolw 
Geiat  belebt  ihn  nicht;  daselscheFormen  gehn  in  ihr  tiig^ioh  vonHand 
an  Hand,  aber  das  elaaiiacfaeScbgne  wird  demSinn  nidit  eraeUieaaen; 
polirte  Bnnatone  werden  mühsam  anaammengeleeen»  abermemala 
kommt  ea  cum  hannoniachen  Bau,  niemab  von  der  trocknen  Vcfatüi- 
deaübnng  an  einer  kbenekraftigen  Nahrung  dee  ganien  geistigen 
Menschen.  Das  Primdp  der  fonnalen  GdstesbOdung  ist  anerkannt^ 
aber  in  der  Ausübung  auf  sdne  dürftigste»  ärmlichste  Anwendung 
beschiSnkt^  und  statt  der  Kräftigung  aller  gmstigen  Anlagen,  statt 
dnerEntwickelung,  in  welcher  die  Schönheit  der  Form  mitdem  Wachs* 
thum  gesunder  G cd ankon  in  Harmonie  wäre,  erreicht  man  nur  ein  aus* 
serordentliches  Geschick ,  den  Mangel  an  Gedanken  hinter  flittemdcTf 
hohler,  aber  ])oinphafter  Form  sich  selbst  und  Andern  zu  verdecken* 
Man  bildet  eich  ein,  die  Ucberlieferungcn  von  Port-Boyal  auf  dem 
Gebiete  des  sprachlichen  Studiums  festzuhalten  und  fortansetccn  und 
▼erspricht  der  Nation  demgcmäss  Früchte,  wie  jene  kerngesunde  huma- 
nistische Schule  sie  gebracht  hat»  ein  neues  goldenes  Zeitalter  der 
Literatur:  aber  man  sieht  mxAit  ein ,  dass  man  von  jener  classischen 
Weise  kaum  die  Schale,  nimmer  den  Kern  crfasst  hat  und  darum  statt 
zur  Erhebung,  nur  zur  Entgeistigiing  des  so  schon  in  Aeusserlichkeit, 
in  geistlosem  Materialismus  dahin  siechenden  Zeitalters  hinarbeitet. 
Formalismus  in  der  engherzigsten  Gcf^talt  ist  der  Grundzug  des  hie- 
sigi  II  classischen  Unternchtp,  mithin  ui'sht  die  achte  formale  Geistes* 
eutvvickelung,  sondern  ihre  Karikatur. 

Wenn  den  classischen  Studien  der  Vorrang  im  Jogendunterrioht 
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verbleiben  soll,  welchen  sie  Jahrhunderte  hindurch  mit  gutem  Recht 
und  zum  Heil  der  Völker  behauptet  haben,  wenn  sie  dem  Anstürmen 
eines  ungcduli]jr:^en,  nur  den  unmittelbaren  \'ortheil  erwägenden  Ma- 
terialismus in  ilirem,  gleiclisam  uneigennützigen  Wirken  widerstelm 
sollen,  so  ist  dringend  iiothwendig,  dass  der  wahre  Charactcr,  die 
wesentlichen,  tiefen  Vortlicile  solclier  Hlldung  zunächst  für  die  Lehrer 
selbst  aus  dem  Nimbus  eines  traditionellen  Vermächtnisses  heraus- 
treten und  zu  einer  tief  innern  Ueberzeugung  werden ,  um  dann  der 
zweifelnden  Gesellschaft  mit  schlagender,  überzeugender  Kraft  ver- 
kündigt zu  werden,  nicht  mit  vagem  Pluascngetöu,  gegen  welches  der 
erste  beste  handgreifliche  Grund  der  Realisten  Recht  beliult.  Es  ist  der 
Laienweit  zu  verzeihen,  da^s  sie  den  Werth  der  classischen  JJildung 
verkennt  und  genugschützt,  dass  sie  für  ihre  Jugend  das  Studiiiin  der 
modernen  unmittelbar  nützlichen  Literatur  dem  der  todteu  Sprachen 
vorzieht,  dass  sie  vorgiebt,  in  guten  Uebersetzungcn  die  trefflichen 
Schrifteil  des  AlteithumB  besser  und  leichter  kennen  zulernen,  als 
in  zehnjährigem  anssohfiessliohem  Stadium ,  alle  diese  so  geläufigen 
Grfinde  sind  gerechtfertigt,  wenn  dieser  Realismus  einer  vermeintlioby 
im  Grande  aber  nicht  weniger  trivialen»  pädagogischen  Welt  gegen- 
fibersteht,  welche  die  alten  Spruchen  selbst  nicht  anders  behandelt, 
als  man  neue  Sprachen  behandeln  könnte»  welche  bei  der  Lesung  in 
den  Geist  der  Alten»  in  die  harmomsche  Entwickelung  ihrer  Gedanken 
in  der  That  weniger  einführt,  als  die  Leetüre  einer  ertiügliehenUeber- 
setsung  es  tlulte»  welche  endlich  von  denGesetzen  der  geistigen Gym^ 
,  nastikt  der  allmaligen»  geduldigen  Entwickelung  der  Gdstesvermögen 
unddersittliohen  Weltanschauung  niitHülfe  des  literarischen  Studiums 
keinen  Begriff  hat. 

Vom  dem  Vortheil  der  classischen  Studien  für  dieGdistesentwicke« 
lung,  von  ihrer  Schönheit  und  Einfachheit  kann  man  stereotype 
Redensarten  und  Phrasen  in  Menge  hören,  über  diese  Phrasen,  über 
die  allgemeine  Ahnung  hinaus  aber  ist  im  Bewusstsein  und  in  der 
pädagogischen  Praxis  der  meisten  Lehrer  kein  Prinzip»  kein  tröstender 
Leitstern  mehr  zu  finden.  Eben  darum  hat  sich  die  Praxis  zum  Gcgen- 
theil  der  wahrhaft  humanistischen  Weise  verkehrt,  das  Studium  der 
alten  Sprachen  ist  vom  Mittel  zum  Zweck  der  Bildung  geworden,  vom 
geduldigen  Werk  einer  mcthodiseli  logischen  Kn  twickelung  zu  eine 
ertödtenden,  fieberhaften  lioiitine.  W-ilirend  der  unersetzliche  Gewinn 
des  Studiums  einer  todten  Spracliü  (hirin  7.n  finden  ist,  dass  es  eine 
praktische  Logik  ist,  vermöge  der  iinnierwalircndeu,  eingehenden  Be- 
fiachtuii^L^  der  menschlichen  Sprache ,  welche  in  allen  Wendungen,  in 
allen  Gestaltungen  der  Ausdruck  ebenno  vieler  Erscheinungen  und 

Beziehungen  de  s  uicnschhchcu  Gedanken»  ist,  während  es  mithin  gilt» 
H«bn,  Uuten.  miriauiueicb. 
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a  Hemm  emsln  W«rk  kdne  der  Sohwierigkeitefi  m  beaeitigen,  mm- 
dm  nur  ihre  Ueberwindiitig  metitodudi  abnutnlieii»  den  Weg  meht 
absnkänen,  «eü  gewiseefniaMeea  der  Weg  selbst  Ziel  midZweek  isti 
so  besteht  die  ganze  Kunst  des  fransösisch  dassischen  üntecrichts 
darin,  sa  dem  Toigeblichen  Ziel  des  leichten  Verständnisses  der  Aato- 
ren,  nnd  gefalliger  Weise  des  Lateinscfareibens  möglichst  schnell  nnd 
mit  Umgehung  der  mühsamen  grammatisch-logischen  Arbeit  m  gelan- 
gen. Die  Grammatik  ist  da  eineZasammenet^ung  praktiacherKtmst- 
griffis  und  Kniffe,  nach  äusserer  Analogie  vielmehr,  als  nach  innerer 
logischer  Nothwendigkeit;  das  Beispiel  wird,  d»tt  nur  die  Regel  an 
erläutern ,  zur  Hauptsache  gemacht,  dit'  Rej^cl  nur  zur  Erläuterung 
des  Beispiels.  Die  Uebereetzung  in  die  alte  Sprache  ist  -weniger  eine 
überlegte,  auf  be>vus8ter  Analyse  beruhende  Anwendung  der  Regeln» 
als  eine  maschinenmässige  ZusammenstclhiTipr  von  erlernten,  im  Ge- 
dächtniss  zasammengesuchten  Phrasen,  ein  halb  unbewusstes  Werk 
der  Analogie  und  K  iitine. 

In  der  Lesung  der  Autoren  selbst  wird  ein  eigentliches  Eingehn 
in  die  Entwickelung  der  Gedanken  und  Ideen  bei  Seite  gelassen  und 
nur  der  eirioZwr-ck  oiner  zweifelhaften  Eleganz  des  französischenAos- 
drucks  mit  Eifer  verfdlgt. 

Doi'li  bctnichtcn  wir  da."  Wesen  dieses  pgeudo-humnni?ti?chen 
Unterrichts  im  EiazeincD:  in  Grammatik,  Uebersetzoog  und  Kach* 
biidung. 

Ich  n;laul)e,  dagö  die  Rehandluni!  der  (1  r:\  in  ni  a  t  i  k,  der  Krn»t  oder 
die  Leiclitfertigkeit,  womit  dies  Studium  ange.-ehn  wird,  iiln  rall  den 
besten  Maassstab  für  die  Höhe  des  Bewusstseins  über  das  elirentllehc 
Wesen  der  classischen  Bildun«?  andeutet:  wo  ernste  i^raiunia tische 
Studien  als  unzeitig,  als  der  Ju^^cnd  inizu<_'iinglieh,  als  einc  unnütze 
Qual  für  dieselbe  nngesehn  werden,  <]a  kann  man  von  vorn  herein 
anneinnen,  dass  der  rechte  Character  der  furmalen  Bildung,  der  Unter- 
schied zwi sehen  alten  und  modernen  Sprachstudien  \  erkannt  wird. 
Grade  in  dieser  Beziehung  aber  wird  man  von  der  Flachheit,  von  der 
bodenlosen  Leichtfertigkeit  des  hiesigen  pädagogischen  Brauchs  und 
Bewusstseins  aufs  Betrübendste  überrascht.  Hierin  besonders  ist  die 
Tcrmeintlidie  Festhaltong  der  Tradition  von  Port-Royal  eine  Lüge 
oder  eine  Selbsttäuschung;  denn  Pört-Hoj^al  ist  eben  darin  gross,  ist 
dadurch  stark  gewesen,  dass  es  den  Geist  in  emster  Schule  strengen 
Denkens  gekräftigt  hat.  Amauld  und  Lancelot  haben  mit  den  weich- 
lichen, sentimentalen  Pädagogen  Nichts  gemein,  welche  für  den  Magen 
der  Schuljugend  compacte  Nahrung  für  unverdaulich  halten  und  ihm 
darum  Alles  in  verzuckerten  Pillen  anbieten.  Sie  kannten  nur  eine 
Grammafre  rtiftoimie,  nicht  die  Udnüchen  piaktisdien  Emis^grifle« 
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welche  heutzutage  in  Frunkreicli  den  y:iiiz«  ii  Fundtf  dcB  ^rammatiechen 
Unterrichte  ausmachen.  Trotz  cinzolnor  Vcrsuclio  zur  Einführung 
einer  verstündifreni  Methode  hcriöcht  in  Frankreichs  Schulen  seit 
dreiseig  Jahren  uiit  fast  unhestrittener  Unbeschränktheit  die  latei- 
nische Grammatik  von  L llumond^  welche  in  ihrer  Art  allerdings  ein 
Meiiterwerk,  deren  Art  aber  die  geistloseste,  mechanischste  ist,  die 
es  geben  kann.  Statt  aHcr  weitern  Erörterung  des  Wesens  oder 
üimeaens  derselben  witf  ich  gleich  ein  Stück  daraus  anführen;  ich 
könnte  hlhid  dttriik  «rSblen,  und  man  würde  überall  ohne  Mühe  densel- 
tNüDfChmcter  6ilcenii;6n,  ich  tfetiinc  aber  i^s  beseiohnendsteBStOok  den 
Anlmg  der  Syntax. 

Lateinieche  SyAtaz. 
D}e  Syntax  ist  die  Art  und  Weise,  die  Worter  eines  Satses  und 
£e  Sfitase  unter  einander  zu  Tcfbindcn.  Es  giebt  zwei  Arten  Syntax^ 
£e  Syntax  döt  Uebereinstiiinniung,  wonach  man  zwei  Wörter  in  6e- 
flchledfit»  Zahlu.s.w.  überdnstimmen  lasst»  und  die  Syntax  derAhhin- 
g^gkeit,  wonach  ein  Wort  ein  anderes  in  diesem  oder  Jenem  Casus» 
Modus  u.  s.  w.  regiert 

Syntax  der  HaüptwÖrter. 

Uebereinstimmung  zweier  Hauptworter. 
Ludovicus  RüJ\ 

Regel:  Wenn  zwei  oder  mehrere  Hauptwörter  eine  und  dieselbe 
Person  oder  Sache  bczoichiion,  so  setzt  man  .^ic  in  dieselben  Casus. 

Beisp.  König  Ludwig:  LudoHcits  Rex;  des  Königs  Ludwig:  Lu» 
dovici  Regisy  u.  8.  w.  Der  Schriftsteller  Aesop :  Aesopus  auctory  dem 
Schriftsteller  Aesop:  Aesopo  auctori.  La  pjUte  de  Rom«:  urbt  Roma* 
Die  Lateiner  sngtcn:  la  vtllr  Itomr. 

Annicrk.    Das  französische  de  zwischen  zwei  Hauptwörtern  ver- 
hin  Ii  rt  nicht,  dass  man  die  beiden  in  denselben  Fall  setzt,  wenn  man 
de  durch  y/// v'«r^/;e//c  wenden  kann:  ia  viUe  de  Rome  ^  wende  :.^im' 
-  ^appelle  Rirvio. 

Abhilngigkeit  der  Hauptwörter. 
/.  Liber  Petri. 

Regel.  Wenn  de,  dUy  des  zwischen  zwei  Ilauptwürtern  sich 
nicht  durch  qui s^appelle  wenden  lassen,  setzt  man  das  zweite 
in  den  Genitiv. 

Beisp.  Le  liore  de  Pierre  ~  liber  Pelrii  la  baute  de  Dieu:  boni" 
tas  Dei. 

Oft  bedient  uiau  sich  statt  des  Genitivs  eines  Beiwortes,  wel-  ' 
ches  dasselbe  ausdrückt,  z.  B.  Im  hnti  de  Dieu  wende  h  bantS 
dmne:  bonitas  divina;  U  ParUmmt  de  Farh  woide  U  Btrh- 
meta  Paritien:  Senatus  Parieieneiti 

fft* 
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Amn«  Wenn  das  Hauptwort,  wddifis  anl  äe  folgt»  eine  gafe 
oder  schlachte  Eigenschaft  aiiadräckty  kann  man  dasselbe  in 
den  AVlatiT  oder  Genitiv  setsen:  iw  m^wut  tPm  b9n  naUireis 
puer  egregid  indole  oder  egregiae  indoiisj  ittm  mauomi 
naturei:  pravä  indole  oder  pravae  indoiu* 
II.  Timpm  legendi. 
/^«zwischen  einem  Haoptwortc,  welches  eine  leblose  Sache  bezeich- 
net und  einem  französischen  Infinitiv,  %>  ird  im  Lateinischen  durch  das 
Gerundium  auf  di  übersetzt,  welches  ein  wahrer  Genitiv  ist. 

Beisp.  Le  temps  de  Ure:  tempus  legendi^  de Ure  thistoire:  tem^ 
pu9  legendi  historiam,  (Die  Gerundien  regieren  denselben  fall 
wie  die  Zeitwörter,  von  denen  sie  kommen.) 

Anm.  Wenn  das  lateinische  Zeitwort  den  Accusativ  regiert»' 
setzt  man  statt  des  Gerundiums  auf  di  das  Partizip  auf  dusj  dOt 
duiUf  welches  man  in  den  Genitiv  setzt  und  mit  dem  Hauptwort 
in  Geschlecht,  Zahl  und  F;dl  übereinstinnnt:  ijtiitt  zusagen  tem- 
pus li'gf'ndi  kis  Cor  tarn  As^imajihQiKi  tempus  iege/tdae 
hisloviae. 

De  zwischen  einem  lIau])twort  und  einem  Infinitiv  wird  im 
Lateinis<hen  zuweilen  durch  den  fnliuitiv  übersetzt,  wenn  dieser 
uänilich  8utiject  de» Satzes  sein  kann,  z.B.  c'esl  uit pecitt  de  men- 
ti'r,  wende:  inmlir  est  un  pechr^  t  ul]tn  est  mentiri. 
Ich  fülirc  noch  die  Syntax  der  I'artizi^icn  mit  dem  Ablativus  abso- 
lutuB  an. 

Syntax  der  Partizipien. 
Es  <2,ieljt  iiu  Lateinischen  zwei  Partizipien  im  Ach \  ,  wie  (intnns 
liebend,  amalurus  dtjr  lieben  wird  {decant aimer) ;  zwui  liudi'ubbiv,  wie 
ainatus  geliebt,  nmandus  der  geliebt  werden  boll  {dcvaiit  ötre  aime). 

Die  Partizipien  sind  wahre  Adjective,  welche  in  Geschlecht,  Zahl 
und  Fall  mit  dem  Worte,  auf  welches  sie  sich  beziebn,  übereingestinuni 
werden;  femer  regieren  sie  denselben  Fall  wie  die  Zätwfirteif »  von 
denen  sie  herkommen« 

L  Partisipien,  welche  cum  Subject  gehören. 
DasPartizipium,  wetehes  siohauldasSubjectdesi&tttwortsbesidit» 
wird  mit  ihm  in  Geschlecht»  Zahl  und  Fall  überdngestiinmt» 

Beisp.  Vn  eof  ekerekant  de  ia  nourriiure,  tnmea  vim  perUs  gül- 
tus,  ueam  guaerenSf  margaritam  reperit 

Cieeron  devant  prononeer  m  dücomz   Cicero  orationem  • 

VeiifaH  itpoHl  iU  i^terrogiy  ripendiif  puer  interrogatut 
retpondiL 

Pevant  itre  inUrregS^  i(  craignuit:  interreganduM  timekät 
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H.  Partisipien,  welche  sutn  Begirae  des  VerBiims 
gehören* 

DasPaitiziptnin,  welches  rieh  auf  einBegimedesZdtworts  besieht, 
wnrd  mit  ihm  in  Geschlecht,  Zahl  mid  Fall  übereingeBlimmt  (Das 
Plartidpinm  besieht  rieh  gewöhnlich  auf  rin  Regime,  wenn  dieses  durch 
emes  der  Fürwörter:  te,  h,  ie$,  lut^  lew  ausgedruckt  ist). 

Beisp.  Lmmtle  aytmtiii pHse^  tennemiU^tiUa:  urbem  evptam 
kestii  diripuH.  Les  dioyeiu  dwatU  itre poisi»  mtßl  tepee^  ie 
oattpteur  ie»  pardnmuif  CioibvM  Jerro  neeundiB  vietor 
p  epereit, 

m.  Dor  absolute  Ablativ. 
Wenn  picli  das  Partizipium  weder  auf  das  Sabject,  noch  auf  ein 
Begime des  Zeitworts  bczielit,  fet;^t  mnn  (l:\sPartizip  und  sein  Haupt- 
wort in  den  Ablatiy  und  lässt  sie  in  Geschlecht  and  Zahl  überein- 
stimmen. 

Bdap.  Lps parts eiant JaOee,  lelion parfa  ainsi;  partibus  factis^ 
sie  locutus  est  leo  (man  muss  eine  Präposition  hinzudenken;  a  par- 
tibus frrrth\  aprh  Irx  parts  Jai'tns.) 

La  irttro  otant  di'Ja  öcrito,  votre  esniave  est  venu:  scripta  fam 
epistola,  venit puertuus. 


Ich  glaube,  dass  die  mitgetl  i  iUf^n  A1>Fclinitto  hinroiclien ,  um  den 
Geist  und  Character  der  L*Homo/id' sehen  Grammatik  zu  bezeichnen.  > 
Man  sieht  aus  denselben  zur  Genüge,  wie  von  einer  rationellen  Ilerleitung 
und  Entwickelungeines  grammatischen  Begriffs  hier  nicht  im  Entfernte- 
sten die  Rede  ist.  Die  französischen  SehulniUnnersind  gerren  einen  solelicn 
Vorwurf  schnell  mit  der  Antwort  fertig,  rlie  Ahstraotion  sei  nicht  für 
die  Jagend,  philosophische  Herleitung,  hochtrabend  logische  Behand- 
lung der  Grammatik  gehe  über  deren  Fassungsgabe  und  über  das 
Maass  ihrer  Aufmerksamkeit  hinaus.  Freilicli  wohl  ist  abstractes 
Formelwesen  dem  jugendlichen  Alter  nicht  angemessen,  freilich  müs- 
sen  die  Regeln  der  Art  sein,  dass  nicht  jedes  Wort  in  ihnen  selbst  erst 
einer  besondem  Erkfibmng  bedarf,  aber  das  Problem,  logisch  au  sein, 
ohne  in  metaphyrieche  Terminologie  zu  yerfallen,  rine  allgemein  ver- 
stlndfidie  Sprache  an  reden,  ohne  trivial  mechanisch  zn  Werke  zu 
gehn,  ist  so  schwer  nidit  zn  lösen.  Freilich  wird  man  auch  in  der 
logischen  Behandlung  der  Ghrammatak  noch  bedeutende  Stufenunter- 
schiede  zu  beachten  und  auf  der  ersten  Stufe  bedeutende  Milderungen 
und  praktische  Erleichtenmgen  anzuwenden  haben:  nur  kann  und 
muss  die  Anlage  alles  grammatischen  Unterrichts  von  vorn  herein  den 
Denkgesetzen  entspreehend  und  eme  praktische  Entwiekelungdersel- 
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ben  sein.  Die  Kinder  selbst  werden  ein  viel  anhaltenderes  Vergnügen 
am  Stiidiuin  finden,  wenn  sie  diiriii  eine  gewigseBegclmäsöigkeit,  eine 
innere  ^^üthwejidigkeit  aliuen,  wenn  ihnen  oin  Bewuestsein  üIk  i  Ja© 
allmälige  Wachsthuni,  die  regelmUseigcn  Foitscliritte  ihici  Kcnnt- 
nisee  aufgeht ;  so  allein  können  sie  von  der  nicdern  Stufe  her  schon  zu 
dem  strengem  grammatischen  Studium  höherer  Curse  vorbereitet 
werden,  wogegen  diejenigen,  welchen  durch  Anweisung  zu  äuaserlici^ 
mechaniacber  Nadudimniig  daa  Latein  auf  eine  bequeme  Weiae  beige- 
bracht worden  ist»  auefa  sj^per  niema^a  tu  einer  eniatem  Betrachtung 
der  Grammatik  Lust  haben  werden,  und  um  ao  weniger,  je  mehr  aie  ea 
au  einer  gewiesen  praktiachen  Fertigkeit  im  YeratSndniaa  und  beaon* 
dera  im  dgenen  Ausdruck  in  4^  lateinischen  Sprache  gebracht  haben 
werden.  Mai|  spreche  dnem  Schüler  einer  hohem  Claase  hierselbat 
von  der  Nothwendigkeit  fortgesetzten  grammatischen  Stadiums,  — 
er  wird  dann  theils  eine  Beleidigung,  theils  eine  Albernheit  finden; 
man  spreche  von  einer  atrengem  Entwickeluqg  desselben»  er  wird  von 
solcher  Pedanterä  bald  Kichts  mehr  verstehn*  Und  man  kann  ca  ihm 
unmöglich  verargen,  da  die  meisten  Lehrer  seibat  solche  deutfiche 
Pedanterei  nur  bemitleiden  und  ihren  bequemen  VHomamd  ala  daa 
Alpha  und  Omega  der  grammatischen  Wissenschaft  ansehn* 

Die  Art,  wie  sie  sich  des  Buchs  bedienen,  ist  nun  dem  Geiste  des- 
selben völlig  gemäss:  die  Begeln  sind  ja  darin  so  zugeschnitten,  die 
Brocken  so  zubereitet,  dass  man  eic  nur  zu  verschlucken  braucht,  jede 
weitere  Erklilning,  jeder  rationellere  Beisatz  würde  ilure  leichte  Ver- 
daulichkeit stören.  Wo  das  ganze  System  auf  Nachahmung  beruht, 
da  kann  das  ITauptorgan  nur  das  Gedächtoiss  sein;  so  theilt  denn 
der  Lehrer  den  Bcreieli  des  Handbuchs  in  eine  gcwigse  Anzahl  von 
lyectionen  ein,  deren  eine  je  von  Tag  zu  Tag  wortli*  Ii  auävvcn'liL' gelernt 
und  in  der  Schule  aufgesnirt  wird,  oluie  weitere  Erläuterung  und  ohne 
Aufenthalt,  bis  die  Syntax  und  die  Methode  durchgeackert  sind  und 
man  wieder  von  vorn  anfängt.  Mancher  vSchiilcr  hat  sclion  vor  seinem 
Eintritt  In  die  unterste  Clause  die  ganze  Grummatlk  sechs  bis  acht 
Mal  durchgemacht.  Wie  man  gesclin,  steht  darin  über  jeder  Regel 
ein  Beispiel  mit  grossen  Lettern:  nacli  den  Bei6})ielen  allein  behalten 
und  citiren  die  Kinder  die  Regeln.  Wenn  z.  B.  ein  Stück  vor  oder 
nach  derUebersctzung  in  der  Classe  selbst  durchgenommen  wird,  und 
es  heisst  darin,  h  plus  jt  une  da  ses  douxfils,  —  so  wird  gefragt,  welciic 
Kegel?  und  die  Antwort  daraufist;  validior  mauuum.  Wenn  es  heisat : 
Turenne,  hoiume  d uiic  douceur  admirable^  eo  schreien  die  jungen  Gram- 
matiker: puer  egregkie  indgUs  (f,tß  c^regia  mäoh  u.  a.  w.  Dass  ta»  ea 
bei  dieser  Axt  yennögf  der  zahIre|ol^en  üebiersetzungeübuugen*  mit 
düMi  rem  «ebenten  oder  achten  Jahre  nn,  ihr  Tag  ausgefüllt  inzdi  oft 
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sehr  bald  zu  einer  grossen  auaötrn  Heiligkeit  in  der  Anweudmig  der 
Regebi  bringen,  ht  unläu^bur,  a!)f;T  es  int  eben  vorzugsweise  Mecha- 
nismus und  der  hübe  Gewinn  eines  gründlichen,  geduldigen  gmouna- 
tischen  CJnterrichts  geht  darüber  verloren. 

Ich  darf  nicht  unbemerkt  lassen,  das«  man  die ////(?»io«d^ sehe 
Grammatik  in  den  jüug^lca  Ztiten  vit  lfach  niiuVumerkungcn  und  Kr- 
weitcrungcn  bereichert  hat,  weiche  daraus  ctw  aa  RationeHeres  machen 
sollen,  wodurch  sie  aber  im  Grunde  nur  zu  einem  noch  unerquicklichem 
Zwitterding  gemacht  wird.  £He  wohlgememtesten,  verstindigsteii 
Anmeikiingen  köonui  Gnmdfehkr  des  Gangs  und  der  geiitioMB 
Bchmdiu^  im  Gtaam  nkht  vertoMhoD,  und  die  Knaben  noliten  am 
Ebde  äueAalinerkMiDkmt  doch  nur  aal  die  voranatdieiide  bequem 
jHralüÜiclie  Begel,  mebt  auf  die  nachhintende  schwerere  ErBiaterung. 
fion  dmwd  VBomo^d  hemchen,  ao  iat  mir  der  xetne  L*Hümtmd  Heber, 
ala  alle  ammtirten  Ausgaben:  noch  daso  fltnd  die  Amiotatioiien  der 
mebten  Herausgeber  nicht  beflondere  xa  rOhmen. 

Yersnohe^  der  mibeachriaktenHeonohaft  des  besprochenen  Werk- 
cfaens  ein  Ende  an  maehen»  nnd  swar  selten,  fehlen  doch  aber  meht 
gans:  dann  nnd  wann  isteshoehstehendenUniTersitlltBbeamtengehm- 
gen,  ihre  eigenen  grammatischen  Arbeiten  wenigstens  neben  dem 
alten  UniTersslhandbiidh  in  wdtem  Kreisen  einzufühlen,  besonders 
GwennUi,  Dutreg  md  Burnomf,  Der  kfirslioh  yerstorbene  verdiente 
Bumouf  (Vater  des  berühmten  Orientdisten)  hatte  nach  einer  allge* 
mein  eingeführten  griechischen  Grammatik ,  auch  eine  lateinisehe  mit 
unmittelbarer  Benutzung  der  deutschen  Arbeiten  unternommen,  mit 
welcher  er  sich  bestimmt  dasZiel  vorsteckte,  dem  geistlosen  bisherigen 
Getreibe  ein  Ende  an  machen.  „In  der  Syntax,  heisst  es  in  der  Vor- 
rede, beruht  die  ganse  Lehre  auf  der  Analyse  des  Satzes  und  auf  dai 
Beziehungen  der  Sätze  unter  einander.  Ich  habe  mich  nie  mit  den 
Kegeln  befreunden  können,  welclie  \'orschreiben ,  sich  im  Lateini- 
schen so  oder  fo  auszudrücken,  je  nachdem  ein  Wort  im  Französischen 
vor  oder  nacli  einom  nndem  steht.  Dieses  mechanische  Verfahren 
fälscht  den  Geist,  statt  ihn  zu  leiten.  Die  Kun«t  r.w  srlireihcn  iat 
weder  so  einfach,  noch  so  leicht,  das?  mnn  sio  nach  1  urmeln  erlernen 
könnte.  Ks  giobt  jetzt  Iceinen  lirer  mehr,  der  nicht  beim  Unter- 
richt in  der  Mutterspracinj  aui  die  logische  Analyse  zurückginge, 
die selho  Methode  muss  beim  Lateinischen  angewandt  werden,  sie  ist 
die  ßicherste,  um  zuerst  zum  Verständnisse,  dann  zur  Nachahmung 
der  lateinischen  Texte  zu  führen."  Femer  ,,Die  Zeit  ist  vor- 
über, man  der  Jugend  nur  ein  ganz  passives  Cicdachtniss  zuge- 
stand. . Inder  einsichtige  Lehrer  vreiPs  jetzt,  dass  die  Kinder  denken 
und  zwar  oit  mit  einer  überraschenden  iiichtigkeit.  Wir  Lehrer  habeu 
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eine  so  kostbare  Fähiizk«  it  auszubilden  und  das  Sprachst ndii im  bietet 
uns  das  directeste,  unfehlbarste  Mittel  dazu  dar.  Die  Grammatik  ist 
die  Logik  der  Kiuder,  eine  Logik ,  welche  sie  halb  unbcwusst  lernen, 
weil  die  Anwendung  immer  neben  der  Regel  hergeht.  Die  Kunst 
besteht  darin,  ilmcn  Alles  nach  einander  der  Ordnung  nach  vorzufüh- 
ren f  indem  man  immer  vom  Bekannten  zum  Unbekannten ,  vom  EÜB* 
luben  zum  Zusammengesetzten,  vom  Leichten  zum  Sdiweien  über- 
geht" 

I^e  AasfQhnuig  entspricht  nim  dieiGnGnuidflfttcen:  imd  eo  tunvoU- 
kommefl  anchBimiOiif »Werk  nneem  deuteebenGramiDatikeni  gegen« 
fiber  encbeinen  möge,  8o  ist  ee  doeb  im  Vergleich  mit  eemen  iruz$» 
■iacben  Vorgängern  bochst  dankenswertb,  und  die  «llgemeinere,  inik- 
licbe  EinfObrung  deseelben  würde  unbedingt  dne  bedentende  Verbea- 
eerung  dee  grasen  Stu<finms  xnr  Folge  haben.  Der  Verfaieer  selbet 
that  nnn  ala  Generallnspector  der  UniTersitat  für  dieee  EinfiÜinmg 
Alles,  was  in  sdnen  Klüften  stand;  es  gelang  ihm  aber  nur,  die  Ein- 
führang  der  Form  nach  übenUl  su  enreichen,  den  wirlElieben  Gebrauch 
dagegen  nicht  Die  Schüler  mussten  Bumouf  neben  L'Romond  Iwt 
überall  anechafTen,  aber  danach  lernen  aelir  selten.  DieProfessoren 
fanden  ihn  zu  abstract,  zu  donkel,  an  nnverdaulich.  Ich  gebe  zu,  dast 
mit  Rücksicht  ai;^  den  L^ebergang  Ton  dem  so  glatten,  flüssigen  frühem 
Lehrbuch  zur  ernstem  Behandlang  manche  Erleichtemng  in  der  Form 
der  Regeln  wünschenswerth  gewesen  wäre;  aber  wenp  es  den  Pro- 
fesi^oren  mit  der  Sache  Emst  gewesen,  hätten  sie  solche  Milde- 
rung selbst  leicht  hinzufügen  können.  Ihnen  sdbet  sdiien  aber  die 
neue  Methode  unbequem  und  besonders  zur  schleunigen  Erreichung 
einer  gewissen  Geläufitrk^^it  des  lateinischen  Ausdrucks,  wie  sie  der 
grosso  (  oiu  iirs  rrhcigclit,  untnuglich,  und  wenn  sie  dio?rlbe  bei  Leb- 
zeiten des  einfliissreichen  Urhebers  nur  zur  Fr>rin  als  Ergänzung  des 
L'Froniondöchen  Studiums  anwandten,  so  liahcn  sie  sich  nach  seinem 
Tüdc  von  tier  unangenehmen  Zugabc  bald  wieder  ganz  losgemacht. 
In  den  höheni  Classen  wird  sie  dem  Namen  nach  noch  als  Schulbuch 
aufgeführt,  aber  wie  ich  schon  gesagt,  mit  einem  verständigen  Stu- 
dium der  Grammatik  in  den  höhern  Cla&öeu  ist  es  vorbei,  wenn  die 
Schüler  mit  dem  leichtern  praktischen  I^eitfaden  der  untern  Classen 
sich  schon  alle  Weisheit  angeeignet  /xx  haben  glauben. 

An  ein  ergänzendes  Studium  der  Grammatik  bei  der  Lecture  der 
Aotoren»  an  eine  grammatische  oder  kritische  Erklärung  derselben 
wird  aodi  in  den  hohem  Classen  nicht  gedacht:  eine  Anwendang  und 
praktische  Erlänterung  der  dttvftige&  grammaliscben  Kenntnisse  findet 
nur  bd  der  Anfertigung  der  J^imn  Statt«  an  deren  Besprechung  ich 
hiermil  übergebe. 
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Wir  kommen  hier  mit  dem  TbSme,  d.  h.  derUcbcrseti^inpt  aus  ilctn^ 
Französischen  ins  Lateinierhe  zu  dem  Tlicil  des  clasöisclien  ötadiums, 
welcher  in  der  Univor.eitUt  mit  vorzüglicher,  übcrmis-^sip^er  Vorliebe 
betrieben  wird  und  worin  sie  eben  darum  oft  überriitchcnde  iiesnltate 
erreicht,  yrrniittclst  deren  es  ihr  gehmgen  ist,  die  üeberzeugung  von 
der  bedeutenden  Höhe  ihrer  Studien  in  <k>r  Nation  zu  befestigen. 
Durch  die  Fertigkeit  der  Schüler  (wohlverstanden  der  ausorwählten 
Schüler),  in  erträglich  fliessender  Uebersetzung  in  ein  vermeintlich 
elegantes  Latein  iat  die  force  des  etudes  classiques  zu  einem  Axiom 
geworden,  welches  selbst  die  muthigsten  Gegner  der  Universität  mir 
von  hinten  herum  anzugreifen  wagen.  Ich  bin  nun  weit  entfernt,  das 
hohe  Geschick  der  französischen  Schuljugend  in  der  genannten  Bezie- 
hung zu  läugnen  oder  ihr  \'erdienet  zu  schmalem,  ich  erkenne  viel- 
mehr willig  und  freudig  an ,  dass  ein  guter  Schüler  der  CinquiämB  ei 
denn  so  weit  und  weiter  gebracht  haben  möge ,  als  bd  une  ein  guter 
Secnndener,  und  Ich  werde  die  Beweise  dafür  liefern,  —  aber  ich 
lüugne,  dass  jene  Fertigkeit  den  Maaesetab  fOr  den  Nntcen  des  dassi- 
sohen  Unterrichts,  für  eine  krftftige,  harmowscheOeistesentwickelung 
abgeben  hjSnne,  nnd  beetfeite  darum  die  fibermftssige  Wichtigkeit, 
»welche  diesen  Unterriohtssweig  in  dem  ganzen  System  beigelegt 
wird.  £r  gilt  unbedingt  als  erster,  wichtigster  Lehrgegenstand:  in 
der  untersten  Cksse  {Hrnti^e)  schon  wird  taglich  «m  langes  TAStM^ 
nicht  etwa  aur  Einübung  der  etymdogischen  Formen,  sondern  zur 
Anwendimi;  der  syntaktischen  Begeln  als  Hauptarbeit  aufgegeben  und 
fast  tSglioh  ausserdem  die  schriftfidieCorreotttr  des  vorher  gegebenen 
Th^me  gefordert,  und  bis  in  die  Rkiiürifue,  wo  die  lateinische  Rede  an 
die  Stelle  tritt,  bleibt  das  Thuine  latin  die  erste  sogenannte  Faoultät. 
Hierin  besonders  liegt  der  fehlerhafte  Standpunkt  zu  Tage,  wonach 
der  Unterricht  im  Latein  nicht  sowohl  als  Mittel,  als  selbst  als  Zweck 
behandelt  wird,  das  unbewusste  Festhalten  der  mittelalterlichen  Tradi> 
tion  der  alten  Collegien,  in  weldien  die  lateinische  Sprache  als  wirkliche 
lebende  Gelehrtenspradie  auch  zu  wirklichem  täglichen  Gebrauch 
erlernt  worden  musste,  eine  Tradition ,  welche  die  neue  Universität 
wie  so  vieles  Andre  von  den  Jesuitencollegicn  überkommen  hat.  Bei 
dem  heute  allein  befrriindeten  Stnndjnmktc  der  finrinlon  Bildung  kann 
aber  dn?»  Thime  nur  die  I lerlcntunir  einer  Probe  haben,  einer  Probe  des 
gewonnenen  Verständnisses,  der  erworbenen  Kenntnisse,  keinen  Werth 
dagegen  als  Fertigkeit  an  sicli  selbst.  Jede  Art  der  Betreibung  daher, 
welche  den  Schüler  zu  einer  vorschnellen  Leichtigkeit  führt,  die  viel- 
mehr auf  Gedächtnissroutine  als  auf  bedächtiger  Ueberlepung  beruht, 
ist  den  Zwecken  des  claesischen  Unterrichts  zuwider,  mag  sie  noch  so 
glänzende,  überraschende  Besoltate  hervorbringen.   Freilich  sind  es 
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diese  glänzenden  Resultate  noch  viel  mehr,  die  jeeuitisohe  Tradition, 
welche  dein  Th4me  die  aiiuiwidrige  Bevorzuguni]:  in  der  Universität 
aichern.  Der  grosse  Concurs  ist  auch  hier  der  Alp,  welcher  das 
pädagogische  Bi  wusstsein  erdrückt  und  ertödtet.  Wenn  do<  h  beim 
Conrnrs  das  rA^M^  Gegenstand ,  ja  wegeo  der  m^r  handgreiflichen 
Vortrefflichkeit  MauptgegenetaDd  des  Wettrifors  zwischen  den  Schii- 
lorn  und  den  CoHogien  ist,  ao  ist  unvermeidlich,  dass  idMHi  in  der 
untersten  Classe  jeder  l*rofea§or  die  Zöglinge  zu  einer  überspannten, 
erkünstelten  Fertigkeit  hinaufzuschrauben  suchen  muss.  Es  kann 
natürlich  keine  vorherbestimmte,  officiellc  (tmizc  der  Schwicrigkei- 
tcTT,  sei  CS  im  Sinn,  Fei  es  iiu  Ausdruck,  geben,  welche  die  Concura- 
aufgaben  fin-  jode  Claesc  enthalten  dürfen:  cb  kommt  femer  bei  der 
Menge  von  fast  hundert  guten  Schülerin  welche  dortconcurrircn,  oftauf 
eine  kleine  Nuance  der  eleganten  W  endung  an,  um  einer  von  zwei  gleich 
guten  Arbeiten  den  Vorrang  zuzuerkennen.  Um  nun  die  Schüler  auf 
alle  etwaigen  Schwierigkeiten  des  zu  ül»eröetzendcn  i  extes,  und  gegen 
aDe  latimstißclien  Feinheiten  der  C'uu  urrenten  gehörig  zu  rüsten,  geben 
die  Lehrer  von  der  SUicrnr  an  ßo  schwere  Stücke  zn  übersetzen,  als 
nur  möglich,  nicht  etwa  nach  einer  mit  der  syntaktisohen  Folge  in 
Uebereinstimmung  gebrachten  Auswahl,  sondern  hier  und  dort  nnfge- 
grifFene  Abschnitte  schwerer  französischer  Autoren,  wo  möglich  mit 
'  vielen  ganz  modernen  Begriffen,  deren  üebertragung  in  die  antike 
Sprache  allein  schon  Kopfzerbrechen  verursacht.  Von  unten  herauf 
werden  aelteii  historische  oder  beschreibende  Stücke  zurUebereetztmg 
gegeben,  sondern  fast  immer  dididctiachei  philosophische ErSrteningen, 
welche  der  grösateThei]  der  Sdiiller  seibat  in  derMatterepraehe  nur  mit 
MOhe  versteht :  auoh  ist  im  Grande  swieehen  den  Ueb«rsettungsanl« 
gaben  der  untern  und  der  höhemClMsen  kein  eiheblicherüntersehied» 
da  man  in  jenen  schon  so  hoch  streben  muss,  dass  man  in  diesen  nioht 
darüber  liinaus  kann,  wie  es  denn  Torkommt,  dass  in  einem  Jahre  die 
Schider  vonSeeonde  Stücke  au  Obersetzen  bekommen,  welche  in  einem 
andern  Jahre  denen  der  Cinquüme  oder  SM^m^  aufgegeben  werden, 
ohne  daes  auch  in  dem  Besultat  der  besten  Arbeiten  ein  bedeutender 
Abstand  zu  merken  wäre. 

Die  Mittel,  wodurch  dieSehüler  schon  frtIhzeHIg  su  einer  gewissen 
Geläufigkeit  des  lateinischen  Ausdrucks  heningebildet  werden,  sindia 
Kürze  folgende.  Vor  allen  Dingen  muss  ich  noch  einmal  darauf  auf- 
merksam machen,  dnss  vom  siebenten  oder  achten  Jahre  an 
täglich  sechs  nebt  Stunden  auf  das  Lutein,  und  der 
grösste  Theil  dieser  Zeit  auf  Thfimes  TCrwandt  wird:  bei  solchem  Zeit- 
aufwand ist  es  nicht  wunderbar,  dass  man  in  der  Üoutine  zeitig  zu 
einer  hoben  Stufe  gelange.    Die  Aufgaben  sind  mm,  sobald  der 
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S^üler  an  die  Syntax  gekommen  ist,  mit  Schwierigkeiten  überkideii: 
•elten  kommt  darin  ein  Wort  vor,  welohes  auf  eiufadie  Weise  con/» 
struirt  wird»  das  gaiue  Yooabular  jener  ersten  latcinificheii  Ucbungen 
besteht  fast  nur  aus  den  in  der  L'IIomond'schen  Grammatik  in  den 
Begeln  und  vorzüglich  in  den  Beispielen  enthaltenen  Wörtern  von 
eigcnthümlichcm  Gebrauch;  tmtl  nicht  anders  ist  es  mit  den  Sntz- 
wendungeii.  Vermöge  dieser  liiglicli  ur.d  stündlicli  wicdcrkehrcuden 
Uebung  in  den  syntaktischen  Schwierigkeiten  gelangt  denn  ein  guter 
Schüler  der  Srpt/f ■///''.  d.  h.  in  seinem  dritten  Jjilue  fast  aii.ssehliees- 
lichen  Latein-Stuilimns  ilazii,  ärgere  grammatische  Kdiler  zu  vermei- 
den. Dazu  kommt  ilir  Menge  von  Latein»  welches  au« wendig  ^^elernt 
wird:  jeden  Morgen  und  jeden  Nachmittag  wird  ein  Stück  ciucrf  ialei- 
nischen  Autors,  etwa  von  einer  halben  Seite,  zu  wörtlichem  Meniori- 
ren  aufgegeben»  und  von  diesen  zahlreichen  Lectionen  bleibt  den  bes- 
sern Schülern  nach  und  nach  genug  im  Gcdächtniss,  um  sie  zunächst 
in  den  Formen  sicher  zu  machen,  um  ihatu  aber  ferner  auch  einen 
gewissen  Reichthum  lateinischer  Wendungen  und  feinpr  Redensarten 
zu  geben. 

Von  Jsden  »nilgegebenen  Tkime  wird  nun  ferner  in  der  Ckwoe 
CqaMS^  laut  gamnelit,  indem  der  Lehrer  dabd  die  Arbeit  etnee  der 
besten  SchüJer  «n  Grunde  legt  odec  diesen  selbst  damit  beauftragt. 
Jeder  Sata  wird  denn  erst  naok  dieser  Uebersetaung  vorgelesen»  da» 
rauf  wirdSatagUed  für  Satsglied,  Wort  für  Wort  besonders  vorgenom- 
men, und  jeder  Schüler,  der  eine  andere  Wendung  weiss,  die  er  für 
gut  liait,  theilt  sie  mit.  Aus  allen  diesen  Beisteuern  wird  nach  des 
Lehrers  Sichtung  und  Urtheil  die  Corrootur  ausaminengesetat,  welche 
die  Sohüler  das  nächste  Mal  schiütiich  lu  bringen  haben.  Viele  Pro^ 
feasdren  dietivan  auletst  eine  möglichst  elegante  Coneetur,  lassen  sie 
in  ein  besonderes  Heft  eintragen  nnd  dann  und  wann  auch  auswendig 
lernen.  Die  flaissigsten Schüler  legen  überdies  einHeft  furBedensarten 
{cahier  d'expressions)  an,  in  welches  sie  in  und  ausser  den  Schulstun* 
den  alle  Latinibmcn  eintragen,  um  sie  vor  jeder  Ptobearbeit  in  ihrem 
Gedächtniss  aufsuirischen.  Es  ist  nicht  zu  Hlu^nen,  dass  diese  Art 
der  Betreibung,  wenn  Lateinschreiben  dag  Ziel  und  der  vorzüglichste 
Q^genstaad  des  Unterrichts  sein  dürfte ,  überaus  zweckmässig  wäre, 
man  muss  die  Energie  und  die  geschickte  Verknüpfung  der  betreffen- 
den Anstrengungen  anerkennen:  wie  gesagt  aber,  es  hegt  dabei  emo 
Verkennung  dos  rechten  Ziels  und  Standpunkts  zu  Gnmde.  Die 
ganze  iMethode  wäre  für  höhere  Classen,  wo  es  aul  Abfeilung,  auf 
Bildung  des  Geschmacks  ankommt,  eher  angcn)cssen,  in  den  untern 
Classen  wird  sie  der  unv«rglcichllchen  Mehrzalü  der  Schüler  dadurch 
verderblich,  dass  sie  ein  sdiwüistigee  Formelwesen  an  die  Stelle  ein» 


Digitized  by  Google 


396 


fnoher  VentandesschSifDiig  setzt  Die  besten  Schüler  freilich ,  sechs 
bis  ncht  unter  scchszig  bis  siebäg»  müssen  tum  Zweck  der  richtigen 
Ein5i(  lit  in  den  Sinn  des  Textes  ^«  Ibst,  Eur  richtigen  Uebeitregung 
aller  feinen  Färbungen  des  Ausdrucks  unanfhöriidi  angestrengt  den- 
ken und  kommen  dadurch,  wiewohl  auf  ungeregeltem  Wcüc,  nach  und 
nnch  wirklieh  wenigstens  zu  einer  grossen  Feinheit  desGefühls,  wenn 
nicht  zu  Schärfe  «Ic?  Verstfindes:  aber  für  die  übrigen  ist  die  Ueber.> 
Setzung  ein  mechanisches  Werk  blosser  Ged-if^^tnis^routine,  und  die 
Vcrstandesbildung,  welche  sie  darin  finden,  steht  mit  der  darauf  ver- 
wandten Zeit  fder  Hälfte  aller  Arbeitsstunden  vom  siebenten  bis  zum 
sechszehnten  Jahre)  in  gar  keinem  Verhnltniss. 

Es  ist  noeli  zu  bemerken,  dn?«  der  CVmcurs  nnt  die  Geltung  und 
Anerkennung  der  Latinitüf  «f  lbst  einen  beeinträchtigenden  Einflupe 
ausübt:  da  das  hohe  Tribunal ,  welches  nicht  gerade  aus  Philologen 
ersten  Kanges  l  e?teht,  oft  nach  den  feinsten  Fntorschieden  des  Aus- 
drucks zu  entocheiden  hat,  so  hat  sieh  nach  und  nach  eine  gewisse 
Summe  sicher  anerkannter  Kedensarten   die  Alleinherrschaft  auf 
dem  Gebiete  der  Lfttinität  angemansst,  und  der  lateinische  Sprach- 
gebrauch ist  dadurch  unbillig  beschränkt  worden.    Selbst  in  nianclien 
grammatischen  Punkten  hat  der  hohe  Gerichtshof  in  einseitigerBevor- 
gewisser  Redeweisen  der  rechtmässigen  Freiheit  Eintrag 
getfaan.    Wie  die  Acadimie  frangaise  über  den  französischen  Spimoh» 
gebnnch  bestimmt,  so  der  Coneurs  über  die  offidelle  LatinltSt»  mid 
hier  giebt  es  keine  nmiMitische  Schnle,  die  sich  dem  Joch  der  beqiM- 
men  Pedanten  entsSge. 

In  der  ITebersetsnng  aus  dem  Lateinischen  ins  Fransfi. 
sisohe  sind  zwei  Seiten  Ton^yomherein  sn  schaden,  die  eigentliche  > 
strengere  Uehersetzung  und  die  Lectore  der  Autoren.  Beides  ist  von 
.gleicher  Wiohtigkdt»  keines  von  beiden  darf  sn  irgend  einer  Zeit  aas« 
sohfieisfioh  betrieben  werden«  das  wechselseitige  Vorherrschen  aber 
imd  die  geachickte  Verlmipfang  der  beiden  Gesichtspunkte  muss  die 
Örandlage  sur  Eintheüong'der  Claasen  in  höhere  und  niedere  ber- 
geben. Eigentliche  Uebersetsungsübnng  und  dann  Lesen  der  Auto* 
ren  bezeichnen  die  beiden  Grade  classischen  Unterrichts,  den  niedem 
rein  formalen  und  den  hohem  humanistischen»  Ich  glaube  nun ,  dass 
in  der  französischen  Unterrichtsweise  keiner  von  beiden  in  seiner 
eigen thümlichen  Berechtigung  crfasst  und  erkannt  und  eben  darum 
auch  die  rechte  Scheidung  und  Vertheilung  nicht  vollzogen  ist.  Die 
folgenden  Erläuterungen  werden  hoflfentlich  den  Beweis  für  diese 
Behauptung  liefern.  # 

Ich  muss  Tor  allen  Dingen  anerkennen,  dass  in  diesem  Punkte  den 
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JSrfonlenuaaeii  eine«  füi  uiulun ,  logischen  Vcrfalircns  imofem  vielfacb 
genuggethan  wird,  als  die  Construction  bei  aller  Uebcrsetztmg  die 
nicht  nur  stillschweigend  vorausgesetzte,  sondern  sehr  reelle,  schrift- 
liche Grundlage  bildet.  In  den  Classcn  bis  zur  Sixieme  wird  bei  den 
scbnftlichen  Aufgaben  vor  der  eigentlichen  Uebersetzung  ein  soge- 
nanntes mtit-a-mot,  d.  h.  eine  Uebersctzung  nacli  der  logischen  lieihen- 
fülge  der  »Satztlieile  verlangt,  wobei  je  ein  hiteluisches  und  das  ent- 
sprechende französische  Wort  einander  in  gleichlaufenden  Colonnen 
gegenüberstelni ,  jder  auch  ein  sogenanntes  litteral^  wobei  nur  die 
französischen  Wörter  In  dereeibcu  logischen  Reihenfolge  Imi^'t  schrie- 
ben werden.  Von  diesen  Sätzen  z.  B. :  Diogentm  inlunmebnt  f/uidam^ 
utjnm  sencd-  (jiuiescerel  n  luboribm.  Cui  itle:  Quid!  iminit,  .si  in  stadio 
dUTerejiij  opoi  tereUie  me  fnm  viciman  meine  cur s um  remitieret  an 
potÜLS  inlendere'/  würde  zunuclist  die  coustruircudeUebersetzung,  da« 
mot-ü-mot,  in  dieser  Weise  gemacht. 


Quid  am 

.    .  f/uvlffu'un 

cur r et  t tu     .  . 

.    .   je  cournis 

admombdL    .  . 

.    .  cngaycuiL  \ 

in  sladio    .  . 

.  daHsic.siade 

Dioytnem     ,  , 

.   .  Diogene 

oporterU   •  • 

•   •  üfauäraii 

j'am  seneae    .  . 

tUfä  vidttard 

.  U  äe  reposät 

jamvieimm 

.   .    äejä  pres 

alabmibK»  .  • 

•  desiroMUx 

m  .... 

f^uütan    •  • 

.  .  m*€forc€r 

Auf  der  Qnmdlage  dieseB  jNol-i-»o£  kum  denn  nachher  eine  wirk- 
lich clegwite  Ueberaetnuig  um  so  eher  verlangt  werden»  als  nichl  sa 
fürchten  iit»  dass  über  der  £leganx  eben  die  Genauigkeit  leide. 


Obwohl  in  der  tägllchenAnsübung  nun  dem  schriftlichen  mot  ä-mot 
eine  sa  gvoeae  Stelle  eingeräumt  wird,  so  ist  doch  gerade  InKückaicht 
der  sonst  so  TemaGUäeaigten  schlechteren  Schüler  die  Einrichtung  an 
eich  selbst  ganz  lobenawerth,  da  ihnen  die Noth wendigkeit  schriftlichen 
Construirens  doch  oft  zum  Verständniss  von  Stücken  verhilft,  die  sie 
bd  gleich  freier  Uebersctzung  nicht  entziffern  könnten,  so  daas  sie  denn 
auch  durch  die  Gewohnheit  des  Construirens  bei  aller  Vemachläsei* 
gung  am  £nde  doch  zu  einem  gewissen  cursorischen  Lesen  leichter 
Autoren  gelangen.  —  Wenn  dann  freilich  einem  zu  mechanischen  Con<*. 
struiren  eine  unangemesaencAusdchnuntr  über  die  untern Classen  hin- 
aus gegeben,  wenn  auch  beim  BaccaUureatsexamen  ein  pfotkmw 
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mot-^^otdle  ganze  fOgenannt<;  Erklärnng  der  Autoren  bildet,  wie  wir 
Bieter  sehn  werden,  so  elnd  das  bedauerliche,  !nT??hrihichKche  üebcr- 
•  treHjungcn  einer  an  sich  und  an  ilircin  Orte  guten  Weise,  im  Zusam- 
menhang mit  der  VcmachlHsnfrnrür  der  eicrentlichrn  Lccture,  welche 
in  den  holioi-n  C'hisscn  ointrcton  sollto,  welche  aber  am  gleich  tn 
besprfrlK'Tirlf'n  Gründen  nicht  St:itt  findet. 

Ks  wini  in  Bezug  aul  die  l'cltersetzung  aus  den  alten  »Sjuaclien  in 
den  frnnzüsisclien  Schulen  zwischen  eigentlicher  Ueberget zun (f^er- 
sio/i)  und  gewöhnlichem  Lesen  i Explication  des  autrnrs)  streng 
geschieden,  und  das  Verhältniss  zwischen  beiden  ist  nun  x\ie  gesagt 
zur  weitern  Beurtlieilung  des  gnuzen  Systems  von  grosser  Wichtig- 
keit. Die  in  jeder  Classe  voigcscliricbcnen  Autoren  bilden  nicht  den 
Gegenstand  der  cigcntliclicn  sorgfältig  behandelten  Uebersetzungs- 
übnngen;  dazu  werden  vielmelir  wöchentlich  drei  bis  vier  Mal  dictrrte 
Texte  gegeben.  Diese  allein  werden  zu  schriftlichen,  häuslichen  Arbei- 
ten benutzt,  sie  allein  mithin  als  ernster  Untcnichtsetofi' behandelt. 
Dieser  Gebrauch  ist  wiederam  ein  Vermäehtniss  der  Jesuitenschnlen't 
die  berühmte  Congrcgation  war  bemüht,  zu  gleicher  Zeit  das  Studium 
dee  classiaebeii  Alterthuibi  ab  Gtimdlage  dfir  liberalenBildung  beizu- 
behalten nnd  mogHcfant  weit  an  treiben;  und  dooh  auf  der  andern  Seite* 
ifie  Jugend  yot  dem  Cänflnsee  depheidniech^  WeltaneoftMaung»  den 
phi]o60|>hiBehen  Geistes  der  Alten,  in  so  weit  er  mit  dem  Christen- 
Ihnm  im  Widerstreit  sein  kSnnte,  cd  bewahren.  Damm  scheoten  sie 
sich,  ihren  Schülern  die  grossen  Schriftsteller  des  Alterthums  im'  gaitt* 
gen  Zusammenbang  ihrer  Ideenentwickehmg  Torcul^geii,  und  Otogen  es 
Tor,  das  Studium  der  alten  Sprachen  auf  sorgAUtig^  subereitete  Cbte- 
stomathien  und  Anszüge  zu  beschriinken.  Sie' kamen  danSit  nach 
und  nach  dazu»  völlig  anonyme,  abgerissene  UeberBetaftmgsstücke  an 
die  Steffle  der  Lecture  der  Cbwsiker  zu  setzen,  so  dass  ihre  Schüler 
sich  allerdings  mit  Latein  und  Griechisch  beachSftigten»  nicht  abör 
mit  den  Lateinern  und  Griechen.  Die  Schule  yon  Port-Hojal  und  alle 
ältemPadi^[ogen,  welche  deren  ernsterer  humaaistiBchenMethodeh'ul- 
digten,  zumal  auch  Rollin,  wiesen  immer  auf  die  eigentliche  zugnmnien- 
hängende  Lecture  als  das  Erspriesslichste,  zumal  in  den  hohem  Clas- 
flen  hin,  nichtsdestoweniger  aber  veribreitete  sich  das  Chrestomathien- 
wesen  in  der  altenr  Universität  ganz  allgemctn:  ja  man  ging  in  der 
Geringsehätzun«:  der  Alten  neben  der  HochschStzung  ihrer  Sprache 
so  weit,  dass  eine  Menge  moderner  Lateiner  aus  Und  nach  derßenais- 
eance  für  den  Gebrauch  de«  snprennnnten  classischen  Unterrichts 
ebenso  gern  und  oft  l)emitzt  wurden,  als  die  C!asi?iker  selbst.  Paulus- 
AemüiuSf  Le  Beau,  de  Thou^  BucAaaan,  Mariana  ^  Lqnias,  GröiäUf 
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Mqfeiigf  C^flSkf  Torfe  und  wie  eie  hciraeii  mögen»  muftsten  so  oft  ob 
die  Alten  den  Stoff  za  den  UebenetramgeütNii^en  hergeben. 

Die  seoe  UniTeraitat  mtiMte  bei  Ihrer  Begröndimg  sunScbBt  nutE» 
ber  mMfaen,  m»  von  den  fitemtaolien  TkidilioneA  der  Alten  noch 
ubiigwar:  denn  die  Bevointbn  nnd  dae  Kaieerthmn  hatten  natiirliob 
eine  eigene  nene  literariiohe  Sehole  nksbt  erzeugen  können.  "Mit  den 
Tkiininieni  der  alten  Pädagogik,  mit  den  etwa  noch  übrigen  Lehrern 
der  alten  Schulen  zog  man  denn  auch  viele  alte  pädagogische  Mite« 
bitluche  herüber,  in  die  man  nicht  verfall(m  wäre»  wenn  die  neue  Uni- 
yerrität  ein  eigenes  neues  Sjetem  im  Zusammenhange  mit  den  Ueber« 
Zeugungen  und  Bedürfnissen  des  neunzehnten  Jahrhunderte  h^tte  all* 
malig  enengen  könnfflil  KachdemVandaliemus  der  Sturm- undDrang- 
zeiten  war  man  in  verzeihheliem  ütenurieoben  Durst  nur  danach 
begierig»  recht  schnell  wieder  von  dem  Baum  clauiechen  Studiums 
einige  der  süssen  Frücht^"  (\or  Erudition  zu  pflücken,  wie  sie  die  altsa 
Schulen  hervorgebracht  hatten,  und  um  möglichst  bald  dieselben 
Früchte  zu  gcnicsscn,  versäumte  man  es,  bessere,  edlere  Sprösslinge 
zu  pfropfen.    So  schliclien  denn  auch  die  anonvmcn,  aus  dem  Zusam- 
menhnnfr  {^eripacnen  Uehcrsetzungsstücke  mit  in  das  neue  Unterrichts- 
system ein,  und  obgleich  die  Universität,  Dank  dem  acht  Imniani- 
stischen  Geist  ihres  ersten  Grossmeisters  Fontanes  und  mehrerer 
seiner  Naehlolgcr,  daneben  die  regelmässige  Lecture  der  Autoren  als 
notiiwendigen  Bestandtheil  des  Unterrichts  einführte,  so  hat  diese 
doch,  zumal  wegen  des  leidigen Concursunwcscnb,  nicht  reclit  aulkom- 
roen  können.  Da  nämlich  heim  Concurs  auch  Proli  .  ;u  beitcu  in  diesem 
Gegenstande  Statt  finden,  diese  aber  natürlich  nitliL  in  der  zusammen- 
hängenden, tiefer  eingehenden  Krklärung  eines  Autors ,  sondern  mir 
an  einem  abgerissenen,  mit  Schwierigkeiten  möglichst  crfiilUcu  .Stücke 
vorgenommen  werden  können,  so  kann  auch  das  ganze  Jahr  hindurch 
das  Bestreben  der  Lehrer  nicht  auf  eine  allseitige,  für  V  erstand,  Geist 
und  Herz  gleich  berechnete  Interpretation  gerichtet  sein ,  vielmehr 
müssen  sie  vom  Anfang  bis  zum  £nde  des  Jahres  bemüht  sein,  die 
^te  der  Schüler  in  mögliehst  gewandter,  genauer  und  besondors 
'  giSnzender  Uebertragung  eioseber,  sehr  schwerer  Pensa  zu  fiben. 
Die  für  die  Classe  Torgesebriebenen  Ckssiker  sind  fttr  den  Zweeik 
gewÖhnfieh  zu  leicht;  deni^  auch  hier  gilt  es  wieder,  auf  aOe  möglichen 
Schwierigkeiten  gerüstet  au  sein,  und  darum  giebt  man  den  Sohtilem 
der  Cinfftddme  und  Siafüme  sohon  bald  Stficke  ans  ToeAkt ,  bald  ans 
den  IWevImsff,  ans  Awgwtk^^  Mare-Amni,  FroMto,  Smieeam  s.  w*» 
Stndce,  bei  denen  es  in  ihrer  Losgerissenheit  oft  erst  darauf  ankommt» 
«ch  in  den  Znsammenhang  mehr  hineinzurathen  als  hineinzudenken« 
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ttnd  bei  wdchen  dem  Sehfüer  oft  am  finde  erst  ein  Lieht  über  den. 
.  Sinn  des  Ghinzen  aufgeht»  so  daaa  bei  aller  angestrengten  geistigen 
Arbeit  doch  von  einem  geistigen  Interesse  für  den  Gegenstand  nnd 
für  den  noch  dazu  nngenannten  Autor  nidit  dieJSede  sein  kann*  Indem 
non  noti^edrung^  diese  Art  der  Uebersetztmgsarbttt»  die  eigmtliche 
f^ersioiif  nebst  den  auch  für  den  Concurs  betriebeifen  anderweitigen 
Uebungen,  bis  zur  lihetorique  die  etwa  disponible  Zeit  in  Anspruch 
nimmt,  bleibt  für  die  Ea^licalion  des  auteurs  gar  wenig  übrig,  und 
die  halben  Stunden,  die  ihr  gewidmet  werden,  gelten  noch  nicht  ein- 
mal ihr  selbst,  sondern  einem  Nebenzweck.  Ich  habe  früher  berichtett' 
dass  täglich  ein  Stück  eines  lateinischen  und  eines  griechischen  Autors 
auswendig  gelernt  wird.  Die  <,^anze  Erklärung  derCIassiker  bescliränkt 
sich  denn  auf  eine  nothdürfti*^  wörtliche  I  ^Übersetzung  der  für  die 
nächsten  ^falc  aufzugebenden  Lectionen,  nur  .  u  dt^m  Behuf,  dn?s  sie 
vor  dem  Auswcn  liulemen  verstanden  seien.  Dio  meisten  der  rrofes- 
soren  lassen  ein  oder  zwei  Mal  in  der  Woche  drei  oder  vier  Abscimitte 
im  Vorrath  übersetzen,  wobei  denn  in  einer  ImlKcn  Stunde  zwei 
grosse  Seiten  des  Autors  ganz  cursorisch  gelesen  w  erden. 

Aueli  in  dicBcm  Punkte  iöt,  wie  in  der  Bc)iaadlung  des  Thi'me^ 
kein  bedeutender  Unterschied  zwischen  den  gramuiatischen  und  huma- 
nistischen Classeu,  und  duriu  vorzüglich  i^L  die  Verkennung  dcb  lunua- 
nistischen  l'rincips,  die  l'nklariieit  über  das  gegenseitige  Verlialtnigs 
der  iiicdern  und  höheru  formalen  Bildung,  derVerstandcssch  ii  I  un  ^j;  und 
der  Entwickdung  der  höhem  Geistesanlagen  otleubar.  Die  liüheiu 
Classen  der  Gymnadea  aoUten  geiu  eigentlieh  der  Nährung  und  Bil- 
dung der  hohem  Geaatesvennögen  durch  ernste,  aber  zugleich  ande- 
heoile  Leetüre  der  alten  und  ewig  jungen  Muster  klarer,  pUuitisoher 
Xdeenentwickelung  und  reinen  Gesehmaoks  gewidmet  sein.  £s  kann 
keinen  wahrhaft  eUssisehen  Studiencursus  geben,  ohne  das«  die  Schil- 
ler darin  mit  Homer,  Sophoeles,  Pindar,  Viigil,  Ovid,  Terena,  Horas 
unter  den  Dichteni,  mitLysiaB,  Demosthenes,  Isoorates,  CicerD  unter 
den  Bednetn,  mit  Xenophon,  Herodot,  Thuejdides,  Casar,  Livins, 
Sallust,  Taeitus  unter  den  Gesohichtsschreibaii,  Plate,  Aristoteles, 
Cicero,  Seneoa  unter  den  Philosophen  ernste  Bekannteohaft  machen. 
Dies  luhlte  man  hier  im  Princip  auah  sehr  richtig  und  ich  habe  oben 
die  Stelle  ans  Villemeins  Bericht  angeführt,  welche  die  Aufgabe  der 
sogenannten  Classes  d^kumamUt  in  Uebercinstimmung  mit  diesem 
Namen  als  die  bezeichnete  angiebt:  in  der  pädagogischen  Praxis  abw 
'verschwindetdieserGesichtf  1  unkt  vor  dendictirten,  abgerissenen  Ver- 
sionen ganc  und  gar.  Wenige  der  Professoren  widmen  der  Lectüre  in 
den  hohem  Classen  mehr  Zeit  als  in  den  untern,  eine  geringere  Zahl 
gebebt  dieselbe  von  der  dunwni  trockenen  Uebersetnmg  ra  einer  wiikp 
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fiob  vieliertigai  hiBtonschen,  archSoIogiBcheD ,  Gtemnach-kritiBcIieii 
Intefpratation.  Dabei  kommen  denn  auch  selbst  die  besten  Schüler 
selten  oder  nie  zu  einer  wahren  Liebe  für  das  classische  Alterthom, 
weil  sie  davon  nur  die  Form,  nicht  den  Geist  kennen  lernen.  Sie  füh- 
len sich  nie  zum  Privatstudium  irgend  eines  Autors  getrieben,  weil 
ihnen  in  der  Schule  der  Geschmack  dafür  nicht  beigebracht  worden 
ist  und  weil  überdies  ihre  Zeit  mit  so  fielen  andern  Beschäftigungen, 
die  für  die  Schule  und  £umal  für  den  Cononrs  directeren  Vortbeil 
gewähren,  überhäuft  gewesen  Ist.  Darum  sind  auch  sehr  Wenige,  viel- 
leicht Keiner,  der,  wenn  er  sich  nicht  gerade  der  Lehrerlaufbahn  wid- 
met, nuch  Beendigung  der  Schulzeit  das  Bcdürfniss  fühlt  oder  Freude 
«iuran  findet,  oincn  fhisslschen  Autor  für  sich  zu  lesen,  fast  Keiner,  der 
eine  Vorlesun^^       der  Faculte  des  httres  oder  am  College  de  Franref 
über  alte  Liter  itiir  hörte.     „Man  erzählt,  dass  der  grosse  Dauphin 
an  demTnfre.  wd  ihn  sein  Lehrer  verliess  (und  dci  1  ;f  lirer  warßossuet, 
nicht  mein  uiul  nicht  weniger)  das  letzt^Buch  zumachte,  weiches  noch 
auf  seinem  lische  lag,  indem  er  schwor,  in  seinem  «ranzen Leben  kein» 
mehr  anzuschii,  und  man  versicliert,  dass  er  Wort  gehalten.    Das  ist 
die  Geschichte  der  meisten  Jünglinge,  welche  das  Collegium  verlassen. 
Wenn  man  sein  Examen  l)estanden  hat,  begnügt  man  sich  nicht,  die 
Bücher  zuzumachen:  man  steckt  ein  Freudenfeuer  damit  an!"*) 

Um  jedoch  zunächst  noch  bei  der  Version  ßtehn  zu  hleiben,  so  bil- 
det nach  dem  Gesagten  die  Uebersetzung  der  auegewäiilten  Stücke 
den  einzig  ernsten  Stott  des  Unterrichts.   Nachdem  ich  die  licechran- 
kung  auf  dicdelhen  getadelt,  kann  ich  nicht  umliiu,  ihre  Behandlung 
selbst  als  sehr  lobenswerth  zu  bezeichnen  und  zur  besonnenen  Nach- 
ahmung zu  empfehlen.  Ich  habe  schon  von  dem  mot-ä-mot  gesprochen» 
welches  zumal  in  den  untern  Classen  der  eigentlichen  Uebersetsnng» 
dem  sogenannten  ^nm^aü  yorangehtt  In  dteeer  Uebweetasimg  wird 
mm  mdstens  eb^uo  sehr  anf  strenge  Treue,  als  anf  leichte,  elegante 
FXrbnng  des  Ansdnieks  gehalten.  Mao  Inlde  sich  ja  nicht  ein»  dasa 
hierdie  sogenannteElegaoz  nur  eitler  Flitter  sei,  wohinter  sich  Idcht- 
fertige  Obeiflichficfakeit  inBezug  auf  den  Inhalt  und  tiefem  Sinn  ver- 
berge ;  als  erstes  Erfordemiss  einer  guten  Uebersetaung  wird  vielmehr 
▼on  den  meisten  Lehrern  das  beaeidinet»  sieh  demXext  überall  so  eng 
ab  möglich  ansascUiessen  (ttrrmr  te  Dourls),  alle  Nuancen  und  Wen- 
dungen des  Gedankens  und  dea  Ausdrucks  mogUchst  treu  wiederzu- 
geben, dann  erst  und  nur  unter  dieser  Bedmgung  dem  französischen 
Ausdmek  eine  mögtiohat  glünzende  Wendung  zu  geben.  Durch  dieae 


*)  LenormnnH.    De  l  enxe^tuwunt  4m  h»g*l$t  01Mknn*$* 
H  all A»  Unten,  la  Ffsoknleb. 
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Verbüitlung  der  Anscliiniegiing  an  den  Gr  und  text  »ud  der  Sorgfalt 
im  franziiblficlicn  Ausdruck  gewinnen  die  guten  Schüler  eine  Gewandt- 
heit und  Leichtigkeit  lu  der  I  huidlial  uing  ihrer  Muttersprache,  wodureli 
der  gänzliche  Mangel  an  oigeutlicheiu  dlrecteiu  üuterrieht  in  derselben 
wenigstens  zum  Tlieil  ersetzt  wird.  Da  ist  kein  Wort ,  wofui 
Schüler^  der  in /Via/o«  tüchtig  ist,  nicht  die  franzosischen  Synonymen 
«rewissenhaft  abwöge,  keine Sat7:wcndnnsr,  iiir  die  er  nicht  hin  und  her 
versuchte,  big  er  eine  gewisse  iünidung  erreicht  lüitti:*  In  der  Claase 
wird  von  jeder  Version  eine  Corrcctur  in  ähnlielier  Weise,  wie  bdm 
Thetiic  vorgunommcn ,  indem  die  Arbeit  eines  der  beetca  Schüler  «I 
Grunde  gelegt  und  danach  Satz  für  Satz  durcligegangen  wird,  wobei 
Jeder  an  Ausdrücken  und  Bedeweudungea  uiittheilt»  waa  er  Vortreff* 
liebes  zu  wissen  meint.  In  nianehen  QftMen  wnrd  ferner  von  Zeit  so 
Zeit  eine  gedruclctet  vorzügliche  Uebersetzung  zu  gleioher  Zeit  init 
dem  Text  etucUrt  oder  eelbet  auswendig  gelernt,  um  die  QeBtrfigkeit 
und  Priicieion  dea  Ausdrucke  noch  mehr  ni  befördern.  Den  gmeot 
voUen  Nutjien  von  dieser  stylistischen  Sorgfalt  tragen  natürlieh  nur 
die  ausgezeichneten  Sohäler  davon,  denen  überhaupt  alle  Früchte  des 
CoU^enunterrichts  zufallen;  doch  aber  gehn  dabei  auch  die  Nach- 
*  zfigler  und  Parias  nicht  ganz  leer  aus,  da  es  unmöglich  ist,  dass  Einem 
acht  oder  neun  Jahre  hindurch  Uebungen  in  feinem,  eleganten  Spsach- 
gebrauch  an  den  Ohren  herumklingen,  ohne  dass  Etwas  davon  hängen 
bliebe.  So  leer  aU  Ideen,  so  schwach  in  Gebteescharfe  sie  bleiben, 
so  gewinnen  sie  doch  Alle  ein  Geschickt  ihre  armseligen  Gedanken  auf 
die  gefälligate  Art  einauldeiden.  Das  rühmen  denn  manche  Pttdago- 
gen  als  einen  reellen  Gewinn,  •  den  die  literarische  Bildung  auch  den 
schlechtesten  Schülern  gewähre  und  wodurch  deren  sonstige  VeoMMsh* 
läsöigung  gut  gemacht  werde;  aber  diesen  Gewinn,  wenn  es  einer  ist, 
und  nicht  vielmehr  eine  neue  Gefahr  für  die  Jüngfingc,  die  der  Welt 
und  sich  84^bat  damit  Sand  in  die  Augen  streuen,  könnten  sie  auf 
anderem  Wege  offenbar  leichter  und  in  kürzerer  Zeit  davon  tragen. 
Was  dagsfi^n  die  besprochene  Beliandlung  der  Uebersetsuag  selbst 
betrifft,  so  scheint  mir,  dass  die  deut»  in  ii  Sciuden  davon  Manches 
hinübernehmen  könnten,  ohne  Gefahr  au  laufen,  der  Jb'orm  eine  über» 
triebene  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Ein  weiterer  Gegenstand  des  classischen  Unterrichts  ist  nun  ferner 
die  \  orsification,  womit  man  in  der  Qua  triemr  anfängt  und  welche 
bis  zur  Hhitorique  ein  den  übrigen  gleich  bercciitigtes  Fach  bleibt. 
Und  zwar  werden  in  jenem  er.-ten  Versjahre  niciit  etwa  nur  einige 
Anfangsgründe  der  Trosodie  gegeben,  sondern  von  vorn  herein,  nach- 
dem nur  in  einer  Stunde  einige  allgemeine  Begrifiic  und  liegeln  mit- 
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getheüt  wofd«,  ▼ersuohen  sich  die  Schfiler  einige  Mal  im  Veneteenc 
und  Umdrehen  gegebener  Verse  und  nach  viersehn  Tagen  oder  drei 
Wochen  geht  es  an  eigenes  Versmachen  über  g^bene  Aemata.  Die 
nene  UniTersitöt  ist  auch  hierin  dem  Gebran<£  der  aHen  CoUegien 
gefolgt;  die  Humanisten,  welche  an  der  Wiege  der  neuen  Anstalt 
standen,  fanden  grade  in  solchen  glanzenden  Uebmigen  Befriedigung 
für  ihre  literarische  Ungeduld,  für  ihreBegierde  nach  einer  dassischen 
Neogeburt,  und  es  sehmeiehelte  ihrer  pädagogischen  Eitelkeit,  bald 
wieder  Früchte  eleganter  Yersification  aufweisen  zu  können,  wie  ihre 
Vorgänger  vor  der  Revolution  sie  gesogen.   Aus  RoDin's  f^nüe  des 
^  HtudeM  sehn  wir,  dass  damals,  wie  jetzt,  in  der  Quairiäme  mit  derVer- 
'  sification  begonnen  wurde ;  freilich  will  der  besonnene  alte  PUdagoge 
in  jener  Classe  nur  einfache  Quantitötslehre  und  erst  in  den  höchsten 
Classen  grössere  Uebungen.  „Die  Gegenstände,  welche  man  den  Kin- 
dern giebt,  müssen  im  Verfaältniss  mit  ihrer  Schwäche  stefan  und  all- 
millg  mit  ihnen  wachsen.    Zu^st  müssen  sie  nur  Worte  umsetzen, 
dann  einige  Epitheta  hinzufügen  oder  einige  Ausdrücke  ändern:  dann 
kann  man  sie  düe  Gedanken  und  Beschreibungen  etwas  erweitern  lassen : 
endlich,  wenn  sie  erst  tüchtiger  geworden,  mögen  sie  selbst  kleine  Stücke 
eigener  Erfindung  fiuf setzen.    In  Secnnde  und  Bhetoriqiie  gab  rnnn 
uns  oft  auffjew'iliitf^  Stellen  an«  französisclicn  Dichtern,  \ini  '^io  in 
lateinische  Verse  zu  übersetzen,  und  ich  erinnere  niieli,  (Ihh*  wir  Schü- 
ler an  flir'?pr  ücbung  viel  Vergnügf^ii  fanden  und  darin  glücklicher 

waren,  ab  in  allen  andern."  ~  Alle  diese Vorsichtsmaassregeln 

wenkn  im  heutigen  Schulgebrauch  vernachlässigt,  weil  es  nur  darauf 
ankoitiuit,  möglichst  schnell  eine  KHt«^  ausgezeichneter  Versmacher 
für  den  (Joneurs  zu  bilden  :  denn  in  iroisif^mr  ftchon  wird  auch  in  die- 
.•äem  Fach  beim  Concurö  componirt  und  da  gilt  es,  über  Themata  wie 
liei>-in  hospilalitaSt  oder  de  ra.int  um  fnrssc  oder  Un  fiTtle  de  retour  dans 
xa  pai/  ie  remit  la  place  oü  Jut  In  mnison  de  ses  pervs  oder  Phitopoemen 
in  ludis  iVcniaeü,  wozu  eine  Inlialtsangahc  von  einigen  Zeilen  dictirt 
wird,  fünfzig  bis  achtzig  ^ute  Verse  mit  liulli  des  Grndus  frei  zu 
machen.  Der  Concors  allein  ist  hierin  wie  in  allen  andern  Punkten 
Ziel  und  einzig  bewusster  Zweck,  und  der  Nutzen,  welchen  die Uebung 
bei  verständiger,  nüchterner  beschränkter  Behandlung  allerdings  brin- 
gen könnte,  geht  bei  dem  jetzigen  meohanisohenBetreibenanehdieaas 
Stodiencweigs  röllig  verloren.  Oer  ehrwürdige  Rollin  sagt  vonaeiMBi 
edeb,  ernst  religiösen  und  zugleich  ernst  hrananistlsohenStsiidpiuikiei 


mit  gutem  Beeht:  „Wenn  die  Versifieation  nicht  so  vorth^lhaft  wMie, 
vm  der  Xirdie  Hymnen  m  geben,  um  den  Ruhm  Gottes  au  singen, 
vm  die  grossen  Handlungen  und  Tugenden,  der  Fürsten  an  fjoiem,  oft 
anoh  vBk  den  Geist  mit  anständigen  und  eihabenen  Vergnügmi  au 


erfrischen,  so  mues  man  doch  gestelin,  dass  sie  unbedingt  notbwendig 
hty  um  die  Dichter  gut  su  verstehn,  deren  Schönheiten  man  nie  recht 
fülilen  wird,  wenn  man  nicht  durch  eigene  Com  j)08ition  das  Ohr  an  den 
Rhythmus  und  die  Cadenz  gewöhnt  hat,  welche  durch  die  verschiedenen 
Fuss-  und  Veräiuaaese  der  verschiedenen  Dichtungsartcii  cntstehn.  — 
Ausfccrdein  kann  dies  Studium  den  Jünglingen  auch  für  die  Rhetorik 
dienen,  indem  es  ilireii  Gei^t  erhebt,  sie  nn  eine  edh\  holte  Denkungs- 
art  gewöhnt  und  ihrem  St  vi  mehr  Fülle  und  Kraft,  mehr  Mannigfal- 
tigkeit, Harmoni«*  und  lielz  verleDit/'  Er  füsjt  dann  noch 

hinzu,  dass  sdion  »las  QuautitUt^ßtudium  alkia  den  .Nutzen  gewahre» 
zu  einer  richtigen  Aussprache  des  Latein  zu  führeu.  

Mau  würde  nun  gewiss  die  jetzige  Universität  selbst  höchlich 
iil)eiTa8chen ,  wenn  man  ilir  beweisen  wollte,  dass  sie  mit  ihrer  Vers- 
iiiaciterei  allen  <UcdCu  ^iutziia  «rstrebe.  Was  die  C^aantiüit  tnill,  so 
igt  ihr  diese  völlig  gleichgültig :  sie  »priditnach französischer  (Quantität, 
d.  Ii.  nach  gar  keiner:  als  einziges  Beispiel  führe  icli  an,  dass  sie  die 
Endung  —  ere  in  der  zweiten  und  dritten  Conjugation  gleich  aus- 
sspricht.  ~  In  Bezug  auf  das  Gefühl  des  Rh^  thmug  und  der  Cadenz 
bemerke  ich,  dasB  die  besten  Versmacher  nie  nach  der  Scansion  lesen': 
es  iät  ganz  hergebracht,  in  der  Cbase,^  mithin  auch  ausserdem,  Vene 
wie  Prosa  su  lesen.  Mit  dem  Ffihka  der  Tersdiiedeiieii  Veramaassft 
kann  ea  fiberdies  schon  darum  nicht  viel  anf  nch  haben,  weil  man  nur 
Hexameter  macht. 

Was  die  hurchliohen  Hymnen  und  das  Lob  Gottes  betrifft»  wdches 
die  starken  Zöglinge  der  Universität  singen  sollen,  so  bin  ich  ilher- 
aeugt,  dass  die  Professoren  selbst  bei  dem  Gedanken  an  einen  sol* 
oben  Zweck  gar  sehr  lachen  wfixdea:  ich  fürchte  überdies,  dass  die 
Kirche  den  Hymnen  solchen  Ursprungs  den  Eingang  ins  Heiligthnm 
versagen  mochte. 

Auch  mit  den  eihabenen  Gredaaken  und  der  edeln  Gesinnung  der 
jungen  Verskimstier  ist  es  nicht  weit  her;  ich  kenne  manehe  Mx  besten 
unter  ihnen,  habe  aber  weder  dichterische  noch  sonst  ausgeaeichnete 
Denkungsart  an  ihnen  vermerkt  Sie  haben  eben  nur  die  Eunatgrifl^ 
heraus,  Verse  zusammenzusetzen. 

JDie  ganze  ^^  rskünstlerei  der  Universität  ist  Nichts,  als  eine 
lur  höchsten  Vollkommenheit  mechanischen  Geseliicks  getriebene 
Boutine.  Von  dem  Gesichtspunkt  der  praktischen  Fertigkeit 
aus  kann  man  nicht  umhin,  die  Art  der  Durchführung  su  bewun- 
dern. Die  Mittöl  sind  einfach:  viel,  sehr  viel  Uebuag  muss  das 
Meiste  tiiun.  Die  Schüler  lernen  ganze  Bücher  von  Virgil  aus- 
wendig, sie  legen  ausserdem  Sammlungen  von  Stellen  der  ver- 
schiedensten  Art  und  über  die  verschiedensten  Gegenstände  aus  alloi 
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und  ncTicrn  lateinischen  Dichtern,  be8on<]crs  ans  dem  fruchtbaren 
Leb  eil  II  an,  so  daaa  sie  für  jede  Art  von  Stotl"  innner  gleicli  einige 
Verse  in  ihrem  (ledächtniss  bereit  finden,  und  indem  sie  ein  Ileniisti- 
chon  von  liier,  ein  anderes  von  dort  nehmen,  einige  Epitheta  andern 
und  einge  AVörtcr  nnisetzen,  kommen  sie  <hix.n,  mit  Leichtigkeit  ihre 
Original  ver  PC  zusammen  zu  ?t^>j»peln,  Der  (trndus  ad  Pfrrnnsxum 
und  der  Thesaurus  lin<^u(ic  hitutae po'eticui-  (von  (Ji/iclipvdt)  sind  iilicr- 
dies  sehr  bequem  eingerichtet.  Daes  diese  Mittel  und  jene  noch  so 
"Inii/tjuden  Kesultate  mit  wahrhaft  literarischer,  classischer  Geistes- 
bildung  Nichts  zu  schallen  haben,  brauciie  ich  weiter  nicht  zu  erörtern. 
Die  Lehrer  selbst  geben  übrigens  zu,  dass  die  besprochene  Uebung 
in  der  angegebenen  Ausdehnung  und  Hchandhmgsart  absurd  ist;  aber 
der  Concurs  erhält  diese  und  andere  Auswüchse  der  Eitelkeit. 

In  allen  Classen  von  der  Huitufme  bis  zur  Wif-torique  bildet  ferner 
die  sogenannte  classischcßccitation,  d.h.  das  wörtliche  Aus  wen- . 
diglemen  der  lateiniechen,  griechisdieii  UDÜ  französischen  Autoren  ein 
regelmässiges  Fach  des  eliieeiselieii  Unteiridits.  Wir  haben  schon 
gesehn,  wie  die  mnenioniechen  HöIfBinittel  bei  der  Anfertigung  der 
TkkMt  und  der  Verse  benutzt  werden,  und  dieser  doppelte  Nutm 
ist  audi  in  den  Augen  der  UniTersitätspädAgogen  dasHauptverdienst 
der.Beeitation,  ein  Verdienst,  welches  ich  von  dem  Standpunkte  des 
enist  formalen  Unterrichts  nicht  anerkennen  kann.  Die  mnemonisohe 
Methode  befördert  ohne  Zweifel  die  Erlangung  einor  halb  oder  ganz 
mechanischen  Fertigkeit  im  Gebrauch  des  lateinischen  Ausdrucks,  aber 
wie  ich  seiner  Zdt  auseinandei^esetst,  ist  diese  Erleichterung  den 
Zwecken  des  olassisohen  Unterrichts  in  sofern  zuwider,  als  sie  den 
2iogIing  durch  die  Sicherheit  des  Gedächtnisses  der  eigentlichen  gei- 
stigen Thätigkeit  und  Anstrengung  überhebt.  Im  Vergleich  mit  der 
in  Deutschland  seit  mehrem  Jahren  vielfach  empfohlenen  mnemoniechen 
Methode  ist  die  in  Frankreich  gebräuchliche  desshalb  noch  weniger 
zu  billigen,  weil  hier  in  der  Mnemonik  selbst  kein  logischer,  gramma- 
tisch-systematischer  (lang  beobachtet,  sondern  nur  eine  ungeord- 
nete Masse  von  StofV  im  Gedächtnisse  angehäuft  wird,  woraus  der 
Schüler  nur  nach  äusserlicher,  meist  unbewusster  Analogie  bei  Gele- 
genh^t  entlehnt,  was  er  brauchen  kann.  — 

So  w  enig  Ich  demnach  die  mnemonische  Methode  alsMittel  für  den 
eigentlichen,  directen  Zweck  des  classischen  Unterrichts,  so  wenig  ich 
ihre  Anwendung  grade  in  den  untersten,  granmiatischen  Classen  als 
vermeintliche  Erleichterung  des  Sprachstudiums  zugebe,  so  sehr  billige 
ich  in  den  höhern  humanistischen  Classen  das  Auswendiglernen  schö- 
nerStellen  der  Dichter  vorzüglich,  dann  und  wann  auch  der ProBaiker: 
weil  e«  mir  heilsam  erscheint,  dass  die  i:» teilen,  welche  vorzüglich  , 
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geeignet  sind,  chIoIii  Ge^(■il^)ack  unil  edle  Crecbuiken  zu  befördern,  als 
unvergäiiglichc  Dci)kumler  dem  Geiste  gegenwärtig  bleibeu.  Von 
iliet^em  Geeichtapunkt  ist  gewiss  der  erste  der  hiesigen  LdtemtoreD» 
Viliemain  auegegangen,  als  er  während  seines  Ministeriums,  um  der 
dsssischen  Bedtation  eine  bedeutende  Stelle  im  Unterricht  der  Col- 
kgien  zu  sicheni,  dieselbe  als  regelmässigen  Gegenstand  (als  faculte 
wie  die  iibrigen)  in  allen  Classen  einführte.  Leider  nur  übersah  er, 
dass  unter  den  Professoren  wenige  seinen  edlern  hurtianistisclicn  Ge- 
sichtspunkt erfassen  würden  und  daee  die  Rccitation  in  dein  nieclmni- 
sehen  Getrcibe  der  Universität  nur  ein  neuer  »Stoff  für  die  izei?tlo50, 
Lreisttödteiulc  Ixoutiiie  werden  mueste;  er  bcfriiifj  ferner  den  Fehler, 
die  \  orschrift  auf  alle  Chipsen  ausziiilchnen .  .*tatt  sie  auf  die  hohem 
zu  bepehränkon.  l);iriini  ist  seine  \n  oliltieinelnto  Neuerung  nur  eine 
Quelle  iieucii  Febcls  lt-'w urden.  Die  täi:iiehen  elassischen  Lcctionea 
wei"den  halb  oder  gar  uieht  gelernt,  in  iler  Classe  entweder  al)gelcäen 
oder  vorgesagt,  im  bej-ten  Fnllc  nliiu-  Sinn  imd  Verstand  abgeleiert. 
iVüu  kommt  aber  von  scch?-  /u  ?e<:li>  ^\^'^  lien  eineCouipoaition^Probe- 
lecliou)  iu  diesem  Gegenstände,  w^lu-l  .,it  acht  bis  zelm  grosse  Seiten 
Griechisch,  z\\r.lf  oder  mehr  St  iten  l/atein  untl  ebensoviel  Französisch 
wörtlich  aubweadicr  zu  lernen  ?"uul :  da?  reicht  hin,  um  die  bcstenKöpfe 
tödtlich  zu  ermüden,  ult  um  ein  üehiruli«  l  er  zu  veranlassen.  Man 
ist  nicht  grade  gezwungen,  die  Pi-obe  niitzumai  hen,  da  aber,  wie  oben 
auseinanderiresetzt  worden,  im  erften  Semes?ter  die  Punkte  aus  allen 
Fächern  für  die  Osterpreise  zueaiumengerechuet  wei-den,  so  sind  die 
besten  Schüler  genöthigt,  die  geisttödtende  Arbeit  roitxumachen,  um 
nicht  ihre  sonst  gewonnene  Anwartschaft  aufs  Spiel  zn  setzen.  Im 
zweiten  Semester,  wa  jedes  Fach  apart  rechnet ,  fiberkss»  rie  die 
Recitation  gut  und  gern  ecbwächem  Kameraden.  —  Ware  dieser 
Uebelstand  wenigstens  durch  den  Ton  Viliemain  gehofiten  Vor- 
theil  wirklich  aufgewogen !  Aber  da  die  Leetüre  der  Autoren  selbst 
gdstlos  betrieben  wird,  ohne  Eingehn  auf  Sdiönhttt  der  Gedanken 
oder  der  Form,  so  bleibt  auch  das  Auswendiglernen  derselben  ein  tod- 
tes  Wortgeplärr,  ohne  Eiufluss  auf  Gefühl  und  Gedanken,  eine  Pro- 
f  anation  Tielmehr  als  eine  Uterarische  Weihe ! 

£he  ich  zur  höchsten  Stufe  des  kteinischen  Unterrichte,  zur  Bhe^ 
torik  übergehe,  die  als  Gipfelpunkt  und  Krone  des  literarisehenUnter* 
richte  überhaupt  angesehn  wird,  wiD  ich  noch  Einiges  über  die  andere 
Seite  der  dassischen  Studien,  über  das  Griechische  bemerken. 

Nachdem  die  Renaissance  der  Wissenschaften,  die  ja  groesentheils  * 
dem  von  griechischen  Flüchtlingen  gegebenen  Anstosse  zu  danken 
war,  df  i!i  Studium  ihrer  Sprache  und  Literatur  eine  Zeit  lang  begm- 
Sterte  Huldigung  dargebracht  hatte,  nach  dem  klüftigen  Wirinm  eines 
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Erasmue,  Budäue,  H.  »Stephaiius  u.  a.  war  die  alt«  Universität  gar  zu 
schnell  wieder  in  Venmckläesigutig  dieses  Studien  zweige«  verfallen 
und  die  Lchrcorponition,  welche  mit  ihr  um  die  Herrschaft  stritt, 
benutzte  diese  Lücke;  iiu  officiellen  Unterricht  nicht,  sondern  ging  in 
der  Nichtachtung  des  Griechischen  noch  weiter.  Die  geringe  Neigung 
der  Jesuiten  für  diese  Sprache  ist  leicht  erklärlich:  sie  hatte  zur  Her- 
nnhildung  der  classischen  Schule,  welche  der  Keformation  den  ^^'eg 
bahnen  geholfen  hatte,  viel  beigetragen,  sie  war  ferner  dicSj)rHcliedes 
bibliseben  ( Jrrindtextes,  nach  dem  der  Protestantismuti  «^egendie  katho- 
liselie  Kirche  urguincntirt.  \Vi«'  Latein  die  Sprache  der  Vul^ata, 
die  Sprache  des  Katliolicisnnis  war,  so  konnten  sie  «Im"  (irieeliische 
als  die  Sprache  der  Ketzerei  anBclin.  Der  Zweck,  den  die  Jesuiten 
\i>-]  iliieni  Unterrieht  verfoljjten,  die  Wiederbefefetifiiing  der  Einheit 
unter  dem  Seepter  Knins  luachte  ilinen  die  Betreibung  der  lßt(.  inij-ehen 
Sprache,  i^ieichsani  als  einer  lebenden,  als  der  für  sie  lebendigsten  zur 
THicht,  gegen  das  Griechische  dagegen  gleichgültig,  wenn  nicht  arg- 
wöhnisch. 

So  ist  es  denn  gekommen,  du&s  das  Studium  der  schonstcü  Spra- 
che und  der  schönsten  Literatur  durch  pr^'meineanie  Sehuld  der  ne- 
benbuhlerischen Anstalten  ta^^t  unterging:  als  die  Kevülutiou  die  alte 
Schulgclehrj»amkeit  zu  Trüninieru  unifttürztc,  war  von  griechischer 
Erudition  wenig  zu  zerstören,  und  als  Napoleon  die  alten  Trümmer 
zusammenlas,  fand  sich  Nichts  von  der  Literatur  Athens,  um  es  in  den 
Denen  fiau  einzufügen.  Oiefte  letzte  Wiedergeburt  der  daenscben 
SM&m  lieM  dmher  unaem  Gegenttend  ztemliGb  leer  auegehn:  er>£ind 
sieh  von  Anfang  an  wohl  im  Programm  der  Universität»  aber  der  Stoff 
und  die  Methode  vaien  neu  sa  achaffeni  es  vergingen  viele  Jahre,  bis 
ertrifigliche  granmiatiiche  Handbücher,  eiträgfiohe  Texte,  ertragliehe 
Lezica  bereitet  wurden,  und  jet«t  noch  iet  dae  Alles  höchstens  eben 
ertrüglieh.  Bd  so  jugendlicher  Kxistens  musste  man  natürlich  zur 
llilde  in  der  Beortheilung  geneigt  sein,  wenn  nur  in  den  vorhandenen 
Keimen  des  neugepflansten  Studiums  die  Gewähr  für  eine  loäftige, 
gesunde  Entwiekelang  zu  finden  wäre:  leider  aber  ist  der  Unteificht 
im  Ghnechieehen  bei  ErnoAngelong  einer  eigenen  Tradition  in  das  feh- 
lerhafte System  des  lateinischenUnterrichts  mitbineiogezogen  worden« 
In  dieselbarJrmisse,  in  denselben  geistlosen,  zweckwidrigen  Mecha- 
nimos. 

Das  grammatische  Studium  beschränkt  sich  hier  fast  ausschliesslich 
auf  die  Formenlehre,  da  einige  dürftige  syntaktische  Regeln  nur  im 
Gebranch  bemerklich  gemacht  werden,  wogegen  ein  geregeltes  syntakti- 
sches Studium  hierin  noch  wesagtr  Statt  findet,  beim  Latein.  In 
der  Etymologie  selbst  geht  man  auf  eine.ordentlicheEntwickelungder 
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so  rachen  und  interemnten  Fonubildtiiig  nklit  ein,  mäem  begnügt 
sich  mit  den  dlgemeben  Begeb  und  flberiiaet  den  Sdififer,  m  den 
8chr  bequemen  Wörterbüchern  die  specteUen  Abweichungen  suenchen. 
Die  Sclmld  li^  hier  nicht  am  Mangel  einee  heuern  Leitfadens*  denn 

soviel  auch  Burnoufs  griechieche  Grammatik  noch  zu  wQoschen 
übrig  läset,  ao  ist  eie  selbst  doch  viel  gründlicher,  als  die  Art,  wie  sie 
benutzt  wird.  Bumoaf  hat  mit  BenntTrung  der  deutschen  Philologie, 
besonders  der  Buttmann^echen  und  Mattliiä'schen  Arbeiten  ein  Weark 
SU  Stande  gebracht,  welches  über  der  L'Homond' sehen  lateinischen 
Grammatik  unvergleidilich  hoch  steht:  aber  er  ist  den  Lehrern  eben 
zu  systematisch,  zu  pedantisch;  denn  was  nicht  Koutine  ist»  gilt  in  der 
Universität  für  Pedanterei. 

Die  ITebeisetzung  aus  dem  Französischen  ins  Griechisclic,  das 
griechische  Tln-m«^  winl  nun  auf  eine  crnnz  übertriebene,  sinn- 
widrige Weise  behandelt.  Es  mochte  ang'emestien  im'1  Tiütsrlirb  cr?cHpi- 
nen,  in  den  untersten  (  lapse  i  «Innii  und  Axann  derartige  Lebungen  zu 
leicht4»rer,  sicherer  Einpräfrunfr  der  etvmolotrischen  Formen  vorziineh- 
inen,  und  zuletzt  wieder  beiliiufig  in  (len  hÖclisten  Cl;i?«en,  uro  zw  eehn, 
in\Hitn\ejt  die  Schüler  in  frriechiseher  S))raclivveruliuig  be\Yandert 
geworden:  en  igt  dagegen  ein  bedanerlicher  Zeitverlust,  wenn  dieses 
Fach  als  bleibende,  regelmiissige  Uebung  mit  gleichen  Recliten  und 
Ansprüchen  neben  den  übrigen  classischen  Unterriehtszweigen  lier- 
geht.  Ticider  ist  die.«  hier  der  Fall:  von  der  Cinqm'ptm  oder  gar  von 
der  Sh  i/'-me  an  giebt  n)an  d»'n  Schülern  schwere,  zusanuncnhängende 
Reflexionen  inpGriecliisclie  zu  übersetzen,  ohne  dass  sie  je  einen  ordent- 
lichen p\ ijtaktipchen  Unterricht  erhalten  hätten ,  noch  aucli  später 
erhielten.  Aucli  erwartet  kein  Lelircr.  da^s  sie  dabei  einmal  zu  einem 
Schein  von  GräcitUt  gelangen:  Alles,  was  man  verlangt,  ist,  dass  sie 
ohne  groben  Verstoss,  wovor  sie  allenfalls  das  Lexicon  bewahrt,  erträg- 
lich Wort  für  Wort  übersetze^,  nach  dem  hergebrachten  treffenden 
Kunstausdruck  eatqmr  d,  h.  durchseiduien.  Wenn  jedes  Wort  nur 
griechisch  ist,  so  mag  die  Wendung  immerhin  fraasosisch  oder  latei- 
nisch sein.  Welchen  Nntien  die  auf  diese  Uebung  verwandte  Zeit 
bringt,  kann  ich  nicht  absehn:  jedenfalls  ist  sie  noch  mechanischer» 
als  die  Betreibung  der  übrigen  F&eher. 

Ueber  die  Uebersetming  aus  dem  Griechischen  so  wenig,  als  über 
die  eigentliche  Lectüre  der  griechischen  Autoven  hatte  ich  etwas  Be- 
sonderes zu  bemerken,  was  nicht  schon  bei  Gelegenheit  der  lateinischen 
Uebersetsimg  gesagt  worden  w&re.  Das  ms^d-aisf  geht  auch  hier 
lange  Zeit  der  fliessenden  Uebersetznng  voran  und  in  dieser  wird  die* 
selbe  lobenswerthe  Sorgfalt  auf  strenge  Genauigkeit»  wie  auf  Schön- 
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heit  der  Sprache  verwandt.  Um  den  Schülern  moglichet  bald  eine 
gewisse  Geläufigkeit  des  Vcr»tiuidiiiMea  der  Autoren  zu  verschaffen, 
bedient  man  sich  vielfach  einer  sogenannten  Juxtnlinearübcr- 
Setzung,  welche  eine  doppelte  Uebertmgong  enthält,  die  eine  dem 
Text  gegenüber  Satzglied  für  Satzglied,  die  andere  auf  dem  nntcrn 
TbeiJe  der  Seit«  in  fliessendeni  Französisch.  Daraus  lässt  man  so  viel 
als  möglich  auswendig  lernen,  um  die  Zöglinge  an  die  griechischen 
Constructionen  und  die  Art,  sie  wiederzugeben,  5»u  gewöhnen;  ollcnbar 
/um  Xachtheil  fselhstthätigern  Nachdenkens.  Uebrigens  ist  auch  im 
( ii icchischen  die  eigentliche  Leetüre  der  Autoren  völlig  aufgeopfert; 
wenn  der  alte  Rollin  in  seinem  Tratte  des  (•(udes  alle  tiic  literarischen 
und  sittlichen  Gesichtspunkte  angiebt,  welche  z.  B.  bei  der  Erklärung 
des  Homer  hervorzuheben  seien,  so  beachtet  die  jetzige  Classenrontinc 
nicht  einen  einzigen  derselben,  sondern  lässt  el)cn  auch  hier  imr  grade 
soviel  Erklärung  zu,  als  zum  nothdürftigeu  Sinnverj^tiindniss  zumBehuf 
desAusAvendiglernens  nothwendig  ist.  So  ist  es  mit  allen  Autoren:  alle 
sind  im  officiellen  Programme  vorge3chrioben  und  gehn  allerdings  in 
grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  durch  die  Hände  der  Schüler, 
aber  ohne  daas  auf  den  Geist  oder  die  Schönheiten  eines  derselben  ein- 
gegangen wfirde,  in  einer  halben  Stunde  werden  einige  grosse  Seiten 
ans  Platurch,  Homer,  Demotthenes  oder  auch  Plate  erklirt  AI«  ich 
mich  einem  Schüler  der  BAetorigue  gegenüber  verwundertet  daes  eie 
Im  FbSdo  ao  raech  vorwärtB  kSmen,  da  doch  die  Stellen  üher  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  viele  Schwierigkeiten  darböten,  antwortete  er 
leeknvergnügt:  j,die  Dommhdten  lassen  wir  weg^*  (c«r  bätit§M4äf 
wnu  Im  p0Motu,) 

loh  gehe  sur  Rhetorik,  der  Krone  und  dem  Stols  des  hieiigen 
humanistischen  Unterrichts  über.  „Der  Curaus  der  Bhetorik  voll- 
endet die  Folge  der  dassischen  LectÜre,  indem  er  die  Arbeit  der  eige- 
nen Compositioa  hinsufugt»  als  P^obe  dessen,  was  die  Zöglinge  in  der  * 
Periode  von  der  Kindheit  Us  snm  Jünglingsaltw  an  Kenntnissen  und 
Ideen  gesammelt  haben.  In  diesem  Cursos  verbindet  man  mit  tüch- 
tigen Studien  des  Alterthums  und  fortwährender  Betrachtung  der 
reinsten  Muster  des  französischen  Geistes  ein  genaues  Studium  der 
Geschichte  Frankreichs."  Ich  wiederhole  dieses  Wort  des  Villemain- 
^  sehen  Berichts,  weil  sie  den  Zweck  und  die  Aulgabe  der  höchsten 
literarischen  Classe  in  der  allgemeinsten  Fassung  angeben:  Voll- 
endung der  humanistischen  Laufbahn  durch  tieferes  Studium  der  clas- 
sischen  und  vorzüglich  der  Nationalliteratur,  —  femer  iErprobui^ 
der  gewonnenen  Geistesbildung  durch  selbständiges  Erzeugen.  Ein 
wohlverstandenes,  wahrhaft  humanistisches  Studium  könnte  allerdings 
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niciit  schöner  enden,  als  mit  tiaem  theoretiechcn  und  pnustisehen 
Cursus  der  Litcratar.  Narlidem  der  Geist  durch  die  mtiheame  Arbelt 
der  graniniatisch-l<^fldMniErkiän]n^  erst  somVentändiiis^e  einzelner 
Gedankenverbindungen,  dann  zum  Verfolgen  grösserer  IdeeneDtwickc- 
lungen  tü<  litig  gemacht  worden^  nachdem  er  die  S<^önheiten  und  die 
Eigenthümlichkeiten  der  grossen  Erzeugnisse  dee  menschlidieD  Geistee 
im  Einzelnen  kennen  und  fühlen  gelernt»  möge  man  Ihm  in  einem  lets- 
ten  Jahre  den  hohem  Genuss  reicherer,  freierer  Lectiire  gewülmn, 
vorzüglich  aber  die  vorher  zerstreuton  Kiemente  in  einer  zusammen- 
hängenden Entwickelung  des  literarischen  I^bens  der  Vor^^  elt  und 
der  eigenen  Nation,  so  M  ie  in  einer  theoretischen  Darstellung  der  Ge- 
setze und  ErsrhoinuriGjsarten  der  Literatur  überhaupt  vorführen,  — 
daneben  ilin  zur  liewnlirunfr  der  jiewonncneu  GeistesschUrfe  und  Fülle 
und  dos  gewonnenen  fTi^'^clurfn»  ks  nielir  und  grössere  eigene  Versuche 
auf  den  vcrgchiedcncii  J  rl  h m  der  literari?(  lien  Thätigkcit  machen 
lassen.  Viel  Lccture,  <  in  C  tir«?!-^  d*r  Litenitur  und  «Icr  I.it'  iatur- 
geschiclite,  eiidllcli  eigene  viel-'jeitig<'.C  (iinpo^ition  .sind  der  i  t*t.litiijÜ5sige 
Htcrarisclic  Stoff  dor  lifudi^^ten  (iymna?i'd^dasee,  der  sogenannten  Rhe- 
torik, —  ilire  Voraussetzung  aber  i«t  ein  u  irklich  geistiger,  ernst  lite- 
rarischer Unterricht  in  den  vorliergchenden  Jaliren.  Wo  dagegen  diese 
Voraussetzung  und  Grundlage  verfehlt  worden,  da  wird  an  die  Stelle 
eine;«  schönen  rein  literarisfhen  Studiuuie  das  SelieingeprÜnge  fal- 
scher, fütternder  Klietorik  treten,  die  höchste  Vollendung  einer  betrü- 
serischen  Koutint.  Leider  konnte  es  in  Frankreich  niclit  anders 
kommen.  Wir  liabcn  geschn,  was  es  mit  der  Leetüre  der  Autoren 
in  den  frühern  Clasgeu  auf  sich  hat  und  können  yns  dcninaeh  nicht 
wundern,  wenn  die  Schüler  an  derselben  nicht  Geschmack  genug 
gewonnen  haben,  um  sich  auf  einmal  in  der  „Rhetorik**  diesem  reis 
Utemritehen  Vergnügen  mit  Freude  und  Begeisterung  hinzugebe«. 
Eben  so  wenig  bringen  sie  ein  Interesse  für  einen  tbeoretiscben  Cor- 
ans  der  lAteratnr  mit:  an  der  immerwahrenden  äussern  Handhabung 
der  Schiiftsteller»  welcher  nie  eine  geistigere  Betraditung  zur  Seite 
ging,  hat  sich  ihr  literarisches  Interesse  abgestumpft»  imd  nachdem 
sie  nie  Torher,  weder  in  Grammatik,  noch  in  Kritik  an  enstere,  syste- 
matische Behandlungsart  gewohnt  worden,  erscheint  ihnen  AUes,  was 
nicht  einen  unmittelbaren,  positiven  Vortheil  gewShrt»  was  eumal  niobt 
zu  den  IVdsarbeiten  gescUckter  macht,  aii«  Zeitverlust  undPedaaterei. 
Mehrere  Professoren  der  Bhetorik  haben  mir  wiederholt  gesagt  nnd  mit 
starkem  Ausdrucken,  als  ich  sie  mir  tu  brauchen  erlaube,  dass  sie  für 
einen  susammenhängenden  Vortrag  irgend  einer  Art,  für  Erdrtenmgen 
über  theoretische  Fngen  nnd  literariedie  Erscheinungen,  für  eine  Dar- 
stellung der  Literatuigeschichte  selbst  bei  den  guten  Sch  iilem  nicht 
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.  auf  Attfmerkflainkeift  rechnen  dürften,  und  daa«  ihnen  in  derBeziehang 
hdchstens  mogfich  sei,  bei  Gklegenhdt  der  Correctur  der  Axheiten 
oder,  wenn  das  Olfiek  gut  ist,  bei  einer  Stelle  des  Autors,  eme  Beleb» 
rang  allgemeinerer  Art  ansuknüpfen.  So  ist  es  gekommen,  dass  aller 
cigentfiohe  theoretische  Unterridit  aus  den  Classen  gebannt  ist;  das 
Programm  des  Ministers  enthalt  unter  den  eingeführten  Vortragen 
und  Leitfaden  einen  Cours  de  Rhetorique  (besonderö  nach  Ls  Ctere 
dem  Decan  der  jjhilosophischen  Facultät  von  Paris)  und  einen  Cour$ 
tCHtstoire  de  ta  latth-ntuvr,  aber  von  dem  Einen,  wie  vom  Andern  Ist 
nur  im  Profrrfimm  die  liede;  nein,  urli  noch  in  den  Reden  der  Uni- 
vereitätevertheidiger,  wenn  es  gilt,  die  classischen  Studien  der  Anstalt 
in  ihrer  Höhe  und  Gründlichkeit  zu  rühmen.  In  der  Praxis  weiss  man 
nichts  davon.  So  bleibt  denn  der  letzte  Punkt  des  oben  nn^rircbcnen 
Stoffs  der  Rhvtorique  allein  übrig,  die  cigmen  Aufsätze  der  ächüler, 
und  leider  sind  auch  diese  wieder  auf  eine  ausschliesslich  einseitige 
Uehnrjp:  heechninkt,  auf  die  Anfertigung  von  Kf*den  in  lateinischer 
und  frauzösischor  S|u-jich(',  die  cigentlichfii  "\\'tiiulc'rerzcutj;nisec  des 
clagsischen  Studiums.  Ich  erkenne  in  einem  Lande  mit  reprligenta- 
tiver  Verfassung,  w  o  die  Oettentlichkcil  aller  Institutionen  v(m  jedem, 
der  sich  einer  liberalen  Carriere  gewidmet  Iint.  ein  gewisbei;  (Toschick 
der  freien  Rede  ertürdert,  die  G:an/e  ^^'ielttir_rkeit  an,  welche  der  Aus- 
bildung dieser  Fähigkeit  l)eigelcgt  werden  niuss,  ich  gebe  überdies  zu, 
dass  in  rhetorischen  Uebungen  die  beste  Gelegenheit  gegeben  ist,  zu 
zeigen,  in  wie  weit  die  verschiedensten  geistigen  Kräfte,  die  Einbil- 
dungskraft wie  der  Ver:?tand,  der  Geschmack  wie  der  logische  Sinn 
ausgebildet  wuiikii  .sind:  aber  die  Forderungen  der  politischen  Rück- 
sichten so  wenig,  als  die  der  geistigen  Allseitigkeit  können  bei  aus- 
schliesslich rhetorischen  Uebungen  erfüllt  werden,  die  einen  w  ie  die 
andern  lassen  wünschen,  dass  anderurtige  Versuche  uüchtcnicrn, 
bescheidenem  Inhaltes  neben  jenen  hcrgehn.  Man  wird  von  Tage 
zu  Tage  mehr  gewahr,  dass  das  französische  Parlament  neben  vielen 
mehr  oder  weniger  glämsenden  Rednern,  nur  eine  geringe  Anzahl  von 
MÜnnem  aufsuweisim  habe,  wekhe  statt  hoher,  pompliafter  Phrasen 
einfache  prakÜsdie  Gedanken  in  einfacher,  strenger  IdeenfoJge  zuent- 
wickehi  im  Stande  wKren.  Sollte  die  ausscbliessficbe  Beaditung  des 
eigentlich  Rhetorischen  in  der  üniversitat  dies  Uebel  nicht  zum  Theil 
befördert  haben?  Ist  denn  die  ovatorische  Form  die  einzige,  in  welcher 
der  menschliche  Geist  sich  zu  Süssem  bat?  Wenn  nicht,  warum  soD 
ihr  allein  aller  Unterricht  in  der  Composition  gewidmet  sein?  Die  Be- 
sehreibung, Erzählung,  die  ruhige  Erörterung  sind  häufiger  anzuwen- 
den und  ^e  Kunst  ihrer  Ausführung  findet  sich  auch  ntdit  von  sefint; 
frean  man  sie  fiber  der  Rhetofit  völlig  Temacbttssigt,  so  ist  cBe  Gefahr 
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schwer  zu  vermeiden,  daes  die  oratorische  Emphase,  welche  auf  das 
Gefühl  und  die  bewegliche  Phantasie  zu  wirken  sucht,  auch  da  ein- 
geführt werde,  wo  eiriP  ruhigere,  mehr  an  den  Verstand  und  das  beson- 
nene Urthcil  gerichtet*'  Darstellung  an  ihrem  Ort  wiire.  Sonst  Hess 
man  den  feliung^n  (Irr  eigentlielien  Klietorik  in  der  Seconde  wenig- 
stens sogenannte  \^/r/v///V;/<'.v  in  lateinisclier  Sprache  vorangehn:  sie 
sind  aber  seit  meinem  Jalircn  bedauerliclier  Weise  abgeschafit  wor- 
den, um  dem  leidigen  riirmc  r/rrc  Platz  zu  machen. 

Um  es  jjleieli  hier  zu  garren,  i«  h  £rlaube,  daöö  zum  wahren  Ge<leihn 
der  rlietori seilen  Classe  der  elementarisehc  Unterricht  in  der  Philo- 
sophie, d.  h.  in  Logik  und  Pt^ychologie,  ihr  vorauägehn  oder  wenig- 
stens damit  verbunden  sein  miisste.  Alle  huhern  Versuche  in  eigener 
Composition  sollten  eine  bewusst<?  Kcnntniss  der  Regeln  des  Denkens 
voraussetzen,  eine  Kenntniah  der  ewigen  Gesetze  des  (jcistes-  und 
Seelenlebens;  da<lurch  allein  könnte  dem  Min-  und  Ilcrirren  in  Phra-  - 
sen  eines  leeren,  volltönenden  Pathos  vorgebeugt  w  erden. 

Ntdb  dem  Vorhergehenden  bildet  nun  aber  die  lateinische  und 
französische  Rede  {Discoyrs  latin  und  Discours /ranf;ats)  den  aua- 
BeUiefttfi<jieii  Gegeneta&d  des  sogenannten  rbetorischeii  Untenklitfl. 
Lateinisohe  und  griechiflcfae  Version  und  lateimsdie  Verse  werden 
nach  wie  vor  getrieben,  aber  das  Ziel  alles  Ehigoses  ist  eine  Emen- 
nung  in  einem  jener  beiden  Faober:  sumal  ist  es  nach  alter  Tradition 
ein  so  grosser  Buhm  für  die  Anstalt»  wie  für  den  Zögling,  den  grossen 
Ehreapreis  der  Rhetorik  beim  Ck>ncnr8  davon  su  tragen.  Damm  ist 
das  Augenmerk  der  Lehrer«  wie  der  Schüler  darauf  conoentrirt»  ein 
möglichst  hohes  Geschick  in  der  Anfertigung  glüncender  Reden  su 
erreicfaen.  DieJMittel  sind  denen  in  allen fibrigenFachementspreoheiid: 
Fhixis  und  immer  PlrazisI  Den  Versuchen  in  der  Anfertigung  von 
Reden  gebt  keine  tbeoretiscbe  Anweisung,  keine  Erörterung  über  den 
Charakter  and  die  Erfordernisse  der  versdiiedenen  Arten  von  Beredt- 
samkeit  voraus:  sondern  in  der  ersten  Woche  geht  es  an  die  Arbüt 
Der  I^ehrer  giebt  das  Thema  und  zugleich  die  sogenannte  Mfitirre, 
das  kurze  Argumentum  der  Rede.  Eine  verhältnissmässig  kleine  An- 
zahl von  Schülera  verwendet  einige  Sorgfalt  auf  die  Arbeit,  zu  deren 
Ablieferung  in  manchen  Anstalten  gar  kein  Zwang  Statt  findet.  Die- 
jenigen, welche  ernstlich  arbeiten  wollen,  bitten  darum,  ihre  Reden 
lesen  zu  dürfen  und  l>ekojnmcn  einige  Worte  allgemeinen  Urtheils 
darüber  zu  hören.  Nur  die  Arbeiten  derAu«erwähltei>,  deren  Anstren- 
gungen Krfolge  beim  Concurs  hofien  lassen,  werden  ordentlicb  durch- 
corrigirt,  und  bei  Gelegenheit  dieser  Corrtctur  giebt  der  Lehrer  einige 
beiläufige  Belehrungen  über  diesen  oder  jenen  Punkt  der  Khetorik. 
£a  vwsteht  sich  von  selbst,  dass  auch  unter  denen,  welche  erst  wegen 
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der  Neuheit  clor  Sache  ordentlich  Hftnd  ans  Werk  gelegt  haben,  ein 
grosser  Theil  «päter  erschkifl;  wenn  am  Anfange  des  Jahres  unter 
achtzig  bis  neunzig  Schülern  dreissig  ungefähr  wenigsten b  die  frajizö- 
sisohen  Reden  mitmachen,  so  sinkt  die  Zahl  derselben  von  Monat  xu 
Monat,  bis  gegen  das  Ende  des  Jahres  etwa  zehn  bis  fünfzehn  übrig 
bleiben,  die  Veteranen,  \a eiche  nach  schon  guten  Erfolgen  (h*e  Classe 
noch  einmal  durchmachen,  mitgerechnet.  Die  Themata  sind  fast 
immer  aue  der  Gesrliiebto  entnomraen:  die  Bearbeitung  heyteht 
meistens  in  der  Zusammenskllunir  von  allerlei  Keminiscenzen  fMicr 
Plagiaten  aus  den  alten  Schriltöteliern.  Livius  und  vorzüglich  eine 
nllLj  tii'Mn  verbreitete  Sammlung  von  lateinischen  Keden  des  verj<chie- 
densteu  Inhalts  und  aus  den  verschiedensten  Autoren  *)  müssen  den 
besten  Theil  zu  fast  allen  Arbeiten  der  jungen  Khetoriker  hergeben, 
wogegen  es  nach  einer  Schätzung,  die  ich  von  einem  Professor  der 
Rhetorik  selbst  gehört,  in  einer  Clasec  von  mehr  als  achtzig  Schülern 
kaum  zwei  oder  drei  giebt,  die  irgendwie  auf  eigenen  Füssen  stehn  und 
innerhalb  des  vorgeschriebenen  Inlialts  eine  selbständige  Gedanken-» 
entwickeln  11  g  verfolgen.  Wenn  man  nun  selbst  zugeben  könnte,  daes 
die  Kesultatc  des  rhetorischen  Unterrichts  an  diesen  auserwuklten 
Schülern  ebenso  solide,  als  glänzend  seien,  so  wäre  dies  für  ein  System 
öffentlichen  Unterrichts  immer  doch  eine  gar  dürftige  Acrndte :  aber 
auoh  jene  PreisechÜler  selbet  tragen  von  ihiem  Schiüfleia«  selten  eine 
eo  tüchtige  BUdiing  davon,  wie  aie  den  Ansprüchen,  die  sie  nach  ihren 
rhetorisohen  Pmnkerfolgcn  an  die  Welt  macheni  enteprechen  mnsiteo. 
'Nachdem  der  junge  Sieger  Wochen  kng  in  allen  öIRnitUchen  BÜttem 
sn  eigenem  Btihm  imd  zum  Vortheil  der  Anstalt»  der  er  angehört,  aus* 
gemlen»  nachdem  ihm  von  Seiten  der  Universität  und  von  allenBeknnn- 
ten  WeUmach  inMasse  gestrentund  von  seinem  Geburtsortnichtselten 
eine  Deputation  mit  einem  Ehrengeschenk  abgesandt  worden 
ist  es  verseihlicfa,  wenn  er  meinti  nicht  bloss  einen  einfachen  Schulsieg  '  i 
davon  getragen  zu  haben,  sondern  selbst  schon  ein  bedeutendes  Mit> 
gHed  der  Bepublik  der  Wissenschaften  au  sein.  Leider  ist  es  dann  nur 
alba  naturiiohy  dass  Eätelkeit  und  Uebermuth  ihn  verhindern,  ernste 
Stadien  fortsosetdwn,  ihn  vielm^  zu  unmittelbarem  I^tritt  in  dne 


,  *)  Cmel0iM«  HheiaritMf  dv»  OmHoMt  w  TtULwäf  SmihutÜf  TmtiHti  fftUnN 
Curia  Hütoriis  eolleetae ;  die  idi  bert«  fcHaads  Amgabs  iH  die  von  Nmuhif  da  tiar* 

kor  BaTi<)  in  12%  b«i  Detalain. 

**)  In  deu  gestrigen  i2eiUingea  kunnu  mau  Uag  und  breit  lesett,  dma  die  Stadt  l'rovins 
ihreil  Bfiifenneiiler  beauftragt,  dem  Sebttler  LtnUnt  vom  College  Uenri  lk\  al«  Aodeu- 
kea  ea  leiaen  leWeo  riictoriichen  Tilamph  eine  Deokmedaflle  im  Werthe  tcb  <oo  gr.  wcl 
flbflvlNii^ai. 
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Bedner  ein  mittelmässiger  Literat  wird. 

Einer  der  traurigsten  Irrthümer,  welchen  die  Schüler  aug  dem  inner- 
lich 80  kraftlosen  und  doch  äusscrlich  so  gUinzcnden  Unterricht  dcrCol- 
legien  mitnrlnnen,  ist  der,  daas  sie  sich  einbihlen ,  virkiich  eclion  voll- 
ständige, nicht  nur  vorbereitende  clasf-isflie  Sludicn  durchgemacht  zu 
haben,  wesshalb  sie  eine Fortsetzu nix  und  Ergänzung  <lerse]ben  auf  den 
FacultUten  nicht  für  nöthig  halten  \V»f»  wir  früher  gosdien  haben.  LMiig 
die  philosophinehe  Fai  iiltHt  in  dcu  alten  L  ni'k ursitäten  ganz  in  l»  ni  >  llt^- 
gien  auf.  sodab^  diese  mit  \  ollem Reehtllire Studien  mitderKhcUn ik  und 
Philüsoplüe  beschlossen,  es  war  dich  kein  ^Secundarunterricht,  sondern 
der  höhere  Unterricht  seihst.  Indem  man  in  der  neuen  Universität  die 
alten  Collegien  der  äussern  Gestaltung  nach  nachahmte  und  doch  der 
Unterricht  jener  höchsten  Clausen  ein  waiirer  Si  litilmiterricht  blich, 
bahnte  mau  nulürlicb  dem  be/.eichneton  Irrtluim  den  Weg  au  uiul 
beraubte,  wie  wir  noch  genauer  sehn  werden,  die  als  besondere 
Anetalteu  begründeten  Föcm//«*  desLettt'es  von  vom  herein  alles  ächten 
Lebcua. 

Ich  habe  hiermit  dcu  gaaEen  Curtos  des  classischcn  literariechen 
Unterricht«  dargestellt:  brnicbe  ich  von  den  Keetiltaten  deeaeiben  im 
Allgemeinen  noch  zu'spfedieii?  bnuieke  icli  meiii  Uiflieil  fiber  dm 
ganzen  Unterriebt  noch  einmal  inaanunennafaaeen?  leb  will  lieber  die 
Worte  eines  ffansoeieohen  SchulnaBne  aafühnn,  dee  eebon  crwübntiii 
Lenoonaiid»  deeeen  strengem  aber  nicht  alknetiengem,  enwtem,  aber 
nioht  fttndeeUgem  Urtbeil  idi  völlig  beipflichte: 

,»Blan  bat  der  Universitüt  vorgeworfen  9  daes  m  keine  Cbneten 
bilde ,  man  hat  ihr  die  Fähigkeit  abgesprochen,  eine  gute  £nnebiing 
mit  einem  tüchtigen  Unterricht  su  verbinden;  aber  was  den  Unter^ 
acht  selbst,  die  Leitung  der  dassischen  Studien  betvitft»  so  bat  man 
darin  ihrer  Ueberlegenheit  emstimmige  Huldigung  daisebncbt,  tnd 
11^  kenne  keinen  Mann  von  einiger  Bedeutung,  welcher  diese  Ueher- 
l^enheit  emstlich  in  Frage  zu  ziehn  gewagt  hatte.*' 

,,Man  erinnere  sich  an  die  Turniere,  welche  jährlich  in  den  Kam* 
mem  zwischen  den  Vertheidigern  und  den  Gegnern  des  classisohen 
Untenicbts  erneut  wurden.  Nie  ist  es  einem  Utilitätsredncr  einge* 
fallen,  anzunehmen,  dass  die  Universität  ihr  Ziel  nicht  erreiche,  dass 
es  ihr  nicht  gelinge,  in  Latein  und  Griechisch  wirklich  vollkommen  zu 
untenrichten.  Und  wie  die  Vertheidiger  des  guten  (iescJimacka ,  wie 
die  Apologisten  der  liberalen  und  erhabenen  £rziehimg  in  ihren  Ant> 
werten  trinmphirtenl  Nach  ihnen  gäbe  es  nichts  so  Reines,  so  Nähren- 
des für  die  Einbildungskraft,  als  den  T^nterricht  der  Collegien:  man 
hätte  meinen  mögen,  daes  die  jungen  Franzosen  sie  gani  von  Homer 


Digitized  by  Google 


» 


m 

undDetnosthenes  berauscht  verlieesen.  Ilaben  wir  nicht  kürzlich  noch 
Hrn.  Thiers  dieees  banale  Thema  derUniver6itftt8¥ertfa«idiger  in  allen 
Tonarten  besii^;en  hören  ? 

„Und  mitten  in  diesen  Scheinkänipfen,  wo  Jeder  «ich  auf  den  Gegner 
stürzt,  ohne  ihn  je  zu  berühren,  ist  nicht  ein  Mann  von  Einsidit  und 
Erfniirung  aufgestanden,  um  die  Thatsachen  in  ihrer  Wahrheit  herzu- 
stellen, um  (lemltculisten  zu  sagen,  daas  er  wenigstens  in  einer  Bezie- 
hung Kecht  fmbc,  wenn  er  bei  der  Verglojf'lmng  unserer  elassischrn 
Studien  mit  ihren  Resultaten  auf  die  Nutzlosigkeit  der  zehnjährigen 
Anstrcn{j;ungen  ^fhliesse,  und  um  die  Vortheidiger  des  officiellen  Un- 
terricht« an  die  i'  abel  vom  Atien  zu  erinnern,  welcher  mit  allem  Eifer 
die  vvntnierbaivn  Erscheinungen  einer  laUinu  magica  rühmte,  die  er 
vergessen  hatte,  anzuzünden." 

,,Die  Vcrständi^'sten  Iae.>?en  8ieh  durch  die  vermeintliche  Stärke 

(^/orre)  der  Univeröitalsclas^jen  iiupunircn.  -  -    Aber  was  liegt 

an  einer  relativen  Stärke,  vvaa  liilft  ein  oberflächlichem  ( ic schick,  wcl- 
cbcäs  lür  einen  Augenblick  llesul täte  erzeugt,  die  derKiidkoit  der  Leh- 
rer schmeicheln,  ohne  aber  tiefer  auf  die  Natur  und  die  innere  Befähi- 
gung dessen  zu  uirUen,  welcher  sie  erlaugt  hat.  Vor  allen  Dinj^eu 
nuisB  niHu  die  tUuiernde  innere  Frucht  der  elassischen  iiildung  ins 
Auge  fassen  und  in  dieser  liezielmng  trage  ich  kein  Bedenken,  zu 
behaupten,  duss  da«  Ziel  des  Universitätsuntcrriciits  iiiclit  erreicht, 
winl,  d.  Ii.  dass  die  classischen  Studien  unserer  Collegicn  nicht  genug 
Mäuucr  heranbilden,  welche  das  Alterthum  lieben  und  fortfahren,  sioli 
damit  zu  beechäftigen."  —  — 

^Der£rfolg  eines  ertrSglicfa  entworfenen  und  gut  geleiteten  Systeme 
olasuMben  Untenriohtfl  muee  sich  vorziiglioh  in  einem  sweifitusben 
Beeoltat  äiusem:  die  Lehrer  seihet  werden  sich  zu  einem  hohen  Grrade 
von  Erfahrung  und  Geschick  erheben  und  Stfltsen  der  Wissenschaft 
werden;  die  Sohüler  werden  ihrerseits  einen  bleibenden  Gesohmack  an 
den  Uterarisohen  Mustern  des  Alterthums  in  alleF^fessionen  mitneh-» 
men,  und  so  sehr  ne  auch  durchBesoh&ftigungen  einer  andern  Art  von 
der  BSrinnerung  an  ihre  Studien  abgesogen  werden  mögen  >  so  werden 
sie  dooh  niemals  gana  und  gar  auf  die  edelsten  Genüsse  veraiohlen» 
dio  ihr  Geist  kennen  gelernt  hat»** 

tJn  Deutsohknd  ist  dieser  Erfolg  offenbar  Angetreten.  Seitdem  die 
adknlen  Jenseit  des  Bbeins  in  den  Totsten  dreiss%  Jahren  des  vorigen 
Jafarhnnderts  jenen  Aufschwung  genommeD  haben,  welcher  den  wissen^ 
SobaftHehfln  Ruhm  jenes  Landes  zum  Sprüchwort  gemacht  hat,  hat 
die  Geiatssbildnng»  vclchc  die  tiefe  Kenntniss  des  okssischen  Alter« 
Ihums  zur  GnokUage  hat»  ilnen  di^pelten  Erfolg  gehabt.  Die  Lehrer 
sind  Gelehrte  ersten  Bangt  gewoiden  und  der  Cottas  der  wahren 
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Meisterwerke  hat  sich  in  alles  Ciaseen  der  Gesellschaft,  die  eine  libe- 
rale Bildung  erhalten,  verbreitet.  Niemand,  dar  je  mit  frühem  Schü- 
lern der  deutschen  Universitäten  in  Berührung  gewesen  ist,  kann  der 
Ausdehnung  und  Sicherheit  ihrer  literarischen  Bildung  die  gerechte 
Huldigung  vorenthalten.  Besonders  erstaunt  man  im  Gegensatz  mit 
tinaem  Erfahrungen  über  die  ImmioDi-^*  he  Einheit,  welche  zwischen 
allen  Arten  von  Kenntnissen  erstrebt  wird;  weil  Einer  Naturforscher 
oder  Mathematiker  ist,  meint  er  dämm  doch  kein  Recht  zu  haben,  mit 
einer  rohen  Indiffer^^nz  für  die  literarist  lie  Bildung  breit  zu  thun.  Noch 
in  diesem  Augenl>lick,  wo  p  tliti^iche  Gründe  der  Miitter?pr;iche  auch 
in  der  Wi^-^^^nschaft  eine  fa-t  ;nis8ehliet=?^ll*'he  Hen^eeliaft  zuije^icbert 
haben,  wird  doch  immer  eine  gewisse  Anzahl  \  on  vortrefHiciien  Abliand- 
lungen  über  reine  Mathemathik,  Naturgesehichte,  Physik  und  Clit  mie 
in  einem  cort-ecten  und  eleganten  Latein  geschricljen,  welclies  Studien 
l)eknnHet,  wie  die  meisten  französischen  eigentlichen  Literatoren 
selbeit  sie  nicht  gemacht  haben." 

„Diese  Art  derBildung  bleibt nichtaufdieMiinner beschränkt,  welche 
wciren  eines  besondern  Ziels  schriftstellerisch  thätiir  sind:  die  Reichen 
und  Vornelnnen  rechneu  es  sich  zur  Ehre  an ,  aui  h  in  der  geistigen 
Bildung  voran  zu  gehii  und  den  grossen  Geistern  der  alten  Literatur 
eine  auf  Erfahrung  begründete  Huldigung  darzubringen.  Die  Fürsten 
selbst  gcbn  mit  ihrem  Beispiele  voran:  es  giebt  wenige  unter  ihnen,  die 
nicht  wären,  was  die  Engländer  perfect  tcholars  nennen.  Wer  an  einem 
deutschen  Hofe  unwissende  Venchtung  für  das  classische  Alterthum 
zvx  Schau  trüge,  verlöre  aUe  Antprfiehe  auf  eine  gewisse  Geltung. 
Um  zu  begidfen»  wie  gross  in  dieser  Besiehimg  die  lebtive  Ueberle- 
genheltDentBclilAnde  ist»  oraes  man  dann  und  wann  denBesudien  bei* 
gewohnt  haben,  welche  hohe  Personen  der  detttachen  Aristokratie  in 
nnsemAlterthumssammlungen  machen;  man  mnss  die SkfaeriMit ihrer 
classischen  Kenntnisse  bewundert  haben,  nieht  nur  an  den  MBanern, 
sondern  auch  an  den  Frauen;  man  muss  die  Zusammensetiung  der 
PriTatbibliotheken  und  die  Bewegung  der  Plresse  auf  dem  Gebiete 
.  wahrer  Erudition  kennen;  man  muss  sieh  endlich  die  wahrhaft  feier- 
lichen Vorlesungen  vorstellen,  welche  die  berfihmtesten  IMessoren 
der  Berliner  Universitftt  jibrlich  in  Gregenwart  desKooigs,  der  konig« 
liehen  Familie,  der  Elite  der  Armee,  des  Btchterstandes  und  der  hohen 
Verwaltung,  der  eleganten  Welt  nnd  der  glänzendsten  FranengeseD- 
schaft  halten.  Dort  in  jener  deutschen  Hauptstadt  hat  sich  ein  Hoff, 
ein  FubUkum  gefunden ,  welche  gebildet  genug  und  vorbereitet  genug 
waren,  dass  man  ihnen  die  treue  Wiedergeburt  der  Schauspiele  Athens 
als  eine  Quelle  der  edelsten  Genüsse,  als  den  höohsteii  fieia  filr  alle 
Bildung»  allen  Geschmaek  anbieten  durfte.'' 
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„Und  während  er  so  in  Deutschland  besti  11t  ist,  was  bietet  atM 
Frankreich  für  ein  Bild  dar?  Welches  ist  der  Erfolg  derUniversifÄte- 
stadien  auf  Seiten  der  Professoren  und  Mi  Seiten  der  Schüler?  In 
Besug  auf  den  ersten  Punkt  weiss  ich,  was  man  mir  antworten  wird. 
Man  wird  die  wahren  Philologen  rühmeOf  die  aus  der  Universität  her- 
vorgegangen sind;  man  wird  an  den  unzweifelhaften  Werth  ihrer 
Werkü  erinnern,  und  glauben,  mich  in  Verlegenheit  gesetzt  zu  haben, 
wenn  man  Männer  genannt,  die  ich  liebe  und  ehre.  Aber  die  Gefahr, 
die  n)ir  droht,  ist  nicht  so  gross,  als  man  p-lnubt  und  ich  kann  die  Aup- 
nahmen  in  ihrem  t^anzen  Glänze  strahlen  lassen,  ohne  dass  darum  der 
Contraet  zu  i^ehen  dem  Keichthum  der  dcutfrlicn  Wissenschaften  und 
der  Armutli  der  französischen  Erudition  weniger  schlagend  würde." 

„Ich  frage  nur,  was  aus  jenem  Heer  von  Professüreii  u  ird,  weiche 
die  Universität  in  den  sechs  und  achtzig  Departements  unterhält; 
was  sie  mit  ihr»  r  Muesczeit  anfangen,  welches  der  Durchschnitt  ihrer 
Erzeugnisse  ist,  wenn  sie  überhaupt  Etwa^  producireii ;  welches  der 
Kuhm,  den  das  Land  davon  in  den  Augen  der  übrigen  Nationen  crudtet, 
die  Zahl  guter  Elementarwerkc  und  corrcctcr  Ausgaben,  welche  in 
Frankrach  erscheinen ;  welchen  Nutzen  die  typographische  Industrie 
aus  der  Erfahrung  und  dem  Wissen  derUniversitätsprofessoren  davon  - 
trügt;  ich  frage,  wie  viel  wahrhaft  kritisebe  Werke  über  die  Schnft- 
steller  des  AlterCbums  In  den  letzten  viersig  Jaluren  ersduenen  sind; 
wie  viel  Bande  von  wirklich  wissenschaftüchem  Werth  man  In  der  von 
der  Bestauration  so  freigebig  unterstfitzten  Sammlung  von  Lemaird 
aufzeigen  kann;  wieeskomm^dass  während  in  ganz  Frankreich 
vielleicht  nicht  dreissig  Exemplare  der  ^ Meede ia  grmeea 
Ton  Boissonade  oder  des  Leo  Dtneon»«  yon  Hase  oder  des 
5 trm ^ 0 Cor ay  ▼  e rk au f  t  w  o r den  sin d, d^<eB&lio^ipaP^imeke 
dagegen»  welche  den  latdnisdien  Text  mit  einer  gegenfiberstehenden 
UebcTsetzung  enthält,  zu  Tausenden  von  Exemplaren  unter  den  Pro- 
fessoren abgegangen  ist.  £s  ist  in  Frankreich  ein  Mann,  welcher  mit 
verzweifelter  Ausdauer  gegen  unsere  philologische  Niederlage  ankämpft : 
il.  Firmin-Didot.  Seit  fünfzehn  Jahren  errichtet  er,  unbekümmert 
um  Wetter  und  Wind,  ein  wahrliaftes  Denkmal,  eine  neue  Ausgabe 
des  Thtisaurut  Imgwie  graeeae  von  Heinrich  Stephanus.  Welches  sind 
'  die  Gelehrten,  welche  im  Namen  und  auf  Kosten  Frankreichs  dies 
grosse  Unternehmen  ausführen?  Es  sind  Deutsche.  Derselbe  Buch- 
händler will  unserm  Land  eine  schöne  Ausgabe  der  griechischen  Au- 
toren schenken;  an  wen  wendet  er  sich,  um  meinen  Plan  ins  Werk 
zu  setzen?  Wieder  an  Deutsche.  Man  druckt  in  Paris,  aber  die 
Correcturen  fahren  r  auf  dem  Wege  von  Leipzig  hin  und  her, 
oder  man  erhält  in  Paris  selbst  deutsche  Philolo|;eD,  etwa  wie  man  in 
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den  Provinsstädten  nur  Scbweiser  zn  ZuckerbSckem  hat.  W m  ich 
da  sage,  ift  fSr Niemand  einGeheinmise:  wir  haben  m  Paris  eine  hQl>- 
sehe  Anzahl  dentscher  Philologen,  H.  von  Sinner,  H.  Fix,  H.  Dfibner, 
H.  Henschell,  H.  Tiechendorf  und  viele  andere,  welche  bei  der  frd- 
innigen  oder  gezwungenen  Unfhätiglceit  der  französischen  Gelehrsam- 
kat  eine  sehr  ehrenwerthe  Existenz  finden;  und  das  in  einem  Lande, 
wo  der  Staat  mehrere  tausend  Professoren  dafür  besoldet,  dass  sie 
nch  nur  mit  Latein  und  Griechisdi  beschäftigen  sollen.  Aber,«*" 
werden  Manche  sagen,  »»„ist  denn  das  der  Zweck  unserer  Studien, 
gelehrte  Techniker,  Silben stecher  und  Commaabwäger  zu  bilden?  Wir 
entwickeln  den  Geschmack  und  nähren  das  Gefühl  des  Schönen  durch 
das  Verständniss  der  Meisterwerke  des  menschlichen  Geistes."*'  Ich 
will  über  diesen  Unterschied  keinen  Streit  erheben,  will  nicht  fragen, 
ob  man  so  gut  schätzen  und  genicsscn  kann,  was  man  eo  wenig  kennt; 
ich  gehe  schnurstracks  auf  dieHesultate;  aber  wie  werden  die  schonen 
Versprechen  da  Lügen  gestraft!** 

„Das  Land  von  Europa,  wo  der  Cultus  des  Alterthums  am  Mei- 
sten abgeschwächt,  der  Krloschung  am  Nächsten  ist,  ist  Frankreich, 
Das  Dictum  der  mittelaltorliclicn  Schulen:  Grafcum  est,  non  ft^g^itur^ 
kann  bei  uns  uncingcpcliränkt  angewandt  werden.  Was  das  Latein 
betrifft:  wenn  es  zweihundert  Personen  in  Paris,  fünf  hundert  iu  ganz 
Frankreich  triebt,  die  es  7U  ihrem  Wrtruügen  lesen ,  so  igt  es  Viel. 
Alles,  was  (Todmckt  wird,  bezeugt  die  Unknndc  der  alten  Texte  und 
der  einfaciislcn  Kegeln  der  Kritik.  Man  versuche  doch,  die  hiesige 
vornehme  Welt  für  die  Auflujduni'  eint  s  classischcn  Textes,  für  die 
Wiederherstellung  eines  der  Meisterwerke  der  griechischen  Kunst  zu 
interessiren!  Das  Alterthun i  erscheint  der  Einbildungskraft  nur  unter 
der  Gestalt  der  verabscheuten  Schulbücher,  jener  Quelle  der  Laugen- 
weile und  zahlreicher  Strafarbeiten,  die  man  mit  Widerwillen  durch- 
geackert hat,  um  Bachetier-vs-lftU-cs  zu  werden." 

„Im  vorigen  Sommer  hatten  wir  in  Paris  das  Echo  der  Aufilihrung 
der  Antigone,  welche  in  Berlin  Statt  gefunden  hatte.  Mendelssohn 
hatte  die  Chöre  componirt:  man  brachte  zuerst  dieMusik  in  die  Salons. 
Dies  liess  die  Idee  annEommen»  den  Versuch,  welcher  an  den  Ufern 
der  Spree  geglückt  wftr,  an  denlJfem  der  Sone  zu  wiederholen.  Mm 
Hees  in  aller  £ilc  von  jungen»  immer  fertigen  Literaten  eine  Ueber- 
setzung  anfertigen,  richtete  die  griet^sche  Scenirang  nach  der  Ber- 
liner Patrone  ein  und  das  alte  Meisterwerk,  welches  inBerlin  fast  ein 
Konigspartcrre  gehabt  hatte,  fand  in  dem  Saale  des  Odeums  ein  ein- 
faches Studentenparteire.« 

„Mianmuss  eingesteho,  dass,  welcheXahrungmandemGeeohmaok 
der  Franzosen  auch  für  gewöhnlich  Heten  möge,  man  nie  dahin  gelan* 
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gen  wird,  ihn  zu  verderben,  und  wenn  etwas  wahrhaft  Schönes  zum 
Vorschein  kommt,  erweckt  bei  uns  in  den  am  Weuigbtoii  vorberei- 
teten Geistern  doch  eine  erstaunenswerthe  und  trÖBtlicheFUUe  wahren 
GMQUa.  Hatte  man  den  Versuch  mit  Antigone  vor  den  Matrosen  der 
Belis'P&ule  gemacht,  so  hätten  sie  sieh  darüber  nicht  getauseht:  ihre 
rohen,  ruhmToDen  HSnde  hi&tt«i  gewiss  £e  ewigen  S'eh0nheitien 
attischen  Muse  mit  naiver  Begeisterung  begrüsst  Aber  fitwae'  hätte 
dem  Versuche  gefehlt,  nSmlioh  die  erstaunfiehe  SelbstsnMedenheit' 
unserer  feinen  Welt,  unserer  literarischen  NotabiHt&ten,  welche  W 
Verwunderung  pusteten,  als  sie  zum  ersten  Blale  erkannten,  das's  in 
der  Vorstellung  dner  griechischen  Tragödie  etwas  Grosses,  Edles» 
Ergreifendes,  überaus  Rührendes  sei/* 

„Als  ich  Ton  dieser  glondchen  Auferstehung  hSiie,  war  ich  neu- 
gierig, wenigstens  die  Uebersetzung  cu  lesen,  die  dem  alten  SophoUes 
80  Tiel  Beifall  yerschaflt  hatte,  und  idi  konnte  tot  Verwunderung  über 
die  Mittelmissigkdt  derselben  nicht  zu  mir  kommen.  Das  Publikum 
war  meiner  Ansiebt:  man  wusste  wob],  dassdie  Uebersetzung  schl^it 
war,  bei  der  VorBtellung  aber  achtete  man  gar  nicht  auf  die  Worte» 
um  in  aller  Unbefangenheit  die  Soenerie  und  Spectakeletreiche  zu 
gemessen;  die  Neuigkeit,  worüber  man  nicht  genug  sprechen  konnte, 
war,  dass  doch  in  den  griechischen  Tragödien  auch  Handlung,  eigent- 
liches Schauspiel  war,  wesshalb  auch  die  Uebersctzer  zu  ihrem  "Btoitt* 
nationswerk  ein  bescheidenes  post-scriptum  hinzufügten,  welches  unge- 
fähr Folgendes  sagte:  man  habe  sich  bisher  über  die  Art  von  Verdienst 
getäuscht,  welches  das  Theater  der  Gnechen  auszeichne,  die  Worte 
haben  dabei,  im  Widerspruch  mit  der  allgemeinen  Ansiclit,  eine  untnr- 
g:cordnr>te  Bedeutung-  nnd  Sojtliokles  habe,  wenn  man  es  genau 
betrachte,  bo  711  snn;en  nur  (  ) pprritexte  geschrieben." 

Lenormand  gelit  darauf  zur  P.ctrnditung  der  Blossen  über,  welche 
der  traurige  Zustand,  die  kümmerlichen Keanltatc  des  classischen  Stu- 
diums den  Humanisten  in  ihrem  Streit  mit  dem  Kealismus  giebt,  und 
fährt  dann  fort: 

„Der  öffentliche  T'nterricht  Frankreichs  hat  nicht  jenen  befruch- 
tenden Eiufluss  üben  können,  welcher  sich  der  neuen  Generationen 
bemächtigt;  das  Instrument  der  classischen  Studien  ist  nicht  ange- 
wandt wurden,  wie  es  hätte  benutzt  werden  können:  neue  Aufkömm- 
linge  in  der  Gesellschaft,  von  Bedürfniesen  fortgerissen,  deren  Wich- 
tigkeit mau  nicht  iu  Zweifel  ziehn  kann ,  haben  den  Nutzen  einer  Ari 
von  Kenntnissen,  welche  nur  unvollkommen  entwickelt  waren,  ni<^i 
begreifen  können,  und  viele  der  EinsichtigsteiL  uüd  ll^eifi^ensteii  unjpBT 
ihnen  haben  gegen  das'  Stödiiim  der  alten' j^pc«^^  eine  «'^^Pf^^, 
gewonnen,  dmi  Anadmokt  Ittr  eine  Wale  medergeLdirai,  m  ^-^-^ 
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wieder  mit  desto  grSsserer  Knft  und  Feindeeligkeit  nun  Vonebein 
kommen  wird/* 

,,Eme  LehrcorpontioDy  welche  fortführe,  nur  individuelle  Resul- 
tate Lervorzubringen,  welche  nicht  tiefer  auf  die  Mehrzahl  der  Jüng- 
linge zu  wirken  im  Stande  wäre,  würde  am  Tage  wahrer  Gefahr  keine 
'Mittel  haben,  sich  gegen  eehr  fiihige,  einflussrciche,  in  anderer  Be- 
ziehung dem  Lande  sehr  niitzliclie  Leute  zu  verÜieidigcn,  welche  über- 
dies verurthcilt  sind,  die  Nothw  endigkeit  dessen,  was  sie  nie  gelernt 
haben,  nie  zu  begreifen,  unil  el)en  darum,  im  Bewusstsein  ihrer 
Schwäche,  durch  dn?^  gcheiuic  Int-eresse  ihrer  Eitelkeit  zu  drsto  hefti- 
genn  Angriff  angetrieben  werden.  In  einer  solclieu  Lage  würden  die 
Gründe  zu  Gunst-en  des  rla5<si?chen  l'ntcrrichts  alle  Kraft  verlieren 
und  die  Erfahrung  von  ihrer  ( )iimii;icht ,  wie  man  sie  vor  berathenden 
VersanaalLingen ,  die  aus  den  llrwälilten  des  Kigcnthuius  und  der 
Industrie  bet?tehn,  sclHm  gcinachl  hat,  würde  den  theuer§ten  Interessen 
der  Umvcreltal  veiiiaugnibSvoU  werden." 

Ehe  Ich  das  Gebiet  des  classischen  Unterrichts  ganz  ^  crlasiie,  muss 
ich  mich  anhangsweise  noch  der  Vernachlässigung  des  Studi- 
ums der  Slutterepmche  in  den  InnsorischenCollegien  Erwähnung 
fbutt.  Die  franzoeieche  Sprache  wird  in  der  That  nur  ala  etwas  Bei- 
lEufigea  hei  Gelegenheit  der  dasaischen  Studien  mit  behandelL  In 
den  heiden  Elementardassen  allein  wird  regelmassig  zwei  Mal  in  der 
Woche  ein  Pensum  der  Grammatik  unter  den  gewdhnfichen  Tages- 
lectionen  mit  aufgegeben  und  von  Zeit  zu  Zeit,  aher  selten,  ein  Die* 
tat  gemacht,  welches  die  Schüler  für  den  nächsten  Abend  auf  der 
Copie  wiederzuhringen  haben.  Alle  Befruchtung  dieser  dürftigen 
Gelegenheit  zur  Erlernung  der  Muttersprache  hängt,  wie  in  allen 
Gegenstanden,  lediglich  von  der  Frivatldtung  ab.  Obgleich  nun  aber 
offenbar  dies  Studium  bis  dahin  nur  eine  überaus  oberflächliche  Grund- 
legung sein  kann,  so  hSrt  es  doch  mit  den  £!|ementarclassen  auf:  in 
der  Sixüftne  ist  es  noch  vorgeschrieben,  aber  es  werden  im  Jahre  etwa 
drei  oder  vier  Dictate  gemacht,  nur  um  die  eingesetzten  Preise  danach 
bestimmen  zu  können.  Sonst  findet  bis  zur  Rhetorique  kein  theore- 
tischer Unterricht,  keine  praktische  Uebung  in  der  Muttersprache 
mehr  Statt,  und  wenn  in  dem  Studienprogramme  Fran^-ah  in  aOen 
Classen  mit  aufgeführt  wird,  so  entspricht  dem  in  der  Ausführung  nur 
das  Auswendiglernen  oder  vielmehr  Aufgeben  einer  Nachmittags- 
leotlon  aus  irgend  einem  französischen  Autor,  von  unten  heraufgewohn- 
lich  Lafontaine ,  Fcnelon^  Rncinc ,  Voltaire  (Charles  -V//.),  Boileau^ 
Dossuet  (Dfscnnrs  sur  f  Histoire  universelle),  Mo?iteaquiev  (Grandeur 
et  Decadenct  (h  s  Ixoi/mins),  Buffon  u.  a.  Freilich  aber  wird  die  Lec- 
tion  von  kaum  drei  oder  vier  Schülern  wirklich  zur  Noth  gelernt  und 
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dum  oben  aadi  nur  cu  meebaniBchem  Abfeiern,' wogegen  die  grosse 
MehrzaU  die  fimnioflisdien  Pensa  nocb  weniger  ansebn,  als  die  latei- 
niecben  und  grieebiscben.  Von  dner  ElrklEning  oder  eingebenden 
Betiaobtang  grammatiicber  oder  ftefbetiBcber Natur  ist  nicbt  dieBede» 
80  daaa  über  dem  mecbanieohen  Getreibe  der  Gescbmiusk  an  dem 
Cteraiiacben  Sobonen  vidmebr  abgestumpft,  als  ausgebildet  wird. 
In  keiner  Classe  bis  zur  hocbsten  rbetorisebcn  findet  femer,  wie  schon 
oben  erwähnt,  eine  Anleitung  zu  eigenen  selbständigen  schriftlichen 
Aufsätsen  oder  zu  andern  Uebungen  in  der  Muttersprache  Statt.  Das 
einzige  Mittel,  welches  für  den  Zweck  der  Ausbildung  in  derselben 
grosse  Dienste  leisteti  ist  die  besprochene  Sorgfalt  welcbe  man  in  der 
Uebersetzung  aus  den  alten  Sprachen  auf  die  Genauigkeit  und  Run- 
dung des  Ausdrucks  verwendet*  Offenbar  kann  aber  dies  Mittel  aUdn 
nicht  alle  übrigen  Uebungen  ersetzen,  und  wenn  man  auch  richtig  vor- 
anstellt, dass  die  classischen  Studien  an  und  für  sich  auch  für  einoi 
tüchtigen  Gebrauch  der  Muttersprache  unmittelbar  tüchtig  machen, 
so  wird  dieses  Ziel  doch  unfehlbar  sicherer  erreicht  werden,  wenn  eine 
gewisse  Aufmerksamkeit  darauf  und  unmittelbare  derartige  Uebungen 
^  den  rlfl?s?srhcn  Unterricht  gleich  begleiten,  die  Knaben  werden  die 
gratiimatischen  und  stylistisehcn  Feinheiten  der  eigenen  .Sprache  zu 
der  Zeit  am  Resten  aufzufassen  fähig  sein,  in  welcher  sie  sich  täglich 
mit  der  Beobachtung  der  Eigenthümlichkeiten  dCvS  Lateinischen  und 
Griechischen  zu  beschäftigen  haben.  Ist  nicht  ein  Undiiii:  und 
eine  schmähliche  Ironie, dass  die  jungen  Sfluilli»  Idrn,  während  sie  auf 
einer  Seite  Latein  keinen  grammatiscia  ri  Scltuitzcr  und  kcineu  Schreib- 
fehler raachen,  auf  einer  Seite  Französisch  oft  mehrere  arge  orthogra- 
phische Fehler  haben,  ohne  darum  ihre  Anrechte  auf  die  besten  Plätze 
und  Preise  aufs  Spiel  zu  setzen?  Die  stylistische  Sorgfalt  bei  den 
IJebersctzungiTÜbungen  kann  immer  nur  fragmentarische,  zugainuion- 
hangslosc  Kenntnisse  vom  Styl  geben ,  wenn  sie  nicht  gar  nur  eine 
uiibewusste  Routine  giebt:  ein  regelmässiger  tlieoretischer  Spmch- 
unterricbt  mOsste  zu  den  zerstreut  gewonnenen  Elementen  einen  1  >'^i- 
scbenFaden»  dnen  bewusstenZusammenbaDg  geben,  dann  erst  konnte 
daraus  eine  wabibaft  erspriessliche  Kenntniss  der  Muttersprache  her- 
vorgdm.  Vorzügücb  aber  müsste  von  unten  an  ein  geordneter, 
stulennSssIgcr  Gursus  eigener  Aulsätze  eingeführt  werden,  um  der 
erst  einfaehen,  bescheidenen  Ideenentwickelung,  deren  Mittel  das  Stu- 
dium des  Altertfaums  ist,  Gelegenheit  zu  geben,  ihrer  selbst  bewusst 
an  werden  und  um  nicht  die  ersten  Versuche  dcfr  Productivität  in  eine 
Zeit  binauBzurücken,  wo  die  Schüler  sich  vor  den  Lehrern  und  vor  steh 
selbst  Tetpflichtet  glauben»  gleich  mit  hohem  Flug  der  Gedanken  her- 
auszutreten, welcher  dann  nothwendig,  weil  ihm  keine  XTebung  zu 
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allmäliger  sicherer  Erhebung  vorangCLrangcn,  zu  einem  eitel  verwe- 
genen, haltlosen  Hin-  und  Hcrschwlrren  wird,  statt  einer  ruhig^eu, 
eelhBtbewiiBsten  Entwickflung  von  Gedanken  ein  imstätea  Öuchen 
moh  hochCahrend  blendenden  Worten. 


2.  Der  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie. 

Der  geschichtliche  Unterricht  befasst  einen  einmaligen  grossen 
Cursyß  der  ganzen  GeBchichtc  von  den  allest^n  Zeiten  bis  zur  franzö- 
sischen Revolution,  welcher  auf  die  verschiedenen  Classen  also  ver- 
theilt  ist: 

In  den  Elcnientarclasseu  bibUschc  Geschichte  des  Alten  Testa- 
ß^entö. 

in  Sixieme:  Alte  Geschichte*)  von  Erschaffung  der  Welt  bis 
^um  Knde  des  peloponnesischen  Krieges  (oder  bis  zum  Antald« 
dischen  Frieden). 
' Qin^pdim€:  Alte  Geeehiehte  bia  cum  Untergang  der  grie- 
obiidhen  Freiheit  und  He  snr  Unterwerfung  <ler  aus  denTrüm« 
mem  der  maoedoiuechen  Hemchaft  entstandenen  Beiclie« 

„  Quatiemei  RÖmiache  Geschichte. 

„  jlVofil^e.'  Geschichte  des  Mittelalters. 

1»  Stcvndts  Neuere  Geschichte. 

»  RhÜwiqttes  Geschichte  Frankreichs  bis  cur  ReToln- 
tionTonl789. 

ZngMoh  ist  für  jede  Gkase  ein  entsprechender  Cursoa  histcriacher 
Geogimphie  voi^eschrieben,  mitbin  fOr  Six&me  und  Cm^mime  die 
Geqgr^phie  der  altoi  Wdt,  Griechenlands  und  des  maoedonisdien 

Reichs  mit  allen  alhnäligen  Veränderungen,  für  Queiriime  das  römi- 
sche Reich,  in  TroisiAme  und  Seeonde  die  Veränderungen  in  der  politi- 
schen Eintheilung  Europas  wihrend  des  Mittelalters  und  der  neuem 
Zeit,  endlich  in  ^A^len'ijptfs  die  Geographie  Frankreichs ,  ebenfalls  in 
historiscljer  Beziehung.  —  Diesem  Unterricht  wird  bei  seinem  rein 
geschichtlichen  Charakter  durchaus  keine  besondere  Aufnierksamkeit 
gewidmet*  sondern  nur  beiläufige  Miterwahnung»  je  nach  den  £rfor- 
demissen  des  geschichtlichen  Unterrichte. 

Für  Beides  zusammen  ist  in  den  untern  Classen  bis  Cmqirieme 
wöchentlich  eine  Classe  ( von  zwei  Stunden)  bestimmt,  von  der  Qmt' 
irt'rmf  an  wöchentlich  zwei. 

Dadurch,  daasnunder  ganze  historische  Stoff  auf  einen 


*)  Nach  bietigem  hergebrachtam  Spndifdmisli  irffd  iam  tuwMiM  OMchicht»  «slw 
fhittif  0n€i9im»  nicht  aütb^iito. 
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einmaligen  Curaus  vertheilt  ist,  ist  der  UcbelstaEd  herbei- 
geführt worden,  daes  der  Unterricht  in  allen  Classou  ungefähr  auf 
dieselbe  Weise  crtheilt  wird,  und  j^war  auf  eine  Weise,  welche  für  die 
untern  Classcn  eine  arge,  f,a'laluliclie  Ueberspanming  ist.  Der 
geschichtliche  Unterricht  der  Cullcgien  soll  \v  ie  der  classische  gelehrte 
Ansprüche  befriedigen,  er  soll  die  beim  Baccalaurcat  geforderten 
Kenntnisse  mittheilen,  wenn  nun  nach  den  untersten  Classen  auf  die 
alte  Geschichte  nie  wieder  zurückgekommen  wird,  so  ist  es  ganz 
uAtürKch,  dass  jenen  Classen  eine  Behandlung  derselben  aufgedrängt 
wird,  welche  über  die  Fassungskraft  und  zumal  über  das  Interesse  der 
meisten  ihrer  Schüler  weit  hinausliegt.  Wie  in  den  hdhem  Classen  die 
neuere  und  vaterlSiufische  Geschichte  auf  die  Betrachtung  der  Insti- 
tutionen und  ihrer  Entwickelung,  auf  politische  Beurtheilung  der  Per- 
sonen und  der  Völker  emgeht,  muss  es  nicht  minder  in  der  alten 
G^esduchte  für  die  swölf-  und  dreizehnjährigen  Knaben  geschehn. 
Zumal  wird  auch  hier  wieder  der  Torhandene  Uebdstand  durch  den 
groBsoi  Concurs  erhöht.  Um  für  diesen  tüchtige  Kampfer  heranani- 
ziehn,  müssen  die  besten  Schüler  erstens  zur  genauesten»  übertrieben 
genauen  Erlernung  aller  historischen  Einzelheiten  und  Data  ange- 
>  halten  werden,  wie  sie  bei  uns  und  in  der  ganzen  Welt  selbst  die  Fach- 
gelehrten nie  gelernt  haben,  zweitens  \vii  (l  mit  Ilnu  u  in  hochtrabende 
politische  Erörterungen  eingegangen,  wie  sie  zcitig.^tens  in  dem  letzten 
Gymnasialjahre  oder  besser  auf  der  Universität  an  ihrem  Orte  wären. 
Die  Professoren  können  nicht  anders,  denn  sie  müssen  gewärtigen, 
dass  beim  Concurs  eine  sogenannte  quostion  de  raison nt'me/it  gegeben 
wird,  und  ihre  Candidaten  müssen  für  alleZurdlle  gerüstet  und  beschla- 
gen sein.  Um  in  der  erwähnten  doppelten  Beziehung  ein  Beispiel 
anzuführen:  wenn  der  Rückzug  der  zehntausend  Gricclwin  als  Con- 
curpthoma  aufgegeben  würde,  so  niiisstc  ein  Schüler,  um  auf  eine 
Eruennung  rcclmeii  zu  dürfen,  in  Kinloltiuig  und  »Sehluss  etwa  eine 
zusammenfassende  Darstellung  der  fiiihrrn  l^'ziohimgen  zwischen 
Griechenland  und  Persien,  so  wie  der  polltisclien  Folgen  der  Exjjodi- 
tion  angeben,  in  der  Krzälilung;  selbst  aber  die  Keiseroutc  und  alle 
einzelnen  Vorfälle  so  genau  niittheilen,  dnps  kaum  ein  Ort,  bei  dem 
Xenophon  in  seiner  Erzählung  verweilt,  übergangen  sein  dürfte.  Die 
PreisBchüler  müssen  schlagfertig  sein,  um  den  p<jliliscl»en  wie  sitt- 
lichen Zustand  der  Welt  zu  irgend  einem  angegebenen  Zeitpunkt  mit 
einiger  Vollständigkeit  und  Leichtigkeit  darzustellen  u.  e.  w.  Daher 
werden  ihnen  denn  auch  im  Laufe  des  Jahres  bei  den  seehawöchcnt» 
liehen  Probearbeiten  in  Gescliichte  Themata  folgender  Art  aufgegeben, 
die  ich  hier  aus  meiner  eigenen  Repetitorpraxis  aus  den  Classen 
SUcieme  und  CinfjuUme  anführe:    Cau^e«  de  la  decadence  de 
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Per«e;  VkiMtoire  mterimare  de  c«f  em/nire  devait^eUe  amener  ea 
rubie?  —  Elai  de  ta  Chrece^  de  VAtie  et  de  Pj4friqM9  wead  _ 
et,  apree  jfiextmdre,  —  BUU  de  wumde  am  wuneeiä  de  la  hatmB» 
de  MagtMe*  —  ApprMer  le  rkgne  de  Philippe  ei  d*  Alexandre  — 
Coteparer  les  clautes  du  traite  de  CnRO»  ei  du  traiti  ^Antalcidas  — 
Apprider  lee  leifieiations  de  l^urgue  et  de  Solen  —  llistoire  de* 
Cofotdes  grecques  et  de  leere  relations  nvec  la  mere-pntrie  —  Hi- 
stoire  d'Athenee  deptds  Vaeenement  d* Alexandre  jusqu*ii  la  ridatHem 
de  la Grece  empnndaeeremaine — Administration  de  Piriclet  —  u.  s.  w. 

Man  mu88  cmgestehn,  dass  Knaben  von  dreizehn  Jnhrcn,  um  über 
solche  Fragen  ohne  alle  Hülfsmittel  augenblicklich  ecchs  bis  zwölf 
Seiten  eines  erträglichen  Aufsatzes  schreiben  zu  können,  dieOepchichte 
mit  einer  unerhörten  Energie,  aber  auch  auf  eine  Weise  betreiben  müs- 
hon .  welche  ihrem  Alter  nicht  anücnic.^son  ist;  man  begreift  femer, 
das6  bei  dieser  Art  der  Behandhing  in  j'M]or  Clas^ie  kaum  mir  die  Zahl 
der  Preieschülor  am  Unterricht  wirklich  ernst  Theil  nimnU  und  einen 
entschiedenen  Vortheil  daraus  zieht,  wo£r«^gen  die  grosse  Masse  mehr 
oder  weniger  leer  dabei  ausgeht.  Gewiss  wird  Keinem  daraus  der  Ge- 
winn zu  Theil.    welchen  man  vor  Allem  im  Get^chichtsunterricht 
eretreben  eoUU-,  die  Ausbildung  dee  sittlichen  Urtheilp,  der  Anspruch 
an  die  eigene  eittliehe  Natur.    Dies  ist  nur  dana  iniiglich,  wenn  der 
Unterricht  in  lebendiger,  ansprechender  Darstellung  bei  den  Xhat- 
sachen,  welche  dem  Interesse  des  jedesmaligen  Alters  angemessen 
aind,  bei  Betrachtungen,  denen  das  UrtheU  und  das  Gemüth  zugäng- 
Koh  sind,  verweilt^  und  00  wenig  als  mdglioh  das  innere,  wafarliaft  gei- 
stige Vergnügen  an  der  Betraditang  der  eittlicben  Perednüdikeiten 
und  aa  der  Ahnung  der  eittlielien  WeKordnong  doreh  Uebeiliiu* 
fong  mit  dttrrem  GedachtnUswerk  TerkOmmert.    Es  ist  dämm 
nicht  nötiiig,  die  Gesohichte  zu  eitehi  (Seeehichtchen  werden  so 
lassen,  und  allen  Ernst  daraus  za  bannen,  Tielmebr  wird  ein  ernstes 
historisdies  Interesse  gerade  durch  eine  allmSfige  Steigerung  viel 
sicherer  gewonnen  werden,  ab  durch  unmittelbar  anspmchsTolle  und 
dab«  trockene  Bdiaadluagsweise.  Der  alte  RoOin  wird  mit  seiner 
gemfithlidien ,  braten  EnaUilungsart  von  den  jetzigen  Ptofessoren  oft 
ziemlich  mitleidig  angesehn »  und  doch  bin  ich  überzeugt,  dass  er  mit 
seiner  gediegenen  Gutmüthigkttt  tausend  Mal  mehr  Geschmack  und 
wahres,  ernstes  Interesse  an  der  Geschichte  hat ,  als  alle  hochfahren- 
den Gompendien ,  welche  man  den  Knaben  jetzt  schon  in  den  untern  • 
Classen  in  die  Hände  giebt. ,  So  TettreMich  einzelne  dieser  Hand- 
bücher auch  sein  mögen,  so  können  sie  doch  für  die  untern  Classen 
den  Einfluss  nicht  ersetzen ,  welchen  ein  lebendiger  Vortrag,  der  auf 
die  der  Jugend  interessanten  Episoden  vorzugsweise  einginge»  auf  die 
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gftoze  Classe  ausüben  müsste.  Vinemaui  hat  während  eeincr  letzten 
Verwaltung  auf  die  Nothwendigkeit  eines  solchen  mündlichen,  beschei« 
denern,  aber  eindringlichem  Vortrags  emet  hingewiesen,  aber  der  Con- 
ciirs  ist  dringender,  als  alle  Ermahnungen  der  Minister,  weil  er  die 
einzige  reelle,  officielle  Probe  der  Fortschritte  einer  Clasec  abgiebt;  nur 
die  Professoren,  welche  aus  wahrhaftem  pädagogischem  Interesse  auf 
glanzende  Concnrserfolge  zu  verzichten  bereit  sind,  können  sich  dazu 
entschliessen,  jenen  gern üthlichem  Weg  cinzuschla'gen.  Es  gicbt  deren 
Manche,  aber  die  Mchrzalil  sieht  den  Concurs  als  einziges  Ziel  und  als 
Leitstern  an  und  kann  sich  auf  lebendige,  ansprechende  Erzählung 
zum  Nutzen  der  ganzen  Clas8C  nicht  einlasfcn.  Auch  in  Geschichte 
sind  denn  A'iedrr  Sclirclljen,  viel  Schreiben,  und  wörtliches  Auswen- 
diglernen die  vorziitrlirhpten ,  fast  ausschliesslichen  IVTittel  des  Unter- 
richts. Jeder  Schüler  musg  eins  der  vorgeschriebenen  Handbücher 
haben :  Der  Lehrer  gicbt  von  Woche  zu  Woche  eine  längere  oder  kür- 
zere Ej)oclic  zur  schriftlichen  Analyse  (Redactinn)  auf  und  bemerkt 
dabei ,  in  w  elchem  Buche  jeder  Abschnitt  grade  am  Besten  behandelt 
iet.  Die  guten  Schüler  schreiben  nun  die  Redaction  aus  niehrern 
zusammen  und  dehnen  ele  oft  auf  zwanzig  hi»  dreispio"  Seiten  aus,  die 
übrigen  zerren  einen  magern  Auszug  au8  ihrem  Compendium  iu  brei- 
ten Lettern  weit  auseinander,  um  d;tinit  eine  oder  zwei  Seiten  pro 
forma  auszufüllen  und  haben  ihre  Ptiiclit  gc  than.  Der  Lehrer  sieht  die 
besten Redactioncn  obenhin  an  (oft  nur  wenn  hge-quaeso  darauf  steht), 
thut  einige  Fragen  über  das  bearbeitete  Pensum,  immer  nur  an  die 
Preisschüler,  giebt  dann  für  eben  dieselben  einige  historisch-politische 
Betraefatungcn,  dictirt  die  Inhaltsanzeige  der  folgenden  Redaction 
und  damit  Ist  etw*  das  Ende  der  zwei  Stunden  herangekommen. 
Wenn  es  zu  einer  Frobearbeit  kommt^  so  lernen  bestärkender  Classe 
den  durchgegangenenTheil  derGesehichte  möglichst  genau,  möglidist 
wSrÜich,  ohne  Uebergehung  des  geringsten  Factnms  oder  Datums 
Auswendig,  und  die  Allerbesten,  etwa  Einer  in  jeder  Classe,  verwen- 
den  die  etwa  noch  übrige  Zeit  auf  Durchlesung  der  Originalhistoriker 
oder  der  besten  Sdmfften  fiber  die  Sitten  und  Institutionen  der  betref- 
fenden Zeit. 

Wenn  ich  nun  diese  ganse  Methode  moht  bilfige,  so  gilt  man  Tadel, 
wie  schon  gesagt,  TorsSglich  der  Vertheilnng,  wonach  dieselbe  den 
untern  Classen  ganz  ebenso  wie  den  hohem  aufgedrängt  wirS :  je  höher 
wir  aufsteigen ,  desto  eher  kann  sie  wenigstens  manche  gute  Früchte  ' 
bringen,  und  sie  könnte  es  in  noch  reichcrro  Maasse,  wenn  nur  das 
Feld  yon  früher  hex  sch<m  ordentlich  bestellt  wäre.  Ich  darf  nicht 
nnerwihnt  lassen,  dass  eine  grosso  Anzahl  der  Handbücher  für  die 
hShem  GasBea  mit  grossem  Gesduck  geschrieben  sind,  dass  sie  bei 
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aller  GcnrtuiL'keit  in  den  Datis  und  Factis  und  bei  aller  zusammen- 
fassenden Kürze  doe}".  oft  eine  anziehende .  anregende  Darj-t'  ll'irüZf- 
welpe  haben,  und  zuinal  auch  in  den  Fragen  innerer  politischer  Eut- 
wickelung  einen  sehr  aDgcrae.-isen'^u ,  von  anspruchsvoll  jjolitigchem 
Baisonnemen t,  von  Partciweten  sich  gleich  fern  haltenden  Ton 
l)ehaupteu.  Daher  kommt  c«?  denn,  das«  von  der  Troisirine  ctwn  an, 
doch  ein  weit  beträchtlicherer  Theil  der  Schüler,  aig  in  den  uatt;rn 
Cla  gscn,  einen  gewissen  Nutzen  vom  Geschichtsunterricht  davon  trägt. 
Ein  Professor,  zu  dessen  Urtheil  ich  viel  Vertrauen  hal)e,  hat  mir  die 
tröetliche  Versicherung  gejrebcn,  das?  zuni  i!  in  liln  fnrn/ue  bei  Probe- 
arb«iten,  wo  es  weniger  aul  I  a  laaiikuiniut,  alsduüuil,  zu  zeigen,  in  wie 
weit  uiaii  den  Charakter  und  die  Gruudzüge  einer  Periode  aufgefasst 
habe,  etw  a  die  Hälfte  derClasse  wenigstens  manches  Gute  undPüclitige 
zu  sagen  wisse.  Ich  bescheide  mich  daher  gern,  den  ausgesprochenen 
Tadel  Yorsüglich  nur  fiir  die  ontamCluten  gelten  zu  lassen.  Um  den 
Unterricbi  den  Tersduedenen  Büdungsttufen  enzupaasen,  um  nicht 
durch  den  bloaa  dnmaligen  Corsos  genöthigt  zu  sein,  die  alte  Geschichte 
flchon  vor  Kindern  durchzagehn,  wie  sie  kaum  Jünglingen  vorgeführt 
werden  kann^  mfiaste  nothwendig  das  ganse  Gebiet  des  historisdien 
Unterrichte  swd  Mal  durchlaufen  werden,  erstens  in  den  untern  Clas- 
sen  bis  zur  Quatri^e  in  bescheidener,  einfacher  Darstellung,  dann  bis 
zur  Rhitmrique  gründlicher  und  tiefer  eingehend.  Caetemm  emtseQ, 
ddemlwK  eue! 

Dass  der  Unterricht  in  der  Geographie,  als  betllufigem  Theil  der 
Geschichte,  aidit  zurdchend  ist,  versteht  sich  von  sdbst:  wahrend 
sdbst  die  politische  Greographie  dabei  nur  einseitig  behandelt  wird, 
kommt  die  phydsche  und  mathematische  gar  nidit  zur  Sprache. 


8.  Der  Unterricht  in  der  Philosophie. 

Wir  kommen  in  unserer  eiligen  Betrachtang  des  französischen  Un- 
terrichtswesens an  den  Gegenstand,  um  welchen  noch  vor  Kurzem  das 
ganre  Interesse  der  pädagogischen  Kämpfeso  sehr  concentrirtwar,  dass 

CS  dem  Fnbe wanderten  hätte  erscheinen  mögen,  als  sei  dies  der  wich- 
tigste, cinflussreichste  Theil  des  ganzen  Sceundärunterriclit?.  Die 
PhilosopWe,  „die  atlu  t«tischc  oder  pantheistische,  unsittliche  Philo- 
sophie^'' hat  Jahre  lan^j  das  Thema  /.u  allen  Doclamatlonen  der  geist- 
lichen Partei,  den  vorgeblichen  ^Jnind  alles  .stürmischen  Verlangens 
nach  der  Unterrichtsfreiheit  herj:i  i  ii  müssen:  die  Philosophie  vor- 
züglich hat  die  Staatsschulen  in  den  Augtu  der  eifrigen  Kathohken 
ZU  Schulen  der  Pestilenz,  die  ganze  Corporation  zu  einem  »Sodom 
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gestempelt ,  aus  welchem  der  gerechte  Zorn  des  Himmelfl  kaum  eine 
Seele  retten  Hesse. 

Ich  will  nun  zuerst  die  Weise  uiui  Ausclelmung  des  Uuterrichts 
angeben,  um  dann  den  Charakter  der  hcrrocbenden  Schule  und  die 
Angriffe ,  denen  sie  blosegestellt  gewesen  ist ,  genauer  zu  behandeln. 

Die  Philosophie  Bat,  wie  aus  den  einleitenden  geschichtlichen  Mit- 
thdlungen  eriiellte,  Ton  den  ältesten  Zeiten  an  die  hSehate  Stufe  des 
Tovbereitenden  ünterricbta,  den  Uebergnng  zu  den  zueret  allein  als 
alles  Lemene  betrachteten  theologischen  Studien  gebildet;  es  war 
ihr  denn  anofa  m  denCüollcgien  der  letzten  Jahrhunderte  ein  Zdtraam 
yon  meist  zwei  Jahren  nach  Beendigung  der  eigentlichen  literariscliea 
Studien  gewidmet  worden.  In  den  letzten  Zeiten  vor  der  Revolution 
war  damit  überall  nodi  eine  besondere  Behandlung  der  Mathemathik 
mid  Physik  in  Verbindung  gesetzt  worden:  Beides  nun»  Philosophie 
and  eiacte  Wissenschaften»  ist  aus  dem  alten  Programm  in  das  der 
neuen  Uniyersitat  als  Gegenstand  des  letzten  Schuljahrs,  der  soge- 
nannten Glasse  nPkitotophü"  fibergegangen  und  es  werden  der  eigent- 
lichen Philosophie  wöchentlich  fünf,  den  exacten  Wissenschaften  sechs 
Glassen,  jede  von  zwei  Stunden,  gewidmet. 

Der  philosophische  Cursns  der  königlichen  Gollcgien  begreift  in 
üebereinstimmung  mit  dem  jüngsten  Progniinm  J(  s  P-a  calaureats 
vier  Ilaupttheile:  die  Psychologie,  Logik,  Moral  und  Theodioeei  end- 
lich die  Geschichte  der  Philosophie.  Diese  verschiedenen  Theile  wer- 
den jedoch  durchaus  nicht  mit  gleicher  Ausdehnung  und  Sorgfalt 
behandelt  sondern  nur  die  beiden  ersten  relativ  ausführlich^  dann  und 
wann  auch  noch  einzelne  Punkte  der  Moral  und  Theodicee,  wogegen 
die  Geschichte  der  Philosophie,  welche  auch  im  Programm  des  Bacca- 
laureats  eine  sehr  unbedeutende  Stelle  einnimmt,  im  Collegienunten'icht 
selbst  verhältnissmässig  noch  kürzer  betrachtet  wird,  da  ihr  kaum  die 
letzten  vierzehn  Tage  des  Schuljahrs  gewidmet  werden,  wo  schon  die 
fTtime  Aufmerksamkeit  theils  auf  den  Conenrs,  thcils  auf  die  Bacca- 
laureatspriifung,  th<'ils  anf  die  frro?sen  Ferien  gerichtet  ist. 

Ks  1  t  I<cjn  allgemein  vorgeacliriebenes ,  noch  aitf^h  ein  zu  nllge- 
meineni  (iebrauch  empfohlene.';  Ilandbneh  der  Philosopliie :  weini  eins 
oder  das  andere  von  den  ^Schülern  viclfacii  benutzt  wird,  so  ge^eiiioht 
es  gewöhnlich  wegen  seiner  mehr  oder  weniger  genauen  Üeberein- 
stimmung mit  dem  Baccalaureatsprograumi  und  zum  Behuf  der  Pri- 
vatvorbereitung zu  jener  Prüfung,  wogegen  fast  alle  Professoren  in 
ihrem  Vortrage  eigenen  Heften  folgen,  A'or  zwei  Jahren  ist  von  dreien 
der  bekanntesten,  treuesten  Jünger  Cousins  gemeinschaftlich  ein 
Handbuch  für  die  Collegien  angefertigt  worden ,  welches  man  wegen 
dieses  Ursprungs  als  den  treuesten  Ausdruck  deseklektisch-ofthodozea 
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Schulunterrichts  ansehen  kann  und  das  wahrsdieiiilich  durch  den  EinfluM 
des  McistcTB,  wie  durch  die  ebenfalls  weit  verbreiteten  Verbindungen 
der  Verfasser  wahracheinlich  alsHülfsbuch  vielfach  eingeführt  werden 
>vird ;  aber,  wie  gesagt,  die  Lehrer  selbst  lassen  sich  in  diesem  Unter- 
richtasweige  an  keine  fremde  Richtschnur  binden,  sondern  folgen  ihrem 
eigenen  Pinn  und  ihren  besondern  Ansichten;  sie  binden  sich  auch  an 
das  officielle  Programm  nur  insoweit,  als  sie  bemüht  mnd,  alle  darin 
enthaltenen  Punkte  im  Laufe  ihres  Cursus  irgendwo  zu  beepiecben» 
ohne  jedoch  die  officielle  Reihenfolge  zu  beobachten. 

Im  gewöhnlichen  Verlauf  dc8  Unterrichts  widmet  der  Lehrer  je 
eine  oder  zwei  Clagecn  in  der  Woche  dem  eigentlichen  regel- 
mUbsigen  Vortra^^:  er  be^^lnnt  meist  damit,  eine  Tnlmltsanzcigc 
der  folgcn»li  n  Betrachtungen  zu  di<*tlrcn,  um  den  Schülern  cineu  Halt 
für  die  Aufmerksamkeit  und  ein  liülfsmitti'l  fiir  die  Ref)roduetion  zu 
geben.  AVährcnd  des  Vortrags  nehmen  8ic  elK  i» falls  Notizen,  wonach 
sie  biß  zur  nächsten  Woche  eine  Bearbeitung  des  Vorgetragenen 
abwechselnd  in  lateinischer  und  in  französischer  öpraclic  {dissertntion 
lütinc  unil  fran^aise)  anzufertigen  liaben.  Es  steht  ihnen  übrigens  frei. 
Ja  es  ist  ihnen  anempfohlen,  unter  Beibehaltung  des  vom  Lehrer  ver- 
folgten Fadens  au(  h  anderweitige,  classischen  Philosophen  entlehnte 
Erweiterungen  Ii i n zu/ u fügen.  Diejenigen,  welche  wirklich  dem  Vor- 
trage genau  folgen  und  die  wöchentlichen  Analysen  regelmässig  anfer- 
tigen, haben  daher  nach  einem  Jahre  die  bedeutendsten  Punkte  der 
philosophischen  Elemente  selbstthäticr  durchgearbeitet. 

Ausser  dem  lebendigen  Vortrage  und  den  entsprechenden  Abhand** 
lungen  der  Schüler  ist  sweitene  em  bedeutender  Theil  derSdiulzeit  der 
geregeltenLeotflre  dervorgescfariebenenelasaieehen  Antoren  gewid- 
met. DerhoheStadienraihhat»  umdenGrund^zcn,  dieihnbeimCone» 
gienimtenicht  Ieiten,einen  thateiichlichenAusdmck  zu  geben,  ala^nJire 
Lettechnnr  der  phOoeophiwshen  Schnlstudien  eine  Anzahl  von  Werken 
hecdchnet,  woran  sieh  die  echöneten  Erinnerungen  der  Wissenacfaalt 
und  der  Beligion  knüpfen  Nämlich  für  dae  daeeiecbe  Altertiinm 
einige  Schriften  Ton  Plato,  Aristoteles  und  ihrem  Kachahmer  Cioero. 
'  Unter  den  Neuem  ist  die  Auswahl  manniohfsltiger;  der  hohe  Kath 
glaubt  TonBaco  hisBeid  die  Toraüglichsten  Werke  empfehlen  au  müs- 
sen, welche  dieBewegang  und  den  allmäligen  Fortschritt  des  mensch- 
lichen Geistes  auf  dem  Gehiete  der  Philoeopluo  bexdchnet  haben. 

Neben  Cartesius,  dessen  schSpferisohe  Th&tigkdit  so  gross  und  für 
Fi  uArri  h  go  ruhmvoll  gewesen  ist,  befinden  sich  die  Namen  von 
MaUebranche,  Amauld^  Bossnet,  Fenelon.  Der  Studienrath  hat 

*)  itäfport  9U  äoi.  1S43. 
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<liincben  auch  weniger  hervorragender,  aber  von  demselben  religiösen 
viTid  sittlichen  Geist  beseelter  Werke  ErwUhnimg  gethau,  wie  von 
Clarkea  Abhandlung  über  ilaa  Dutcni  und  Uie  Kigcnscliaften  Gottes 
und  von  Bufficrs  Werk  über  die  ursprünglichen  AVahrhciten.  Das 
Hauptwerk  Locke's,  die  Quelle  und  das  Hauptmonument  der  Ent- 
wickelung  einer  ganzen  Periode  musste  auf  der  Liste  seine  Stelle 
finden;  daneljen  ftber  Btdm  als  eniitette  Berichtigung  der  darin  ent- 
haltenen Lrrthümer  Leibnits*«  neue  Versuche  über  den  menscMiohen 
Veratand  und  Eukn  Briefe. 

Nidit  alle  Lehrer  halten  sich  streng  an  die  in  der  besprochenen 
Liste  vorgeschriebene  Auswahl;  obwohl  diese  überall  die  Grundlage 
und  das  Hauptelement  der  philosophischen  Lectfiie  bildet,  so  werden 
doch  snweilen  auch  andere  Werke  analystrt,  aumal  in  der  Moral  und 
Theodioee  auch  solche,  welche  einen  entschiedener  katholischen  Gin- 
rakter  an  sich  tragen»  s.  B.  Schriften  von  tfeMaüire  und  Bwald,  Die 
auf  der  Liste  enthaltenen  Werke  werden  im  Laufe  des  Jahres  theil- 
weise»  hier  und  da  auch  von  einseinen  Schülern  ziemlich  vollständig 
unter  Leitung  des  Professors  gelesen^  in  der  Art,  dass  er  die  sdiweren 
Stellen  erörtert  und  von  dem  Inhalt  des  jedesmaligen  Pensums,  dos  er 
so  viel  als  möglich  mit  dem  Gegenstand  des  eigentlichen  Vortrags  in 
Uebercinstimmung  setzt,  mündlich  oder  schriftlich  Recheuächaft  geben 
lässt.  Die  schriftliche  Analyse  der  Autoren  bildet  für  die  besten 
Schüler  eine  eben  so  widitige  Uebung,  wie  die  oben  erwähnten  Redac- 
tionen  und  durch  dieselben  werden  sie  viel  mehr  noch ,  als  durch  den 
dgentlichen  Unterricht  in  der  Geschichte  der  Philosophie  bis  zu  einem 
gewissen  Punkte  mit  den  Uauptansichtcn  der  bedeutendsten  Philo- 
sophen bekannt  gemacht. 

nntcrHff]^t  keinem  Zuctfel,  das«  dieser  Unterricht  denScluilern, 
welche  daran  mit  Ernst  und  EilcrTbcil  nehmen,  wirklich  eine  tüchtige 
philosophische  Vorbildung  geben  kann.  Die  Fehler,  welche  ich  fast  in 
allen  übrigen  Zweii^en  des  Collegienunterricbts  zu  rügen  fand,  sind 
hier  nicht  vorhanden:  der  lebendige,  freie  Vortrag  ist  in  seinem 
Recht  als  bestes  Mittel  geistiger  Anregung  anerkannt,  das  leidige 
mechanische  Auswendiglernen  oder  eben  so  mechanische  Abschreiben 
ist  aus  dem  philosophischen  Cursus  gebannt,  —  bei  den  eigenen  Auf- 
sätzen der  Schüler  findet  nicht  mehr  ein  leeres  Phrasenmachen,  son- 
dern die  ernätc  Verarbeitung  mitgetheilteu  Stoffes  Statt,  —  endlich  iat 
die  Lecliire  der  Autoren  hier  mehr,  als  bei  den  lateinischen  und  grie- 
chischen Classikem  mit  einem  Eindringen  in  den  Geist  und  das  innere 
Wesen  der  Schriften  verbunden,  wie  es  freilich  bei  phüosophisohea 
Gegenstibideii  auch  nicht  ander»  sein  konnte. 

Der  Notsen^  weichen  die  Schüler  atts  einem  selchen  Cnterricht 
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natürlich  gewinnen  mussten,  wild  nur  leider  an  ynekn  Orten  für  die 
MdinsflU  dadnrdt  geschmiOert,  dass  die  Profeeeoren  die  bescheidene, 
herablaBsende  Behandlungsweite»  welche  don  Auditorium  angemessen 
wäre,  nicht  zu  treffen  wissen,  sich  vielmehr  in  TerfQhierischemDnnlEel 
2u  einem  übeihohen,  gelehrten  Ton  hingehn  lassen.  Diese  Veriming 
einzelner  Lehrer  ist  trotz  der  Kuchtemhdt  der  hohem  Leitong  durch 
die  SteUung  und  Bedeutung,  welche  dem  philosophischen  Cursus  nach 
der  alten  Sdiultradition  eingeräumt  worden  ist,  leicht  erklärlich.  In 
den  alten  CoUegien  mnsste  die  Philosophie  so  gut,  wie  die  Bhetorik 
wahrhaft  wissenschaftlichen  Ansprüchen  Genüge  thun;  da  nimlich 
die  Faoultätsstudien  in  denen  des  CoUegiums  g:inz  aufgingen,  so 
durfte  dort  die  CollcgicDphilosophie  gar  nicht  als  Propädeutik  für 
spiltere  philosophische  Studien  behandelt  werden,  sondern  als  selb- 
ständig in  sich  abgeschlossene,  vollständige  Disciplin.  Die  alten 
Proft'sseurs  o(\i-v  HegenU  de  Philosophiv  warw  durchaus  unsem  üni- 
versitätsprofessoren  zu  vergleichen.  Als  man  nun  bei  der  Neuschaf- 
fung des  Unterrichtssystems  trotz  der  bcsondem  Herstellung  philo- 
sophischer Fanil tüten  doch  der  Philosophie  eine  eigene  hervorragende 
Stelle  auch  im  Secundärunterricht ,  wenn  auch  mit  Beschränkung  auf 
einen  einjährigen  Cursus  Hess,  als  man  femer  eine  eigene  Clas5e%'on  phi- 
losophischen Professoren  einführte,  welche  in  Folge  einer  ;i  u  s  s  ch  Ii  e  ?  ß- 
1  ich  philosophischen, dahernotlnvcn<lif^  tief  pli 5 losophi sehen C f>n- 
cursprüfung  einführte,  so  war  es  nur  ;;llziin;itürlich,  dass  der  betref- 
fende Unterricht  den  el*  luentarischen,  ;nii5])rnciiKiotienT«>n  niclit  überall 
finden  würde,  welcher  demeelbcn  im  IhI«  rosse  eines  allgenieinenNutzens 
für  alle  Schüler,  im  Interesse  der  Vollendung  der  formalen  Schulbil- 
dung bewahrt  werden  sollte.  Professoren,  welche  zum  Behuf  der  Er- 
langung ihrer  Stellen  einen  schweren  philosopliibciien  Concurs  zu 
bestehn  und  die  schwersten  Fragen  der  Metaphysik  und  der  Geschichte 
der  rhilosopbio  tli»  ils  er  tnnporc  schriftlich,  Üieils  in  gliinzendeu  Die- 
putationcn  zu  bclumdLla  haben,  küauen  unmöglich  nachlier  geneigt 
sein,  vulgare  Logik  und  Psychologie  in  einfacher  Weise  vorzutragen 
und  in  taglichen  nüchternen  üebungen  tlcn  Zöglingen  zugänglich  zu 
machen ;  es  wird  ihren  Neigungen ,  ihrer  natürlichen  Eit<ilkeit  immer 
viel  mehr  entsprechen,  sieh  in  gelehrtem  Erörterungen  zu  ergehn  und 
sie  werden  mdir  Befriedigung  dabei  finden,  xwei  oder  drei  £lev^  zur 
Höhe  ihres  eigenen  phflosophischen  Interesses  su  «rfaeben,  alt 
ganze  Masse  der  Schüler  fiber  die  aUgemeiasten  Denhgeseti«,  über 
die  wichtigsten  Erscheinungen  des  Seelenlebens  in  längsam  bedächti- 
ger Etttwickeluag  aufzuklSzen.  So  ist  es  denn  gekonunen,  dass  4ar 
Untenieht  nicht  immer  den  ESrfbrdemissen  eigentlicher  Gjoomsal«- 
>tadien  eatsprediend  beirieben  wird.    Ich  bin  wdt  entfernt»  ^bimit 
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den  Anklagen  Bechi  geben  zu  wollen,  welche  der  Universität  eine  zu 
w^te  Anadi^ung des  plulaiophifl^en  Untemcbts  in  dem  l^ne  vor- 
wetfen,  als  erstrecke  sidi  dersäbe  auf  Gegenstande,  deren  Bespfechung 
im  SecundSranterrielit  geföhrlicb  wäre:  ich  wiederhole  vidmehr,  dass 
ich  das  philosophische  Programm  selbst  im  Gänsen  nfich- 
tern,  besonnen  und  mit  geringen  Ausnahmen  nicht  unbe* 
scheiden,  nicht  üherspannt  finde,  und  wenn  ich  dieBchandlong, 
welche  den  darin  enthaltenen  Punkten  widerföhrt,  tadle,  so  geschieht 
es  mcfat  aus  Besorgniss  um  die  religiSsen  oder  gar  sittlichen  Ueber- 
seugungen,  nicht  wegen  einer  Termdntlich  dadurch  beförderten  reli* 
giSsen  Indifibrens  oder  gar  Gottlosigkeit.  Wenn  eine  solche  Gefahr 
an  manchen,  sehr  wenigen  Orten  vorhanden  Ist,  so  sind  es  Ausnahmen 
und  die  allgemöne Leitung  ist  selten  dafür  verantwortlich  /.u  machen. 
Kein!  Ich  bemerke  Qur,  dase  logische  und  psychologische  Fragen  inif 
eine  Weise  erörtert  werden,  welche,  wiewohl  ganz  ungefiihrlieh ,  doch 
in  ihrer  überschraubten  Höhe  für  die  Mehrzahl  der  Schüler  fruchtlos 
ist  Nach  Allem,  was  ich  von  den  frühem  Studien  bemerkt  habe,  ist 
uns  schon  offenbar  geworden,  dass  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Schü- 
lern mit  wahrhaft  ernstem  Geiste  und  wissenschaftlichem  Interesse 
in  der  höchsten  Classe  ankommt;  selbst  unter  den  Preisschülern  der 
vorhergehenden  Classcn  sind  viele,  deren  bisherige  Ueberlegenhcit 
mehr  auf  Boutinc ,  nls  anf  wnlirer  Geistesbildung  beruht.  Kann  man 
dann  -svolil  erwarten,  dass  j>lö(zlicli  eine  grosse  Aii/nld  für  die  erusten 
Fragen  der  Philosopliie  Lust  oder  Fähigkeit  genug  liaben  werden,  um 
sich  auch  durch  einen  anspruchsvollen,  hoch  wissenscliaftlielicn  Vor- 
trag nicht  abschrecken  zu  lassen?  K«  kommt  dazu,  dass  der  philoso- 
phische Unterricht  in  das  letzte  Jahr  vor  dem  Baccalaureat  fällt,  wo 
dann  zur  Torbereitung  für  diese  Prüfung  der  ganze  Bereidi  der  ver- 
langten positiven  Kenntnisse  auf  eine  ypiiter  zu  Itespreehende  Weise 
nachgelernt  wird,  vv  orüber  an  und  für  sich  schon  das  Interesse  an  dem 
eigentlichen  Jahrcscursu.-  in  den  Hintergrund  tritt. 

Aus  den  angeführten  Gründen  bleibt  denn  leider  auch  dieser  Zweig 
des  Unterrichts  für  die  grösste  Zahl  der  Schüler  ohne  rechten  Nutisen: 
kaum  fünf  oder  sechs  in  einer  zahlreldien  Oasse  machen  alle  Uehun- 
gen  wirkfich'mlt,  kaum  sehn  bi^  fünfzehn  unter  sechzig  bis  aohtaig 
tragen  auch  nur  einen  leichten  Anstrich  philosophischer  Bildung  davon. 
Unter  jenen  Ausgezeichneten,  welche  bdmConcurs  umden  philosophi- 
schen Ehrenpreis  strdten,  giebt  es  natürlich  wieder  Manche,  welche 
dabei  ein  hohes  Geschick  und  wirklich  tüchtige  Kenntnise  bekuudtin, 
aber  diese  Tereinselten  Erfolge  können  in  der  Philosophie  so  wenig, 
wiö  ui  den  übrigen  Gegenstanden  als  genügender  Ersita  für  die  Ver- 
miAlüesigung  des  ^ssten  Thfuls  der  ZogUng«  aiigesdm  werden*  ^ 
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^\'LlclIe8  ist  nun  aber  der  Cliar  ac  te  r  der  Ii  er  r  sehe  ii  «1  e  n  Phi- 
lo suphie,  welches  ilire  Stellung  zum  Christ<»ntlmui  uud  zum  KaLbo- 
liciemub?  Die  Fra^je  ist  nicht  nur  für  die  Beurtheilunsr  sch  weben- 
den  geistlichen  Kampfes  wichtig,  t«< ml«  l  u  nicht  niiuder  für  meine 
eigentliche  Aufgabe  pädagogischer  Kritik.  Denn  wenn  auch  der 
Se(  undärunterrlcht  nicht  so  unmittelbar,  wie  der  Volksunterricht,  die 
rellgiöäc  und  besonders  sittliche  liildung  zu  fördern  hat,  so  iiiut>e>  er 
doch  mittelbar  demselben  Zwecke  dienen,  uud  zum  Mindesten  darf  er 
den  religiösen  Ueberzeugungcn  nirgends  hinderUdi  oder  beeioträchti- 
gcnd  entgegen  treten.  Der  SecuniSäninteiTicht  wiid  Knaben  und 
Jünglingen  erthttlt»  welche  nodi  ersogen  werden  aoUen,  vor  wddbeii 
daher  die  venchtedenen  Elemente,  welche  in  ihrer  geistigen  und  slttS- 
dien  Bildung  im  Geiste  der  Familie  und  der  Gesellscfaaft  beitragen, 
ucht  sdbst  mit  einander  in  Streit  gerathen  und  einander  wechselsqtig 
Yeriaugnra dürfen*  Die Freihdt^  welche diePhilosophie  vor  einem  schon 
gebildeten,  ihren  Ansprüchen  gewachsenen  Publikum  mit  Recht  for* 
dert»  Tor  einem  wahren  UiiiTer8itiltspu1[>likum,  welches  nicht  allen  Fün^ 
drücken  ohnmachtig  unterliegt»  sondern  seinerseits  beurtheilty  richtet 
und  reagirt,  dieselbe  absolute  Freiheit  darf  sie  vor  einem  Auditorium 
von  Schülern  nidit  beanejiruchen.  Eben  darum  muss  ue  noch  soig« 
fiütiger  auf  die  Elemente  der  Wi^äcnschuft  beschränkt  werden,  und 
man  hat  ferner  bd  jeder  Schulpliilusfophic  das  fiecht  und  die  Pfücht, 
danach  zu  fragen,  in  welchem  Verhältnisse  sie  cur  positiven  fieligion 
stehe. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Philosophie,  welche  in  der  Universität 
als  die  allein  seligmachende  gilt,  der  Eklecticismus  ist.  Derselbe 
macht  nicht  Anspruch  darauf,  ein  System  in  dem  gewöhnlichen  Sinne 
des  Worts  zu  sein ;  er  verwirft  viclmelir  alle  bisherigen  Systeme  vor- 
züglich eben  aus  dem  Grunde,  dass  Bic  zu  zeitig  und  nach  einer  unvoll- 
ständigen Analyse  an  die  Synthese  gegangen  seien.  Die  Philosophie 
sei  irre  gegangen,  weil  gic  mif  eine  unvollständige  Beobachtung  vor- 
zeiti"'  Sveteme  g(  baut  und  die  Resultate  der  unzureichenden  Analvpo 
vermöge  uureclitniässiger  Schlüs!!=e  und  ver^\  t  ;^^n(  r  Hypothesen  auf 
das  Ganze  der  sinnlichen  und  übereiiinlichpn  Dinge  angewandt  habe. 
Um  mit  Zuversicht  vorwärts  ßchreitcn  zu  kuniu  n  und  neue  Verirrun- 
gen  zu  vermeiden,  müsse  sie  von  Neuem  und  noch  lange  auf  dem 
Wege  der  Analyse  zu  Werke  gebu,  bis  sie  Mat<irial  genug  gesamtuclt, 
um  eine  definitive  Synthese  zu  unternehmen,  welche  sich  übrigens 
von  selbst  einstellen  werde,  sobald  die  Arbeit  der  Beobachtung  erst 
VoUständig  vülll)!;Lcht  sei. 

Ais  iiachbtc  Aufgiibe  des  Eklecticismus  erschien  es  daher,  einerseits 
auf  den  Auiägangspunkt  der  modernen  X'hUoaophie,  auf  die  von  Car- 
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teeiUB  und  Baco  gleicher  Weise  anerkannte  Nothwendigkeit  derBeob- 
aehtang  als  Grundlage  alle»  Philosophie  surückzugehn ,  andrerseits 
ans  allen  frtthern  Sjstemen  das,  was  als  gesund  und  unwiderleglich 
iM'scheint,  hcrauszundunen  und  von  dem  Hypothetischen,  Unerwiesencn 
oder  Falschen  zu  tränen.  Ich  kann  nicht  darauf  eingehn,  zu  prüfen, 
welches  die  Eriterien  sind,  nach  welchen  die  eklektische  Schule  das 
Wahre  vom  Falschen,  das  Gewisse  vom  Ungewissen  in  d^  venohie- 
denen  Systemen  scheidet,  noch  auch  mit  welchem  Rechte  sie  zuweilen 
selbst  wieder  darauf  Anspruch  machen  konnte,  in  ihren  Forschungen 
auf  dem  Griinf1<*  cinc^^  'j^nnzcn  "wirklichen  SvstemB  zu  Werke  zu  e:ehn. 
Nur  so  viel  will  l«  h  hiur  bemerklicli  maclieu,  dass  der  Eklekticismus 
seinem  Auggan<j;spunkt  nach  selir  nüchtern,  uml  seiner  Natur  nach 
sehr  biegsam  ist.    Ich  glaulü  nur,  dass  er  au8  beiden  Gründen  dem 
Christcnthura  weder  sehr  feiml selig,  noch  aucli  8cl)r  gcfährlicli  ist.  Es 
gehtuns  Nichts  an,  in  wie  weit  das  jetzige  Haupt  der  Schule,  in  wie  weit 
seine  bedeutendsten  Schüler  persönlich  und  im  Crrunde  ihres  Herzons 
dem  Christenthum  zugethan  oder  abgeneigt  sein  mögen,  in  Avelcliem 
Grade  sie  sich  etwa  von  der  christlichen  Lehre  entfernen  würden,  wenn 
sie  weniger  äussere  Rücksichten  der  Achtung  und  VüriicliL  im  die 
Ansichten  ilirer  Umgebung  uälunen.  So  viel  scheint  mir  gcwit-ä,  dasa 
vermöge  der  Biegsamkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Eklekticismus 
einerseits  und  andrerseits  bei  dem  unzweifelhaften  Streben  seiner  Ver- 
kOndiger,  Ueberzeugangen,  die  noch  in  weiten  Kreiaen  Anerirannung 
und  «maten  Gkaiben  gemeasent  keinen  Aaatoaa  au  geben,  —  keine 
Pkiloaophie  der  neuen  Zeit  eine  ao  un u m ac kränkte  He rr- 
aohaft  in  der  nmfasaeaden  Univerait&t  au  ao  geringem 
Nackthell  des  Katholiclamna  und  der  Religion  überbanpt 
benntat  hätte,  als  die  Cousin  sehe  ea  g^tkan  hat  Der 
EklektStnamus  ist,  wie  wir  bemerkt  kaben,  kein  Sjatem,  er  hat  darum 
aaok  weder  den  Ehrgeiz,  noch  den  Fanatianiua  eines  Sjstema;  er  hat 
dagegen  die  Eitelkeit^  ea  Allen  recht  au  machen  und  darum  die  leichte 
Mbatvetttognung,  sich  in  Alle  au  fügen  und  in  aeinen  sich  nach  Oe- 
hSiea  erweitenid^  oder  Tcreogenden  Hahmcn  anfranchmen,  was  sur 
Befriedigung  oder  Gewinnung  dieser  oder  jener  Meinung  rathsam  ist. 
80  hat  er  denn  TOn  Anfang  an,  die  wenigen  schnell  vorübergelienden 
'Smd  Schnett  bereuten  Fälle  abgerechnet,  in  welchen  persönliche  lier- 
tiinsforderung  einzelner  Lehrer  bittere  Ausfalle  auf  die  Geistlichkeit 
und  ihren  defioaliacben  Hochmuth  veranlasst,  der  Religion  und  Kir-  , 
che  fast  immer  eine  bedeutende  Ehrfurcht  und  Ergebenheit  bezeugt, 
wie  er  auch  in  seinen  jetzigen  Kämpfen  zu  wiederholten  Malen  das 
vorzügli'sh  als  das  Ziel  seiner  Wirksamkeit  angegeben  hat  „die  grossen 
Wahrheiten,  welche  die  Vorbersitung  und  die  Bedingung  der  Ofien- 
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tMnii^  rfad,  an's  JJA%  md  aoMtr  Fug»  m  ilillak^  2mm  mä 
akhi  tlk  Perioden  der  Conun'idiM  PbQoiOphie  In  gfeicbe«  Ifaiieii 
dem&tli%  und  beeofaetdeii  gegen  die  Befigkn  gewesen,  nielit  «De 
Selunften»  eeUbet  dee  Meietere  zeugen  von  der  Anerkennung  jener 
gRMien  Grund walnlieiten;  Couiin  bAt»  wie  alle  Well  weies  und  wie 
er  troU  eller  Mtthit  echwerlidi  wegdisputiren  wird,  pant!u  istische 
Aawttndlungen  gehabt,  in  welchen  die  Exietenn  des  persönlichen  Got- 
tee  nnd  die  Unsterblichkeit  des  Individuums,  welche  beide  er  anter 
jene  unzweifelhaften  Qmndwahrheiten  setzt,  ihm  nicht  so  gaas  unbe- 
sweileLt  geblieben  waren,  und  seia  Schüler  Jouffiraj  hatte  öffentlich 
nnd  entschieden  die  Kluft  zwischm  sdnem  philosophischen  Glauben 
und  dem  Christenthum  ausgesprochen.  Aber  der  Eklekticismus  hat 
immer  bald  wieder  Abbitte  gethan  und  nach  allen  pantheistischen 
Spaziergangen  gleich  in  der  Uebereinstimmung  mit  der  «leoflenbartea 
Religion  -wieder  einpcV-nkt.  Vielleicht  ist  dies  aber  nui'  «  Ine  nnj  so 
gefährlirhcre  Henclieleii'  Vielkiclit  >i  l)l*icht  das  Gift  unter  dem 
chrietliclu  n  Gewaiulr  dc^io  leichter  ein.  «ie  wie  wir  es  in  Deutschland 
bei  einer  grossen  Fraction  der  neusten  Schule  zw  erfahren  gehabt? 
Gewiss  wäre  eö  ßo,  wenn  der  Pantheismus  in  Frankrpich  wirklich  ein 
Svpteiu  wieire;  da  es  aber  auf  jener  Seite  wenig^teug  nur  eiu^celue  An- 
falle gewesen  t-ind,  ohncUcberzeugung  nocii  Energie,  so  haben  sie  sich 
höchsten?  in  einigen  Fragmenten  Luft  gemacht,  nicht  einmal  auf  dem 
Katheder  uud  sind  Hut<  dem  ^gsten  Kreise  der  Verehrer  des  Meisters 
nicht  herausgekommen.  Was  in  der  NoruiaißcLuk  und  an  den  meisten 
Facultäten  gelehrt  u  ird,  ißt  der  gnw  öhnliche  Eklekticismus  ohne  eigen- 
thümlichc  Furtic,  ohne  Leidenschaft  und  Feindschaft;  und  noch  weni- 
ger als  dort  hat  man  in  denCoUegien  Verauchc  gemacht,  eine  ponthei- 
stische  Lehre  einzuführen.  Die  Wirksamkeit  der  herrschenden  philo- 
sophischen Schule  ist  fiberhaopt  von  der  Ali  g^weeea,  dass ,  wenn  «ie 
mit  der  Kiroiie  in  Reehnnng  zu  treten de  ee  mit  den  gnfan  Bt* 
wusstaein  ttnn  dwf,  d«eeUien  mAr  gedient,  als  gesehidfll  m  Umb. 
Am  Beginn  flirer  Lenfbahn  war  sie  beafiht,  dem  delle  eul  dem 
GeWete  der  Fhfloioiiliia  nooh  betmteeken  lleternliimne  entgegenn- 
wirken  nnd  indem  eie  dee  Denken  FnnktMtM  an  ilarem  TheU  iiie#r 
wa  tfiiiteiMren  enclite^  Uf  eie  nmnillelber  nnchderBeHgion  «Mer 
einen  ireitem  Spielnunn  gewinnen.  Keeh  dw  JaMvevdllllMiMdie 
UmveriitttepluloeophiB,  die  engt— ante  Unvnnilit  dee  Monopoie, 
•Je  die  Sjrdie  oluie  Unrk  und  K^riJI  smn  Headeltt  dKnkämkg,  fv» 
Neuem  einen  eohweren  Kampf  für  sie  aosg^ochten  gegen  die  teMb- 
lerieche  sinnliche  Lehre  in  spaitneBstiscfaem  Gdwande»  niiMn  die 
bMten  Oester  Frankniehs  schon  umschlungen  hatte  oder  nodh  sm 
Terkehien  drohte,  gegen  den  St»  fimniemne  in  «Hin  eeiMn  FdBBite 
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und  Erscbeintingeii.  Endlidi  bis  zu  dieser  Stunde  hat  das  Monopol 
In  oft  madivimer  Ai»sdi]i6s«lielik«it  die  Hmnuittairs  und  Sociali. 
sten,  wie  Fieire  Leroux,  und  ille  Abcweigungen  der  Mif  Stk  Shnoni- 
•tiachen  Grundlagen  weiter  bauenden  Philosophie  von  demfiisdringeu 
in  den  öffentlichen  Unterrioht  und  damit  Ton  einer  durchgreifenden 
Wirkeamkeit  zur&ekgehalten,  woritber  doch  der  Katbolieismui  nieht 
eben  Klage  zu  führen  hat^  da  obneZweifri  die  eklektische Sehflchteni- 
heit  ihm  weniger  gefahrfieh  tat»  als  humanltariecfaea  Selbaligellttü  und 
fanatiflGfaer  Hodimuth.  So  lange  daher  nur  auf  cSe  eigenthfimli^ 
Wirksamkeit  des  ESclektidsmus  imGrosaen  und  Gänsen  gesefan  wirdf 
kann  ihn  der  Vorwurf  der  Beeinträchtigung  kirchlicher  oder  ehrist* 
lieber  Literessen  nicht  mit  Recht  treffen,  da  jedee  solche  Urtheil  ftber 
eine  Philosophie  nur  relativ  sein  kann.  Daa  Gesdiäft  derselben  ist 
nicht  das  derTheologie,  und  es  kann  von  ihr,  wenn  sie  nicht  abdanken 
soU,  nicht  verlangt  werden,  dass  sie  sich  gmdczu  zur  Dienerin  irgend 
dner Autorität  hergebe;  wenn  sie  der  Religion  nicht  zuwider  arbeitet, 
muss  man  ihr  zumal  heutzutage  schon  Dank  wissen. 

Femer  ist,  wie  ich  oben  schon  nachgewiesen  und  wie  gleich  bei 
der  Besprechung  der  in  der  Pairskammer  erhobenen  Discussion  noch 
weiter  erhellen  wird,  besonders  in  den  Secundäranstalten  der  philoso- 
phische Unterricht  in  Bezug  auf  das  Christenthum  meist  ganz  nnrer- 
föngüch,  iintl  mit  den  eigentlich  spcculativen  mctapliyelschen  For- 
PcTinnfTf'n  hat  es  dabei  80  wenig  auf  eich,  dass  darniis  kcinn  Beunruhi- 
gung 7A\  schöpfen  ist  Auch  sind  die  Aü^M'iflr  in  allen  bchrllteu  der 
gcietlichcn  Partei  ausschiiesehch  gegen  Professoren  der  Fa<  ultuton 
gerichtet  gewesen,  nie  gegen  Professoren  der  CoUegien,  wie  C  oupin 
in  einer  seiner  Reden  bemerkt.  „Man  sehmeieholt  sich  mit  der  Uotl- 
nung/'  sagte  er,  „dass  man  durch  die  Unterdrückung  der  Philosophie 
in  den  Collegien  den  Klagen  und Declamationen  eines  gew  isseiri'heils 
der  Presse  ein  Ziel  setzen  werde,  denn  oflfenbar  meint  man,  es  sei  der 
Unterricht  der  Collegien,  gegen  welchen  alle  Verdächtigungen  gerich- 
tet werden,  man  protestire  nicht  gegen  die  Vorträge  der  Fnciiltutcu. 
Das  ist  aber  ein  offenbarer  Irrthuml  Welches  sind  dieNamcn  der  Pro- 
fessoren, deren  Vorlesungen  die  Presse  besch'äftagcn,  die  der  Glems 
verfolgt?  Grade  die  Professoren  der  Facoltäten.  In  dar  Rea%}tion  von 
1821,  welche  der  jetzigen  so  tthnUcb  war,  hatten  awei  Voriesongen  die 
Ehre,  den  ganzen  Zorn  der  gdsffibhen  ^sse  auf  dch  m  dehn,  als 
gtiiahrHdi  är  BeSgion  und  Staat.  Die  bdden  PjoÜsssoren  wärdtti 
«sassirt  und^  bfieben  sieben  Jahre  von  Ihren  Ktftfaedem  veihannt;  es 
Wären  der  jetzige  Mimsfer  der  answirtigen  Angelegenheiten,  H.  €kii- 
«Dt  und  loht . .  •  Hutten  wir  in  einem  CoUegium  Lit6MtBr,0esehtehle, 
mosciiihie  Vorgetragen,  so  siraSfle  Ich,  data  man  uns  im  Dmkal  ao 
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bflichttdencr  Funetboen  aiifgesucht  bätte.  Und  noch  beute,  wo  eia 
geeobickt  entworleBer  flta  mir  ao  viele  SfAmUbimgen  lawurft^  weo 
Uegt  miD  in  mir  mi?  Den  Bntb  und  Miditert  den  weUbekannten 
Vetfesaer  lo  Tieler  Verfaguogen  tiber  da§  pbiloaopbiecbe  Btodiiim  in 
den  CoQegien?  Nein,  mini  Ea  iat  immer  nodi  der  Facnltätsprofeeior 
«nd  aeine  allen  Votleaangen  von  18S8.  • . .  Dnrcblaufen  Sie  die  lan- 
gen AnklageCaten,  worauf  die  Namen  derer  verzeichnet  sind,  die  man 
dem  Ilaaae  und  der  Yeracbtang  weiht.  Es  finden  sich  darauf  nur 
PrüfeBsorea  der  Facultäten,  mid  bis  jetzt  wcnigstena  trifft  man  danwf 
nicht  einen  unserer  Professoren  aus  den  CoUegien  an.  Auf  ihr  mühe- 
volles Amt  beschnuikt,  geleitet  durch  eine  einaicbtige  Oberaofaicbt 
und  dureb  &n  Programm,  welches  nicht  ein  einziges  Mal  angegrtffen 
worden,  stiften  sie  im  Stillen  Gutes  und  entgehn  der  Kritik,  wie  dem 
öffentlichen  Lobe.  Unter  200  haben  kaum  einige  Wenige  einen  Ver- 
dacht hei  der  immer  so  wachsamen  geistlichen  Autorität  erregt.** 

Freilicli  ahpr  mml  dif^  Professoren  der  Philosophie  nenip-,  n!?  die 
meisten  andern  Lehrer  der  Laienanstalten  entschieden  und  \\;\riii  für 
den  Katholicismus  gestimmt,  und  der  Unterricht,  wiewohl  w.  it  ent- 
fernt, ein  antichristlicher  zu  sein,  ist  doch  in  den  meisten  Failen  ein 
indifferenter.  Dur  Ton,  die  Färbmig,  weiche  in  den  CoUegien  von 
unten  herauf  hi^  zui  PliiliL-(>|ihlt  hiu  lurchgeht,  ist  vielmehr theistisch- 
moralidcli,  ale  poöitiv  reli^ii»-  ^tdergar  positiv  katholisch,  und  könnte 
nach  der  Julirevohition,  »  ekhe  alle  Confessionen  in  den  Augen  des 
Staiites  gleichgestellt  hat,  auch  schon  darum  nicht  anders  sein,  wenn 
es  selbst  der  Characterder  Philosophie  überhaupt  nicht  mit  sich  brächte. 
So  lange  die  Univei  sitUt  unter  dem  Kaiserthum  und  unter  derRestau- 
rationdenKatboücismus  als  ilirc  Basis  officieU  anerkannte,  so  lange  ihr 
Qroeamefiater  au  einem  Eide  anf  ^  Aufrechterbaltong  onÜ  Beachütxung 
deraelbes  ▼ecbnnden  war:  ao  lange  konnte  firefliob  mit  Reebt  der  An- 
apmcbeinea positiven  katboliacben  Geprägesanden  Unterricht  gemaebt 
werden,  obgleieb  deaCleroa  Wttnacbe  in  dieser Beaiebung  aaeb  damala 
bei  dem  voriierracbend  onchriatlichen  Sinne  der  Zeit  niebt  erfüllt  wer- 
den konnten.  Nachdem  aber  £e  Jidirevolntion  die  Gleiebheit  aller 
Colten  Yor  dem  Geaetie  aanetionirt  bat,  darf  der  Katbolidamtia  keine 
gioaaeni  Anapliicfae  mebr  an  den  ofientlicben  Unterriobt  madien,  ala 
der  Eroteatantiamna  oder  daa  Jndentbum,  d.  b.  keine  von  den  Con* 
leasionen  darf  aof  mebr,  ah  auf  eine  respect volle  Indifferena  in 
Bezug  auf  ihre  eigentbümliche  Dogmatik  rechnen.  leb  Inn  weit  ent- 
lentf  dies  als  einen  Vortheil  der  neuen  Stellung  in  jeder  fiinaidit 
ansusehn,  ich  beklage  vielmehr  mit  ernsten  Protestanten,  wie  mit 
eroattich  frommen  Katholiken  die  SobirierigkeLten,  welche  der  BOduiig 
m&M  pcaitiTen  Glaubena  hier  enlgeganatebni  nur  knmi  icb  nicbl  4m 
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Geist  der  herrgebenden  Philosophie  darum  anklagen.  DerClerue  aber 
luit  Bich  oft  noch  weniger  daran  geetossen,  dass  das  Positive  fem 

'  griu^en  wurde,  als  besonders  in  der  gleichen  Berechtigung  der  dSasi- 
deuten  Colte.  Dem  KatholieiBmiu  kiiDh  soloh'  ein  Verfahreo  mir  als 
Apostaeie  und  Gottlosigkeit  ersdieRieii»  und  darin  beatefat  die  groeae 
Bedeotmig  dea  Kampfes  gegen  dieUaiTeraiCSt,  dasa  er  nur  achdnbar, 
mir  TorlSuig  gegen  aie  geikiitet  iat»  im  Gmnde  gegen  die  ganxeOid- 
mmg  der  Dinge,  wekhedenEathotieiemmi  von  sdneraneeeUieaaliclien 
HemMMI  Tefdiihigt  hat  In  der  indifieienten  FbHoeopliie  siebt  der 
Qeraa  den  indÜRBrenten  Staat»  den  die  bdden  HeTdntionen  an  die 
Stelle  dea  kaftholisoben  geaetst  baben,  nnd  wenn  er  gegm  ^  Oeitft 
derünrernlftt  anhXaipf^  ao  aoUen  die  ScUäge  bSber  binnnf ,  aogilt 
ea  dem  Geist  des  apoatatischen  Jabrbmiderta. 

Nach  dem  Vorgange  des  Canonictis  Desgareta  Ton  Lyon,  dessen 
^^Monopole  unieersilaire**  das  non  plut  mUra  der  gegen  die  Univerattiit 
geaehleudertea  Schmähungen  ist,  sind  eine  grosse,  unzählige  Schaar  von 
FIngacbriften  und  bischöflichen  Hirtenbriefen  aufgetaaebt,  in  welchen 
die  herrschende  Philosophie  der  GotÜoaigkeit  und  alsanderganzen  Ver- 
derbniss  des  Jahrhunderts  schuldig  angeklagt  wurde.  Jedes  schlttiifrige 
Wort,  jede  leichtsinnige,  befremdliche  Acusserung,  nicht  bloss  von  den 
Häuptern  der  Universität,  sondern  von  Allen,  die  je  als  Schüler  oder 
anderswie  mit  ihr  in  Verbindung  gestanden  h^ihf  n  ,  von  Allen,  die  nnr 
nicht  in  geistlichen  Schulen  rr?;02;pn  e^ind,  wird  Ix  -j^ii  rig  aufgefanu'«'", 
um  auf  Grund  solcher  müheam  ziisanimongetlickten  Akten  den  Prozcss 
der  Gottlosigkeit  und  Tmmoraiität  zu  instruircu.  Aeußtjerungen,  wie 
sie  Cousin  inmitten  der  Verfolgungen  ein  längst  bereuter  Anfall  von 
Unmutli  und  Bitterkeit  eingeben  konnte,  wie  das  in  Jouflfroy^s  hinter« 
lassenen  Manuscripten  enthaltene  Bekenntnis«  über  seinen  absoluten 
Unglauben  nach  seinpn  pbilosopliischf  n  Studien,  gaben  zu  den  ausge- 
dehntesten Declamatiuuen  iiljci  de  n  Skepticismus  und  den  Unglauben  < 
der  ganzen  Universität  Vei  ardassnng. 

Unter  Bolchen  Umständen  konnten  die  Verhandlungen,  welche  vor 
drei  Jahren  der  Villcinainsche  Gesetzentwurf  in  der  Pairskamraer 
veranlasste,  die  Philosophie  nicht  unberührt  lassen;  die  hohe  Kammer 

■  yermeinte  in  ihrem  Bestreben  zur  Versöhnung  audi  denBelttrditungen 
in  Bezug  auf  den  Philosophischen  (Jnterriebt  eine  gewiaee  Genug» 
ttranng  veiBcbaffsn  an  mfilsaen.  leb  kann  nicht  nmbin,  £e  darauf 
bezügliobe  Diaooaaion»  von  ibier  pädagogiacben  Seite,  mit  Beieeitlaa» 
eng  aUea  Politiicben,  mitmtbeilsn. 

Der  Herzog  von  ßroglio  hatte  In  dem  Bericht^  wekben  er  imNamea 
der  mit  der  Prüfung  dee  Geaetientwurfa  beanftragten  Comnuaaion 
abgeetottet^  die  Frage  anfgeworfm,  ob  der  pUkaofiliiflcbe  Unterriebt 
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nicht  tlieCironzi  II  des  Secundänint^irichta  überschreite  und  ebendc««- 
halb  für  die  Facullutöstuflien  :ui.^M:!ilie£ä5lich  vorzubehalteil  sei.  Ob- 
gleich die  Conimission  ßich  zukLzt  gegen  eine  solche  Verfttümmduig 
des  Schulunterrichts  entschieden  hatte,  so  geht  doch  US  Awglhci 
der  Gründe,  die  sie  bedenklich  gemacht  hatten,  deutiioh  honrOTi  dtM 
sie  nicht  ganz  abgeneigt  gewesen  war,  die  philoaophiachsii  Stoditt 
den  Torwttrfen  und  ängstUdien  Bdfiidiliiiigen  der  G^gnct  dir  Uai- 
vnntlt  wenigstens  nun  Theü  anfra^iilein.  Der  Bericht  BcqglM'e 
fUnt  an,  wie  weder  in  England»  noch  in  HoUiad,  aocb  in  dm  ineittwi 
deaticfaen  Staatoi,  mit  tbeilweiier  Anauhma  Fnamtm  PhUnee- 
pUe  Gegenstand  desQymnMialnntBtriefate  sei»  wie  sie  eneh  in  IVene» 
een,  wo  eie  aeit  1827  emgefäurt  sei»  nnr  in  sehr  heiohriblelar  Avedsb- 
nnng^  nimfidi  nor  die  Lofpk  und  PfjoholQgN  gefehlt  weide.  Daanf 
gebt  er  aal  die  UebeMnde  selbst  ein,  welche  die  phaoeophiiehen 
Forsohiingen  ffir  das  jugendliche  Alter  mit  skdi  fiihien:  eraeigtbesen- 
dere,  welche  Ge&duen  das  Prinaip  des  Zweifeina  In  dar  Cartealaniaehen 
Phüosopkie,  welche  doch  ak  eigenthfiasHoh  firansHiiiche  aai  ersten 
geldirt  werden  mttsae»  darbiete.  Bei  aller  Anerkennung  dieses  Prin« 
sips  selbst,  aU  dessen,  ohne  welches  es  keine  onabhäagige Philosophie 
geben  könne,  und  welches  überdies  von  Theologen,  wie  Bossuet  und 
Feoelon  in  ihren  philosophischen  Abhandlungen  aufs  Strengste  beach- 
tet wocden  sei,  wirft  er  dooh  die  Frage  auf:  „Sind  dies  Gegenstünde, 
wdche  vor  Zuhörern  von  fünfzehn  bis  sechszehn  Jahren  Ton  selbst 
noch  jungen  Professoren  ohne  Gefahr  behandelt  werden  können?  Und 
wie  viel  andere,  nicht  weniger  schwierige,  domenyolle  Fragen  rufen 
jene  nicht  zugleich  mit  herv  or?  Führt  nicht  endlich  die  Geschichte  der 
Philosophie  an  einen  fiefährlichen  Abhiinp!'  Wcon  der  Jugend  das 
Bild  der  gro-^j-cn  \  erirrungen  deg  meuscliiichcn  (Iri^tps  vorgeführt 
wird,  wer  steht  dafür,  dass  Lob  und  Tadel  imnicr  lu»  rechten  Maasse 
vertheilt  werden?"  —  Zu  diesen  Besorgnissen  fiiL^t  der  Ilerzoir  von 
Broglie  weiter  noch  die  Rückpicht  hinzu,  dasö  üi«  ]iliilot.)|)liieohen 
Studien  gelbst  durch  ihre  au  st<ch  Ii  essliche  Verweif  uu^  an  (Ii«-  I  acul- 
täten  nur  cjewinnen  könnten,  da  sie  nur  durch  eine  gewiste  Tiefe, 
welche  von  den  jungen  Zuhörern  der  Collegien  nicht  zu  erreichen 
wäre,  Werth  haben  können.  Er  schiieeet  endlich  die  derartigen  Be- 
trachtungen mit  der  Hinweisung  auf  die  Besorgnisse  der  Familien- 
^ter,  welche  dadurch  gehoben  würden,  auf  ilic  Anklagen  und  Decla- 
uationen,  welchen  man  damit  ein  2#iel  setzen  küimtc.  —  Trotz  aller 
dieser  Gründe  aber  habe  die  Conunission  sich  nicht  für  die  AusschUes- 
anng  der  Philosophie  entscheiden  können,  und  zwar  einmal  mit  Rfick- 
sieht  anf  daa  aUeHeriranmien  der  franagrfachen  Schulen,  die  von  jeher 
die  Jetate  Ghme  der  nuhteophse  gawidoMt  haben»  wddiem  «Uea  Qe- 
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hiuuch  mau  mcbt  ohne  iwinsfemlo  (irimilü  uegen  vorttberjffhendtf 
Schwierigkeit«!!  entsagen  dürk^  dann  weil  i^ie  aiu  i  k  uiut, 

die  Pliilusophie  neben  den  gefährlichen Theileu  audt  iT  luuiuk  ^ciu  t  ul- 
halte,  welche  grade  für  das  Jiigeiuialter  vom  grvijidtfn  Nutzen  »eion. 
,»Die  Logik  z.  B.,  diese  in  unseni  Til  len  V  erkannte  und  vt  r.iolunUhtd 
WiMenechaft,  welche  es  gilt  wiedir  uuf  ihren  KhvenpltttK  tu  orhebon» 
dkse  WlMenschaft  der  Gesetze  des  Denkens »  üer  Sprache  und  dor 
BmMfaAktung  Teraiat  nch  gans  vortrefflich  und  ohne  irgeod  «bOB 
XMiMaiia  «MVMili  ail  de»  Studium  der  Denkmiltr  der  «IteA  und 
atMlÜemior»  määnmiU  mit  dtaiStadiun  der  MkÜimm»^  ««loh» 
mWduMtinrtiiiftaiigmadttLq^  itt;  di«  didalOM»  llonl 
die  midrtonUinp  «ie  ait  Ib  AmUMm  yfmkm,  m  Giotto*»  Ablmd. 
hmga^  m  Mfoofe's  YtniNhan  dwgeiMt  itt»  UfM  dam  Mit«  J«d«i 
AHera  «ine  välig  gtsunde  Nalmiqg  dar.  Dm  Studium  dar  PtyolM" 
kgie  kl  ebflBao  wemg  gefidulioh,  waoa  ea  aiah  in  dan  Oranaaa  IriÜt» 
nildie  ilmi  gaaiamaii,  waui  aa  liak  anf  dia  Aialjaia  dar  SaalaiikrItfU 
baachiiafct  oad  meht  aDUmlm  auf  daa  QaUat  dar  hohaa  Mataphyaik 
«iai8V|Bill.<« Naoh  aaiite  Umkahr  an  ^  BalM 
kao^da  aaUUiatdam  dar  BaiiaU  damit*  daaa  aina  dtraota  imd  allga» 
mainaVerbaonmig  dmaalbao  aoa  damSaaandiiniitterriobt  niaht  oötliif 
sd,  imd  aasiifiaUt  nur  dem  Minist«  und  seinem  RMb»  aufmerksam 
darüber  zu  waafaCD«  daaa  die  berührten  gefiUnlialMn  Fragen  niclit  vav« 
aeitig  dan  CoUegicn  behandelt  werden ,  um  nicht  die  Basen  au 
araobüttem,  auf  waklian  der  einmUthige,  freie  Glaube  des  McnHi-han» 
geacfaleehts  ruhe,  um  auch  nicht  von  ferne  die  fioha  und  aÜUa  Ueitar- 
keit  des  Glaiates  der  Jugend  zu  trüben.** 

Während  sich  die  ComaMaaion  auf  die  Ertheilung  dieses  einfachen 
Baths  beachrfinkte,  ohne  gegen  die  herrschende  Pliilosophie  einen 
directen  oder  indirecten  Tadel  auszusprechen,  griffen  die  Feinde  der 
X"^niverpit«f;  die  Worte  Broglie's  auf,  um  sie  in  ihrer  WoiHf;  auszubou- 
ton  und  kniiikendern  Angriffen  zu  Grunde  zu  leg(fn.  Der  (Jiaf  Hegur- 
Lamoitinoii  erhob  flen  interessanten  Str<'it  üh^r  <]**n  pIiiloKoj)hi«rben 
Unterricht,  indem  er  den  harmlofren  ffuth  der  Coirmii»»n;ii  in  «  in  uub- 
drikridiclicß  Amendement  iiiuzu  w  anrleln  v(;rfrfj|ij^'.  Kr  wollU.'  I><'i  der 
AnfxiüiJung  der  GpfFeTifctun']'-  des  »SecundaruuterricljU  lo]}^<*n«lf^  Hf- 
schrankuufr  aufgcnotum»'!!  vvi-»^^ :   .,Jrfdo''h  «oU  »h- 1  phiio- 

eoph  i  t  c  h  e  C  u  r u  6  üuf  di'  Lr,;(/jk.  die  Moral  un'i  di'-.  KIc- 
mente  der  Psychologie  tfcfcciiraaken."  Um  die*»»B€*<;hfujjk  uMg 
zu  rechtlertig-en,  maehte  er  nun  nicht  der  Philosophie;  au  t'wh,  »oiidrra 
der  naclj  ihiu  in  der  Univereitüt  herrsciienden  verderbJich<;ii  ScJiul«, 
und  franz  individtjcD  Coutin  den  Prozes«:  iudem  er  die  von  Brogiie 
nur  alt»  im/^^ncU  bt:itpfoch^*en  Gefaiireu  aU  s^lü^n  yof^M^i**tt  ^^^^*^t 
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TeriMorende  Uebel  dee  jetzigen  philotophiscfaen  ünt^^rriolits  darstelite» 
mtisBtc  er  die  Abhülfe  auch  als  dringender  nothwendig  betrachten  nnd 
rechtfertigte  damit  die  Umwandelang  des  von  der  Commission  ertheil- 
ten  Käthes  in  eine  gesetzliche  Vorschrift.  Vm  die  Verderbli<  hkeit 
derUniverfitätpphiloßophip  dnrzuthun,  legt  er  nun  zuerst  an?  Cousin  s 
Vorträfren  uiul  Schriften  dar,  wie  dieser  die  Religion  unter  die  Philo- 
sophie liernhwiirdige.  ,, Die  Philosophie,  pa^'t  f>r,  erklärt  »ich  selbst 
für  das  Liciit  «Inr  Welt .  nnd  nach  H.  Cou?in  sind  im  Christenthuui 
allerdings  wohl  all'  U  aluheiten  enthalten,  nhfr  sie  mür^srn  genauer 
entwickelt  nnd  erklärt  werden;  denn  die  W  ahrheit  habe  zwei  beiten, 
das  Gehoininigg  und  die  Aufklärung."  Er  dtirt  weiter:  „Oedald 
meineHemi)  denn  wir  sind  orpt  von  gesLeni  mul  Iial  en  keinen  weiten 
We<r  hinter  uns,  aber  wir  wollt  n  (ilauben  in  die  Zukunft  haben  und 
dsiruni  in  der  Gegenwart  gediiMig^  sein.  K0  wird  im  Menschen- 
geschlecht immer  Massen  geben  ;  man  darf  nicht  bemüht  sein,  dieselben 
vorzeitig  zu  zersetzen  und  aufzulösen  ....  das  Chriatenthuro  iti 
die  Philosophie  des  Volkes  ....  die  PloloM^pliie  klgadddig»  mm 
wdas,  welch«!  derLftuf  der  Dtmge  in  dsn  friOMun  Jabiimndertaii  gewe» 
ieft  istiud  mtdmmvottm  VertMtnindle&faifif^  GliiiiUioh, 
die  Massen,  dM  Volk»  d.  h.  etwa  das  ganM  MmdMngaachiedit  im 
Schooea  des  ChnatentlMiiiia  cn  aefan»  Itat  m»'nA  daran  gmägm^  ikm 
mild  die  Hand  sn  reielMpi,  um  ümi  in  bellen^  «eh  noek  hiher  an  etfca» 
ben.  Die  Religion  iat  die  Philoaophla  des  Menaeken- 
gesohlechts,  eine  kleine  Ansah!  von  Menschen  gektdar« 
über  hinaus.«  Dann,  mit  Beeng  auf  den  BeUnae  efamr  Vorieang» 
wo  Cousin  seinen  Zoborem  sngemfsn  ,,Sie  mfissen  miok  JetalkeBttea**' 
fitbrt  Segvr  loci:  p,Ja,  nmn  Herr,  wir  kennsn  Sie»  wir  kennan  Sie  nur 
zn  gut,  denn  wir  kennen  all  das  Unheil,  das  ^  gastÜtet,  nnd  dbcn 
weil  wir  Sie  kennen ,  darum  teieiehnsn  wir  die  Richtung ,  welebe  Sie 
seit  mehr  als  vierzehn  Jahren  mit  so  grosser  Beharrlichkeit,  mit  so 
grossem  Eifer  dem  philosophischen Unterrfcht  in  Frankreich  zu  geben 
bemüiit  sind,  als  eine  verfaängnissvoUat  verderbliche  Darum  begrei« 
fen  wir  auch  die  Unruhe  nnd  fiesoi^niss  der  Faaulienvater,  die  so 
lebendige f  so  tiefe  und  immer  wachsende  Aufirq^ng  des  Episcopalaf 
darum  endlich  schlagen  wir,  erleuchtet  von  einer  traurigen  Edahrang, 
vor,  den  Theil  des  philosophischen  Untemchts  zu  untersagen,  welcher 
den  jungen  Lehrern  aus  Ihrer  Schule  eine  so  günstige  Gelegenheit  bietet, 
-n  abscheuliche  Irrthümcr  unter  der  Jugend  zu  verbreiten  und  zu  all  den 
Verirrnngen  des  menschlichen  Geistes  neue  Irrlehren  hinzuzufn??en>" 

Auf  das  Mag  in  diesem  Angriffe  Cousin  j-iorFÖnlich  ^^'dv,  ;uit\v<jr- 
tete  er  auf  der  St<  lli  und  snclite  t^ieh  von  dem  Vorwurfe  der  Ft  ind- 
seligkeit  gegen  das  ChristenUium  oder  gar  der  Veraohtnug  desselben 
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gar  cBifcmtcB  Zeil,  ak  d»  BeBgion  noch  iMt  wfodnrlf ode  gewofde» 
war,  als  ds  aosh  oidildflrOiiDSt  genots,  wvkhe  de  stfongsn  bat  od 
.«elelie  sie  tvots  der  Mitslnftiidie,  zn  denen  man  dieselbe  binittat,  tt&H 
dsr  hsf^gea  AusHe,  die  man  sieh  in  fliiem  Kamen  srUnbt,  boflbnt- 
Heb  bebaopten  wird,  ja  wobl  m  jener  Zeit  habe  leb  in  der  Sofbonne 
a^!deaaniirattverita«lenEsiibedsrei&e|^IUi«ide»  aaUreishe  Jugend  tna- 
ssndMal  daran  erinnert,  dasB  alleAngriflfe,  alleSpaesworte,  welche  mun 
nch gegen  die Seltgien  erlaubte,  wenig  pbiIo80i)lil8ehnnd<^ne  allen  wah« 
ren  Halt  seien.  Ja  wohl,  ich  h.iho  tausend  Mal  gesagt,  dass  Angriflb 
aal  das  Christenthom  das  \  olic  in  seinem  innerlichsten,  theuerstsn 
Besitz  trafen ,  in  seinem  Glauben  und  in  seinen  heiligen  TTofl^ungen. 
Jia,  ich  habe  gesagt,  dass  das  Christentbum  des  Volkes  Philosophie 
eei.  Welche  Gottlosigkeit!  Ja,  meine  Herren,  ich  habe  zwischen  der 
Theologie  und  der  Philosophie  geschieden,  deren  eine  auf  heiligen  0^- 
beimnissen,  die  andere  auf  natürlichen,  nachweisbaren  Wahrheiten 
beruht.  Aber  ist  diese  Unterscheidung  nicht  überall  m  finden,  in  allen 
Kirchenvätern,  in  T^op^not  imd  iy^Fenelon?  Ich  habe  gefiagt,  da««  ich 
mich  vor  (]cr  einen  in  Elirfurcht  beuge,  und  der  andern  AiipJr^'er  Hei. 
Darin  hat  ninn  ein  Zelclieii  der  Feindschnft  iinr!  eiTien  f!;anzen  l'lan 
gegen  doh  (  hriHtentlmm  gesehn!  Darauf  hin  hat  man  einen  Anklage- 
akt gegen  mich  zu  erheben  gewagt!"  — 

Was  die  Sache  selbst  anging,  bo  hielt  Cousin  arn  folgenden  Tage 
zur  Vertheid igung  der  Philosojibie  eine  der  glHnzendßten ,  feurigsten 
Reden ,  die  ich  je  gehört.  Ich  kann  leider  nur  die  wichtigsten  St<'llen 
daraus  niittbeilen ,  obgleich  sie  durch  und  durch  für  alle  LKndcr ,  iür 
alle  Pädagogen  von  gleichem  Interesse  ist. 

„Muss  es  in  den  CoUegien  einen  Cursus  der  Philosophie  geben? 
,  Welches  muss  seine  Ausdehmmg,  welches  seine  Schranke  sein?  Ja 
wohl,  es  mues  in  den  Collegien  einen  Unterricht  geben,  welcher  sich 
an  alle  übrigen  Gegenstände  anschliesst,  um  sie  zusammenzufassen, 
loa  den  ganzen  erthsitten  Unterriebt  zu  vollenden  and  dem  Jüngling 
^ddiism  das  GeMmniss  seiner  eigenen  bisherigen  Bniwliheiung 
anÜleclA:  die  Kenalniss  der  fersoiiiedsnen  OsislssMIte,  die  er  bis 
MAi  9Biimeh(fc,  eine  sieb  saM darüber  BeeiisnseiMft  tu  geben,  die 
IpriwSmen  Bsguln  dss  Denkens,  denen  aHe  gesnodsn  Odstsr  folgen, 
cftsis  es  stt  wissen,  die  ewigen  Oesetee  der  Moral,  weieb«  etiben  aSs 
IpsMss  IWiodeD  dsr  liitsratnr  fsrkfludigt  liaben,  snAeh  die  festen 
Orandlagen,  anf  welefaen  der  allgienieine  Obabe  des  Mensehen- 
gsnJJselitelwnh<»derQiaqbeapeinefinis,llh'ihwHaiidkaigsii  ter- 
sBtnurtriihü  Seele  md  «n  einen  Qott,  Vnter  — d  Richter  dsrMenssii^ 
Uli' Dn» Ales irtkkr,  siatedb,  «BwidsrfsgBsh*  Werk« bis 
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dahia  den  leichteeten  Zweilel  hegen?  Nun  öbertaragen  wir  das  Gesagte 
in  die  für  dergleichen  Dinge  gebriuichlidie  Sprache:  aber  laseen  Sie 
Sich  um  GottetmUen  ilioht  dank  db  wuMMclMitliolm  AiiMic^ 

enehrecken ! " 

„DieKenntnies  derMethoilen,  welche  den  Geist  in  derEriorachung 
ujod  besonders  im  Erweis  der  Wahrheit  leiten ,  heiast  die  Logik.  Die 
Auseinandersetzuiig  der  ewigen  SittengeBetzc  ist  <ranz  einfach  die 
Moral.  Das  Studium  unserer  Seelenkräfte  und  ihrer  Gesetze  nennt 
man  Psych olü^ic.  Der  Bosviib  «ler  menschlichen  Freiheit,  einer 
Seele,  die  Geiet  ist  und  mithin  eine  andere  liest iinraung  hat,  als 
der  Körper,  der  Beweis  der  gottlichen  Vorseliunp:  und  ihrer  hohen 
Eigenschaften,  das  Alles  nennt  man  seit  zweitausend  Jahren  mit 
eineni  Namen,  den  ich  nicht  erfunden  hahe  und  womit  man  heutzutage 
Kindern  und  alten  Wcibcm  Furcht  aiacht;  das  schreckliche  Wort 
heisst  Mc  t  a  j) Ii  y  s  i  k  imd  bedeutet  nichts  Anderes,  als  die  Kenetniss 
Ton  Wesen  die  darum ,  w  eil  sie  niclit  kr)r]:ierlich  sindt  nicht  weniger 
gewiss  exietiren,  nämlich  die  Seele  und  üott.  * 

,yMan  muss  alle  diese  Wahrheiten  den  Schülern  unserer  CoUegien 
mittheilen»  man  muse  ihnen  fest  beibringen,  dass  ne  unzweilelhafi 
und  eben  so  gewiss  sind,  als  Alles,  was  sie  in  latentm  md  dn  eMe> 
ten  WisaeofdwfttA  geknit  Mml  Es  gilt  endieh,  iknen  nieigen, 
dMi      Anmahnw  ei|ier  geringen  AwnU  mgllldkeeÜgirOebter,  die, 

milttea»  Mk  m  ihm  eigenen  Q«dMilraB  lerini  IhUmb,  dM  wiMer 
ihmn  alle  Mffltthf  m  aüen  ZeMai  «n  jenen  WahAcilen  fattgehaHwu 
dMe  ^  erinbrnten  Geieter,  deren  Bnhm  die  Ihre  dar  MuneafchMt 
Ist»  ne  in  imtterblidien  Werlmi  TeAUndigt  hnbeii:  eo  dMi  din  Asto* 
zittt  iiir  Ytnnnfl  hinnikiHnBit,  vm  ime  m  jenen  nnwideriei^lialnn 
imd  ftut  mieogitiieteten  WnhMten  in  fibetneogen.  Dne  nend  wui 
tb»  meiaimenlieeendii  Oeeolilolile  der  Bleinnngen  der  grdse« 
tenFkUoe^ph««.*« 

HDiMe  TemUedenen  WteecnecMton  iMieeen  in  ilver  VeriaiSpfaig 
Fhj|0(M|ilMe.  Lassen  Sie  die  Wwte  bei  Seite,  fassen  Sie  die  Sadm 
nie  Ange,  und  Sie  werden  nicht  zweifeln,  dass  jeder  Staat  die  Philo* 
Bc^phie  in  ihren  HaupttiMÜen  nnd  mit  allen  dazu  geligffigen  Wefarhei« 
tan  in  eeineo  Sehnlen  lehren  und  nicht  leiden  müsse,  dass  irgend  ein 
Jüngling  zu  den  besondern  hohen  Schulen  übergd&e,  ekne  eilohM 
Unterricht  erhalten,  ohne  naohgewieeen  ea  hnben,  das»  er  dunne 
fliBeten  Nutzen  gezogen." 

„Stellen  Sie  Sich  z.  B.  Jünglinge  Tor,  die  sieh  dem  Studinm  der 
Beehte  widmen,  ohne  vorher  in  alle  die  Grundbegriffe  eingeweiht  wor- 
den an  atin»  welahen  umhi  4Mk  anf  jedem  Sohiitte  begigneli  oi«n 
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l]»9ht  wissen ,  was  gut  und  böse  ist,  was  Pflichl  und  Beobt,  B<Wi" 
nung  und  Strafe»  ohne  die  Rechte  und  Pflichten,  welche  auf  Convea« 
tion  bemlin»  von  den  in  der  Natur  seihet  begröndfiten  unterscheiflia 
m  können.  Stellen  Sie  Sich  künftige  Juriaten  vor,  die  nicht  wisaeo» 
was  die  Person  ist  und  was  sie  von  der  Sache  unterscheidet»  was  die 
Freiheit  und  ihr  Gegentheil  ieti  was  Gott  ist,  welchen  alle  mensch- 
lichen Gesetze  als  ihre  letzte  und  höchste  Sanction  anrufen,  ab  unsicbt« 
baren,  aber  immer  gegenwärtigen  Zeugen ,  als  unbestechlichen  Rich- 
ter. Alle  diese  Kenntuisao  Wid  nicht  nur  nützlich,  sondern  nothwendig 
beim  Kcchtsstudium.  —  —  —  Und  was  soll  aus  dem  Studenten  der 
Medicin  werden,  unter  allen  anatomischen  Secirubungcn  und  mitten 
in  den  Jb'orBchungen ,  die  ihn  nn  die  niat^rielie  W  eit  bannen,  ich  bitte 
Sie,  was  soll  aus  ihm  werden,  wenn  er  nicht  vorher  überzeugt  worden 
ist,  dass  CS  ^\'e8en  giebt,  welche  sehr  gewiss  existiren,  obwohl  sie 
nicht  unter  das  Mikroscop  und  daö  Secirmesser  fallen?  Er  wird  viel- 
leicht ein  f^aschickter  Practicus,  selbst  ein  berühmter  (lelehrter  wer- 
den* aber  weil  er  nicht  frühzeitig  einen  gesunden  und  soliden  philo- 
sophischen (Jnterricht  erhalten ,  wird  er  sich  leicht  zum  Skepticiemus 
oder  gar  xii  dent  Ab<.';rund  des  Miiterialisraus  hinreisseu  lassen,  worin 
sich  in  unecrn  Zeiten  so  cdlu  Geibter  vürlureu  hüben I*'  —  —  —  —  — 

Nachdem  er  eo  dut»  Recht  der  Philosophie  im  vorbereitenden  Unter- 
richt erwiesen,  geht  er  zur  Bestimmung  ihrer  Grenzen  über.  „Welches 
muss  die  Ausdehnung  und  die  Grenze  des  philosophischen  Cursus  in 
den  Collegien  sein?  Der  philosophi^e  Untorxlflbt  dtr  Collegien  ist 
nm  so  besser,  je  mehr  davon  aU«  di«  nam  mammAMkkm  WmgeD, 
iBtngahalfeMi  vwtoy  wddie  ^  de«  Jidhem  Ustamoht  od«rui  wkid^ 
initdie  ViAmnAmi^  gdiSMii.  Er  amii  grOndKch»  aber  «infs* 
MMakti  iMftlioditcli  und  godiSagt  sda,  feirt  und  itrmg  in  Bazng  auf 
dfe  Gmadprinzipien»  nttoblMnln  JEkitwiolMlungen,  geiatnd  mil  nlka 
Uateianflbttngen  dirl^eugierde»" 

Bn  FolgMidett  ann  die  WSderiegung  der  v«n  Htnog  vea  BmgKe 
«MMoen«  Mliob  ihm  leUiet  «ueh  «na  Tlidl  eehen  beai^wort»* 
Bededohi  «ad  Grunde  gegen  einen  volletündigem  Connui  der 
pyioloiiliie ;  «MnldneAi|[unient^  welohe»  nwedwnBefapielderufcgige« 
MBOpiieclienSteftlen  lieigenomnieii  iefe»  due  neinlicli  weder  inEngkad» 
Hock  in  HaUnad*  noch  in  DenteoUmd,  suniel  in  deei  phileeo|diieoh 
M  0BbiUete  Fknatian»  in  den  QTauMiien  Fbiloeepfafe  in  einiger 
Anedriinang  getrieben  werdeu 

wIohlBage»  wehiie  Qewdt  aUe  diese  fremden  Beiapiefe  vor  der 
jehriwndertelten  Tradition  Frankreiche  liaben  kennen.  Wir  midien 
ein  Gesetz  für  Finnkreieh :  daher  müaeen  wFfeenkreichs  unvcclndep* 
Mm  BeiMMeee,  wie  eie  dnidi  mn  nnfwindeiüebee  HerimmMii 
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besragt  eind ,  berücksichtigen.  Ich  fordere  aber  Jeitermtan  herauV 
oririigend  eine  bedeutende  Secundirtcfanle  YOm  dreizehnten  J«hrhttn- 
dert  bis  «of  «nwreTftge  herab  zu  zeigen,  wo  nicht  ein  geregelter  pM- 
loiophischer  Curau«  stattgefunden  hätte.  Wie  viel  Veränderangoa 
sind  in  fünf  Jahrhunderten  in  den  Gesetzen  und  Sitten  emgetratea: 
aber  keine  in  diesem  Ptmkt!  Die  Sache  ist  vielleicht  einzig,  sie  ist 
wunderbar,  aber  ir^^viae,  und  für  Jeden,  der  NaÜonalgefühl  hat,  bt  sie 
entpcheidend.  Zu  allen  Epochen  unserer  Geschichte,  unter  den  Rege- 
lungen, welche  für  die  Kraft  der  öffentlichen  Gewalt  am  Meisten 
begcietert  waren,  wie  unter  der  gcniäffiirten  Monarchie,  igt  die  Thilo- 
sopbie  immrr  in  den  Collegien  gelehrt  worden  und  nicht  nur  in  den 
weltliclicn,  ^rindern  nurh  in  denen  allerMöncbsorden.  der  Franziskaner 
und  Domimkaucr,  B<  nedictiner,  Jefniten  nnd  Oratdric  r  un<l  unter  der 
Juliregiemnp  eollt-e  eint'  neugebackene  unsera  Vätern  und  Vorvätern 
unbekannte  \^'e^s!udt  (iie  rinlii><iplile  aus  den  franzöi?ic*elien  CoUegien 
"verbannen,  während  alle  andern  Unterriehtszweisre  darin  erweitert 
und  entwickelt  worden  sind!  Bei  diesem  immer  wachsenden  i\>rt*cliritt 
sollte  die  Philosophie  allein  eiaken,  was  sage  ich?  sie  pollto  untergehn, 
weil  fremde  Schulen  keinen  philosophischen  Unterricht  ertheilen!  — ' 
Was  werden  Sie  aber  erst  dazu  sagen,  wenn  sie  erfahren,  dass  alle 
jene  Beispiele,  welche  man  gegen  den  cinmüthigen,  beständigen  Brauch 
imsers  Landes  anruft,  nur  offenbare Irrthümer  sind,  Illusionen,  die  aal 
einem  oberflächlichen  Studium  der  Unterrichtssysteme  von  England, 
HeDnd  und  Deutschland  bemhn?** 

Voa  den  EiMerangen,  wdehe  Hau  Iber  dettStud  derPhifaiepMe 
in  den  QeMirteiieohBlett  aller  L&nder  feigen,  hebe  Mi  die  Mfieh  akfal 
4ndm»  treflMen  fiber  die  preoerieehen  AaeUtwi  benoe: 

»PlPmieeen  ist  eine  gewnltige  Menniebie,  deren  UnterriobliMiett&* 
tni  in  gieidMn  8obritt  mit  dem  Qeaebici^  der  Nelaon  gesüegen  find» 
Die  preutrischen  Oynmaaien  waren  lange  Zeit  deaecibe  geweeen,  mw 
die  kteinieefaen  Sdralen  HoOande  undSttehaena  noch  beiäa  sind.  Mach 
nnd  MMb  aber  hnt  aie  der  fiberale  Griet  der  pwuiwichen  Begieryng 
aal  die  Stufe  eiiioben,  womni  ieh  aie  im  Jahn  1881  mitBoinnidening 
feeehn  hnbe«  loh  gknbe  woa  den  OyrnnMien  Ten  Beriin  aiehteBnhm* 
voUevee  sagen  so  können,  «k  aofricfatig  an  behsnnen,  data  sieden 
Yergiddi  mit  den  kdnigfioben  CoUegien  vonPaiis  anahalten.  Wttinnd 
aber  inFmakrekh  der  philosepliiiefaeSchul-Unteiridit  sehen  seit  langer 
Zeit  ist,  was  er  sein  eoli,  louin  man  sich  in  Preusssn,  Alles  nsi^ 
wn  Alles  so  zu  sagen  erst  von  gestern  ist,  nicht  wundem,  dass  dieser 
aaite,  schwierige  Unterriehtszweig  vielleicht  noch  ni<^t  ganz  fest 
begrfindet  ist.  Znerat  war  er  bloss  beiliafig  behandelt  wortlen;  dann 
istery  wiebei  nns»  ein  beeondster  Cnime  gewoKdsn»  ündliebister 
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in  die  beiden  ktoten  GyanaeieBehre  owtortiicii  ^«mMift  nad  Ter- 
theitt  weiden.  Uiidnuttgknbeiiidit^dMewjetetaelireiiigeeeMi^ 
•ei.  Um  den  Beweis  yom  Qegeofheil  zu  fiefem,  brandie  ieh  nur  raf 
dea  Handbuch  hinsuweiaen,  welehee  in  fiel  aUen  köoigüeben  GjauM- 
•ien  von  Fkeuäecn  beim  pbilotophischen  Untecticbt  sa  Grunde  gdegt 
wird,  nnd  welchea  dnen  gelebften  Hdlenieten,  H.  Mattldi  smn  Ver- 
fasser liat.  Ich  beschränke  mich  danw^  seineEintheilung  anmgeben: 
Jjoffk,  Psychologie,  Metaphysik,  Monü  und  ein  kniser  Abdse  der 
Geschichte  der  Philosophie.    Wollen  Sie  femer  wissen,  was  man  TOn 
den  Lehrern  veiiangl?  „  „Die  Candidaten  der  hohem  Classen  niüssen 
ausser  einer  genauen  Einsicht  in  die  Wichtigkeit  nnd  Nothwendigkeit 
der  Pädagogik,  eine  wissenschaftliche  Kenntniss  der  Psychologie, 
Metaphysik  und  Logik»  endlich  der  Geschichte  der  Philosophie  und  der 
Besonderheiten  der  verschiedenen  Systeme  bekunden.    Der  Candidat 
mnsB  auch  die  verschiedenen  Phasen  kennen,  welche  diePhikisophie  in 
Deutschland  seit  Kant  durchlaufen  liat.'***  —  So  möge  man  denn  nur 
darauf  verzichten,  das  Beispiel  Preussens  zu  Gunsten  eines  Systems 
anzurufen,  welchcy  auf  \'rrnichtung  oder  Erniedrigung  des  philosophi- 
sclicnUnterrichtöinuiit^f  I  II  Collegien  Iiinaus  will.  In  Preussen geht  unter 
einer  absoluten  Kegierung,  aber  vcnnögc  einer  liberalen  Verwnitung 
Alles  vorwärts,  wenigstens  im  ötrentlichcn  Unterricht,  während  uns 
hier  unter  der  Juiii  »  peruug  eine  engherzige  Keaction  bis  zu  den  Zei- 
ten (1(1  I  insteraiss  zuriu kwerfen  möchte,  wo  die  karolingischen Schu- 
len keine  andere Philopopliic  kannten,  uk  die  peripatetische Logik.  Um 
Gottes  Willen,  meine  Hi  rren,  erlauben  Sie  unsern  Collegien,  zu  leh- 
ren, was  sie  seit  fünf  Jahrhunderten  lehren,  was  sie  zu  Gerson's  und 
-  Rollin's  Zeiten  gelehrt  iiuix  n,  u  ns  man  noch  heute  iu  Oxford  und  in 
Berlin  lehrt,  von  einem  Ende  Imh  opas  bis  zum  andern." 

Endlich  führt  der  Redner  ald  eine  Autorität,  vor  der  »elbßt  der 
iiltrainoiitane  Moutalembcrt  und  seine  Glcichgeeinnton  sich  beugen 
uiüöbeu,  ein  papstliches  Decret  für  die  römischen  .Schulen  an,  worin 
es  heisst:  „Niemand  soll  zu  den  Vorlesungen  über  Theologie,  Recht 
oder  Medioin  zogoUssen  werden,  ohne  in  einer  Prüfung  bewiesen  zu 
haben,  daes  er  die  Ix»pk ,  Moral  und  Metaphysik  stodiii  habe.**  Sie 
hSienes,  meine  Henen,  nicht  die  Logik  nnd  Moni  aUeb,  amdidie 
^  Methaphysik,  sagt  der  heilige  Vater,  und  mit  gutem  Qnmde,  denn  in 
der  Methaphysik  eben  lehrt  man  die  Jfinglinge,  dass  sie  eine  geistige 
Seele  haben,  welche  die  wahre  nnd  veiantwortUehe  Ursaohe  aller  ihier 
Bandlungen  ht,  in  der  Methaphysik  beweist  man»  dass  die  Welt  einen 
Uihdter  hat»  die  Menschheit  eonen  Vater»  die  bSchete  Quelle»  des 
lefefafte  Ideal»  das  nnmletsliohe  Asyl  der  Wahrheit»  die  Veinvnlti  die 
Gerechtigkeit  und  die  loebe.*' 
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MKonteBiiMMkgtttlkiropM  bestätigt  den  unnigeii.  Wekkes 
M4tmm  die  bMoadeie  Weiiliflit,  die  Mk  der  wßgem  Wöshett 
eDtgegflDetdHt  WekÜMe  liiid  die  neuen  (Melitieii,  dieFtenlctnch  od 
gM  BimpA  sar  SiiiBloliI  bringen  woDen.  Ich  sage  zu  ihnen  nrit  IVd« 
kynodi  Si  giebl  Jemeiid»  der  nehr  Veratend  ab  irgend  «h 
Meiiefih,  ^taM  «De  Wen» 

Em  Bwelter»  ematenr  Gnmd,  welcher  Brogiie  TermlMel  hatte«  A 
BmkMkmg  der  metapfiyneeheii  Stadien  enzanfhen,  wer  die  Meltar 
der  cerMemedieii  Philosophie,  welche  mit  dem  Zweifd  begiime. 
Demi  erwiedbt»  Condii  Folgendes: 

,>l>Br  Zweifel»  selbst  euch  nur  ein  vorlänfiger  Zwäfd,  ist  mcht  des 
wahre  Prinzip  des  Csrteshmismns.  Certesins  aasgesprochene  AbMt 
ist  gerade  die,  den  Skepticismtu  TonGnmd  ans  an  Temiditen  nnd  die 
Existenz  der  Seele  ond  Gottes  nnersehfitteifich  fest  an  begründen. 
Er  hat  die  Skeptiker  vor  sich  nnd  sagt  ilmen:  aw^dt  an  Eurer 
ISeele,  an  Gott,  Dir  zweifelt  an  Allem.  Aber  znm  Wenigsten  daran 
zwrifrlt  Ihr  nicht,  dass  Ihr  zweifelt.  Mehr  brauche  ich  nicht:  ich 
nöthige  Euch  die  Gewissheit  im  Namen  Eares  Zweifels  auf,  and  Eoer 
Skepticismns  lUlt  beim  ersten  Schritt  in  sich  seihst  zupammcn.  Ihr 
nreilelt»nun  so  denkt  Ihr  dooh,  und  seid  gewiss,  dass  Ihr  denkt."'*  Von 
diesem  nnwiderle^^ichen  Anfang  aus  leitet  Cartesins  triumphirend  die 
Ezifl^z  eines  denkenden  Wesens  her,  welches  geistig  ist,  wie  das 
Denken  selbst,  und  von  da  weiter  in  woat  Folge  unwiderleglicher 
Schlüsse,  das  Dasein  Gottes.  Wie !  diese  grosse  Philosophie,  welche 
^egpn  den  Skepticismus  gerichtet  ist,  soll  zum  Skepticisraus  führen, 
weil  b\o,  um  ihn  zu  widerlegen,  von  ihm  spricht!  Sic  soll  den  Zweifel 
erregen,  weil  sie  dpm  Zwrifcl  selber  die  Wahrheit  ahnöthigt  und  ihn 
zwingt,  dn?  unumschränkte  Anschn  de?  Gcn-issens  und  de?  Denkens 
anzuerkennen!  Aber,  sagt  man,  es  i.-t  ^';of:ihrlich,  solche  Fracren  zu 
behandeln.  Behuiulelt  mfin  sie  auf  v*  i  wt  i^cne,  öbcrinüthige  \\'ei8e, 
wenn  man  vurläuhg  eine  einfache,  uuwiderleghchc  Lübun;j  mittheilt? 
Wie  soll  in:in  es  ferner  anstellen,  die  Fmge  der  Gewiseheit  selbst  im 
vulgärsten,  beschränktesten  Cursus  der  Logik  nicht  zu  behandeln?** 

„Die  Gniinlsätze  der  Cartesianischen  Philosophie  sind  dieselben, 
welche  Penelon  in  seiner  Abhandlung  vii m  i  das  Dasein  Gottes ,  — 
Bossuct  in  der  „über  die  Kenntniss  Gotte»  und  seiner  selbst,"  befolgt 
haben.  Dieses  lctzt4»re  Werk  war  für  einen  Zögling  geschrieben ,  der 
noch  nicht  fuuf/Ahn  Jalir  alt  war  und  den  l>oj<6uet  nicht  zum  Philo- 
sophen, sondern  zum  Menschen  und  dann  zum  König  bilden  wollte. 
£r  hatte  den  Dauphin  auch  in  der  Logik  unterrichtet,  und  wir  besetzen 
sein  Heft  darüber,  worin  Vieles  ist,  wovor  unsere  Zaghaftigkeit 
zurückschrecken  würden  Hat  er  sich  aber  damit  b^gnllgtf  Keb,  tr 
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wM^MAam  ^Mtmen,  alter  mbrimgem  ZogUng  »Mlit  liiiir  joAeCfe- 
iM«tei|M7ok)k(gM  vflrtmgw»  weldiedMAmetidfiiiiailmMiMlrQMde 
«ulMBDinU,  lOridmwidijmgMiiiideiiadlarKfti^ 
iNkli»  Mf  ^  y«mniift  und  die  Sede  ftiMt,  nm  moh  Ui  m  Gotisn 
erihebenl** . 

Wm  die  (|<8Mhklile  der  Ilulosophie  betnffb,  eo  versichevt  GeHiiii, 
der  WeMeit  gemSee,  daai  sie  bBoliBteau  die  leteten  Wochen  deeCw- 
gos  bellst  und  schon  desaludb  nur  MD  wenigee,  unerlässüdlieti  Jnetdn- 
Bchen  Notizen  bestehn  kftnn ,  ans  der  UoiseB  Angabe  der  ausgezodi- 
9^ten ,  durch  die  eUgemeine  Bewunderung  geebrtea  Monumente 
philosopbiachen  Vergangenheit,  vorzüglich  aber  aus  einer  Auswahl  ven 
Citaten  der  berühmtesten  Philosophen,  als  eine  Art  kbeiidi||clr]>emon- 
etration  dieser  tröstlichen  Wahrheit,  dass  allcUeberzeugnngen,  welche 
auf  dem  Gebiete  der  gesunden  Vernunft  erstehn  und  das  Heil  der 
Seele  fördern,  allen  Zeiten  und  allen  Ländern  gemein  sind. 

Endlich  hatte  der  Bericht  der  Commission  als  möglichen  Vortheil 
der  Beschränkung  im  Socundärunterricht  die  Hebung  der  philosoplii- 
echcn  Studien  selbst  angcp;pben,  wenn  sie  nämlich  dem  höhern  Fncul- 
täteuntcrriciit  zugewiesen  würden.  Dies  AigunK'nt  weis't  Cousin  mit 
der  Bemerkung  zurück,  dass  iler  Faeultütsuntcrriclit  selb.st  sinken 
würde,  wenn  die  Zuhörer  ohne  phiiosojilii  sehe  Vorbereitung  herankämen, 
und  dass  ferner  damit  das  Todesurtlieil  über  alle  philosophische  Bil- 
dung in  Frankreich  ausgesprochen  würde,  da  die  Vorlesungen  der 
Faeulie  des  L  dir  es  nichts  Ubügatorisches  haben  und  von  Wenigen 
besucht  wiirden. 

Zuletzt  zeigt  der  Redfter  noch  die  Ohnmaclit  des  Amendements, 
das  zu  bewirken,  woisu  es  bestimmt  ist,  dieUnmögliclikeit,  durch  eine 
gesetzliche  Vorschrift  etwa  gefährlielie  Tendenzen  aua  dem  Schul- 
unterridit  zu  bannen:  Für  Jeden,  der  überhaupt  Etwas  von  den  in 
Bede  stehenden  Dingen  versteht,  beruht  das  ganze  Amendement  des 

.  fi.  Segur  nur  auf  HimgespinaeteiL  Aber  unter  alleii  Qutoären,  auf 
di»er  Mi  berttft,  giebft  et  keine  eitlere  ile  edn  Ameedeescpt  eeUiet 
Ke  iel  beteid^0Bad  «ad  eohnriUieiid  fOf  die  Uaiveftittt»  des  gebfe  leh 
Ms  dem     eeiiie  fpuute.BeeHtfti  ra  eoeheii»  Mfiok  mag  dies  in  üa 

^  MgontMi»Iii»toeciionttnrMch«ideeiiL  Liiidb  edbeiaberiM^e 
^fWg  nwuHttbiUr.  Dtan  wm  beabdehtigea  die  Veorliiritfger  ^ 
iAdtaendeBoMfee  antder  ZerBoIrfilfarung  des  philosophisehenUliieRiflfafte 
MfLoglk^JiordiiBddieiaene&tederPeTolMloi^  SiewoOeDdie 
lie«fcli^wk  und  die  Geeohiehte  der  Fluloeo|»hie  denoe  entlbaMu 
WeaH'Mi  tm  ebecdie.yeMmf>r  wiiUieblienlbUeaee^  in  doiTeafr  4ee 
QüiMtwiiwik— Awüii)  wie  iMdreamielSMhe  elnerJrihriglielienOiJea 
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wMe  die  Folg«  ds?on  eeln?  Die  Ammimaf  fvn  zwei  Worten;  denn 
mmdkBSmhtmmgtht,  die  würden  ona  mm  Trott  b— tdm  hkAm," 
,»Dm  AflMndaaeDt  %Tird  vidl^dit  die  Geschichte  der  Phapioplie 
Swingeft)  eine  andern  Stelle  zu  itiohen,  eine  andere  Gestalt  «nzoneh« 
mcn,  aber  es  wird  sie  nimmer  vernichten,  es  kann  sie  nicht  vemiobten. 
Statt  eine  feste  Stelle  am  Ende  deßCursiia  zu  haben,  die  ihr  die  Regle- 
ments des  Kaiserreichs  imd  die  liostauration  anfrewiescn  haben,  wird 
sie  auf  den  ganzen  Cursus  2e^^tll  ttt  %vprdi  ii.  Wird  es  niög^lich  sein, 
von  dei  TjOf^ik,  Mi  ral  undPejchoiogie,  gegen  die  man  Gnade  üben  will, 
zu  spreclicn,  ohne  fortwähren«!  von  Sokrate?,  Flato,  An«totele?,  (  arte- 
sius  nml  Locke,  IJostsuct  und  Fenelmi  ?:u  ^j  iechen?  Sn  lani;*'  es  in  der 
Welt  philoöupliisohc  Vorlesungen  geben  wird.  wenK  n  irt^visss  nhafte 
Lehrer  nicht  umhin  kennen,  bei  jp<ler  Frage  die  tüchtigsten  Lösungen 
mitsutheilen,dteLö&uiigen  dergrois»cn  Meister,  deren  Namen  mit  dem  der 
Philosophie  selbst  zusaininenfällt.  Das  Ainendement  wird  eben  sowenig 
die  Metaphysik  unterdrückten  können:  ich  möchte  das  Geectz  #ehn,  wel- 
che« es  vermöchte.  So  wird  denn  die  Kammer  ein  Gesetz  gemacht  haben, 
um  den  Luterricht  auf  die  Elemente  der  Psychologie  zu  beschränken,  al>er 
tie  wird  uns  nicht  gesagt  haben ,  was  sie  darunter  versteht.  Idi  für 
meinen  Theil  weiss  duroliMt  nicht,  welches  die  letzte  Antwort  darauf 
aan  wod,  was  man  die  Elenoite  d«r  Psychologie  ni  nennen  beliebt 
Wem  dock  «fie  Psycbcdogie  da«  Stedliin  uneerar  Seeieukrlfte  mtA 
ihm  OiWitiu  ht,  wifd  ee  nnaeni  PtoCeuom  wnU  möglich  sein,  taAt 
mmk  Ine  «ad  da  voefrS«ljeot  ^eeer  Kiifto»  vod  der  MiMbfiilieQ 
PenoD,  von  der  Seele  und  ihrer  geistigen  Natur  £u  spreohen?  Wlfd 
M  ihnaii  nrilglieh  sein»  bei  dieeer  GelegenbeH  kein  Woii  ven  d«i  hei* 
Sgea  HoOlmngen  jni  tagea,  wekhe  aof  deieeibcn  begiiadeft  eiad? 
lünnil  eind  wir  aber  «utten  in  der  Metaphyeik.  Un  das^Uaglldt 
veiletMig  ni  maehes,  hmtichi  man  dann  nur  nodi  von  GoH  «t  epre* 
chea»  Wird  vieMdit  Jeinand  siui  AmendenMat  eia  NebeuMvie- 
aeBtiaaolien,  um  antdrikkEch  za  ontersagea,  dass  man  das  Daae&a 

Gottee  beweise?  Wenn  Sie  die  Metaphysik  aiae  ihrer  aMm 

SteUe  yertrieben  haben  werden ,  wird  sie  eieh  in  die  Psychobgie  und 
an  die  Moral  flüchten.  Wae  werden  Sie  dann  gewonaen  habra?  Oder 
wollen  Sie  weiter  gehn:  so  wagen  Sie  denn  von  dieser  Bednerbfibne 
herab  zu  erklären ,  dass  die  Metaphysik  in  keiner  Gestalt  und  an  kei- 
nem Orte  bestehn  soll,  d.  h.  dass  die  Lehrer  nirgends  und  unter  kei- 
nem Verwände  von  der  Seele  und  von  Gott  sprechen  sollen.  So  erldft- 
ren  Sie  es  doch  im  Angesicht  von  Frankreich  und  Europa!  Wenn 
nicht,  so  verwerfen  Sie  ein  Amendement,  welches  mit  dem  allgemei- 
nen Brauch,  mit  der  Vernunft,  mit  der  Gerechtigkeit  nnd  mit  der£hre 
dea  Laadei  and  dieaei;^  JKammer  im  Widenprueh  elshtii  Welihia'' 
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ttt  im  Chnrnde  die  Abaiebt  fieier  lo  cinilcliiigeB,  ao  g»m&0n|(teii  Yw« 
«  «unnilimg?  Sie  wollte,  die«  die  üniTenittt  Yor  der  GeftJir  einer  su 
weücn  Atoedefanung  de«  ptulosophisclien  Untemofaiti  gewarnt  würde, 
Kon,  diese  Absieht  b«t  Ihr  berühmter  Bericbteretatter  mit  Kraft  und 
Haacs  aoegeaproolieii.  Die  üniverait&t  ist  bimeicbend  gewarnt  Sie 
mnee  nnd  iHrd  auf  ilurer  Hut  aem.  Daa  Amendement  dagegen  würde 
Gefabren  acbafibn,  atatt  aolebe  an  beaeitig^n:  ea  muaa  verworfen  wer- 
den, gerade  damit  erfüllt  werden  könne,  waa  die  Commission  will.*' 

Nach  dieser  Rede  stimmte  Cousin  mit  der  Commission  darin  ziem- 
lich überein,  ilass  die  metaphysischen  Fragen  und  die  Geschichte  dar 
Philosophie  in  dem  Cursus  des  Secun dn n m terricht«  nur  eine  geringe 
Stelle  einnehmen  dürften:  dieConunission  selbst  hatte  nicht  geglaubti 
daas  ea  gut  wäre,  alle  Metaphysik  aus  dem  Programme  zu  streichen, 
noch  auch  die  auf  jene  oberflächlichen  Notizen  beschränkte  Geschichte 
der  Philosophie  aus  dem  Secundärunterricht  zu  bannen.  Im  AUge- 
rneinen  sind  beide  Disciplinen  bis  jetzt,  wie  ich  früher  auseinander 
gesetzt,  in  jene  Grenzen  eingeschlossen  gewesen ,  und  kein  IMitrrlicd 
der  Kamroer  hat  so  wcnif:^  als  einer  der  gcistliclu  n  Pamphletars  aus 
dem  Gebiet  de»  Secundäruntcrriclits  Prolu  a  einer  gefährlichen,  der 
Religion  feindseligen ,  philosophischen  Lt  lire  anzuführen  vennocht. 
Was  in  den  meisten  Collegien  in  der  Classe  l*htlusu}>hir  vorgetragen 
wird,  geht  über  die  formale  i>ogik,  die  Psvchologic  um!  die  Beweise 
für  das  Daecin  liottes  und  die  Unsterblichkeit  der  beeie  selten  hin- 
aus, —  und  was  verderbliche  skeptisclie  Tendenzen  im  Unterricht 
betrifft,  80  soll  der  Studienrath  bis  jetzt  wenigstens  redlich  darüber 
gewacht  haben,  dieselben,  wo  sie  sich  irgend  auf  dem  Gebiete  des 
Secundärunterrichts  zeigten,  daraus  zu  entfernen.  So  wenig  wie  die 
Vorträge,  hat  die  ihnen  al»  Ergänzung  dienende  Liste  vorgeschriebe- 
ner philosophischer  Autoren  zu  einer  ernsten  Beschwerde  Veranlaaaung 
gegeben.  Hütte  man  sich  also  nur  an  daa  biaberige  Wirken  der  Uni- 
Yerntik  nnd  an  Ae  Versicherung  Couai&'a  über  aeine  eigene  Geaimrang 
halten  woDen,  ao  wttre  kein  Grond  TOilianden  geweaen,  auf  der  Torge- 
achlagenenBeacbrftnknng  der  Studien  weiter  an  beatebn:  aberCouama 
F^raünficbkeit  genieaat  in  der  Kammer  keiner  beaondem  Gnnat,  nnd 
seine  ErUlrongen  reichten  nicht  hm,  um  aie  von  der  Beobachtung  dea 
redUen  Maaanna  in  den  CJol^gien  au  übenengen.  Der  einfluaareidie 
Gial  MontaÜTet  machte  aioh  von  Nenem  xnm  Oi^n  der  Bedenken, 
welche  von  reÜgiöaer  Seite  her  gegen  dieso  weite  AnadehnungderPhüo- 
aophie  eihoben  waren«  indem  er  m  gleicher  Zdt  die  befremdliche  Aeaa- 
aerong  faDea  Beaa»  daia  nach  der  Jnlirevoltitioo,  wie  vor  deraelben,  der 
Katfaoliciamna  die  fiaaia  allea  Unterrichts  in  der  Univerait&t  aeia 
müaae,  weil  ea  der  Glaube  der  groaaen  Majorität  der  Franzoaen  aei| 

Hubtt,  Ualmr.  la  FtaakNMb.  9.8 
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dass  die  Avenigon  Di°?identon  sich  für  hinreichend  Ixjrückeichtigt  hal- 
ten müsstcn,  wenn  ilincn  ein  besonderer  rehgiüeer  T'nU'rricht  in  den 
Staat.^anstaltcn  zugestanden  würde.  Pcs-lKilbniüsstcauciulerphiloeo- 
phiacln  Unterrlchteigentlich eine  mehrpuailiveFürbungerhalten;  wenn 
nicht,  süniiis>to  er  wenigstens  auf  seine  Elemente  beschränkt  werden.  Eir 
schhigdaun  vur,da8  Segur'scheAnu  ndenient  durchdieVerUiuscliungdes 
Worts Philosophie"  niitdenen Elemente  der  Philosophie"  zu  ersetzen. 
So  überraschend  der  Theil  dieser  Krkläruug  war,  welcher,  wiewohl  in 
schüchternen  Ausdrücken,  wieder  eine  Staatsreligion  anerkanut  wiesen 
wollte,  und  so  sehr  die  Kammer  auchdic  Prutestation  des  reformirtenGra- 
fen  Dauiiauiv  gegen  eine  solche  Verletzung  der  Keligiunsgleichheit  bil- 
ligte, 80  hatte  doch  durch  die  Theilnahiue  Montali  vet'a  der  Streit  eine  ganz 
andere  Bedeutung  gewonnen:  es  war  nicht  mehr  die  ohnmächtige,  geist- 
liche Minorität  aUein,  welche  gegen  den  philosophiBchen  Unterricht  der 
UiÜTflrsitiltyeidaditiusserte,  eondero  einerder  gewohnlidiCTFühnr  der 
Painm^orität»  welcher  als  Organ  desHofee,  wie  als  Vertrauter  Mole'« 
finet  aehr  grossen  Ansehns  in  und  ausserhalb  der  Kammer  geiuesat^ 
hatte  eich  jenem  Veidaeht  angeachloaaen,  und  es  konnte  kein  Zweifel 
dacuber  obwalten,  dass  sdn  Entschluss  das  Signal  meines  ühnÜchea 
Sntschlnises  der  gauen  Kammer  wäre.   Wirklich  versammelte  sich 
diie  Commiasion  la  neuer  Berathui^  und  machte»  um  der  mutiimaaas- 
Üchen  Stimmung  der  Kammer  einen  Ausdruck  zu  geben,  den  Vor« 
acfalag,  das  Ftogiamm  des  BaocaUureatsexamens  nicht  mehr  dem 
hohen  Stndienrath  ausschliesslich  zu  überlassen,  sondern  es  noch  der 
Bmtiinng  des  Ministerraths  und  des  Staatsraths  zu  unterweilen« 
Hiermit  war  der  Streit  von  dem  pädagogischen  Gebiet  auf  das  poli* 
ttsdhe  hinübergeführt;  doch  lasse  ich  die  jiolitisehc  Seite  hier  unbeach- 
tet und  erwähne  nur  nocii  die  neuen  Protestatiouen  Cousin'a  gegen 
die  seiner  I^eitung  des  phUoaophischeu  Unterrichts  laut  gemachten 
oder  stillschweigend  gutgeheissencn  Vorw  ürfe. 

„Alle  Vorschriften  und  Reglements,  sagt  er,  haben  der  Philosophie 
der  Collcgien  frühzeitig  einen  doppelten  Cliarnkter  aufgedrückt  und 
erhalten:  1)  ist  sie  itn  Interesse  der  (iründliciikeit  selber  in  sehr  engen 
Grenzen  beschlossen,  2)  ist  sie  tief  laisch*)  und  weltlich.  Der  Unter- 
richt umfasst  alle  gestern  aufgezählten  wesentlichen,  unveninderlicheu 
Theile  der  Philosophie,  aber  er  schllesst  sie  in  enge  Grenzen  ein  und 
will  und  soll  von  allen  nur  die  Elemente  lehren.  —  —  —  —  Das 
Amendfmont  des  Herrn  Montalivet  ist  daher  völlig  überüüesig.  "Wenn 
man  noch  vorgeschlagen  hatte  zti  sagen:  die  Elemente  der  Mathema- 
tü^  der  Physik  und  derl^hilosyphie^  so  wäre  daö  eine  £reilich  uonütsei 
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PiBC  db  Pliiloaciphie  aUw  TOfacUlil»  «in«  A«U«l>hfQ^  Qmil^  itl 
imd  einen  nnvevdienten  Y  odtoht  MW|^rioht.** 

nlm  Qnuide  iet  e«  §ex  nklit  die  tib«tndUii|^  Auid^hnung  de«  phU 
loMjp^echen  Cnreua,  &  nen  fQrolileti  dem  einvIgerBlIek  «iiI  du» 
jetadg«  Tngfttam  mvaet«  jede  denrUgf  Uiurulie  Upne««  Nein»  ikh 
w»e  gsvieee  Mten^onen  beunruhigt,  wm  g^gen  dia  j^t^gen  Yof^ 
lemmgen  90  fÜrdtterikheFeuideehAtt  erregt,  d»a  ist  ilu*  laSfaoher,  w^ll** 
lieber  Cbaraktcr.  —  -  —  —  ^|aa  geht  Mu  hihI  hör,  imtl  »ugt  huU» 
ernst,  halb  scherzend:  Wus  ist  Ueno  eigentlich  der  Unter  riuht  ilerl^ui- 
versität?  Er  ist  weder  jüdiee^»  nooli  protostanti^i  Ii ,  or  iitt  uiuht 
k^oliscb.  Ich  antworte  ganz  einfach:  der  Unterricht  ift(  philor 
Bophisch,  unil  meine  Antwort  ist  sehr  gut.  Di^  Prof^s^OfpQ 
d«r  Philosophie  lehren  nicht  Xhfologic  und  sollen  m  nicht  lehren.  Ji}| 
giebt  dafür  besondere,  von  der  geistlichen  Obrigkeit  eri)rohte  Lehrer. 
i>ie  Professoren  der  Philosophie  greifen  nicht  auf  das  OehiMt  der 
Geistlichen  aller  %'crschiedenen  Cultcn  hintihrr.  Sie  beMchränk^n  sich 
auf  f^ns  Gcliirt  der  grossen  natürlichen  Wuiirlieiten,  welche,  (jutt  sei 
Dank,  II  Cnlten  genir-in  f?itid  und  keinen»  besonders  iingehören. 
Das  möchte  man  iian  andern,  und  ilnruni  hat  man  gei»t<»rn  vtintlimcu 
lassen,  da<?s  sich  der  philosopliiAchc  Unterricht  auf  da»  knÜnAibfUn 
Bekenntniöb  stützen  miishe.  —  —  —  —  Erinnern  Hie  «Sich  uimf  d«»f 
ernsten,  bcdcutungövoUen  Worte,  wc.ldui  ein  bt;d<ut< rn(W#  Mitglied 
des  Cabin^tfä  aimgrespficlien.  Der  öUat  ist  laisel),  nugU-  Uerr  (iuixot, 
der  Staat  ieL  kieeh,  <llo  Universität,  welche  «Icn  Staat  rcprüttciitirt, 

musä  darum  auch  laifech  eein.  —  Yn'ir  wollen,  dath  di^j  phiJrf/- 

60|^iechen  \  «  rk'Hungen  alle  jene  j^rousen  uutüjli<  ben  VViibrheitfen, 
welche  die  Grundlage  aller  Keligioi;  i.Uden,  i^egründcü  uad  ynihi  vilcH. 
Die  Philosophie  unterer  .Schulen  bol)  ernst,  uttlldi  und  religiös  nein 
und  in  dti.  Geistern  die  Ueberiseuguiig  befeMtigen,  welche  d^-w  JCbi:m- 
maxm  und  den  guten  Staatsbürger  ausaMdien,  die  Uel^rzeugujigv^, 
iA4f  dem  re%ioeeo  Unteiriflit  «Jkr  Cnitea  Grundhlgß  dieMU. 
J)fi#FfciVM^pirie  mJH  eBat  jteewCstlfffli  dieiietUr  eew»  olmc  eicb  iiidei» 

OiiMt  daer  cins^BB  s»  be^fcbenu   l«t  deemdbt^Ni 
f ,  via»  «•  lAitt      GcfriMT  «ui4  ein  Uiigltti^ 

l^ilMMUe  xv  aekwiehwl'  VTm  eoüie  de«i  wie  4«r 
vonte»  «eiche  cBe  Uaireraittt  «1  veitoiteii  u«4  «n 
—  Ja  waUt  idb  wineciM  von  df»  Gl»HbigeB  «Her  y«Bi 

jipkMiylie  MUMUt  Uae  «w«  «e  Ifteii^  alle  m  und  ftcbltei  all^«  # 
tdeetjgt  eie.       Trinmift  te  Glnabea  k  «eHien  weeentiMMen  ti^- 

fwMtct  «II!  ISkdiBdbt  «vMwm  des 
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Mitgfiedern  deaemSbm  Familie.  Deatbalb  wiid  lia  ton  den  entgegen« 
gesetsteaten  FiftteiilioiiiB  Terdiditigt,  doMhalb  aber  ist  ne  ancii  gaas 
Fiaiikxeicli  werüi  mid  tlieiier.« 

Weiterinn  g^t  ea»  ^e  Fotdening  Mentalivefe,  den  Untenklit 
itberiwopt  auf  einer  katheliadiea  Baris  an  begründen«  snrfieksaweiaen 
mid  awar  dnidi  die  Nachweifong,  daas'  selbst  unter  der  Eaiaeiiietr- 
sdiaft  and  nnter  der  Bestanratian  mo»  so  weile  Ansdebnusg 'des  ESn- 
flusea  des  Katbofidamna  auf  den  ünitersitatanntenicbt  niebt  Statt 
gefonden  bebe»  dass  Bojer-CcOard,  Cnvier  und  der  Biadiof  Yon  Her* 
mopolis»  BSner  naeb  dem  Andern  Ghoaemeister  der  ümrerrit&t,  den 
allgemein  laiseben  Cbarakter  aowobl  als  die  Aosdehnung  des  philo- 
sopiiiscben  Unterricbts  auf  die  Metapbysik  beibehalten  haben,  und 
daaa  grade  unter  dem  geistltcbenBegiment  der  Restauration  und  unter 
der  spedell  geistliclien  Lcitmig  derÜmTersität  durch  den  Bischof  von 
Hennopolis  der  Katholicismna  nnd  alles  positiv  Christliche  aus  dnm 
philosophiscben  Corsns  strenger  gebannt  worden  aei,  als  es  seit  18dO 
je  der  Fall  gewesen. 

Endlich  am  letzten  Ta^  der  denkwürdigen  Discussion  vom  Prä- 
sidenten Berthe  noch  einmal  persönlich  herausgefordert,  Hess  sieb 
Cousin  vor  seiner  Niederlage  nodi  ein  letztes  Mal  schäumend ,  spot- 
.  tend  und  warnend  vernehmen  und  warf  unter  Anderm  noch  einen  Blick 
nnf  die  officiello  Liste  der  philosophischen  Autoren:  „IT.  Bnrtlio,  wel- 
cher den  liolien  Studienrath  so  leichthin  IjclinnrlcU,  niot^e  mir  erlauben 
ihm  zu  sagen,  dass  dieser  Knth  zur  'j:rc)>^on  Aufgabe  hat,  dnrcli  das 
Ansehn  hoher  Eineicht  zu  regieren  ;  ^ein  ( ie?chnft  ict  die  Leitunc;  der 
Geister,  die  schT^nerigsto  von  all( n.  Die  Aufgabe,  die  mir  geworden 
war,  80  viele  verschiedene  Geister  auf  den  Pfaden  eines  nicht  knech- 
tisch einförmigen,  aber  frei  harmonischen,  liberalen,  verständigen,  ein- 
geschränkten aber  gründlichen,  auf  der  Wissenschaft  ruhenden,  für 
Geist  und  Seele  nützlichen,  allem  Guten  förderlichen  Unterrichts  mit 
Milde  und  zugleich  mit  Festigkeit  zu  leiten,  diese  Aufgabe  ^s  ar  nicht 
leicht,  sie  ist  aber  noch  schwerer  geworden,  seitdem  das  moralische 
Ansehn,  die  Gerechtigkeit,  die  Unparteilichkeit  des  Raths  hier  in 
Zweifel  gezogen  worden  sind.  H.  Barthc  lässt  eich  nicht  beikommen, 
welchen  Zuwachs  von  Schwierigkeiten  er  dem  Minister  und  mir  berei- 
tet. Aber  was  liegt  ihm  audi  daran,  wenn  nur  die  Leidenschaft  des 
Tags  Genoglliunng  findet?  Sobefnedigen  Sie  sie  denn;  aber  wiiirend  * 
Sie  einmal  dabei  sind,  gehn  Sie  bis  fom  Ende  Ihres  Werks  oder 
Sie  werden  gar  Nichts  bewiilct  haben;  idi  will  Ihnen  einenene  Maasa> 
fegei  Totsehlagen»  die  Ihrem  Amendement  cur  nothwendigen  Ergän- 
zung dienen  mnss.*' 

«»Die  Ufte  der  pbilosopUsohen  Ciaaaikef  wiikt  viel  Haler  anf  den 
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ÜMtanicht  als  du  Progrftmni  selber.  Die  Jünglinge  sind  schon  halbe 
Muner;  sie  haben  die  guten  und  schlcoliton  Kignuchaften  des  Msn- 
aes  und  Usson  sich  weniger  durch  die  auferlegte  Kegel,  dnrch  ein  ofA* 
cielles  Programm,  als  durch  ihre  tägliche  LectUrc  leiten.  Diese  Lee- 
türe  läsßt  unbemerkt  den  Saamcn  aller  Gedanken,  welche  einst  sich 
entwickeln  wenlen,  in  Geist  und  Seele  oindringon.  Man  hohUlt  das 
ganze  Leben,  was  man  in  der  Jnp^nd  gcloucn  hat:  ninn  kommt  im 
reifen  Alter,  ja  noch  als  Greis  tlarauf  zurück.  Pio«o  T-i'^t*^  di  r  clapni- 
schen  Autoren  ist  mithin  von  di  r  grrvagton  Wiclitigkcit,  als  n"<l\\vrn- 
dige  Ergänzung  des  Programms.  \\  cnu  das  Anicndctnont  dem  holjon 
Studienratli  die  Anfertigung  dieser  Liste  liipst,  hat  es  ilim  Nichts 
gewonnen.  La88en  Sie  mich  Ilinen  den  waliron  C'hnraktcr  der  Liste 
erklären,  denn  Niemand  künnt«;  sie  besser  kennen  aU  lt.  Sie  ist  vor 
Ihnen  schon  von  einer  Seite  gelobt  worden,  die  nm  h  i(-h  b(  hr  hoch 
stelle:  man  hat  Ihnen  mit  Recht  gcpagt,  das«  es  wichtig  sei,  die  Phi- 
losophie der  Gegenwart  unÜT  den  Schntz  jener  grossen  Philosophie 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  zu  stellen,  die  mit  allen  Meisterwerken 
der  damaligen  Literatur  so  eng  verknüpft  ist.  Wenn  die  Letftem 
in  den  Händen  der  Schüler  sind,  ist  es  natürlich,  ihnen  auch  die  Denk« 
nuüer  der  Ersten  vmalegen:  Carfietlnt  wAten  Corneille,  Malebranehe 
neben  Fmaakm  «nd  Bofmt  ttb«r  AJlen.  Die  FUltMc^le  det  sieb« 
sdmtcn  Jabrimnderta  itt  monüisek  und  rttüffiki  dafmn  gehrirt  sie 
allai  JalmbiiDderten  an  und  entepficht  denBedfirfniiBen  anacfrarZeii.  ~ 
Die  liflte  naeeter  phUoeopliiMiien  ClMtiker  Ter^ent  diee  Lob;  ne 
TocBeffit  noch  em  anderes.  Sie  cmpffiefalt  rieb  der  Beacbtimg  dJeser 

in  gewieser  Bexie- 

bngfelitieebttCbmkler.  Sit  irt  dee  Werit  des  emetofteii  Necb. 
iffrV"^^  welebee  aDe  Namen  nrit  Sorgfalt  erwöge»  und  sie  nach  efnein 
acbr  bedmtaagrfoflgn  Plan  vereinet  bat  Es  sfehn  awef  Heiden 
daraaf,  die  aber  ibfea  Gleieben  siebt  beben;  Pkto  nnd  AHstotefes. 
Dann  der  Stifter  der  lüscben  Pbiloeopbk:  Cartesias.  Kn  finden 
rieb  batbofiaebe  SdbnftsteOer  von  versehiedenen  Sehnten  darauf:  Ar- 
xmnld  reprät^entirt  Pori-fiojal,  Malebranche  das  Oratorium ,  Fenelon 
St.  Sulpice;  dam  jener  nnvergkaebBcbe  Mann,  welcher  alle  Orden, 
afle Partei)  n  v^on  dorH<')he  eeinea  unvergleichfiGhen  klamSinn«  herab 
befaensebtb  Endlich  hat  man  keinen  Anstand  gmommfn  auch  den 
SaoKn  eines  Jesmten  auf  £ese  Liste  ja  setaen,  so  gro^s  ist  unsere 
Unparteilichkeit  gewesen  ■  narh  allen  den  Namen ^  welche  j<'h  angefiihrt> 
weit  anter  ihnen  freilich  <U'ht  der  de«  einsi'^htifyei^  Pater  ßuffler." 

^ber  nicht  die  Sehn ft steiler  des  fiiehzehnten  .Tahrhnndprtf«  alVin 
sind  darauf  zu  finden:  wir  hätten  sonst  o\i\  ganzes  Jahrhundert  iin«*'f«*r 
(jeaebiebte  und  dei  Geacbiehte  des  »enechUeben  Geistes  verlaugnen 
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nttb^  'Aticfi  einige 

Manoi  welcher  soweHen  ein  wenig  gtöWelffett  Ittt,  tber  ohne  je  in 
einen  Abgrund  so  fallen  und  welcher  immer  eth  water  Wciv^bl^heA 
'wird.  Locke,  der  Teratändige  und  TOrftichtfge  dutt  einer  kühnen 
Schule,  die  man  beaufaichtigen,  aber  nicht  verbannen  tttus ;  endfich 
scUiesBt  einer  der  grSndfichsten  und  nttchtem'at^  Geiiteir,  Beid,  diea^ 
nicht  sehr  zahhreiche  und  untadlige  laste."  

Trotz  seines  wahihaft  athletischen  föngens  unterhig  Cousin*8 
Sache,  da  die  Kammer  nadi  Brog^e*8  Vorsclilag  die  letzte  Entschei- 
dung über  das  Bacc|üaureat8programm  dem  Staatirath  anbei m  gab. 
Ich  habe  über  diese  Maaesregel^  w  riebe  übrigens  tÜb  tat  AuifOhrung 
gekommen  ist,  noch  kommen  wird,  nicht  SU  eprecheA;  fftr  meinen 
augenblickbV'lion  ZwccTc  war  div  Discussion  mir  insofehi  wichtig,  als 
uc  über  den  Zustand  des  pbiloeophiadien  Unterricht«  Aufschluss  gab. 
Auf  ihre  politische  Bedeutung  komme  ich  anderwarU  so^ack.  \ 

4.  Die  exjicten  \Vi e senscha f ten. 

Der  Unterricht  in  Mjitlieinatlk,  Physik  nrwT  C  hemie  ist  zuLrh  i'  h 
eine  schwache  und  eine  sehr  j^tarke  Seite  der  französischen  Schulen, 
eine  schwache  in  liezui;  :uif  das  Maass  und  die  Resultate  des  Unter- 
nchts,  \vflc!ier  der  «xroi^seu  Zahl  der  zum  gewöhnlichen  ßaccalanreat 
('S  it'tirrs  sicii  vurbereltcndtn  Schüler  geljuteu  wird,  eine  starke  in 
Bezug  auf  das  specielle.  tiefer  eingebende  Studium  einzelner  Schüler, 
die  Bich  darüber  hinaus  zum  Baccalaureat  sviences  oder  für  Special- 
öchulen  vorliereiton. 

Bis  jetzt  war  derMatbenuitik  iu  dem  eigentlichen  ColTegien- 
cursus,  für  die  Schüler,  welche  eine  sügenauute  literarische,  formale 
Bildung  erhalten,  fast  gar  kein  Kaum  gestattet,  und  selbst  in  dem  ihr 
angewiesenen  Maaese  d(  r  Berücksichtigung  war  sie  doch  nicht  als 
eigcutlicheü  funiiales  Bildungsmittel  anerkannt,  man  glaul)te  damit 
vielmehr  nur  den  Forderungen  des  Realismus  eine  vielfach  bedauerte 
Concession  gemacht  zu  haben  und  stellte  es  den  Schülern  frei,  von 
der  gebotenen  Gelegenheit  zum  betreffenden  Unterricht  Gebrauch  zu 
machen  oder  nicht.  E«  wurde  ala  etwaaBeilSufigcSiFacuItatiTei,  nicht 
ala  allgemein  obligatorisch  behaäddt,  ^efiigateni  bi«  sifir  Bhetorik. 
£rat  eine  mit  dein  nächsten  Schuljahr  in  Aüsftlhrali^  cn  bfmgende 
Ordonnans  des  jetzigen  Ministers  soH  dieM  Uebehi^d  alihelflen. 

Folgendes  istnondiebisherigelrertiieiltmg.  Naehdeib  M  denBlMien- 
tarclasaen  einige  obeidSeMicheKeiuitnlss  vulgären  äeehnidfa^  mit  gan- 
aen  Zahlen  und  Pedmalbrflcfaen  mi^etheOt  wocden,  iMü  In  dtih  drei 
grammatischen  Chssen  kein  Ünterricht  b  din  betrdfeüdbtt  Qlegeli» 
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stSaden  Statt,  weder  ein  regelm&Bsiger,  obligatoritcher,  noch  ein 

Von  der  tVoMi^«  an  giebt  es  ein  Mal  wlSdienflich  aneierhalb  der 
gewöhnlichen  Schnkelt  sogenannte  mathematisohe  Conferen- 
ce n,  an  denen  die  Schüler  nach  ihrem  oder  der  Aeltem  Belieben  Theil 
nehmen  oder  nicht.  Da  de  ale  etwas  dem  eigentfichen  claseitehen 
LehrcursoB  SVemdartiges  angeaehn  werden,  bo  werdm  sie  meistent 
nnr  von  denjenigen,  welche  sie  für  ihre  deteinetige  Carriere  nSÜiig  zn 
haben  glauben,  besucht,  kaum  von  dem  vierten  Thdl  Jeder  Clasge,  und 
Hucli  von  diesefti  nicht  regelmässig.  Man  kann  daher  ohne  Unbilligkeit 
behaupten,  dass  der  mathematische  und  naturwissenschaftliche  Unter- 
richt in  dem  eigentlichen  ordentlichen  Collegiencursns  mcht  existirt. 
Der  Lehrstoff  ist  mm  auf  dieClassen  von  Troisihm»  an  eo  vertheilt! 
in  TrvIk&mB  —  ein  cleraentarischer  Cursus  der  Ari  th. 
metik,  welcher  die  vier  Spccies  mit  einfachenZahlent  gewöhn« 
liehen  und  Decimalbrüchcn,  das  mctarischeMaass-  und  Gewichte- 
system, die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen  mit 
den  einfachsten  darauf  beruhenden  Hcchnungsartm,  endlidi 
die  Ausziehung  der  Quadratwurzeln  urafasst; 
m  Secondc     -  die  Elemente  der  (t cometrie,  nämlich  die 
einfnebsten  liegrifVo  von  T/inien,  Winkeln  und  Fi^iruren ;  Defini- 
tionen und  Eigenschuften  der  verseliicdenen  Drcicclvo,  Vioroi  kc 
undPoly^one,  ihr Verbnltni^s  zumKrelse:  di»'  Psirallt  kii,  Aeiin- 
liehkeit  der  Figuren;  Flii<  lionberedinung :  die  einfachsten  Be- 
griffe der  Rör[)erlehrG  und  der  Berechnung  ihrer  Oberdächc 
und  ibrcM  Inlinlts. 
Die  Schüler  der  Rheturitfuc  nehmen  an  demselben  arithmetischen 
und  geometrischen  Cursn.HTbeil,  oder  au  den  hohem  speciellern 
mathematischen  Lebr&tunden,  wovon  ich  gleich  zu  sprechen 
haben  werde. 

Wenn  bi»  dahin  Allea  faeultutiv  und  wenig  besucht  ißt,  so  wird 
dagegen  in  der  Classe  Pfn'fosophie  ein  grosser  Theil  der  Zeit  regel- 
mässig den  betrolTendcn  vv  is^sensebaftllclicn  Studien  gewidmet. 

Der  Cours  dr  inalhernatiquea  accrssoirrs  bildet  einen  ordentlichen 
Bestandtheil  des  letzten  Schuljahrs:  er  fängt  in  Arithmetik  und 
Qeometrie  wieder  ab  oto  an  und  durchläuft  das  ganze  Gebiet 
der  ftr  das  Baccalaureat  f\s-leUres  erforderlichen  Kenntnisse. 
Da  er  im  Inhalt  und  Gang  eine  unmittelbare  Vorbereitung  für 
diese  Prttfung  ist,  so  exbeisdit  das  Interesse  aller  Schüler,  dass  sie 
daran  regefanftssig  Thdl  nehmen,  und  für  die  mästen  unter  ihnen  bil- 
det dieser  Cnrsus  das  ehisig?  matbematische  *Stndiuro  während  ihrer 
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Während  die  eben  erwähnten CoofeNiiaeB»  welehe  auch  Court  pre- 
ftaratorre  de  Mathematifuet  hdsaen,  einen  ndir  {»tücti sehen  Charaktor 
hatten,  ist  dieser  Cursiii  theoretisch  wissenschaftlicher  Natur,  im 
Uebrigen  ist  die  Ausdehnung  in  Arithmetik  und  Geometrie  dieselbe. 
£s  kommen  aber  die  Elemente  der  ebenen  Trigonometrie  und  der  Al- 
gebra bis  zur  Lü8ung  von  Glrirluingcu  des  zweiten  Grades  mit  einer 
unbekannten  Grösse  liinvui.  Diesem  Unterricht  werden  %vöchentllch 
drei  Clussen  gewidmet.  Au8sor(1crn  zwei  wöehentiich  den  Kiementen 
der  Physik  und  C  hcinie,  insoweit  deren  Kenntniss  beim  Baccalaureat 
erfordert  wird,  und  eine  der  Naturgcscliiolite.  Dies  Alles  wird  in  kei- 
ner der  frühem  ClasscTi  Lf  trieben,  Naturgeschichte  eelhrt  in  den  Ele- 
meutareliissen  nicht:  ia  der  Philosophie  aber  kann  von  einem  eigent- 
lichen ruhigen  Studium  dcFshalb  nicht  die  Rede  stiu,  weil  die  Scliüler 
hier  vor  dem  droiieiiden  Examen  nur  an  ängstliches  Einlernen,  oichi 
an  Studiren  denken. 

Ich  brauche  übrigens  kaum  liinzuzuftigen ,  dass  in  den  beiden  - 
erwähiiten  Cursen  einzelne  Schüler  durch  den  Stachel  der  Preiscom- 
positionen und  des  Concurseti  zu  sehr  tüchtigem  Geschick  hinaufgetrie- 
beu  werden:  aber  auch  hier  bringt  der  Concura  den  Uebelstand  mit 
sich,  dass  die  Lehrer  mit  den  besten  Schülern  imaufhaltsam  weiter 
streben  müseen,  während  jede  Lücke  den  darüber  vernachlässigten 
■ohwäciiem  SchOkfn  in  dieeem  Unteniditasweige  weitere  r^e  Theil- 
nahme  fut  munogliGfa  maditk 

Ich  komme  jetst  snr  starken  Seite  der mntfaenmtifldien Studien. 

Anaeer  den  erwähnten  eigentlichen  Seonndarcoreeu  gicbt  ea  fOr 
diejenigen  Scfattler»  wekihe  dch  ftr  gewisse Spedalonrrieren  bestimmen, 
als  Nebendassen  der  BhHmifM  und  PldU§9fkie  einen  selur  kiiftig 
organiairten  besondem  Corsna  von  Mathematik  und  Natorwissen» 
sohaften,  n&mlicfa  die  MatkdmaÜpMt  iÜmemkriret  im  ersten  Jahr,  und 
die  MaAimmlique»  ei  Ü^sifue  ^Sekht  im  swdten. 

Die  CInsse  JlhiMmaiifmet  iUmmUdru  begreift  ongelähr  densdben 
Corsas  wie  die  HtMiiuttiquet  üecessoirtg,  nimlidi  die  Arithmetik  bis 
an  den  Propositionen  der  arithmetischen  nnd  geometriseben  Progres- 
sionen  und  den  Logarithmen  und  Algebra,  bis  cu  den  Gleichungen  des 
sweiten  Grades  und  dem  Newton'schen  Binomium;  fstner  Geometrie, 
die  Grundbegriffe  der  Stereometrie  und  ebene  Trigonometrie.  £s  aind 
dafür  wöchentlich  fünf  Classrn  beatinunt. 

Damit  ist  ein  Cursus  der  Physik  und  Chemie  in  wScbentlieh  awei, 
und  Naturgeschichte  mit  wöchentlich  einer  Classe  verbunden. 

Die  drei  übrigen  Ckssen  werden  Uebongen  in  franxösischen  Auf- 
sätzen, sogenanuter  Rhetoriqve  franfoite  giewidmet,  wonneb  man 
gewöhnlich  and)  die  ^^anse  ChMse  benennt» 
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In  dem  Höhern,  ausschliesslich  jonen  Sttniirn  j::;c\\  ulmeten  Curaus 
Her  Mathriiialiques  speciales  üt  die  BdiaotUimg  eiue  ernst  wusen- 
ftchaftliche,  tief  gediegene. 

In  der  eigeDtli<^hen  Mathematik  wird  Alf^ebra,  beschreibende  Geo- 
metrie,  Trigonometrie,  analytische  Geometrie  und  Statik  betriebeni 
in  Physik  und  Chemie  der  ganze  Bereich  mit  geuauerm  Eingehn  auf 
die  Entdeckungen  und  Hypothesen  der  neuem  Gelehrten  durchlaufen*). 
Die  Schüler  dic  kes  höhern  Curaus  sollen  nach  allen  mir  zug^angenen 
Nachrichten  und  Urtheilen  schwere  wissenschaftliche  Probleme  mit 
grosser  Leichtigkeit  und  Sicherheit  lösen  und  einen  w  aiirbaft  tüchtigen 

*>  Zorn  B«leg  «ihle  ieh  einen  Tbeil  de»  |>U>bikali«chen  Frogramnis  «oft  Qeratbe- 
«qU.  Unter  der  Uebenchriflk  Eketro*Byn«tmiqm  hebst 

ExpSrienee  de  Galvani.  —  InIcrprHittion  de  eettt  t*pir(M«9  pur  F^otta»  — 
Pl'fe  df  Fnffa.  —   Terrfwn  dr^  p'!r<;.  —  Coiirnnt  ('frrfrr'q/ff. 

Ifiec  generale  fir\  (ri'pnrr'ii's  jinipr  -f  f'i  coRstater  /'iirtuni  iirufurlle  aes  raumnft 
eitctriques.  —  Äction  mutucile  des  courants  rtetiitgnes  paMlieies.  Actio»  des 
•«immli  dsms  du  äin^inu  netiiignet  qui  eonemawtt,  ~-  RSjmlttw  «NlFt  Utpmr» 
Hts  €un  »Ale  MVfWJif .  <—  A^om  äe  fwnmtM  rwUÜgnu  4»  mime  mm  om  4»  itM 
ewtrairts  par  rapport  ä  leur  plus  eourte  dütance.  —  E^ffSti  du  renvtmmMt  d^um 
rournnt  —  Affion  (tun  conrant  siniipt/r.  —  Aeh'on  d'un  roiirnnf  inffrß^u'  ttir  tut 
eourant  termtne  qui  le  rencontr*.  —  Action  d»  deux  eourauis  ind^finiB  qui  i« 

imd^/tni.  —  Hotation  pndvUe  pur  faetion  d'un  eourant  eireulaire  sur  un  courumt 

ttrmiKe'  assiijctli  i)  fourner  at/four  dtt  rr/ifri-  du  i  rrrlr  rt  Jans  h  mrmt'  pltin.  — 
4ctwrt  d'un  riiurani  rrrtilif^nc  indrfirii  mr  im  i  tnirant  trnuine  perpenüifulüii'v,  non 
eompris  äa/is  t»  m^me  plan.  —  Hutation  du«  li  action  d'un  eourant  ctrculair»  tur 
«I  tumrumt  limine  perp^ndSeuUfr»  m$ jfUm  du  ewreU, 

Auikm  d9  tu  tm^mirm€UiUFumtturH9Uiuui^ad9am§u»oiruuiMittruu 
ojBt  vertical.  —  Action  du  If  ttrre  sur  un  eourant  hoHtontal  ussujttti  ä  se  mouvoir 
autoiir  d'un  centre/ixf.  —  ffi/pothese  du  eourant  terrtstri-.  —  Artion  dt,  In  firre 
sur  un  eourant  eireulaire  vertical  mobile  autour  d'un  axe  vertical  pasiunt  parte 
etntre.  —  Action  de  la  terre  stir  le  Systeme  de  deux  eerele*  w/Heavx  assujetHi  d  to 
mumuir  uutuur  dPum  uxu  vutHeuL  —  CytMrui  Uettnhipnumtfuu»*  —  HMtut 
dsminnum  oi  »tnistrorsum.  —  Propriilit  du  tut  hi-lirex. 

E  lectrn- 3fag  n  etisme.  Analogie  des  rylindret  i-lrefrt»  ■  di/nainiqurs  avrr 
ies  aiuiants.  -  lli/poffirsc  des  courants  particulaire*  dann  /et  aimants.  —  Dif/i  rrnce 
enlre  les  aimffnis  et  les  cylindres  electro-dynamiques,  —  Aimanlaliun  par  Ies  eou- 

fFUnt$.  —  Puini*  tuu^fuuuU,  —  Huiul^  d^v»  uiutant  par  un  eourunt.  —  Boiuiium 
^um  uuuruui  pur  uu  uimuut,  —  Luit  du  uetim»  «maniat  mir  wt  ttimumt  pur  im  mw- 

rant  reetiligne  indq/tni.  —  Rheotnetrts.  —  Multiplieateur  de  Schweiger.  —  Douhlo 
aiguiUe  dm  NobiU.  —  SMiumitro  d4ffiruutUL  —  Bouuulu  dn  sfmu,  —  ßouuoia  das 
*  tangentet, 

Induetiuu.  Cuuruui*  devfhppi»  par  ütdueHuu,  —  Kxperienee  de  M.  Arago, 
dit»  du  mugnetüme  an  muuveuunt.  —  luduetiun  dhitluppia  dun»  lapirduuje,  " 
Appareil  de  Pixii  peru  atJUt.  ^  Etinuatttt  diaumpoUhun  da  tauu,  ^  Appuruitda 
ititfii$t     Induuttun  d'un  aaurunt  tur  iut^u^^ua% 
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Gronr?  TU  tiefen  Studien  in  den  bfefaefltaidea  WkeensclMUlBii  lagcfc. 
Die  MutkmMtiques  speciales  bereiten  zum  B(tecaUnsr^m9-4:s-science$ 
Tor  imd  es  wurd  daher  dieeer  Cureus  oft  auch  yon  solchen  Schlteni 
siit  ^nrdigmftcht,  welche  schun  die  voHstftnd^e  claseische  BÜdang, 
Äe  üum  Bacealaureat'^s-letti  fs  nöthig  ist,  erworben  haben.  Dagegen 
besteht  der  gröiite  Theü  der  Schüler  des  niedrigen  matbematiachen 
Curaus  oder  der  sogenannten  Rhetorique  frenfotse  aus  Solchen,  die  es 
in  den  classischen  Studien  zu  Nichts  bringen  k<mnten  und  daran 
gleich  nach  der  Quatn^me  zu  diesem  unmittelbarer  nützlichen  Studium 
übergfhpti,  um  von  da  aus  in  eine  prnktische  Lnufbahn  einzutreten. 
Die?  M  ar  der  Kehn  und  .«chwarhc  Anfang  einer  Einrichtung,  welche 
einen  Cursus  von  Kealstudien  mit  dem  literarischen  Collegienuntrr- 
richt  verbinden  sollte,  und  welclie  in  einer  für  das  nächste  Studienjahr 
gültic^en  Ordoniiaii/  ^]<^s  jet:^igen  Minister««  vollständijrer  nnM'jefnhrt 
worden  ist,  indem  vuii  mm  ;in  von  ihn-  Quati  iciiif  an  zwei  regeimäesige 
Curse  neben  einander  herlaukn  snllen,  der  bisherige  hterarische,  wei- 
cher mit  der  Phihsophie  tmd  dem  Baccalaureal-^s-lettres  endet,  und 
ein  Realcursus,  welcher  bib  zu  Mathf'mntiques  speciales  und  dem  Bac- 
caiaurt'üt  i's-scienccs  fuhrt.    Doch  kommen  wir  darauf  gj)äter  zurück. 

Derselben  Ordonnanz  zufolge  wird  im  künftigen  Schuljahre  der 
mathematische  Unterricht  auch  im  classischen  Secunduicuisus  selbst 
eine  festere  Gestalt  gewlniK  n,  indem  er  erstens  schtm  in  Qnatrivnie 
bcjjinnen,  zweitens  für  alle  Schüler  obligatorisch  werden  und  zu  dem 
Ikhuf  in  die  gewöhnliche  ordentliche  Schulzeit  verlegt  werden  bull. 
Es  wird  den  betietteudeu  Studien  wöchentlich  eine  Classe  von  zwei 
Stunden  gewidmet  und  die  darin  gewonnenen  Punkte  sollen  für  die 
Preise  des  ersten  Semesters  mitgerechnet  werden,  wodoroli  denn  alle 
bessern  Schüler,  um  nicht  ihre  sonstige  AnwartBchaft  auf  l^ise  oder 
Acceseite  an  Terfieren  genöthigt  sdn  werden  daran  mit  mebr  oder 
weniger  Eifer  Theil  an  nehmen.  Ich  betiachte  dieae  Neoenmg  ala 
eine  sehr  glflcUiohe  und  dankenewertfae,  nioht  im  Intareaee  dea  Realia» 
nnia,  eondeni  grade  Tom  Staadpunkte  der  formalen  Bildung  aaa, 
welche  Ziel  nnd  Zweck  der  homamaflsehen  Stadien  ist.  Ich  habe  nie 
begreifen  kSnnen,  data  die  Yertheidiger  dieaea  Staodpmiktea  der 
Uathematik,  dieser  pcaktiachen,  •treagenLogil^»  welche  den  Veratand 
awar  eineaitiger  and  auf  andere  Weiae,  aber  aof  ilirer  Seite  nieiit 
weniger  aicher  mid  eifblgreieh  eehfttft,  ala  daa  SptMhatodfann,  ihre 
gerechte  beecheidene  Stelle  im  SeeondSrnntcrrIcht  wweigem  kfimiteo» 
dass  man  dämm,  weil  der  apiachHche  Unterricht  daa  beate  Mittd  for- 
maler Bildung  ist,  alle  andern  Mittel  verachten  nnd  TeinachlMaaigen 
Bollta.  Die  Mathematik  darf  gewiaa  nicht  die  Hauptgmndlaga  d«r 
Jugendbüdong  abgeben,  weil  sonet  Über  derGewöhmmg  aafKeßtnnge ' 
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ihrer  Be^eisfQhnnig  der  Glavlfi  «n  jcdtt  andere  Beweieart,  an  mora- 
lische Autoritäten  mcht  aufkommeii  kann,  dann  auch  weil  dieXrockea- 
heit  des  mathematisehen  Lehrgangs  leicht  die  freiere  Hegung,  den 
liöhem  Schwung  der  geistigen  Kräfte  lähmt.  AVenn  sie  dagegen  in 
bescheidenem,  beschränktem  Maasse  alsHülfsmittel  in  den  classisohen 
Curaus  eingeführt  wird,  kann  der  strenge  Ernst  ihmr  Methode  oti 
vortreffliches  Gegengewicht  gegen  leichtfertigere,  un«:ebundenere 
Tendenzen  des  bloss  humanistischen  Unterrichts  abgel  eii.  Ueber- 
hatipt  iöUssen  im  Secundäninterricht,  so  gut  wie  im  Volkeunterricht, 
alle  geistigen  Kräfte  und  Fähigkeiten  angesprochen  und  entwickelt 
Werden  und  wenn  auch  das  Sprachstodiam  dasjenige  ist,  welches  bis 
tu  einem  gewissen  Punkte  auf  alle  zu  gleicher  Zeit  wirkt,  bo  dürfen 
doch  nuch  die  Dißcipliripn ,  welche  jedes  Vermögen  unmittelbarer  in 
Aii&prucli  lu'limen,  nicht  bei  Seite  gelassen  werden.  Gewiss  sind  die 
Klarjen  der  ausschhesslichen  Hnmnni?ten  weniLr  berechtigt,  wenn  es 
sicli  zumal  wie  in  Frankroicl!,  nur  darum  handelt,  wöcheutlicli  eine 
Vormittags-  oder  Na<  hinittagsclasse  (hm  Unterricht  der  exacten 
Wissenschaften  zu  widmen.  Dennoch  hat  grade  dieser  Theil  der 
Ordonnanz  unter  dem  Lchrerpersonal  ^nel  Unwillen  erregt,  man  will 
darin  einen  Verrath  an  den  humanistischen  Traditionen  der  Universi- 
tät sehn,  eiueii  \  ersuch,  dio  sotrenannten  pt;rrken  litcrari selten  Studien 
derselben  herabzudrücken  und  Gott  weisb  was  noch  für  treulose  Ab- 
sichten. Ich  hoffe,  dass  diese,  wie  andere  Besorgnisse  eich  bald  ver- 
lieren und  der  mathematische  Unterricht  endlich  zu  einer  wahrhaft 
ernsten,  gcdeililichcn  Beachtung  auch  im  ordentlichen  Secundärcursus 
kommen  werde. 


5.  Die  neuem  Sprachen  und  übrigen  Nebencurse. 

Die  deutsche  und  englische  Sprache,  in  gewissen  Schulen 
des  Sfidens  die  italienische  oder  spanische  werden  als  beiläufiger, 
(acultativer  Untenichtsgegenstand  von  der  QuatH^me  ab  behanddt: 
nach  dem  Gui«ot*8chen  Keglement,  wekhes  dieselben  eingeführt  hat» 
sollte  eigentfich  jeder  Sdiüler  an  einem  oder  dem  andern  Cnrsas  Thcfl 
nehmen,  wiewohl  er  nidit  in  die  gewöhnlichen  Schnldassen  fiel;  es  ist 
aber  au  dieser  AOIgemdoheit  nie  gekommen.  Kaum  der  ffinfte  oder 
seohste  Theil  der  SehBIer  nimmt  daran  Theil  und  zwar  meistens  nur 
dem  Namen  nach,  ohne  dass  ein  ordentlicher,  regelmässiger  Besnch 
der  betreffenden  fililinden  selbst  bei  ihnen  erreicht  wfirde. 

Der Unterrichtin  jeder  nenem  Sprache  zerfällt  inswei  Abtheilmgen, 
fai  den  h5hem  md  niedem  Corsus  (eotm  siqßiritw  und  hfSrietir),  am 
leiirtetto  Mhlnen  gewShnlch  die  Zöglbge  äetQwiiriäme  und  Tr&fti^me^ 
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am  entere  die  der  SwaiuU  und  etwa  der  RhetonqueTh&X:  dieUebun- 
gm  bestehn  m  beiden  in  grammatischen  Arbeiten,  schriftlichem  Ueber- 

eetzen  aus  Exerciticnbüchem  Chrestomathien,  Lesung  leichterer 
Autoren  und  Auswendiglernen  einiger  Stücke  aus  dengelbeu.  Im 
Dcutsclien  sowohl  als  auch  im  Englischen  bringen  es  dieLf^hrer.  ohne 
eigene  Srlmld,  nicht  einmal  soweit,  wie  man  auf  deutschen  Gymna- 
sien im  Französischen  kommt,  und  tnnn  weiss,  was  das  sagen  will; 
für  die  infisten  Schüler  ist  der  Unterricht  ganz  verloren,  höchstens 
eini^'e  Srliiilfr,  welche  schon  ander^^f^j^^^  vorbereitet  eind  oder  der 
Preise  ordentlidi  arhoiten,  bnngen  t  ?  zu  einem  mühsamen 

Vers tänd Iii leicliterer  Autoren.  Dieser  Unterrii  htszwtig  wird  von 
Lehrern  und  Schülern  so  gering  geschätzt,  das»  die  darin  erlangten 
Preise  keinem  der  Letztem  unter  den  Kameraden  a.U  Ehre  angerech- 
net werden,  und  dass  sich  ein  guter  >i  liuler  fast  nie  durum  lu müht.  — 
Ich  halte  übrigens  diesen  Zustand  füi  k-  inen  grossen  Schaden,  da  ich 
sehr  zweifle,  ob  das  Studium  der  modernen  Sprachen  in  den  Gymna- 
sien tind  SecundürsL'hulen  gerechtfertigt  sei,  ob  es  nicht  vielmehr  theila 
dem  I'rivatunterricht,  theils  den  Realschulen  zu  überlaesen  sei. 

Die  Gymnastik  hat  trotz  vieler  Empfehlungen  bis  jetzt  nur  in 
wenigen  Collcgien  eine  rechte  Stelle  gefunden ;  es  ist  zu  hoffen,  das« 
eine  vor  Kurzem  niedergesetzte  Commission  die  Einführung  beichleu^ 
»igen  werde.  Dieeelbe  iet  hier  am  so  dringender,  da  feet  aUe  Aaatel- 
tea  Intenate  aind. 

Zeichnen  und  Mvaik  werden  von  eiaielnen  SohtÜem  nach  freiem 
Entaefaloes  betrieben,  aber  aelten  und  ohne  rechten  Erfolg.  Von 
gemetnachaftlichem  Cboigesang  Ist  nicht  die  Bede,  nnr  besondere 
Inetromente  weiden  von  Diceem  oder  Jenem  erlemt. 

•  Sohlueenrtbeil  Aber  den  Stadiengang  der  CoUegien. 

Um  die  bieher  leritreat  geaueaerten  Urtheile  Uber  die  dargeatellte 
Unterricfatametbode  kors  ansammensofaaaen,  hebe  ich  ala  die  Haupt- 
mingel  die  VernacUaaaignng  allee  nicht  claaaiachen  Bildongaatoffa, 
aodann  im  ckaaiachen  Unterricht  aelbat  daa  Verkennen  dea  Unter- 
achieda  awtachen  dem  niedere  und  dem  hohem  humaniatiacben  Stand- 
pnnkte  und  als  Folge  davon  die  mangelhafte  Verknüpfnng  der  Bil- 
dnngselemente  hervor. 

Was  den  ersten  Funkt,  die  auaachlicssltche  Herrschaft 
d  er  c I  a  8  8  i  8  c  h  i  1 1  S  t  n  1  i  r  n  1  >etriftt,  ao  ist,  wie  ich  mehrfach  bemerkt 
habe,  in  der  Wirklichkeit  die  Beachtung,  welche  allen  übrigen  Unter- 
richtsgq^atänden  zu  Theil  wird,  nicht  einmal  ao  groea,  als  sie  nach 
der  ihnen  gewidmeten,  gewiss  nicht  übertrieben  grossen  Zeit  eracbeinen 
könnte  f  und  awar  darem»  weil  aie  von  den  üauptlehrem  und  denun» 
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folge  ttoch  Ton  den  SciiOlern  als  etwas  dem  GymnasiemmteRicht 
Fremdartiges,  Aufgedrängtes,  nrnrOedoIdetea  aagösehn  werden.  Ich 
aag^TOn  den  Hanptlelireni,  d.  h.  von  den  ChaBenordinarien.  In  der 
Tliat  acheint  mir  die  überliefernngsnulBsige  Nichtachtung  jener  Studien 
dnvch  daa  System  derChtsaenlehrer  noch  bedeutend  Teracfalimmeit  an 
werden.  Da  nSmfich  jedeGasae  anrordentiichen»  anaachfiesalichenLei- 
tnng  des  daariachen  Unterriehta  nnr  einen  Lehrer  hat»  ao  macht  es  aich 
gans  natuilich,  daaa  dieser  allein  in  den  Angen  der  SohSler  die  rechte 
Antorität  gewinnt,  seine  Stunden  aUdn  ihnen  als  rechter  Beatandtheil 
deaSdinlnnterrifllita  eracMnen,  wogegenderGeachlchtslehrer  oder  der 
Mathematfter,  da  sie  nur  dnMalmit  jeder  Classe an  thun haben, überall 
halbfremd  sind.  Daaukommt^dass  die  Ordinarien  vermöge  ihrereigenen 
einseitigen  Bildung  nur  gar  zu  sehr  gendgt  sind,  den  Irrthum  der  Schä- 
ler in  Besng  auf  jene  Ni«  ht  ichtung  noch  zu  bestärken.  Wir  werden 
bald  genauer  sehen,  wie  weit  es  die  einzelnen  Categorien  von  Lehrern 
in  der  Beschränkung  auf  die  Spcoinlität  ihrer  Studien  treiben:  die 
»pecialite  gilt  den  meisten  als  das  sicherste  Mittel,  um  zti  pädagogi- 
sdher  Ueberlegenheit  zu  gelangen,  und  da  sie  bei  den  Aggregations- 
prüfungen ebenfalls  je  nur  über  grammatische  oder  bloss  mathemati- 
sche oder  bloss  geschichtliche  Kenntnisse  Rechenschaft  zu  geben  haben, 
so  richtet  ein  Jeder  sein  Reetreben  so  unmittelbar,  so  aiissoMiesslich 
nach  der  auserwiihlten  einzelnen  Seite  hin,  das«  rr  meisten«  drirülM  r  alle 
Unbefangenheit  und  ürtheilsfähigkeit  in  Bezug  auf  die  andern  l'nter- 
richtsgcgcnstände  verliert.  Man  denke  sich  nun  einen  B<'lh?t  50  einseitig 
gebildeten  Philologen  a!-*  Classenordinarius ,  man  denke  sich  ferner 
hinzu,  dass  es  für  ihn  kein  höheres  Intores-*-  ^icbt,  als  mit  seinerClasse 
grosse  P^rfolge  beim  Concurs  zu  erlangen  und  zu  dem  Zwecke  seine 
Schüler  im  l^uteinischen  und  Griechischen  immer  weiter  und  weiter 
zu  treiben:  muss  er  nicht  nothwcndiger  Weise  allen  Fleiss,  welchen 
dieselben  auf  anderweitige  Gegenstände  verwenden,  alsdemclassischen 
Unterricht  geraubt  ansehn ,  wird  er  nicht  den  andern  Lehrern,  statt 
ihnen  hülfreich  zur  Hand  zu  gehn,  allerlei  Hindernisse  in  den  Weg 
legen?  Man  glaube  nicht,  dass  er  als  Ordinarius  die  Pflicht  habe,  den 
Eifer  der  Schüler  der  betreflbnden  Chuse  für  allen  auch  fremden  Unter* 
Hefat  ra  flbmradien  und  anaoqKimen;  dieae  Bedeutung  hat  hier  daa 
Ordinariat  moht»  aller  Unterrieht  anderer  Lehrer  kümmert  ihn  nichts 
aie  haben  von  ihm  keine  HfiVe  an  Teilangen,  und  mögen  sehn,  wie  aie 
mit  den  Sehlilem  fertig  werden.  So  wird  denn  der  natfldicheirrtiiam 
der  Schüler  in  Betreff  der  Unwiohtigkeit  der  nicht  clasttsehen  Standen 
dnreh  dieHaupflehrer  nicht  nur  nie  beseitigt  sonders  oft  sogar  befSi^ 
der!»  da  aie  diejenigen  SohÖler  oft  mit  scheelem  Ange  ansdm»  wdoha 
sieh»  nmauebder  Geschiehteandden  ezaeten  WIssenschaftenFleiaa  wid^ 
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tuen  zu  köuncn »  in  den  Utenritehen  Studien  lieber  mit  einer  ehren* 
ToUen  MitteUaitaigkeit  begnügen,  als  es  hierin  mit  Aufofkofwa^  fd^f 
Andern  tu  einer  glapz  vollen  Routine  £u  bringen.  Wäre  in  der  hie- 
ngnn  Seluilwelt  mehr  achtes  pädagogMobcs  Bewussteein  verbr^it^ 
Wim  man  mehr  im  Klaren  über  die  wesentlichen  Zwecke  der  Yp^ibß* 
nitenden Bildung,  so  würden  die  Plulologen  in  den  übrigen lh;offia|qn^ 
vielmehr  Hülfsarbeiter  alt  KebcnlMihler  und  Feinde  sehn:  wenn  pivt 
Bildung  vielseitiger  wäre»  als  sie  leider  jetiÜBtt  so  würden  gie  in  den 
historischen,  naturwissenschaftlichen,  mathematischen  Elementen  nicht 
gleich  den  drohenden  Einbruch  des  Realismus  auf  das  Gebiet  der 
liberalen  Jugendbildiing  erblicken,  sondern  darin  auch  die  andere  Seite 
zu  würdigen  vf  rst'-lin,  die  Seite,  wonach  jene  Elemente  selbst  nützliche 
Hebeidicser  liberalen,  uninteressirteuBildiiugabgeben  können.  Wie  die 
Sachen  jetzt  etchn,  sieht  dpr  Philolosr**  hintordcr  Mathematik  gleich  den 
Ingenieur,  den  Architecten.  Innt«  i  < Ii  n  Na t iiriviss«^ngc!mftenden  Apotiie- 
ker,  als  wollte  man  hinter  seiner  Klietorik  gleich  dcnKanzel-oderPar- 
lanientsrcdm  I  ^f^lm,  tmd  ganz  wie  die  Sti^ckrealisten  fragen,  ob  denn 
alleKnabenzu  l'liilulugt  ii  beßtiunnt  seien.  \V  enndiellunifini-kn  w  ollen, 
dass  ihrPrinzij)  nicht  unter  dem  Anstürmen  materiali^I)^^  liei ,  int<  ios- 
sirter  Zeittendenzi'n  unterliege,  so  müssen  sie  dasselbt  klar  uii«!  weit 
fassen  und  Nichts  auööcrhalb  ihrcößtireiclje  liegen  lassen,  was  iiin  Zu  ok- 
kcn  ihres  pädagogischen  Systems  entspricht,  und  in  soweit  es  denselben 
entspricht,  sie  dürfen  sich  vorzüghch  nicht  verleiten  lassen,  einen  Bil- 
dungsstoft' danuii  zu  verwerfen,  weil  er  auch  den  realistischenZw^ken 
dienen  kann.  Nur  die  Beliandlungs weise  wird  eine  andere  sein  müs- 
sen, in  den  Gymnasien  oder  Collcgien  eine  uneigennützig  formale,  in 
den  Realschulen  eine  mehr  auf  die  Anwendung,  auf  denNut-zen  gerich- 
tete. Grade  vermöge  der  einsichtigen  Durchführung  dieses  Unter- 
tehiedt  wiid  der  Humanlanms  die  Vortrefäichkeit  seines  Prinzip«  and 
sngkieh  die  Nichtigkeit  ge^-iiier  Britentionen  dar  Bealscbule  dnrthan 
iGomien»  dnes  aie  in  ihrer  Biehtung  nuf  dne  Nttkliobi  doch  em«  «ben 
•0  heilennie  formale  BOdimg  zu.  geben  im  Stande  Mien.  Sie  kSan« 
M  nnr,  wenn  sie  ihren  Zwecken  untx«a  yom  rqnfietiechcnStendpiiiJkle 
dar  Ktitsfiehkeit  lu  dem  iminteroaatrten  Prinzip  des  Hmns(ni|imn> 
fibergehn.  Dennoch  nber  werden  sie  den  Sieg  In  der  fitfaatlWhwi 
Mummg  davon  trageni  wenn  die  Hnmnaisten  ihr  Sjftun  w  wm  fia 
iUee  Yermüchtniss»  nicht  als  ein  lebensMftiges»  wahlMI  «Bs^tjg 
Gbetales  Werk  der  rdofasten  Zoknnft  wthddigeai  wem  gm4e  »e  in 

Fehler  der  enghef»genfiinB«itigkitt  verCaUen,  Ar  waMk«  b«i  ^ßm 
nirUioh  libenleaErmehung,  bei  einer  wahrhaft  gediigpan  DnoMK«- 
dimg  des  ganan  Menschen  nunmar  Baum  aoin  dttrfla. 

Bai  der  Art  nun»  wie  dia  mathematischen  undNalCTiMiiMlfcnHi» 
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III  dwn  bilherigep  Coliegiencureus  vertheilt  sind ,  kann  von  einer  Be- 
nutzung derselben  für  die  Zwecke  formaler  Bildung  kaum  die  Rede 
eein;  denn  die  obllgatoriMbeXheilnahme  daran  beginnt  erat  im  letzten 
ii^cbuyahre,  in  welchem  ftn  ein  allmüUgoay  stofeiifreiaes  £indring«ii 
jycbt  gedacht  werden  kann»  aondern  nur  an  ein  eiliges,  nothdüritigtes 
Auswendiglernen  des  gegebenen  StoBfs  zum  Behuf  deaBaocalaureats,  — 
das  Studium  hat  da  einen  unmittelbaren  Zweck,  uudit  mehr  den 
anspruchslosen  Charakter  der  liberalen  Bildung. 

Ebenso  wird  seibat  die  Geschichte  von  vorn  herein  mit  deoi  Zwecke 
vollständigerKenntniss,  nicht  mit  <lf'm  der  filhnnlip;rn  sittlichen  Dui  ch- 
bildung  betrieben:  statt  ihren  iuucrn  belebend* n  Cieist  je  nacli  der 
Empfänglichkeit  des  Alters  auf  das  Geraüth  der  Zuhörer  wirken  zu 
lassen,  erstickt  man  den  Geist  unter  der  unverdaulichen  Mnssc  des 
btoÜ's,  womit  man  schon  die  Schüler  der  untersten  Clusben  überliäuft, 
und  läest  das  positive  Wissen  von  Thatsachen  und  Daten  als  immit- 
t^'ll)arc8,  iiocliötts  Ziel  des  Get*  liirlitöstudiums  erscheinen.  Ich  habe 
bcliuii  bei  der  öpeciellen  Bespreciiung  dieses  Gcgenetauds  gezeigt,  wie 
derselbe  zu  wahriuiftem  Nutzen  auf  zwei  6tuien  vertheiU  werden 
paüsste. 

In  Bezug  auf  den  eigentlich  classischeu  UntorrichL  habe  icii  aU 
Grundfehler  die  V  c r  k  e  u  ii  u  u  ^  des  U  n  t e  r  8  c Ii  i  e  d  s  zwischen  der 
uicderu  und  höhcru  Stufe  angegeben ,  zwischen  dem  grammati- 
schen und  dem  eigentlich  humanistischen  Unterricht,  sowie  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Ucbersetzung  und  Lectuire.  Während  in  deu 
uptem  Claasen  die  Einführung  in  das  Veratändnitt  der  Begeln  und 
dsr  Autoren  geduldiger  und  gemoaMBcr  Min  sollte»  um  Ifir  ^  gi-oaae 
Mme  erspiietslioh  su  wesden,  nttstte  In  dan  h^Mni  Cknen  niobl 
mehr  die  langsame.  £nt»ifoung  abgenaflener  üebersetsungaitiicke, 
aondern  die  freiere  Laetnre  der  Mnateraduiften  dei  Alterthnnia»  die 
Anflnaaung  ibrea  Crelatea  und  Zuaanunenhanga  den  Hauptotoff  fbi 
Untenichts  hergeben.  Der  Geiat  der  Alten,  die  veine^  ruhige  Scliönc 
li^t  ibrea  Gedankens  und  der  mit  den  Gedanken  hanBoniachen  Wcam 
aolUe  ihnen  erachloaaen  werden»  niokt  mekr  bloss  der  Buohatake»  das 
Wort  und  der  einxelne  Sate;  sie  aoUten  sich  an  der  geanndea  olassi» 
sehen  Substanz  nSbren,  nickt  mekir  hloesdieseUbeanalyaurenundseeiien. 
Zugleich  mfissten  in  den  hökem  Ctossen  Versnoke 
die  B^produolibsi  d^K  gevonnenen  Gedenkwmtofe  und  des  emgeso- 
geilen  GefQklafiir  Schönheit  der  Form  hinzukommen:  i  norat  finlifliiiro, 
fsapcucksloaere  Stücke»  damit  sick  nickt  bei  dem  unverbexeitetfliillin» 
tritt  der  eigentlichen  Khetodk  de«  ungefibte  Talent  der  Jünglinge  in 
kittinfl!»  hohle^  pompb^te  Phrasen  atikr^,  statt  «ine  fuhige  Sntiriek»« 
inng  aitiiaiJi  onsundeff  Ciedankeii  tu  TMlokaaii» 
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Alf  noth wendige  VomuMetsinig  oder  wealgitem  ■!•  Pt^jjmaBg 
der  bäieni  rhetoriachen  Uebnagen  enofaeint  dann  die  ^ulotopUeohe 
Frofilldaiiliik  in  ihren  beiden  wichtigsten  Theilen.  In  der  That  kann 
nun  ebenso  wenig  begreifen,  wie  nicht  die  EleaMnte  der  Logik  ab 
Orondlage  «ndVoibaeitiiiig  der  höiieni  Stylübungen  betrachtet  wer> 
den  sollten,  als  andrerseits  oratorische  Versuche  ohne  vorläufige  Kennt- 
niae  der  Psjrebologie.  Ich  weiae  wohl,  dnee  die  Philosophie  die  letale 
theoretische  hnnnonische  Zusammenfn^snng  und  be^ueste  Zveobt* 
kgnng  des  vorher  halb  unbewos^t  ni]fgenoninMiie&  Stbfik  sein  soll, 
dnss  mithin  ihre  Stelle  am  Ende  des  Corsas  sein  moss :  wenn  do^ 
aber  die  Rlietorik  die  Anwendung,  die  selbständige  Verarbeitamg 
dieses  Stoffs  ist,  so  muss  ihr  nothwendig  die  bewusste  Zusammen- 
fassung Vorausgehn ;  denn  Selbständigkeit  ohne  klares  Bewusstaein 
ißt  ein  Unding,  nur  die  Nachaft'ung  und  Kontinc  kann  auch  halb 
bowusötlos  zu  Werke  gehn  l>t  r  Unterricht  in  der  J'hi!o?oplnr  nnisste 
daher  mit  dem  der  höclii^ten  iitorari seilen  Ciasee  zugieicii  beginnen, 
möchte  man  diese  auf  ein  Mer  auf  /\u  i  Jahre  berechnen.  Wenn  der 
Unterricht  in  der  (Jomposition  in  leichtern  Vorarbeiten  schon  früher 
begönne,  so  brauchte  nian  vielleicht  für  die  eigentliche  Hlietorik  nicht 
so  vieiZeit,  wie  jetzt,  und  wenn  andrerseits  der  niathoKiatif  che  Unter- 
richt von  der  Qualrwme  an  regelmässig  und  obligaloriecli  ^iltlLt•iit 
\\\\\\,  80  Ijraucht  mau  ihm  nicht  die  Hälfte  aUer  Zeit  im  letzten  Schul* 
jähre  zu  widmen,  wie  jetzt;  mithin  ivunntcn  die  jetzigen  zwei  Classen 
vielleicht  auf  einen  einjährigen  Cursus  olme  grossen  Verlust  zurückge- 
führt werden,  doch  aber  halte  ich  es  im  Interesse  tüchtiger,  nicht  über- 
eilter Studien  für  vortheilhajl,  dass  der  vereinigten Klittui  ik  und  l'hilo- 
sophie  ein  gemeinschaftlicher  Cursus  vonzwei  Jahren  vorbehalten  werde. 

Ich  mache  vorläufig  bemerklich,  dass  eine  Hciunn  in  Bezug  auf 
diese  letzten  höchsten  Classen  nicht  allein  von  pädagogischem  Interesse 
ist,  sondsm  Termoge  der  Wiehtigkeit,  weiche  man  den  beiden  Corsen 
dar  Bhetonk  und  Phüosopbie  In  iiirer  jeteigen  Stellung  beilegt,  anch 
aof  die  endüeh  sn  ISseode  Frage  derOestaltong  des  frnenünteinehta 
eben  grossen  Kinfliisf  ausübt,  da  man  den  nnabhängigen  Ansisltea 
die  nnthwendigc  Nachbildung  jenes  doppelten  Cnrsna  anfdringan  wiH 
und  von  allen  Candidaten  für  das  BaooaUnreat  den  Machweia,  diessl* 
ben  durohgBoiaoht  an  haben,  verlangt 

Obgleich  mm  derStndiengang,  wie  kh  ihn  datgesteDt  habe^  «amal 
in  AUem,  was  mit  dem  grossen  Concors  iQsamnMmhSDgt,  gans  so  nor 
in  den  Anstslten  von  Fteis  und  Venailles  ausgefOhrt  wird»  so  ist  er 
doch  seinem  allgemeinen  Charakter  nach  in  aJkn  k5niglichen  Col« 
legien  auch  in  der  Provias  dsmlbe,  nur  dieEneigieunddie 
thäweise  glinaendsn  Brfolge  abgetecfanel»  welche  eben  dst  Conenra 
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an  ernem  gieringeii  ülwile  der  Schfikr  hervorbiingt  Die  Centnlisa- 
tum  derUiiiTertittt»  im  gUobtflige  BOdung  der  Lehrer,  das  gemeb* 
BMne  fiteruieclie  Ideal,  die  gemeinaame  itrenge  Obeianfaieht  laeaen, 
wie  idi  früher  gezeigt,  eigenfbfimlicfae  pädagogische  Bestrebimgen  in 
der  Frovinx  nicht  an«  Die  Mefhode  des  Pariser  ünteiridits  ist  die- . 
adbe»  wdtehe  in  der  Normalsdnile  gelehrt  und  ongeObt  wird,  und  die 
Komalaehfller  bilden  deoKenit  die  maass-  nnd  beispielgebende  Masse 
der  CScBegieDpfofessofen  im  ganaen  Lande;  überdies  sind  dieselben 
grSsstentfacils  aus  den  Anstalten  der  Hauptstadt  in  die  yormahdnile 
oder  aar  Aggr^tion  gekommen,  sie  haben  daher  selbst  ihre  ersten 
nnd  grSssten  fiterarischen  Freuden  am  grossen  Concors  gefunden  und 
da«  Concurswesen  hUSht  fOr  de  auch  in  der  Rronnjc  das  Ideal,  der 
Leitstern  der  classischen  FSdago^k.    Sie  werden  ferner  unter  der 
Pariser  Metliode  dadurch  noch  entschiedener  geknedite^  dass  die 
Lispectoren,  von  ileren  Berichten  ihr  Schicksal  abhii^^  TorafigHch 
den  Maaesstab  des  literarischen  Unterrichts  der  Hauptstadt  zur  Prfi» 
fang  aller  Provinzialcollegien  mitbringen :  da  das  Ziel  des  Strebens 
der  meisten  Lehrer  Paris  ist,  so  ist  es  natürlich ,  dass  sie  sich  vor  den 
Machthabeni  nicht  un fähig  zeigen  wollen,  die  Weise  und  den  Brauch 
der  Hauptstadt  ausiuüben*  —  Ein  tüchtiger  gewissenhafter  Lehrer 
in  der  Prorinz  kann  gewiss  riele  der  Uebelstände  der  officicUen  Me- 
thode, xumal  die  Bevorzugung  einer  geringenElite  von  Schülern  besei- 
tigen,  aber  es  ist  unter  den  dargestellten  Umständen  gar  schwer,  gar 
drückend,  gewissenhaft  zu  sein,  und  auf  der  andern  Seite  wenig  zu 
fordern,  dass  das  pädagogische  Gewissen  erleuchtet  sei !  So  findet  man 
denn  auch,  wie  mir  überall  versichert  worden,  in  ganz  Frankreich  dlo- 
f»elbe  geistlose  Behandlung  der  ( iiammatik,  dieselbe  ertödtende  Kou- 
tine  de?  Tlirmr  und  flitt-erhafte  mechanische  Verslciinstelei,  dieselbe 
«Todaiikenlose  Lecture  der  Autoren  und  volltönende  hohle  Khetorik 
nur  in  bl  isscreriL  Abglanz  wieder,  als  in  den  wetteüeruden  Musteran- 
stalten der  Hauptstadt. 

Es  istZeit,  eß  ist  im  Interesse  der  ciassieeh-huinanlstischeDBildiing 
hohe  Zeit,  dass  es  anders  werde!  In  der  Provinz  ist  noch  mehr,  als  in 
Paris  zu  fürchten,  dass  die  materiellen  Interessen  einem  so  unhaltbaren, 
zweckwidrigen  classischen  System  gegenüber  das  Ueberge  wicht  gewin- 
nen, weil  dort  die  Scheinree ultate  des  grossen  Concurs  nicht  der  Be- 
völkerung Sand  in  die  Augen  streuen.  Möge  sich  der  classische  Un- 
terricht selbst  reformiren  lassen,  möge  er  Elemente  einer  unabhängigen 
pädagogischen  Bewegung  in  sich  aufnehmen,  um  nicht  einer  radicalen 
Keactiou  in  dicHände  zu  arbeiten,  welche  die  classische  Bildung  über- 
haupt mit  ihrer  jetzigen  Ausübung  verwechseln  und  verwerfen  würde. 

Hsba,  UniMf.lDn«ilitlob.  SQ 
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Vievfar  AbMimMt. 

Voo  deo  Gommunalcollegiea. 

Neben  dm  Lycecn,  deo  jeftngen  königlichen  Collegien,  b>tt>  dl 
Gbaetz  vom  Jahre  18()2  sogenannte  Seoundärschulen  {eco/es  setondai' 
ru)  gettiltet  *).  Mit  diesem  Naumi  tolite  jede  Anetalt  bofwkihwt 
weiden»  welche  von  den  Commiiaeii  oder  Ton  Privatperio- 
nea  unterhalten  würde  und  worin  man  die  lateinische  nnd  ' 
IreaiSsische  Sprache,  die  Elemente  der  Geographie,  der 
Q-eachichte  und  Mathematik  lehrte.  Eine  groeie  Anzahl  sol- 
cher Secnndärschulen  wurden  denn  von  den  Communen  in  den  Ge- 
bilden der  nacli  1792  aufgehobenen  Coilegien  gestiftet  und  wie  die 
Privatßchulen  unter  die  Aufsicht  »lor  IVäfccten  gestellt.  Der  Ministar 
des  Innern  hatte  die  Vorsteher  und  die  Ilanptiphrrr  r.w  ernennen. 

AI«  die  TTnivereitnt  p-egtiftet  wurde,  traten  fie  in  (iic  Keihe  ihrer 
Anstalten  ein:  das  Dccret  vom  17.  März  IHOS  gab  ihnen  den  Namen 
„Collegicn"  wieder,  und  .seitdem  die  Lvt  roii  <len  Namen  krini^lirlier 
Cülle^en  angenommen,  bezeichnete  man  jene  aiö  GommuualooUe- 
gicn  {Colleges  communaux). 

Die  Zahl  dieser  Anstalten  ist  unvcrfileichlich  grösser  als  die  der 
königlichen  Collegien:  dieselbe  hat  sich  seit  der  Stiftung  der  L  niver- 
sität  wenig  geändert.  Es  gab  im  Jahre  1Ö12:  337  Communalcollegien, 
zur  Zeit  der  JulireTohition  321 ,  in  diesem  Augenblicke  313.  Das 
fireiiioh  unerhebliche  Abnehmen  ihrer  Zahl  erklärt  sich  daraus ,  dass 
vor  1830  viele  Communen  von  Staatswegen  zur  Haltung  derselben 
besteuert  wurden,  wogegen  jetzt  die  Erhaltung  von  eineiu  freien  jähr- 
lichen Votum  der  Ortsbehörden  abhängt,  dass  ferner  mehrere  in  könig« 
liehe  Collegien  umgewandelt  worden  sind,  wie  auch  hier  und  da  an  die 
Stelle  mehrerer  unbedeuteaderer  Anstalten  eine  bedeutendere  an  einem 
grössern  Ort  getreten  ist.  DieVertheilung  auf  die  verschiedenen  Lan- 
destheife  ist  ielir  angleinhm&seig  und  fiditet  sieh  nach  der  Wohl- 
habenheit der  BefSlkerang*  Dee  Nord»Depiaienwat»  wefchea  aa 
HeichtboBi  die  maitea  fibrigea  ttbertriffi^  lihlt  deiea  •ieliMha,  wege» 
gea  ee  fireilUch  keia  koolglioheB  CoUegium  beutst- 

Die  Begiemag  überwacht  die  Führung  der  GanaaottüeoUegieny 
wie  die  der  lBonig^chea;  sie  hat  sich»  wie  schon  erwabat»  aach  die  Ap- 
aennung  der  Torsüglicfastea  Beemtea  Torbdiattea«  fiei  jeder  Anstelt 
ist  eia  sogeoaaates  Verwaltnagsbareaa  {bwrmm  ifmimiMrüHati^ 
eiagesetat*  weldies  aus  dea  bedeateadstea  Stadtverofdaelea  aad  Note* 
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bd*  b^fttaht:  ea  hat  du  jÜbrliolieBttidget  und  den 

Tiriiiigeiidoa  Kottopiiwobiisi  zu  bestimmflii*  Über  der  ordentliche 

Laitttsg  und  Verpflegung  der  SchÜlflr  su  wachen  und  der  UniventtSt 

alle  nöthig  echemenden  Mittheihingen  und  Vorschläge  zu  mächen. 

Die  Art  der  ^^  r  valtung  der  CommunalooUegien  ist  mekt  gfteiob» 
massig.  Ein  Xbeil  derselben  wird  auf  Rechnung  der  Commune  vep»* 
waltet,  andere  werden  von  den  Vorstehern  (prmäipauw)  auf  eigene  . 
fieebnung  und  au!  oigepee  Kisico  geführt,  nachdem  sie  mit  denetüdiU 
aebn  Behörden  einen  Tond  Mbuster  bestätigten  Contract  eingega»» 
gen  sind.  Die  Communen  ziehn  meistens  diese  letztere  Weise  vor:  sie 
ist  in  28ö  Anstalten  unter  313  zu  finden.  Ueberall  aber  müteen  die 
Commuticn  die  im  jährlichen  Budget  vom  Verwaltungsbureau  bestimm- 
ten Lehrergelialte  zusichern.  Die  Einnahmen  bestehn  1)  aus  den  etwaigen 
eigenen  Kenten  der  Anstalten.  2)  aus  dem  Peneionsgeld  der  Internen, 
3)  aus  dorn  Schulgeld  der  Extrrjicn.  4)  aus  dem  Coinniunalzusuhuss. 
Die  Renten  sind  unerheblicli ,  neun  und  dreissig  Anstalten  Imben 
zusammen  37,281  Fr.  Der  Betrag  des  Pcnsionggeldes  beläuft  sich  lür 
300  Collegicn  auf  4,735,129  Fr.  also  durchschnittlich  auf  15,783  Fr.; 
zwölf  Communal  (  Degien  nehmen  keine  Pensionäre  auf.  Das  Schul- 
geld beträgt  in  287  L  ullegienST  7  ,7 13  Fr.,  also  durchschnittlich  3,058  Fr.  J 
in  fünf  und  zwanzig  Anstalten  ist  der  Unterricht  unentgeltlich.  — 
Neun  Collcgien  haben  keinen  Communalzuschuss  nötliig,  in  den  Übri- 
gen 303  beläuft  sich  derselbe  auf  1,997,738  Fr,,  also  auf  (),593  Fr.  im 
DurehschuiLlc.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Subvention  immer  im 
Zunchmcin  begriÜbn  ist;  da  sie  im  Jahre  1812  nur  1,202,359  und  1830 
nur  1,45(3,651  Fr.  betrug. 

Die  ganze  Einnahme  beläuft  sich  auf  7,647,763  Fr.  75  Oent, 
wovon  3,235,411  Fr.  auf  ZaUung  der  Gehalte,  3,971,187  aof  Verpfle- 
gungskosten  der  SchiileK  und  der  Beet  anl  andere  Ausgaben  wräidt 
weiden. 

Die  GonsmuialooDegtsn  Bind  mobt  wie  die  kömglidran  Amtilien 
auf  «Ueeelbe  Art  dngeriebtet  Ste  bieten  Tklmehr  in  ihver  Organisation 
eine  gHesieManniebfaltigkeit  dar,  welohe  theüs  von  den  versohiedeaen 
Stiltnngsasiteni  tbeila  yon  deA  grSesem  oder  geringem  HüUsniitteln 
oder  aüdi  von  den  besondom  BedürlnisBeB  dar  LoQaBtMett  abbängt. 
Dioi«  Mannichfaiti|^eit  maebt  eine  beatiminAe  Eintfaeilnng  schwer« 
dpeb  bat  ein  Deoiet  tdoi  Jahre  1811  alle  ConmonahsoUegbn  in  iwel 
Clatfsen  getbeUt 

Die  erste  Claase  begieift  14d  Anstalten»  defenUnteniohteine 

▼oUstindtge  Voibeeeitviiig  för  das  BaoeafaHUeat  gewahfen  soU;  die 

s weite  Classe  sihit  165CoUegien>  welche  tbeile  nur  bis  au  denfin* 

aanStatscbifeent  theUs  nnr  bie  an  den  granunatieehen  gehn. 

so» 
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Unter  den  Communalcollegien  erster  CUuse  befindet  aidi  eins, 

weloheg  sowoM  in  Bezug  auf  den  ganzen  Stufiienkuf  als  aucli  niif  die 
Gradboding-Ling-en,  welche  von  denLehrern  verlangt  werden,  den  j^ros- 
sen  köiiiLriichcn  Collepicn  von  Paris  röllirr  tjleieh  steht,  mit  denen  c? 
auch  am  groMen  Ckmciirt  Tiieil  nimmt;  nümlich  dMCoU^umÜoilin 
in  Paris. 

Sechs  andere  kommen  den  königlichen  Anstalten  ziemlich  nahe, 
nämlich  die  von  Cnstres,  Colmar,  das  Collegium  Joinville  in  Breat, 
die  von  Pamiers,  Perigueux  und  Toulon.  Die  Vertheihin^;  d'Ji  Stadien 
und  die  Anzahl  der  Lehrer  ist  dort  ganz  wie  in  den  könl^llLheuColle- 
gien,  nur  hrauclun  die  letztem  nicht  den  Aggregationgconcura  bestun- 
den zu  haben.  —  in  107  andern  Collegien  sind  wohl  für  die  eigentlichen 
classischen  Studien  Lehrer  in  gehöriger  AMz;;ihl  an^'cetellt,  nicht  aber 
für  Geschichte,  Physik  und  Mathematik,  worin  dann  die  Classen- 
ordinaricn  unterriclitea  müssen,  00  gut  oder  so  schlecht  es  gehn  wiU; 
denn  die  Lehrer  bringen  moht  wie  unsere  Scbulamtecandtdaten  von 
ihrer  vorbereitenden  Bildung  her  nothwendig  einen  gewissen  Grad  von 
Jen»  KenntaiiMB  mit  Moob  andere  CmnmniMJcoUegiea  haben  aieM 
euuaal  so  vide  Lefanr  ab  Cbaaen ,  so  dwa  ein  Lehrer  oft  twei  Claa- 
mm.  zu  gleiober  Zaift,  n  deoteUMii  Stnodmi  wtehii  mqaa,  IXe  UaU 
ywmm  i«t  aDabtoig  banOht,  <iia  Zahl  dieaer  ufollali&digen  vanä 
dooh  amn  voUrn  SMimaaanxu  (pieii  etetrek»)  baraohtigten  Anilal- 
Utk  wa  vafBuiidiniy  und  oi  iat  Ihr  gahugia»  iia  aaill888  ynm  67airf ^ 

DkCoBua«ialooll^gi«nawaitarQaata,da«BZ^ 
arthailan  mabtenadan  madamehmiachan  Uatarricht»  nndia  Vafbiadmig 
damit  raaliattaeha»  profaaaioaalla  Kaantniaaa  in  groaaarar 
odar  gariagarar  Ana  dahaoag»  hier  naddaajawaiwalMivollatfa» 
digaa  Baalcanaa,  wie  in  den  reichen  Handels»  aadFahrikatidtaB  Havra 
und  Mühlhaasan,  welche  kein  anderes  ab  ein  Comrounakallagffmi 
besitzen,  ai  welchem  dann  in  Uebereinstimmungmit  den  Interesaeadv 
Bevölkerung  der  classische  Unterricht  vor  dem  professionellen  fast  gaaa 
in  den  Hintergrund  tritt»  beflondan  in  dar  reich  dotirten  Schule  voa 
Mühlhausen.  In  den  meisten  Collegien  zweiten  Rangs  bbibt  abar 
wie  in  denen  der  ersten  Classe  der  classische  Unterricht  der  Toralg- 
licbste  Untarriehtagegenataad.  Unter  den  165  Anstalten  gehn  41  nur 
hii  XU  den  gnunmatischen»  52  Ua  an  den  humanistiiclMn  Classen,  71 
andlich  befassen  auch  die  Rhitorique.  In  103  derselben  wbd  auch  die 
Mathematik  gelehrt,  in  nur  24  eine  der  lebenden  Sprachen;  in  vielea 
derselben  ist  besonders  durch  zwei  schon  früher  erwähnte  Verfügun- 
gen von  1841  und  1842  ein  Nebencursus  gemeinnütziger  Kenntnisse 
eiagaföhrt  worden,  welcher  eigaatliob  dam  hohem  PriBMurontarricht 
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angehört  Dm  Geftts  too  1833  machte,  wie  wir  gaflflbi  haben ,  allen 
Depttttementshauptstädten  und  allen  Orten  mit  mehr  als  6000  £«in- 
wohnem  die  Stiftung  einer  höhemFrimär-  (Bürger-)  Schule  zur  Pflicht, 
jtdoohdine  dass  man  diese  Stiftung  an  eehr  vielen  Orten  wirklich  erlan^ 
gen  konnte.  Viele  Stttdte,  welche  das  Minimum  desLehreigefaalto  T«i 
400 Fr.  and  die  übrigen  nothwendigtten  Kosten  nicht  hatten  anfbringen 
wollen,  fianden  «iofa  dagegen  gern  bereit»  mit  ünren  CommunalooUegien 
vermöge  eines  geringem  Kostenzuschnsses  und  mit  BenufaEimg  dar 
schon  vorhandenen  Lehrer  eine  oder  mehrere  Primärclassen  zu  ver- 
bin<lon,  welche  dann  unter  dem  Schutz  des  beliebten,  vornehmen 
Namens  ,,6'o//d^e"  grössere  Gunst  und  Ik'achtung  fanden,  als  ihnen 
sonst  zu  Theil  geworden  wäre,  im  r)ahre  1843  ^ah  es  72  Cora- 
munalanstalten,  welche  diese  Erweiterung  ihres  Wirkungskreises 
angenommen  iiatten»  io  diesem  Augenblicke  soll  es  nahe  an  100 
geben. 

Wie  die  äussere  Organisation  iiud  der  Lehrcuraus,  so  ist  auch  die 
StcIInnfj  des  Lehrerpersonald  in  den  besprochenen  Schulen  keiner 
festen,  ailgemeinea  Kegi  l  unterworfen.  Die  Vorsteher  derselben  heis- 
sen  Principalc  {Pri/wipaui)^  die  Lehrer  Regenteo  [llr-'j^ents),  nach 
den  in  den  Collegien  der  alten  Universitäten  hergebrachten  Aubdrückcu. 
Während  die  Lehrer  der  königlichen  Schulen  ernste,  schwere  Concurs- 
bedingungen  zu  erfüllen  haben ,  sind  die  Forderungen  an  die  Commn* 
nallehrer  theils  nichtig,  theils  unbedeutend;  erst  in  den  letzte  Jahna 
iat  wenigstens  für  die  böchsten  Clanen  eine  bessere  Bewikrang  ein- 
geWhrt  «Ofden.  Kadi  den  Miieni  Deereten  bildete  dasBaceahnreats- 
diplom  die  einsige  Bedingung  ittr  alie  Stellen  bis  an  der  des  Prindpal 
inefaisive}  so  gering  sie  aber  war,  so  wurde  sie  doeb  an  sskr  Tiden 
Anstalten  noeh  nickt  erfBDt.  Jetst  hSlt  dieUniversitKt  nnt  gfösserer 
Strenge  auf  ihre  Beobsektong  und  zugleich  wnd  Ülr  die  beiden  kSdi* 
iten  Classen  der  CommnnalooUegien  ersten  Bange  das  Lieenttaten- 
dlfdom  sei  es>f-/efDr«r»  sei  es  dt^eMüieef»  gefofdeit.  Es  fehlt  freilich 
Vid  dasn,  dass  dadurch  sdbst  in  jenen  voUstllndigenAsstalten  ein 
entsprechendes  Ldnerpersoaal  errdcht  worden  wte,  nooh  weniger  in 
den  Comnranaleoilegien  awdterClasse;  nater  den  2^i9Verwaltongs- 
und  Lehrbeamten  waren  1843  verhältnissmässig  nur  wenige,  die  einen 
httbem  wissenschaftlichen  Titd  hatten,  als  den  einee  Bachetier  ^s- 
Mtresj  unter  den  1,669  Beamten  der  Anstalten  de  ptem  exercice  gab  es 
nur  132  Licentiaten  is-lettresy  47  Lieentiaten  es-scienceSj  4  Doctoren 
mid  15  Aggregirte.  Doch  iet»  wie  gesagt,  in  den  letzten  Jahren  Tid 
anr  Herbeifübnmg  dnes  besseni  Standes  der  JDinge  gethan  worden. 

Es  ist  um  so  sdiwerer,  strengere  Regeln  und  Bedingungen  in 
Bsaog  auf  dasLebrerpersond  anfanstdlen  and  besonders  agsaiflitaee 
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«Ii  ^  itinMo  SIdliiiig  der  Lehw  meiilBos  ihe  UdMifc  pndtao  kk» 
w«a  oe  nMh  den  wadMmn  Unfvaag  md  Je  aeeh  dn  giltii 
oder  ecUediteii  Witten  der  ttidtueken  IM^gdeo  eb  wedmit 

Stil  ecit  dem  Jefare  1839  lit  dmeh  eine  koaigMdie  Ofdanoeaiz 
wenigitene  ein  MuMnom  bestimmt  worden,  wenmtee  die  Gehalte  der 
▼erschiedeaea  Beamten  nicht  herabeiaken  diriBD:  aber  «mb  tie  hat 
den  alt  eingewurzeltea  Gewohnheikn  gBgeaMwr  nicht  xu  uamittattMr 
erBstwAuafübniDg  kommen  können»  «od  es  feUl  nodi  viel  daso»  dnü 
•ie  fiberaJl  die  Stellung  der  CommonaUehrer  aueh  mir  «itlftgKoh 
gemacht  hätte.  Obgkioh  die  Ordonnanz  das  Minimum  des  Gehalts 
für  den  Ftinnpal  aar  anf  2,400  Fr.,  für  die  Lebrer  auf  1,400  Fr.,  feet- 
■etat»  fo  genicesen  doch  unter  1,370  Beamten  der  Collegien  de  pimn 
eteereice  nur  2'63  wirklich  dieses  b^beidene  Einkommen,  und  daaeelbe 
MissTcrhältniss  besteht  in  den  Uhrigen  Anstalten,  wo  die  Grehalte  auf 
1,20U  bis  2,000  Fr.  bestimmt  sind.  Hier  und  da  gehn  sie  für  alle  oder 
für  einzeli!<>  Lobror  nicht  über  60U  oder  900  Fr.  hioaaa}  in  ^wieeen 
öchulen,  z.  ß.  iu  Auniaie  nicht  über  500  Fr. 

Waren  dicae  Gehalt»»  wonigstens  fix  und  gesichert,  so  wiire  die 
Lfauc  noch  weniger  unertrnglich,  als  nun.  da  ^ie  jcdoB  Jahr  durch 
ein  neues  sttidtischcs  Votum  in  lr;iL''c  pr  es  teilt  werden, 
da  eine  karcre  Stndtverordnetenvcrganmiiung  bald  diese,  bald  jene 
Stelle  nulhilit.  Die  rniversitUt  hat  diesem  ärjjsteii  Uehehtnnde 
wenigbteiis  insoweit  abzuhelfen  gesucht«  da:?8  sie  für  jeden  so  ohue 
»eine  Schuld  caspirtea  Lehrer  eine  8tädtit!rhe  Pension  fordert,  aber 
das  reicht  ualuiliti!  nicht  hin,  nn)  den  Stellen  an  den  Communalcolic- 
pien  für  begabte,  hotinuugsvoik  Leute  einigen  Kciz  m  geben.  Nach 
der  neuesten  Schätzung  beliiuft  sich  die  Schülerzahl  der  Conimuual- 
collegten  auf  28,710  mit  lubcgrili'  derer,  welche  die  Kealcuibc  mit- 
machen. Darunter  sind  13,038  Peneionaire  der  Collegien,  356  Com- 
munal-  oder  Departemcutäfreischüler,  14,625  Externen  und  700  Pen- 
sionäre der  Privatanstalten ,  welche  ihre  Zöglmge  in  die  Unterrickfei* 
etnnden  der  Collegien  schicken. 

Seit  l&ugcr  ist  nnn  anf  last  alen  Seiten  der  tiuDge  Zwted 
der  m  Bede  «teilenden  Anatalten,  die  dringende  Netkventfgknlt  einer 
grand&dMnBefom  der  ganaen  Inatitntion  «Mtfawnt  irosdna»  edt  lu- 
ger2eitiwleendieeonipetenteetM,einflBe«P>MietBnflehidMh^ 
die  Dienete  hin»  welehe  jene  filr  den  deeaedien  Untttiielit  vtag- 
Heben  Scbnlen  bei  einiger  Aendenng  dem  bfibm  VettwulBcrieiit» 
den  BeelmtBKiifllkt  leietrn  kSnntenf  nod  dneli  edienit  dw  Anyde^pi^ 
keit  beute  einer  befaiedigendoi  hSmg  niebt  nXber  an  eein,  «Ii  vor 
Ainfiebn  Jabien»  weil  nOe  aoeb  lo  ebeieUigen  BeionnpHnB  «a  der 
%fii^ii^^.fi^ll^mipyfa>ae  ^  kUhMtidtiiebenBebMen  eobdUn»  irnliiin 
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von  der  Weltkarte  za  vertohwifiden  fürchteten,  wenn  sie  das  Schein* 
bild  einer  laieiniscben  Schule,  eines  Collegiums  aufgäben.  Um  die 
Tiefe  des  Uebele  zu  schildern,  entlehne  ichCouBins  trefflichem  Schluss 
seines  BciiöT^en  Berichts  über  das  ftemuaa/ehe  Untemditoweaeii  die 
ioigeiiden  Bemerkungen. 

,,Man  kann  nicht  umhin,  sagt  er,  diese  Schatteneollcgicn ,  welche 
ganz  Frankreich  bedecken,  auf  welche  weder  unsere  Studienpliine, 
noch  unsere  DisclplinreL'lements  Anwendung  finden,  in  welchen  oft 
mir  eine  grammatische  oder  eine  humunistische  Classe  existirt,  als  die 
fest  unsere  Unterrichtavveöeiiö  zu  bezeichnen.  Welchen  ordentlichen 
Secundärunterricht  können  solche  Collegien  geben?  Ein  Wenio^  Pri- 
mämnterricht  ist  immer  Etwas,  aber  ein  Weni^;  Latein  und  Griechisch, 
wenn  es  noch  dazu  schlecht  gelehrt  wird,  kann  gar  keinen  Vortheil, 
dagegen  sehr  bedeutende  Nachtheile  bringen.  Wir  haben  den  hSheru 
Primärunterricht  ge&tiftet,  um  den  schlechten  Secundärunterricht  zu 
ersetzen.  Unser  Werk  wird  aber  eitel  bleiben,  so  lange  man  erbärm- 
liche Collegien  bestchn  llisst,  in  denen  man  Latein  und  Griechisdl 
genug  lernt,  um  alle  Neigung  zu  den  gewöhnlichen  Lebensprofessio- 
ncn  zu  verlieren,  aber  nicht  genug,  um  sich  wirklich  für  eine  gelehrte, 
Uberale  Profession  vorzubereiten.  Vielleicht  sind  zwei  Classen  von 
Collegien  nothwendig,  aber  dann  müsste  man  wenigstens  das  Büni- 
mum  bestimmen,  worunter  der  Unterrioht  in  den  Collegien  zweiten 
Kangs  nicht  heitMa/km  dttiHe/*  ^ 

SpSter  kommt  er  siif  denselben  Gegenettttid  gensiier  cnrBdc;  ,^di 
faeriftn  nooli  ebaial  dM  aoliwente  Plrablem  dei  fleqondinmteiiiehte; 
nrau  es  nrei  Alten  ¥0o  Collegien  geben  oder  nicktf  Ünd  vas  ist  in 
«■MoToder  dem  «idcniFsU'mitimseni  zahhekkenCommiuMloollegieii 
aDsafimgen?  Stellen  wir  siievst  die  Tluiteachen  fest.  Unsere  6ffisiit- 
üoImb  Untsniehtsenstelten  sind  89  konigliehe  und  380  *)  Commmiml- 
oofieigieB:  doch  sind  das  blosse  finensielleBeseioimungea  ohne  wissen- 
sohsftiirhfi  Bedeataag.  Die  wahre  lüntheilang  der  Collegien  ist  die  in 
voUstSadige  md  mvoUsttodige  Collegien.  Unter  jenen  859  Anstalten 
«nd  die  89  hfiniglielMn  wiiUloh  vdlstandlge  Seonndtoofanlen;  nater 
den  CommamdooUegien  smd  es  etwa  hnndeft  Torge-blieh  andi.  Idi 
wddo  aal  dieoe  wieder  snrOekhommen;  fOrerat  wiD  ioh  mich  nor  mit 
den  aneriMBiatstmaassen  ODvoUstKndigeo  Commonaloollegien  beecldtfti- 
gea*  Sie  baden  weit  mehr  ale  die  Hüfte  dier  unserer  Sifimtltchea 
Unitemsfatsaactalten.  In  welchem  Zoetande  sind  sie?  Ich  würde  ideht 
den  Math  haben,  es  aosaaqiieofaeD,  wenn  man  nicht  Ueee  denUoirer- 
wittihilnnder  auf  anmachen  btawehte,  vm  es  seihet  xg  sehn,  IMemel* 
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sten  werden  auf  dieKoeten  und  auf  düäHieioo  desFriuzipale  gehalteo, 
imd  »ind  in  Wahrheit  nichts  Andere»,  ala  schlechte  oder  mittelmäsaige 
Pensionen.  Rinzeloe  haben  nicht  mehr  als  zwei  bis  drei  Lehrer.  Ohne 
auf  betrübende  Einzelheiten  eineugehn,  brauche  ich  nar  ein  ^^  ort  zu 
eagcn,  um  zu  beweisen,  dasö  diese  Schulen  nicht  als  Secuii'läranstal-  - 
ten  gerechnet  werden  kimnen;  nämlich  sie  bereiten  nicht  zum  Bacca- 
laureut  vor,  welches  Zit  l  und  Maaesstab  des  Secundärunterrichta  ist. 
Der  üHle  Eiatluss  derselben  ist  unberechenbar.  Sie  ziehen  durch  die 
Lockc-])ii8e  wohlfeiler  Erziehung  eine  Menge  Kinder  an  sich,  die  nicht 
dahin  gehören,  und  entziehn  den  vollständigen  Collegien  viele  Jüng- 
linge, welche  darin  tüchtige  Studien  gemacht  hätten  und  welche  nun 
unter  der  roangdhaften  Leitung  nicht  la  rechter  Auabilduig  gelangm 
können."  > 

„Wm  soll  nuui  aller  init  diesen  Anetüten  eolMgeft?  W<Iid  et  m 
^eeafaen  Slmliolie  giebt»  ao  iet  es  nur  eine  gering  AnaiU«  wtA 
düffen  lieb  nioht  Gymnaooi  nennen.  leh  will  naclii  dam  laflwn»  4Sm 
Kweihundert  CoDegien  in  Matte  anfanheben  nnd  dadnrob  ao  viele  ver- 
fchiedenartige  Inteieseen  an  verletaen;  aber  iah  würde  kein  Bedenjen 
tnfenp  an  den  seUediteaten  nnter  ihnen»  die  noch  laUnieh  genug 
«ind,  unmitlelbar  Hand  ananlegent  iknen  den  geaobleten  NaaMi  von 
Cottegian  au  nehmen»  um  lie  an  ihrer  niaiirfing^iohen  Be§tinunni|ig 
wieder  surOdoiatähren.  Sie  waren  freie  Pmnonen,  so  mSgen  ae  ea 
wieder  weiden»  odetf  was  noch  beeaer  wire,  maohen  wir  danns  Bflr- 
gersdralen." 

MDerSeenndinmterricht  ist  nur  wfinsohenswerth,  wenn  er  gni  ial^ 
and  jede  Stadt,  wekhe  kein  gutes  Cellegiam  nnteifaalten  kann»  leielet 
sieb  selber  einen  schlechten  Dienst,  wenn  rie  ein  eibimüiohes  Csll^ 
gloni  untoriiält»  statt  mit  demselben  Kostenaufwand  eine  hOliere  Fkif» 
märschule  zu  stiften,  welche  vortreffliche  Früchte  bringen  loBnnte* 
Denn  in  einer  wohl  geleiteten,  mitEinsiobt  allmälig  yervoUkommnetmi 
hdbei*n  Primärsohule  kann  es  einen  sehr  gründlichen  Hdigionsnnter- 
riebt»  allgemeine  und  franzosische  Geschichte  und  GeograpUs»  die 
Elemente  der  Mathematik  und  der  Natur wissensdiaften,  eine  neuen 
Sprache,  Musik,  Zeichnen,  kurz  Alles  geben,  was  denen  notbwendig 
ist,  welche  sich  nicht  geiade  einer  gelehrten  Carriere  widmen  wollen. 
Unglücklieber  Weile  eiisluren  die  hohem  Primärschulen  fürerstmorim 
Gesetze,  da  ist  es  nun  ein  wahrer  Trost,  so  viele  unverbesser- 
lich schlechte  Collegien  vorzufinden,  die  man  mit  leichter  Mühe  wenig- 
stens zu  guten  hohem  Primärschulen  umwandeln  könnte.  Es  handelt 
sich  in  der  That  bloss  darum,  den  Unterricht  zu  modificiren  oder  gar 
nur  anders  verthcilen.  Es  giebt  kein  noch  so  erbärmliches  Com- 
monalcollegium,  welche«  nicht  zwei  oder  djreil^ehrer  hätt^  einen  für  die 
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exaoten  Wisseuschaften,  einen  oder  zwei  für  den  eigentlich  UternrlBchen 
Unterricht.  Das  ist  nun  ein  gar  tratiriges  Personal ,  um  ein  auch  nur 
ertrSgliches  Programm  des  Secundäranterrichts  in  Ausübunpt  zu  brin- 
gen; nhm-  es  igt  hinreichend  für  eine  gute  höhere  Primärschule.  Das 
wären  die  \s  alircn  Mittelßcliulen  (eroffsrntermf'(fifrt'rf.f)\\'e\che(\iis  Gesotz 
verJanf^t  hat  und  die  es  herT-iipfrüen  p^ilt,  statt  sich  in  die  zweideutige 
Schöpfung  von  Zwitteran&talten  zu  stürzen,  halb  industriell  und  pro- 
feeaionell,  halb  litterärisch,  wie  fie  rrcwisse  Personen,  die  von  der  Mis- 
sion und  der  Natur  eines  Ministeriums  des  üÖentlielien  Unterrichts 

keine  Idee  haben,  mit  unüberlegtem  Geechrei  verlangen.  —  —  

Jene  Schulen,  welche  das  Gesetz  von  1833  versprochen  hat,  konnten 
wir  in  kürzeflter  Zeit  herstellen,  wenn  wir  an  einem  hundert  schlech- 
ter Comiiiunalcollegien  mit  Geschick  undMuth  die  schmerzliche,  aber 
beilsame  Umwandlung  vornehmen  wollen,  welche  siemllein  vor  gänz- 
lichem Verfall  retten  und  zu  ei ni crem  Nutzen  für  die  Städte  und  für 
das  ganze  Land  wiedergebaren  kann." 

„Ich  kehre  jetzt  zu  den  Comnuinaleollegien  mit  vollständigem 
Studiencursus  zurück.  Es  giebt  etwa  hundert  solcher  Collegien,  mit 
M)genanntciu  piein-exercice  und  welche  Im  Cranzen  in  Diacipliii  und 
Studienplan  unsern  königlichen  Collegien  nachgebildet  sind.  Aber  die 
Aehnlichkeit  ist  nur  scheinbar,  und  die  meisten  vermeintlich  vollstän- 
digen Commimalcollegien  sind  zwar  besser  als  die  eben  besproeheoen, 
aber  niehtadeato  weniger  sehr  schwach  und  in  einem  Zustand,  weicher  die 
ganze  Aufmeikninkeit  der  Regierung  in  Anspruch  nehmen  tollte.  Et 
giebt  ktom  swinsig  Antttlten,  weh£i  davon  dneAotnnhnie  meohen; 
und  dtt  Uebel  itt  Uer  nieht  zufällig ,  tondem  in  der  Nntnr  der  Sache 
begrOndet^  Eretene  tind  die  ttttdtieofaen  25uaohfitte  zum  Qehalt  der 
Lehrer  einem  jHhzüchen  Votum  unterworfen  und  kSnnen  jährlich  ver- 
ändert, verringert  oder  ganz  Terweigert  werden :  eine  to  ungewitae 
Lege  kann  keinen  Mann  von  Verdienet  reiten*  Darum  itt  man 
gendtfaigt  geweten,  die  wittentchaftKcben  Bedingungen  für  dat  Lehrer- 
peraonal  fiberaut  niedrig  ansntetten,  um  tie  mit  den  peouniäfen  Vor- 
tfaflüen  in  Uebeieinttimmung  tu  bringen. 

Während  in  den  königlichen  CoUegien  Niemand  tu  einem  Lehr- 
ttnhl  gelangen  kann,  ohne  durch  die  tdiwefe  Probe  der  Aggregation 
gegangen  zu  lem,  braucht  man  telbet  im  betten  CommunalcoUegium 
weder  den  Titel  als  Aggregirter,  noch  als  Licentiat:  dat  Baccalaureat 
rucht  aus,  d.h.  die  tehr  zweideutige  Probe,  dass  man  telber  dat 
gelernt  hat,  was  man  Andern  lehren  will«  Die  Lehrer  einet  to  niedem 
Banges  heissen  denn  auch  nicht  Professoren ,  sondern  Regenten ,  und 
YOn  den  Zö^ingen  der  Normalschule  lasten  tich  nur  diejenigen  dahin 
deportiren,  welche  entweder  im  Aggregationteonem  durchgefallen 
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b'md,  oder^hn  xucht  miieuoMoheii  den  2»I,uÜi  hatten.  Dieser  Zu» 
fltand  lumn  nicbt  ^iUuwo ,  ohse  eioe  era&Uiche  Gefahr  für  die  Gesell- 
aefaift»  E«  giebt  nor  ab  Mittel»  um  das  Uebel  «u  bel^n.  Man  mum 
auf  den  Gnmd  d8f?lbon  sfurild^g^ebn,  päd  v«i|ipgi8D,  dm  enl«na  dM 
Biidg«t  «ineB  jeden  CoUegiiiBii  imiiiar  «nl  fBnf  oder  we^iigalm  «of 
drei  Jahn  baatunni  venUi  daas  zwtätm  alle  I^Aipr  in  QoiMBpaial- 
coliegic»  lAi  f/db  earfre^e  wenn  nicht  Aggregirte,  dach  LiowÜgtM 

MDieae  Mittel  sind  in  aieh  aelbat  aefar  ein&ahf  die  KathimBdig|Dsift 
efffaeiaoht  ne,  die  Eiiahrung  lath  sie  an.  ycnniMat4BrM^b«i  kSq^ 
man  Frantfeicfa  in  kOneeter  Zeit  mit  ei^er  geviaaep  AnMU  ivahnr 
ySmißAet  oder  CommuaakoUcigien  Tenebn»  wetcbe  dmi  SacppjBippia» 
terooht  heben  nnd  am  der  einer 

hdngan  wOtden.  Ka«h  dem  VevhaUnieie  der  EinanghMgiahl  »fliUtaa 
wir»  wie  Fieiiaien  HO  gute  Gyauiaaien  hat,  275  gpljp  CoWngjiBff  44» 
ylem  exerciee  heaitsen.  Mögen  die  Kaaunem  diaaen  Yai^eifih  haa<fc 
tan  jand  dann  n^gen,  ob  meb  Phtn  üb«rtdeben  iei.'< 
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FBnfter  Abschnitt. 

Von  den  Privalanstaheii. 

Wir  haben  früher  bei  der  Bespieohung  des  Verhältnisses  der  Uni- 
versität zur  Freiheit  gesehn ,  welches  die  Rechte  der  Privatanstalt^n 
sind  oder  vielmehr  welches  ihre  Rechtlosigkeit.  Wir  haben  gesehn, 
dass  üire  Stittun^^  von  dem  Gutachten  der  Universität  abhängt,  dass 
dieAusdehnung  ihrerBefugnise  überall  nach  dcrConcurrenz  bemessen 
wird,  welche  für  die  Staatsanstalten  davon  zu  befürchten  wäre,  dass 
die  meisten  \(*n  ihnen  nur  Kepetltlunsanstaltcn  für  die  Collegien  sind. 
Ich  lasse  mm  den  Gesichtspunkt  des  Rechts  und  der  politischen  Frei- 
heit in  diesem  Augenblicke  völlig  bei  Seite,  um  nur  in  Kürze  über  den 
bisherigen  Zustand  der)  Privatschulen  und  ihre  Thfiilnahinc  an  dem 
Werke  des  öffentlichen  Unterrichts  zu  berichten.  ^ 

Die  Privatanstalten  zerfallen  in  zwei,  eigentlich  drei  Classen ;  nämlich 
Pensions,  welche  nur  bis  zu  den  giammatigchen  Classen  unterrichten, 
iiinülutinns,  welche  bis  zu  dcnllumanitätsclassen  gchn  dürfen,  endlich 
Imt/t(/(/(ius  (Ir  plein  ewercirr,  welche  den  ganzen  classischen  Cursus  in 
selbbtüudigem  Unterricht  zu  durchlaufen  und  ihre  Zöglinge  bis  zum 
Baccalaureat  zu  führen  berechtigt  ßiud.  Indem  die  kaiserlichen  De- 
crete  die  Privatschulen  so  iu  enge  Grenzen  pädagogischer  Befugnis« 
einschränkten,  indem  sie  ihnen  einerseits  die  Stufe  des  zu  ertheilenden 
Unterrichts  streng  vorschrieben,  andrerseits  denen,  weLclie  euieStMts- 
aoflfalt  neben  sieh  Iftoden,  nur  das  Recht  zu  Repetiticmcn,  nicbt  ttt 
aeflwtSadigcm  Unterrioht  gewahrten»  konnten  sie  andreraeitB  andi  die 
wieeeneohaftBchflo  Fovdenmgen  nicht  gar  hoch  stellen,  und  aie  ■ 
begnügten  aioh  m  der  That»  nnr  von  den  Vorstehern,  nicht  von  den 
Lehrern  wiaBenaehaftliche  Grade  zu  verlangen,  nämlich  für  dnenPen- 
MOBSvorBteher  das  bescheidene  Baccalanreat  Mettret,  fiir  einen  Insti* 
totionsvorstdier  das  doppelte  Baocalaureat  ^4eUree  und  e«-«oABicAr, 
fiinBeglemeat  Tom  Jahrein  wollte  auehdenHiOfsIehreni  dieBedin« 
gnng  dea  Baooalaunat's  oder  einer  besondeni  liehrprulnng  auferlegen, 
hat  sich  aber  nie  leohte  Geltung  Terschaffim  können. 

Was  mm  die  InttÜMtiaiu  de  pieim  exereiee  betrifft,  so  hatte  Napo* 
leon  gleich  bn  der  Stiftung  der  UniTersitSt  um  geirisse  Rechte  und 
Traditionen  zu  schonen,  mehrem  alten  Privaterziehungslulasem  die 
Befugniss  ertheilt,  nach  wie  vor  den  vcllstitndigen  Studiencursus  bei« 
anbehalten  und  unmittelbar  für  das  Baccalaureat  Torznbereiten.  Meh.  ^ 
rere  der  frühem  Collegien,  deren  Thätigkeit  kaum  wahrend  der  Kevo> 
kitlinis wirren  auf  eine  kurze  Zeit  unterbrochen  worden  war,  behielten 
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le-Voy,  Vendome  ordentliche ,  vollständige  Collegien  und  von  Zeit  zu 
2Seit  folgten  neue  BewiUiguiigen  der  A  rt  nnch.  Ihre  Zahl  beläuft  sidi 
heute  auf  28 ;  meistens  wird  dabei  darauf  gehalten,  dass  die  Lehrer 
dieselben  Bedingungen  erfüllen,  wie  die  der  Commimalcollegien  erster 
Classe. 

Unter  diesen  Institutionen  ersten  Rangs  steht  das  schon  erwähnte 
CoUegium  Stanülas  in  Paris  oben  an.  Dnsselbe  wird  von  einer 
Gesellschaft  von  Geistlichen  gehalten,  erfüllt  ahnr  für  dns  grinm 
Lehrperponnl  alle  in  den  königlichen  Collegien  vorgc?chricl>enen 
Gradforclci-ungcn,  es  flpn«eH>f>n  auch  im  Studienlniif  und  diirch  die 
1  hei  Ina  Ii  mc  am  grossen  Concurs  völUg  gleichsteht.  Es  darf  keine 
*  Externen  aufnehmen. 

Noeh  eine  andere  Privatanstnlt  tragt  den  Namen  eines  Coiit^gey 
nämüch  die  von  Juilly,  welclie  seit  raehrern  Jahren  von  einer  sehr 
eifrigen,  grosecnthcils  nuch  8ohr  tüchtigen  Getellscliaft  von  Priestern 
geleitet  wird  und  woraii  der  bekannte  Bautain  lange  Zeit  sehr  thäti- 
genAnthcil  genommen  hat.  Unter  den  28  InsUtuliom  de  ptem  exereiee 
werden  überhaupt  25  von  katholischen  Geistlichen  geleitet,  zwei,  näm- 
lich die  von  Strassburg  und  Lille,  bind  protestantiBche  Stiftungen. 

Dieöe  Anstalten  bestehn  gröestentheils  in  Gebäuden,  welche  seit 
langer  Zeit  dem  öfTentlichen  Unterricht  gewidmet  sind  und  bieten  auch 
hierin  eine  gewiase  Sicherheit  für  festeres  Beetehn  dar.  Ihre  Leitung 
geht  ferner  behn  Tode  emes  Vorttdier«  meiftene  in  die  HMiide  einee 
■ohon  vorher  beseichneten,  wofalvorbereiteten  Nachfolgen  Ober. 

In  BesQg  anf  den  Stodiencursus,  die  BcAiandlung  der  Lebrgegen- 
stSode  und  der  Sehiddisciplm  folgen  alle  dieee  PriTattnetitatiooen  ao 
genau  dem  Programm  der  königlichen  Collegien,  dass  ich  mich  Jeder  • 
weiteren  Mittheilong  darObor  enthalten  kann:  sie  stehn  meistens  den 
Ph>Tinsia]col]egien  gleich. 

Nfichst  den  28  Inttüutiont  ife  pfmn  eMrefoe,  gieht  eo  90  andere 
Institiitionen,  welche  eigentlich  nnr  das  Recht  haben,  bis  aar  S^cemde 
aa  unterrichten,  woranter  aber  8  wmSge  einer  besondem  Goust  auch  - 
noch  die  Bk^oriquB  hinzunehmen.  Ungef&hr  die  Hälfte  dieser  An- 
stalten bestehn  an  Orten,  wo  kein  königliches,  noch  auch  ein  Commu- 
nalcollegiura  cxistirt,  sie  geben  mithin  selbständigen  Unterricht;  die 
ttbrigen  sind  verpflichtet,  ihre  Scliüler  nach  der  öffentlichen  Secun(tör- 
anstalt  des  Orts  zu  führen  und  geben  nur  Nachhülfsunterricht.  Doch 
wird  diese  Beschränkung  nicht  immer  streng  gehandhabt  und  fast  aUe 
Institutionen  ertheilen  einem  Theil  ihrer  Schüler  unabhängig  von  dem 
Ortscolleglum  eigene  Lehrstunden.  —  Am  h  unter  den  gewöhnlichen 
Tnstitntiuneu  htcbt  eine  g(MV!H«e  Anzahl  (gegen  18)  unter  geistliclicr 
ifOituDg.  Die  Zahl  der  in  den  Privatiattitutionen  beschäftigten X^ehrer 
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beläuft  sich  auf  0?^,  die  Jer  A\ifsichtslehror  auf  39') ;  die  Zahl  der 
Schüler  auf  8,851K  PJini^^e  derselben  sind  so  bedeutend  und  so  besucht, 
wie  die  Coikfrlen  sellist.  In  Pnrig  hat  eine  Institution  400»  eine 
andere  über  ?>i\i\  ZiirrlinL^e,  melirerc  über  lOi). 

Die  letzte  und  zuhlreicliBte  Classe  von  Privatanstalten  bilden  die 
Pensionen,  welche  in  den  Elementen  des  classischen  Lehrcureus, 
mit  Inbegritl  der  grammatischen  Glassen  unterrichten.  Ilire  Zahl 
betrug  im  Jahre  1843,  914,  jetzt  nur  870;  pcj^en  löO  davon  in  den 
sechs  grossen  Städten  Paris,  Rouen,  Lyon,  Toulouse,  Bordeaux,  Mar- 
seille, andere  80  sind  unter  die  übrigen  wiclitigen  Städte  fast  zu  glei- 
cher Anzahl  vertheilt,  7  in  Nantes,  5  in  Amiens,  Gin  Angouleme,  Lille, 
Orleans,  Clerroont;  TinNimes,  9  in  Versailles.  In  den  um  Paris 
kerumliegenden  Ortschaften  giebt  es  35  Pei^sionen,  unter  denen  viele 
ihro  SdiiUer  oder  einen  Theil  dendben  trots  der  grossen  Entfernung 
tSf^di  in  eigenen  Omnibot  n»db  den  Collegien  der Hauptetadt  soliicken. 
DiePeufioiien  sind  im  Al^emeinen  sehr  ungleich  anf  die  yeraebiedenen 
Gegenden  dee  Landes  Terllieill;  am  Zahlreichsten»  wo  die  Nihe  dner 
tiiohtigen  Stnatsanstalt  ihnen  eine  gute  Stütze  gewahrt  Grade  die 
Ltadesthefle,  welche  an  öffentlichen  Anstalten  Bfangel  leiden,  haben 
bisher  tn  Privatantemehmungen  keinen  Ersatz  dafür  gefanden«  Wäh- 
lend im  Seine-Departement  107,  in  dem  der  Seine-  und  Oise  M,  in 
Üieder-Seine  89,  in  Gironde  86  Pensionen  n.  s.  w.  ezistiren,  giebt  es 
in  Morbihan  nnr  4,  in  der  Vendee  nur  3,  in  Aveyron,  Ari^  and  den 
Landen  nur  2,  in  den  Oberalpen  und  Corsika  gar  keine. 

Die  Zahl  der  Pensionen,  deren  Schüler  eine  königliche  oder  CommunaU 
anstalt  besuchten,  war  im  Jahre  1843:  295,  die  Zahl  derer,  welche  eige» 
nen  Unterricht  ertheilten  619,  mithin  verhältnissraäsaig  weit  grösser» 
als  die  der  selbständigen  i/utiUit^ons.  Dies  ist  darum  sehr  natürlich, 
weil  sehr  viele  der  Pensionen  eigentlich  nur  hohem  Elementarunter- 
richt geben. 

Unter  den  Pensionsvorstehem  gab  es  120  Geistliche.  Die  Zahl  der 
Lehrer  aller  Pensionen  belicf  sich  auf  3,335:  sie  sind,  wie  schon 
bemerkt,  keinen  Gradbedinjjnngrn  unterworfen.  Die  Schillerzahl 
belief  ?ich  auf  34,33(5,  worunter  aber  der  dritte  Theil  selbst  auf  den 
officicllen  Liften  als  blosse  PrimürBchüler  aufgeführt  werden. 

Während  die  iustitutionen,  besonders  die  Institution^  fie  plcln 
e^rcrcice  durch  ihre  Beständigkeit  eine  gewisse  Garantie  für  legel- 
mässigere  Leitung  gewähren,  ist  dies  bei  den  Pensionen  weit 
weniger  der  Fall.  Es  giebt  zwar  auch  viele  Pensionen,  welche  seit 
geraumer  Zeit  von  Hand  zu  Hand  gelin  und  in  denen  eben  darum  die 
Discipliu  fester  begründet  ist,  aber  dies  sind  Ausnahmen:  die  Regel 
ist  beständiger,  häufiger  Wechsel  in  den  Anstalten  und  im  Personal. 


JHt  Universität  ertheilt  jährlich  g9gen  16&  neae  Vorstehordi^om^ 
ao  duB  difi  jährltcbea  Ye^iadimmguk  mxk  auf  dm  fOnften  Tkoil  «Utr 

^^ensioneB  erstrecken. 

Um  nun  über  das  Wirken  der  freien  Anstalten  ein  Wwt  des  Ur« 
theils  hinzuzufügen,  so  knnn  mnn  von  ihnen  bei  ihrer  precären Stellung 
als  blosser  Nachhülfe-  oder  \' orberei tungsschulen  derüniversitätsooK 
legien  keinen  eigentiiümiiclicn,  selbständigen  pädagogischen  EinfluBs 
fordern  oder  erwarten.  Dirjonlgcn  unter  ihnon,  welche  Ilülfsnn stalten 
von  CoUcgien  sind,  wololir  nur  ]ic  Repetition  für  die  wirklu  hrn  r^ehr- 
stunden  der  königiichen  .Schulen  ei  tlicüon,  sind  dadurch  iiirlil  mir  im 
Allgemeinen,  sondern  bis  in  alle  EinEelheitcu  des  täglichen  Studien- 
laufs an  die  pädagogi&che  Weise  dereclben  fest  gebannt:  ihr  Gedeihen 
und  Einkommen  hängt  davon  ab,  wie  viel  sogenannte  starke  Schüler 
sie  für  die  Classe,  für  den  Concurs  heranzubilden  vermögen,  und  sie 
können  dazu  keine  andern,  keine  beisoern Mittel  anwenden,  als  die  der 
Universitätsroutine ,  welche  ich  besprochen  habe.  2sur  kommt  lucr 
als  traurige  Zugabe  aller  schon  gerügten  Fehler  der  Unterrichtsorga- 
nisatiua  der  verpestende  Kinfluss  industriellerGeuinnsucbt  hinzu,  ura. 
durch  niedrig  habsüchtige  Ausbeutung  der  geistigen  Anlagen  der  Zög- 
linge eine  gesunde,  natürliche£ntwickelungder»;elben  vollends  unmög- 
lich zu  machen.  Ich  will  nicht  behaupten,  dass  das  ganze  Corps  der 
Penaionsvorsteher  keine  andere,  als  gemeine  Absichten  und  Rücksich« 
ten  deBGewimu  habe,  et  mag  edleAaaiuJiiiien  geben,  für  die  derGenti' 
dieSeele  der  jungen  ZÖghuge  mehrict,  als  euG^^ganstaad  iaduBtriBllor 
Speeulatkn:  Niemand  kann  aber  läugnen,  data  dem  allgemeiiMn  Qe- 
itchtapunkt  nach  diePiofesaion  einea  PanaumsToratefaers  ala  Indmtrio. 
Bweig,al0  SpeeuiatioDasache  gilt»daaa  man  aia  mtkt  mg/n  iiUMmpftd»» 
gogisdwn  Berufs  oder  Bedürfmasea  erwühlt»  aoadeni  ala  Quelle  oukr 
oder  weniferreieheii  Gewinnea»  daaa  aicli  aurAuabentongdeiartiger  Un- 
ternehmen GescIiiUtaleute  aaaociiren,  wie  in  andern  Landern  aar  Ana* 
lührang  einer  padagogiaohen  Idee  Ikfimner  von  gleiolier  Ueberaeugung 
aisammentreten,  daaa  man  Penaionen  und  Inatitutionen  auf  dem  Wega 
Sflfentlicher  Feübietung  kauft  und  wieder  verkauft,  und  waa  der  mer- 
kantilischen  Anseiohen  mehr  sein  mdgen.  Ea  iat  ein  Weg  pour  faire 
/ortuntf  und  wenn  Jemand  dies  Ziel  erreicht  hat,  schlagt  er  sein  Br- 
ziehungshaus  an  den  Meistbietenden  los  und  setzt  sich  im  klüftigsten 
Mannesaltcr  zur  Ruhe  oder  versucht  sich  in  anderweitigen  Speculatitf* 
lien.  Die  Uebel,  welche  aua  dieaer  fvofanenfiehandlung  des  heilagatea 
Berufs  cntstehn,  sind  so  allgemein,  so  swingcud,  dasa  sich  ihnen  auch 
ein  persönlich  besser  gesinnter  Pensionsvorsteher  kaum  entziehn  kann, 
ohne  den  Fortgang  seiner  Anstalt  gradezu  aufs  Spiel  zu  setzen.  Er 
nmss  in  den  Gang  der  Treihhaushildiing  einaelpM:  AusenriUler  mit 
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Adfaptenlg  dar  ^nrnäMtMe  ifai»  hbamäfm  mmmtM  Eäi»^  Jah- 
«te-icine  Bmiakb  fvAFnmämd  Aedatat«  wlaSwmeii  Untm^  treiAi 
Mitia  Bndh»-  aiflbt  in  den  Augen  dar  Pi«leseora&  und  derAiHditfiJe 
ete  eMimKelie»  eoUooli« gd^^  &»eUMaiaeiiB 
uob  der  merittitfilieelii  Qtttt  Iceia  Mitteli  nlii  leiae  Wette  geltend 
mk  wäAmr  waat  iii6glicliel  Tide  Maaterpcoben  eak  Sobinftaiteif  «iif* 
etelkn  n  kSnne».  Idk  bebe  edton  bei  Befl|ntefaiiiig  dee  Coflonn- 
anveeoBB  eile  die  erfiBderieohenKniffl)  eogegeben,  womit  diePeniioiiB* 
wfiteher  ibve  Sdililer  z«  eiaueittgenErfblgen  in  eiaem  oder  dem  «Ddefii 
UatoriehtsgA^netende  henDxiebn»mid  viUdaranf  nicht  mehr  eavQek* 
kommflbi  Dagegen  maes  ich  noeb  bemerken,  ine  die  Vernachläseigüng 
der  iebweoben  Sdittkr  hier  nodi  Srger  ist,  ale  in  den  königfidieii 
Inteniaten;  denn  wenn  in  den  letstern  alle  Nachhülfslefaror  wenig- 
stens eine  gewisse  Hkbigkeit  besitzen,  so  sind  die  meilres  (tetudes  in 
den  Pensionen  dagegen  gröes^ntbeils  völlig  unfähig,  den  schwacben 
Schülern  von  Zeit  zu  Zeit  eine  ordentlidie  Anleitung,  einen  heilsamen 
Wnk  oder  Rath  zu  ertheilen,  und  höchstens  gut  dazu,  äussere  Ord- 
nung zu  halten,  sich  von  der  materiellen  Anfertigung  der  8(dnrifliicben 
Arbeiten  zu  überzeugen  und  die  Lcctioncn  aufsagen  zu  lassen,  d.  h. 
bei  ihrer  Ablesung  dabei  zu  stehn.  Für  die  stärkern  Schüler  giebt 
es  in  den  grösscrn  Pensionen  einige  !jo5?oreHülf8lehror  oder  es  kommt 
ein  Professor  des  Collogiums  täglich  eine  oder  7.^xv^  Stunden  Repett- 
tion  2u  erthmleu;  aber  dicEincn  wie  die  Andern  können  sicli  eben  nur 
mit  der  hotinungsvollen  Elit^,  nicht  mit  der  derNachhülfc  am  Afeisten 
bedürftigen  grÖBPern  Anzahl  bcechaltigcn.  Diese  siecht  in  geisttöd- 
tendem  unwilligem  Geschreibe  dahin  ujul  verflucht  die  classischen 
Studien,  die  sie  unnütz  täglich  elf  Stunden  an  das  Schreibpult  gebannt 
halten. 

Kicht  viel  besser  steht  es  mit  den  I'rivatinstituten,  welche  nicht 
unmittelbar  an  den  Gang  der  Collegien  gebunden  sind:  sie  sind  es 
doch  mittelbar  durch  die  höhere  Leitung  der  Universitätshehördcn, 
durch  die  pädagogische  Universitätstradition,  worunter  sie  sich  willig 
beugen,  endlich  darum,  weil  sie  meistens  ihre  Schüler  für  den  weitem 
Besuch  eines  Collcgiums  vorbereiten,  mithin  die  officielle  Behandlung 
der  Studien  wie  die  Regel  so  auch  den  Maassstab  für  die  Beurtheilung 
ibies  Unterrichts  in  der  öffentlichen  Meinung  abgiebt.  Sie  befolgen 
deber  fast  durchgängig  denselben  Gang,  nur  keoa  er  noch  weniger  zu 
einem  erfrenlicben  2Kele  führen,  weil  die  Lebrer  im  Allgemeinen  unfä- 
biger  eind.  Denn  wenn  eelbst  eine  febleibafte  Metbode  unter  der 
Hand  tfiebtiger  Lebrer  bdei£nger,energi6dierHtndbttbangdocb  immer 
onige  gute  FMebte  bringen  Imnn»  so  wird  ibr  gefabrJiefaer»  ertSdten- 
der  Ebifliiio  dagegen  donh  imtRugliche  Lehrer  bmndertlach  eiiiSbl 
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Uttter  den  UoM  F^MUM  gM>t  M  YMe^  wddie  indM 
dtn  olMiiiclMBBMuidfaniiitcirialiifc  ftfl**^^ffti  ttmdtrn  iiih  chm  so  Mhr 
mit  BMdMwn  md  hflhewmFiMilriintBnicht  bwohüftiyp ;  di  nach  d— 
Irttker  IfilgttiMilteo  Bsoimimb  oll  dm  bcnditigt  wdMit  Andtav 
ckiiea  atben  dt»  dawlidwn  ünteitiohl  heigului  m  hiian.  Mab 
^bejidooh  Dieht,  dsM  Juan  eine  ftr  d^ 

Mtiehmig  des  Spriohitiidlaaii  mit  RfttlhwuntoiMen  in  ündMi  aei;  dw 
l^Mtische  CiinuB  ist  vom  Priroärcursns  meiitou  durohaas  getrennti 
der  eine  ht  für  diejenigen  Zöglinge  beatimmt,  die  sich  für  höhere 
Seoundireohulen  vorbereiten  wollen,  der  andere  für  solche»  die  unmiU 
telbar  eine  praktische  Laufbahn  antreten.  Der  classieebe  Unterricht 
ist  hier,  wie  in  den  andern  Instituten  ein  blasser  Abglanz  des  Colle- 
gienunterri^te,  nnd  der  Frimärcumi  von  dem  der  «ndero  Jc^inftr^ 
echulen  ebeneo  wenig  nntereohieden. 

Ich  habe  von  keiner  grSeeem  oder  kleinem  Privatanstalt  auf  dem 
Gebiet  dee  Secundärunterrichte  reden  gehört,  welche  einen  eigenen 
pädagogischen  Gredanken  vorangestellt ,  einen  eigenthümlichen  Weg 
Terfolgt  hätte.  Es  ist  freilich  wahr,  dass  die  angeführten  Verhältnisse, 
welche  die  freien  Anstalten  an  die  officielle  Methode  binden,  golchon 
Neueninfren  hinderlich  waren:  aber  eine  tiefe  pUdag^o^^isclie  Ucberzeu- 
gung,  die  fähig  wäre,  für  ihr  Ideal  Opfer  zu  briugen,  hätte  diese 
Schwierigkeiten  selbst  bei  dem  Universitätezweig  überwunden.  Ich 
bin  überzeugt,  dass  der  hohe  Studienrath,  dass  der  Minister  einer 
ern?ton  üeberzengnng  nicht  gewehrt  hätten.  Bei  dem  Geiste  des 
Matcriaiismua  und  rlcr  Selbstsucht,  welche  im  Augenhlicko  herrscht, 
erwarte  ich  von  der  Freiheit  des  Unterrichts  wenig  schone  1  rüchte 
für  das  Aufblulm  einer  bessern  Methode:  dieUniver^-itat  selbst  ist  bei 
allem  stationären  Sinn  zu  der  nöthigen  Umwandeluug  vielleicht  noch 
mehr  angethan,  als  die  Privatindustrie. 
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•echster  Abschnitt. 

Das  Z'iei  der  SecaodärstudieD ,  die  Baccalaureatsprüfung. 

Das  Ziel  alles  Secundäninternohts,  der  Leitstern  und  Prüfstein 
der  besprochenen  Studien  ist  das  schon  mehrfach  erwähnte  Baccalau- 

r^at  in  der  philosophischen  Facultat  {baccalnureat-hs-lettres),  Ks  i«t 
von  unserm  Abiturientenexamen  insofern  verschieden,  als  es  eben  niciit 
nur  den  Scblnspstcin  der  Rernndärbildun[r.  sondern  zugleich  einen 
ersten  gclehrtiui  Cirad  iler  Facultät  bildet  und  als  solclicr  in  allen  libe- 
ralen Carriereii,  zum  Eintritt  in  flen  ötVentlichen  Unterrieht  so  wohl, 
als  fluch  in  alle  Staat  samten-  nieht  geringe  Rechte  gewährt-  Nach  wohl 
best^mdencr  Prüfung  erhält  der  Candidat  nicht  nur  einZeugniss,  son- 
dern ein  Diplom 

Dass  die  Prüfung  vor  der  philosophischen  Facultat  gemacht  wird, 
ist  in  der  Ordnung,  sobald  sie  eben  zu  einem  akademischen  Grade 
fBhren  soll;  überdies  bildet  der  Secundärunterricht  selbst  nach  der 
Tradition  der  alten  Universitäten  einen  Theil  jener  Facultät,  da  sie 
wie  wir  früher  geechn,  in  den  letzten  -Trdirhunderten  fast  nur  in  den 
Collegien  bestand.  Damals  \s  n  cn  alle  C  ollegienlehrer  wirklich  Pro- 
fessoren der  Facultät,  und  die  .Schüler  studirten  von  Anfang  an  inner- 
halb dieser  Facultät,  welche  ihnen  nach  Beendigung  der  vorbereitenden 
'  Studien  ihren  ersten  Grad  ertheilte.  Es  ist  natürlich,  dass  selbst 
nach  der  äussern  Ablösung  der  Secundärschulen  vom  höhern  Unter- 
richt am  Ende  und  Ziel  der  erstem  die  Verbindung  mit  der  Facultat 
selbst  für  diejenigen  angeknüpft  wird ,  welche  das  Baccalaureat  nicht 
zur  Fortsetzung  der  akAdemischen  Stadien  benutzen  wollen.  Die 
tfterariache  Facultät  ist  am  NatUrlicbateii  betufen,  über  die  fiterarisohe 
Atwbildung  der  Jugend  au  urtheUen. 

DaaBaccalanr^t  ist  nim  fOr  unsein  Zweck  in  doppelter  Bendiong 
ieiir  widitig,  eratens  iregen  deaEinflnaaee»  den  es  adf  die  Stadien  ftbt» 
dann  wegen  der  Beinltate  des  SecnndaronteRiohti»  die  dabei  zu  Tage 
kommen«  Ich  schicke  allen  watem  Betrachtongen  das  neueste  Beg- 
lement  der  Prüfang  Voran. 

Reglement  der  Baocataureatsprfif  ung  (vom  14.  Juli  1840). 

Erster  Titel.  Zeit  der  FMifungen. 
Art  1.  IMe  philoeoplnsebeD Faoaltftten  (und  die  doreh  dieOidon- 
nani  vom  !$•  Jaaoar  1816  dngesetsten  FrOfimgsoommisidonen*) 


*)  Diese  CouuniMionen  aiod  dnrdi  die  sa  erwiluMode  jUngste  Ordoniuuis  dcf  j«taig*a 
Aaha.UiMtiMaFkmliileh»  Sl 
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aoQen  jUulidi  in  drei  TtnohiedeMii  Sitcinigsperiodai  ^  Baoeibo- 
nfttsprafung  yoaukm».  Die  ente  Semmm  beginnt  Yienebn  Tage 
Tor  dem  Anluigder  groeeen  ScfauUerien,  die  sweite  wihrt  vom  15* 
Oetobflv  bSe  som  1.  November,  die  dritle  vom  ersten  bie  warn  swetten 
Ikbateg  neb  den  (HterCezien.  (Eine  sp&lere  V«rfi(gong  aeUt  noch 
ttae  vierte  Seaaioii  fBr  des  Monat  Jaanar  leat.) 

In  dar  Akademie  von  Paria  kann  die  erato  Sitam^  den  S5.  Jafi 
onfuigMi  und  bia  inm  1.  September  fortdftncni«  die  sireite  bia  am 
15.  Kovenber»  die  dritte  vom  1.  bia  1&,  Januar«  die  vierte  vom  1.  faaa 
15.  ApriL 

Art.  Ausser  n  den  erwibattea  2(eitpunkten  kann  keine  verein- 
Seite  oder  gemeinaame  Prüfung  ohne  beaoodere  JGrleobniaa  dea  Miui- 
ate»  Statt  finden. 

Zweiter  Titel.   Einschreibung  der  Gandadaten. 

Art.  3.    Die  Terschiedenen  (im  Art.  33  angegabeneu)  i>ocuaiente»  , 
welche  jeder  Candidat  Behufs  seiner  Zolaasung  zur  Prüfung  beixu- 
briogan  hat»  müssen  vierMhn  Tage  vorher  dem  Hector  der  AkadeaBir 
eingereidit  werden. 

Art.  4.  Jeder  Candidat  muss  sich  im  Hauptsitz  der  Akademie 
melden,  in  wekshtr  er  aeine  Stadien  vollendet  oder  aeineu  geaetalaaheii 
Wohnort  hat.  — 

Art.  7.   Der  Sccrctär  zeigt  jedem  Condidaten  an,  an  weichein 
Tage  er  die  Prüfnng  -tj  bestehn  haben  wird. 

Art.  8.    Die  l'rütung'f^n  worden  im  \  oi;uie  in  den  JounuUea  uod 
durch  Anschlag  an  den  Tlmren  der  Fm:ult:it  angckLindigt. 

Dritter  Titel.    Allgemeine  l'orm  der  l'rüfunjion. 

Art.  9.  Die  Prüf ungcn  sind  olfcutlich  iiiul  tiiKlen  zu  vorher 
angezeigten  btunden  im  Sitzungssaale  der  Facuitüt  oder  der  Aksr 
demie  Statt. 

Art.  10.    Es  müssen  wenigstens  vier  Richter  anwesend  sein.  

Art.  12.  Die  liectoren  können,  so  oft  es  limen  belieht,  den  Prü- 
fungen beiwohnen. 

Art.  13.  Jeder  Candidat  muss  vor  der  Prüfung  noch  einmal  aeinen 
Numcn  auf  ein  besonderes Kcgist^r  einschreiben;  dieliiohter  verificire^i 
die  Identität  der  Signatur. 

Art  14.  Die  Prüfung  besteht  aua  drei  Thailen:  1)  der 
schriftlichen  Arbeit»  2)  der  Erklärung  der  Autoren^  3)  den  mündlMhan 
Fragen. 

Brate  Probe:  aohriftlicbo  Aufgabe. 
Art  15.  Ala  aohriltUobe  Aufgabe  haben  die  Candidaten  die 
Ueberaetaung  einea  lateiniaoben Stüeka,  etwa  vrie man  aio 
in  der  Claaae  Hhiierique  giebt»  aniiiferUjsen. 
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Art  16.    Der  Decan  der  Facuität  wählt  das  Stück  ~  - 

Art.  17.  Es  werden  dazu  zwei  Stunden  in  strenger  Claus  ur 
IpagelMli;  »ädere  HülfBmittel,  als  Wörterbürher  sind  verboten. 

Art.  19,  IMk  der  Correctur  dieser  Üebersetzung  entscheiflet  die 
FaenUiii  V«ieli0  Guididateii  zu  den  mündlichen  Proben  zugelassen 
wnteMttiii. 

Zweite  Probe:  Erklärung  der  Autoi  en. 
Art20.   0ie Geafidaten Jitbon Stellen  aus  lateinischen,  griechi« 
sdieii  und  franzdaachen  Antoien  eu  erUftKn,  welche  unter  den  auf 
den  olfidellea  Liften  enÜielteAeii  darohe  Loos  gewählt  werden. 

Art.  il.  Jede  Liefee  serftttt  in  50  Nnaunem.  Vor  der  Probe 
werden  »in  50Kiigeln  mitNuuMneni  von  1  hie  fiO  in  dneUme  gewor- 
ien;  jeder  Ctndidat  looe't  eine  deraelben  für  jede  Art  Antofeen.  In 
den  Boeh»  wonuif  er  geCeUen  let»  wShkn  die  Examinntoren  eine  beüe- 
bige  Stelle. 

Dritte  Probe:  m findliehe  Fragen. 
Art  2f .   Die  Candidaten  haben  suletst  auf  IVagen  ftberPlükee» 
phie,  Literatur,  GeBchichte,  Mathematik  nnd  Pbjeik  wa  antworten; 
auch  hier  wird  die  jedesmalige  Frage  unter  den  im  offieieUenFkogHunm 
enthaltenen  Punkten  durchs  Loos  bestimmt 
Vierter  Titel.    Das  Urtheil. 
Art.  23.   Die  Datier  der  beiden  letzten  Proben  meammen  muee 
l&r jeden  Candidaten  wenigstens  |  Stunden  sein. 

Art  24.  Das  Endurtheil  wird  in  Berücksichtigung  der  drei  Pro- 
ben zusammen  gefällt;  bei  gleicher  Vertheilung  der  Stimmen  entsohei* 
det  die  des  Präsidenten:  das  Urtheil  wird  in  öffentlieker 
SitzTinpf  verkündigt. 

Art.  2,5.  Ein  abgewiesener  Candidnt  kann  sich  erst  in  der  näch- 
eten  Prüfungssessioa  wieder  inclden  und  nur  vor  dorFCÜien  Facultät. 

Art.  27.  Die  Richter  fügen  dem  Fiihijf^kritszeugnißöe  eine  der 
Ptädicate;  „solir  gut",  ,.^nt*'  oihr  „zifmlirli  gut"  hinzu. 

Art  31.  Die  D  i  p  1  u  m  e  werden  auf  Urund  des  Fäbigkeitaievg- 
niseee  vom  Minister  auegefertigt 


Folgendes  ist  die  Liste  der  Autoren,  welche  dieCaudidaUiu  je  nach 
der  Entscheidung  des  Looses  zu  übersetzen  haben:  sie  sind  wie  alle 
übligeQ  Prufungsgegenstünde  immer  in  bO  Niunmem  vertheilt 

Griechische  Autoren. 

No.  1.  2.  3.  Homer,  das  eiste  Buch  der  Ilias,  No.  4.  ö.  G.  7.  iioiner, 
das  sechste  Buch  der  Dias.  No.  8.  0.  10.  11.  Sophokles,  üedijjua. 
No.  12. 13. 14.  Sophokles,  Oedipus  auf  Colonoe.   No.  15.  16.  17.  Id. 
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Euripides,  Hekuba.  No.  19.  20.  21.  Theokrit.  Die  erste  IdyUe. 
No.  2f.  23.  24.  Xeuüplum  ,  Memorabilia ,  ßüch  I.  —  No.  25.  26.  27. 
Xcnophoii,  Moniorabilift,  Buch  II.  —  No.  28.  29.  30.  Xenophon,  Me- 
morabilia, Buch  III.  —  No.  31.  32.  33.  Xenophon,  MemorslnlU, 
Buch  IV.  —  No.  34.  35.  36.  37.  Plato,  der  erate  Akilmides.  — 
No.  33.39.40.  I>emoitiieiiet,dieertteo)jntluBdi6Bede.->N(K4i.4S.48. 
Demosthenes,  die  smite  oljDtiiiaalMBede.  •  -  No.  44. 45. 46.  Flntvcfay 
Alenader.  ~  No.  47. 48. 49.  M.  nutwoh,  Clior. 

Laleinisohe  Antoreti. 

No.  1.  f.  Virgil,  dM  4te  Buch  a«r Goorgieo.  —  No.  8. 4.  Virgil, 
Amidel.  No.5.  Viigil,  AeneideU.  —  No.6.  ViigH,  AeMidellL  ~ 
No.  7.  VirgU,  Aoneide  IV.  ^  No.  8.  Virgil,  Aeneide  V.  No.  9. 10. 
VirgU,  Aoneide  VL  —  No.  11. 12. 18.  Virgil»  Aeneide  VII.  VUt.  IX.  — 
No.  14. 15.  16.  Virgil,  Aeoeide  X.  XI.  XH.  No.  17.  18.  Hom^ 
Oden  L  '  No.  19. 90.  Hofsc,  Sstiien  I.  -  No.  91 89.  Honut,  BliefeL 
»  Mo.  98.  94.  Horns,  jirt  p^Hkä.  ^  No.  95. 96.  Md,  Motmnorpho- 
ieB.LIL—  No.97«  Tetens,  Andrinn.  No.98.99.  Cioero,  Ventan  de 
Sigmit.  -  No.  80.  81.  CioenH  Verrinn  it  Sif^fiab.  ^  No.  89  88. 
Goero  ffc  MUme,  No.  84.  85^  Goero  Smummi  Sdfimm, 
No.  36. 87.  Cicero,  Ttucu/anae.  —  No.  88.  39.  Tacitue,  Agrio^  — 
No.  40.  41.  Tadtus,  Aniialen  I.  —  No.  42.  43.  Plinin«,  Lobrede  auf 
Tnyan.  »  No.44.45.  Enählongen  und  Reden  mBlAmn.  ■—  No.46.47. 
Erzählnngcn  imd  Beden  aus  Sallust.  No.  48.  4f>.  Erzählungen  und 
Beden  nns  Tacitus.  —  Xo.  50.  Erzählungen  und  Reden  aus  CliltiQn. 

Darauf  folgt  eine  Liste  Ton  fünfzig  französischen  Werken  iron 
Corneille,  Bnoine,  Moli^re,  Lafontaine,  Boileau,  Pascal,  Bosaiiet, Fe* 
nelon,  Labruyere,  Massillon,  Montesquieu,  Bnffon,  Voltaire. 

AUe  Gegenstöndc ,  auf  wel<^  aacb  das  weitere  mündliche  Examen 
bezieht,  sind  ebenfalls  in  50  Fragen  Tertheilt,  so  jedoch,  dne«  in  der 
Geschichte  jeder  der  Theile  (alte,  mittelalterliche  und  neuere  Ge- 
schichte) besondere  hi)  enthält.  Ich  beschränke  mich  darauf,  von 
meinem  Zweigen  der  Prüfung  eine  Beihe  von  Fragen  «iziil&lireD. 

Pili  los  op  Iii  aclie  Fragen. 

Einleitung. 

1.  Gegenstand  dor  Philosophie.  —  Nutren  tmrl  ^V''iclltigkeit  der* 
selben.  —  Ihre  Beziehungen  zu  andern  WiHseiiscliaften. 

2.  Von  den  verschiedenen  in  der  Philosophie  befolgten  Methoden. — 
Von  der  wahren  Methode. 

3.  Kintheilung  der  Philosophie.  —  Die  natürliche  Keihenfoige  ihrer 
Theile. 
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.  4»  G^goitjbuid  der  PsjoliolDgie.  —  Notfamidiglcat,  dM  Stediuni 
derFli0o6ophie  damit  «nsuluigeii.  Vom  BewuMtsein  iumI  dor  flim 
eigtBÜifiialbbeii  Gewiaiheit 

5«  Von  den  FUbMimenen  des  Bewiuetieiiii  imd  muern  Ideen  im 
AJlgemfluMn.  —  Von  ihxen  TereduedeBOP  Ejgnecfaeften  und  Alien» — 
Bciepiele» 

6.  Vom  UieptoQg  und  der  Bfldnog  der  Ideen.  —  Einige  meenr 
wiohtigiien  Ideen  als  BeUpiele. 

7,  Theorie  derSedenbifte.  Wae  beteel:  dieEidatena  «nwrSeelen* 
kxaft  determiniien? 


16.  Erw^a  der  Fitiheit« 

17.  Vom  ,Jch/'  seiner  Identität  und  Einheit. 

18»  Von  der  Untereclieidnng  von  Körper  und  Seele. 

Aue  der  Moral  und  Theodioee. 


35.  AwfiiMqng  und  Beurtheiluqg  der  Beweiae  für  daa  Oaaein 

Gottes. 

36.  Von  den  vorzüglichsten  Eigenschaften  Qottes.  Von  der  göt^ 
lieben  Vorsehimg  und  dem  Weltp!an. 

37.  Prüfung  der  aus  den  physischen  Uebeln  gezogenen  Einwürfe. 

38.  Prüfung  der  aus  den  moralischen  Uebeln  gezogenen  Einwürfe. 

39.  Bestimmung  des  Menschen.  —  Beweise  für  die  Unsterblichkeit 
der  Seele. 

40.  Religiöse  Moral  oder  Pflichten  gegen  Gott 

Geschiohte  der  Philosophie. 

45.  Angabe  der  bedeutendsten  griechischen  Schulen  von  Socrates 
bis  zu  den  Neupia toni kern  *). 

46.  Die  -s  orzügHchäk']!  sclialastischen  Philoso|then. 

47.  Baco'a  Methode.  Analyse  des  novum  Organum, 

48.  Cartesius' Mctiiode.  Analyse  seiner  Schrift  „über  dieMethode.** 

49.  Angabe  der  neuem  Schulen  seit  Cartesius. 

50.  Nutzen  der  Geschichte  der  Philosophie  für  die  Philosophie  selbst. 


*)  Zw  riobtigen  Pffflrthfflnng  ^  TerrocintUehen  Atudehnuog  dieser  Fordenmgcn 
beilenke  man,  das*  iIm  ganze  Examen  in  der  PhiloMphie  Tünf  Minuten  (Ennert  TTm  in 
fünf  Minut«n  alle  Schulen  von  Bocratea  tris  lu  den  Neiiplft(OAik«m  su  bctpredMn.  kann 
nUD  eben  otcbl  gar  tief  eiogelm. 
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Literatar. 

Die  fikthtthmg  Mi  Uer:  Von  der  Literatar  überhaupt  (1  Frage), 
Ton      Poeuc  (5  Fr.),  von  der  Bered8anikeit(89  Wt*),  ton  dar 
Literatuigeachichte  (15  Fr.).    Ich  wihk  BnifM  Mw  dem  Ifttttw  > 
Punkte: 

dO.  Die  Hanptepodien  der  griechischen  Poesie. 

37.  Angabe  der  Hauptdichter  in  jeder  derselben,  nach  derGattung 
und  mit  Angabe  der  Gebartt.  und  Todesjahre       ftnr  ÜMptwerke.. 

38.  Die  Hauptepochen  der  lateinischen  Poesie. 

39.  Angabe  der  Hanptdiditir  u.        (wie  37). 

40.  41.  Ebenso  für  die  franzosische  Poesie. 

42—  47.  Ebenso  für  <lle  Redner  der  drei  Literaturen. 
48  -  50.  Angabe  der  vorziigÜrhstenUiteuuschen, — griedüschen,. — . 
fransösischen  Geachichtsschreiber, 

Geschichte. 

Ait*'  (tt  sc  Iii  eilte. 

2.  Auödclmung  der  altt  n  Cieschiclite :  —  Angabe  der  alten  Staaten 
und  grossen  Weltreiche  nacli  gcogniphiseiier  und  chronologißcher Rei- 
henfolge :  \on  ilirer  re?p.  Redeiitung  für  die  alte  Gesclüchte  *). 

3.  Urjiprung  des  Mengcbengeschlechts  nach  der  heil.  Schrift  ;  Zer- 
streuung nach  der  SiindHuth;  Ursprung  der  Kauen;  Entstehung  der 
Völker  durch  Wanderungen  und  Coloniei». 

y.  Medien,  Persieu,  Lydien.  Lydien  bis  zum  Stun  des  Cro- 
sus.  Geschichte  der  Meder  und  Perser  bis  zu  Cyrus;  HemciMft  des 
CyruB.  Sitten  und  Religion  der  Meder  imd  Pmmbt. 

10.  Geschichte  der  Nachfolger  des  Cyni«  bie  siun  Anfang  derPer- 
serkriege.  Regierung  der  Pener  tu  jener  Zeit. 

11.  Phönicien.  Tyrus;  seine  Lage  und  sein  Handel;  sebeColo* 
nien  m  Afrioa,  Spanien  und  Sidlien» 

Griechenland. 

12.  Alte  VSlkentamme  inOrieclMdnnd;  Pelasger,  Helenen,  fmnde 
Colonien.  Geecliiehle  der  HeMemriton.  Unfall  und  Erebermgen  der 
Dotier.  Oolonien  in  Earo|M»  Alien  und  Almn.  Gediekie  Hoaers. 
Olympiaden. 

18%  GeMUdite  Attwne  vonCodms  bii  cum  ersten  Angriff  der  Per- 
ser. —  Bevölkerung  und  Regierung  yon  Athen.  —  Afistoerntie  der 


*)  Alle«  iu  fuot  Miuutcu,  wubl  xn  bcnchten.    W«iin  seib»t  die  Exdtiuuatoren  etoeii 
einxelnen  der  j^eimalig«!!  Piinktf  heransnehmen,  rricht  imrarr  doch  einr  gant  okaHUHi 
HehsXsaattiMais. 
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Eupatriden.  —  Archonten.  Gesetzgebung  Solone  umlDiacous.  Athens 
Verfaesung  zur  Zeit  der  Pereerkriege.  .— 


Bomisohe  Geaohiohte  (Sohlius), 

47.  Theilong  des  Reichs.  Von  Diocletian  bis  Coiifitüntin.  Monar« 
ehitehe,  Verwaltungb-  und  Fiscaheifassung  unter  diesen  beiden  Für- 
•ten  —  Kriegserfolge  —  Das  Christenthum  wird  Staatereli^on  — 
Coostuitinopel. 

48.  Vom  Tod«  Contfontiiis  bis  zur  Theilung  nach  dem  Tode  dee 
Tlkeodoeiae.—  ObmnlichtigesAnkSmpfCTdfirilte&RAl^lSoiienn^^ 
HÜrasien  gegen  des  Gliristeiitfaiim. »  jufiant  PolytheinDiiB.  Aiitide- 
1DUS  des  Velens.  EinlkDe  der  Hoimea  und  Göttien.  ~  Anfiuig  der 
gvessen  Wanderung.  —  Ilieodosias. 

49.  I^aifitiseber  Zastend  der  römisohen  Pwmgen  nnter  derEeiser- 
hemoliaifi  Ihre  VerweltnngsbehMen  —  Mfeetnren»  X>i5oesen> 
Tineeli.  Civil-,  BfUlteir«,  riefaterfiefae  und  Fhiensdnrkhtongeii.  — 
Besondere  Gonstitation  derPromzSelstildte  —  Colonien;  Mvnicipien, 
8ene^  Curie,  Monieipiilbefadrden,  CorponÜonen. 

Instftntionen  des  Cfaristenttinms  im  Oeddent  die  Pipste, 
ttsdiAfe.  Jttris<fietlon,  Diseiplin,  die  ConcSien. 

Gens  euf  dBeselbe  Weise  ist  der  Stoff  m  der  mittletn,  neuem  und 
frenzöslAshen  Geschichte  verttient 

loh  gihnbe  von  der  Binriehtmig  des  Baocalaureatsexamens  nun- 
mehr genug  mitgetheOt  heben,  nm  den  Cherakter  desselben  klar 
zu  machen  und  zur  Beurtbdlung  dessdben  Übergehn  zu  können* 
Wenn  ich  anoh  in  diesem  Punkte  und  hier  entschiedener^  als  in  irgend 
t^amn  frühern,  das  Bestehende  mangelhaft,  ja  durchaus  sinn-  und 
iweekwidrig  finde ,  so  habe  ich  hier  wenigstens  den  Trost,  dass  das 
allgemeine  Bewosstsein  der  hiesigen  Sachversföndigen  sich  darüber 
eben  so  ausgesprochen  hat:  es  ist  kaum  ein  bedeutenderer  Gelehrter 
oder  Schuknann ,  kein  Mitglied  des  hohen  Studienraths  und  kein  Mi- 
nister, welcher  nicht  eine  gründliche  Aenderung  in  dem  besprochenen 
Punkte  als  wünschenswerth,  als  dringend  nothwendig  dargestellt  hätte. 
In  der  That  ist  die  l^rüfung  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  weder  geeignet, 
einen  Beweis  der  Befähigung  zu  den  liberalen  Carrieren  abzugeben, 
noch  auch  in  irgend  welcher  Uebereinstimmung,  sei  es  mit  den  wirk- 
lichen, rechtmässigen  Zwecken  der  SecnndSrbildung,  sei  es  mit  der 
BehandhiTin;  des  Secundiimnterrichta  In  den  Anstalten,  welche  vor- 
geblich für  das  Bacculaurcat  vorbereiten. 

Wieder  2«weck  des  yor bereitenden  classischen  Unterrichts  der  iet>  den 
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QwMsUMitig  caiohirfnvidManfailte  dmokBbidijiBipMkdfli 
ckttisclien  BiUnngutoff  iha  idlMitig  «npraogliob  sn  ommImbi  ao  Inoo 
dkMtfpng«  weldie  dia  Ziel  jene«  UnteitklitSf  nichts  Andeiea  raeifoc- 
ichen  tukben»  ab  ob  jener  Zweck  eneicht  ist,  ob  und  wie  weit  der 
Geist  gereift  und  entsikt  ist,  nicht  wie  viet  er  in  sich  «a%aiioai- 
men,  sondern  wie  er  dM  Aufgenommene  Terdaut,  wiewaterdnmn 
seine  VefdMiimgskxifte  gefibt  hat  Natfirlicb  kann  dabei  bis  in  enem 
gewissen  Fonkt  die  Forderung  poeitifer  Kenntnis»  de«  benntatsn 
Materials  nicht  umgangen  werden;  denn  damit  die  Anfligrang  eine 
g^findfiche,  ernste  sd»  ist  es  onomgünglicht  dass  der  Sofafikr  sich  ndt 
des  verschiedenen  BildangaelemeDten  loidelfadi,  so  anhaltend  beeehif- 
tigs^  dass  dadnidi  onfehlbar  eine  gewisse  Summe  poeitimKenntmaee 
haften  Ueihe,  nnd  wo  dies  nudit  der  Fafl  ist»  mnss  entweder  die  Be> 
schaftigang  nicht  ernst  und  dauernd  genug  gewesen  sein  oder  wen%- 
stens  eine  der  getstigcn  Kräfte  ist  völlig  vernachlässigt  worden,  das 
Gedächtnies.  So  ist  denn  eine  gewisse  Beachtung  decdassischen  lite- 
nrischen  Wissens  neben  der  Prüfung  der  geistigen,  formalen  Ausbil- 
dung gerechtfertigt ,  aber  sie  ist  das  Beiläufige ,  wie  im  ganzen  Lanl 
der  Gymnasialbildung  der  literarische  Stoff  nicht  Zweck»  scmdsm  nur 
Mittel»  nur  Unteilage  des  Unterrichts  ist.  Man  kann  von  einem  Abs» 
tntienten  genog  positive  Kenntniss  der  bidnischen  Sprache  verlan- 
gen, um  ihm  onTorbeieitetes  Uebersetsen  mittelmässig  schwosr 
Autoren  zuznmuthen ,  weil  acht-  oder  neunjährige  ernste  Betreibm^ 
des  Latein,  wie  sie  das  Baccalaureat  voraussetzt,  imfehlbar  zu  einer 
solchen  Fertigkeit  führt;  man  muss  erwarten,  dnss  er  nicht  nurdenGretst 
der  verschiedenen  geschichtlichen  Poriotlcn  kenne ,  sondern  auch  die 
vorzüglichsten  Dntn,  weil  er  den  Geist  nicht  selbständig  aufgenommen 
haben  kiinn,  ohne  die  Grundinge  derThatsachen  ii.  s.  w.  Nimmer  aber 
darf  das  Wissen  vor  dem  Können  in  den  \'ordergrund  treten;  denn 
geistiges  Könne  n  ist  höchster  Zwock  der  da  ssischeu  Bildung. 

Es  kann  aber  Nieniandenj  t  ntgangen  sein,  wie  die  hiesige  Weise 
der  Prüfung,  diesen  Zweck  völlig  vergessend,  das  positive  W  issen 
fast  allein  Ij^achtet  und  das  Gedächtniss  zum  ausschliesslich  sichern 
Mittel  der  \  urhereitimg  erhoben  hat.  Die  erste  Probe  allein,  die 
lateinische  Uebcrsetzung,  entspricht  dem  rechtmüssigeu,  formalen 
Gesichtepunkt:  sie  allein  kann  ihm  aber  keineswegs  Genüge  leisten. 
Das  Uebersetzungsstück  ist  meistcufi  nur  massig  schwer,  denn 
die  Vorschrift  „eines  Stücks  von  der  Stärke  der  lUicluriqnr"  ist  gar 
ckäüßch  und  die  traurigen  Resultate  der  Prüfung  haben  die  Kich- 
ter  schon  lange  zu  barmherziger  Auswalil  der  Aufgaben  gestimmt. 
Ein  nur  sehr  schlecht  beschlagener  Examinand  kann  nun  bei  einiger 
Gewandtheit  Stellen«  die  er  nur  halb  verstanden,  unter  einer  külmen 
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Wendung  yerdecken,  welche  die  Richter  wenigsten«  itatcig  macht, 
und  im  Falle  de»  Zweifels  wevden  sie  ihn  gewöhnUoh  von  der  münd- 
lichen Prüfung  nicht  zurückweisen ;  auf  diese  kommt  denn  meistens 
Alles  an ,  in  ihr  aber  tritt  das  Gedächtniss  alleinherrschend  hervor, 
von  Erprobung  eigentlicher  Befähigung  und  Tüchtigkeit  ist  nicht  mehr 
die  Rede.  Man  bedenke,  »läse  die  Prüfung  jedes  Candidatcn  nur  drei 
Viert  heil  Stunden  wtihrt  (im  Reglement  steht  „wenigsten  0 gie. 
dauert  aber  höchytens  so  Ifingc,  in  Paria  zumal).  In  dieser  Zelt  muss 
er  in  neun  Gegenständen  geprüft  -sverden,  nämlicli  in  Ucbersctzen  aus 
dem  Lateinischen,  dann  aus  dem  Grriecbischen,  dann  in  Erklärung  des 
französischen  Autors,  in  Philosophie,  Literatur,  Geschichte,  Geogra- 
phie, Mfltliematik,  endlich  in  Naturwissenschaften.  Das  giebt  für  jeden 
C^egen8tand  fünf  Minuten,  worin  das  Loosen,  das  Auawählen  der  zu 
ei4rlärenden  Stellen,  das  Aufschlagen  derselben  u.  s.  w.  mit  bcgriÖ'en 
ist.  Es  versteht  sich,  dass  dabei  an  ein  noch  so  oberflächliches  Ein- 
gehn  auf  Erörterungen ,  weiche  den  Grad  der  geistigen  Ausbildung 
des  Examinanden  erweisen  könnten,  nicht  zu  denken  ist:  die  Exanä- 
natoren  können  sich  auf  nichts  Anderes  einlassen,  als  zu  sehn,  ob  der 
Candidat  das  eine  Gefragte  weiss  oder  nicht. 

Die  sogenannte  Erklärung  der  Autoren  ist  denn  dabei  zu  dem 
dürrsten,  mechanischsten  Construireu  geworden,  zu  einem  blossen 
mot'ä-mot^  wie  ich  bei  der  Besprechung  der  Version  ein  Beispiel  davon 
gegeben.  Der  Candidat  loos't  einen  Autor,  der  Examinator  wählt  dar- 
aas irgend  eine  Stelle  und  jener  sagt  darauf  die  lateinischen  oder 
griechischen  Worte  nach  der  Constructionsfolge  und  bei  jedem  Wort 
gleich  dasFnuizöiisohe  dazu.  Wehe  dem,  wekher  Mk  einfallen  liesse, 
«ne  oidfliitlifllie  tieeaendB  Udoefeelsnng  geben  fa  wolleD  md  m  dem 
Zweeke  »idi  einen  Augenbliok  su  Iminnen;  der  Eiambator  wflide 
unfehlbar  glauben,  er  wiiie  die  Conetntolion  nioht,  ihm  «nf  den 
beUen  uid  eine  loUeofate  Note  geben.  Von  gnunrnntieoben,  fiteisri- 
Mben,  kritieeben  oder  Sivnertanlerungen  tet  keine  Spar  su  finden. 

Iii  allen  übrigen  Gegeoitiadeii  kommt  es  noeb  viel  mehr  auf  Uoe* 
eae  GeAiehtnieewieien  an.  Der  Examinand  mnee  anf  jede  der  50 
MnmaMm  in  jedem  Gegenetande  getltotet  aein;  denn  er  bekommt  nnr 
eine,  und  wemi  ibn  daa  Loot  in  mebrern  Zwmgen  anf  vieUeidit  adir 
OMelmldlge  lÜoken  in  seinem  Wiesen  fetten  llset»  eo  kann  er  ea 
dnich  keine  beeeere  Antwort  auf  andere  Fragen  gut  machen,  er  möge 
naob  eo  geeeheDt,  noeb  eo  durobgebildet  e«n,  er  muee  nnter  der  Un- 
gnnat  des  Zufalle,  unter  einem  augenbUckHoben  Erlöschen  des  GeAebt- 
nieeee  erliegen.  Naefa  ihm  kommt  vielleiebt  ein  unüUiiger  Dummkopf 
heran,  der  ab  einiiges  Studinm  seiner  gansen  achtzehn  Jahre 
die  ^Antworten,  welche  eein  beqnemea  Handboeh  auf  Alle  Fragen 
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dw  ftüfuDgppiograriime  gicbt,  ohne  »Sinn  nn<i  Nachdenken  antweiMÜ^^ 
gelernt  hat:  er  ist  seiner  Sache  pirh^r,  ihm  kann  dn-«  Loo?  keinen  boscn 
Streich  spielen,  sein  ttolxe»  Selbstvertrauen  läset  das  Gedächtnis^ 
nicht  irre  gehn,  denn  das  i:*t  »i  die  einEige  ( Jeidteskraft,  die  CT  geübt 
hat  und  Dank  ihm  j^fwinni  a  du'  Taluie.  ntn  welche  sein  hundert  Mal 
tüchtigerer  Gt»fahrt€  vergeblich  gerungen  hat. 

Was  ich  als  luüglich  angeführt»  iat  nicht  eine  blosse  Vorauesetzung» 
es  geschifeht  uiglich,  es  ist  vielleicht  der  gewöhnliche  Lauf  der  Dinge: 
6B  kommt  vor,  dass  die  besten  Schüler  zurückgewiesen  werden,  wäh- 
rend die  schlechtesten  gut  l)e6tehn.  Diee  führt  uns  zu  dem  sweiten 
Gesichtepunkt,  von  welchem  aus  ich  behauptete,  dass  die  Prüfung 
mit  deDFovdnngcn  einer  wahrhaft  tüchtigen  literamehtii  VorhUdnng, 
00  wMsh  mit  dm  thatsächüchen  ätndienkuf  d«r  ColI^;iai  ia  koMrBe- 
Bclnrag  Stabe.  Was  hilftdeo  ntmAxm  HtkUmh  alle  arog^rügfc^ti» 

fWMopUfclieoDiiMtatäoM?  Von  dm  Alleii  vi  ton  taGoadM, 
irelflbea  diese  Debimgeii  iror«Meeteen,  tob  te  OeiaicegewaadflhiiI» 
die  ne  beweiaen  soQen,  kann  er  bei  der  Pmfoug,  sa  der  Um  ein  8Ib> 
dinm  voigebfich  ffibren  soll,  fceiaenQohwMieit  mecfaen$  waa  er  dagegen 
bniieht,  dee  wild  in  den  Claeeen  melil  geMiit  Die  BriiBfimg  dv 
Antoren  iet  unter  der  Maaee  ndcrweitigM  Arbeiten  erdritekt,  ^  m 
der  Bheterik  wird  das  praktieolie  Geaduok  in  defmiter  Bede  gdte> 
dert,  aber  keine  Tbeoiie  der  Bketorik  nnd  Poesie,  keine  Litamlv- 
feeefaiohfogegieben,  wie  daa  fiiamen  sie  Toilengt,  —  die  OeeehkaktB 
wird  alsNobensoehe^  Geographie  gar  nieiit  betrieben,  Milheinilik  nd 
NatnrwisseDschaften  nvr  im  lelitenScknSelire  in  einen  eOgenCninnB. 
Und  dooh  bilden  alle  dieee  Qegenstinde  den  HavptbeelaiidlM  der 
Friifnng! 

Aus  diesem  Missverhältniss  des  Secandiirunteniokte  und  der  ihn 
lieseliliessenden  Prüfung  ist  als  natürliche Fo^  hervorgegangen,  dnss 
die  meisten  Schüler  in  den  letelen  Jahren,  vorzüglich  aber  im  loteten, 
eigentlich  der  Philosophie  zu  widmenden  Jahre  den  Schulstanden 
keine  Aufraerkaamlceit  mehr  schenken,  um  ihre  ganae  ZsÜ  ani  die 
mechanische,  mnemonische  Vorbereitung  für  das  Baccakutinl  an  ter> 
wenden.  Die  schlechten  Schüler,  welche  an  Preisen  Nichts  ra  wsKo- 
men  haben,  fangen  gewöhnlich  schon  im  rhetorischen ,  die  bessern  im 
philosophischen  Jahre  an,  sich  mit  Hülfe  dmea  der  vielen  Handbüeker 
im  ganzen  Bereich  des  Baccalaureat«  einzulernen  und  festznsetcen.  Es 
giebt  unzählige  «ogcnannte  Manuftts  du  BnrcaUntreat ^  welche  Frage 
für  Frage  des  officielloTi  Programms  vornehmen  nnd  eine  mtiglisiiHt 
pcieise,  klare  Antwort  hinzufögea« 
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Tfh  ganze  Arbeit  von  der  Philosophie  bis  zur  Chemie  beträgt  luei« 
eteos  gegen  tausend  Seiten,  die  es  gilt,  in  den  Kopf  hmeiiizapfropfen.  — 
£benso  gitbt  es  wörtliche  construiren^  Udberaetznngen  aller  für  dte 
Prüfung  vorgtediriebenen  lateioiachen  und  grieehiechen  Autoren, 
welche  die  PrSparanden  lo  gut  es  gehn  mag  durchstudiren  und  zu 
behalten  suchen.  Dass  bei  der  ängstlichen ,  eiligen  Vorbereitung  ia 
dieser  letzten  2ieit  an  ein  verständiges  Eindringen  nicht  zu  denken 
ist,  sondern  nür  an  gedankenloses  Qedächtnisswerk,  verKteht  stell  nm 
sdbst.  — 

Diejenigen,  welche  sich  nicht  getrauen,  sich  in  diesen  ronemoni- 
schen  relinnp;rn  selbst  zu  leiten,  gehn  zu  einem  sogenannten  Bache- 
lierfabri kanten  in  Pension,  wo  ihnen  mit  inehrern  andern  die  p-iinzc 
^Tn«?e  flei«  7n  erlernenden  Stoffs  in  tagliche  Pensa  vertheilt  mu\  üb(  r- 
hört  und  ifiimri  uictlpr  überhört  wird,  bis  eie  in  die  Kreuz  und  die 
Quer  hieb-  und  ^^ticliief't  f»ind.  Diese  Fabrikation  ist  eine  sehr  ergie- 
bige Industrie  und  wird  auch  nur  als  solche  betrieben.  An  allen 
Straesenecken  kann  luun  mitsehwarKen,  rotbenund  blauen  Buchstaben, 
n^ben  Restaurantenanzeigen,  öftentlichen  Tanzbelustigungen,  verlor- 
nen Himden,  magnetischen  Frauenzimmern  und  fabelbaft  billigem  Aus- 
verkauf auch  mit  Kiefen schrift  die  Baccalaureenweisheit  ausgeboten 
finden.  Je  für  100,  80,  oder  auch  50  Fr.  kann  man  in  einem  viertel, 
halben  oder  ganzen  Jaiire  zugestutzt  werden,  je  naoli  der  Stärke  des 
Gredächtnisses. 

Ich  glaube  genug  gesagt  zu  haben ,  um  die  Sinnlosigkeit  der  übli- 
chen Weise  der  Prüfung  ins  Licht  zu  stellen,  um  zu  zeigen,  wie  sie 
weder  eine  GewRhr  für  eine  wirkliche  classisofae  Vorbildung  leistet, 
noch  auch  eine  Gewahr  für  die  ordentliche  Benuteong  des  Collegien- 
nnfeeiriohte»  dessen  regelmässigen  Besuch  in  den  letcten  Jahren  sie 
viel  mehr  elSrt»  ale  befördert  Jetzt  können  wir  denn  anch  beortheUen, 
Inimweit  die  Forderung  dee  Stndienzeagnizses,  des  Zeogntssee 
Über  den  Besuch  der  beiden  höoheten  CUssen  desCt^egiums  gereoht- 
lerlSgt  ist. 

„Vm  ZOT  PfUfung  zugelassen  zu  werden,  muss  jcderCuididzt  sieh 
dufOber  answeieen,  ein  JahrBhetofik  und  ein  Jahr  Philosophie  in 
«faiem  k8ni|^ichen  Collcgium  oder  in  emer  m  solehem  Unterricht 

geeetzHoh  berechtigten  Schule  dnrchgenuusht  zu  haben,  aniier 

w«nn  er  ein  Zeugnlse  beibringt,  daes  er  von  emem  Haoslehrer,  von 
feinem  Vater,  Onkel  oder  Bruder  erzogen  worden  ist'* 

Bei  der  F<MFderuii^g  dfteaee  sogenannten  eerlifießt  £SMu  haben  von 
jeimr  veridiiedene  Blicksichten  undGeeiehtepanIrte  den6taa;t  geleitet 
Ich  bese  die  pofitischen  fOierst  ansser  Acht  und  hebe  nur  die  vermeint- 
IMi  irisieneQhAftiiohen  hervor.  Der  bedeutendste^  pkMibekte  Qrand, 
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welchen  die  VerÜieidiger  der  MaasBregel  viiranateücii,  ist  daeinterefiae 
für  die  Wissenschaft,  welches  erheische,  <l:ib^  man  eich  bei  der  Erthei- 
luDg  des  Baccalaure.itsfliplomi  nicht  mit  dun  schwachen,  dürftigen 
Beweisen  der  Au-lilduug,  welche  der  Examinand  in  den  wenigen 
Augenblicken  der  Prüfung  selbst  geben  kürmt ,  Im  gnüge,  sondern  aicb 
diu  uiu  bekümmere ,  ob  er  seine  KtnutnitöC  auf  eine  trustc  Weite  und 
iii  aHmalig  reifender  Eutwickeluisg  gewonnen  habe.  Ee  genüge  nicht, 
Jemanden  eine  halbe  Stunde  lang  über  vielerlei  Gegensl&ode  90 
befragen,  um  sich  auch  zu  überzeugen,  dasa  die  verlangten KenntaiMt 
wirklich  sein  Eigenthum  seien:  dM  Programm  des  BaocalMMUU  «i 
eine  ganze  £ncyclopädie,iiuuikSniied«nui0  einige Frago^haimniMiA 
und  die  Prüfung  könne  nur  obeiflicfalieh  md  oft  ttnecli—d  Mn^  Dm 
Erfolg  hänge  liier  öfter  von  dir  Geietesgcgenwart,  vom  Qodgchfaiins 
mid  Tom  Glfibke  ab,  nie  von  einer  aoliden«  waUidlaaSmtÜM  dar 
Gegenataiide,  worfidber  gefragt  werde.  AU  EtgSnaoag  dieaer  Aolie 
8tt  daher  eine  andere  aareifiUaigera  und  antadiiedeiMW  aSthig,  um  an 
Ijeweisen»  daaa  der  Ezamband  wirUidi  eine  gadiegeM  BQdnng 
unten  heraof  genoaaen  habe.  Gewiaa  iat  man  mm  vom  dentaehen 
Standpunkt  imdkbat  geneigt,  dieae  Aigmnante  in  ihnr  voDan  B^all 
anaoerkennen»  Denn  wo  die  Studien  auf  den  Scholen  wiiUBeh  ao  enat 
mid  gewiaaenbaft  betri^Mo  weiden,  wie  ea  bei  jener  Argiminntatiwi 
vomuageaetat  wird,  wo  aumal  in  dem  allmiligen  geregetta  Anfate^ni 
von  Ghaae  an  Cbiaae  eine  Garantie  Air  eine  aOndUige  Bntwiokiimif 
dea  Gebtea  gefunden  werden  kann,  da  iat  dem  erwihnten  Gaaiohta 
ponkt  weder  aeine  Bedentong,  noeh  seine  awingende  Nothwend^^t 
absoapreohen.  Allein  bei  der  bemohendan  Behandlnag  dar  groaaao 
Maaae  der  Schüler  in  den  konigUeben  nnd  aadan  Anatrften,  bei  der 
ginaKchen  Yemachl&asigung,  in  wdober  saeohne-ControaemidobM 
Berähignng  von  Classe  zu  Cbaae  aufatagen,  iat  der  Werth,  waUbsr 
auf  cUeae  verÜnfige  Bedingung  des  Baccalaareata  gdegt  wird,  yoU^ 
iUnsorisch.  Wenn  in  der  Organisation  der  öffentlichen  Unterrichta- 
anstalten  die  Gewähr  für  gute  Vorstudien  gesucht  wird,  so  ist  andrer- 
aeita  eine  Gewähr  dafür  nöthig,  dass  jene  Organisation  allen  Sohfilsm 
dieaelben  Vortheile  biete.  Wir  haben  aber  geaehn,  daaa  nichts  weniger 
von  den  franzöaiachen  Anstalten  nuFi gesagt  werden  könnte,  dasi 
eine  groase  Anzahl  von  SchiUem  in  der  höchsten  Claaae  ankommt^ 
ohne  audi  nur  die  Kenntnisse  von  Quatrihne  zu  besitzen,  und  daaa 
dann  für  sie  ausserhalb  des  Collegiums,  dessen  Schulstunden  sie  mir 
noch  nnregelmässig  besuchen ,  während  Bie  die  häuabchen  An%abeB 
ungestraft  gitnzlich  vernachlässigen,  die  eben  besprochenagamabnonBe 
Vorbereitung  für  dnsBaccalaureat  durch  Auswendiglernen  und  augen- 
blickliches Yollpliopfen  nut  deneilofdertenSei^^  Soiat 


Digitized  by 


493 


dam  dar  Kadiwds»  iDe  Chaeeii  dei  Collegiums  durchgenwdit  tn 
hthtm,  in  den  tuHft^f*»"  ilÜkn  «ine  Gmntie  für  eine  gediegene  Voiw 
Vfldimg.  Bei  dajenigen  dagegen,  wekhe  auf  dem  Collegium  wurklidi 
fleissig  gearbotet  and  die  dugebotenon  Mittel  dcrEntwickelung  emtt 
benutzt  haben,  wSide  gewiss  die  Prüfung  seihst,  wenn  sie  danach  ein- 
gerichtet würde,  einen  UnliogUcfaen  Beweise  ihrer  wahrhaften  Befahi* 
gong  abgeben  können. 

So  viel  über  die  Schüler,  welche  in  Wahrheit  die  Classen  durch» 
gemacht  haben.  Auf  der  andern  Seite  soll  die  Vorschrift  di^enigeni 
welche  in  nicht  zum  plem  tsereice  berechtigten  Anstalten  erzogen 
worden  sind,  veranlassen,  Behufs  der  Erlangung  des  Baccalaureata 
sioii  wenigstens  für  die  beiden  höchsten  Classen  auf  eine  vollständige 
Anstalt  zu  begeben;  denn  das  Studienzeugniss  dehnt  ^eine  Gontrolle 
nicht  über  die  beiden  Jahre  der  Rht'torique  und  Philosophie  aus.  Ich 
glaube  jedoch ,  dass  diese  Controllc  mit  ilcm  vorgeBchobcnen  Zwecke 
in  wenig  reller  Beziehung  stehe;  denn  gerade  jene  beiden  Classen  die- 
nen dein  Zwecke  der  vorbereitenden  Btl'hmg  am  aller\venig9t<^n.  Nach 
den  früher  nnr^efiihrteii  Worten  def^  IVf  imsU  i  «  srlhst  ist  jader  Zweck  der 
Rhefortf/t/e  nüT  ihr ,  die  in  den  übrigen  Classen  gewonnenen  Kennt- 
nisse anwenden  lind  aussprechen  rn  bahren:  nachdem  die  eigentliche 
Vorübung  iindScliHrfung  desGeiete»  an  den  Claesikern  in  der  Sprnrifh 
beendet  sei,  gehe  man  in  der  höch^t^n  literarigchen  Clns^c  mu  Muater 
französischer  und  antiker  Beredtöamkeit  zur  Betrachtung  und  Nach- 
ahmung durch.  In  Philosophie  wird  eben  wenig  eine  eigentliche, 
geregelte  Geistesübung  vorgenoiuiuca.  Beide  Classen  konnon  unmög- 
lich als  eigentliche  Schule  des  Geistes  betrachtet  werden,  da  diese  in 
ihnen  vielmehr  schon  vorausgesetzt  wird.  Dazu  kommt,  dass  die 
Schulregel  in  ihnen  so  wenig  streng  ist,  dass  gar  nicht  mebr  auf  eine 
ordentliche  Bearbeitung  der  aufgegebenen Gegeubtajuk'  gelmiU-n  \v  ird, 
sondern  diese  nur  vuia  freien  Willen  und  iler  Neigung  jedes  Schülers 
abhängt.  Aus  dem  Allen  leuchtet  ein,  dass  der  Besuch  der  /.\sv\  höch- 
sten Classen  nicht  die  geringste  Gewähr  für  einen  regelmässigen  Stu- 
diengang abgeben  kann.  Üm  den  ernsten  Interessen  der  Wissenschaft 
und  des  Staats  im  Baccalaureat  genug  zu  thuu,  wäre  wohl  ein  viel 
geeigneteres  Mittel  in  einer  andern  ESnrichtnng  derPrüfung  selbst  zu 
Sachen.  Man  hat  zunächst  In  der  schon  eingeführten  Probe  der 
Uehersetsung  ckssisofaer  Autoren  em  Element»  wodurch  man  sich  bei 
einiger  Erweiterung  und  notiiwendiger  Modifioation  von  der  wahren 
Befähigung  der  Exandnanden  wohl  ttbeneogen  konnte;  ausserdem 
konnte  aber  noch  das  eigenffiche  mündliche  Exnmtnntorium,  seihet 
bei  der  konen  Datier  von  nur  einer  halben  Stunde  gewiss  so  einge* 
rifllM  weidoi»  daaa  dmob  gmnei  Eingehn  auf  bgeod  einen  Gegen- 
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•teai  «•  SdiUfe  «nd  Srife  dM  üflMlii  iiWit  w  die  KmtuiM 
dos  Ctndiditwi  erprobt  vmdm  koaBte. 

Hot  in^M  Onud  fDv  die  AnlMolitlMltiiiiif  dee  StnünseiiffiuiMi^ 
«•kliea  idb  aedi  demCtoiesln  ia  darSoise  fOr  don  £io^ 
mdil  indn  kann»  i«t  woU  raeh  mdbr  ia  der  gaax  andere  Soige 
fBr  dia  Bemdraig  de»  Geiste»  des  Uafeiffiditii  aeiaer  inonJMieB 
nad  poUtisdiea  Kditaag  vof  fimadea  Einflfisseo  zu  findea.  Wewg* 
elea»  tmt  ia  dea  Kaasmerverfaeadlitagea  vor  drai  Jahren  dieser  Ge- 
sidiUpimkt  ganz  enUehieden  als  dominireDd  hervsr.  £s  schkn  aiclit 
hinreichea^  die  Jesuiten  vomUatcrricht  im  Tiaade  ansiascfalieseeai  anaa 
volile  ihnen  auch  das  Wirkea  ytm  den  Grenzen  des  LaadeSp  von  Bel- 
gien und  der  Schweiz  herüber  uniiu>g1ich  machen,  indem  man  denea» 
wekbe  sie  etwa  in. der  Fremde  aufsuctiteut  aut  dem  Baocalanieat  den 
Zugeag  sa  aUea  üieatliciMa  Aeaitera  uad  aa  dea  filueairüidea  der 
Wissenschaft  versagte. 

Wie  ich  aber  die  Wirksaaikeit  der  Maassregeln  im  Interesse  der 
Wissenschaft  läugnen  musste,  so  kann  ich  auch  ihre  ^Virksamkeit  zur 
Abhaltung  jesuitischen  Unterrichts  nur  bis  zu  einem  ge^nnssen  Punkte 
zugeben  und  glaube,  daes  man  die  Hoffiiung  auf  Verminderung  der 
Emigration  der  legitimisti?chcn  oder  ultramontanen fechuJjugeiid  nicht 
EU  hoch  anspannen  niiisa.  Manche  Legitimisten,  welche  ja  btaats- 
ämter  nicht  für  Ihre  Kinder  begehren,  werden  eich  über  den  \'er- 
lust  dee  Baccalaureats  leicht  trösten;  andere  werden  für  die  pia  freu» 
im  Voraus  nhsolvirt,  den  aus  der  Fremde  zuriit^kkehrenden  Jünglin^a  n 
ein  Zeugnis»  über  hUiisIu  he  btudien  aup-t*  Ikn  und  eo  das  Gesetz 
umgchn.  Wenn  mithin  das  Studienxt  ugniss  auch  für  diesen  Zweck 
halb  illusorisch  ist,  so  kann  ich  nicht  umhin,  meine  Verwunderung 
darüber  auszudrücken,  wie  eine  Hegiernng:,  welche  sich  rühmt,  durch 
den  Willen  der  Nation  eingesetzt  zu  sein  und  den  (teist  dcrNation  zu 
re|)rÜBentiren ,  mit  solcher  Acngstlichkcit  bemüht  sein  kann,  von  der 
Erziehung  der  Jugend  jeden  feindseligen  Binfluss  fern  zu  halttu,  wie 
sie  au^  Furcht  vor  den  Jesuiten,  selbst  bei  nur  geringer  Aussicht, 
diese  damit  zu  treffeui  eine  Maassregel  in  die  Organisation  des  öffent- 
lichen Unterrichts  einführen  kann,  welche  der  Xvranuci  so  viel  ähn- 
lieber  sieht,  als  der  Freiheit! 

Noch  ein  Wort  über  die  Examiaatorea. 

Dem  Prinzip  nach  luua  tob  jeher  dea  FaouUitea  da»  Recht  lo«  die 
akadeaiiscbea  Qrade  au  ertheUea.  Ia  den  attea  Uaiverailälea  warea 
Boat  wie  wir  ▼ieUseh  au  beaieikea  Gelegenheit  hatten,  die  Faoal&it^ 
proleesoien  misten»  keiae  andern,  als  dieCellegienproleesoiea.  Inder 
kaiiedichen  Uniwaittt  »ellfeen  die  beiden  Stufen  viUig  gotreapt  sei% 
aber  aicht  (UMnU  find  man  tüebt^  Sulgeete  genug, 
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aii  eiiLzeliicii  Orten  CoUegienpifofeseoreü  zugkich  einea  akademischen 
Lehrstuhl  erhalten  hätten.  Nachdem  ferner  im  Jahre  1816  dieZahl  der 
philosophisdien  Faoultäten  auf  sechs,  die  der  wissenschaftlichen  auf 
sieben  zturückgefiibrt  wordsn  war,  letzte  man  in  allen  Akademien,  wo 
es  fortan  keiw  FMltiit  niehr  gab,  beeontee  Prfifungscominis- 
iionea  dn»  vm  iä»  IBacoakorefttipittfiuig  »i  veradm  wad  die  Candi- 
Mmnidktnte  wdte&Bdaeaaohdn^rFiaUtätBaiiStt  Die 
ZiUMnaeiiMtniBg  diwer  CommtaBioiieii  ist  nicht  ganz  ÜOit  bettiminl^ 
aber  ihre  ACtgfieder  wurden  meosteoB  unter  den  Profetsorßn  der 
kSnigüohen  CoUegien  gewiUdt  Diese  fiiarioktang  konnte  sa  nmnehtn 
Befürchtungen  jfber  Parteilichkeit  Veranlassung  geben,  und  dieselben 
haben  während  des  gastlichen  Kampfs  nicht  ermangelt,  laut  su  wer- 
den. Man  sagte,  die  Lehrer  der  CoUegien  mussten  natürlich  zur 
Milde  für  dieZ5glinge  der  königlichen  Anstalten,  zu  grosserer  Strenge 
g^gen  «Ue  übrigen  Candidaten  geneigt  sein,  -und  obwohl  die  Statistik 
des  Baccalaureats  in  der  Zulassung  und  Abweisung  der  verschiedenen 
Kategorien  Ton  Candidaten  ungefähr  dasselbe  Vcrhältniss  nachwies, 
so  durfte  man  doch,  zumal  vor  der  KinfUhrung  der  Unterrichtsfreiheit, 
jene  Befürchtung  nicht  unbeachtet  lassen.  Der  Minister  Salvandj  hat 
dMin  durch  eine  Ordonnanz  vom  1.  Januar  1847  die  besondem  Prü- 
fungscommissionen aufgehoben,  und  die  Universität  hat  in  einem 
Reglement  vom  2.  Januar  bestimmt,  dass  die  Faoultäten  jährlich  eine 
in  ihrem  eigenen  Schoosse  gewählte  Commission  von  Examinatoren 
nach  den  einer  jeden  zufallenden  Akademien  zur  Abhaltung  der  Prü- 
fungen schicken  eollen.  Um  dies  leichter  ausführbar  zu  machen,  hat 
eine  glcichzoitige  Ordonnanz  den  ordentlichen  Professoren  auch  in  der 
philosophischen  Facultät  eine  gewisse  Anzahl  wn^gre^et  beigegeben, 
wovon  später  mehr. 

Diese  Garantie  für  die  Freiheit  wird  freilich  den  systematischen 
Widersachern  der  Universität  nicht  eeniii^cn:  sie  sagen,  die  Professo- 
ren der  Facultät  halten  mit  denen  der  CoUegien  in  tlcuiaelbcn  Corpo- 
rationsgeist  zusauimen;  um  völUcre  Unparteilichkeit  zu  erreichen, 
müsse  man  die  Richter  ganz  ausscrlialb  der  Universität  suchen.  Ohne 
aber  auf  die  darüber  geführte  Polemik  eingehn  zu  dürfen ,  spreche  ich 
die  entschiedene  Ueberzeugung  aus,  dass  die  Fncultätsprofessüicu 
sowohl  durch  ihre  völlig  unabhängige,  iiiaiuovible  Stelluug,  als  auch 
durch  ihr  ganzes  bislicrij^es  Verfahren  bei  den  Prüfungen,  worüber 
nie  ciue  auf  Thatsachen  bcgiüüdete  Klage  laut  geworden,  der  ängst- 
lichsten Besorgoiss  alle  nur  w  ünschenswerthe  Sicherheit  für  Unparthei- 
lichkeit  gewähren. 

Aus  der  StatSstik  des  Baccalaureats  für  1848  ergiebt  dch,  dass 
auf  eine  Totalanzahl  von  mehr  als  SOyOOOSeoandSrschfilem  5,038M<1- 
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1871  CudiMn,  wddie  MvmtrtndieBwiigiiiMe  Iwflwiakta-  910^ 
ErmhuHMlen  kMiiai  ant  kSniglichen  OoBegieii,  1,877  von  Am 
bettaaden  (ako  65  «nler  1#0);  197t  geUrCeB^^oiiimiiaiieqBflgkB  o* 
758  beatMiden  (,Vo)>  tnier  895  tob  PrifttlbetilBtiom&  bmi  188 
glOeUicii  dank  dVo)»  <k>^  ,  wddie  imUicli  oder  TorgebBoh 
im  iftarildwDHaose  stadiri  lurtton,  aar  637  ( (Vo).  ImGfuiM  boateiK 
dtouDter  5,088  elwM  Aber  die  HaUle,  n&infioii  9,988  (^>o)  gÜddMi 
dM  Examen,  wonmter  jedodboiii  betcSehtiiolier  1M1  ee  Botn  iweileo 
oder  gar  warn  dritten  Ifak  fmnebte. 
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Slebeiiter  Abeehiilll« 

ISriiehaofr  in  clra  SecondÜrselmleD. 

So  wichtig  <ler  hier  zu  behandelnde  Punkt  ist,  so  einflussreich  er 
besonders  in  den  jüngsten  Wirren  war,  so  niuss  ich  mich  dooli  bei  der 
Ausdehnung,  welche  dies  Werk  ßchou  gewonnen  hat,  auf  eine  einlache, 
gedrängte  Besprechung  der  wichtigsten  Gesichtspunkte  beschranken. 

Wenn  an  alle  Schulen,  selbst  an  die,  welche  sich  nicht  unmittelbar 
mit  der  Erziehung  ihrer  Zöglinge  beschäftigen,  doch  mit  vollem  Keehtc 
auch  Anforderungen  nitlkhen Einflusses,  indirecter Erziehung  gemacht 
wesdeamfisseii» wenn  daher  dieeerGesichtspuukt,  dieBerückächtigung 
des  sitttichea Gcistesund  Wirkens  hei  der Beurthdlung  keines  offentli- 
ehen Unterrichtssystems  unwichtig  ist,  so  tritt  sie  doch  noch  mit  gan^ 
anderer  Bedeutung  in  einem  Lande  her?orj  wo  die  öff'entlichen  Schu- 
len tixh.  aidit  auf  Ertheiluag  des  Unterrichts  bcsdiranken,  sondern 
fast  durchweg  zugleich  mit  starken  Pensionaten  versehn  sind.  Es  ist 
da  sweierlei  aii  beachten,  zuerst  der  sittliche  Einfluss  des  Unterrichts» 
sodann  das  unmittelbare  pSdagogisohe  Werk  der  Internate. 

Ich  habe  bis  hierher  die  Erwähnung  des  Religionsunterrichts 
Torbehalten,  weil  derselbe  nicht  als  Unterrichtsgegenstand,  wie  die 
übrigen,  nicht  als  Mittel  formaler  Geistesbildung  betrachtet  werden 
kann:  obwohl  die  Religion  den  ganzen  Menschen  ergreifen  und  die 
Richtung  des  Geistes,  wie  die  des  Herzens  und  Gemüthes  bestimmen 
aoUi  so  tritt  ne  doch  nicht  von  der  Smte  des  Verstandes  an  den  Men- 
BCben  heran.  Ihre  Stelle  ist  da,  wo  von  der  Bildung  des  Charakters, 
des  sittlichen  Menschen  gehandelt  wird.  Es  kann  danach  freilidl 
unmittelbar  die  Frage  aufgeworfen  werden ,  ob  dann  der  Religions- 
imterricht  überhaupt  einen  Bestandtheil  des  Secund'arunterrichts  aus- 
maehen  müsse,  ob  er  nicht  vielmehr  dem  häuslichen  Erziehungswerk 
Tarzttbehalten  sei:  abgesehn  von  andern  Gründen  aber,  die  im  beider- 
seitigen Interesse  der  vollständigen  Geistesbildung  und  der  Religion 
selbst  die  gänzliche  Trennung  nicht  wünschenswerth  machen,  erledigt  r 
sich  für  Frankreich  die  Frage  dadurch,  dass  die  Collcgicn  von  vorn- 
herein darauf  eingerichtet  sind,  das  ältcrüche  ITaus  und  die  Privat- 
pädagogie  mit  zu  ersetzen,  dass  sie  mitliln  den  Keligionsuntcrricht  in 
denBereich  ihrer  Lehrgegenstände  aufnehmen  mussten.  Den  Interes- 
sen derlieHgionsfreihcit  ist  dadurch  Genüge  gcthan,  dass  derselbe  kein 
i'heil  des  allgemein  oLHga torisehen,  regolmiissigcn  Unterrichts  ist,  dass 
alleSchülernnf'h  dem  Willen  der  Aeltcrn  daran  Theil  nehmen  oder  nicht 
und  üa£s  an  Ort*  n,  wo  flieh  eine  protestantische  Kirche  befindet,  ein 

Uaba,  Unten,  ia  l-makieksb. 
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GciflBehflr  dgnallMn  den  pwitogfantiwtoi  aggln^  dee  f^ollmpBMi 
ÜAtanidift  et^t 

Der  IMgKMmkfwaht  HIOiM^  BdM^t^mi  i^mtJkm 
IntenuitiQoll^gleneiMm  oder  smiAnDKMieia  amitaift  aadanf  drei 
Stolen  TtttiMÜt»  nach  dem  Alter  und  den  Een&tnieeen  der  Kinder. 
Die  jüngsten  Schüler,  welche  aoch  nicht  eingesegnet  sindt  heben 
udohent&flh  zwei  M&l  CatechismusunteBieht;  der  Catechismua  «M 
auswendig  gelernt  und  überhört,  und  ausserdem  jedes  Mal  ein  ktum 
Vortrag  über  die  wiohtigetender  christlichen  Lehren  gehalten,  gewäni» 
heb  nach  dem  sehr  angemessenen  Handbucb  ^,La  doctrma  tkretienm 
de  LHomoad^^  welches  In  drei  grossem  Abschnitten  das  apostolische 
Symbolum,  Punkt  für  Punkt,  dann  die  Sittenlihra  «if  der  Gmndlage 
der  zehn  Gebote  und  der  Idiehlichen  Satzungen,  endlich  die  ha%ai 
Sacmmente,  das  Vaterunser  und  die  vorzüglichsten  katholisdien  Ge- 
bete genau  durchnimmt,  bei  jedem  Punkte  mit  einer  kurzen  Nutzan- 
wendung und  einem  einfachen  Gebet  Das  Werk  ist  im  Geiste  eines 
einfachen,  festen  Ghuibeni»  sngleich  ottt  vieler  Miieigiiiig  «ad  Uk- 
•icht  geschrieben. 

In  einer  höbem  Abtheilung,  welche  die  Zöglinge  der  %-icrtcn  und 
fünften  KIsppc  begreift,  insoweit  sie  schon  eingesegnet  sind,  finden 
auch  zweimal  wöchentlich  ?of^cnannte  Confercnzen  Statt,  worin  der 
KatcchiBmus  wiederholt  und  nach  dem  offir'iellen Programm  eineBeleh- 
rung  über  die  (inindw  ahrheiten  der  Religion ,  vorzüglich  über  die 
"Wahrheit  und  Glaubwürdigkeit  der  heiligen  Schriften  erthcllt  wird. 
Ein  dritter  Cufbus  für  die  Zöglinge  der  ('lassen  \\hex  Troisieme  behan- 
delt in  einer  wöchentlichen  Stunde  „das  Christenthum  nach  seinen 
Dogmen,  nach  der  Moral,  dem  Cultus  und  den  Altcrthümem.  Dieeer 
Untexricht  wird  von  den  Schülern  oft  in  Redactioncn  wiedergegeben, 
in  vielen  CoUegien  findet  dazu  eine  Aufmunterung  durch  Ertheilung 
▼on  Preisen  Statt.** 

„Unabhängig  von  diesem  regelmässigen  Unterricht  ertheilt  der 
Aumouier  au  Sonn-  und  Festtagen  wahrend  des  Grottesdienstee  ange- 
messene geistliche  Belehrungen." 

Ueber  den  Geist  des  religiösen  Unterrichts  in  den  Collegien  glaube 
ich  mit  einiger  Zuversic  ht  deia  Urtheil  eines  tüchtigen  (Gegners  der 
Universität  folgen  zu  dürfen,  welcher  in  einem  grade  zur  Aufdeckong 
ihrer  sittlichen,  pädagogischen  Schwächen  gCRchriebencn  Werke,  sieh 
doch  zur  folgenden  anerkennenden  Bemerkung  veranlasst  sieht*): 

„Seit  1830  ist  der  religiöse  Unterricht  in  den  kdniglidienCoDegiett 
besser  geworden,  als  er  je  gewesen  war.    Frei  von  allen  NcibenrQck» 


*")  CoTMf  Da  Fiduettiw  fuhUfu; 
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iiAtomdw  Pirtdiaiinwiiini,  gewSUiili  FriMtem  üMmmb»  waklie 
W  iUerSteMge  dar  Lehre  Mok  doeh  dem  Q«iet  «nor  Or  Welt 
beeliHUrilM  Jvffldl  «a  aeeoBiBodiraD  m  wnd  erjetafemitiMhr 
Steel»  «b  je»  cHbeilt  nad  AufgenomowB.  D»,  weldbe  Uk  dieecrBed«- 
taig  die  ünhranitit  noch  verfolgen,  Teigeeeea»  d«w  meer  Mnktm- 
deit  tImiMMipl  a  kiokteai»  gUthäidenGlanbeii  oioht  geneigt  tet»  dM« 
mmn  rieh  ia  den  ünT«feiliteBehiileii  einige  widenpenefige  Geiater 
inienj  «e  niehk  die  Sofanld  der  ümvenittt  iet»  die  eie  rar  lebendigeo 
QneilederrdvSienWahiheitengrfiihrthA^  aondem  Mrald  dee 
Mfeifelnden  oder  indifflhwnlen  Qeietee  d^  2eit^  weldien  die  Jienem 
einee  Ooücgmnie  nicht  tminer  abwehren  kSnnen.  Wenn  der  Stwt  In 
eeinea  Sehiden  den  Knaben  Gelegenheit  «a  esnem  anhaltendem,  wll- 
itändigem  BeBgionanntemoht  giebt,  als  sie  Üm  in  üuen  Feaulien  ihi- 
4m  hfinnten,  irie  es  nnzweifolhnflderFall  ist»  so  mnss  man  anefkennen, 
deae  er  in  dieser  Reaashwng  sdbne  Pflichten  erfSttt  and  die  licftigan 
Terwirie,  die  man  ihm  macht,  nicht  verdient" 

'Ka  wird  Vielen  überraschend  sein,  dass  grade  Cousin,  das  gottlose 
Haupt  der  bösen  Universilitephilosophen,  die  Zielscheibe  nUer  geist» 
liehen  Angriffs,  sehr  viel  zur  Herbeiführung  dieses  besseiii  Zoatanda 
beigetragen  hat;  sein  Bericht  über  das  dentsche  Schulwesen  hat 
die  dringende  Nothwendigkeit  einaa  tttehtigen  religiösen  Untenichtsy 
der  £rsetaung  der  sahireichen  C^monien  durch  gründlichere  Beleh- 
mng,  bei  jeder  Gelegenheit  henrorgehoben,  wie  er  auch  als  ^Mitglied  des 
Stodiettrstiis  immer  darauf  gedrungen  hat,  diese  Belehrung  durch 
Anstellung  mogHcbet  erleuchteter,  tüchtig  gebildeter  Aumoniers 
fruchtbar  zti  machen,  ,,da8  Alles,  damit  ee  nach  wenigen  Jahren  eben 
so  schwer  wäre,  das  Chriatenthum,  seine  hohe  IVToral,  seine  erhabene 
Philosophie  und  seine  glorreiche  Geschichte  vor  der  Jugend  ^um  Spott 
SU  benutzen,  als  man  ihr  Homer  und  Virgil  als  unbedeutende  Geister 
oder  Horn  und  Oriechenlwid  als  unerquicklich  und  langweilig  darstei- 
len könnte." 

Trotz  der  unläugbaren  Fortschritte  ist  nun  aber  doch  die  Beach- 
tung des  Keligionennterrichts  der  Erhabenheit  des  Gegenstands  noch 
nicht  angemeasen,  was  einerseits  mit  derVernachläs&igung  aller  ausser 
^n  gewöhnlichen  Lehrstunden  behandelten  Gegenstände,  andrerseits 
mit  der  Schwierigkeit  zusunmenhängt,  grossem  Massen  von  Schülern, 
die  sonst  an  sittlichen  und  geistigen  Emst  mcht  gewöhnt  sind,  deren 
meist  frivole  Banden  und  gemeinsame  Erinnerungen  dem  Ernst  viel- 
mehr ein  Hindennss  emd,  den  gehörigen  Respect  vor  jener  erasten 
Lehre  einzuflöaaen.  — •  Es  gehört  ein  hohes  Talent,  eine  Beltene  Weis- 
heit und  Umsicht  des  Geistlichen  dazu,  um  seinem  Unterricht  trots 
dieser  Uebeist«iüde  Geltung  zu  verschaffen;  die  Schwierigkeit,  passende 
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AwBnomen  m  finden,  iet  ge^w  eben  so  grom  4i»  geraglonUBbel- 
■tftnde  Bfllber.  Zoiäal  iit  die  StimmiiDg  der  SelwijjugMd  in  den  Mi- 
ten  Jabren  in  demselben  6i«de  geieist  gewordm,  in  wckhea  dfe 
Göstlklikeit  gegen  die  Unlvernlit,  als  Sebnle  der  Petlikas  nnd  dlM 
Orftoele  nnbeeoniiMi  snFelde  gesogen  kt  nnd  derCienw  ttigt  fawiftim 
selbst  einen  gfossen  Thetl  der  Seknld»  wenn  sein  Unteirickt»  seinllin- 
floss  in  den  Heneen  der  Jugend  wieder  sdiwerer  Wurzel  fassen  kann. 

Wie  im  Religionsunterricht,  so  ist  auoh  in  den  übrigen  Lekf- 
gegenetänden  der  Geist  seihst,  die  bewnsste  Absieht  nicht  anzu- 
klagen. Von  der  Philosophie  habe  ich  schon  gesprochen:  dieQesi^idite 
wird  in  Handbüchern  und  etwaigem  Vortrag  In  nüchternen,  parteilo- 
lea,  für  alles  Grosse  nnd  Heilige  respectvollem  Geiste  behandelt  und 
nirgends  wird  der  geschichtliche  (Kursus  zu  Angriffen  auf  Katholids- 
mus  oder  Christenthuui  benutzt.  Was  die  Auswahl  der  classischen 
Uebersetaungsstücke  betritfl,  so  wäre  in  dieser  Beziehung  schon  darum 
jeder  Vorwurf  übel  berechtigt,  weil  die  Chrestomathien,  denen  die  Auf- 
gaben fast  durchpehendft  entnommen  werden ,  aus  der  Zeit  vor  <.\ot 
Revolution,  zum  'l'lieil  von  den  Jeeuitenpädagogen  herrühren,  gegen 
welche  i^nler  \'er<lar)it  einer  Feindöcligkeit  ofler  Indifferen?'  gegen 
den  Glauben  ein  I  ndmii  wäre.  Mrht  selten  werden  denn  au<  Ii  liruch- 
stücke  aus  den  lateinischen  und  griecliischcn  Kirchenvätern  ge<i'eben, 
aus  Augustin,  Tertuliian,  Cypriao,  C'hrvHofjtomus,  (Irtgor  von  Na- 
zianz  ii.  s.  w.  Bei  der  Erklärung  der  Autoi  <  n  kauu  von  einem  Ein- 
gehn  auf  sittliche  Erliiutcrungen,  von  einer  Benutzung  der  etwa  sieh 
darbietenden  Gelegenheit  zur  Il(>rvorhebung  eines  eclionen,  sittlichen 
Gesichtspunkts  desshalh  nicht  die  Kede  sein,  weil  ea  nach  dem  Frü- 
hem eine  eigentliche  Krkliirung  überhaupt  nicht  triebt.  Dies  ist  ein 
unläugbarer  Mangel  auch  vom  Standpunkt  der  Er/irluin^,  du  80  das 
sittlich  Grosse  und  Reine,  was  uuo  iu  dci  clatMtchtu  \\  eil  eulgegen- 
tritt,  für  die  hiesige  Jugend  grÖBstentheils  verloren  gebt. 

Wenn  demnach  der  Unterricht  sclbet  zwar  bei  Weitem  niofalnlle 
sittlichen  Elemente  benutzt  und  pflegt,  aber  doch  auch  ihrer  Beinen 
Entwickelung  nirgends  bewusst  oder  absiebtUohentgegenwiilEl»to 
ist  das  Motiv  des  Eifers»  das  macbtigsteAntri«bsauttsldsvStvdiiii 
nicht  ebenso  ungefäfarlieb.  lob  habe  von  dem  grossen  CoMmrs  nad 
seinen  Übeln  Einfluss  auf  den  aUg^meinen  Stadieagaug  sobon  Mhtr 
gesproehen:  hier  nur  nooh  ein  Wort  über  seinen  sitlficbwi BMwp 
leb  lasse  den  Wetteiler  an  sieb  als  Hebel  einer  sohnellMa  JEatwiolBa* 
lung  gern  su.  Einer  der  bedeutendsten  ^  QnsofaiiU|j|pitMi  Voitheile 
gemeinsamer  Arbeit  ist  gewiss  eben  die  bint^stende  Qvwnit  d^Vci- 
apiels,  die  sich  unabweislicb  aufdrängende  Ueberacngaqg  ?i»  dm 
Macht  des  guten  Wiliens:  wie  auob  dne  Stoehea  aWi  ■umwqiebB^Bi 
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Achtung  un(lHfifa!l  /.u  j^ewinnen  eine  unzerstörbare  Neigung  und  eine 
gewniligt'  l'rsachc  ^^^liickiichen  Fortschritts  ist.  Ahcr  von  drin  ^yll^?^^^, 
sich  vor  Audorn  auszuzeichnen,  führt  ein  schlüpfriger,  kiuz(  r  Pfjul  zu 
dem  Wimpclu  Andere  sinken  zu  sehn:  um  zu  verhüten,  üass  die  Jii<:,'<Mid 
daran  hinuntergleite,  darf  man  den  an  sieh  edeln  und  lobenswt  rthen 
Wetteifer  nicht  überreizen ,  darf  man  ihn  zumal  nicht  ohne  Gegen- 
gewicht zur  ausschliesslichen  Triebfeder  alles  Eifers  machen.  Leider 
ist  dies  in  den  französischen  Collegien  der  Fall,  t-o  sehr,  dass  die  hie- 
sigen i*ädagogen  bei  aller  Anerkennung  dts  tief  verderblichen  Ein- 
tiueses  des  Concurs  ihn  doch  zuletzt  immer  wieder  damit  in  Schutz 
nehmen,  daaa  nut  ihm  aller  Fleier,  alles  Leben  aus  den  JSchulen  vvei- 
ohen  wurde.  Die  innere  Befriedig uug  am  Fortaohritt,  das  Bewusst- 
9akn,  vtdKbh  dat  fleiae  getbMi  so  btben»  be&clieb  aie  «k  «nm^gliolie 
ToibMeni»  nad  niemala  apndten  sie  oolclie  GefUhk  «n:  der  Erfolg 
•Um«  siiiiUoh  der  iueeere  Erfdg,  giebt  den  MaaeMUb  Ihre«  Lobet 
vmi  Tadele»  der  Sieg  aUeiiit  der  ofifeabaie  THumpli  wird  daher  «ioeh 
Ür  die  Sehttleir  du  ZId  aller  WUnaohe.  Der  Ehrgeis  mit  eeinem  gaa» 
aen  hüeeliehen  Gefolge«  mit  Miaeguiiet,  Neid»  Schadenfreude  u.  e.  w. 
tritt  da  aeiiüii  in  die  jangen  Hersen  hmms,  deien  Zartheit  einem  vor* 
heemta  Einflaae  niefat  wideretehn  kann»  und  olt  werden  alle  edlem 
BegWBgetk  des  jugendliehen  Gemüthee  davon  zerknickL  »»Wie  kann  ' 
man  aich  mit  einem  Sohulgange  eiriTeretanden  erklären»  wo  Allee  dar- 
auf bereehnet  iat»  Alles  so  combinirt,  um  den  Neid  zu  pflegen,  um  den 
Wanech  zu  erregen,  die  Nebenbuhler  herabzudrücken,  um  jedes  Kind 
ane  den  Fehlem  seiner  Kameraden  Gewinn  ziehn  zu  lassen?  Wie  will 
■HUI  bdumpten»  daes  die  geistige  Erleuchtung  die  Menschen  besser 
machen  werde,  wenn  man  iie  in  der  Hofthung  auf  m  wenig  Erleuch- 
tanf  mehr  der  Gefahr  aoaaetst,  gradezu  schlechter  zu  werden?*)  Eine 
der  gewöhnlichsten»  nnvenneidlicbsten  Folgen  des  hieugen  Concurs- 
gOtreibes  ist  ferner  eine  ungemessene  Eitelkeit,  ein  unerhörter  Stolz 
und  Ucbermuth  auf  Seiten  der  gekrönten  Schüler,  für  welche  diese 
vorzeitige  Ueberhchnng  eine  l'rsache  haldigcn  Stillstands  und  der 
mannichfaltig«trn  Täuschungen,  endlich  in  Folge  davon  oft  ein  Grund 
der  Erbitterung  und  des  Hasses  unhefriedi^ter  Eitelkeit  Avird.  —  Ich 
habe  alle  diese  Folgen  des  Uberreizten  Wetteifers  nur  andeuten  können: 
einer  Ausfühnmg  bedarf  es  hierbei  kaum,  tliatsäeldichc  Belepfe  aber 
kann  man  in  der  Beobachtung  der  hiesigen  Schulvvelt  täglich  linden. 

So  viel  von  dem  sittlichen  Einflus8  des  Unterrichts  als  solchen. 
Wie  gesagt  aber,  die  Collegien  sind  nicht  bloss  Unterrichtsanstalten, 
ia%  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  Pensionate,  mit  mchrem  Hunderten 
von  Zöglingen,  welche  während  einer  Lebenszeit  von  sechs  bis  acht 


Digitized  by  Google 


m 


Jahren  kerne  andern  aittlichen  Eindrücke  emplaagai,  die,  iraUw 
im  CoDegium  an  de  herankMimiai.  Wir  habm  dtkm  famor  and  vor» 
züglicb  den  l^nflut«  d^  iBlernatsdiseiplin,  d«  iriridUbM  Col- 
legieneniflkiuag  zu  betnditen. 

fitheBm*.  die  Fi^Be  w  te^M^^MB  AmUH  IX» 

^^^^■■V^   ^BM^^^P^P  y         ^^^^^  ^^^^^^^^^^^  ■  ^^^^^p         ^B^W^V^^^^^^^^^^^V    ««^^^V^^^^B^V       ^^^^^B  ^^^^^^P  W  1^^^^^^^ 

Gtfade  Hdl  iiiWMiiifilfigerArtr  ieh  kna  m  mt  ä  iMii  IIim 
MdevtMu  IMm  M  dw  M  UahMlilMddSplungdKlMi. 
tioB  dar  cHni  CoU^^n,.nMl  dar  JennüneoUegien  w,  bii  «il» 
ete  dM  ]^teM*  die  Kegel  ww;  diOB  die  gMiähiB  Cof^icgn- 
tioaea  wanechi»  dk  Jiy^  Malir  den  MwImbimm  ifawi 


ftOt  »il  dar  SttflnBg  eber  tahi  gwewa  AawJd  ^  ftifiliMie 
glMBAiiBenlgiiHMiwBiAiwiyderSiH^ 

ikrer  ersten  ZS^nge  ebgeficM,  und  ikr  Bei^wMMe  die  Lit«^ 

aetserziehusg  in  der  ÜniverntSt 

Zonml  wurde  auch  der  Unterricht  selbst,  wie  wir  gttiln  ^ben,  i* 
^  eingerichtet,  dass  der  bänsfidmBepelition  ein  fast  gfOMMrfihinM 
fufiel,  nb  den  Sdmklimden,  wodinvii  sehr  viele  AiMni  gmUki^ 
wurden,  ihre  Angen  auf  die  Internate  und  Pensionen  ca  warfen ,  nm 
iiumi  Söhnen  cogldch  aül  dem  Unterricht  auch  die  nnthTTMMlip  lini 
tung  der  Privatarbeiten  zu  ▼erechnffen.  Zu  dem  Allen  kommen  zwei 
bedeutende  sociale  Gründe  hinzu,  welche  die  hMtlichc  Erziebueg  is 
dieser  Zeit  erechwefen  und  dahin  schwinden  lassen:  die  FäUe  äussenr 
Sorgen  in  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  CiTÜisation,  und  der  Ver- 
fall des  bnaslichen  Lebens,  der  Familie.  In  den  Zeiten,  wo  die  Gesell- 
schaft auf  aristokratischen  Grundlagen  ruhte,  wo  über  dem  eigentticben 
Volk  sich  bevorzugte  Claseen  mit  allen  Vortheilen  des  Reichthums 
und  unabhängiger  Lage  erhoben,  da  fand  ein  Vater  Zeit,  sich  mit 
mehr  oder  weniger  Eifer  um  die  Erziehung  seines  Sohnes  zu  bekfim- 
mcrn.  Seitdem  aber  zumal  in  Frankreich  die  Stürme  des  letzten  Jahr- 
hunderte jene  privilocrirten  Classen  niedergeschmettert  und  eine  gröa- 
Bcro  (41oirli}i<  it  in  der  socialen  Stellung  eing-eführt  hjiben,  seitdem  die 
lüittrli  liisbc  die  herrgehende  g^^^•ordcn,  können  sich  die  Familien  nur 
vermöge  unaufhörlicher  Thätlgkeit  auf  der  Hohe  erhalten,  zu  der  sie 
einmal  gelangt  sind,  und  die  unstete,  geschäftige  Sor^  für  die  Erhal- 
tung oder  Vermehrung  <les  äusscrlichen  Besitzes,  der  künstlichen  Exi- 
stenz lässt  dem  Familienvater  keiue  Ztit  für  die  ernstem  Sorgen  der 
j^ziehung.  VerhältiiiMinässi^  Wenige  sind  taier  reich  geong»  am  den 
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mgenea  püdftgogisdieii  £ioiiM  durch  den  eines  ordentliclien  Privat* 
orziehers  zu  ersetzen.  —  Dazu  kommt  endlich  der  Verfall  der  Familie 
in  dem  modernen  Frankreich.  Wenn  die  häusliche  Ersiehung  erfolgreich 
und  wünschenswcrth  sein  soll,  so  muss  zunächst  ein  normales  häus* 
liches  Verh'dltniss  vorlianden  sein,  wo  vermöge  des  innigen  Verbandes 
und  ernskr  Liebe  der  Gatten  wirklich  alle  zarten  Keime  der  Tugend 
und  Heiligkeit  gepflegt  werden  koimeii.   Wer  aber  möchte  behaupten, 
dass  dies  heut  in  Frankreich  der  Fall  sei?  Wer  weiss  nicht,  dasa  das 
eheliche  Leben  in  so  tiefer  Zerwürfniss  dahin  sinkt,  dass  kaum  noch 
ein  liewuöstsein  über  seine  Bedingungen  und  Pflichten  vorhanden  ist, 
dass  nian  kaum  selbst  uocli  das  Individuum  für  die  persönlichen  Irr- 
nisse  verantwortlich  machen  kann,  weil  es  in  der  verpesteten  Atmo- 
sphäre, in  der  ee  denken  und  fühlen  lernt,  frivole  Gesinnung  untl  sitt- 
liche Indifferenz  mit  dem  Leb^ushauch  cinathmet.  Wenn  so  das  häus- 
liche Leben  an  seiner  Basis  selber  wurmstichig  gewordeu  ist,  wer 
möchte  eich  wundem,  dass  es  keine  guten  Frikhte  häuslicher  ^Zie- 
hung mehr  hervortreiben  kann:  die  Aeltem  sehn  in  den  Kindern,  so 
wie  diese  in  ein  denkendes  Alter  eintreten,  unbequeme  Zeugen  inneren 
Zwiespalts,  gegenseitiger Untrene,  und  habeu  nichts  Eiligeres  zu  thun, 
als  sich  derselben  m  entledigen.    So  bereichem  sich  die  Collegien 
oder  die  Privatpensionen  mit  den  Oj)fern  der  Frivolität  derFamilien,  um 
so  mehr,  aJs  bich  für  die  Vortlieile  der  oÜentlichen  Erziehung  sehr  \  iele, 
zum  Theil  unbestreitbare  Gründe  anfüiiren  lassen,  welehe  besondeia 
einem  gesunkenen  Famüiciilcbeu  gegenüber  von  grosaci  Gewalt  sind. 
Gewiss  ist  das  Leben  in  einem  CoUegiuni  eine  bessere  Vorbereitung 
zum  unmittelbaren  Eintritt  in  das  äussere  Leben.   Die  Privaterzie- 
huBg  kann  den  Jüngling  für  die  geselligen  Beziehungen  nur  schwer 
bilden.   In  der  gememiofaaftiiobeB  Erziehung  werden  die  Härten  des 
EgoiuNis  dnrek  dioNothwendigkeit  gegenseitiger  Concessionen,  durch 
dm  Anstanidi       Ffwadscbaft^dieasten  abgestumpft;  di«  Eigen- 
tfcflmfclAiilfltt  te  Lwu»  ote  des  Cb«nicten,  Bigouami  mid  skAior 
ü«b«cDMitk  mfitMi  yor  dun  unbMmhanigQii  Spott  der  Ximieffte 
wdchan.  D«  gicbl  m  hmm  ^AAg  Hk  wkaimte  OenlMi  d»  mum 
mA  jedtr  unter  doiMlbeD  Pffiditcii  der  Aibeit  «ad  der  Qtdnnig  ben» 
^  du  kt  d-  Lob  Uk»  MmMM  beetodwsar,  madarXieb^ 
•eadam  dae  DrttMfl  wohlwetader  ITiipiurleiliebkeit  i  da  kfat  awi  die 
AatoBÜt  iMnder  Aanohtea»  dae  BedOrfaUi  fremder  Aehtaug,  die 
nUgeVQgung  in  getlneehte  Hoffiiaagea»  mcildte  WlliHehe  und 
betMgMe  SVmndaebeH  kemMD.  Ottinra^diefleTerthelkeiadiHdiNg- 
bar,  «id  iio  eiad  bei  Wettwi  indit  dfo  einaigMii  idber  lie  aSe  wiahen 
aadbl  bis,  «ai  die  groeaea  Gefabnn  aofauwiflgeni  welebe  die  gHaei»« 
■ame  IkMmg  amatene  der  nnm  BffinHwW4w  ^  iwntMi 
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BittBchen  Lebens  entgegenstellt:  js  woM,  der  soeiile  Mensefa  wird 
geknftigt  und  iusaerlich  gebeilt,  aber  dM,  wm  «Ueb  seinem  Wirken 
ftttcb  in  socialer  Beziebung  den  bScbsten  WertSi  giebt,  die  imteffe  Mtl- 
licbe  Gediegenheit,  die  Lanterkeit  der  Grandriltse,  kann  in  massenhaf- 
ter Braebung  nicbt  gepflegt  werden. 

Wie  los't  nun  die  franzSsiscbe  UniversitÄt  die  schwerere  Aufgabe, 
die  sie  eich  ausser  ihrer  nächsten  Pflicht  des  Unterrichts  aufgebürdet 
hat?  Ich  glaube,  dass  sie  den  Emst,  die  Grösse  derselben  noch  nicht 
erkannt  bat  Im  Unterricht  waren  falsche  Wege,  ein  falsches  System 
SU  rügen,  aber  in  diesem  Sj'stem  eine  grosse  Energie,  ein  re^es,  kraf- 
tiges Wirken:  auf  Seiten  der  Krzichung  dagegen  liegt  Alles  brach. 
Die  Erziehung  in  der  Universität  ist  blosse  Disciplin. 
Auf  den  trsiten  Anblick  ist  Alles  vortrefflich,  die  äussere  Ordnung  ist 
untadlig,  die  Haltung  der  Schüler,  die  Pünktlichkeit  und  Rcgelm&s- 
eigkeit  der  Uebungen  lässt  Nichts  zu  wünschen  übrig;  während  der 
Arbeitszeit  wird  das  Stillschweigen  mit  aller  Strenge  aufrecht  gehalten, 
in  der  Erholnngszoit  schlüpfriges  Gespriich  und  Rohlieit  der  Sitten 
mit  f]^lf  icher  »Strenge  gerügt  und  bestraft .  kein  Symptom  v^rf^crfitpr 
Sitten  dürfte  ^^irh  offien  zeigrn.  In  dieifcr  Beziehung,  in  der  Strenge 
fk'r  Diseiplin  tragt  die  Universität  noch  liento  den  Sten^pe!  de?  kni^er- 
liciicu  l'^r^prung«  an  sich*).  Napoleon,  welcher  überall  Kinheit,  Ord- 
nung und  Gchor^nm  wollte,  welcher  wollte,  dass  FrMnkreich.  wie  ein 
weites  Feldlager  nur  einen  Willen  kenne,  glau!  te  die  Gcli  nheit 
nicht  versäumen  zu  dürfen,  auch  die  Jugend  militmi  i.-ch  zu  diicipiini- 
rcn,  und  die  öffentliche  Erziehung  hatte  für  ihn  keine  andere  Bedeutung, 
als  die  einer  äusserlich  strengen,  fast  rohen  Disciplin,  wie  die  des 
Soldaten.  In  allen  Uebungen  verlangt  er  die  Pünktlichkeit,  die  Ge- 
nauigkeit der  Caseme  und  des  Schlachtfelds,  die  Einrichtung  jedes 
Collegitinis  war  die  eines  liegiments,  die  Scliüki  hatten  vielmehr 
Obere,  als  Erzieher,  selbst  in  ihren  Kameraden  fanden  sie  Unteroffi- 
ciere  und  Korporale,  überall  die  liegein  der  Subordination  und  die 
Prärogative  des  Commando's.  Eine  vollständigere,  von  einem  hohem 
CMcbtspunkt  betrachtete  Erziehung,  welche  alle  edleren  Anlagen  ent- 
wiekcity  die  Unabhängigkeit  des  Denkens  erweckt  und  Jedem  das 
Bewnsstsein  seiner  Seebte  gegeben  hätte,  würde  eine  Genexmtian 
berangebildet  haben,  wie  sie  der  kaiseiiiebeDespotienius  nssktmoaM«. 

Nimmer  aber  kann  die  Disoiplin  alldn  die  Ersiebung  tii  ftnrgna^ 
sea  mten  Ausdelmiing  eitetten:  sie  kaon  dieLeidensdHiie»  wim- 
kalten»  aber  nicbt  au^jMeD»  *m  kann  srnsal  di«  beessi»  Regungen  od 
GrundsiUse  nkht  nibren,  wefebe  all«in  dem  stttlkibeo  Leben  «mi 
Isaten  Halt,  euM  sichere  Bieblnag  an  geben  vermögen ;  sie  giebt  htm 

*)  Ctm§,  ih  FMntHmt  puhHqu«  8. 89  and  fatiim. 
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Oegepgewidit  gegen  den  heimKcben  Einfloss  der  ansteckendeoTiMter 
der  grossen  GemeineduifliBid  so  wie  der  Zwang  derDigcipIin  aufhört) 
so  wie  der  Jöngfing  eeine  Freiheit  wieder  eriangt,  ttcet  er  dm  attes» 
nicht  erBtorbenen  bösen  Neigungen  und  den  neu  «ngenewniMB 
Leidenechaften  freien  Lauf,  weQ  keiiie  eigene  eÜtfiohe  Uebenesgug 
ihnen  einen  ZOgel  anlegt.  — 

Am  Greföhrlichsten  ist  in  einem  Lande  wie  Fnwkreich  bei  dem 
Zusammensein  so  vieler  Knaben  die  Verfährung  rn  frivolem  Denken 
oder  gar  zu  positiven  Lastern,  welche  von  den  altem  auf  die  jüngem» 
Ton  weiter      rrr-rl  t't  r  r  ,  t-  anf  unschuldigere  ausgeübt  winl.  Es 
knnrt  nicht  fehlen,  dass  in  einer  (iosell?rhnft.  in  welcher  irevripsf  Ln^^t^r 
der  Sinnlichkeit  zu  einem  Grade  alirrcrneiner  Verbreitiinri:  irestieareu 
sind,  dn'^s  sie  das  abgestumpfte  Öfientlii  he  Gewissen  kn\m\       Ii  als 
Laster  betrachtet,  wo  ihre  Herrscliaft  j^ich  seit  gr^*T*?^unier  Zoit  über 
alJeKreii!«e  in  solcher  Wei«f  nnp<redehnt  hat.  dass  eine  mehr  als  seltene 
Energie  (Irr  'rnirpnd  für  das  Individuum  dazu  (rehört,  gich  dem  luntiuts 
derselben  zu  entwinden,  da??,  eage  ich,  in  einer  solchen  GeselJsieliaft 
auch  die  jiiniir'rf  Generation  ?fhon,  sobald  in  ihr  ein  gewisse  r  Reob- 
«chtungsgeiöt  erwacht  ist,  in  jene  Laster  eingeweiht  wird,  wenn  nicht 
eine  ebenso  strenge,  als  einsiiehtige  Bewachung  sie  davor  hütet.  Kna- 
ben von  dreizehn  bis  vierze  hn  .lahren  aus  sehr  vielen  Fauiilieu  milds- 
ten entweder  in  Verstandesbildung  sehr  zurück  sein  oder  in  Unschuld 
und  tiigendhitfteni  Willen  sehr  stark,  wenn  sie  nicht  aus  den  tägliclicn 
Unteriialtungtn  ihrer  Umgebung,  welche  selten  eben  gar  vorsichtig 
ist,  oder  aus  Schriften  die  ihnen  t  iglich  in  die  Hände  fallen  können» 
das  Uebel  kennen  lernen  und  dadurch  sittlichen  Sceptlcismus  und  fri- 
volen Sinn  davon  tn^n  sollten.    So  sind  denn  auch  viele  Schüler  der 
ontem  Klassen  schon  so  bewandert  in  Allem,  was  mit  jenem  Kiebe» 
Mfaaden  der  dfiMfielien  Stttüddceit  ansainmenhängt,  daei  sie  kanm 
irelter  ebgeweÜit  wetden  klhmen  und  dMs  ihr  Umgang  allen  jüngem 
IfÜsehtflem  nur  sm  Verderben  gereieben  bnnn.  Gegen  solobeGkfebr 
heimBch  aeUeiebflndeD  Gifti  hat  aber  die  UnmMil  in  der  biiberigen 
Organisation  Ibrer  Internate  dnrahaas  keine  Hühnitlel  eine«  goeeg* 
netem,  Tettenden  Unflueeee,  weil  Niemand  d»  iit,  welofaer  den 
SehQieni  gegenüber  eine  eittlidie  Antoriltt  behauptet  oad  von  die- 
aer  BeÜa  aaf  sie  m  warben  im  Stande  wftie.   Ea  iat  afewaa  Uner- 
bortet»  daaa  in  änem  Syaiwi»  welebea  die  SAntfiehe  Endebnng 
mit  don  Mbntücbon  Unteniobt  ttbefnommen  bnt>  fitar  die  Honuw 
büdong  der  Lehrer.  AUee»  für  die  Heraabüdong  tflobtigir  Srnehor 
Kiefate  getei  wird.  Dia Ftofeaaoran eelbat^  anaaefafieaalieb  fOrdie 
wissenadiaftficbe  Leitung  bestimmt,  haben  nnseer  den  vier  Standen 
taglicfaenUntefViqbta  init  den  ScbfllmNiGbta  an  acbaffw  und  diepen* 
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liflh  gern  Wim  AnajÜinng  «iier  mtmürnkm  AofBcbtt  vddit 
Ibbb  nicht  Takqgl  wird.  Der  Cmaewr^  wcksher  vu  XuhwkU 
cMtaiig  der  Diiciplijt  angeeteltt  iet,  keia  i»tfrii<!h  Im  ener  MMie 
IM  iihniw  imiHliMt  SebfileiB  niolit  weiter  eugr^fen,  als  daee  er  die 
Ihn  we^  einet  Vwgelieae  beceiehiieteo  Sdiäkv  mit  <Mteer  oibf 
jener  Strafe  belegt;  einen  vorbeugenden  Einflvea  ilbt  er  nicbt  aus. 

Der  tagKebe»  stindKohe  Einfloea  fimt  den  logeoauiten  mmtrta 
ä^iimdu  anheim,  welche  tmt  fortwährenden  Beaufft!tbt!p^un<r  der  Kna- 
ben bei  der  Arbeit  und  in  den  £rbolungS6tuTiden  angestellt  sind, 
wekhe  aber  s  crmöge  ihrer  unter^fordnnten  J^^tst  lluug  sowohl,  als  aiich 
wegen  ihrer  ■  "•^önlichen  Lnire  selten  t  ir'^"'"n.ligreif  "  ''  o-Ipf  ancb  nur 
obertiächlick  oeüsAme  Wirksamkeit  su!«^uuben  itu  »siiuaue  nind.  Die 
hieherigc  Stellung  der  Hülf sichrer  ist  itn   ■  Uchictk'"  offenbÄraten 
\\  iderepruch  mit  allen  Forderungen  einer  moraiiscnen  jtL.rziehung :  ia 
dieser Beaiehung  muas  Alles  geändert  oder  vielmehr  geschaffen  werden, 
daeSyst'ein»  dasPereonal  und  seine  auesereLag©*).  Die  Lehrer,  welche 
der  Natur  der  Sache  nach  die  thätigsten,  geachtetaten  Arbeiter  äo  dem 
groesenErnehungswcrk  sein  müsaten»  sind  mit  wenigen  Aufnahmen  die- 
ser Aafgabe  in  keiner  Weite  gewachsen.  Man  kann  die  rnniires  tTetudes 
in  zwei  Ckssen  eintbeilen:  die  eine  besteht  aus  Leuten  ganz  gewöhn- 
lieher  Bildung,  ohne  Leben Museichten,  uad  die  nur  nothgedrungen  in 
Ermangelong  etwas  Bessern  zu  dieser  Lanlbaha  ihre  Zuflucht  nehmen, 
uro  Wohnung,  Kleidusg  und  das  tägliche  Bred  an  erhalten.    Sie  sind 
in  ein  Erziehungshaus  eingetreten,  wie  sie  Accise-  oder  Polizeiagenten 
geworden  wären,  aua  keinem  andern  Grund,  als  um  ihren  Lebens- 
unterhalt zu  finden.    Die  zweite  ClasBe  besteht  aua  unterrichteten, 
aber  iirmen  Jünglingen,  welche  oft  eine  lobenswerthe  iScelenenergie 
besitzen,  und  welche,  um  die  nütiiigcn  Mittel  zur  Fortsetzung  ihrar 
Studien  au  erwerben,  den  groaien  Entschluss  gelasst  haben,  sich  auf 
drei  oder  vier  Jahre  zum  pcinficfaeten,  traurigaten  Daaein  tu  wmr^ 
theilen,  um  dam  im  Stande  an  sein,  in  irgend  ttne  UbenJe  Caniere, 
wcBn  daa  G10ok  gnil  iaft»  tedi  d«  Aggrcgationsoononn  ia  die  a|gmt 
Hohe  LahMuiiM  itetnin.  Bm  StdloDg  im  GoB^^  ifll  dfo 
ktcta,  die  wmMlililile      iHm;  ib  de  gib  6t  IMv  Wm 


Gebot  wer  Mber  bMm  dfirftig  a« 
Colegiea  katln  de  808  ■ 
Fteiter  AafteHM  m  1888  Fkws 
in  der  pteeliüi  Stellnng  ergienai»  kUnae«  de  wti 
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Mifs  Anapraoh  nmheni  Mkb  ksaa  Mi  deaken,  due  die  Art»  ytia 
tk  Ikn  PHithlw  mtSBtm,  4tr  AiwriBeiiimng  entspriofal^  wf  wddie  de 
MtloBB  hSnaen.  DiejenigeBf  wekhe  mit  eio^en  KemtBiiMn  und 
■il  demBnlecMmw  hitmhninmwi,  ihwn  uOhaMBrnDmuit  eo  •duMil 
■to  m^M  diinIttiiaaelMii,  mi  sn  einem  «vlimiKdMm  Ziel  eu  gelaii*. 
geo^  vmbedMan  gewAiloli  iiira  Lege,  de  ftUMi  die  ganie  Lh^ 
dhe  BMrillliigwde  dcvedbrn  und  ergeben  eloh  tnuaig  der»»,  wie 
»ea  iich  in  em  immneidlicfcee  ünglttek  etgfeht  Li  BüMeit  tlber 
die  IMnroidigkttt^  In  die  iie  aidi  illgeD 

den,  freimdHohm  8iim  mehl  bewiken«  weldieii  dM  SndefanngBge-' 
■iMfl  erlc^dert;  sie  dnd  in  ihrae  Benelräi^eii  mit  denSehOlMni  meiet 
trecken«:,  bitterer  Lenne  und  veB  Krgeitteher  Strenge.  Die  nnge- 
ktteteni  HfOlilehrer  dagegen,  weklM  dieeen  Stand  erwi&hll  Iteben, 
Ml  UurLdben  dam  hinrnbringen,  wie  sie  noeh  in  ifanr  andern,  rein 
■nterielien  Beichäftiginig  Mngelmeht  hfttteni  nehmen  ein  für  nlleMal 
eben  beatimmlHi  Ton ,  eine  ge^vissc  Rolle  an,  emlweder  eine  erzwvn- 
gene  Indifferene,  oder  die  Gewohnheit  brummigen,  zankenden  Wesens, 
womit  aie  die  Kinder  abschrecken  and  moh  vom  Leibe  betten»  Sie  Itth- 
kn  lieh  snr  Jugend  nicht  hingeeogen»  weil  aie  wohl  wiieen,  deee  «e 
weder  ihre  Liebe,  noch  ihr  Vertrauen ,  noch  ihre  Aditung  genieeeen: 
sie  sehn  In  ihren  Zöglingen  nur  Feinde  ihrer  Rohe  und  woHen  von 
ihnen  nur  gefOrehtet  sein.  Weit  entfernt,  sieh  in  ihre  Spiele  en 
mischen,  um  ihre  Charactere  xn  atudiren  und  ihre  AnbEngfichkeit  zu 
gewinnen,  denken  sie  nur  daran,  sie  unter  den  Regeln  einer  strengen 
Disciplin  zu  bewältigen.  Da  der  maitre  d^4hidet  «u  einer  einfachen 
Polizeirolle  verurtheilt  ist,  80  glaubt  er  alle  Pflichten  guter  Beaufsich- 
tigung treu  erfüllt  m  haben,  wenn  die  Sehüler  eich  äusserlich  gut  hal- 
ten, ordentlich  in  Kcilie  und  Glied  gehn,  wonn  sie  im  Studionsaalc 
nicht  plaudern  und  bei  der  Erholung  Dicht  übergrossen  T/nrm  luachen. 
Um  dies  zu  erreiclien,  sind  der  Oaroer  und  ^jachsitsen  am  freien  Tage 
eeine  grossen  Erziehungsmittel. 

In  den  königlichen  Collegien  ist  seit  tnclirern  Jahren  wenigstens 
eine  Garantie  der  Bildung  von  deiiNiichluilfslelircrn  gefordert  worden, 
nämlich  dasBaccalaureat,  in  denPensiunen  und  Institutionen  dagegen 
sind  dieselben  nicht  einmal  backeUers-^s- lettre».  Die  Vorsteher,  auf 
mSglichst  niedrige  Gehalteausgaben  bedacht,  nehmen  ohne  viel  iScru- 
pei  aUerlei  Leute  von  einem  halb  gesetzten  Wesen,  von  nicht  gar  zu 
sehmutziger  Haltung  zu  jenem  Amte  an.  Die  unzweifelhafte  Unbil- 
dung derselben  läset  sie  den  Schülern  gegenüber  in  noch  tiefere  Ver- 
achtung fallen ,  als  die  der  königlichen  Collegien :  noch  dazu  werden 
von  ihnen  gewisse  sehr  leidige  Dienste  verlangt,  so  z.  B.  daas  sie  die 
S«hüler  in  Reibe  und  Glied  nach  dem  Oollegium  führen,  wo  sie  im 
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Hofe  den  Eiotritt  ia  die  CluM  «bimiteD  md  ■ihriai  Ned^^ien  imm 
Hntm  der  fremden  ScbiUer  ■uigMBtii  nacl.  Wegea  ^etei  DieMlM 
werd6ii  tie  im  StboQttgoii,  desra  mk  dimLArei  selbst  zuwofl» 
bedleactt,  Phiu  genannt  Man  kann  sich  kaum  einen  BegrüF  daToa 
OHidien ,  wie  verachtet  diese  Priester  der  Pensions-fjxielaiing  sind: 
TOn  mwtt  bleibenden  Stellung  ist  nicht  die  Kede,  sie  wechsda  iufl^ 
Wfed  to  uabenerkt  wie  die  Dienstboten.  ,»Wenn  ein  PensionsTor« 
ptehcr  einen  mmtre  ifehtdes  nöthig  h^t^  geht  oder  schickt  er  im  (Üe 
aeebete  Kneipe  neben  dem  konigliclien  CoUegium.  Die  Kader  neiik 
Ben  das  auf  den  Pionsmarkt  gehn  (alhr  ä  in  J^rt  aux  jnotu)» 
Dort  findet  er  inmitten  der  Bierkräge  undThonpfeifen  arme  Teufel,  die 
darauf  warten,  dass  man  sie  miethe.  £r  macht  mit  dem  Mindcst- 
fordemden  nb,  nimmt  ihn  gleich  mit  und  dieser  ist  ohne  Weiteres  mit 
dem  wichtiir^t*  n  Erziehunrrenfnt  hcanftrngt."  Wenn  diese  Notiz 
eines  neuern  Kritiker?  der  L  nivereität  vielleicht  übertrieben  l?t,  so 
zeigt  sie  doch  nngefiihr,  welche  Meinung  men  voo  den  HüUeklw  • 
rem  hat. 

Die  l  ni\(r^itäthat  nun  seit  incliK  ui  .führen  den  tiefen  Mangel  ihrer 
Orgaiiieitlion  in  der  besprochenen  li(  zieh unf?  mehr  und  mehr  ringesciiu, 
und  die  Öteilung  der  mailres  d'vludes  uej)igst<?ns  in  den  königlichen 
Anstalten  zu  verbeseern  gesucht,  indem  nie  höhere  Forderungen  ;-ie 
zu  stellen  begann,  und  ilmen  eine  bessere  Lngi  und  Avancement  in 
Aussicht  stellte:  i-ie  hat  auch  endlich  ihre  Augen  aui  die  grosse  Lücke 
der  eigentlichen  piidagogiticlien  Biltlung  der  Lehrer  geworfen  und 
begriffen,  dass  ein  öHentliches  Unterriehts^ystem,  welchem  auch  die 
öt^i  ntlielie  l^^i/itltung  in  sich  hegreift,  irgendwo  wenigstenä  einen 
pHtlrtgogischen  Lehrstuhl  haben  müsse.  Nachdem  Villemain  durch 
eine  Ordonnanz  vom  Jahre  1844  die  Stellung  der  Naohhülfslehrer  in 
den  königlichen  Anstalten  einigermaassen  verbessert  hatte«  ist  Sei* 
mndj  eine  umfeesendere  Reform  in  dieser  Besiehung  za  deaken^  da 
er  durch  eine  Ordonneas  Tom  6.  Deomber  1845  ifie  Beae  eiMr 
aeooB  Qeeteltung  dee  in  Rede  etdiendea  wiehfigea  DÜDitee  hinff 
■temhat 

Die  Oidonaeae  vereidnet  eretens  aar  Heranbildung  der  wailn$ 
dPiimd99  and  zugleich  der  Comaumelprofeieoreo  {regenu)  die  Stü» 
tuag  Toa  ProvinsialnoTmalsohulea»  deren  Oiymiietion  naeb 
dnem  Toni  Stndienralli  aoeh  an  gebeaden  Reglemeat  yoi^pennanaan 
werden  eolL  Um  aber  die  Carriere  aniiebendcr  und  gabildetea.  baff- 
nangevoUen  Jünglingen  wfinicfaenewertiier  sn  mecben»  eoU  lie  v«m 
dem  eigentfieben  Lehraiai  forten  ntebt  mehr  eo  etreag  geigbi«den, 
eondem  ein  Uebeigaag  ane  der  einen  in  die  andern  me^jich  seii^ 
Deigemgen«  welche  nidit  snm  Profeeeorat  fibeigebn  woOea»  weida^ 
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dMifoHe  AMfiililiii  in  ihNr  «igeollidieDLMlbalni  cvMieli  nimiioh 
«be  tegdiiriUsige  Odialtaanhige  von  200  Fr.  von  fünl  sq  fünf  Jahren, 
jft  mNmI  die  BrUngung  <lir  Uäitm  Verwdltaiigriiartar,  deeCensomt« 
«ad  dü  OtooiKNBtt«*  ^  Zogldeh  80II  aof  aUoi  Stufen  des'Torbefei- 
tindfli  Uiilemcbti  die  aUgetttin  geAtUte  Liieke  eines  pSdagogieoken 
Jjtkmmm  moegefOilt  weiden.  9» Alle  oneerepadegogiMhen  Ehuidi- 
tattgen,  sagt  derMinieter  in  seraerDenkacliiilt^  tind  darrivf  beieehnel, 
imner  Unterricht  auf  Unterriobt,  Gclehreamkeit  anf  Geiehraamkeit 
zu  häufen:  aber  die  Wissenschaft  des  Unterrichts  selbst,  besonders 
.db'WiaMMohaft  der  Erziehling  wird  nircrends  gelehrt.  Man  bildet 
Hl  naaemSpcciulgctialen Grammatiker,  Latintetenf  Mathematiker,  Phi- 
losophen ,  Hellenisten,  nirgends  aber  sieht  man,  daes  auch  Lehrer, 
jkaiohar  der  Jugend  heraagebildet  würden.  Die  ▼erschicdoncn  Pro- 
ben, die  zahlreichen  fröfangen  erstreben  sieh  nicht  auf  die  schwere 
Aufgabe ,  den  Mensehen  und  den  Bürger  zu  bilden.  Weder  in  den 
schrifihchen  Aufgaben,  noch  in  den  öAentlichen  Proben  \Vird  dieser 

Aufgabe  Erwähnung  gethan.  —  -   Dürften  aber  Lehrern,  -wie 

sie  die  Normalschtilc  bildet,  die  vorzüglichstrn  Erziehungsmethoden 
aller  Zeiten,  die  ausgeaeichuet^iten  Srlirilten  iilicr  diesen  (lejxeiistnnd 

unbekannt  sein?"  —   la  Uebereint>tiiTMmjuLf  mit  diesen 

merkungen  bestimmt  der  8te  Artikel  der  Orduiinanz:  „Es  soll  in  den 
NormaUchulen  ein  regelmässiger  TiChrcurRus  über  die  \\'ii<senschaft 

dee  Unterriehtp  wu\  der  Krzit  luiiijj;  eingeführt  werden.  —  

Die  betretienden  Kenntnisse  suUtn  einen  der  GegenötUiido  der  A^'^ji  i»- 
gationsprüfungen  uller  Stufen  bilden:  »lainn  gehörige  Fratr( n  solltn 
bei  allen  Lehrerpiuiungen  vorgelek't  werden.  Die  betretenden 
Kenntnisse  sind  zur  Zulassung  der  waiires  d  eluäv»  unverzüglich  obli- 
gatorisch.'* — 

Die  Verbesserung,  A\eicIio  di*:  AuBfiiliruncr  dieger  Ordonnnnz  in 
ihrer  ganzen  Auödehnimg  herbcifuhrua  wurde,  ibt  unverkennbar,  der 
Geiö^der  sie  eingegeben,  ist  ein  ernst  liberaler,  und  zngleioh  der  eines 
hohen  Vertrauens  in  die  Lebenskraft  der  Universität.  Man  bat  bei 
dieeer  Gelegenheit,  wie  bei  so  vielen  andern  dem  Minister  vorgeworfen, 
daas  er  statt  langeamerBelonnen  immer  wnitanaiehnnde  unausführbare 
Bevolntioneplfiae  mnmkm.  vofie.  Aber  bei  ima  hn  tiebfen  Grunde 
wMbteo  Sbalt&dit  wir  betmcbCei  haben,  koanten  kngiame 
Brfnrt— I,  HniüDflnbaltflndurrn  n.a»w.  nickibtUtii;  Iner  iat  eine  ra4i* 
^ A tiwkf liig  ■■■hiwiiilifih tathwendig  uad  man  mm  wfiMohin»  daia 
iSm  Ute  Saifwedj  mAlhig  ■iftwnnmnOTB  nukt  aa  der  Indoliaa  und 
teabatili  .Wilkm  dftr  watoigtfotdnatem  Bthoiden  >cfaiiletii>  daas  eie 
^Ittr  aa  Jwiahligvi  C^a  da»  HilfMiiflr  die  il^^ 
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hehagViehc  Stellung  geben  w«ff4e9  weUibe  ihm 
nolh wendig  ist. 

Nach  Allem,  was  wir  nun  von  der  inuern  Leitung  der  Universitäta- 
intenukte  kennen  gelernt,  ist  an  sich  klar,  daes  sie  einen  gesegneten 
Einfluse  auf  die  ihnen  anvertraute  Jugend  nicht  ausüben  können.  Ich 
hin  nicht  der  Meinung,  das«  die  Mehrzahl  der  Schüler  darin  wirklich 
tief  entsittlicht  werden,  dass  sie  mehr  entarten,  als  es  vielleicht  bei 
der  im uölichen  Erziehung,  die  sie  erhalten  könnten,  der  FaJl  wäre; 
gewiss  aber  ist,  dass  sie  daraus  keinen  sittlichen  Halt  und  Anker  m 
die  Welt  mit  hmutiwliaienj  keine  Uebeneagung,  keinen  Onilieati, 
der  sie  vor  dem  IfiMbmocli  Snw  tpÄtem  FtAtii,  vor  dvVMlkRai^ 
der  gesdlaehifäioliaQ  Latter  hflta  kfiwte.  BeseiaaM  aoMwOjiiüi 
der  gftatBchen  firsMiung  hftt  dw  MonlÜil  UfidooM  Wm 
Bmi  DMlur»  et  kiiui  mit  dUbsr  aiolil  wandiii^  irani  ^t  tftetthht 
Monimt  vmiTagi  so  Tage  da  betrflhtpdaw  Schrnipiel  ikilldit 
Wie  tollte  «dil  die  SdUtwdit,  Hahwdit  nai  ISttlbrit  riiiiii  Hl  mrtr 
der  Hebel  aUetHendebt  werden»  wenn  in  der  Jagead  nkU  edkie, 
iineigenn&tcigeie  BeweggrOade  lief  ia  die  Seele  eiagepdeani  «eidiB 
eiadl  Man  tegts  dieünnnitit  ettttee  «eb  anl  dHESagetthlte 
SeliOler  nnd  lielSideie  hiennit  eine  der  ndkshtif^^ 
Wirkene:  aber  dem  iat  mM  eo,  aie  lebl  and  iÜMBiiil  dea  Bhv- 
geil,  wekfaer  aaelk  dem  «naeeni  Erfolge  tiohlel,  mdil  dae  eüe  lEkw 
gefBU,  welcbee  den  inMiB,  eiMklMB  Wefth  der  neadjuagw  aa  eMi 
betraehtet. 

Damm  aber  möge  man  nicht  an  der  Univeraitil  wvweifeln  und 

nicht  dahin  arbeiten,  dass  sie  auf  alle  Internate  Terziohte.  Wie  die 
Sachen  stehn,  ist  dass  Peneionatswesen  in  Fnmkreiob  eine  siräle 
Noth wendigkeit:  wollte  die  Universität  daraaf  verzichten,  so  würde 
ein  Tbeil  ihres  Erbes  den  geistlichen»  ein  grosserer  Tbeil  dea  X^aien- 
peneienia  aoiaUen.  Die  eretem  sind  aber,  wie  wir  sehn  werden,  nicht 
ifluaer  besser,  als  die  Intemeaeolkgieay  die  aweitia  sind  fmUdarob- 
gPngig  teUeohter,  weil  in  ihnen  noch  weniger  ein  emttet  pHdagegi» 
sches,  vielmehr  aar  ein  meroantüischee  Interatee  wiriemm  itl  Wenn 
die  Universität  nur  auf  dem  endlich  eingeeebhgenen  Wege  bebaiven 
und  der  Erziehung  nach  und  nach  ebeneo  tkl  fogfalt  widmen  wiB, 
wie  dem  Unterricht,  so  zweifle  ich  nicht,  dass  sie  mit  den  guten 
Kräften ,  die  sie  in  ihrem  Scboosse  birgt,  auch  in  dieser  Beziehung 
wenigstens  relativ  befriedigende  Resultate  erreichen  könne:  viJliig 
befriedigende  freilich  nie,  weil  die  öffentücho  Erziehung  an  sich  nicht 
die  normale  ist,  weil  aie  zumal  des  wirksamsten  Element«,  des  religiö- 
sen« mh  nur  in  beechränktem  Maaate  bedtenen  kann»     aber  veiUig 
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^^^m»  jikl  iil  die  Emdmag  die  ecbwiahete,  bekatModete  Seit» 
dee  Uee%BB  SytUmMi  m»  wird  roa  Tkge  m  Tege  mAt  Sn  ihrer  g«s- 
•MiMMAe  vdBlfiMe  eilceiu*,  «id  die UttiMfeiltt eilen, 
die  Blgeeen  wi  liedeeirM,  db  Wmien  ct  ImOmi,  um  flüatt  geUtliohan 
Wideneehem  den  Gmod  ma  deu  nor  elkugereehten  Vorwurf  Siber 
die  ritiTiiliii  VeneeliMg««        VeidteMee  iteer  SeWan  «i 


Aditer  AliselmUt. 

Heranbildung  and  Stelluoff  der  Lehrer  flkr  die  Collegien. 

DerTheil  derUntarrichUorganisation,  ^v^elcher  uiu  nochzu  betrach- 
ten übrig  bleibt,  steht  an  Wichtigkeit  hinter  keinem  der  schon 
betrachteten  Gepichtppunkte  zurück:  er  dorainirt  aie  nllo  vielmehr, 
wie  der  Geist,  der  einen  <  )rfrfinisinu8  helebt,  über  den  todlen  Klenicnten 
desselben  steht.  Alle  Grundfehler  der  urspriingiiciien  Einrichtung  der 
Universität,  alle  Gebrechen  und  Msnfrel  ihrer  iiherlieferteu  Methode, 
alle  Uebelstünde  der  ofticiellen 'i'rii  I  federn  könnt(  ii  <xenuldert  und  in 
einer  nahen  Zukunft  l>e«eitigt  werden,  wenn  das  l.rlin  rpi  isun:il,  wel- 
chem die  tägliche  Ausiif>ung  anvertraut  ist,  von  ihrer  Vorbildung  her 
den  Geist  wisscnscliaftlicher  Freiheit,  eine  tüchtige  Gesinnung  und 
walirliaftige  pUdagogitit lie  Einsieht,  wie  padagogiechen  Beruf  mit- 
brächte: wogegen  die  Vcrbes^erunix  der  Organisation,  wie  die  der 
Methoden  in  dem  Corps  der  Professoren  selbst  auf  schwer  überwind- 
lichen  Widerspruch  stossen  muss,  wenn  es  in  demselben  Geiste  tra- 
ditioneller Routine  herangezogen  wird,  welcher  aus  den  Schulen  zu 
bannen  wäre. 

Es  giebt  nur  eine  Thürc,  durch  die  mau  zum  Lehrfach  in  die 
königlichen  Collegien  eingeigt ,  nämlich  den  Aggregations- 
c  o  n  c  u  r  s :  aber  der  Weg,  auf  dem  man  dazu  gelangt,  ist  ein  doppelter, 
entweder  freie  Vofbereitung»  oder  der  Durchgang  durch  die  Noronl- 
schule.  D»  der  ktstere  der  ht,  welcher  am  Siefaeretea  »um  Zkü  fShA, 
der,  auf  welobem  die  meisten  Lehrer  in  die  UniTenit&t  einlreten,  der 
endlieh,  welcher  in  aUen  Theilen  and  Ffadtti  direct  auf  den  Aggrega- 
tioneooncnre  hinetenert»  ao  ist  es  angemeieen,  auer^  Yen  der  Notmal- 
•chule,  dann  erat  von  dieeer  Lehrprltfung  an  handeln. 

Von  der  Normalechule. 

Der  Nationakonveni  hatte  in  leineii  umfaeeendea  VvUmaMB^ 
plänen  h5here  Speeialadralen  fOr  alle  YenehiedenenStaalidienate  mit- 
begriflkn»  die  poljrtecfaniaehe  Schule,  die  Beigwerkaadinle  (^oelv  dbr 
wAmv),  die  Ingenieurechule  (Jes  pontt  et  cAewrfrfgg),  Schifflkhrta-^ 
Kiiega-,  und  Marineeohtilen,  daa  Mueeum  der  Natnrwfnenechaften, 
das  astnmomiecfae  Inslitat  (^iweetf  det  tangUudtt),  daa  mnaikalieohe 
Conservatorium ;  es  war  natfiilich,  dass  eine  Anatalt  aar  Bildung  der 
Schullehrer  nicht  Tergeseen  werden  konnte.  Durch  ein  Decret  vom 
80.  Octbr.  1794  wurde  eineNormalschule  zu  diesem  Zwecke  gestif» 
tet  Alle  Jünglinge,  wdche  sich  den  Wissenschalten  widmen  woUton» 
•oUten  in  Paris  von  den  ansgeieichnetsten  Lehiem  onterrichtet  wer- 
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dwi  J^ätm  wurde  ein  Gehilt  todISOOFt.  «ugeaetity  und  nach  einem 
Jthn  MiDten  sie  ihreraeitfl  in  den  Provinzen  kleinere  NormaUchtdon 
Xnm  TJntetneht  der  verschiedenen  Bürgerclassen  stiften.  DieeerPJMi 
wurde  80  wenig  ausgeführt,  wie  so  viele  ander«  kühne  Entwürfe  jener 
bei  aller  Energie  ohnmächtigettiSeil:  die  grosse  Normalschnla  existirte 
nnr  swei  Jahre.  Die  Schüler,  weUhe  ohne  Vorbereitung  herbeika- 
men  und  duroh  kein  Band  gemeinsamer  Disciplin  gehalten  wnideUr 
waren  der  Höhe  des  Unterriohta»  wie  einLaplafOe»  ein  Mango,  ein 
Bertholet  u.  a.  ihn  gaben,  nicht  gewachsen. 

Als  Napoleon  die  Universität  stiftete,  konnte  er  aus  einem  doppel- 
ten Grunde  den  Plan  des  Nationalconvents  nicht  bei  Seite  liegen  las- 
sen, erstens  aus  dem  wohlberechtigten  Interesse,  den  neugesohaffenen 
Schulen  auch  eine  neue  tüchtige  Generation  von  Lehrern  heranzubil- 
den, zweitens  wegen  des  Verlangens  nach  Einheit,  nach  strenger 
Einförmirrkeit,  welches  sein  herrschsüchtiger  Sinn  in  Untorrichts- 
sacbcu,wie  in  Bezug:  ^nf  jeden  nndcrn  Zweig  dr  e  öff'cntliclion  Lebens 
hegen  Hess:  um  die  Jugeiul  luicli  .seinem  Sinn  zu  Inlden,  uiuästen  ja 
wohl  erst  ihre  Lehrer  in  die  beliebte  Form  gezwängt  werden.  Ks  ist 
nothig,  von  vornherein  auf  Beides  hinzuweisen,  weil  der  Formalismus 
geistigen  Zwangs  bis  heute  die  schönen  Friirlitc,  welche  die  Normal- 
schule für  VV  iseensohaft  und  Pädagogik  bringen  könnte,  nur  zur  Hälfte  ^ 
reifen  lässt. 

Das  Decret  vom  17.  Mära  1808  begründete  ein  Normalpensio- 
nat (Pe/f«o«wff^  norwff/)  für  dreihundert  Jünglinge,  weiche  auf  dem 
Wege  des  Concurses  erwälüt  werden  sollten,  um  zu  Lehrern  in  den 
schönen  und  exacten  Wissenschaften  ausgebildet  zu  werden:  die  kai- 
serliche Regierung  trug  das  lebendigste  Interesse  für  diese  I'liunz- 
ichule  und  gab  ihr  im  Jahre  1810  ein  sehr  genaues,  von  dem  einmal 
angcnummciica  Gcoiclitapuakt  aus  sehr  vortiettiiches  Reglement  für 
Studien  und  Disciplin.  Einer  der  wirklichen  hoben  Studienrüthc  sollte 
immer  der  Chef  der  Schule  sein,  und  ihiu  Zöglinge  wurden  vermöge 
einer  beeondem  Begünstigung  von  der  Militärpflicht  befreit.  Manche 
bertthmte  Namen  sind  gleich  aus  den  ersten  Jahren  derSchule  hervof- 
gegangen.  Die  Bestauration  war  aber  mit  dem  Gteist  der  KormaU 
■ohnle  nicht  xufrieden,  so  wenig  mit  dem  pofitiachen,  wie  mit  dem 
religiösen ,  und  üeie  gleich  1815  die  Statuten  reridiren,  nm  einereeite 
den  nnangemeaaenen  Schals  wiQg  noch^zn  eifadhn»  anderereeitB  ftuesere 
Uebungen  der  FMimraigkeit  einsniühren,  welefae  der  Geeinnnng  der 
Hormalechaier  wenig  entipiadien.  Dieeer  Zwang  bewirkte  natürlich 
du  Gcigenfheil  yon  dem,  was  man  beabeichtigt  hatte,  n^  einige  poli- 
tiaoha  MnnifeatationAD,  welche  aar  Zeit  der  hefti^iten  Klimpfe  der 
Beatanralion  mit  der  SAeigtlicheQ  Meiniing,  in  dieeer  wie  in  andern  « 
nahm»  «rtsta  to  rroniliildi,  M 
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MoftCMiguliittk  tl*  MkUcMn.  Dte  b«MRncleOtdoii*taitfiz  tmi^ 
IM  olttM  WMmi  te  holMi  StodiendomitoiMkm  erlassen.  Im  Mare 
'19iiS  MHtotb  nMm  kB  CoUllginm  Louis-te- Grand  wieder  eine  söge- 
lliliBtft  JM»  pNpierüioire^  Weleke  aber  bei  gleicher  Beschränkong 
gnltHlgy  9MMt  weit  entfernt  war,  dieselbe  Höhe  wissenschaftlichen 
UMtoftfoMft  tn  «miekeii.  Im  Jdice  1829  wollte  der  Minister  Vatis- 
^ilttiQ,  'deeeeii  Inne  VerWBltmig  so  viele  frühere  Fehler  und  Sünden 
gat  so  machen  gesucht  hat,  auch  die  Normalsdiule  in  ihrer  altetaf 
«ig^lkehen Geatal t  wieder  herateUen,  aber  er  konnte  Karl  X.  nicht  zur 
•Aaoitee  seines  Vorschlags  bewegen.  Eb  war  der  J uliregierong  vor- 
Mialten»dorek  einen  ihrer  ersten  Akte  diepopuHlre  Pflanzschule  der 
^Rtfeseoien  zn  lebabilitiren :  eineOrdomiaiiz  Vom  16.  August  1830  gab 
fbrdwiNftmen  einer  „Normalscbnle,"  6o  irie  ihr  altes,  bald  noch  erwei- 
tertes und  befestigtes  Reglement  wieder.  Sie  mnsste  zwar  fBrerst  noch 
Ib  den  Gebäuden  des  CoUegiums  Louis-h-Grand  eine  ausserlich  küm- 
■merliche,  ärmliche  Existenz  fristen,  aber  im  Jalirel841  erlangte  Ville- 
tein  TOiiden  Kammern  «ncnCredit  von  zweiMilfionen  zur  Erbauung 
Äes^^enenHauses,  und  vor  wenigen  Monat  *  lieScliule  in  ihren 
prächtigen  Sit«  (tue  d^Vlm,  nahe  am  1  auiheon )  fyrijch  ^ 
K^irin^;  worden. 

Nach  dieserkurzonrrorJcliiclitlirhcnNotizthcilo  ich  (lieBodingun^cn  der 
Aufnahme  nnd  die  innere  Einrichtun2run<Klon  Stn-Hengang  genauer  mit. 

Die  Bedingungen  der  Aufnalmio  in  dlo  Normalsohule. 
Die  SteHen  als  Vc^nualschülor  worden  na<  h  einem  Concurs  vergeben, 
Welcher  jBhrli eil  l  ir  rin.  vmj.i  A)ini>t' i-  in  ")!  den  Bodnrfni--on  de«  Un- 
terrichts zu  bestimmcnae  Anr.aiii  von  ^iem  ii  statlhuacL  Lo  viuifen 
^ncurrircn  alle  Jiinfrlintre,  n  eiche  nicht  unter  17  und  nicht  über  23 
Jahre  alt  sind,  ein  Zougniss  über  vollständige  Collegienstudien,  ein 
Sitten zoiirrnifs  und  im  Fall  der  Minorität  eine  väterliche  oder  vor- 
mundschaftllchc  Einwilligung  beibringen.  ' * '""^^ 

Der  Concurs  begreift  eine  doppelte  rrüfnng,  erstens  in  den  PiPO- 
Xinzialakadcmien .  zweitens  die  definitive  in  Paris.  Die  vfitt&oAgfiii 
Zulassungsproben  (prft/rfs  (radmissibililö)  beginnen  in  alleii  ^MML 
mieu  am  5.  August  und  müssen  am  10.  geschlossen  sehi:  Sie  beltehft 
erstens  aus  scbriftliclirn  Arbeiten,  welche  in  allen  Akademien  an  detni 
selben  Tage,  während  desselben  Zcitranms  und  über  (Besdben Ge^^- 
stände  angefertigt  werden ,  zweitens  ans  mfinffichen  Fragen,  worllbe^ 
derRcctor  das  Protocoll  führt.  Beide  Thelh  därMfOSg 
schieden  für  die  Candidaten,  welche  Sich  fttr^lss  HtenlHsdke  «lid 
Velcbe  sich  für  das  mathcmatiscbfe  vaA  natonnssenschall&ette  Iml^ 
fach  bestunmen.  ...mj..  i.ii 
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.m  JiitdauMiMii  und  •«ingdachiMlMt  IMenetBimgMtilQfc«  eadlnii  bttfll- 

•nf  dl«  KrUiniqg  dar  m  Collegiiim  geltMen  Aiitomi  vad  ««f  die 
08  volwliohen  £«mtiniM  in  FhÜMopliie,  BMonk  mid  jkmhlOitß. 

idirifliidMii  AiWitn  mr  dieCwididEtai  derSactum  ihr  eng- 
ten WisaenscWten  sind  aiuaer  d«r  enriUmten  [iliUmwuiliiiiilinii  JjJ^ 
handlung  und  iatemMchaB  Uebersetwuig«  welche  ue  mitmnuMiirtt 
liaben,  eine  oder  mehrere  mathematisdie  und  {nhytsttcheBrablma.  Oie 
juflndliohe  Prüfung  erstreckt  sich  auf  danBlolf  des  höbeni  anatlieitiali- 
tohcn  und  physischen  C«üi|gMiM«ite«wlitt  (waiftdhirtiyiwr  rjßMM) 
und  auf  Philosophie. 

Das  Reanltot  aller  Prüfungen  muss  am  10.  August  mit  dem  Pro- 
loooU  «nd  gasauen  Noten  dem  Minister  eiageaandt  waaden.  Dieser 
fiberwciat  ea  dem  Direktor  der  Normakcbule,  welcher  eine  doppelte 
Commisaten  aus  deren  Lehrern  bildet,  je  für  die  beidenZweige  der  Wis- 
senechaft.  Ihr  Urtheil  entscheidet  über  den  Grad  der  (vorläufigen)  2^-' 
l'assigkcit  aBer  Candidaten.  Die  Listen  wer  len  den  Protinxialbehör* 
den  nnverzüj^lich  zugeschickt,  damit  die  zulaesin:  gefundenen  Cafidi* 
datcn  bis  zum  15.  Octbr.  in  Paris  sein  können,  wo  b'ic  vor  dem  Direk- 
tor und  der  betreffenden  Comnii?pion  ein  zweitem  rniindlichcfl  £sAllMn 
YOn  wenigstens  einnr  Stunde  iür  Joden  zu  bcstehn  haben, 

Nacli  dem  ßesnitat  dieser  zweiten Prüfuntr.  ziipnmmengehulü  n  mit 
dem  ersten,  wird  die  Liste  der  definitiv  aulzuauLnunden  Candidaten 
von  den  vereini|2:tenCommi88ionen  angetcrtigt  und  vordem25.0ctober 
demMinister  und  dem  hohen  Studien  rath  zurBei^latirrujirr  7nge*'chickt. 

Dtie  zulässig  erklärten  Candidaten  müssen  bis  /u  (lemsollH  ji  Zeit- 
pankt  das  Zeugnis.^  a  1  p  R  a  e  c  a  1  a  n  r  e  c  n  et-ieltrus  otlei  r cep.  m-scmn- 
ces  beibringen,  und  vor  deni  Direktor  das  Versprechen  ablegen, 
sich  zehn  Jahre  hindurch  dem  öffentüchan  Unterricht  zu 
widmen  und  im  Falle  regelmusHigror  Ausstossung  den  Preis  ihres 
Unterhalts  wieder  zu  erstatten,  woiauf  sie  in  die  Normalschule  auf- 
gtHomipen  werden.  {B^hment  voui  18.  Febr.  X8i34.) 

■ , 

Die  aufgenommenen  Candidaten  sind  königliche  Freischüler:  sonst 
Witten  alle  Stellen  gänzlich  unentgeltlich  *),  seit  mehreren  Jahren 

ttl  Ifl      I  Hl 


^)  fiiae  OjnäOIIlMli&  Ton  1833>»c5timrat  ilcn  Satz  jeder  tr'iQzlichenKrcigteUe  ftaf970Fr., 

wtUhie  80  vert'hrih  Tvmlcn  :   ^<f?  Tr.  für  die  'Kahruiii,' .  GO  Für  ücnTntc  rhiilt  drr  Wilsche, 
für  Kleidung, 45  fikiiebrerscbftH,  56  fBr  Bücher  ond  ätQdicnniateriäl,148  für  kleine 
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•b«r  daA  et  tide  nur  cor  HUfte,  xmmoiegißMm  AsaMytmCtat' 
didatai  ufndiiMn  s«  kAimm  imd  am  doi^ 
ftcie  SteOe  teBUer  mehr  «iifliiaponMB.  Jeder  Bim  rnnse  eme  gentn 
mgeeebnebene  AmttittiiDg  nutbriiigeD,  wdehe  wilumid  dee  Aiifent> 
Ute  m  der  Sehlde  auf  Kotten  der  UniTertüftt  onteriiilteii  wird. 

Dttt  Coetom  der  ZSgliage  itl  ek  dnakelUeaer,  iMt  tefawaner 
Ltibmk  mit  einem  benbUoen,  gettiekteii  Pkdmtwcag  enf  dem  Kim* 
imd  bhaken  Kndpfen,  wmnf  wieder  ein  Pdmswdg  mit  der 
Ümnebfift  Ecole  normale,  tdiwann  Weete  mit  glodien  KnSpfen» 
tthwarze  Beinkleider  und  rander  Hat. 

Die Kennaltchale  steht,  wie  schon  erwähnt,  unter  der  beeondera 
Leitung  and  Anfrioht  «nes  inanio\  il.«  ]n  Mitgliedes  det  Stn^enratiia, 
jetzt  seit  langer  Zeit  unter  der  des  Herrn  D u  boi  s. 

Die  eigentliche»  unmittelbare  Leitung  ist  einem  Studiendirec- 
tor  anvertraut,  unter  welchem  ein  Untentirector  und  drei  bis  vier 
Aninobtslehrer  {maitres  turveiUants)  stehn. 

Der  Unteinoht  selbst  wird  in  jeder  der  beiden  Scetiofien  Toa 
betoodem  sogenannten  maifru  de  Conferences  ("dhoilt;  der  ganze  Cur- 
tut  xerfällt  in  jeder  Section  in  drei  Jahre  und  für  jedes  Jahr  giebt  es 
je  nach  der  grössern  oder  geringem  Zahl  der  zu  behandelnden  ünter- 
richtszweigc  fünf  bis  neun  solcher  Professoren.  Sie  wohnen  nicht,  wie 
die  oben  genannten  Beamten,  in  der  Anstalt  selbpt,  <:nndrrn  kommen 
nur  wöchentlich  ein  oder  zwei  Mal  zu  den  Lehrstunden  hin :  sie  steim, 
insofern  sie  nicht  noch  eine  andorweitigfc  Iiöhrrr Stolle  haben,  wn«  fast 
dtirchgängig  der  Fall  ist,  den  Proleseoren  erster  Ulasse  in  den  könig- 
lichen Collegien  gleich 

Ausser  diesen  Coiiferenzcn  benutzen  die  Eieren  noch  der  Vor- 
BCbriit  gemiis?  einzelne  Vorlesnni^^n  der  literarischen  und  wissen- 
schaftlichen Facultät,  des  College  de  France,  des  naturfrissenschaft* 
lieben  Museums  u.  s  w. 

Folgendet  ist  der  genaue  Stadienplan  für  drei  Jahre. 

Literaritehe  Abtheilnng  {S^eUm  det  laMrefV 

Die  Studien  des  ersten  Jahres  sind  eine  tiefere  Wiederholung  det 
CoUegien Unterrichts;  das  zweite  Studienjahr  soll  den  Eleven  einen 
böbem  \ind  ausi^edehntem  Unterricht  geben  \ind  ihre  Kenntnisse 
in  jeder  Beziehung  vervollkommnen ;  im  dritten  Jahre  werden  sie  mehr 
^8  künftige  Lehrer  betrachtet,  und  der  Unterricht  wird  je  nach  dem 
besondem  Lehrfach,  welchem  sich  ein  Jeder  widmen  will»  spedalisiii. 

Erttea  Jahr.  Der  Unterricht  dieses  Jahres  wiederholt  £e  Sti- 
dien  des  Collegiomt  in  ihrer  ganzen  Autdehnong,  aber  mit  boqIi 
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fMnr  BBsrfindimK;  nur  die  Cteeolndito  «loitel  sn  grIfaidlidMr 
Wiaderhohttg  cwd  Jahn. 
Der  Connt  begreift  imflii&: 

1.  Vorträge  über  grieobiecbe  Spraehe  und  LiteratoVt  worin 
der  ProfesBor  die  Grammatik,  mit  Libegiiff  der  Fkoeodie  nnd  Metrik 
behandelt  und  ihre  Anwendmig  in  der  genauen  Interpratation  der 
wsfiglidisten  Antoren,  so  wie  In  Uebersetzungsübangen  aoa  dem 

Gkiechischen  oder  aus  dem  Französischen  erläutert. 

2.  Vorträge  über  lateinische  Sprache  und  Literatur,  worin 
der  Lehrer  Stücke  aus  allen  Zeiten  erklären  läset«  um  dabei  eine  so 
veUalSndige  Geschichte  der  römischen  Literatur  zu  geben»  als  die  Zeit 
ei  erkmbt;  zugleich  macht  er  die  Eleven  durch  Analysen  nnd  Ueber* 
Setzungen  mit  den  schönsten  Meisterwerken  jener  Xjitenttur  in  Prosa 
und  in  Versen  bekannt»  nnd  übt  sie  in  Uebersetzungen  ins  Lateini- 
sehe,  in  Anfertigung  von  Yersent  lateinisofaen  £r»ählnngen,  Beden 
nnd  Amplificationen. 

3.  Einen Cursus  alter  Geschichte  mit  besonderer Berücksichti« 
gang  der  Institutionen,  Sittenund  Gebräuche,  der  Religion,  der  Künste 
und  der  Antiquitäten  im  Allgemeinen.  Die  Eleven  arbeiten  die  Vor- 
träge aus.  ' 

4.  Einen  philo8oplii«cIu'n  Cursus,  ^velclier  noch  nicht  in  die 
Geschichte  der  Philosopliie  genauer  ciu|j;cht,  aber  den  CollegiencursuB 
in  tieferer  Weise  wiederholt.  Auch  diese  Vorträge  werden  ausge- 
arbeitet. 

5.  Die  Eleven  der  literarischen  Section  nehmen  ausserdem  an  Vor- 
tragen über  Mathematik ,  Physik  und  Naturgeschichte  Theil ,  um  die 
im  betreffenden  Collegium  gewonnenen  Kenntnisse  zu  befestigen. 

6.  Sie  bilden  unter  einander  und  unter  der  Leitung  Eines  von  ihnen 
freie  Conferenzen  zur  Uebung  in  der  englischen,  deutschen,  oder  einer 
andern  modernen  Sprache.  Wenn  Icf  in  Zögling  das  Deutsche  gut 
genug  versteht,  icann  der  Studiendircctor  auch  einen  besondem Lehrer 
anstellen. 

Prüfung  am  Ende  des  ersten  Jahres.  Nach  dem  Verlauf  des 
ereten  Jahres  müssen  die  Eleven  vor  den  Professoren  der  AuetaltPrü- 
fungen  iiber  alle  Theile  des  Studienprograrams  bestehn.  Je  nach  dem 
Resultat  dieser  Prüfung  werden  sie  zum  Cursus  des  zweiten  Jahres 
zugelassen  oder  hören  auf,  der  Anstalt  anzugehören.  Diejenigen,  welche 
für  den  zweiten  Cursus  fähig  befunden  werden,  können  vom  Vorsteher 
befugt  werden ,  sieb  bei  der  literarischen  Faenlt&t  cum  Licentiaten- 
ezamen  sn  melden. 

Die  Zöglinge,  welobe  naoh  dem  ersten  Jahre  vorzüglich  geeignet 
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nbeifleo,  ta  den  imton,  gr»iiiuurtwiiiM  Clatten  zo  uilMkiti  ■,  gtfal 
nnnüttelbar  zum  dritten  Jabremmu  in  die  toenie«  i^MHÜHlMi 

CoofemscD  über. 

Zweites  Jahr.  IKe  Studien  des  zweiten  Jahres  sind  Min  fite- 
mdadk;  nur  die  EleveD,  welehe  Benif  für  die  FUloec  phii*  zn  habe* 
eabeinen,  nehmen  an  Vorlesungen  über  KatorwiMenschalten  TbeiL 

titett  sich,  wie  im  ersten  Jahre,  Torztighcb  auf  die  Tecfcmk  der 
Sprachen,  der  JBeredsBmkcit  und  Poefie  fu  betithii,  bst  es  der  Unter- 
richt des  zweiten  Jahres  der  Literatur  und  Philosophie  in  ihrer 
geschichtHchen  Entwickelung  zu  thun.  Was  das  eigent liebe  ^e?rhirht- 
Kcbe  Studium  betrifft,  so  tritt  hier  die  Mittee  wmd  neuere  ücedüfMc 
M  die  Stelle  der  alten. 

Der  Cufftis  begreift  im  Besondem: 

1.  Tortrüfic  über  gri  echi  sehe  T/i  te  rn  t  u  rge«*  o  Iii  eh  t  e .  \%  eiche 
▼on  den  Eleven  genau  ausgearbeitet  und  von  allerlei  hterarischen 
Febiiriren.  wie  Auszügen,  Commentationent  Uebcnetzongen n»  s.  v» 
begleitet  wf^nir  n. 

f.  Vortrage  über  römische  Literatiirgc?ebiehte,  gleichiails 
mit  -chriftiicher  Ausarbeitung  und  mit  Uebuogen  m  Ptoen  und  in 
Versen. 

3.  Vortrüge  über  französische  T/i teraturgeschioht«,  welche 
\>  ietlt  1  um  nupgearbtitet  werden,  und  wobei  eich  der  Lehrer  vorzüglich 
bemuht,  den  Geschmack  und  den  Stvl  der  Eleven,  sei  es  in  Hebungen 
literarischer  Kritik,  sei  es  in  eigenen  Compogitionen  zu  l  HiK 

4.  Gepchicbte  de?  Mittelalter«  und  ilcr  neucruZtit  mit 
fttrzügliclier  IJücksicbt  nni  «iie  Kiituii  kelung  Jcr Institutionen  u.  e.  W. 

5.  Einen  Cur?ufl  der  Oeschichte  der  l^hilosophie,  welcher 
ausgearbeitet  wird  und  zu  vielen  l>ePondern  Auf^tzen  und  Dissertn- 
tiooen  oder  Disputationen  über  einzelne  Punkte  GeJegcnbeit  giebt. 

Prüfung  nach  dem  zweiten  Jahre.  Am  Ende  des  zweiten 
J^dhres  findet  wiederum  eine  Prüfung  über  den  ganzen  teriaalenen 
Stndiencureuft  Statt.  Zugleich  müssen  diejenigen  der  Zöglinge,  wiU 
ehe  Hiebt  leiMwi  liiwtieteii  «nd,  eieii  m  dieecr  ftlftagaaMea«  Die- 
jenigen, welcbe  ee  mobt  können»  eo  wie  die^  wMm  ii  tririMni 
Mhmg  des  nwattn  Jelme  mA%  be«t^»  iwwie«  nnywieim. 

Drittes  J nlir.  Im  dritten  Jnhra  mU  gans  eigentliek  dir  L«h* 
rer  gebildei  werden;  nn  dem  Zwecke  Bnaht  mmi  ta  lüglingüi  ta 
Ocift  der  Kritik  mitoatbtilea  md  lott  ^  in  taPtarift  taMitk»» 
den  Uben* 

Der  Untenrickt,  welcher  bie  kierher  für  eUe  ZSglinge  ta  Wbmmt^ 
lebesSeeticii  gemeineoknCtliek  war»  wiid  amnehr  je  naek^ita  taoa- 
dem  Lekrfack»  liir  wekkee  ein  Jete  N«gung  und  Fik^ikeil  gmaigl 
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httt,  ^tecUliftirt  Die  S^on  zerfiittt  Buthin  in  ebeaio  viek  Ablhei- 
lungen  oder  Claaeen,  aU  es  in  den  CoUegien  Fächer  des  Htersrifchen 
Unterrichts  gicbt :  nUinUch  in  Qrammiitik,  huvUksittiiotid  ätudien  and 
Bhotorik,  Gescliichte,  endlich  Philosophie. 

Es  giebt  also  im  dritten  Jahre  vier  nobeueinfindcrlniifondo  Curso: 

1.  Einenden  grammatiachen  Clae  ti  (  n  t  r  p  i  <]chcndr'n 
Curaus.  Der  mnifrc  <les  co/ifrrenctw  ln?st  mündli>.'h  mli  r  ?rlirif1lioh 
die  wichtigsten  Fragen  der  bcpondri  u  hUcinischen  und  ;,riii  rlagclien 
Grammatik  behandeln,  und  erklürt  luU  i  In^-^l  eine  Anzahl  au.ygownhl- 
ter  Stücke  auf  gründliche  Weis (  \  >m  graunualiöcheu,  j)lnlologi8i'hon 
Standpunkte  erklfiren*  ür  übt  ilio  Zot/Iinpc  7n*;loic!i  in  der  Kritik 
und  in  der  Anwendung  der  !Vfc  thu<k>,  indem  er  sie  ihre  Arl  i  iton 
gegenseitig  durchs^  uAii  in  seiner  Cbgenwart  ordentlieh  ^)  ijlasse 
halten  lässt. 

2.  Einen  den  liöhern  liumanistisohcn  Clausen  {claitei 
superieuret  des  letlros)  e  n  t «  p  r  o  f  Ii  e  n  d  e  n  C  u  r  b  u  h  .  Die  mitder grie- 
chiödien,  lateiui^cliuu  uml  fi an /.uaiechon  Literatur  beauftragten  Con- 
ferenzmeister  legen  den  Zö;^lin<4pn  gleichfall»  gewi8p<!  ki  il  in  he,  litcrar- 
hiatorieclie  Fragen  zur  l'rüluiig  uutl  J)iHCU8Biün  vor;  gcJm  mit  ihnen 
80  tief  und  gründlich  als  rnügUdi  die  Kegeln  der  Interpretation  und 
der  Uebersetzung»  ( imadsätze  der  Stilistik  und  CompoBition,  in 
Prosa  und  in  Versen  Imvli .  üben  sie  in  der  Anwcnfhmg  jener  Kegeln 
und  GrundöaUü  an  ausgewählten  Gegenständen  und  Texten  und  las- 
sen sie  eigentliche  Lehrstunden  f  r  profeiso  abhalten.  Der  Lehrer 
der  französischen  Literntiu  liiest  ausserdem  häufig  Vergleiche  zwischen 
den  Meiütci  wtiken  der  liunzöfli&chen  und  Iremden  Literatur  anstellen. 

Einen  Curaiia  a llgemeiner  AVeltgeschichte,  worin  der 
Profeägor  durch  Vorlegung  besonderer  Punkte  MS  dorn  ganzen  Bereiche 
der  alten  und  neuen  Geschichte  die  Eleven  in  historiscber  Kritik  Mi* 
bildet  und  sie  zugleich  mit  den  bedeotesidsten  fabtoriidMii  Mdtttr* 
werken  aller  Zeiten  btkiMt  BMehl  £r  darf  zugleich  iH«  fttr  des  Uato- 
riechen  Uaterricbt  so  wescntlidieKitait  die  Vortrags  rmmtk 
lässigen* 

4.  EiaftA  Cartna  dar  PbUoaopfaiap  worin  der  Untairiciil  der 
bakln  cntai  Jalna  in  das  Fam  wiaeeanchaftEch»  oder  Uatariadier 
FtaUema  wkdatlioli  whd,  nnt  TOtsiigliober  Barttekiichitigung  nd 
Kritik Mh«mr Lianagen dmftti Fragen.  DmUkmWiUMm- 
<i  «rf  dfe  Dgyuidbti^      V€rt>»gMMftodt  >toali>tei«dwi 

SkeM  flla  aittbe Laitooff  «ad  \mnwmBm  sa  tiitlieiton 
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Der  gramnuitiadM  GiMf  üaM  in  nrei»  alle  Mgiii  !■  «bar 
ChMe  (von  mi  Stnndea)  wSolittillieli  BML  I 

XKe  Eleven  dei  dritten  Jeluee  hSrai  «leier  den  obligatofiedien  ' 
Conferenzen  einsdne  Vovtrilgi  der  KterarieelieB  md  wiaemobeflfielMn 
FraUlit  an.  wie  die  Stndienditectcwm  ne  ibnen  weohieibeii*  Die 
Lehrer  der  NormeMitde  exeminiren  aie»  ed  oft  aie  ei  für  gut  inden, 
über  die  gehörten  Voriesongen.  Sie  können  ebeneo  dieVorfarige  a» 
CMge  de  Fnmee  anhören  und  mit  Eilanbnisa  dee  Direetova  avf  den 
Öibntiiehen  Bibfioibeken  and  andern  Sanndangen  aibeilen. 

Prüfung  naoh  dem  dritten  Jahre.  Im  Ifonat  JoK  inden 
gewöhnlich  beaondere  Frilfaagen  Statt:  aoBaeidem  aber  werden  aOe  ^ 
Zögfinge  dee  dritten  Jabiea  lor  Theibiahme  am  Aggv^gaÜOMeoiH 
enre,  Jeder  in  aeinem  beeondem  Faehe  anfgaföideit» 

Abtheilang  iür  die  ezacten  WiMeneebalten.  (ßecdamdu 

Der  Lebronrsne  dieeer  Abtheihmg  tat  eo  eli^eriehtet»  daae  db 

Eleyen  am  Ende  des  zweiten  Jahree  dk  doppelte  lieentiatenprttfoi^ 
in  der  Mathematik  und  in  den  physischen  Wissenschaften  beatehn 
Icönnen«'  and  dass  das  dritte  Jahr  der  Vorbereitung  für  die  A^regn- 
tionsprüfong  and  für  die  praktiache  AnaObang  de»Ii<lufaoha  gewid>  ' 
met  wird. 

Erstes  Jahr.  Vergleichende  Analysis ;  beschreibende Oeometliet 
Differenzialreohnung  (an  der  Fecnlt&t  und  m  beeondem  Oonfüienien); 

Chemie  (ebenso).  Zeichnen. 

Zweites  J ahr.   Botanik  und  Mineralogie,  Physik  (an  dar FaonU  j 

tät  und  in  der  Normalschule) ,  Mechanik  (ebenso),  Zeichnen.  ] 

Drittes  Jahr.  Auch  in  dieser  AbtheUung  vertbeilen  sich  die 
Eleven  im  letzten  Jahre  je  nach  ihrem  besondom  Beruf  auf  die  beiden 

Ciaescn  der  mathematischen  und  der  physisch^a  Wissenschaften. 

Die  bcsoiidern  Ciirse  des  dritten  Jahres  sind:  (jeologie,  Zoologie»  | 
chemificiie  und  pliysigche  Experimente^  WiederiKduDg  der  Aatronoittic  i 
jond  W  ahrscbeinlichkeitsrechnun^^. 

Die  Zöglinge  nehmen  an  Herbarieationen  und  nn<lcrn  wisprnschafU 
liehen  Uebungen  und  Beobachtungen Xheil*  und  können  auf  Bibliothe- 
ken, Cabinettcn  u.  e.  w.  studircn.  i 

Prüfungen  in  dieser  Abtheilnng.  AmEnde  des  ersten  Seme- 
sters werden  die  lulcven  übc^  nlgefirsilsciic  Analyse  und  die  ani^ewandte 
Algebra  examinirt,  am  Ende  des  ersten  Jahres  über  »lic  beschreibende 
Geometrie,  Astronomie  und  Wahrscheinlichkeitsrechnuug.  Di^ 
weiche  schlecht  bestehn,  hören  auf,  Mitgheder  der  Anstalt  zu  sein. 

Behufs  der  Krlangung  des  physischen  Lioentiatendiplome  findet 

■ 

■ 
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«meMftmg  tm  Bode  det  enten  Jahres  fiber  die  Ohemle,  eine  «ädere  - 
iber  die  Fhjsik  naoli  dem  xweiten  Jelue  Stell;  ebeneo  besteht 
■MUMOHlieche  laoentistsDprilfiiiig  ftr  die  Notmeleleveii  ans  swei 
TheOen»  em  Bude  des  sweiten  Jahns  Über  Dtflemnal-  und  Integtal- 
teohnmig»  oadi  dem  dritfeii  über  lleohatnk. 

Diese  ner  PHtfongen  dnden  m  der  wissensehaftlidieii  Faeoltfi 
▼on  Paiis  Statt  Die  Eiereii,  welche  darin  soUecht  bestehn,  mOssen 
die  Normalacbole  TeriasssD. 

Ausser  den  erwSfanten  Yortiigeii  kSnnen  die  Zöglinge  der  bespro- 
chenen Abtheilung  auch  an  denen  der  literarischen  Abtheilung  Theil 
Bshown;  der  Cursüs  der  Philosophie  ist  sogar  fttr  die  ZögKngie  des 
ersten  Jahres  obligatoriach. 

fie  wird  zur  sicherem  Beurtheilung  des  Einflusses,  welchen  die 
Normalschule  auf  den  Geist  ihrer  Eleven  üben  kann,  mcht  fibrig  seiD» 
auch  die  Regeln  der  Disciplin  und  der  Tageseintheilung  anzuführen. 
Nach  dem  Girunddecret,  mit  welchem  ein  späteres  Reglement  der 
Bestauniltioii  im  Gänsen  in  genauer  Uebereinstimmimg  ist,  und  wel- 
ches mit  geringen  Milderungen  des  täglichen  Qebrauchs  noch  jetst 
gilt,  ist  die  innere  Discipfin  der  Anstalt  folgende: 

Jeder  Eleve  hat  sein  eigenes  Zimmer:  er  darf  aber  Niemanden  oline 
besondere  Erlaubniss  des  Aufsichtslehrers  darin  aufnehmen. 

So  lange  die  Eleven  in  ihren  Zimmern  sind,  müssen  sie  den 
Schlüssel  an  der  Thür  lassen,  damit  der  Aufsichtslehrcr  eintreten 
kann ,  ?o  oft  es  ihm  g\}t  scheint.  In  den  einzelnen  Zimnioru  w  ird  nie 
geheizt ;  die  Eleven  arbeiten  in  der  strengen  Jaliro^zeit  in  den  geheiz- 
ten Ahtheilunixssrtlfn.  Sie  versamn^eln  sich  eben  da  während  der 
Erholungezeit,  wenn  das  Wetter  nicht  erlaubt,  im  Hofe  zu  bleiben. 
Kein  Eleve  (Ifirf  ohne  besondere  Kriaubniss  die  Erholuugs- 
zeit  auf  seinem  Zimmer  zubringen.  (Die  gemeinschaftlichen 
Mahlzeiten  sollten  mit  einem  Gebet  anfanp^en  und  aufhören.)  Die 
Aufeichtslehrer  essen  an  demselben  Tische  mit  den  Zöglingen:  der 
Tisch  des  Directors,  des  Aumonit  rs  u.  s.  w.  wird  zu  gleicher  Zeit  in 
demselben  Speisesaal  ^erviit.  —  Die  Zöglinge  dürfen  nur  im  allgemei- 
nen Sprachzimraer  Besuche  aufnehmen.  Sie  dürfen  nur  am  Sonntag 
und  am  Donnerstag  Nachmittag  allein  ausgehn,  und  nie  anders  als  in 
ihrem  Coatüm.  Der  Studiend i rector  visitirt  ihre  Bücher  so 
oft  es  ihm  recht  scheint,  aber  wenigstens  ein  Mal  im  Monat. 

Die  Aufsichtslehrcr  beobachten  die  Zöglinge  wälucnd  der  Studien 
und  während  der  Erholunir,  beim  Aufstchn  und  beim  Schlafengeha 
und  während  der  Nacht.  (Sie  begleiten  sie  nach  den  N'orlcsungen 
der  Faooltät.)  Sie  sollen  sich  bemühn,  den  Character  der 
ika^a  anvertrauten  Eleven  su  studiren,  —  und  geben  dem 
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Director  genaue  Rechenschaft  von  Allem ,  waa  c|fe  Q|rdnong  in  4w 
Anstalt  b«tiifil.   Jeden  Abend  übergeben  sie  ihm  genai«»  iVo^  ^bcf 

daa  Betragen,  den  Fleias  und  das  B»ßndin  «Her  Schüler.  Jodi» 

Sonnabend  achroiben  die  ConfeiensBieUtf-r  glcichfalla  J^^nßff^n^ßl^ 
Uber  das  Verhalten  und  den  Flciaa  aller  ZögKnge  auf. 

Die  Tagesordnung  ist  folgende:  Um  5  Uhr  wird  aufgMttadflay 
Anziehn  bis  §  U.  20  M.;  bis  um  5^  haben  die  AiifnokUlibiir  sn^o* 
sehn»  ob  Alle  ordentlich  und  rein  gehalten  sind  {remt  4m  pr4iprelS) 
und  man  g«ht  in  die  Arbeitasäle;  5^  bis  7^  Arbeitsseit;  7^  bis  8 
Frühstück:  ^  \)h  12  Conferenzen  oder  Facultätavorleaungen  und  Ar- 
beitszeit; 1 2  bis  1  ^  Mittagessen  und  Erholung;  1^  bis  4|  Conferenzen 
und  Arbeit;  4f  bis  5]  Vesperzeit;  5'j  bis  8  Arbeitszeit;  8  bis  8  J  Abend» 
essen  und  Erholung;  bis  10  gemeinschaftliche  Leetüre  odorAxlieit. 
Kein  Schüler  darf  nach  10  Ulir  Licht  in  meiner  Stube  haben. 

Aus  den  vorangflicnden  genauen  Mitthcilun^rcn  über  dif"  Studien 
und  die  Disciplin  der  .\ornuilachule  scheinen  uiir  liir  die  Beurlhciiung 
der  In8titutit)n  zwei  Punkte  ungesucht  hervorzugehn,  oinerseits  die 
klüftige  Orgauifeation  und  geichickte  Wrthclluncr  d^^r  Mittel  dts  Un- 
terrichts, andrerseits  derBeil>e  unpädagogische  Character  gittlicher  und 
geistiger  Unfreiheit,  den  wir  8chon  auf  so  vielen  ^«itiiän  d^a  hiesigen 
Unterrichtewt^^t  11^  z  l  nl^au  liatten. 

Ich  rerweiiü  gtia  zuerst  bei  ilcm  lliaLIick  aui  die  äusserhch  reiche 
und  zweckmässige  Ausstattung  der  kaiserlichen  Stiftung,  weil  es  mir 
un(?erecht  schien,  über  dem  billigen  \'ur\\  urf,  welcher  den  unfreiein 
Geist  der  pädagogischen  Führung  bctritlt,  alle  die  trefflichen  und  in 
ihrer  Weise  sehr  ernst  gehandhabten  HiilUniiUel  gcririü  un zuschlagen, 
welche  der  Heranbildung  der  Lehrer  so  freigebig  geiioUu  werden,  und 
welche  bei  einigem  Umsdiwung  der  innern  Behandlung  des  Stofl'e  und 
der  Geister  zur  Herstellung  eines  holien  Niveaus  der  pädagogischen 
Fähigkeit  ungemein  grosse  Dienste  Ici&tea  kumitcn.  L'm  zunächst  die 
urpprüngHchc  Idee  der  beistehenden  Organisation  recht  zu  \Miidjgeii, 
niUi^  man  sich  in  die  Zeit  der  Stiftuug  der  Universität  zurückdcuken, 
wo  es  nach  dem  L^ntergang  aller  literarischen  Tlialigkcit,  nach  dem 
fast  gänzlichen  Verschwinden  classiscben  Geistes  und  Interesses  nicht 
möglich  war,  an  das  zu  schaffende  Lehrerpersonal  wahrhi^t  huma- 
nistische Ansprüche  zu  machen:  ich  habe  schon  gesagt,  daas  die  Neu- 
begründer der  classi sehen  Erziehung  ?ermeinteo,  vor  aUen  Dingen  die 
Beate  der  nlten  p&dagogischen  Uebeifielerung  zuaammenleien  sä  aifie- 
aen,  um  dann  aut  Hälfe  devatlben  eine  neue  Generation  vml  Lehnoi 
und  Sisbülera  heiWDsmdehB.  Bei  dem  ginitieben^  Mangel  ftUpr 
SuLjccte,  beider  VervahHoeung  auohder  vorbereitenden  BiMnngkenrtli 
mn  aich  vSM  begnügen,  (fld^^oR  JüDglingen  e^Uoit  iinOelej^ 
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üm  WttShA  mtä  IHmiiMwi  MM  vdit  aagethan  goiremt 
'  widM^  dAiit  Twhwhr  nlWtfg,  ürnen  die  mtängdaukmaL  Biodwm 
•Mar  EnicKtioii  xasaiiUai  wiA  siuiiiBesMa,  um  sMlier  n^MHir»  inm 
M  die  gao»  llMve  m  beitiiDHter  Zdt  8ii%eiiQ^^ 
IVMbMtMten.  E«  latndMof  CD,  ent  aiirAMdaiaMfc«Mi«l8^ 
iMer  smnGMieingut  eines  giosieniErdieB  su  mMhtni  durZkilDittfl 
MchCe  di«  Soirg«  ttbarltMeii  Utiben,  6f  den  apStani Cknmtknn 
wiedtr  di  Mlbtttttodiger  AaeigDUDg  und  gebtigtr  VemMtang 
■onAute.  2«r  Eireidimig  Jenet  nicliBtai  Zielt  wer  die  itieage 
VertiMihtiig  dee  ToigeielnMbeiien  SteA  uad  die  wedwuDe  LeMnag 
wiMnmYot^bftäh»it,mmämkummi^^  Bvekdk 
Bnergie  aMen,  woiiiHdieNotiniiltdrafe  m  Humn  enteii  Jebre  ea  mter 
dir  TlieUBehiDe  der  iTenigeB  demele  ttbrigen  Homeiiisfeii  ihie  Ebveii 
eaf  dem  eheetielien  QebMe  Fum  iMaettfieee»  gdaig  ee,  in  Inraer 
SSeit  einen  betiSohtUdien  Sett  wenigiieBi  itaiieerlidier  EniditieD  mm 
den  allgemeinen  Benqneronte  m  letken,  nnr  Iriitte  naf  der  ao  gewon- 
Men  Orvndiege  denn  ein  neoee  Gebende  geiitigem  Studintne  a«fgeo 
ifilirt  werden  lollen.  Des  Letctere  ist  leider  nicht  geeobehn ,  danim 
tat  jedoch  des  Werk  derrr  nicht  wen^;er  ensnerkennen ,  wcklic  die 
vencbtttleten  Trümmer  inil  eisernen  Armen  \mf}  gewaltigen  UeiMln 
wieder  aua  der  Erde  hervorgegraben  haben.  —  Trotz  des  eingetretenen 
Stillstands  bei  der  ersten  Idee  behaupte  ich  ferner,  dass  aadb  beute 
noch  in  der  Organisation  der  Schule  die  besten  eiuacrliehen  Hülfs* 
mittd  zor  Heranbildung  einer  tüchtigen  Lehreigeneration  voi*handen 
sind.  Die  Eintbeilnng  der  dreijährigen  StucBenteit  ist  durohMie 
logisch  und  der  Snebe  gemilse:  hn  ersten  Jahre  die  Wiederholusg  und 
Befestigung,  aber  eine  mehr  theoretische,  mehr  die  PiuuipSen  als  die 
Einzelnheiten  ins  Auge  faseende  Wiederholung  des  ganzen  Lehrstoffii 
der  CoIIegien.  Diese  Verwendung  des  ersten  Jahrs  ist  vielfach  ange- 
focht^'n  worden,  als  setzte  sie  eine  Fruchtlosigkeit  des Collegicmmt er- 
richte voraus:  nber  abgesehn  von  den  Gebrochen  des  hiesigen  Schul« 
Unterrichts  sciieint  mir  der  Vorwurf  im  Prinzip  fnl-^ch,  denn  wenn  auch 
in  den  CoUcerien  R.  der  ganze  Bcreicli  der  Grammatik  ernst  und 
theoretisch  durchgegangen  worden  wäre,  so  versteht  Rieh  von  ?p1bpt, 
da^s  ihr  dort  eine  andere  Behandlung-  zu  Thcil  werden  luus^te,  als  ee 
in  eigene]!  Conferenzen  nnrh  I^>een<]igung  der  Ccillepienetudicn  der 
sein  wird.  In  Frankreich  ist  nun  freilich  die  ^\  iederaufnahme 
dof>pelt  nothwendig,  da  in  den  Schulen  animatisches  »Studium  und 
gra  mmatisch- kritische  Lecture  vernachlässigt  wei*den. —  Nachdem 
Jalire  der  Wiederholung,  nach  den  Ucbungcn,  weldie  die  untergeord- 
nete Fertigkeit  in  sicherer  ünndhabung  des  Wort-  u|ulbachTersiami<i 
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Krgehn  wf  dem  Felde  höherer  Kritik,  ttefewni  Qmma%  nnd  Aawg— 
graier  grStMrar  Werke  gewidmet  Ut«  dem  AimmiieiuftiiHBihii  Am- 
eeheuu  der  Tenohiedeneii  Lttentum  in  fliier  BatwioiBeloiigy  m  Ihnmi 
Werden,  nedbdem  man  eie  frOker  mir  in  dem  TieknetdlMni  Smn 
ketnohtet  bette.  Dteeee  Jahr,  in  roohter  h«er  Weise  geodbel  mid 
kanntet»  «Mite  inmel  bei  miTenoeidimhemHiidibeiwic^ 
gende^  die  beeten  Frtebte  titerarieeh-desaiedier  Beüa  kriifin.  Wenn 
dum  im  dritten  Jekie  piektiecke  Ueboegen,  Mfiek  swedmleaig% 
wahrhaft  pädagogieohe  Uebangea  hinsnkonunen,  nieht  bleas  rheto- 
rieehefl  Kathedergepiioge,  des  Allel  xnsMnmengenoamien  mit  der 
ekwedueindenBenatzmig  enierteite  derbeeondemConieieDseii,  welche 
einen  geregelten,  voDetändigen  Cursue  darbieten,  andcweeiti  der  mek 
freier  bewegenden»  rfiekeiokteloeen  FeenltätsTorlesungei} ,  ee  eeiw 
kk  nieht,  was  zur  HerenbÜdang  emee  wiikkehen^ormelpenonebNn- 
tnigemjeeeree  gethan  werden  könnte. 

Dois  ferner  der  Staat  den  Unterhalt  der  Eleven  gMU  oder  giosaen- 
theiU  bestreitet,  ist  eine  hohe  Wohithat;  denn  ee  kann  die  geistige 
Knft  der  JimgUttge  nicht  dmok  tfi^iehe  Sorgen  zerstreut  mid  gettknit 
werden*  Dass  sie  mimmmfin  wohnen  ist  endlich  nicht  weniger  ein 
Vorifaeil  zmr  B^ordenmg  eines  tüchtigen  Wetteüen  nnd  dsrCtewekn« 
keit  eines  ernsten  literarieichen  Verkehrs. 

\lle  diese  möglichen  Vortheile  werden  aber  leider  in  der  Wirklich- 
keit dadurch  verkümmert  ,  dass  die  geistige  Behandlung  der  Vortreff- 
lirhkeit  der  äussern  Organisation  nicht  entspricht,  dass  die  heilsanse 
Regel  in  geisttödtende  Knechtung,  der  erhabene  Genusp  freien  \vi«gen- 
echnftlichcn  Sticl  cns  in  mühseliges  Schülcrta^^ewerk  verkehrt  wird. 
Der  strenge  Zwang  \\m\  dit  imIn(T\^  ührende  Bevormundiinir ,  welche 
die  Kaiserzeit  zur  erot^ii  Wiedereinfülinmg  wissenschaftlicher  Studien 
für  nothwendig  emrhten  konnte,  hatte  nicht  der  bleibende  Zubtand 
einer  Schule  werden  dürfen,  welche  ^  ennö<ze  der  AN'eihc  der  Kraft  und 
der  Frcilieit,  welche  das  Alterthum  durchzieht,  seil  ständige,  sich  gei- 
etig  fühlende  Männer  bilden  soll,  nicht  mehr  Knaben  und  Kinder. 
Die  Anstalt  kann  ihre  Zöglinge  zu  tüchtigem  Wirken  auf  Geniüth 
und  Charakter  der  Jugend,  zu  wahrhaft  pädagogischem  Erfassen  der- 
selben nur  insofern  fähig  machen,  als  sie  auch  in  ihnen  selbstbewussten 
Geist  und  Selbständigkeit  des  Charakters  befördert,  nicht  indem  sie 
grammatische  Maschinen  oder  huumnibtische,  noch  so  geschickte 
Handlanger  heranzieht  *).  Aber  die  Freiheit  ist  auch  hier,  wie  in  allen 

•)  IMc  vorstehende  Kritik  gilt  vorzugsweise  ih-r  1ilcrari»rht.'n  Ahlhoilunir  d<T  Anstalt, 
ciaht  4i«r  für  die  exactea  Wif8«iucluift«n ,  b«i  wckbcr  imtarlich  dimlbc  Metbude  so  übel 
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UeOrti  wbA  HStMmgem  der  gromm  PntaniehtniirtitBitikHi»  darlSn- 
Amnf^  geopM»  der  beidbende  GeUt »t^^  Stett 
die  Jünf^iiige  umeilMlb  diies  allgeiirani  voigeMliriebeiien  npd  dimdi 
die  Jeluequ'ttfmigBa  in  oontaroUirenden  GhuigM,  ja  adfaet  mit  Hatten 
enf  regebiÄMigen  Besaeh  der  geordneten  Yortriige»  doch  weinend 
dei  ^SnmTMh  Huer  Zeit  MwOUger,  sdbelsewiUdter  deeiiaolier 
und  sndererBeeciUlft%ang  obliegen  tn  lasaen,  werden  sieTeg  ffolbg» 
Blande  fBr  Stunde  am  Oängelbande  geüttirt,  und  beben  dmn  Ine  sv 
dem  Tage,  wo  sie  selbst  Andere  ao  fiibien  belrommen,  niemeb  anf 
eigenen  Füssen  zu  stehn  gelernt.  Sic  werden  wissenschaftliob  und 
sittlich  als  Schüler,  als  blosse  Schüler  behandelt.  Denn  in  Bezug  auf 
die  Wiesenschaft  ist  wenigstens  in  den  ersten  awei  Jabren  Alles  obli- 
gatorisch, das  Werk  jeder  Stunde  ist  g^nau  vorgesdirieben  und  für 
eine  frei  gewählte  Thätigkeit  nach  eigener  Lust  und  Neigung  bleibt 
keine  Müsse  übrig.  Was  auf  dem  Collegium  niobt  kerprni  rächt  ist» 
daia  ein  Zolling  i»  B.  einen  Autor,  den  er  liebgewonnen,  für  sich  im 
Zosammenbang  ganz  durchläse  und  genösse,  das  scheint  bei  der  stren« 
gen  Einrichtung  der  Normal  schule  auch  in  ihr  nicht  thunlich;  denn  die 
Arbeitsstunden  gehn  mit  Ausarbeitung  und  Wiederholung  der  Confe» 
renzen,  mit  Vorbereitung  für  die  jedesmaligen  Uebungen  hin,  und  über 
iene  Zeit  hinaus  darf  Keiner  studiren :  die  Lichter  werden  unbarmher- 
zig  auao-plösclit.  Wie  poII  Imi  dieser  unfreien  Schülerweise  ein  'achtes 
Interesse  für  die  Wissenschaft,  wie  das  heilige Fcncr  der  Begeisterung 
entstehn  ,  weiches  den  jungen  Lehrern  ihr  Amt  zu  einer  Art  Priester- 
thum, 7Ai  einem  theuem  Werk  des  ir^uizen  Menechcn  machte.  Ist  es 
nicht  vielniclir  riatiirlich,  dass  sie  luir  gcra(]e  so  viel  Eifer  Energie 
zumStudium  mitbringen,  als  die  bevoräUlicndenPriifungen  verlangen, 
dase  sie  kaum  dem  Seminar  entronnen  die  ganze  Philolope  in  den 
Wind  ftchlagen?  So  wie  sie  den  strengen  Zwang  abgeschüttelt  haben, 
werden  sie  "vielleicht  in  eine  ferne  Provinzialstadt  verschlagen,  wo  kein 
geistiges  Leben  zu  finden  ist,  wo  sie  keinen  anregenden  Verkehr,  kein 
Vorbild,  keine  Bibliothek,  kurz  kein  Hiilfsnjitt^l  wissenschaftlichen 
Fortßchritts  finden.  In  dieser  Hültlosigkcit  erkaltet  der  geringe  Eifer, 
den  sie  etwa  auH  der  Hauptstadt  mitgebracht  haben,  vollends,  die  sie 
umgebende  geistlose  SchlafHieit  liemächtigt  sich  ihres  Geistes,  lässig 
erfüllen  sie  ihr  Tagewerk,  und  nur  zu  oft  bleibt  ihnen  von  der  müh* 
seligen  Vorbereitung  nichts  Anderes  übrig,  als  die  Koutine  in  Thdme 
und  f^ersiofi  und  die  unbefriedigte  Kiteikeit  eines  vermeintlich  ver- 
kannten Verdienstes. 


wirkci  kft?ui,  und  welche  >nelfttch  atugezcirlmctc  Resultate  hervorbringt.  D5«  HterS* 
riadio  AbUieüaag  ist  j«doch  für  dea  Secundäruuicrhcht  unvergleichlich  wichtiger. 
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ifielitigem  M«1i«e]ieii  maohMi:  Nlcmaa^  SsAaWr 
tüchtig,  oho«  Ini       •«in.    Aechte,  mättalkfce,  eeUMtbcmMli 
flÜlKtfclmil  itt  4ä»  ersli  fifMeoMt,  welche«  mn  amen  Füfanrte 
Jvgsttdi  gestellt  \\  erden  immb,  wenn  er  nicht  vidiflMhriita  militirierli 
waltender  Kericermcteter,  als  aa  ■ittfahcf  Vükmt  «ndn  tA  Wie 
könnte  aber  eine  fi  i  ii  ^littlii  lili  alt  fifKOBIinil  Uli  ili  ii  da  m^mmi^ttmgß 
DiscipliB  aife  Sdiritte  and  Bewegungen  4cr  Jiio^linge  BbevMMh^  VD 
Ihren  LeideMcbaftea  nicht  der  Zigel  eigener  glttlicher  Krall,  «oiidani 
der  ccaer  strengen  iuiseeniZacht  angek|^  wiid.  Si«  fcoanao  di»  WüiA» 
nnd  Grösse  ihres  Berufs  nicht  fähtea,  wenn  ihnen  ihre  e^ent  Mf  i 
aohenwürde,  die  Grosse  der  dttlichea  Persönlidikeit  verbotigdi  hiniht 
Sie  treten  (lanu  an  ihr  ernstes  Werk  heran,  ohne  saeh  sdfait  keaMB 
«md  leiten  g^f lernt  7ai  hfi^en,  wie  sollten  eie  fremde  CharakteKt  n  Vflfw 
stehn  nnd  iiEiizublMea  im  Stande  sein!  Dazu  kommt,  dass  alle  eigtai* 
lieh  päiiagogiselieTi  Vorübungen  fehlen:  nicht  cininnl  ein  Vortrarr  über 
die  Wiescngchaft  des  Untcrriclit«  und  dcv  \W/Aq\iuu2:  ^var  bis  vor 
einem  Jahre  emgcfLilirt r  dle^e  Wissenf^chaft  ualt  fiir  eine  übcrrheini- 
sehe  Frucht  germanischer  l^edanterei.    Auch  ein  J^elimovixiat  &]rd^ 
nicht  Statt,  da  die  pmktlschen  Uebur!<ren  des  dritten  Jahres  nnr  üus 
frei<»n  SchulvortrÜL^cn  tibi  r  c^egebene  Themata ,  aber  vor  df  n  C'omnii- 
htonen  der  Normalschuic  seiber  bestehn.  In  dvn  letzten  Jahren  ist  ea 
Sitte  geworden  ,  einzelne  Eleven  auf  vierrehn  liige  mler  drei  Wachen 
nach  einem  CoUegium  zu  hchicken,  und  da  wirklich  Ckiase  Imltcn  zu 
lassen;  in  einer  solchen  Frist  ist  es  abti  unmöglich,  dass  sie  aucli  nur 
die  Hindernisse  überwinden,  welche  zuuäch&t  der  Frhaltunt:  äusserer 
Rnhe entgegen stehn:  peschwe ige,  dass  sie  zur  iuuern  Hckanntsciialt 
mit  der  Glasse,  zur  Bewulu  uiig  |»üdagogi§chen  Geechiuk^  Samm- 
lung pUdaguLri scher  Erfahrung  gelangen  köuuti  ii.  Ich  habe  schon  hü- 
her  bemerkt,  dass  ea  für  die  »Schüler  der  Collegleji  eiw  wahres  F«et 
ist,  wenn  sich  dei  L^assenlehrer  vertreten  läset ;  das  Fest  daaert  nun 
vierzelmTagc,  wenn  ein  Normaleleve  Probewochen  abhält.  Dit^nigen, 
welche  gut  mit  4er  Classe  fertig  werden  wolioii,  lassen  iidb  vtm  den 
Sohükm  gutwillig  auf  dem  Kopf  herumteJiM,  —  ieh  erinnere  mich, 
diM  bei  Eiaeni  «inselne  Sohüler  vea  Zeit  su  Zeit  mit  raufa  Kathedor 
stiegen,  and  ihm  rar  Seite  semeBefehle  und  seiiMD  Uriletriehtitsina- 
kirteDj  wm  er  H«ber  bdibkelte,  als  et  dtaSdnilobemmitnitheilen,  am 
•eine  ytdagogiachftEMi;gie  nidit  in  aofaleoliftesLicht  zu  atc^ou  OSm- 
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Hmp  iku  ftiMriA  ^  uMki^dlNM  LobittotMAt  tMid  getelni  wnlaii  ttil 
doch  indet  ein  anderaa  nicht  Statt 

Bida  lind  in  '&tee  416  HauptgelilrMhen  dtt»  biahengen  FOhnuig 
-te)9bnniilaelinle.  Qewiaa  «diaea  Gabredian  aind  ttaf  und  bedauerlij 
Mid-tnigen  rar  fiafestignng  dea  Geiates  dar  fiontine  im  dH^tOohen 
HiMBttkM  Vi«]  bfli,  ^  und  doeh  kann  ich  mehtniAb/  die  Anatalt 
IMeh  aiftnal  ala  ebe  viallMh  woUth&tige  und  hoÜhangaTone  «b 
MMiobiiett.  91«  hat  hiaher  nur  mit  4aBa  todfan  Blsterial  der  titenri- 
«Aen  Büdnttg  gewveheirt»  aber  aie  iat  ffthig,  anoh  enie  baaaere,  geiatl* 
lH^Sklitoitg  luntinfllime&,  und  wem  «Ine  aoldhe  dnmal  in  die  ÜnaeiBr» 
]|A  Mflilfa  waA  tBehllge  Oignoiaafien  luneiniffitte,  ao  kStale  ven 
Mer  waa  ginafiafae  IQefonn  dea  Untenwhtatreaena  aehneUer  ata 
BUiidt  heiliirtMif  'Ida  ea  ioni^t tei  deaa  jBhen  Qelate  d^  UnirertiMta* 

Ware.  Der  Chef  der  Anatalt,  H.  Dabüia,  aoll  die 
Mfflidim  MlUgel  des  offideAen  Syatems  klar  erkennen  und  auf  ihre 
llOifalllgtnig ¥edlieh  bedacht  sein:  er  hat  in  der  täglichen  Praxis  schon 
-viele  der  beengenden  Schranken  in  den  Studien  und  in  der  Diseiplba 
AlftM  iateaen  Hind  atrebt  danach,  wahrer  P&dagogik  im  Normalcnrsn« 
ttamer  to^br  Raum  m  scliaflen.  Ihm  mid  d«n  ernsten  Sinn  des  Mini- 
etets  $9al?Andy  ist  es  auch  zu  danken,  dasa  eine  bedeutende  Lücke  in 
der  sittlichen  Führung  der  Anstalt  TOr  Kurzem  ausgefiillt  worden  iat» 
^it  der  Wiederherstellnng  derselben  fand  nämlich  darin  keine  Art 
religiösen  Vortrags  Statt;  vor  einem  Jahre  aber  ist  wieder  ein  Almo^ 
UtiAet  angestellt  worden ,  dessen  Conferenzen  vor  wetfigen  Monaten 
begonnen  haben.  Die  Wahl  des  anzustell^den  Geistlichen  war  nicht 
leicht,  aber  die,  welche  man  endlich  getroffen,  ist  tiberans  glücklich  rti 
ttenn^n,  da  der  junge  Aumonicr  mit  einem  festen,  ernsten  Glauben  die 
tiefste,  erleuchtetste  WißscnschaftHchkeit,  v,ic  die  freundUchsteMildf!, 
einen  iiiieraus  pirlu  rn  Tuet  und,  was  hier  viel  Werth  hnttr,  nl!c  mön"- 
liclicn  ])or.söiilichen  wissenschaftlichen  Ehren  verbindi  t.  Kr  ist  nelhst 
früher  ein  Luurent  der  Universität  gewesen,  ipt  (/orfci/r  es-kUres,  hat 
femer  die  polytechnische  Sehnle  mitGltiri/  (lurciigemaeht,  mir  später, 
nachdem  er  in  den  freietlicli.  u  »Stanel  L'eti  eten,  Dircctor  des  CoHocrium 
Stanislff^  in  Paris,  an  ^veleliem  er  noeh  jet^t  als  Ehrendirector  unge- 
bunden thätig  ist.  Ich  »;!;iulic,  dass  es  m  lien  Geistlichkeften  allerCon* 
fessionen  wenig  tüchtigere  und  zugleich  liebenswürdigere  Per8Ön1i<*h* 
keiten  rriebt,  po  dass  cfinich  nicht  wundert,  dass  sein  Unterricht  von 
vornherein  bei  den  sonst  eben  nicht  gar  religiös  gesinnlen  Jünglingen 
doch  freundliches  Entgegen1cn)n inen  gefunden  hat.  Es  wHre^Hi  unend«. 
lieber  Gewinn,  wenn  so  \  jii  üben  her  eine  wahrhaftigere  bcwueste  Ach- 
tung für  das  positive  Chris tenthum  iu  das  Lehrerpersonal  eingefUlirt, 
weua  80  lemer  auch  zur  Grundlegung  em^  liefer  BHttt<iben  Eichtung» 
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wm  «rhAbenern  SUadpukli  ia  dem  |iHliBg>nfcii»  Wwkm  Wf»- 

tragen  ^v erden  könnte. 

Der  ofienbiurtte Nutzen,  welchen  die  Nonnaltchule  in  ihter  jelzigeA 
£nirichtung  bringt,  ist  der,  dtM  ihr  ÜBtemoht  das  Niveau  der  Leb» 
rerprülung,  des  Aggregationscursos  zu  einer  bodMitenden  Höhe 
fehmehi  hat  Grade  weil  diese  Prüfung  ein  Coaiflyn  iit|  wobei  nicht 
ein  |}Bwiases  bestimmtei  Maass  des  Wissens,  toiiten  die  relativ« 
Uebetlegenheit  der  Concurrenten  über  den  £rfolg  mtacheidet,  ist  es 
flihr  wichtig,  dass  jederzeit  ein  Stamm  von  Blzaminanden  voriianden 
•ei,  dessen  ernste  Vorbildung  alle  Mitbewerber  zu  den  grossten  An- 
strengungen ansporne.  Die  Anstalt  erfüllt  in  dieeer  Beziehung  ihre 
Bestimmung,  da  die  Normal«-chüler  faet  immer  in  verhiiltniasmiissifl: 
grosser  Anzahl  und  unt^r  den  Ersten  zugelassen  werden,  wie  die  .Sta- 
tistiii der  Aggrcgation  es  zeigen  wird.  Die  Höhe  der  JNormalatudien 
und  des  davon  abhängigen  Niveaus  der  Aggregation  verBchaffen  ai^er 
femer  dem  Ijehrperpnnnl  in  den  Autren  def  Pnhliknms  wenigstens  nach 
einer  Seite  hin  grosoere  Achtung' .  ^^■o^egen  lilier  dem  sonstigen  Con- 
ours-  und  Repetitionsgetreibe  aller  lusjject  sciioa  längst  daidn- 
geschwunden  wäre.  Wehe  aber  deoi  Unterriditesvstem ,  iu  welchem 
die  Lehrer  nicht  wenigstens  in  einer  Rücksicht  liorhgeh alten  werden. 

Die  gegenwärtige  Anzahl  der  Normaleleven  ibL  etwa  100. 
«  Der  Bericht  ViUemaing  vom  Jahre  1843  enthält  iiher  die  Statistik 

des  betreffenden  Personals  Folgendes : 

,,Man  kann  sich  nicht  darüber  wundern,  dats  von  den  so  zum  Un- 
terrichtsfache gebildeten  Jünglingen  sich  nur  eine  geringe  Auzalil  zu 
andern  Carrieren  abgewcudct  haben.  Seit  1810  sind  im  Ganzen  886 
Zöglinge  iu  der  Schule  aufgenommen  worden.  Von  dieser  Zahl,  n\  ovon 
ein  beträchtlicher  Theil  schon  von  der  kurzen  Laufbahn  deä  Lebens 
verschwunden  ist,  gehören  noch  441  dem  öffentlichen  Unterricht  an. 
Sie  lind  au!  alle  Stolea  deaaelben  vertheilt,  widmen  sich  den  beschei- 
densten, wie  den  hSehsteo,  immer  noch  besdieidenen  *)  Beschäftiguii* 

und  bildca  eineii  Hanptheitaiidtiieil  dir  UniveisilM  bsImi  so  fie* 
kneifen  mit  BeohikoclIg^Mlifttrtea Namen.  Zwei d«r Mm lOe* 
w  der  Anstat  sind  (inemovible)  lllt^er  des  hoben  StwdieMetiie, 
9  sind  GeneisIiiiifeotorSD,  97  Bectoten  oder  Inepeeloren  dar  Akide« 
mien,  M  FeeoltiUfrofessoraii,  18  Brovisorsn  nnd  Gsneoten»  SSlZisli- 
MT  in  ^^'g^f^  GoD^en,  6S  Frinsipele  oder  Lelmr  inPriHnnwiMl- 
ooM^gma>  7  Confnensmeieter  der  Nonaelseiwle»  7  endücfc  leite 
TitBnt*nftiThttsnstil1ii)iii" 


Die  B«scbcidenheit  der  hohen  Bethe  Üint  ridi,  Allei  «Visiunenienohiiet,  aaf 
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Villemain  schliesst  mit  folgenden  Bemerkungen:  „Diese  Vefttiei- 
lung  bezeugt,  dass  die  Schule  nacli  dem  Maass  der  verschiedenen 
Fähigkeiten  ihre  Mission  treu  erfüllt  und  Männer  für  alle  Pflichten 
und  Grade  des  öffentlichen  Unterrichts  gebildet  hat.  Sic  hat  auch  in 
den  mit  dem  ofibntlichcn  Unterricht  verwandten  Th'atigkeiten  ihre 
btDige  Stdiung  einznnebmen  gewusst.  Acht  ihrer  frühem  Mitglieder 
sind  ins  Listitut  aufgenommen  worden  nnd  haben  stdi  in  Ltteratitr« 
GeBchlefate,  Philosophie,  Mathematik  imd  Phyiik  durch  Werke 
bekamit  gemacht,  wdche  dem  Vaterland  ESae  maefaen  *).  Säne  gros- 
sere Ansahl  folgt  ihrem  Beispiele  imd  arbeitet  didiin»  sich  in  densel* 
ben  FSchem  ansanzdehnen.  Nach  dieser  drdssigjShrigen  ESrCahmag 
kann  man  nur  wünsdien,  dass  die  Schule  immer  im  Yerfaitttniwe  ndl 
dem  aUgemdnen  Fortsdiritt  des  Sffmtfichen  Unterrichts  wachse  md 
allen  Anstalten,  welche  danach  verlangen,  Lehrer  geben  kSnne.^ 


Vom  Aggregationsconcars  {Coneoun  dagrigaäoH), 

Die  Normalsehule  fuhrt  ihre  ZSglmge  bis  an  die  Ihfir  des  Sffmt- 
Hohen  ünterriehts,  aber  ehe  ne  wiiUich  dngehssen  werden»  haben 
de  mter  einander  nnd  mit  Strdtem,  die  auf  - einem  andern  Wege 
herangekommen  nnd,  einen  Wettkampf  an  bestehs.  Es  giebt  kdae 
iVfifong  im  gew5hnfiohen  Sinn  für  das  Iidirerpersonal,  sondern  einen 
Concors»  in  welchem  jedes  Mal  nur  dne  TOiher  bestimmte  Anzahl  von 
Kämpfern  in  jedem  Fache  aufgenommen  werden.  Derselbe  heisst 
Conrnt/rs  potiT  ra^n'g^ation  oder  dof^regationt  weil  die  Sieger  dabei 
den  Titel  als  agi'itgcs  (d.  h.  dgentlichH(ilfslehrer)und  damit  das  Recht 
erhalten,  an  einem  königlichen  Colleginm  erst  provisonsoh,  dann 
definitiv  angestellt  zu  werden. 

Die  Einrichtung  der  Aggregation  ist  von  Napoleon  ans  der  alten 
Universität  von  Paris  in  seine  neue  Stiftung  hinübergenommen  wor- 
den. Nach  ältern  Statuten  war  in  jener  Univerdtüt  zurEmennnng  zq 
einer  wirklichen  Professor  erforderlich,  dass  man  schon  deben  Jahre 
als  Lehrer  thätig  gewf  ;=ion.  Die  Zahl  der  Doctorcn,  welche  so  der 
facultas  artium  aggregirt  waren  {iocteurs-agregh) ,  ohne  voll  berech- 
tigte Mitglieder  derselben  zu  sein ,  war  durch  ein  Decret  vom  3.  Mai 
1767  auf  sechzig  bestimmt  worden,  je  zwanzig  für  die  Philosophie, 
für  die  humanistischen  und  für  die  grammatischen  Classen:  sie  wur- 
den damals  schon  auf  dem  Wege  einer  Concürspnifunp^  ernannt.  Da? 
GrfindungsdecretderneuenUniYerdtät  entlehnte  auch  dieeeXnsUtution 


*)  Eb  sind  die«  Cpufte,  J^ifM,  SufffiUMli,  Jwglny,  PmHn^  fwÜMf  J!H§, 

^PUernj,  ßer/dant. 

Maba,  lfai«n.ial;  i«iiknlolL  M 
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imtäkmUtiftmmU  und  wollt» «a CW A^gi^inte  snr  fotMh* 
laaden  EraBwnig  des  Lthrarpenoosls  lüigMttOt  wisa«.  Gtntte 

daa  ArfV**"  119  Ina  129  joies  DecreU  MUtea  die  SfaKKerniHniter  der 

lwMiuirB*JMn  timi  difi  liChier  dST  — ""IltltflinftF*—  «w*  dlB  fillhri^^''^^— * 

ao  doi  kfiaigKchii  Anttalten  concurriren.  Die  der  ao  so  emea* 
aeeden  A|Egregirten  durfte  den  dritten  Theil  der  Zahl  der  ordentlidMn 
Fkiofe«8oren  nicht  übersteigen :  sie  lollteD  die  f^rolessoren  imFeUe  tob 
f^ir^kheit  oder  anderer  Verbindening  Terfaelaii,  und  bie  m  Aiya» 
tdiok  der  definitiven  Anstellung  wurde  ihnen  eine  Renumeratioii  tw 
400  Fr.  enifaMteti  velolie  bie  jetst  nmnindert  geblieben  ist. 

genauem  BeitiamulDgWi  übtr  die  Abhaltung  der  CoMMm- 
prUfung,  die  Bedingungen  der  Zulassung,  die  Natur  der  Fkobenu.  s.  w. 
■bd  in  einem  Reglement  vom  Jahre  1810  entbetteo.  Aus  verschied»» 
MD  Ursachen  konnte  jadoph  die  Inatitutioii  lange  Bicbt  in  Gang  kon». 
men;  der  Titel  einea  mgrigi  wurde  sogar  lange  Zeit  hindurch  efaae 
Prüfung  ertheilt,  wie  es  auch  mit  den  Facultätsgraden  zuweflea 
geschah.  Die  ersten  Concursprufungoi  fanden  im  Jahre  1821  für  die 
Literatur,  die  Grammatik  und  die  exacten  Wissenschaften  Statt  und 
zählten  sehr  viele  Theilnchmcr.  Als  aber  im  Jahre  darauf  die  Normal« 
schule  aufgehoben  wurde,  nahm  gleich  auch  wieder  die  Zahl  der  Con- 
currenten  ab,  und  im  Jahre  182ö  gab  es  deren  nur  30.  Eine  neue 
Rückkehr  des  Vertrauens  und  des  WettPifors  war  erst  dann  fühlbar, 
als  wieder  eine  Pflanzschule  junger  Lehrer  hergestellt  worden  war:  so 
gewiss  miiaa^  die  beidan  Anstalten  eiaaiidQr  gegftasftitig  at^itpflii  uad 
ajtürken. 

Bis  1830  fand  der  Concurb  gleichzeitig  m  verschiedenen  Akade- 
miea  St-itt,  um  den  Xheilnchmern  die  bedeutenden  Reisekosten  zu 
ersparen.  Dieser  Brauch  gchwäclitc  jedocii  die  wissenschaftliche 
Stärke  der  Prüfungen  durch  die  sc  ringe  Anzahl  der  jeileFmnlig«  n  Con- 
currenten:  darum  ist  der  Coni  ura  seililem  in  Paris  centraiigirl,  damit 
aber  auch  den  Provinzen  einer  der  letzten  Hebel  geistiger RegsamkeU 
aui  dem  Gebiete  des  öflentlichen  Unterrichts  genommen  worden. 

Das  noch  jetzt  gültige  allgemeine  Reglement  der  Aggregations- 
prüfung ist  vom  2 7. Mai  1631,  und  cnthiUt  folg^ide  wichtigste Bestim- 
qwmgen. 

Es  giebt  einen  besondern  Coneurs  für  die  Philosophie,  die  Mathe- 
matik, die  physischen  Wissenschaften,  die  höhem  Im  in  anistischen 
Classeu,  für  Geschichte  und  Geographie,  endlich  iur  (Iii  ^'r;unin;iti- 
sohen  Claseen.  —  Derselbe  CandiJal  kann  Aggregirt^r  in  uichrun 
Fächern  zugleich  werden.  —  Der  C  oncurs  lindet  jährlich  vom  Ende 
August  bis  zum  Anfang  October  in  Paris  Statt,  je<laä  Mal  für  eine 
vorher  bestimmte  Anzahl  von  Stellen  in  jedem  Fache. 
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SsMta  bei  darMfnug  zugelaasen:  1)  ^  ZSgUnge  N«w 
mabdiok  nabh  ▼oUendelem  Stadieiummifl ;  2)  die  Lehrer  an  Cotnnm« 
udeoOegieii  «id  die  NechlilUfalelirer  («Mrllrer  iT^ltaft)  der  königlichen 
CoUei^iuMh  swevilingerTbft%]^  d)AIIedie»  wekhe^  ohneAggre- 
girte  ni  idn,  mit  der  piOTieorischen  Haltung  einer  ClMse  swei  Jahio 
hag  beenftregt  waren*  4)  Endlich  auch  die  Lehrer  von  PHfatanetal- 
tsn  nadi  dreyahriger  onnnterbroobener  Aoettbung  des  Lehramte.  Von 
den  angeführten  Bedingungen  der  Dienstaeit  eiad  jedeeh  dw  Dootoren 
hiUBüru  und  u^eiamif  sowie  für  das  Faoh  der  «meten  Wieeen« 
aehaften  dia  frühem  Eieren  der  polyteohniiohea  Schule,  welche  die 
Sdihisaprüfung  in  dieaer  Anstalt  bestanden  haben»  anegenonniett* 

Dia  Candidaten  müssen  ferner  folgende  GrAdbediagiingen 
«ilüUen:  für  die  Aggregation  in  der  Philosophie  istdieLieena  MbMne 
und  das  Baccalaureat  hs-tciences  nothwendig,  für  die  eiaeten  ITnssen« 
sebaften  die  doppelte  Licenz  is-sciences  maUUwiMiifue*  und  h-scienem 
ßkjfsiquestivüc^e  hohem  honunistischen Classen  und  IttrdieGeschiehte 
dieLioena  ^^eOtet,  für  die  gnunnatischeAggregatioiimir  daaBaoea* 
Uuireat  h-lettres. 

Die  Siebter  dea  Concurses  werden  vom Grossmeister ernannt; 
ce  müssen  ausser  einem  Präsidenten»  weloher  im  hohen  Stadiennith 
oder  unter  den  Generalinspectoren  zu  wählen  ist,  wenigstens  noch  Tier 
sein.  £s  wird  ihnen  für  jeden  Prülnngstag  eine  fintsohildigang  von 
16  Fr.  gezahlt. 

Die  Art  und  Weiec  der  Prüfung.  £s  giebt  drei  Proben  in 
jedem  Concurs,  nämlidi:  schriftliche  Arhcitcn,  eine  mündliche  Argu- 
mentation OflerDI^putatinn  \mf}  f  inen  Schul  vortrnj^.  Die  beiden  letzten 
Proben  sind  öfleutlii  h.  Der  l  ag,  an  welchem  jeder Conottzrent  an  die 

Beihe  kommt,  wir  !  durch  du?  Lo{»b  1»r>f*t!rrimt. 

Die  Aufgahen  liir  die  ßchriltlichcn  Arbf'if'^n  werden  vom  PrÜHidont 
gpo^ebon.  Die  Crmdidaton  haben  fhi^u  fünf,  tHr  die  Philuuophie  nei  lis 
StniiiknZeit  und  dürfen  sich  keines  andrem  Hülfsmittclp,  id.s  der  Wr»r- 
terbiicher  bedienen,  nocli  auch  irgendwie  nach  aupsen  commuiii«  iren. 
Wenn  eie  die  Arljciten  beendigt  haben,  werfen  sie  dieselben  in  einen 
Ter«iegeltcn  Kasten. 

Die  Aufgaben  der  zvvfi  an<^  rn  Proben  werden,  insoweit  pie  ni<*ht 
nach  den  foli'^enden  lieglemtuU  vorher  beetimmt  t-ind,  ob<'nfidlH  vom 
Präsidenten  gegeben,  und  unter  den  gegebenen  loost  jeder  (  andidat 
am  Tape  ehe  die  Reihe  an  ihn  kommt.  Die  Argumentatitia  dauert 
W^nippt«  II:?  /.«ei,  hociietens  drei  Stunden. 

I ).  r  bchulvortrag  dauert  eine  Stunde,  während  der  ergten  lläHtt» 
spricht  der  Candidat  zuaaminenhanj^end  ülx^r  den  aufgegeben  Cfegen» 
stand,  sodann  hat  er  einem  ihm  durchs  JUxis  bezt^ichisp'  -^ncurreo^ 
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Um,     dieStdIe  deeSebOlen  Yertriti!,  afle  gewGnachteiiEfliiiteniiigMi 

PhilotophUehe  Aufgaben.  Ab  sclitiftliGhe  Aibeifeen  biben 
die  GonenReiiteii  swei  Diseeitetionen  ia  fransSetsdier  Spfsdhe  «ini* 
fertigen,  eme  über  efaien  epeeoktiTeii  Oegenftend,  die  andere  fiber 
einen  Punkl  der  Geaefaiefate  der  FhOeeophie,  jede  in  aecfaa  Stenden. 

Ala  KweiteFtobe  beben  eie  naeb  der  Beflie  Tbeaen  aua  der  Ge- 
icfaiebte  der  Philoaopfaie  au  ▼ertiutdigen,  welcbe  seeba  Monate  Torber 
aagdiSndigt  weiden  mfiaaen  und  worunter  ne  wieder  looeea. 

Dia  dritte  Frob^  die  StafBobe  Scbulvocleaung  muBa  aich  auf 
einen  Tage  Toiber  an  looaenden  Gegenstand  beziebn. 

Daa  lOiDeoember  1846  für  diePrüfungen  des  Jahres  1847  bekannt- 
gemachte  Programm  enthält  über  die  Gegenstftade  der  mündlichen 
Proben  in  der  Philosophie  Folgendes :  „die  Argumentation  wird  sidl 
auf  Plato's  Republik,  auf  Aristotelei  Metaphysik  und  Logik,  aufCar- 
tesius  Medilationesy  auf  Locke's  „menschliche  P^rlvcnntniss"  und  auf 
Leibmtc's  Tbeodioee  beaiehn.  Die  drei  ersten  Punkte  werden  in  foU 
gende  Fragen  aerfalkn. 

In  Bezug  auf  Plato:  Ausdnandersetzung  und  Beurtheilung 
▼on  Plato's  Thronen  der  Ideen  nach  seiner  „Republik",  und  Verglei- 
chung  der  betreifenden  Stollen  dieses  Werks  mit  analogen  Stdlen  des 
Phädrus,  Phädon  und  Parmenides. 

In  Bezii«:^  auf  Ari  ptotele.«'  Metaphysik:  Aupeinandersetziing 
und  Würdigung  der  im  zwölften  Buche  der  Metaphysik  enthaltenen 
Theodicec. 

TnBezug  auf  Aristotclee'  Logik:  l)Knr^'*^  Anseinnndergetzui.[: 
der  in  der  ersten  Analjtica  enthaltene  Theorie  vom  Syllogismus,  und 
Darlegung  der  Vcrändenmgen,  welche  «liese  Theorie  bis  zur  Ijogik 
von  Port-Koyal  erfahren  hat.  2)  Kurze  Auseinandersetzung  der  in 
der  letzten  Analytica  enthaltenen  Theorie  des  Beweises  mit  einer 
kritischen  Darlegung  «h-r  Veränderungen,  welche  diese  Theorie  Ihs 
zur  Logik  von  rort-it<»val  erfahren  hat. 

Zusammenfassende  Darstelhmg  und  Kritik  der  Lehre  Leihnitz's 
nach  den  verschiedeuen  unter  dem  Titel  „Theodioee"  bcgrilfenen 
Schriften  desselben. 

Aufgaben  für  den  Concurs  in  Geschichte.  8i  hriftliche 
Arbeiten:  Zwei  grössere  geschichtliche  und  geographische  Abhand- 
lungen. 

Argumentation  über  einen  durch  das  Leos  zu  bestimmenden  Punkt 
bistorisebor  Kritik,  Archäologie,  alter  und  neuer  Geographie  u.  s.  w., 
die  UateB  dieser  Punkte  müssen  10  Monate  vorher  bekannt  gemacht 
weiden« 
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•Drittem  ein  Lefamving  über  eise  ebenfaUe  za  looeende  Fnge 
der  Geeduciite  oder  GUsographie  nebet  Fragen  und  Antweirten  mit 
einem  oder  mefaiem  Opponenten. 

Dae  Fh>gramm  für  1847  entiiSlt  für  die  zweite  Probe  folgend« 
sieben  Punkte: 

1.  £e  soll  das  Verhalten  und  diePölitik  der  Spartaner  den  übrigen 
griaohiscben  Staaten  gegenüber  seit  den  Perserkriegen  bis  cur  Thron- 
besteigung Philipp's  nach  den  OriginaltttZten  dargestellt  werden. 

2.  Vergleichung  der  Berichte  Appians  und  der  übrigen  Historiker 
über  Mithridat  den  Grossen,  und  Darstellung  des  politischen  Zustaadi 
EUein-Asiens  zur  Zelt  dieses  Fürsten  nach  Strabo's  Greographie. 

3.  Die  römische  Constitution  und  Regierung  unter  Augustus  und 
Tiberius  nach  Dio-Cassius  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Historikern* 

4.  Darstellung  der  Begierung  Iheodosius  nach  den  venchiedenen 
gleichzeitigen  Berichten. 

5.  Znsammenstellung  der  in  den  Briefen  des  h.  Hieronymus  enthal* 
tenen  Angaben  über  die  Geschichte  und  Politik  seiner  Zeit. 

6.  Vergleichendes  Studium  des  Berichts  JoinYiUe's  und  anderer 
Quellen  über  die  Geschichte  Ludwigs  des  Heiligen. 

7.  Vergleichung  des  dritten  Theila  der  Briefe  Hcinrich's  IV.  mit 
den  vorzüglichsten  gleichzeitigen  Memoiren  in  Bezug  auf  die  Ge* 
schichte  der  Jahre  158d  bis  IbU. 

Aufgaben  für  <lle  höherii  Ii  u inu  n I  stißchen  Claßöen. 
Schriftliche  Arbeiten :  tiiiP  lateini^clio  Ivo  de,  lIhc  frtiuzösische  ßcde, 
ein  Stück  lateinischer  Poesie»  eine  Uebersetzimg  aus  dem  Griechischen 
und  eine  ins  Ghriechische. 

Die  zweite  Probe  besteht  ersletid  aus  der  Erkl  lrun^  unmittelbar 
vorher  durchs  Looßerlialtener  Stellen  eines  lateinischen  und  eines  grie- 
chischen Autors,  nach  J^isten  welche  10  Monate  vorher  bekannt 
gemacht  werden  müssen,  —  zweitens  aus  der  Beantwortunf^  der  von 
einem  durch  das  I^uoö  bestimmten  Opponenten  oder  vuu  antlcj  a  Con- 
currenten  aufzuwerfenden  Fragen  über  Texteskritik,  Prosodie,  Archäo- 
logie U.  6.  W. 

Die  Schulvorti  afjc  beziehn  sich  hier  auf  Fragen  höherer  Kriläk, 
allgemeiner  Literatur,  AestheÜk,  und  lateinischer,  griechischer  und 
französischer  Literaturgeschichte. 

Die  für  dieses  Jahr  angekündigten  Werke  sbd:  Aeschylus*  Sieben 
vor  Theben,  Sophokles  Antigene,  Euripides  Akest»  Aristophanes'  Frö- 
sche und  Ritter,  Thucydides' Reden  der  drei  erstenBüdber«  Demosthe- 
nes'  Rede  gegen  Midias»  —  Fbuitus'  Faennlus,  Cioeros'  Beden 
lege  agraria  und  die  beiden  enteil  Bfioher  der  Brief •  w  AtÜoiia» 
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LiviuB'  Einleitung  und  eret«fl  Buch,  Ve&ejoi  Paterculo»,  —  TMÜMf 
Geschichte  (die  beiden  ertten  Bfteher)  und  dM  Leben  Agriook*!. 
Die  besondern  Frageo  lauten : 

1)  Angabe  der  Eiget3«chaft-en  des  komiflcbeB  Oeniea  de«  Ariato- 
phanes  mit  besonderer Beriiduichtigaiig  der  drei  Stucke:  dieFrSeoiie^ 

die  Ritter  und  die  Vögel. 

2)  Darstellung  de-^  Ursprungs  und  derOeacbiebteder  l»teiiiiscibea 

Ck)mödic  birf  zum  Jahrhundert  des  Ausruetus. 

'S)  Prüfung  «kr  Wahrhaftigkeit  und  WahrK-heinlichkeit  der  bei 
den  vorzüglich  «iten  lateinischen  Geschicht^schroiKf-m  mit  der  Erzählung 
verilochtenen  Reden.  Be?prceb?)ncr  der  von  Justin  citirten  Aniieht 
des  Troguß.  Vergkichung  einiger  der  betr^fe&den  Compositionen 
mit  den  nufhewahrtcn  ( )riginalre<lcn. 

4)  Kriti'choe  Studium  über  Cicero  al?  politischen  Re<lner,  mit 
lje.«on<k  rfT  Riu  k^fcht  auf  (Vio  Hoilen :  m  CaUltnam;  He  Le^e  agraria ^ 
post  lieditum  tn  iienaiu  ad  Qnrntes ;  pro  Domo  nta;  PhHippicae. 

5)  Würdigung  und  Kntwiolcelung  der  in  den  beiden  ersten  Büchern 
Quintiliun'e  enthaltenen  Bemerkungen  über  die  Art  und  Weise  der 
Lecture  der  Autoren. 

>))  St  u' Ii  Ulli  der  in  tlcii  griechischen  und  uiteiniscben  Kirchenväti^m 
bis  zujii  li.lit  ruhnrd  zu  findenden  Lobreden,  welche  den  Kaitzelrednem 
dtö  17.  Jahrhunderts  als  Muster  gedient  haben  können. 

7)  lieber  den  Brief. ~t vi  in  Frankreich;  die  Kigenthümlichkeiteo 
Balzac's,  \'oiture's,  der  Frau  von  Sevigne  uud  der  Frau  von  Main- 
tenon. 

Aufgaben  für  die  grammatischen  Classen.  SobiiftGdhe 
Arbeiten:  eine  lateinische  Version,  ein  lateinisches  lH^wemdliM 
mache  Verse»  eine  griechische  Version  und  ein  grieoUselMe  TkSm», 

Die  mfindlichen  Proben  sind  wie  beim  Concort  Idr  dfe  hObn 
Chesen,  nur  bezieht  sich  die  Argumentation  nnd  Dispositioii  bot  mI 
Wortkritik,  SynonTmik,  grieehisdie  nnd  iateiniseiie  Onunmatik»  Pko» 
Bodie  nnd  einfache  geeehichtfiefae  Bemeikungen ;  der  I^ekmitng 
behandelt  einen  Ponl^  der  Onmnmlik. 

Die  für  dieFlrOfung  von  1847  beEeichneten Autoren  eind:  Homot^B 
Odyssee  I.  nnd  IL;  Herodot  Vm.;  Tbeokrit*s  Fischer;  Flalarck'a 
Leben  desDemostbenes;  Lnaan's  Lobrede  nnfDemeetbenee;  IWcu^s 
Brüder;  Cicero  de  Offem  IILx  Sallust's  CaÜfina;  CKatt  dt  Mb 
gatticv  l.  il;  Orid's  Fasten  I.  nnd  II;  ferner:  Racme^a  Atiialie, 
Fene]on*s  Brief  an  die  Akademie,  Fleuij'a  Abbandlong  über  die  An»- 
wabl  und  die  Behandlung  der  Stndien,  Bolfin's  AUumdlong  über  die 
Studien  (über  das  Studium  der  f^anmischen  Spradie  nnd  über  die 
Pfliditen  der  Lehrer^. 
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Result  at  der  Concurspi'tifung. 

Unmittelbar  nach  dem  ScTiUiese  der  letzten  Probe  gchn  dicKicht^r 
zuRathe,  um  auf  Gnind  der  aufgenommenen  Protocolle  zu  vergleichen, 
wie  die  Concurrenten  in  jeder  der  Proben  bestanden  haben,  \mä  vnt- 
Bcheiden  durch  ab?obito  Stimnienuu  hrht^it,  welche  von  ihnen  zu  den 
auBgepetzten  Steilen  ernannt  werden  sollen.  Bei  gleicher  Vertheil  nag 
der  Stimmen  zwischen  zwei  Caudidaten  entscheidet  die  Stimme  dea 
Präsidenten. 

Wenn  ein  Concurrent  glaubt,  daps  die  geBetzllchcn  Formen  nicht 
beobachtet  worden  sind,  kann  er  während  der  nächsten  zehn  Tage 
Einspruch  thun.  Nach  dieser  Frist  giebt  der  Minister  seine  Bestä* 
tigung. 

Aus  der  vergleichenden  Statistik  der  Aggregation  von  1821  bis 
1842  ersieht  man,  dass  die  Zuhi  der  Concurrent«n  von  Jahr  zu  Jahr 
im  Zunehmen  begriffen  ist,  während  die  Zahl  der  jährlich  vergebenen 
Stellen  sich  wenig  vertindcrt.  Während  es  1830  nur  94  Examinuiulen 
gab»  zählte  der  Concurs  von  1842  deren  243,  für  33  freie  Stellen. 
Unter  sieben  Candidat^n  müssen  daher  immer  sechs  durchfallen.  Das 
Verhältniss  stellt  sich  im  Einzelnen  etwa  so,  dasa  um  eine  zu  ver- 
gebende Stelle  in  den  grammatischen  Claescn  acht  bis  neun  Candida ten 
concnrriren,  um  eine  Vacanz  in  den  humanistischen  Classen  fünf,  um 
einen  philosophisdien  Lehrstohl  4M  Ht  sechs,  um  einen  geBchioht« 
liehen  vier  bis  fünf,  um  dnen  mathernfftiBchen  fOnf  bia  seelis. 

£8  kann  keinem  Zwdfel  unterliegen,  daes  dKeoes  yerbllteiie  der 
Vaeansen  und  der  Gofncunentenaahl  sur  meeeneebafllielien  Hebung 
dee  Conetiraee»  aar  Sidgemng  der  Fordernngen  von  Jahr  an  Jahr 
nngemwn  viel  beitragen  maäB.  Die  Statbtik  erweist  niehl  weniger, 
dast  die  Theihalinie  der  Itormalcieven  diesen  AuMMnmg  sehr  beför- 
dert, da  sie  im  DinrehsdimCt  bei  Wcntem  tOehtiger  sind,  als  die  ander« 
weifig  vorbeieHeten  Exanunanden.  WiUuraid  nüttUoh  ia  dem  ganten 
«rwIfanteB  Zeilcaian  von  2,112  andern  Can^daten  nitf  Hi  a«^gen«n- 
men  wnzdea,  also  «twa  |,  bestanden  nnter  989  NeMtiAleicffe&  221,  Abo 
ottg^Mbr}.  Im  JahteiaiO  bestanden  nuter  iBüf&mMxnrm  2t  (Isstf  )| 
miterl88Andem  nnr  11  (kaom  If'«);  im  Jahre  1S41  xmW  i^Ufwäd- 
dleveft  1&  (i),  nnter  176  anderweit^n  CandidateA  nnr  18^  (etiM  Vo); 
im  JafaMlMf  unter  57Nonna]flditilemU(|),  notSrlM  andbtiOosajtf- 
renteil  nur  19  (etwa  t*o>  Yerhlltaiss  «kM  sich  fOif  ^  NoMial- 
sehtile  besonders  vOftfaeUbafI  in  Betug  auf  den  ^haosophisohenCarsus, 
wo  Sdlt  1821  von  55  ifaiw  ZSgBu^  28  aul{geMtfttiMA  #ofdtt 
(etwa}),  von  andern  115  Csadidaten  dag^en  nur  19  (^). 

So  ist  denn  gewiss»  dasa  dio  NonaäMMe  iirid  dv  A|km^ 
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concars  einander  gegenseitig  stützen  und  hel>eiL  Wie  die  NfMnnal- 
eclmle  eich  durch  das  {Streben,  ihren  Ruhm  in  der  Aggrcgatum  za 
bewähren  und  zu  erhöhn,  zu  immer  ernsteren  niiMnaduiltUflbai  An» 
etrengungen  getrieben  fühlt,  so  wird  dieie  Fküfmig  eellMt  von  Jahr 
zu  Jahr  glänzender,  so  steigt  dM  Kifim  der  Fofderungen,  wdldie 
Zöglinge  jener  Anstalt  eine  immer  grOndlichere  VoriMiettung  mit- 
hringOL  • 

Es  lenohtet  dn,  wie  grosse  Vortheile  die  Conoanprüfimg  In  eineoi 
Lande»  in  welebem  sonst  der  ekssisQk-philologjsGh«  Geist  erstorben 
ist,  za  theüwciser  Wiedererweokong  desselben  beitragen  kann:  soboD 
das  Veiliiltnisa  der  jedesmaligen  ConooraentenaU  an  den  Vacanaen 
laset  Yermntfaen,  wie  ernst  und  schwer  der  Kampf  sein  mnsse,  nod 
man  brancht  nur  einige  Male  dem  Coneors  beigewohnt  an  haben»  mn> 
neh  an  lOMKeiigen»  dass  es  ohne  angeatrengts  Forsohung  und  wahres  . 
Talent  nicht  moglicb  ist,  ^ebet  glficUicfa  an  beatehn.  Freilich  woU 
wird  für  die  gr6sste  Zahl  der  Concairenten  das  Torbereiteode  Stodiom 
desshalb  keine  Quelle  eigentlich  hnmanistischen  oder  Ustonschan 
Interesses  weil  sie  denselben  über  der  nothwendigen  kleinlichen 
Soigfalt  und  Ängstlichkeit,  womit  ne  die  aufgegebenen  Fragen  nai^ 
allen  möglichen  Seiten  durchforschen  nnd  alle  Einzelnfaeiten  haarkleiH 
behalten  müssen,  weniger  eom  Genuss  wird,  als  zur  Last  und  Muhe; 
aber  doch  giebt  die  Nothwendigkeit  solches  grOndlichen  Eingehns  auf 
einige,  immer  umfassende  Fragen  eine  gewisse  Gewähr  für  allgemeine 
phüolc^sche  Einsicht,  und  ohne  Zweifel  wird  sie  für  M^**>»<^  anofa  can 
Wegweiser  zu  wirklichem  humanistischem  Interesse.  Der  geschieht-  * 
liehe,  phUoeof^sobe  und  vollends  der  mathematische  und  physische 
Conciu's  müssen  noch  sicherer  ein  tiefes  Stndinm  der  betrefiiBnden 
Wissenschaften  bekunden  und  befördern.  ^ 

Was  dagegen  die  pädagogische  Bedeutung  der  Concursprft- 
fung  betnfil,  so  kann  man  sie  von  dieser  Seite  nur  mit  der  grSssten 
Einschränkung  gut  heissen,  anerseits  müsste  ein  Prüfungsmodus  ^ » 
gefunden  werden,  welcher  das  wirkliche  Lehrertalent,  nicht  das  Talent 
glänzend  bestehender  Improvisation  ins  Licht  stellt»,  andrerseits  dürfte 
diese  Art  der  I^nifung  nicht  allein  den  Zugang  aum  CoUegienttnter* 
rieht  eröffnen. 

Die  bisherigen  mündlichen  Proben  beweisen  bei  allem  glänzenden 
Erfolge  nicht,  dass  ein  Candidat  die  nöthige  Befähigung  zum  Lehr- 
vortrage habe*).  Denn  er  spricht  vor  einem  Auditorium,  welches  von 
dem  des  Cell- i ums  weit  vcrscliif'dt  u  ist,  er  ist  durch  seine  ganze 
Stellung  und  Lmgcbung,  durch  den  immorwährenden  Wettkampf  auf* 

^)  n$vu$tUfln»truction  puklifm  1844. 6a. 
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geregt,  aborduTikBl»  mkhM  lich  oater  soklMii  Umst&ndon  äoBsert, 
wild  ksnin  «af  dieaer  Höhe  bidben,  wird  vielmehr  erkalten  und  dahin 
dnkflOt  wenn  es  aioh  später  ohne  den  Lärm  des  Wetteifere,  ohne  den 
Okns  dar  Bevedaankeit»  ohne  BeifallBgeldalaoh  wird  vemehmen  laa« 
een  eoUen,  um  die  trockenen  Gronda&tse  der  GnnunaÜk  oder  die 
Lehren  der  eiaoten  '^eaenaohaftan  SchiUem  ndtsathttlen,  die  aie 
wirklich  niebt  kennen«  Wenn  dieselben  Jtingliuge»  welche  als  die 
ersten  aof  den  Ranglisten  der  Aggregation  eiageachrieben  werden» 
nach  wenigen  Jahren  praktiach  pädagogischer  Thfitigkeit  wieder  bei 
der  PrUfong  ersehienen»  würden  aie  wahraoheinKch  nm  ao  weniger 
Erfolg  mit  ihranLehrvortriigen  haben,  je  mehr  aie  an  wirklicher Erfah* 
mng  gewonnen  hätten»  Eben  darum  iat  auch  aehr  bedauerlich,  daaa 
der  Connora  j^st  der  dneige  Weg  iat,  zn  einer  CoU^glenproleaaur  an 
gehmgen,  daaa  die  praktiaoheBewShrang  dagegen  auÄ  btt  aonat  gans 
guten  wiaaenachaltlichen  Kenntnuaen  daau  nicht  führen  kann.  Die 
trefflichaten,  geschicktesten  Pädagogen,  wenn  aie  dabei  etwae  langsam, 
echüchtem  und  nicht  grade  glänzend  unterrichtet  sind,  werden  im 
Conoara  immer  hinter  den  Jün  j^ingen  zürüokatehn,  welche  ihr  Audi« 
torium  und  ihre  Richter  zu  amüsiren  und  zu  entzücken  wissen,  welche 
Leichtigkeit  der  Bede  genug  besitzen,  um  sich  ans  jeder  Schwierigkeit 
herauszufinden,  welche  aber  in  der  Anaflbung  dea  Lehramta  weder 
Geduld  noch  Festigkeit  genug  haben  werden.  Alle  Vorkehrungen, 
welche  man  im  Interesse  gereifterer  Pädagogen  beim  Concurs  treffen 
könnte  und  Milte,  würden  doch  den  Uebelstand  welcher  mit  demCon« 
cnrsweeen  adbat  innig  verknüpft  ist,  nicht  ganz  beseitigen,  darum 
floUte  es  gewisse  anderweitige^  noch  ao  strenge  Bedingungen  geben, 
unter  welchen  einzelne  Männer  anders  als  auf  jenem  Wege  zum  Un- 
tenicht  in  den  Collegien  zugelassen  werden  oder  von  den  granmiati- 
schen  in  die  humanistischen  Classen  promovirt  werden  könnten.  Es 
giebt  jetzt  Lehrer  an  königlichen  Collegien,  welche  in  ihrer  Stellung 
in  den  grammatischen  Classen  den  grössten  Eifer  und  hohes  Geschick 
bewährt  haben,  deren  schriftstellerische  Thätigkeit  überdins  eine  trcfl- 
lichere  humanistische  Einsicht  bezeugt,  nie  diu  meisten  af^räges  drs 
classes  supSneures  sie  haben,  und  welche  doch  verurtheilt  sind,  in  der 
Quatrieme  zu  ergrauen,  wni]  sie  im  hohem  Mannesultcr  sich  nicht  mehr 
der  gefährlichen  Conouraprufung  mit  so  viel  Jüngern  Candidaten  aus- 
setzen können.  Abgesehn  von  der  Ungerechtigkeit  dicker  Lage,  erkal- 
tet leicht  auch  der  redlichste  Eifer,  wenn  er  k«'!n  wr-itercfc  Ziel  mehr 
vor  «ich  sieht,  zumal  in  einem  Lande,  wo  d:is  uniiiitt'  II  are  pädagogi- 
sche Interesse  wenig  eiil\s  ickclt  ist.  Die  Au«scldic«siichkcit  der  im 
Concurs  gewonnenen  Kechte  ist  daher  wie  unbillig,  so  auch  den  Colle- 
gien selbst  nacbtiieilig,  , 
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Hb  bedestttider  Haagel  dtt  iMgebracbten  ConounprQfoAg  ist 
flnflfeh  die  «umslilSei^fliie  Betohtung  det  Spedalf aches,  für  wei- 
okes  fioh  te  CttMfti  meldet  Der  Lehrer  der  gramm&ti»chen  and 
hnmenifllitelieii  ClwM  wird  nur  Über  LeMn  und  GneoUeeli»  dar  der 
CkMsliiolite  nnr  in  dSeeem  Feeke  ewiBtiriri»  ohne  deee  eenefr  BMb  eiaer 
•n^^eiiieniBiUiing  irgendwie g^fng^t  wOide.  MFirMueoMB  irtMf 
die  SpeciftlltKt  9tkr  hock  und  wie  in  Fabriken  ein  Arbeiter  nur  ^ieee, 
ein  Anderer  nnr  Jenee  SMek  dnee  groeaem  Qeasen  anlert^t,  ee  iet 
dMB  Ideel  wmiflbfff  IneeigeB  Sdinknionery  dMe  ein  Lehier  nor 
Griednidient  der  «ädere  nur  im  Letein,  oder  gerdieeer  nur  in  YenrioB» 
Jener  nnr  in  Ilienie  Untetridit  erthflili  £e  wild  deiQiMr  ywgeeeanit 
dese  bei  eoldier  abeolafeen  Trennong  der  Elemente  einer  übante 
fiSldung  kebe  luESnen  koannen  luan»  weil  oe  «nmal  MideinGeblete 
dei  vorbereitenden  Sdiolmterrridits  nnr  in  ikrem  Zneemmenhftag  and 
Zusammen  wirken  Werth  nnd  Bedeutung  heben.  Eon  Lehrer  kenn 
in  feinem  beaoodem  Wbinnigelcreie  ra  wihribilt  gedcSMicJieife  JBinAnee 
gdengen,  wenn  aein  Standpunkt  auf  dieee  eioMlne  Seite  der  Bfildung 
ebsdnt  beachiinkt  ist;  denn  nichte  iet  iefatem  pldegogtielMai  TUnl 
mehr  zuwider,  ele  eineeitSge  BeedMakttieil 

Idi  liebe  oben  in  dem  Abeehoitlet  weleher  die  aUgeneiBe  Qygaai* 
Mtion  dea  Secuuteunterridita  beepraoh,  die  iuee^re  Stellung 
der  Lehrer  genau  angegeben:  ich  muaa  jedoeh  hier  noflh  eikmal  anf 
die  Eintheilnng  derselben  in  drei  Classai,  welehe  Mit  der  Abetoftang 
der  w  issenaehaftlichen  Forderungen  heim  Aggregationeeonoura  inenger 
Beadchimg  steht,  zurückkommen,  um  daran  die  VerlNnttUng  des  ^vah• 
len  Standpunkts  pKdagogieclier  Schätzung  zu  rügen.  Wh*  haben 
gesehn,  dass  die  Lehrer  der  Philosophie,  Rhetorik»  der  hShan  MatilO* 
matik  and  der  ÜteateProfessor  der  Geschichte  zur  ereten  Oaese  geM^ 
rcn ;  die  Professoren  der  Seconde  und  Trotsihne ,  so  wie  der  rweite 
Geschichtslehrer  nnd  der  Professor  der  niedem  l^thematik  cur  awei- 
ten, der  Lehrer  der  Grammatik  und  der  Gtoeeliiditssuppliant  endlieh 
zur  Dritten.  Die  Einthcilung  beruht,  wie  man  aieht^  im  Ganzen  aof 
dem  Unterschiede  der  wissenschaftlichen  Forderangen,  «td  zwar  nicht 
bloes  auf  dem  Unterschiede  der  im  Concurs  seihet  au  bew&hrendea 
Kenntnisse,  sondern  auch  der  vorläufigen  akademischen  Gradbedin- 
gungen ,  da  für  jede  Ahtheiliing  jener  Prüfung  nndere  Grade  erforder- 
lich sind.  Die  erwähnte  Claesificirung  erstreckt  sidi  non  auf  die 
ganze  äussere  und  moralische  Stelhing  der  Lehrer:  Gehalt,  Beachtung 
und  P^hre  gind  danach  versrh irden.  So  sehr  jedoch  die  Schätzung 
nach  dem  höhern  oder  nirdern  wissenscLafthchen  Fach  zur  Bestim- 
muntr  der  Lage  der  Lelirer  mit  berechticrt  ist.  so  darf  sie  doch  iaxht 
den  alleinigen  Maasestab  hergeben:  Tielmcitr  uueMnl  iai^  geiriaaen- 
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hafte,  erfolgreiche  Dienste  selbst  auf  der  besoheidensten  Stufe  des 
SecundärunteTrichts  zurEi  laugung  eines  höhern  Rangs  und  einer  btö» 
»em  Stellung  gleichfalle  berechtigeut  um  so  mehr,  als  die  Dienste  in 
den  untern  CUesen  nicht  grade  die  leichtesten,  nicht  die  sind,  zu 
wdbhen  grade  geringere  pädagogisolie  Einsicht  gehörte.  Es  ist  wie 
ieh  oben  schon  in  anderer  Beziehung  bemerkt  eine  schreiende  Unge- 
rechtigkeit, dass  der  verdienstvollste  Professor  einer  graramatisclien 
Ckisee  hoffnungslos  in  seiner  Stellung  dritten»  letzten  Rangs  ergnuK  n 
masB,  Twlhreud  junge  Männer,  weicht:  kaum  der  Küthe  der  Normal- 
sdiule  entronnen  sind,  ndrh  glänzend  bcatandenem  Wortkampf,  sowie 
sie  einen  philosüplii sehen  Lehrstuhl  im  Collegium  erhalten,  damit 
zugleich  in  die  Ehren  und  Vortheile  des  ersten  Rangs  eintreten,  —  es 
ist  um  so  ungerechter,  als  selbst  die  administrativen Aemter,  das  eines 
Censors,  Provisors,  InspectcNrs  oder  Baelors  nur  den  Profeaeoren  erster 
mid  Bweiter  Qum  soMkn.  Wm  yerocdnung  SalvaAdy*»  vom  nwi- 
gen  Mm  hat  das  Mnzip  der  Aneieiiiim  irangitent  m  einem  F«ll» 
siir  Amveodiing  gebracht,  indem  bestimmt  wetden«  dese  die  drri  G«. 
■ddeiiMehrar  je  der  ersten»  swtttcK  nnd  dritten  Cinam  angeh&ren 
•oDeny  dbfwdd  «De  drei  dieeelbe  Ptttftmg  bestendn  haben»  auf  der 
andern  Mte  wird  du  Uaher  gelleiida  Pklnoip  in  der  Stellung  dee 
]ftdea«an  dtr  Blwtoiik  vmi  jeher  Tvditat»  da  dereelbe  mit  dm  Leb» 
rem  dsr  B§09mU  mad  DvMne  eme  gletobe  Frfi&mg  bestanden  beft 
md  doob  mae  ersten  Cksae  gehört»  £ese  dagegrai  mir  swetttn.  Es 
ist  an  wfinscben,  dass  bald  ein»  g&aslieb  neue  Beetinwmng  der  Rang>- 
ofdonng  den  Qesiebtspunkt  dtr  Anoiennitftt  neben  dem  der  nisse»- 
sehaftieheii  Hdbe  mn  Geltimg  bringe,  tvqU  Tsrstanden  neben  ibm» 
mebt  mit  AttÜoplening  desselben,  denn  ssineMitbereelitigiuig  ist  mM 
an  ttognen. 

Koeb  ein  Wort  Uber  die  sooiale  Stellung  der  CeDsgienldifer. 
Dieselbe  ist  leider  bei  Weitem  S6  ebrenToIl  niubt»  wie  sie  sein  sollte, 
sie  ist  es,  wann  Uk  reobt  urtbeile^  ans  drei  QrOnden  niebt,  deren  einer 
indem  aOgemefaiensodalenZastandFrankreiabsattifaiden  iet,diebeiden 
andern  dem  Ustiriielitssystam  adbst  aar  Last  laUan.  Der  allgemeine 
Grand  ist  dio  Hertsslirft  dm  Mataiiafismus,  welober  die  geistigen, 
sittlichen  Interessen,  ndtbin  ancb  die  natürlichen  Vertreter  derselbe 
binter  handgreiflichere  Interessen  zurückstellt:  eine  G^esellsohaft, 
wekbe  dio  Kinder  den  öflfbntUohen  Lehrern  Ubcrgiebt,  mehr  um  sich 
von  einer  ärgertfoben  Last  und  Besobrünkimg  für  das  aus  serlich  sinn- 
liche Getreibe  loszumachen,  als  mit  dem  Bewusstsein,  dass  sie  ihnen 
ihr  Theuerstes,  Heiligstes  xu  schwerer  Pflege  übergiebt,  kann  auch 
nicht  angetban  ssn,  ihnen  die  gebttbrsnde  Hochachtung  und  Ehrfurcht 
wideribbimi  mt  lassen.  Dm  boomtetdann  leider»  dass  die  Lefavsr 
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selbet  solche  Achtung  uüd  Ehrfurcht  nicht  durch  allseitig  gediegene, 
besonders  sittliche  Bildung  zu  erzwintron  wissen:  ilenn  üUcrdings  kann 
die  Wichtigkeit  ihrer  Aufgabe  allein  iliaen  die  Geltung  nicht  verschaf- 
fen, Iuvenil  nicht  auch  gplhst  der  Höhe  derselKton  gewachsen  aind. 
Hier  raclit  -iuJi  nun  mich  aut  der  -^ocialeii  Seile  tiie  iie&eiiränkung  der 
vorbereitenden  Li  hr«  il  ildunL:  i^uf  den  wi«?en8chaftlichen  Stoflf  und 
noch  dazu  gar  aal  eine  ein&eitigc  >pccialitiit.  Wnren  die  CoUegien- 
lehrer  sittlich  so  ernst  firebildct,  wie  sie  es  oft  in  ihrem  bcsundemFa^ 
sind,  so  würde  eine  noch  öu  liiaterialistische  Welt  ihnen  die  schuldige 
Achtung  nicht  versagen  können,  sie  wurden  der^eiben  unwiderstehlich 
iiiipoiiiren:  ja,  wenn  sie  in  Ermangelung  eigentlich  sittlicher  Tüchtig- 
keit selbst  nur  wissenschaftUch  allseitig  gebildet  wären,  so  könnten 
sie  dadurch  sch^m  auf  mehr  sociale  Beachtung  rechnen,  wogegen  sie 
jetzt  bei  der  meist  ausschliesslichen,  nur  speciellen  Bildung,  die  bie  eO 
hoch  anschlagen,  nur  mit  halbem  Unrecht  in  weitem  Kreisen  für  Pe- 
danten oder  gar  für  beschränkte  Afenschen  gelten.  Für  einen  grossen 
Theil  unter  ihnen  giebt  es  kein  Interesse,  als  das  des  CoUegiums,  des 
Concurses  u.  s.  w.,  darüber  hinau»  für  die  Wissenschaft,  selbst  för 
ihre  Wissenschaft,  und  fOr  politisch  sociale  Zustände  sind  sie  infiff^ 
not:  wie  loUtao  ne  dabei  in  der  Gresellschaft  die  wiUkomoMiie  Auf- 
aalmio  finden»  welofae  in  Deutschland  den  Gelehrten  jede«  Bang«  von 
dar  Faeolttt  bis  snr  Sexta,  ja  in  einem  gewiiMn  Mmmm  bit  warn 
beMfaMdenm  Volbucimlkiiwr  blnab  geboten  wiid?  -  EndfiobtAgt 
noch  ein  wichtiger  Umstand  dun  b«i>  ne  nm  die  nöthigeHoehubfamg 
an  bri^ien:  nimfieh  das  MlUtefiobtige,  oft  inünbiOiginitaniMtoade 
Getrahe,  wosa  sie  in  Paria  der  Cenoon  der  Sdiakr  vedtttot.  leb 
babe  früher  amfflhriioh  aoaeiMndBEgeietit»  wie  m  Folge  dieiea  W«tU 
atrdta  der  CoU^ien  jeder  Lebrer  nor  eine  geringe  Annbl  dar  Scbilkr 
Yorwirte  tniben  kann«  wia  er  dieaa  ebenio  in  aeinaoi  aiganent  wia  in 
üuam  Intareisa  inunar  weiter  batst»  wie  dar  Coneors  Ihm  aba  mbU 
laiaba  JPrivatrepatition  nnd  damit  an  reiobas  ^Q^^^*»*"  waohallk: 
aJla  diese  Umstfaida  dnd  snr  Britäinng  seinas  Anadms  wenig  gasig* 
nat»  dann  dia  bavanagtsn  SobCOer  gbnban  ihm  ebenso  wenig  wie  dBa 
versaohlässigten  lu  Danke  oder  sn  Aebtnng  verpfficfatet  au  sein,  weil 
ata  wissen»  dass  ihre  Erfolge  ihm  mr  Ehre  und  snm  VaHbeUe  gero- 
chen. Das  Sepatitionswesen  aber  bringt  ibn  fsmar  in  fortwährenden, 
oft  sehr  begründeten  Verdacht  der  Parteifichkait  leb  will  diese  Be- 
traebtimgen  nidit  weiter  ausdehnen;  die  blosse  Andeutung  reicht  hins 
um  andi  von  dieser  Seite  den  verderblichen  Einfluss  das  Concurses 
an  zeigen.  Dieser  Einflose  kann  nun  freilich  unmittelbar  nur  in  Paris 
vorhanden  sein,  aber  vonParis  erstreckt  er  sich  wie  in  jeder  anderen,  ao 
MMh  in  dar  arwihnten  Bariabnng  naab  aUan  Thailan  dasl4«idasi  dem 
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wenn  idioii  in  Fhuis  Me  EHIe  des  Ldmroorpt  akli  ta  Inmer  respec» 
tirten  socialai  Stellung  aofiobwingai  faum,  so  gebt  es  gewiM  dem 
Lehrperaonal  der  Rmtüim  eher  aAlimmer,  «k  besser.  Diese  uner- 
qoioUiolie  Lege  der  Brofeeioten  ist  «bor  ddit  eine  der  geringsten 
BlSssen  des  gsnzen  betrachteten  S7Btems;  denn  auch  In  den  Schulen 
wird  dadnroh  noeh  mehr  die  Gewohnheit  des  Bespekts»  die  Anerken- 
ttimg  sittlicher  Antorittt  erlSdtet,  wekshe  sie.soliweriich  anderswo  Im 
Leben  anebildeii  w«fden»  wenn  es  nieht  den  geistigen  FQhreni  der 
Jngend  gegenAber  gescMn  ist 
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JKeuter  AhMkMtot. 

Von  den  Meinen  freigtlielien  Seminaren  (PelWr  i^minahtt 

oder  Ecolcs  secondaires  ecclesioitiquet). 

Ohmtkl  die  kl«  inen  Seminare  eigentlich  nur  der  vorberdtendan 
Bildang  der  Geistlichkeit  gewidmal  sind,  80  haben  sie  dooh  aoob  an 
Teraehiedenen  ^Seiten  und  neuerdinge  wieder  an  derLaienernehung  n 
vielfach Theil  genommen,  als  dass  ich  nicht  ihreEinriebtung  und  ihren 
Unterricht  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  über  den  Se<»mdär- 
Unterricht  ziehn  sollte.  Ich  bevorworte  jedoch,  dass  ich  Alles,  was  die 
neueste  Polemik  über  dieaelben  betrifft,  für  den  AnganbBek  «nbeadi* 
tet  lasse. 

Es  giebtzweierlei  geistliche  Pflanzschulen  in  Frankreich,  diegroseen 
Seminare,  welche  direct  zu  den  geistlichen  Functionen  vorbereiten  und 
deren  Mitglieder  nach  einem  einjährigen  Aufenthalt  schon  in  den  geist- 
lichen Stand  aufgenommen  werden,  welche  daher  unpern  geistlichen 
Convicton  zu  vergleichen  sind,  —  neben  und  unter  ihnon  die  kleinen 
Seminar«  .  Die  erstem  hfibpr  Fcit  der  festern  äussern  l^egründung  des 
Christcnthunis  tw  allen  Zeilen  m  einer  oder  der  andern  Form  bestan- 
den; 'lic  kleinen  Sotniuare  dagegen  sind  als  eigene  gelbständige  An- 
fitaltcu  erst  nach  der  lievohiti( tri  nnthwendig  geworden,  wogegen  sie 
früher  in  den  grossen  mit  begriiten  waren  oder  durch  gemischte  Cd» 
l^icn  ersetzt  wurden. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  war  die  chnstlii  he  Kirehe  lienargt.  dureh 
eigene  Anstalten  für  die  Fortptianzung  ihres  Jh  iesterthuin?  zu  sorgen 
und  Leo  der  Grosse  setzt  die  Existenz  geistiichei  Schulen  voraus, 
wenn  er  verordnet,  dass  die  allein,  welche  von  der  zartesten  Jugend 
(a  jnii'i-ilihus  t'.voräns)  bis  zimi  reifem  Alter  in  geistlichen  Hebungen 
gelebt  liaUen,  zu  Priestern  geweiht  werden  sollten.  In  dem  Maasse 
aber,  wie  die  Kirche  nach  und  nach  allen  Unterricht  auch  für  dieLaien 
an  sich  nahm,  wurde  die  besondere  Vorbereitung  der  Cleriker  edhon 
vom  Knabenalter  an  weniger  allgemein,  weil  die  öffentlichen  Schulen 
bei  ihrem  au^dchlic^slich  geistlichen  Charakter  auch  den  unmittelbar 
kirchlichen  Zwecken  dienen  konnten.  Zwar  gab  es  jeder  Zeit  in  vielen 
Diöcesen  kleinere  Schulen  für  arme  Kinder,  welche  für  den  geistlichen 
Stand  erzogen  w  urden,  aber  der  grössere  Theil  der  G ei stlichkeiteriiielt 
seine  Bildung  in  den  gemischten  Collegien.  Erst  als  die  katholisolie 
jEirdie  theila  mit  der  Wissenschaft,  theUs  mit  dem  äussern  Leben  In 
Wideritmt  gemthen  war,  drang  aie  wieder  auf  die  Stiftmig  besonde- 
ler  Seminare;  yonüglioh  ateltte  daaTrfdentimacheConcfl  dieaelbai  «U 
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ma»  inMU>w)9i«libfa9Notbw«ndjgkeit  lun.  In  tetSfta  Swtion  htSmft  m : 
„Wflpi»4ie  Jünglinge  luoht  ioiglSU%  egmogw  und  untenkhlet  wer- 
tet ao  ergl^bm  fi«  fiolikiclit  den  VergnUgungea  und  Neigungen  der 
Well»  iwd  dft  ee  ohne  dm  «Uoäohtig^ii  iMwoodem  Schute  Qottes 
nioht  niQglioh  iat»  dm  ^  eioh  in  dar  geietficben  Zucht  TcorvoillEOimn- 
iieii  und  d«riii  beharren,  wenn  eie  nicht  yom  serteeten  Alter  an»  ehe 
aM  «ooh  die  Oewohnheit  dee  Laatere  aatgenommeii,  snr  Froaunigkett 
qnd  Ketiglofi  eaen^gen  «orden  aind«  9Q  Tamdneli  das  heil.  Concil»  daaa 
alle  JSgatliadnd-«  JMiatntpoitiMi«  und  endera  höhere  Kircheni  je  nach 
dem  MiMa  ihw  Mittel  and  Anadehnni^  vecpii«htet  aain  eoUen»  ein« 
gewiaae  Aovabl  von  Kindern  ihrer  3tadt>  IMtfoeae  oder  Bpotuie  in 
mm  Tom  BieeM  gewählten  Ckdl^pwm  an  der  Kirche  aelbfit  oder  an 
einem  andern  pasaenden  Ort  in  frommer  Weise  erziehn  und  in  der 
gwatfidbew  ^ncht  belehren  zu  Uesen.  Es  soll  kein  Knabe  unter  zwöl! 
Jahren  anfgpionwwn  wevden»  Iteineri  der  nicht  lesen  und  achreiben 
kann»  oder  dessen  Charakter  undNeigungen  nicht  hoffen  lassen»  daaa  er 
sieh  sein  ganzes  Leben  lang  den  gaiatlichen  Dienst  widmen  werde. 
Paff  Concil  wünscht  9  dass  vorzUglich  Kinder  der  Armen  gewählt 
«wden»  doch  soUen  auch  die  der  Beiohen  nicht  ausgeschlossen  sein, 
wenn  lie  selbst  für  ihren  Unterhalt  sorgen  wollen  und  wenn  aie  Nei- 
gung und  Verlangen  hahen,  aioh  dem  Dieaate  Gottea  und  der 
Kirche  zu  widmen. 

Der  Bischof  wird  die  Kinder  jedes  Mal  in  ao  viele  Klassen  Tertfaei« 
len,  als  er  für  gut  findet,  je  nach  ihrer  Anzahl,  ihrem  Alter  und  ihren 
Fortschrltti^n  in  der  geistlichen  Disciplin,  und  einen  Theil  davon»  80 
bald  es  angeht,  für  den  kirchlichen  Dienst  gebrauchen,  —  —  — 
so  daaa  dies  Collegium  eine  immerwährende  Ptlanzschule  von  Dienern 
des  Herrn  sei  {ita  t/t  hoc  collci^  ium  Dci  mnu'sirorum  perpetnum  scmina' 
rium  sit).  Sie  soUen  <l;u  in  Grammatik  (d.  h.  nnch  dem  Sprachgebrauch 
der  Zeit  die  classischcn  Spraclien),  Gesang,  goistlichr  Zeitrccimung 
und  Alles,  was  dieLitcriitur  rmgcht,  lernen  und  sich  mit  dorn  Studium 
der  heiligen  Schrift,  der  Werke  geistlichen  Inhalte,  der  Ilomilien,  der 
Verwaltung  der  Sacramentc  umi  nut  Aiicm  beechäftigcn ,  was  einem 
guten  Beichtvater  zu  wissen  nuthig  ist,  wie  sie  sich  aucli  mit  den 

Ceremonien  wd  Gebräuchen  d«r  Kirche  genau  bekannt  machen 
sollen.'' 

Die  einfache  Betrachtung  dieser  Verotdnung  zeigt,  das»  hier  nur 
von  einer  Art  geistlicher  Schule  die  iiedc  ist,  von  einem  einzigen 
Seminar,  welches  unmittelbar  zum  geistlichen  Dienst  vorbereitete 
uiid  wonn  die  heutigen  büden  Arten  begndeu  waren.  Seihst  diese 
eine  Al  t  aber  war  bis  zur  Revolution  so  allgemein  notli wendig  nicht» 
ais  s^  s^iukm  gi^WÄMtdw  ist|)  weil  die  öftiuitjjohan  von  dengeist- 
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Heben  CotponilioiMi  oder  you  der  ebeafells  faelb  gtt0flidMiiUiih«ni- 
ttt  gekiteten  Aitsliltei  für  die  refseliiiiMige  FottiiAaiiiing  derCWet- 
lielikeit  in  feiehemBfoasee  beitrogen.  Der  Geiit  der  Zeit  im AOgenMi- 
nen  imd  die  weltfichen  VortlMiki  wekfae  die  geiitfiobe  Lenfbelin  d»r- 
b0ft,  fthrten  ikr  ebne  ünterlnM  nnd  elme  8diirieri|^eit  immer  nene 
Cnndidmten  ni.  Dieae  Zeit  i«t  nber  verfiber.  Dtoreh  die  Revolution 
TerwBstet  nnd  Terarmt,  wenigstens  im  Vergleich  mit  dem  frühern 
Glanz,  rief  die  katholische  Ejrche  vergeblich  nach  Leviten  und  Prie- 
etem:  der  Geist  des  Jahriinnderts  und  der  Ehrgeiz  der  Familien  hidt 
die  Jflnglinge  jetzt  eben  so  von  dem  Eintritt  in  die  Sakriitii  wh,  wie 
tie  ihr  früher  dieselben  zagcfülirt  hntten»  die  Parochien  ennangeltai 
der  Priester»  die  Quellen  der  Emeuung  des  Priesterthums  schienen 
erecbopft.  0n  ging  man  denn  auf  die  Idee  des  Tridentinisofaen  Con- 
oQs  lorfiekj  man  eeh  eint  dnee  der  Weinberg  des  Herrn  nur  dann  wie- 
der grünen  könnte,  wenn  man  junge  unverdorbene  Pflimzlinge,  welebe 
schöne  Früchte  des  Lebens  hoffen  Hessen,  auf  ein  günstig^eres  Terrain 
Yeipflanzte,  und  dieselben  fem  von  der  Verderbniss  des  Jahriiunderte, 
fem  von  der  Berührung  mit  dem  irreligiösen  Greist  der  öfientlichen 
Schulen ,  unter  steter  gcietlicher  Aiifsicht  und  Pflege  erzöge.  Schon 
unter  dem  Consulat  hatte  sich  diese  Idee  vielfach  vernehmen  lassen 
Ond  rie  verschaffte  sich  unter  der  Kaieerherrschaft  weitere  Geltung; 
diese  konnte,  da  pie  im  Begriti  stand,  den  Cultus  wieder  herzusteilent 
das  beste  >Tittr-l  zu  diesem  Zwecke  nicht  von  der  Hand  weisen. 

Der  lltc  Artikel  dee  Concordrit"?  rntliioH  dip=p  allgemeine  Bestim- 
mung. ,,l^i^  Bischöfe  können  ein  ?5eminar  für  ihre  Diocepr"  hnTirn, 
ohne  das?  sich  jedoch  die  Kegierung  zur  Dotation  dccpclhr^n  vcr])t!ii^}i- 
tet."  Dieser  Artikel  hefugt  nun  zunächst  nur  oi ti  St  niin:^r ,  mithin 
offenbar  das,  welches  unmittelbar  für  den  geistHrln  n  Stand  vorbt  lei- 
tet, das  jetzige  groppe,  otier  vielmehr  eine  Anstalt,  welche  die  beiden 
jetzigen  zueammenfasst,  in  welcher  die  Cleriker  a  puendhus  exordns 
bis  zum  Eintritt  in  die  geistliehe  Laufbahn  fortwährend  unter  geist- 
licher Zucht  gehalten  werden.  Ich  mache  hierauf  aufmerksam,  weil  die 
Vertheidiger  der  geijtUcheu  Sache  tsich  für  die  besondere  Existenz 
der  kleinen  iSeminare  ifumerwährend  auf  dae  hiatoriache  Recht  beru- 
fen, wahrend  dies  Eecht  bis  zuuiConcordat  freilich  den  vorbereitenden 
geistlichen  Jugendunterricht  mit  begründet,  aber  nur  als  integri- 
renden  Bestandtbeil  der  grossen  Seminare. 

Zugleich  mit  den  grossen  Seminaren  aber  stiftet  die  GeistUchkeit 
in  allen  Theilen  des  Reiche«  eogenannte  geistliche  Secundkrscbulen 
oder  kleine  Seminare,  welche  tit  iui  IntLi  ^^sse  der  Vertheidigung  ihres 
Rechts  als  Abzweigungen  der  grossen  daretcllte,  welche  aber  iu  der 
Xhat  besondere  Anetaltoi  waren  und  von  vornherein  auch  andere  Kinder 
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Die  kwMrliolid  Biglmiiiig  Umi  odi  Ober  die  Unngdmisi^kelt  Om 
SteUmig  doht  tSuMhidn;  fie  woUto  sU  im  latiiresse  der  Sjrdie  imd 
teBc^;iofibeetolm  lMeii»  «ber  nnir  unter  Bedingung,  daesde 
im  liteiesae  der  Wieeeiuchalt  and  der  LegaHm  der  UaiverMt 
nnterwot-fan  wiren.  Des  eUgememe  Deeret  Tom  Jelue  1808  nnd  ete 
•beeeiidefee  vom  Jehie  1810  ttberwieeea  die  kleinen  geiitUohen  Semi- 
MM  der  ÜMpection  nndLeltang  der  ellgemdnen  üntemehtebebGrdea. 

MEt  der  Besteoration  hStte  dieee  AbkSngigkeit  der  geietliohea  8*- 
oandireohnlen  auf,  indem  duioh  eino  wiehÜge  Ordonaant  vnm  Jeto 
1814  die  Bischöfe  allein  mit  der  Aufweht  derselben  beauftragt  wiudeii. 
Da  diese  Ordonnanz  der  Ausgangspunkt  der  bisherigen  geeeteBchen 
Stellung  der  Seminare  ist,  so  führe  ich  sie  in  ihren  Hauptpunkten  an: 

„Mit  Rücksicht  auf  die Noth wendigkeit,  worin  sich  dieErzbischöfe 
imd  Bischöfe  der  franioeieoben  Kirche  in  diesen  schwierigen  Zeiten 
befinden,  Jünglinge  von  der  Kindheit  her  unterrichten  zu  lasaen,  damit 
eie  dann  mit  Nutzen  in  die  groesen  Seminare  eintreten  können ,  und 
um  ihnen  die  MögUohkeit  zu  Terscbaffen,  diese  fromme  Absieht  leieli«* 
ter  zu  erfüllen,  zugleich  aber  von  der  Vereioht  bestimmt,  dase  die 
Sohnkn  dieeer  Art  sich  nicht  über  die  Maaeeen  TernelüUtigen,  ver* 
fttgea  wir  was  folgt: 

Art.  1.  Die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  unseres  Königreichs  können 
in  jedem  Departement  eine  geistliche  Schule  stiften,  deren  Obere  und 
Lehrer  sie  ernennen  und  worin  sie  Jünglinge,  welche  in  die  gineeea 
Seminare  eintreten  sollen,  in  der  Literattir  unterrichten. 

Art.  2.  Djr?e  Schulen  sollen  gewöhnlich  nufe  Land  oder  nach 
Städten  verlegt  werden»  wo  kein  königliches  oder  CommunaicoUe- 
gium  existirt. 

Art.  '].  Wenn  sie  an  einem  Orte  freFtiftet  werden,  wo  .«ich  ein  sol- 
ches befindet,  mü<?scn  die  Schüler  nach  zweyährigem  Aufenthalte 
darin  die  geistliche  Kleidung  anlegen, 

Art.  5.  Die  Schüler,  welche  ilire  Studien  beendet  haben,  können 
sich  zur  Baccalaureatsprüfung  melden;  das  betrettende  Diplom  soll 
ihnen  gratis  ertheilt  werden. 

Art.  6.  Es  kann  in  keinem  Dopartoment  eine  zweite  geistliche 
Schule  ohne  unsere  Erlaubniss  errichtet  werden. 

Art.  7.  Die  kleinen  Seminare  können  Vermachtniese  und  ^Sohen- 
kmg^n  annehmen.  

Unter  der  günstigen  Herrschaft  dieser  Ordonnanz  und  der  noch 
wohlwollenderen  Ilandliabung  derselben  kamen  die  Seminare  schnell 
zu  einem  hohen  Grade  der  Blüthe.  Nach  kaum  zehn  Jahren  wurde  die 
Klage  immer  lauter  und  lauter ,  dass  dieselben,  ihrer  ursprünglichen 
Maba^UaiiiikUfkuMdi.  SA 
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BeÄtSmmung  imti^u  und  ihree  Zweckes,  ^l«ben  aIMüBQM^ _ 
Vortlx^^le  eingeräumt  worden  waren,  vcrgosseild,  ■•ok  "Äld  lüA 


grossen  Iheil  des  Laienuntenrichte  an  sich  gtamm  Mtitt*  QM 
Mimstenum  Martignac  hielt  sich  fiir  verpflichtet,  i»  Jlh»M»  to* 


neue  Maassregeln  diesem Missbnwch  «a  •tili««  VMdak^ü 
in  den  geistlichen  Anstalten  ▼aiil821bi«llWWir  ^ 
gestiegen,  ohne  üaee  dieZaU  derMitgüei«  4«? j 
IG  zugenommen  hätte,  zum  bestenBewois,  dti»4i  ^ 
neswege  bloss  dazu  dienten,  iMbr  dMMtef  wto^  BW 
geistlichen  Leben  zu  entwkkdn«  4ms  wAmkt  th»  glOMt  Anmhi 

ZögUngun  derselben  dm  doit  aiMtim«  üfltafriflhi  m  gnt  aadMia^ 
kirchlichen  Absichten bwntat  UtmA» moBfatn aaf  C3«iijdttt«^ 
richtigen  Uebenwugung  ihnr  Afitoii  iSfc«  ft«»  gHfllua^OWfV 
cingutreten  sein,  in  fliaMi  Altar,  wo  d»  aololMr  B«raf  noch  nidit  «nt- 
Bchicden  und  «wMidiriidi  foti  Mii  koonle:  $1^^  Neigung 
selbBtÄndigfl  WiU  «tiow  Mii  dia  ilMi  MgA«4«it  UdbiA»  i« 
aich.  A»to  AdUm  Algegen  kom^  «lott  ihieKinder  demTempel- 
dieatt  subttfiwMa, »  an  kkiM  StniiHMiUoiaGewihf  för  eine 
mhMI  «hnMiUhe  IMriiiii«  iadm.  Für  iiMre  AeHm  cndhch 
«■r  Mob  4k  ktiltnM»  fimbn«  Am  ScniMn  ein  Reix,  zumal  in 
einer  Zeit,  wo  Jeder  die  Seinigett  gern  in  «iae  W*»  lüierale 
bdnisnkitagnbnftliiii^  N^bea.  tat  OoBegium,  welches  äek  den 
XJtttenMAtkMrlNMftUealieM,  etend  «n  geistiiflliai  Seminar,  wil» 
citft  ihn  aebet  «Ilm  UslMtetti  ÜNt  gMiUirte:  um  sugelaasen  n 
mdea,  beduillQ  M  BW  der  Einirilli0Mg 

6(te  dsk  gebtiiilMi  fliHid  «rwühle,  „wenn  Gott  ihn  dazu  bera- 
4n.<<  DiM»B^ii«iViCiM9]ttehi«ttUt,  zumal  da  jener  Sludvater 
der  Beetamation  wieder  Einiges  vom  alten  Glane  erhalten  Imile,  und 
«0  liTÜlkirte  dtf  MiH^i  und  der  Hunger  statt  wahren  Glaubens 
m4ni  hflfc— *  Hdliuwili«|i  die  Conviete.  Sa  kidbte  Berufung  wider- 
etand  natflriii*  nielit  oft  und  nicht  lange  auch  den  leichtesten  T<^- 
MHhoBgW»  ttfid  nachdem  die  Jüng^ge  ihrem  Wid^willen  gegen  die 
■irfflrrdrnmnri  frommen  Vehmtgm  durch  die  ganze  Zeil  ihres  Auf- 
eafhalts  m  den  geistlichen  Pflanzschulen  G<mlt  angethan,  kehrtea 


Dieaen  Uobeiitänditt  littte  die  Qrdonnaasen  vom  Jahre  1828 
abhelfen.  Um  die  Seminare  wieder  auf  ihre  ursprüngliche Bestiuimung 
■waiiiiifiiirria^  akiidnn  awei  Mittel  zu  Gebote:  1)  die  Zahl  der 
in  doDsdiben  mmhliiwitii  Zög&ige  au  beschränken ,  2) die  schon  be- 
i  Bestimmungen  über  die  Zulassung  zum  Baccalaureat  auf  die 
Sahnktt  herfMgehwMli  Aapianton  anamrandan»  ^k^eiß 
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imV(Vßimm       StodiimaagiMaMri  mMm  m  «in»  mfkpMt 

ÜmI»  dia  OtdoBBHM  von        mf  dAn  YfiiriflWiiff  das  MimflittM  dar 

^^^^yv     ^^^^  ^  ^^^^^^^^^^^^         T  ^w^^^*  "^^^^W       »    "^^^^^^^^^^^^       '^^^^V    ^^^^^MPV^^^^  ^p^v 

gdalüolioD  Angelegenheiteai  des  Buohofs  ¥oq  Boaimja»  indam  «ie 
iadnah  iBdBtaaifB  diasa  RflanhganfnHMffii  dasfik  nana  nfnwniira  Tor- 
iWW  gnt  99  vmdm  witM^  Di«  mbtigsta  Artikel  dw  vial  baapco- 
nl^fPllk  padiTwiiitf  nad  fplgiiidias  ■ 

M  N^l.  IHa  ^dbähnM  dar  ««Utiiclm  Sacmidanolndeii  loU  in 
JülCF  X)ü$QMe  in  Uabasdiiitmiiuig  mit  aiim  voiajUmter  der  faiat^ 
liMiett  4Ug^)cg«>ibeitan  elnztuaicliende«  XaUaa«  lpf<(geiitrt  mrdoD. 

pi«  ZaU  aUer  Zöglinge  dieaer  Anitalt^n  darf  jedoeii 
BIAktflher  20,000  hinausgehn. 

, ,  Axt  S*  £^  darf  in  ihnen  kein  Extern  aulgemmm  werden.  ,;. 
f.  Art.  4.  Vom  vierzehnten  Lebeoejahra  an  n&üaaan  alla 
jBchüler  derselben  die  geietliche  Kleidung  anlegen. 
.•i  ;Arl  5.  Di^iaaigen  Schüler,  welche  sich  zur  Baoeahuireateprüfung 
melde»»  können  vor  ihrem  Kintntl  ia  die  geiatfiaba  Imßaaim  nnr 
dn  anaanrordentliches  Diplom  erhalten,  welches  nur  aur 
Erlangung  der  Grade  in  der  thaolagischen  Facultät  gül^ 
tig  iet*  Sie  können  dasselbe  gegen  ein  gewöhnHohaa  Diplpm  W** 
Irischen,  sobald  sie  die  Priesterweihe  erhalten  hatoli 

Art.  7.  Es  werden  in  den  geistlichen  Seminaren  achttausend 
halbe  Freistellen»  jede  von  150  Fr.,  gestiftet,  ihre  Vertheilung 
unter  die  Diöcesen  wkd  vomMinip^r  d«  geUtli^henAngelcgenheften 
Iforgenomtnen  werden. 

Art  8.  Diejenigen  Anstalten »  in  welchen  die  vorstehenden  Be- 
stimmungen nicht  ausgeführt  wurden,  bolien  aulhörcn,  aU  Seminare 
betrachtet  w#|:den  nnd  wieder  der  Imtmg  Unifwcsililt  anheimf 
S|Uen. 

Zu  gleicher  Zeit  Bchricb  eine  andere  Ordonnanz  vor,  dass  aiieLoh- 
ver  und  Beamten  der  geistliclien  iSchiden  auf  die  vier  Artikel  der 
gallicanisclicn  Erklärung  von  1682  verpfliclitet  werden,  und 
ausserdem  beschworen  sollten,  keiniSr.  T^^rbc^tenon  gjeistliiihen 
Kongregation  anzugehören. 

Es  war  natürlich  und  ist  bekannt,  dass  diese  Ordonnauzen  bittere 
Klagen  und  Reclamationen  auf  Seiten  der  Crciatlichkeit  hervorriefen, 
dass  diese  ausser  der  geschenkten  Million  Alles  daran  verderblich  und 
ungerecht  fand.  Man  schrie,  dass  die  neue  Stellung  der  kleinen  Semi- 
nare die  Emeuung  des  Priesterthum  s  compromittirte,  daSs  sie  das 
geistliche  Amt  herabwürdigte,  indem  man  den  jungen  Cleriketa  da« 
gcwühuliLhe,  ordentliche  Baccalaurtjittödiploßi  verweigerte,  l'rqt:»  die- 
ser Stunmen  des  Unwillens  aber  erlangten  die  Ordonnanzen  alle  Qe- 

»»♦  ^ 
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Artikel«,  wt^ehm  du  TVagen  der  geutfichen  lOetdng  gdwt  und  det 
widiligeii  tiebeDten,  desMD  ptemSiv  WoliHimI  dto Jofirefolnlioii  4m 

Seminaren  wiederranbte. 

Doeb  aber  sind  dieselben  nteli  und  nae h  wieder  iliicr  Bestimmtmg 
vlrai  geworden,  indem  lie  trotz  der  BeBcbränkoBgai  nnd  Vonicbtt- 
iBMSiregeln  dr«  Or  setzei  lach  andern  Jünglingen,  als  sdchen.  wel  he 
die  geistliche  Lanfbahn  erwählt  haben ,  die  Thüre  5flfnen.  Die  ZaU 
20,000  ist  bis  jetzt  nicht  überschritten  worden,  aber  doch  oploidb 
Or  iHllchkcit  lieber  das  Inteveate  ihrer  itgelmäsBigen  Emenung  zum 
TheA  Auf,  aU  dass  sie  dem  UMkni  an  pich  raditmassigen  Interesse 
des  unmittelbaren  Einflosaet  auf  die  Ersielrang  der  Ldenwelt  ent» 
sagte.  Ihre  Anstalten  kSnnen  bei  den  vielen  VortheSen»  welche  sie  tot 
den  Conwnwialcoli^iieo  and  vor  den  Privatscbolen  TOraos  haben ,  den 
Unterridit  tnrrergleiehlich  billiger  ^theilen  ttnd  nehn  schon  dadurch 
einen  grossen  Theil  der  Luaijngend  an  sich.  Während  nimlich  alle 
andern  Unterrichtsanstalten  zn  Directoren  und  Lehrern  nur  Manner 
annehmen  dürfen,  welche  gewisse  Gradbedingimgen  erfSllt  haben, 
hängt  die  Anstellung  in  den  Seminaren  von  keiner  solchen Bedingiui|^ 
pondem  von  des  Bischof«  Gutdünken  allein  ab;  während  die  Laien» 
schulen  ein  jHhrlirhe  Abgabe  für  das  Recht  der  Schulhaltung  zahlen 
mii??en.  wähn  nd  I  is  vor  zwei  Jahren  alleZöfflinjre  derselben  cinn  «f-hr 
drückende  sogf  nannto  T'rnivpr?itHt?''toi:f'r  zu  entrichten  hntt«  n.  welche 
in  Paris  h'm  \  16  Fr.,  in  der  Provinz  nnf  h  1  Fr  für  jeden  stiog". 
waren  di«  \'ursteber  und  Schüler  dt  r  Si  iiiin;up  \on  allen  tigcalischen 
Forderungen  völlig  frei.  Der  An^fill  'Irr  im  Jahre  1828  hewilli^ten, 
nn/h  der  Revolution  >%^ede^  V(irfnt}i.'"dtcnpn  l'nterstützunL^« summe 
wird  femer  durc);  kirdilii-lir  Samrulnnt^cn ,  Schenkungen  und  Ver- 
mächtnisse reicbli(  h  i:edeckt.  i^t  es  denn  lei^  lit  1  eirreiflich,  da?8 
die  geistlichen  Schulen  durch  WohHeilheit  eh^n  go  gehr,  %^ic  durch  den 
Ruf  ernsterer  Disdplin  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zöfrlingcn  an  sich 
riehn,  Teiche  nie  daran  denken ,  die  geistliche  Laufbahn  zu  verfolgen ; 
das  religiös-politische  Partelinteresse  der  Cailioten  führt  ihnen  über- 
dies in  vielen  G^egenden,  zumal  in  der  Bretagne  und  im  Süden,  forU 
während  die  Elite  der  legi timi »tischen  Jugend  zu.  Auch  lassen  die 
Resultate  der  Statistik  keinen  Zweifel  über  die  bedeutende  Rolle, 
welche  sie  in  der  Erziehung  der  Laien  spielen,  da  von  etwa  350Ü 
Schülern,  welche  jährlich  aus  ihnen  abgehn,  kaum  1400  sich  wirklidi 
dem  Studitun  der  Theologie  widmen,  alle  übrigen  dagegen  irgend  eine 
wdtl^die  LanflMhn  betreten,  nachdem  sie  meistens  Behnfs  der  Erlan- 
gung des  gewOlnilichen  Baocalaureatsdiploms  entweder  ein  Zengniss 
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üUr  FHVatei^^ataig  bogobfiMU  ^  db  UcM*  Ckm^  in  «in«» 
CdB^nni  r/p  plein  exermn  duAgCMMlit  baben. 
.  Aq8  d  em  Mitgetheüfteil  eigabt  ttok  die  Notiiwendigkeit^  die  Senu* 
MIO  nicht  bloss  ab  besondere  gostikhe^dangsanstalten  zu  betrach- 
Itn^  mmAm.  me  ^eicb  hka  als  allgemeine  öffentlkhe  Secundärschulen 
nit'M  btipgiBctwB.  Ton  dieser  Seite  allein  fasse  ich  sie  zuerst  ins 
Auge,  wogegen  ihr  VeriuUtmss  zur  theologischen  Bildung  und  Alles 
Jims  auf  den  Kampf  der  Geistlichkeit  wn  die  UntnridrtflMheil  fie- 
ng  hat,  anderwärts  zur  Sprache  kommen  wird. 

Es  giebt  in  ^usFnokreich  113  kleine  Semioflie,  wdbhe  auf  die  tw^ 
schiedflBteDiöeeBen  ungleich  vertheilt  sindt  zwei  Sprengel  haben  gar 
keinsyneun  und  Httaig  jn«ins,  fünf  und  zwanzig  je  swiii  dsfi  haben  je 
My.die  Biöoese  vonLydn  fünf.  Amsb  die Veitiwtaig  derSohfileraaU 
lll^nigleichmässig,  da  manche  die  ihnen  zuerkannliZthlnidhttmiohfln» 
aadwe  darüber  hinansgehn,  so  jedoch,  dass  alle  wmmmtn  ^  TOfg0- 
■fihriebene  Grenze  von  20,000  nicht  übenthreiten. 

Der  Studiengang  der  kleinen  Seminare  ist  im  Ganzen  und  fast 
in  allen  Banzeinheiten  dem  Programme  derUniversitätscollegien  völlig 
entsprechend :  woraus  ich  von  vornherein  den  Schluss  ziehe .  dass  die 
Geistlichkeit  bei  nllom  T/drm  über  die  Mängel  des  befolgten  Unter- 
richts- (nicht  hlos  Erziehungs-)  Systems  zunächst  kein  anderes  an 
dessen  Stelle  zu  t-ctxen  weiss.  Die  Freiheit  dazu  fehlt  ihr  niclit,  denn 
ihre  Schulen  eiiid  durch  kein  l'^niveroitätsrcglenient,  durcii  keine  in- 
i^pcctlon  hccngt,  und  die  Bacc;daurcatsprüfung  steht,  wie  ich  gezeigt 
habe,  nut  dem  officiellen  Studienganp:  in  po  ^erinsrer  nothwendiger 
Beziehung,  dass  die  Rücksicht  auf  dieses  Ziel  an  der  KinfÖrmigkeit 
des  Wegs  nicht  Schuld  sein  kann.  T 'ebrirrens  ist  es  von  den  Semina- 
ren wenipfer  7a\  verwundern,  als  von  den  lJni^er6itäta^^£hulen,  dass  sie 
auf  dem  alten  traditionellen  Weg  immer  verbleiben,  denn  es  ist  ja  der 
Weg  der  frühem  Jesoitenschulen,  deren  Vorgonp  für  sie  natürlich  ein© 
bedeutende  Autorität  sein  niusf.  So  finden  ^vir  denn  in  dem  Studien- 
plan derselben  alle  gerügten  Müiigei  wieder,  —  dasselbe  Verhältniss 
zwischen  Ciasee  und  Arbeitszeit,  welches  m  derClasse  eingehende  Vor- 
träge undErläuterungen  unmöglich  macht, dieselbeübertriebene  Geltung 
des  Tkime  latin  vor  der  Version,  eine  noch  grossere,  noch  zwecklosere 
Geltung  dee  !2:riech Ischen  Th^me,  welches  im  Seminar  von  Parle  pchon 
in  der  Huilieme  angefangen  wird,  dieselbe  Zuiück Stellung:  der  Leoture 
hinter  dem  schrittÜchen  Uebersetzen  chrestomatischerStückc,  dieselbe 
vorzeitige  Anfertigung  lateinischer  Verse  u  b.  w.  Auch  die  Auswahl 
der  clasßischen  und  franzoÄisclicn  Autoren  ist  durchaus  der  Liste  des 
Studienratht^  geniiiss,  ausser  etwa  in  Khetorik,  wo  die  geistlichen Bed- 


nec  vor  den  weitüchen  etwa«  >me)ur  hervartreten.   Wi^  in  den 
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Hchen  Collegi^n  findet  ittir  eiamal  iü  der  Woche  gewhk^tiichto  J3^ 
teiricht  Statt,  nur  ein  Mal  mathematischer  und  dieser,  wie  dort,  MM* 
s«r  den  gewöhnlichen  Soholitunden.  Bei  der  Vergleichung  des  Sta- 
dlmplnis  des  Pariser  Seminars  mit  dem  der  CoUegien  habe  ich  kamn 
einen  andern  Unterschied  bemerkt,  als  die  Beibehnitung  der  fitiher  iA. 
der  UniversitKt  fibfieben,  mit  Unnoht  «bgescha^  ^urfttionii  ia 
der  Seconde. 

Es  ist  in  doppelter  Beziehung  nicht  unwichtig,  diese  völlige  Gleioh* 
hcit  des  Studicnkrciecs  fcstzuptellen ,  einerseits  gegen  die  in  der  Uni- 
versität Trrbrcitctc  ^Icinnnni;,  daas  der  Cursus  der  Seminare  unvoll- 
ständig sei ,  andrerseits,  schon  gesagt,  gr^gen  die  von  der  gtist- 
liehen  F^nrtci  erhobenen  Khigen  über  den  Unterricht  in  der  Universität, 
an  well  hcin  nicht  wenige  geistlichePamphletars  auch  das  bitter  tadeI-< 
ten,  dats  man  die  Jugend  aeht  Jahre  lange  mit  heidnischem  Stoffe 
nähre.  JSelb'^t  einer  der  billigsten,  ernstesten  Vertheidiger  der  geist- 
lichen Sr(  he,  der  Abbe  Dupanloup,  hat  es  als  eine  höhnende Zttmuthung 
2urückgc wiesen,  dasB  man  ,,die  ffeistlicbe  und  die  weltliche  Jugend 
dieselben  Htndien  machen  lassen  wolle."  Er  sagt:  „Ich  weiöä  wohl, 
daes  wir  gewisse  Studien  mit  den  Universitötsschulen  gemein  habend 
Aber  man  lasse  sich  dadurch  nicht  irre  führen:  wenn  wir,  wie  Andere, 
die  luteinisclie  und  griechische  Literatur  studiren,  bo  geschieht  es  nicht 
bloss,  weil  es  die  schönsten  Sprachen  sind,  welche  derMenech  je  gespro-» 
chen,  die  unvergänglichen  Arclüve  der  grossartigetenSehöpfungen  des 
menschlichen  Geistes,  auch  nicht  weil  beide  nach  einander  das  allge* 
meine  Band  der  Nationen  und  die  Sprachen  der  höchsten  Ciyilisatioil 
gewesen  sind,  sondern  besonders  darum,  weil  es  für  uns  zwei  noth* 
wendige,  zwei  heilige  Spf  achen  sind.  Si  sind  dk  Spitdien  der  kath»« 
liiolMB»  dir  griacMsoheB  vaAäm\t^kkMimlSM^  UaMveliiturgi^ 
«am  CiMMt»  «]k  Min  KMmfl^^ 

Min^eMBSpiMhaigMiiubea  DitfigditeaB  dermüMtoG^ 
adOtohift  l«iig«  nkhft  vom  SMIi» 

giiflBetoGiMUMliaftdiigegMif  üa  Kirche  ham  119  «cht  arthdiid^ 

Die  göttfidie  Yanclung  hat  diM  SpndHB  doi  hiiig«i  0ahiili 

iBUim  Uciberihivnq;  fibaig8bi%  ai*  hat  w 

bkOieid«  Organ  des  SMUiiiMius  gemadbii  fai  üawt  twigenSpraifaft 

gwH  daradbe  sefaw  Ondwi;  k  iir  hat  tt  inmMf  gniffioiwii,  ■plattet 

BtdijrtBtcnallteadMiiB  WcMiUmM^^  Oiiwi 

die  VcncUadoMt  dift  ZMlca  kM  16c^^ 

daiadarQaag,  daes dia Bfattiodi dt> ümtMtm ünlatiMii» diMwh 

flodi  eine  andm  tti»  hiaii  Popliwy  iMhi^hdMU^plMii  faäiiitilh 

dige  Geistliehe,  wekkei^  ihii  hl  d»  Liüi^  dia  Mü*  SiadMÜ 

«•ihgtfdgt     hat  adt  wi  ^Wk^^MtwSkmU^M  foi  dar 
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^Vmremf&t  abweicht»  gradezn  gvantwovtot^  er  gknbe^  dtte  hoA 
UnlerBehied  sei  mid  aUeDoonment^,  die  er  mir  bereitwillig  inTitiDAüi 
mmkä  mitgetheüt»  haben  mich  davon  noch  mehr  überseugt. 

Welohee  ist  aber  der  pädagogische  Geist  und  das  pädagogische 
OeschicV  in  Bezug  auf  den  Unterricht  der  Seminare?  Es  ist  ihnen 
tnnächst  im  Vergleich  mit  der  Universität  nachzurühmen,  dass  «ie 
nicht  clnon  Theil  der  Schüler  zum  Besten  einiger  Auscrwählteii  auf- 
opfern; das  Interesse  des  c^^eisthclien  Curps  gelhgt  macht  ja  eine  gleiche 
BeRclitunfi;  aller  Prä jmranden  nötidfr,  und  kcinConcurs  tritt  hier  hemi# 
mcnd  der  Erfüllung  der  sillgenu  inen  PHiehten  des  Lehrers  entgegeiii 
Darauf  wies  der  erwähnte  I)u{)anloup  mit  gutem  Rechte  hin,  nis  er 
sich  anheischig  machte,  das  Seminar  von  Paris  Classe  für  Clasec  mit 
irgend  einem  Colleglum  der  Hauptstadt  conmrriren  7U  lasöeu,  ntir 
onter  der  Pedinpung,  dais  nicht  bloss  die  eecbs  oder  sieben  Besten» 
sondern  alle  Zöglinge  jedardasse  am  Wettstreit  Theii  uühmenj  Frei- 
lich ist  immer  noch  zu  zweifeln  erlaubt,  dase  selbst  unt^ diuerfiedin^ 
gung  die  Wette  vom  Seminar  gewonnen  worden  wäre. 

Ich  glaube,  da««  ferner  auch  die  Lehrer  an  den  Seminaren  iiieistens 
eifrig  und  gewisscnliaft  sind,  dass  sie  die  Lehr^rpfliebten  mit  voller« 
Bewusstsein  über  die  \\  i(  htigkeit,  über  den  heiKgen  Emst  derselben 
•    im  Maasse  ihrer  Einsicht  redlich  erfüllen:  aber  das  Maass  der  Ein- 
sicht, der  wissenschaftlichen  Tüchtigkeit  scheint  leider  selten  sehr  hoch 
.sasein.   Das  Lehrerperscnal  ist  beim  besten  Willen  seiner 
Aufgabe  nicht  gewachsen.    Als  der  Herzog  von  Broglie  vor  drei 
^  9ftfcreii  in  sefaiem  Beriebt  über  das  Unterriehtsgesetz  diese  Ansieht 
•  itM^iaoh,  wurde  es  ihm  von  den  Oeistlieheü  sehir  übel  genommen^ 


Mdiv&id  Wir  vteerkt»  weil  er  emster  Freund  derKlrdift 
tfiid'ilM«ii|ik  ab  «IM     bMoaiiMtati,  gewinMiibAftestta  Staaitaw 


in.  Bvtaefte:HlNv8tMtolMMdwliMM6Mi^^ 

weehMll  und  lart  aifllit  besahlft  wM  OewAllllAiiiiillvIliraMvi 
gAigspötiM  flwMMfc  4m  giMitf  fitauMM  iMid  iMf  «iiE«ltfidMn 
IMImImii  AitenHlmng.  Die  Jtttgcili  FMilMr^  mMJbdä$  fgtomk 
touai«  ^fMiMM,  iMAeia  idi 

■dllH^^  m§B4u  aicht  und  MMü  4U  il«tttig%  nfHhtmfig 
äikkt  w^wthwm'»  Wib  gMagl^  mm  VaMM  (MatlMii 
Wl  M  fait  Bfihi  wtA  dar  dMttdlg;^  mt9mt»  iaMmiimmm^ 

lUgtD  offidnto  MiiMlIfetben  an  den  Mlffiktllifi  Aäad^^diö  0i6llli^ 
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Seminare  von  allen  Seiten  i  was  aber  die  uns  hier  beiobttftigeiide  Seite 
betrifil ,  80  sucht  der  ehrwürdige  Verfasaer  erstens  die  Hohe  der  Bil- 
dung der  jetzigen  fnuuöaiscben  Geistlichkeit  überhaupt  darsattn^ 
sweitens  die  besonderm  Vorwürfe  des  Hernes  mm  wideriegen.  Wmm 
wir  ihm  bliad  Glauben  Mhenken  oder  ubs  doMli  dit  Auiiäl^ung  te 
wUsoMfhallMii»!  KtMidMon  ond  thoologMiflB  UaleiM^ 

tm  Mlbet  Vkumhm  Uaum  woUteo)  eo  mSMten  wir  mit  ihn  bulyiiMm, 
diM  die  jetzige  QMMkät  mA  knm  «i^begooMMM  Stnbn 
M  Hlion  hfihir  emporgeschwungen  hat,  als  dio  da«  arfitwlmtea,  ja 
aalbat  daaaiabMlstiiiJahihwdvIi.  BrwMaat,4aaaaM&wiaii 
ao  altemstt  tiehtiges  biadiSiNhaa  Caa|ia  m  Mm, 
jetxige,  ühor  dba  Jahdbmdart  BaaaMla  Uawag  bia  auf  dia  Stall 
wig'sXIlL  oder  wonigaltM  hia  ««  MlMMitlt 
gefan  mteej,      und  ererklirt»  daaadianiadoMQaMiciWilbnlr 
fnMUDBB.  uid  gilahiiMi  Ftihiar  wfifdig  aai*  laBamgaal  daRfrdWMA 
Emat  wiU  ich  BddM  gam  und  mit  Freudaa  ißaahm  «ber  was  dioHB- 
dnvgiiiiddiaCMalnnaBslMit  betrifft,  ao  hatta  icb  aüfib  in  Baamf -m^ 
diaBbMfaaa       ttd  Ualt  dar  HittaDbrioia  «id  poln4Mbtti . 
SehriffrMi  baidar  Ffffhr^  und  ampMila  dia  TiajIiMMng  dan  Ai?^4 
Bayaaloup;  —  was  abar  dia  li>nd<aba»  beaaaiafa  fbaafcgpaaha  - 
aankailittGaiiaaiibefadfit,  ao«iS(litaldiwi^  abarimUidibii 
nUg^  Ueberiagiug  dia  oomplialiiriMha^  himninlinbniiniid  «mkrifiaoha. 
Presse  von  Montrouge  mit  den  Werkan  dar  Baoediottiit  odsr  uäb^ 
mt  der  Thätigkeit  der  Jesuiten  dar  latata  Jahrhnadaria  vai^^Mcbna  ^ 
BiGchte.  Ich  gknbe,  dass  er  in  der  garechten  Freude  über  ein  wieder-  < 
erwachendes  reges  Streben  imSaamen  anticiptrend  eine  reiche  Aemdte  > 
gesehn  hüt.  NeiOf  diefranzösische  Geistlichkeit  ist  so  gelehriaoah  nicht, 
sie  kann aa  werden  und  hat»  glaubeich,  den  Wegdasu  betreten,  aberaie 
könnte  es  noch  nicht  sein,  die  doppelt«  Revolution  gerdcht  ihr  nrFnt 
eohuldigv^  So  fassen  wir  deim  dia  cigontbAa  VartWdigmg  daa 
Iiehrerpersonala  aalbet  ins  Auge. 

iJDie  Lehrer  wechseln  sehr  häufig,"  so  lautete Broglüa^a  erster 
Vorwurf.  „Das  sei  ein  AnachroaiaiftBS",  erwidert  Dupanloup.  „In  der 
Zeit  dar  Varnimmg  hatten  wir  unsere  Notk  «ad  Variegenheiteii,  wie 
die  guu»  Gesellschaft;  aber  wie  sie  babaft  wbr  nt  auch  wieder  adbir 

ben,  gestärkt  und  fester  geordnek**  — »  —  „Dia  Siroba  war  ia 

ihrer  Noth  im  Geiptiiaha  geawungen,  das  Lehraait  aiaas  AngenbUok 
IM  vernachlässigen,  aus  dieser  Zeit  derKrisis  stammt  die  Ansiebt  Ober 
unsere  Unwissenheit  her.  Daa  ist  bettta  ein  altes  Vorurtfaeil,  denn  es . 

kommt  von  vor  vierzig  Jahren  £s  giebt  jetzt  sehr  wenig  . 

fjäktwAn^m^  iww%  flunam  Rtinh  ■  Tfnim  tu  tibiabaiint  irekiha  aiabt  ■  vadas. 
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Iiijhrimt  wm  ein  Uebergang,  kems»  nein  kerne,  wo  ee  ein  NothlMhdl 
wegen  Mangels  einer  nndemfie^chäftigung  wäre.  Unaere  ProfessoMA 
sind  viehnehr  überall  Männer  voll  Eifer,  Ergebenheit  und  Gelehranm- 
ksH»  welche  den  Jogendanterricht  lieben  und  ihm  ihr  Leben  widoMlp 
Bo  lange  der  Biechof  ihnen  die  Jograd  anvertrauen  wilL  Ich  betbeuere 
die  Wahrheit  dieser  Versicherungen."  An  des  Verfassers  Wahrhaft 
tigkeit  kann  Niemand  zweifeln  und  doch  ist  es  trotz  der  ent«chieden* 
sten  Betheaerung  erlaubt,  an  der  Wahrheit  der  Thatsachen  zu  zwei« 
fein,  und  zwar  auf  Treu  und  Glauben  anderer  bischöflidier  und  geist- 
lioher  Versicherungen.  Ein  Abbö  Pouliet  hat  auf  Veranlassung  des 
Biacfcrfs  von  Beauvais  zwei  an  denselben  gerichtete  Sendschreiben 
veröffentlicht,  worin  er  ohne  irgend  welche  Rücksicht  auf  die  ecluve- 
bendc  J'olemik  die  Bedürfnisse  des  Seminarunterrichts  bespricht.  Da« 
erste  Schreiben  ist  der  Stellung  der  Lehrer  p;ewidmct,  und  handelt  im 
zweiten  Thcile  gradcza  von  dem  Wechsel  dc8  i'ereonals  {mutations). 
Der  Wechsel  rauss  wohl  häufig,  muss  ein  a\  irklich  bemerkt<ei  Uebel 
sein ,  da  der  rfowi?9  wohlwollende  Abb^  von  drei  Abschnitten  einen 
ihm  au66chlicsBlich  widmet,  —  wohlbemerkt  ,  nicht  vor  vierzig  Jah- 
ren, sondern  ein  Jalir  nach  dem  Bericht  des  Herzogs  von  Broglie. 
Nach  gewissen  Vorsclilagcn  über  die  Bildung  des  Personals  sagt  er: 
„Die  unvermeidlichen  \'eränderungen,  welche  durch 
Rückeichten  der  Geeundheit,  der  Fähigkeit,  der  Neigung 
(g-otU)  und  eine  Menge  anderer  perBÖnlichcr  Bück  sichten, 
so  wie  durch  die  immer  neuen  l^MlürfnlBse  einer  grossen 
Diöoese  herbeigeführt  werden,  könnten  alsdann  eintreten,  ohne  die 
Interessen  des  Unterrichts  zu  gefährden  und  die  ruhige  Tra- 
dition der  Arbeit  zu  unterbrechen.  Ew.  Ilochwürden  waren  übrigens, 
wie  die  Vorsteher  der  kleiiiea  Seminare,  immer  der  üeberzeugung, 
das?  CS  wichtig  wäre,  die  Fälle  dieser  Veränderungen  so  sehr 
als  möglich  zu  verringern.  Die  Beständigkeit  des  Lehrijcraonals, 
iweint  rnit  dem  gewissenhaften  Eifer,  welcher  nie  mangeln  wird,  kann 
selbst  bei  mittel mäesiger  Befähigung  gut€  Kesultate  hervorbringen, 
während  die  glänzendsten  Anlagen  und  das  höchste  Talent  keine 
ordentlichen  Früchte  bringen,  wenn  die  Lehrer  nicht  Zeit  haben,  sich  in 
ihrem  Amt  nur  erst  zurecht  zu  finden,  wenn  der  Unterricht  gleich* 
aam  ein  immerwährendes  Noviziat  wird.  2^1  te YCräül^Bcli» 
•(ea  Ursachen  dieses  bedauerlichen  Wechsels  kSonin  yomn§Biehii 
mtA  Terfaütet  werden,  die  eine  ist  Sdiwiflh«  dar-  Qwmidlait,  dit 
aaitewdie  natürliche  UnbeständigkcitdmMeiiMdMB»  wtkkt  ihm  sekMi 
gegenwärtigen  Zustand  iimber  n»  EM  w«tdte  tot»  tka  die  Scbwle* 
liftkittiii  imd  ünannchifitidilwwtw  dewcibw  inmer  grötser  dMiIcUt 

.       .  ..  • 
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filr  pie  sind  und  ihm  in  der  Phantigw  iauMr  neue  Steünngeö  ¥or- 

ipiegelt"  — 

Der  Verfapser  lässt  eirh  darauf  in  lanpo,  schöne  BetmchtiincTPn 
ein,  um  (kii  jungen  Lehre rrnlic  ^\  i cht i^rkcit  ihrer  Stellung  und  alle 
die  Gründe^  vorzuführen,  weicije  sie  voti  dem  Wunsche  nach  Vcrände- 
nine  fh^i  aciben  abhalten  sollten.  Es  würde  micli  zu  weit  führen,  die- 
eelben  weiter  zu  citiren,  aber  Alles,  was  ich  mitgetheilt,  kann  keinen 
Zweifel  dariütcT  lassen,  dass  die  Beweglichkeit  des  LehrerfJersonals 
wirklich  ein  von  der  Geistlichkeit  eelbat  tief  gefühlter  Uebelst  and,  ds^ä 
mithin  der  Hen?o^  von  Broglie  nicht  in  einen  Anachronismus  von 
vierzig  Jahren  verfallen  sei.  Man  kann  den  Beweis  dafür  ferner  auch 
in  den  Briefen  fast  aller  Bischöfe  Frankreichs  gegen  den  Gesetzentwurf 
von  1841  fmden:  es  ist  kaum  einer,  welcher  nicht  gegen  die  damals 
den  T,(  hrcnider  Seminare  zugemutheten  Gradforderimgen  unter  andern 
Gründen  die  so  schon  überirrosee  Schwierigkeit  anfülirte,  Prieattr  für 
dM  Lehramt  zu  finden  und  die  j^efundetien  darin  zu  fixiren,  kaum 
einer,  welcher  nicht  von  dem  baldiiren  ICkt-l  ({/t^g-oiit)  spräche,  der  sie 
von  der  Schulhaltong  weg  zu  anderer  geistlicher  Beschäftigung  treibe* 
Ich  will  zur  Ehre  derGeistliohkeit  glauben,  dass  die  Bi&chöfc  imEüer 
der  Polemik  jenen  £kel  übertrieben  haben:  immer  aber  mues  er  eziati- 
ren,  'maati  asie  wenigstens  der  häufige  Wechsel»  d«n  man  dadmch 
erUlMn  woHtt,  eine  TiMitaMlie  sein. 

9fD%»  Lehrerpersonftl  wM  lerner  gsr  Aiekt  oder 
eekleoht  besalil i**  {le proftttmmi  ut freiw'f—  ä pkm  pr^}*  Bm 
irar  teiweMeOiiMi  deeHianegemfiroglie,  wiaiM  er  ieeüfti 
fireolnriflhwUBll,  «leaMteUvwffitM.  i,Wte  elU  ImmF 
fragte  Dupanloup.  8eit  WHia  kt  itfgmtritti  ig^  Aufdpferadg  doMi 
ernZM^meiteUiifthigkeU  gewesen?  HUteft  wnUMk  Hte 
Henog,  gememt^  dais  deslUeni  nAehdemSoH  n  tMtmt  mO 
Wen  aoasre  Mnr  weniger  glüMnd  beMial  weite,  Ali  4m  te 
UiiifetHtt%eoferimeneieMi'esiirfihKaa}  d•elnmMao^te• 
^  XMw  JeMnndflrte  kogaie  WiieeMM  uttehlgtfllirt  MÜg^ 
IhiitthKt  8k  e|>edhe»TOii^WeHI>ilhnit«*  ^  JMpnUb,  ilm mm 
■utSebetl  kabeA  ^tf*  Jkr  eikeHenwii«  dknb  Weil»  iMMrtü« 
weUdiqet^en,  wiaklteSk  mohtlNm,  gMem  Utmm  flkWkil 

mUUSm  WM  -OeBeefenlllKBiHK  Wl  Clie  ^JQQBMnlflHBIHPHie  Jmhhi 

woUeB.  WM]MoblMrlHil^eowekekkiikU»ebeiii9iriiM 
fifie  Xnkliing'«  md  O^terait  IfaMt  gkbt;«  Inr  «Iii  e^  ffürib» 
Heb,  b  iilieeifn  SemmiMB  Iffkhik  deiroli  M  wki^  Qeemewii^  ee 
im  edeb  HteMg  tkU  eehiNDr,  eeiia  Mttai«  «Id  iillilii  ■  § 
geiitlkhrr  Belheheiliii^enH;  gm  inhiiii  uad  ieA  erfM  Behi^pilBf 
Mfreeht  sft  cklialten;  denn  JeMikigeiid  kt  wk  jede  kte 
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lflil#  dm  CMftilicheti  nichi  AUföglicIi,  und  mtm  kiitiA  im  Allgein^^ 
tmniliiiieti,  dass  ein  junger  Geistlicher,  der  eich  durch  gründliches 
f^ieseii  fem  einer  hohen  kirchlicheB  Laufbahn  berufen  meinen  darf,  sidl 
uMt  iiflg^  tiiit  der  bescheidenen  Stelle  in  einem  kleinen  Seminar 
begtitigen  wird.  Ataok  findel  sich  der  Abb^  F<mUet,  welcher  das  geiat- 
Hofae  Personal  besser  zu  kennen  töheint  oder  es  nicht  vom  Ersten  bii 
tum  Leisten,  wie  Dupanloup,  nach  den  Tugenden  beurtheilt,  die  er 
etwa  im  eigenen  Herten  fühlen  mag,  veranlasst,  den  Bisobefen  Ml 
tirthen,  dase  sie  den  Seminarlehrem  eine  schönere,  ehrenvollere,  vor- 
tbeithtftere  Stellung  bereiten»  Als  die  eigentlichen  Pfarrstellen 

selber,  —  weil  et  erkennt»  dmsi  „mnn  in  der  Leitung  der  Men«- 

sehen  nie  von  den  rein  menschlicheu  Ideen,  Rücksichten 
und  Schwäeben  abstrahiren,  nicht  ausschliesslich  auf  die 
Demtith ,  Selbstverläugnung,  mit  einemWorte  auf  dieHei« 
ligkeit  und  den  geistlichen  Heroismus  rechnen  dürfe."  — 

 Oh  ne  der  französischen  Geistlichkeit  nahe  treten  zu  wollen, 

glaube  ich  mit  dem  Ilerznp;  Ton  Rrofrlic,  dnss  ihre  fähigsten Bfitglieder 
nicht  immer  den  nöthigen  Grad  von  geistlichem  Heroismus  haben,  um 
die  Ehren  und  Voi  tlieilc  der  hohem  Laufbahn  für  ein  unentgeltliches 
X^ehramt  daran  zu  geben. 

„Die  Lehrer  derSemlniire  sind  eiul  Ii  ch  m  clstens  keine 
wahren  Professoren,"  hatte  der  Herzog  gesagt,  und  hinzugefügt 
i,sie  haben  nicht  die  nöthigen  Kenntnisse  imd  können  nicht  die  nöthige 
Srfahntng  erwerben." 

In  diesem  Punkte  hat  derVertheidiger  der  Seminare  scheinbar  leich- 
tes Spiel,  er  braucht  eich  nur  zum  Angreifer  711  machen:  er  lUsst 
itmächst  die  Erläuterung  weg,  worin  der  Herzog  erklärt,  in  welcher 
Besnehung  jene  Lehrer  nicht  wahre  Professoren  sein,  um  zu  fragen, 
was  denn  wahre  Professoren  seien?  „Gewiss,  sagt  er,  ein  wahrer 
Professor  ist  nicht  das  blosse  Echo  einer  todten  Sprache:  Sie  verbin- 
den seine  Aufgabe  gewiss  mit  der  des  Erziehers.  Sie  haben  an  einer 
andern  Stelle  gesagt,  es  reiche  nicht  hin,  die  Dinge,  welche  man  leh- 
ren wolle,  bis  zu  einem  gewissen  Tunkte  selbst  zn  kennen,  man  müsse 
auch  die  Eigenschaften  besitzen,  vermügo  deren  man  eine  heilsame 
Gewalt  über  die  Jugend  ausüben  könne,  in  der  Erziehung  reiche  das 
Wissen  nicht  hin;  wenn  man  zu  wählen  hätte,  wäre  die  Tugend  vorzu* 
xiehn.  Ja  wohl,  edler  Herzog,  so  muss  ein  wahrer  Lehrer  sein,  Sie 
hnben  mir  selbst  die  Antwort  auf  Ihre  Anklage  gegeben.*'  Wenn  es 
ttch  um  zu  beweisen,  dass  die  Lehrer  der  Seminare  gute  Lehrer  sind, 
bloss  darum  handelte,  zu  zeigen,  dass  die  der  Universität  nicht  voll* 
kommen  sind»  so  wäre  die  Antwort  allerdings  sohlagend.  Da*  hieeie 
aber  sieh  den  Beweis  leicht  machen.   Wenn  die  ünivcfiit&tejiwAe  t 
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MMftaidhMApidftgogiaclieBellUgiiiigbalMit  vralbhe  ÜnSjdiMiM 
befauchtoa  ItSnnte,  eo  folgt  danas  nicht,  cbst  bei  den  Giiittiohcto  dar 
gute  Wme  md  die  Tugend  dne  notJiige  Wteeen  ettekn.  SiUaM 
Immer  noch  en  erweiien»  daei  die  jimgen  Geietliehen,  irdihe  ale  I^eh- 
rer  der  clemiedien  Studien  m  den  Semineien  gebmueht  wmdm$ 
iigendwie  dexa  Vorhereitintg  finden.  Stntt  deeeen  web't  ihr  VerOnl. 
diger  nach»  wie  lange  ihre  theolugisohen  Studien  im  gioaeaa  Seminnr 
dnoem,-  waa  die  Oeiatlichkeit  Franloeieha  aar  Wiedarbalebm« 
Theotoff»  thun»  und  andere  Tortrefflicfae  Dingt«  die  dber  «edw  aÜ 
Cioeroy  noch  mit  SophoUce,  noch  mit  der  Mathamatik  oder  H^^dk 
£tiraa  gemein  haben,  die  daher  nicht  im  Geiii^teii  widerieganj  mm 
von  der  Unfähigkeit  der  Lehrer  für  den  SecnndirontCRioht  gnaagt 
worden.  Audi  wärp  ea  ackwert  diea  xa  wideriegmis  demidie  Seminar" 
profesKxreo  machen  eben  nach  der  eigenen  Dorohkuifeag  dea  kleinen 
Seminaia  kerne  daaaiachen»  Üteranaohen  Stndiea  mehr.  Sinkabmi 
Im  gmflami  Seminar  ein  Jahr  PhUoaophie«  wenn  daoaiJbe  nleht  aehoB 
im  Hfinfw  ^ftfwiTiifiT  mit  abgmnaoht  worden  iat  nnd  naalklim  damit  äie 
literariaohe  Laufbahn  gekrSnt  worden,  gehn  ae  ina  Hwine  fimima 
snrüeky  um  Andern  datin  ala  Führer  an  dienen.  Daaa  dam  aa  iüi 
wird  uns  der  Abb^  FonUet  wieder  aagen,  wcJbher  aehvanftacfatig  io^ 
weil  ar  ni<^t  polemiaiit:  ,4n  Ihrer  DiÖceae,  sagt  er  aum  Biecbof  von 
BeanvaiB,  ist  es  wie  last  in  allen  ttbrigen,  Biauob,  dieFhilosophia 
mit  den  Studien  dea  groaaen  Seminars  au  verbinden.  So  werden  daan 
die  Jünglinge  {jeunes  gens)*)  erst  dann  anm  Lehramt  bemlso,  wena 
aiaim  giroasen  Seminar  ihre  Studien  TerroUständigt  und  ein  Jakr 
dea  rein  geietlichen  Noviciats  durchgemacht  haben,  wekhea  aa 
fahr  geeignet  ist,  den  Geist  und  denChacacter  zu  nilm  und  eint 
eraata»  arbmtsame,  christliche Lebenaweiae  au  belfifdem.''  Fr  wünsch^ 
deaa  man  aia  lieber  erst  anstelle,  wenn  sie  schon  wirklich  Priester 
gavorden,  *—  weil  ein  jungerMensch,  welcher  noch  über  seineZukunft 
ungewiaa  aei  und  sich  tausend  Löf  (achkMeem  hingehi^  nicht  die  iinfhip 
Buhe  und  Auadaper,  nicht  Consequenz  und  besonnene  Kraft  gmng 
haken  könne.  Aus  dem  Allen  geht  mit  Gewissheit  hervor,  waa  auak 
ade  weitem  £rknndagungen  mir  beatiÜgt  Imben,  dass  die  Lehrer 
der  Seminare  ohne  waiteie  Yo/studien  von  der  i^hilosophie  cum  Ldir« 
amt  Übergehn,  —  dass  sie  mithin  mit  genauer  Noth  selbst  gelernt 
haben,  was  sie  zu  lehren  berufen  werden.  Sie  haben  nicht  ininer  oder 
vielmehr  selten  das  Baccalaureatsexamen  bestanden,) oder  w^iigatena 
nur  ein  basondeieafixamen»  wobei  ea  dieSaasMutein  niihifrao  genm 


•)  8<iM«i  die  BssaMMOf  /«m«  pm»  bevsisi,  4sit  aidil  von  itiftn  lOneni  m 
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ttdtmeüfinSi  du  Diplom  für  cße  Civilcarrieren  nicht  gilt.  Der  mehr- 
ImIi  enrUiate  Sdniftiteller  giebt  ali  sehr  wünscheoswertli  an,  das» 
fOB  tSkak  Lclureni  wenigatens  daa  Baocakureat  veilangt  werde,  w«ii 
&M  FMenmg  Umen  ein  Sporn  su  cnater,  «sbaltender  Ariidt  und 
eine  SupMimg  mebr  fOr  daa  yerCnnen  der  Familien  vSre;  er  fragt, 
-vramm  &Lehrer,  welclieGeiftBehe  lieruil>3den  aoDen,  weniger  imterw 
riditet  za  aein  Iwauditen»  aU  die^  welche  sa  den  Civilcarrieren  Tor- 
berelten.  —  üelmgens  liat  ja  die  Weigerong  der  Gdatlidikeit»  ein 
Üiiterriehtagesets  anznnelimen,  wel<^ea  an  die  Lehrer  die  heaehodene 
Forderung  des  Baccalanreata  und  nor  fOr  die  der  Bhetorik  ond  Fliilo- 
aophie  die  Licenz  verlangte,  zor  Genttge  bewieaen,  daaa  ea  mit  ihrer 
Etenriaehen  BefShigung  nldit  aehr  aicher  ateht 

So  kann  man  denn  ala  bewieaen  annehmen, daaadasLehreiperaonal 
der  geiaflichen  Seminare  imAUgemeinen  aeiner  Aafgabe  nicht  gewach- 
sen iat:  man  hat  es  auf  Seiten  der  katholischen  Erhebe  selbst  so  sehr 
gelfiUt,  dass  schon  mehrere  BischSfe  mit  dem  Plan  hervorgetreten 
sind,  ^eNonnalschule  gdstlicher Professoren  za  stiften,  als  einziges 
Mittel,  fähigere  Professoren  heranzubilden. 

Wie  £e  Sachen  jetzt  stehn,  wird  demnach  das  an  sich  so  mangel- 
hafte System  des  classischen  Unterrichts,  welches  wir  in  der  Univer- 
iStftt  betrachtet  haben,  in  den  Seminaren  noch  dazu  von  nnfiihigen, 
schwach besehlagenenLehremausgefibtundkanndarumkaum  za  irgend 
befriedigenden  Resultaten  ffihren.  In  den  königlichen  CoHegien  kön- 
nen die  Mangel  der  Methode  kaum  durch  die  grossen  Anreiznngsmittel 
und  dnrdi  £e  sichern  Kenntnisse  der  Lehrer  wenigstens  für  einige 
Aueorwählte  gut  gemacht  werden:  was  sollen  aber  mit  der  geistlosen 
Methode  Lehrer  hervorbringen,  welche  darin  nicht  einmal  sicher 
bewandert  sind*  Einige  wenige  Anstalten  mögen  Ausnahmen  bilden : 
in  DifSoesen,  welche  so  reiche  Bildungsmittcl  darbieten  wie  Paris, 
Lyon,  Strassburg,  kann  es  den  Bischöfen  wohl  gelungen  sein,  ein 
flhigeres,  tüchtigeres  Personal  zusammen  zu  bringen,  aber  der  all- 
gemeine Zustand  ist  der,  welchen  ich  dargestellt  habe. 

Der  Abb^  Dupanloup  hat  als  Beweis  der  relativ  vorzüglichen  Stu- 
dien noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  den  Candidaten  auf 
das  Baccalaureat,  welche  in  der  Universität  studirt  haben,  kaum  die 
H*älfte  bestehe,  wogegen  fast  zwei  Dritttheil  der  geistlichen  Candi- 
daten zugelassen  werden.  Da  sind  denn  aber  folgende  zwei  wichtige 
Punkte  nicht  zn  fibersehn,  erstens  dass  es  für  die  I.ptztern  ein  beson- 
deres Diplom  giebt,  womit  es  die  Universität  nicht  so  streng  nimmt, 
zweitens,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Schüler  der  Collegien,  also  die 
guten  und  die  schlechten,  sich  zu  jener  Prüfung  melden,  aus  den  Semi- 
iinen  dagegen  von  fast  90,000  jihiBch  nicht  100,  welche  dann  ganz 
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unsvelfelkait  bloss  die  besten  der  Zöglinge  ftnd«  Der  Yer0/mk 
■Qheint  mitfir  ■olflühin  UmtiüidBB  linmliMii  niolii  Üi  dis  fiinuain 
flo  zeugen. 

Wenn  wir  nun  vom  Unterricht  znrErnelnnig  übergeh%flphfflKtaD 
wir  dfLB  Gebiet,  auf  wdobem  die  Seminare  Torzüglich  gm  gf prctft 
und  mit  der  Universität  vergeben  sein  wollen:  auch  ist  ee  natüdkli 
und  noth wendig,  dass  Schulen,  welche  den  Gnind  ihre«  beeoodm^ 
Dasems  in  der  nothwendigen  Pflege  und  Bewahrung  der  Seelea,  m 
den  Verführungen  des  Jahrhunderts  finden«  auf  dieser  Seite  groM 
Voimüge  darbieten.  Die  Beurtheilung,  inwieweit  es  ihnen  damit  geluB» 
gen  eei«  ist  aber  desto  schwerer,  je  höher  von  vom  herein  die  Forde» 
itmgen  an  dieselben  gestellt  werden.   Man  hält  sich  für  berechtigt^ 
an  den  Seminaren  nur  Resultate  wahrer  Frömmigkeit,  gediegener  Hei* 
ligung  zu  verlangen',  weil  ihr  Prinzip  im  Gegensatz  des  blora  welt- 
lichen Erziehungesvötems  fing  des  Glaubens  und  des  «  h ristlichen  Lebens 
ist;  man  iet  darüber  nur  alizupencigt,  alle  die  Sch\s  icrigkciten,  welche 
dem  iimhiildoiiden  Kinflus?  jencp  Prinzips  auch  im  Innern  geistlicher 
Anstalten  enttregrenstehn,  zu  übersehn,  man  arhtct  nicht  darauf,  dass 
dieselben  ihre  Zöglinge  grossentlieil?  inmitten  ungläubiger,  verdorbener 
Ki'eise  aufsuchen  muss,  aus  denen  sieiveime  des  Lasters  und  derCrott* 
losigkeit  mitbririgen,  woran  die  ernstcston,  vcrttuiuligsten  Bemühun- 
gen scheitern,  man  vergisst  da»  Alles,  und  wenn  man  einige  traurige 
Beispiele  verhärteten  Unglanbens,  tiefer  Un Sittlichkeit  findet,  welche 
der  EinliuBs  der  Seminare  nicht  zu  unterdrücken  vermocht  welche 
vielleicht  unter  dem  Mantel  der  Heuchelei  nur  gefährlicher  gewuchert 
haben,  so  glaubt  man  eich  berechtigt,  der  ganzen  Institution  triumplii« 
rend  den  Prozess  zu  machen.   Es  ist  Nichte  gewuhniicher,  als  grade 
bei  denen,  welche  über  die  sittliche  Verwahrlosung  in  dcnLaicnschulen 
leichtfertig  indifferent  die  Achseln  eucken,  puritanischen  RigonBrnoe 
zu  finden,  sobald  es  sich  um  die  geistlichen  Anstalten  handelt:  wenn 
sie  die  ganze  Bedeutung  und  darum  auch  die  Schwier^keiten  der 
Erziehung  überhaupt  cikennten,  würden  sie  auch  gegen  die  Seminare 
billiger  sein.    Man  hat  dab  Kceht,  strenge  Forderungen  an  diese  zu 
stellen,  aber  die  Strenge  schücäst  Billigkeit  nieht  aus.    Bei  der  Ge- 
n^gtheit  des  grossen  rublikums,  alle  den  Seminaren  nachtheiligt} 
Gerüchte  und  Ansichten  bereitwillig  zu  glauben,  ist  nun  die  grüsete 
Sichtung  der  verbreiteten  Urtheile  nöthig:  ich  glaube  in  derselben 
möglichst  vorsichtig  za  Werke  gegangen  zu  sein.    Eins  ißt  in  jenen 
Anstalten  im  \'crglcich  mit  der  Universität  gleich  anzuerkennen« 
dass  C9  nämlich  in  ihnen  keine  Trennung  der  Erziehung 
und  des  Unterrichts  giebt,  keinen  Beamten,  der  sieh  in  Bezug 
e4elfito  bÖch«t«fi$fi^ii  4«^  Ji^^t>ildupg  fOf  ^ubetbgii^gj^ 
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j||»tMlB  m^lMi  mH  der  Utnag  «ad  BfiAobwIili^gmg  d^r  ZQ^U w 
b9»«ftiif^  ihr  fliafloti  ut  BioU  »«f  die  kune  Zeit  det  Cluasfiiiipi^o 
jticMf  l^wMttkty  iondem  m»  bMl»ehtetnidbewiK)liendiefij^^ 
fQDQ  Morgen  bis  antn  Almid.  X>«r  I«ebfer  steht  mit  0m«ii  asft  betet 
pvit  Ihaeo»  arbeitet  zu  deiuelbeik  Stmideiii  Uttt  eebe  Mahkeiteii  ep 
demselben  Tische  wie  sie»  erltolt  eidi  und  i^elt  fl^fm^jlU  mit  thnen: 
Im  JDeteil  der  Erziehung,  der  väterlichen  Färsoi^ge  i«t  zu  gering»  «b 
dass  er  sich  nicht  damit  zu  beschäftigen  hSlte.  So  geschieht  zunächst 
der  Forderung  einer  wahren  Pädagogik»  wonach  die  Erziehung  und 
der  Unterricht  nicht  streng  geschieden  werden  dürfen,  wenigstens  dem 
Prinzip  nach  ihr  Becht,  derselbe  Geist  dmrohiieht  daeliehrttondea  und 
die  Aufaicht»  £ie  komsuA  demiif  «n»  w  nnteniuiolieii»  ob  ee  der  leehte 
Qeist  1^%, 

Was  zuerst  den  Einflqae  des  unmittelbaren  religiösen  ynterrichte 
pnd  der  religiösen  Uebungcn  betrifit,  so  soheint  mir  dessen  Character 
iMohOrts-  und  andern  Umständen  sehr  verschieden.  Ich  glaube,  dass 
ein  Theil  der  jüngem  Geistlichkeit  Frankreichs  auf  dem  besten  Wege 
begriffen  ist,  die  ächt  christlichen  Elemente  wahrhaftigen  innem  Glau- 
bens mehr  und  mehr  zu  den  Hauptpunkten  der  Lehre  zu  machen  und 
sie  vor  den  auswüchsigen  Elementen  HusscrIicherWerkthätigkeit  kräf- 
tig zu  betonen.  In  Catechismuslehre  und  Kanzelvorträgcn  tritt  bei 
i[pfn  das  falsch  Katholische  vor  dem  rein  Christlichen  meist  so  zurück, 
d^SB  PS  darüber  fast  alles  Gefahrliclie,  Anstossige  verliert,  ^lag  diese 
heilsame  Milderung  des  streng  Katholischen  die  Folge  einer  wirklichen 
Innern  Wiedergeburt  des  Clerus  selbst  sein  ,  wie  ich  glaube,  oder  die 
Folge  berechnender  Klugheit,  welche  nach  den  Erfahrungen  der  dop- 
peltep  Involution  zu  sich  gekommen  ist,  gewiss  existirt  sie,  \nid  wo 
sie  vorhanden  ist,  stützt  sie  auch  in  der  Pädagogik  den  religiösen Ein- 
fluss  nicht  auf  vielfaclicn,  strengen  Ceremoniendienst,  sondern  auf 
gründliche,  ernste  Belehrung,  nicht  auf  klösterliche,  misstrauische 
pisciplin,  sondern  auf  väterlich  freundliche  Ermahnung.  Wo  dies 
der  Fall  ist,  wie  z.  B.  in  dem  Seminar  von  Paris,  da  kann  der  Einfluss 
des  Unterrichts  und  des  Gottesdienstes  ein  sehr  heilsamer  sein.  Frei* 
^ch  aber  ist  es  bei  Weitem  noch  nicht  in  der  Mehrzahl  derDiöc^sender 
Fali,  vielmehr  let  die  Leitung  der  Seminare,  wie  der  Geist  des  Clerus 
im  Ganzen  in  der  Provinz  meistenö  iu  schroliierer  Weise  kathohsch, 
weniger  verklärt  von  geistiger  Auliasaung  der  Lehre,  mehr  erfüllt  von 
hlosß  liusserlicheip  Bienst  und  todtem  Werk:  zumal  ist  die  Genera- 
tion von  Geistlichen,  welche  kurz  naeh  der  Julirovolution  eingetreten 
sind,  vua  dem  Geiste  schroffeu  Abatoäseiid  beseelt,  welcher  aus  dem 
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dunan  einen  noek  becUtierfiobeni  ChMetor  ■fiywommn  hal|  *  mfl 
dftimJfl  d«r  C3«roi  gMi9thigt  wat^  aick  m  den  nn  und  fthfdeh  — gotO» 
detem  CiMMn  der  G«8eUtofcall  ra  enMMD.  Ttinin  In  (kt  ftiimiliiinf 
des  Mieren  Kunpieeiiiid  dweh  die  nenen  StrritigktitMi  wieder  uaSg^ 
rebte,  mehr  finetere  Cktogofie  ▼<»  GeiatiidieB  meg  im  ligmiMAm 
BeBgUmenKferriobt  Ortiiodone  nut  etieoditeter  Dmtdhnf  eoifid|^ 
sa  Terdnigen  wieeen,  wie  in  der  ehrietUdMn  Ertielniig  wligiBee«, 
eitfficihen  finiit  mit  Milde  uid  freondÜoher  Beeoonenheit  mid  dumm 
kenn  aDerdmge  ntweÜen  Mgen,  was  den  Semimum  gewiet  mÜ  mgea 
üebettreibmig  votgeworfen  wird,  dass  sie  atott  wahren  (^nbena  mnr 
Heaebelei ,  statt  innerer  sittlicher  Kraft  nur  dnokende,  liiinrIiiiMle 
Sdieiaheiligkeit  befördern.    Ich  glaube»  deea  dieee  firmMmm^ 
nilvkiiat  an  den  wirklichen  jungen  Levit<?n  schon  darum  inuner  eefteMT 
wird,  weil  sich  die  Vorsteher  bemühen,  ihreZöglinge  je  mehr  und  mehr 
aus  Familien  zu  cHwlten,  in  welchen  selbst  schon  ein  chriattdber 
Qnmd  In  der  Erziehung  gelegt  worden  isL  Wihrend  sie  in  dm  ersten 
Jahren  mudi  der  BevoluÜon  Terurthcilt  weren»  ohne  weitere  AvewnU 
anzunehmen ,  wen  ne  bekommen  konnten ,  meistens  Kinder  aus  den 
dürftigsten  Familien,  welche  darum  oft  nicht  die  gcringite  teligi5ee 
Vorbildung  hatten,  ist  JeUt  der  giietlioke  Stand  wieder  ao  weit  an 
Ehren  und  Ansehn  gekommen,  dass  man  mit  mehr  Sichtung  au  NVerke 
gehn  und  die  jungen  Leviten  vorzüglich  aus  dem  bescheidenem  Büp- 
gerstande,  aus  kirchlich  gesinnten  Familien  wählen  kann.   Der  Vor- 
steher des  Pariser  Seminars  machte  mich  ausdrücklich  auf  die  zwei* 
lache  Periode  der  Recnitining  des  Clerus  seit  der  Julirerolution  auf* 
merksam,  grade  mit  Beziehung  auf  den  Einfluss  und  Segen  der  religiösen 
Leitung  anf  die  jungen  GemOthcr,  wie  andrerseits  auch  in  Hinsicht 
auf  den  Erfolg  der  Stndicn.     Außper  den  eigentlichen  geistlichen 
Serainnristen  nimmt  nun  aber  die  groeee  Mehrzahl  der  Anstalten  aoek 
blosse  Lnicnscliüler  nuf,  in  deren  Aiipxvfihl  pic  nn?  verschiedenen  Rück- 
sichten gar  streng  iiiolit  sein  kann;  os  ist  ilcni  eigenen  Interesse  des 
Cleni?  gemäss,  einen  mrt^Uchet  anpgcdelmton  Kintlu^-s  auch  nnf  die 
Erziehung  der  Laien  zu  üben,  es  ist  ferner  seinen  jiingeton  politischen 
Traditionen  gemH??,         mit  der  legitimisti?chen  Partei  auf  hcfreun- 
dctem  Fii«pe  zu  erhalten.    Aus  diesem  Theil  der  (TC3ollscKaft  strömen 
ihm  denn  auch  die  meisten  Zögh'nnre  zu;  ohgleich  aber  in  carlistiechen 
Kreisen  verhültnisemässig  mehr  wirklich  religiöse  Familien  zu  finden 
sind,  so  fehlt  doch  viel,  daes  alle,  welche  im  Parteiintere^gc  iiuseerlich 
der  Kirche  huldigen,  darum  wahrhaft  ehristlieh  lebten  und  dem  frivo- 
len Weltleben  entsagten.    Die  vornehmen  Kinder  bringen  nun  den 
Widerspruch  Uusserlichen  religiösen  Wesens  und  innerlich  unbekchrten 
Sinne  in  die  geistliche  Schule  mit»  und  die  dortigen  FKdigogen  hnben 
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Aen  fldteii  E&ntiehi  und  Weisheit  genug,  am  dieser  IMsbnmoiiie 
ftbrahelieD,  aie  beföidem  oft  dtirdi  gdhiufte  kitehfiche  Hebungen  mid 
Ceiemonien  die  WeiktihStli^eit,  wisien  aber  dem  Wachstihnm  der 
Mvelen  Neigungen,  welche  im  Verkehr  mit  GkiebgeBinnt«!  bestSrkt 
midai,  mkdil  genügend  zu  steuern,  und  wenn  dann  mit  den  Jahren 
auehdernatOiliohe  Verstand  undaeinStok  zunimmt,  unterwirft  er  eich 
dem  Süssem  Joch  zum  Schein,  in  so  weit  die  Noth wendigkeit  oder  das 
Interesse  es  eiheischt,  aber  innerlich  erkennt  er  keineAutorit&t^  kdnen 
Willen,  als  den  seines  unbekehrten  Hochmuths,  seiner  gotteslästerw 
liehen  Neigungen*  So  kommen  gewisse  Schüler  aus  den  Seminaren 
niehi  besser  heraus,  als  sie  aus  einer  andern  Anstalt  gekommen  wären« 
nnr  wird  ihre  nngebesserteUnsittlichkeit  den  geistlichen  Schulen  mehr 
yetgewwfen,  als  denen  der  Universität;  auf  der  andern  Seite  hat  ihre 
Gemeinschaft  auch  die  jungen  Kameraden  angesteckt,  deren  Herz  für 
die  künftige  Laufbahn  TorzUglich  rein  erhalten  werden  sollte,  —  die 
Aufnahme  blosser  Laienechüler  schadet  gomit  zuweilen  dem  eigent- 
lichen Zweck  der  xSeminare,  der  ah^rsonderten  und  darum  -ichcrem 
Erziehung  der  jimgen  Leviten.  Diese  Erfahrungen  sind  natürlich  in 
dem  Grade  häutiger,  als  die  Zahl  der  unberufenen,  nicht  für  den  f!:f>ist- 
lichen  Stand  bestimmten  Zöglinge  grösser  ist :  in  gewissen  StiidtcD 
dc8  Südens  und  Westens,  wo  die  legitimietieclie  Welt  zahlreich  ist 
und  ihre  Jugend  die  Seminare  überschwemmt,  soll  daher  der  sittliche 
Zustand  derselben  viel  weniger  befriedigend  sein,  als  in  andern 
Ölenden. 

Es  ist  zu  lioßen,  dass  die  bemerkte  erfreuliche  Wiedergeburt  der 
Geistlichkeit  sich  nach  und  nach  auJ  alle  Gegenden  des  Landes 
erstrecken  und  auch  in  deu  gemischten  Seminaren  treffliche  Frü t  lite 
bringen  werde,  obgleich  ich  nicht  erwarte,  dass  jemals  bei  der  gcmeiu- 
schaftlichen  Erziehung  das  religiöse  Element  ganz  rein  und  lauter 
-  ausgebildet  werden  könne,  am  Wenigsten  in  einer  Confession,  welche 
HdMieSiissereCareDMiiueiidook  Bimmer  als  einen  HauptbestandÜtell 
ibtts  GeittesfoiBtes  bessitigen  kann» 

Die  ÜiaeipBn  ist  ideht  Uosseo  HflUsMireni  elme  Aneelm  und 
Autorittt  anTeitraut,  sondern  wird  llieib  von  den  Lelitem  selbst 
gsiuuidliabt,  tfaeila  von  Frieatem,  welche  als  BeiohtTftter  der  SebBler 
von  ihosB  i^t  weniger  geachtet  wenden;  eben  darum  dsnn,  weil  die 
IKioipBn  so  weinger  ftusserlidi  ist»  braoolit  sie  aoeh  weniger  streng 
IB  sshi. 

Bio  ai^psAifartea  relativen  VortheOe  der  Senunaterdefanng  würden 

am  aDgesMinere,  fieadigere  Anerkennung  linden,  wenn  sie  nieht  fnl- 

ker  besonders,  aber  auch  jetat  noch  lüer  und  da  durch  Einnüsehung 

nabernf ener  politischer  Einflüese  g^trtbt  wMea. 
«ab a,  Itelnr.  la  Fmlnkh.  »6 
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fnd  gdetlioben  SchwerdtM  entoohitdcn  durchgefülirt  imd  di« 
fichs  Gewalt  anl  eiMr  vom  gdctlicheiiEinfliiM  gpüuttoh  nabbängigcB 
Buai  begrOiutet  liat^  i«t  dtr  EatbolMtf miw  in  mumb  pdlHufllMB  T«i- 
denseii  noch  aicbt  wieder  zam  rechten  Einvintawdnin  mtl  dm  Cflfoat 
Üchen  Geutegebagt  Wenn  ermit  der  Begiemng  unter  der  Raete- 
ration  ein  Tente-  vid  SohntsbOndnise  eUtgegeagen  wer,  ee  wv  ee 
eben  mr  nnt  den  wnen  eopitltntlniiitlltin  yTVT**ff*^  nil  der  ^^»ijP*^*— 
Gewalt»  welche  sich  selbst  in  den  Odet  de»  Nation  mid  in  die  Ford*» 
rangen  der  Zeit  nicht  an  finden  woaste»  und  welche  er  in  den  Miss« 
kredit,  in  das  Misalingen  aeiner  0omiaationspläne  mit  ynahneir  In 
frühern  Zeiten  ab  die  Begienmg  selbst  dem  allgemeinen  Bewnastsnia 
und  Willen  gemäss,  als  das  ganze  öfiaatUohe  JSeeht  mit  Behgion  und 
Kirche  in  positivem  Verbände  stand,  konnte  es  eher  eine  National- 
geistlichkeit geben,  welche  in  ihrem  Fussen  auf  die  nationale  kirchliche 
Tradition  oogar  dne  gewisse  Selbständigkeit  und  Unabhängigkdt 
gegen  die  auswärtige  geiatiicheOberhoIieit  bewahrte.  Der  OallioMits- 
nma  d.  h.  der  Katholicismus  mit  der  Bewahrung  der  eigentkömlicb 
französischen  Grestaltung  und  den  alten  Nationalrechten  war  möglich 
und  natürlich ,  so  lange  das  erste  Interesse  dea  Glems,  das  eigentlich 
geistlicbe  Interesse  in  den  Civilverhältnissen  in  den  öffentlichen  Ge- 
walten kein  Hinderniss,  sondcni  Stütze  und  Förderung  fand,  so  lange 
die  kathülische  Kirche  auf  allen  Stufen  des  öffentlichen  Lebens,  des 
politifohen  Dnaeins  a\»  hevorreohtete  Nationiiliti>litution  erschien,  so 
lange  man  nicht  auf  Ro\u  und  die  allgemeine  Kirche  zu  blicken  brauchte, 
um  ihren  Olanz  und  ihre  Imlip  Gewalt  zu  entdecken.    Jetzt  da ^efren, 
nachdem  »ie  von  ihrem  politischen  Throne  gebtürat,  aus  allen  üu^sern 
EIhrensteUen  und  von  allem  Macht^^mtiuss  verdrängt  i^t.  wo  sie  nicht 
mehr  gross  ist  durch  die  Anlehnung  an  die  weiüiche  Gewalt,  nicht 
melir  aueschliesslich  herrscht  durch  dieGunstdee  öflTentlichenBewiisst- 
seins,  da  sucht  sie  anJ«.-i  warts  ihren  Stützpunkt  in  dem  Zurückgehn 
auf  die  constituirte  geistii  lie  Gewalt,  —  und  wie  sie  sonst  ihren  dop- 
pelten Finflnss  durch  die  doppelte  Berufung  auf  verschiedene  Mächte 
stützen  konnte,  den  polltischen  durch  die  Auli  lnuing  an  die  Staats- 
regierung, den  geistlichen  JurcJi  <lu;  Inaulung  ;uif  ihre  eigene  Aufgabe 
und  göttliche  Bestimmung,  so  inuisb  sie  jetzt  wieder  Beiden  auf  einer 
Seite  suohen,  die  geistliche  Autorität  mues  ihr  wieder  das  doppelte 
Schwerdt  hergeben,  und  während  sie  früher  oft  gaUicanisch  volks- 
nuUaig  war,  ist  ne  jetzt  ultramontan  und  oft  antinational  geworden. 

Idi  weide  bei  dem  Bericht  üb«»  ^  Untemditeatreit  die  Phassn, 
^  eie  seit  1880  dnieUnofn  hat,  genaoir  an  himiehann  haben;  faiv 
genügt  es,  auf  die  Oppoiltion  im  AUgnimAim  haumwäeen,  in  wdoke 
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tüch  der  Ckrus  zur  Regierung  und  zu  den  Grundlagen  der  modernen 
politischen  Institutionen  gestellt  hat.  Der  Widerwillen  gegen  die 
neue  Ordnung  der  Dinge  kann  aber  natürlich  in  den  Seminaren  ni  cht 
nngeäuesert,  nicht  olme  Einfiuöä  bleiben:  ini  Unterricht,  wie  in  der 
UnU'rhaltung  dringt  er  gewiss  nicht  selten  durch.  Dupanloup  pro- 
testirt  im  Ts  amen  der  geistlichen  Schulen  gegen  den  Vorwurf  eines 
pofitisch  feindseligen  Geistes.  ,,DaB  Misstrauen  gegen  den  Clenid, 
iagt  er,  ist  ein  Verfahren  ohne  Ehre  und  zugleich  ohne  Ehisicht.  Je 
kh  denVorwM  fiberlege,  welcher  uns  immer  vonNenem  gemadft 
iMf  deato  melir  sdie  ieh  ein,  daas  er  gnmdloB,  ein  blosses  Tbema 
^iMer  DeelamAtionen  Ist.  Ehie  gms  anfache  Bemerkung  sollte  in 
dieser  Begebung  jede  ängstiioheBesorgnissbannea :  dieEndebnng  fiOlt 
in  die  Zeit  vom  seimten  hw  znm  aebtsebnten  Jahre.  Diese  Libensceit 
und  die  Studien  derselben  aind  der  Bofitik  nntHilich  fremd;  man 
milaste  dem  AHer  and  der  Natar  der  Kindir  Gewalt  anthnn,  um  dnen 
derartigen  lanflnaa  auf  aie  auafiben  an  wollen,  denn  in  jener  Zelt  bilden 
dch  nicht  die  Annähten,  sondern  die  Gewohnheiten  und  Sitten,  die 
Tugenden  oder  Lnater.  Wenn  die  Srnehnng  den  Kindern  Vaterlands- 
liebe, Aditong  für  die  Aeltem,  Lnst  anr  Arbeit,  anfinchtigen  Glauben 
einiföaat»  wenn  ne  Ihnen  ferner  ihi«  Unsehnld  bewahrt»  so  hat  sie 
Alles  gethan,  was  die  Gesellschaft  TOn  ihr  veilaogen  kann.   Das  ist 

die  Wahrheit,  aBes  Andere  ist  Verirrungl  Im  Kinde  gQt  es 

nicht  den  Bürger  au  hilden,  sondern  den  Menschen,  ein  vollkommener 

Mensch  wird  yon  selbst  ein  vollkommener  Bürger  sdn.  —  •  Alle 

Erzieher  haben  dies  allein  im  Auge  zu  behalten,  und  was  die  Geist- 
lichkeit betrifft,  so  wird  sie  die  erhabene  Beschützerin  der  öfl'entlichen 
Ordnung  sein ,  indem  sie  die  künftigen  Generationen  zur  Ausübung 

alier  Tugenden  heranzieht.  Gewiss,  ich  sehe  es  als  eine 

heilige  Pflicht  für  jeden  Erzieher  an,  den  Kindern  Liebe  für  das  Vater- 
land, Achtung  für  seine  Institutionen  und  Gesetze,  Eifer  für  seine 
Interessen,  Begeisterung  für  seinen  Ruhm  einzuflössen ,  und  ich  hielte 
es  für  ein  Verbrechen,  eins  dieser  Gefühle  nur  im  Entferntesten  zu 

schwächen.  — '  —  Worin  "wir  aher  fest  Oborzeiigt  sind,  dass  die 

Jugenderziehung  eine  nationale  sein  mnss,  so  sind  wir  do«^li  oben  so 
gewiss,  dass  sie  keine  pnlitigche  sein  darf.  „ „Man  unterhält  die  Kin- 
der von  Politik  nur,  wenn  man  sie  irre  führen  will.  Lnf^sen  wir  in 
dieser  Hiiisioht  mir  die  cbrisliiclic  Religion  wirken:  sie  giebt  ihnen 
die  einzige  politische  Lehre,  welche  ihrem  Alter  angemessen  ist,  indem 
Uelleben,  achten  und  gehorchen  lehrt.""  —  Eine  wahrhaft  nationale 
Erziehung  wird  die  Jugend  so  hoch,  so  weit  über  die  politischen  Strei- 
tigkeiten erheben,  wird  ihnen  einen  so  tüchtigen  Character,  einen  so 

edeln  Geist»  ein  «o  hohes  Herz,  eine  solche  Unabhängigkeit  erhabener 

se* 
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GnmdaUe  yerleihen,  ömi  m»  lidi  beim  Ebtritt  in  £e  W«ttgmU^ 
IttOig  und  nachsichtig  gegen  Alle  olme  UntencUed  der  Puteiai  tn* 
gen  imd  Kiemandeiii  die  Welniieitk  ^  Liebe»  .Qeveobt^^eil  uidFiei- 
bett  venagcn  werden.*' 

Je  wohl,  die  Politik  mit  ihier  Eirbitterung  und  Gehässigkeit  eoQle 
von  der  Jugeod  fem  gebelten  weiden,  ja  wohl  men  sollto  sie  nur  li^ien 
nie  hassen  oder  verleumden ;  aber  kann  man  wirklich  annehmen^ 
dass  alle  geistlichen  Lclirer  den  weisen  Weg  einecblagen,  den  Dopea- 
lou^  in  der  Stille  des  Cabinete,  in  besonnener»  emeter  Ueberlegong 
dessen»  was  wahrhaft  heilsam»  wahriiaft  würdig  ist^  wkündigt?  Sind 
die  jungen  Geistlichen  wohl  weiser,  als  ihre  ergrauten  Führer»  als  die 
Würdenträger  der  Kirche?  Und  haben  diese  die  Politik  aus  den  Akten 
gebannt,  wo  sie  nicht  hingehört?  Haben  sich  nicht  Viele  zu  cinerllef- 
tigkeit  der  Polemik ,  zu  einer  Nichtachtung  der  öffentlichen  Gewalt 
hinrelssen  lassen,  welche  geringe  VVeisiieit,  dagegen  eine  bittere  Lei- 
denschaft verrathen?  W^nn  «ich  der  llass  gegen  die  Institutionen  in 
Hirtenbriefen  und  bischotiichcn  C  ircularen  Luft  gemacht  hat,  wenn 
von  der  Kanzel  li^rah  ^Vorte  tobenden  Ungtfstüms  und  verfeum- 
derischer  Veraclitung  erklungen  sind,  wäre  es  schwer  zu  begreifen, 
dass  nicht  auch  in  den  Unterhaltungen  des  Seminars,  wenn  nicht  im 
Unterricht  selbst,  der  Geist  der  ünzuiriedt-uheit  laut  \s erden  sollte. 
i^Iau  hat  freilich  mit  Knaben  bis  7!um  achtzehnten  Jahre  keine  eigent- 
lichen politischen  Discussionen ,  aber  bei  tausend  Gelegenheiteu  aii- 
tägUchen  Gesprächs  ist  es  unvermeidlich,  dass  sich  die  Ansicht,  die 
Stimujinig  in  Bezug  auf  die  ötfentlichen  Autoritäten,  auf  die  Zustände 
der  Gescilschall  auscserc,  uiid  je  grösser  die  politieche  Leidenschaft 
ist»  desto  williger  wird  sie  jede  Gelegenheit  wahrnehmen.    Bei  dem 
Geiste»  welchen  der  jüngste»  noch  schwebende  Streit  auf  Seiten  der 
Gdetficbkeit  offenbart  bat»  scheint  es  onmüglloh,  dass  ein  längerer 
Attfentbelt  in  ibren  Anstalten,  je  mebr  der  Scbüler  sieb  semanFfibren 
bingiebt»  nicbt  desto  tiefere  Feindseligkeit  gegen  die  TOtbandenen 
Institutionen,  gegen  die  btirgerlicbea  Gewallen  erxeoge.  Aoch 
sdiicken  die  legitimistiscben  Familien  nicbt  mnsQnst  ibre  Kinder  vor- 
züglich gern  nacb  einem  Seminar,  sie  wissen  wobl»  dass  aoeser  dsr 
religiösen  Bildung,  die  ibnen  nicbt  immer  so  viel  wertb  ist»  als  sie  es 
ünsserlicb  erscbemen  lassen,  ancb  die  politiscben  Antipatbien,  die 
ibnen  Über  Alles  tbeuer  sind,  dort  geiüUirt  werden,  und  wenn  die 
Sadhe  nicbt  an  sieb  klar  wäre,  könnte  eben  scbcn  die  Anwesenbeit  der 
zahlreicben  jungen  Earlisten  beweisen,  welcber  politiscbe  Geist  die 
Schulen  des  Glems  beseelt.   Natörlicb  ist  ancb  bierin  swiscben  den 
▼erschiedenen  Theilen  des  Landes  ein  Unterscbied  anxnedcennea  und 
wabrend  Paris  und  der  Norden  im  GaoM  geoaesigter  sind»  mU  in^ 
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Süden  bemmden  manches  Seminar  eine  wahre  Schule  des  Hasses 
gegen  äS»  hemchende  Dynastie  md  3ire  Regierung  sein. 

Die  besprochene  gesetxficfae  SteDmig  der  Seminare,  die  ihnen  auf- 
erlegten Besehi^hungen  in  Bezug  auf  die  Schfilernhl  und  auf  die 
Meldung  znm  Baccalanreat,  haben  nnn  die  Geistliehkeit  Torzüglich  ^ 
tum  Kampf  gegen  das  üniversitfttsmonopol»  Ruf  nach  der  Unter* 
fiehtefMbint  angereist.  Hätte  dieselbe  in  ihren  specielleQ  Schulen  ohne 
Oontrotle  und  mit  TÖllem  ESrfolge  alle  SchiOer  aufnehmen  können,  dttf 
man  ihr  h&tte  anyertranen  vollen,  so  tötten  sie  darin  das  Bfittel 
gehabt,  einen  erwfinschten  Einfluss  auf  die  Eraehung  in  wdten  Krei* 
sen  ansmfiben.  Nun  aber  mnssten  sie  eine  neue  Ordnung  der  Dinge 
berbetzufOfaren  suchen,  worin  entweder  die  Besehrinkungen  von  den 
Seminaren  genommen  oder  alle  Ldchtigkeit  geboten  würde,  andere 
gttstfiehe  Anstatten  zn  stiften. 


Von  den  Realstudien  in  den  becundäranstalten. 

Wie  wir  schon  bei  Gelegenheit  des  hohem  Primärunterriclits  zu 
bemerken  Gelegenheit  hatten»  ist  das  Realschul  wcsen  bisher  in  Frank- 
reich noch  zu  keiner  rechten  Gestaltung  gelangt;  man  weiss  kaum  . 
selbst,  wo  man  es  unterbringen  soll,  ob  es  als  höhere  Entwickelung 
des  Primärunterrichts  zu  betrachten  sei  oder  als  ein  anderer  Zweig  des 
Secondärunterrichts ,  wesshalb  dafür  auch  der  unbestimmte  Namen 
Instruction  intermddiaire  erfunden  worden  ist.  Was  darunter  zu  rer- 
stehn,  inwiefern  dieser  Unterricht  von  bloss  professionellem  zu  unter- 
scheiden und  wie  demnach  einzurichten  sei,  darüber  existirt  bisher  kein 
rechtes  Bewu^stsein:  es  wird  nur  dunkel  gefühlt,  dass  der  dassische 
ScciinfTarunterricht  nicht  allen  Kindern  selbst  ans  den  bemittelten 
Classen  angeme^cr  ri  sei,  dass  den  Forderungen  eines  überall  nach  dem 
Positiven,  unmittelbar  Niit^Hchen  trachtenden  Jahrhunderts  insoweit 
nachzugeben  sei,  dass  man  denjenigen,  welche  sich  prakti?chon  Car- 
rieren  widmen  wollen,  eino  vorboreitcnfle  Riklunir  verschätz  ,  \\(  l(  he 
mit  den  Bedürfnissen  (lereelben  in  iiDuiittclbarcr  Bezioliurif:  sttlie. 
Die  Versuche,  welche  nuf  diesem  Gebiete  bisher  gemacht  worden  sind, 
waren  meisten;^  durch  die  besondem  Erfordernisse  dieser  oder  jener 
Localität,  dieser  oder  jener  Specialcarriere  bestimmt,  wogegen  ein 
allgemeines  System  des  Realunterrichts,  welches  der  besondem  Vor- 
bereitung für  alle  praktischen  Leben sthätigkeiten  in  ähnlicher  Weise 
zu  Grunde  c^clegt  werden  könnte,  wie  der  classische  Unterricht  die 
Basis  alier  liberalen  Beruf sstudien  bildet,  bisher  sich  nicht  geltend 
gemacht  hatte.  Es  ist  bekannt,  dass  der  bedeutende  Literarhistoriker 
St.Marc-6irardin  eines  der  einilussreicbsten  iVIitgUeder  des  hohen 
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Stüdienraths,  im  Jahre  IH.^A  Süddeutechland  in  der  Ahsicht  bereist«, 
den  Zuftnnd  des  Realunterrichts  in  den  ver:^cluodencn  Staaten  zu 
untereucheii ,  und  daps  er  pfinc  dort  freaammelten  Erfahrungen  und 
Ausichtf^n  in  einem  aufsfuiirlii  hm ,  sehr  interessanten  Bericht  niedf^- 
geiegt  luit.  Es  war  dies  wie  die  1 1  >te,  eo  bisher  die  bedeutendste  Arbeit 
über  den  Realunterricht,  und  obgleich  St.  Marc-Girardin  leider  keine 
positiveu  augdrücklichen  Schlüsse  aus  seineti  Beobachtungen  gezogen 
Ijiatte,  keine  \  orschUige  zur  Begi  imdung  eines  Kealunterrichtssystems  ' 
für  Frankreich,  so  ist  doch  die  seitdem  eingetretene  Entwiokelung  der 
\  nrliuiidenen  zerstreuten  Elemente  desselben  gewiss  in  vieler  Bezie- 
liuiig  durch  ßcin  Werk  bcetimmt  worden.  Die  Resnltate  der  Jamals 
gegebenen  Anregung  Lut  er  nun  eo  ebLii,  seiner  ßelbatgewählten  Auf- 
gabe getreu,  in  einem  neuen  Werke  über  den  Intermediäruntcrricbt 
zuc« II uunenf aasend  dargestellt  *),  und  den  üericht  mit  vieifachea  \'or- 
Bchlägen  über  die  wünschenswerthe  weitere  Entwickelung  begleitet. 
Ich  bedauere,  die  sehr  dankenewerthe  Schrift  nicht  so  genau  bespre- 
chen zu  klnaea,  wie  dk  in  ihr  Muidettem  Punkte  et  mdieoen,  dam 
es  sind  eben  dtt  FnndtiiMnitilpiiiiliI»  lUGhl  mm  dm  UothmUmkAh 
■ondexa  der  gancen  Seoundirinldiiiig:  Idi  will  jedoch  beoMvlceii»  dm 
bei  aOer  Torb^chen  Behaadltmg  vieler  eingetoea  Fragen*  dooh  rnoßk 
in  dieser  Schnft  daa  Probleni  dee  Bealnnteiriehti»  ala  «iaei  «Ugo* 
meinem  Torbereitenden  Bildungsganges  m  aioh  und  maeU 
nem  Unterschiede  von  dem  speciell  profeaaioneHeii  Unktiiolil  nidhi 
atreng,  nicht  Uar  genug  aufgefaatt»  der  nSfßieheWeg  wZDaenioeii« 
fasBong  der  biaherigcnVeraiiGhe  in  ein  dniges  Gkuue^  rar  aljgeBMinwm 
Verbreitung  des  Bealnatenriohta  aaoh  bewnsateD»  eioigMi  Geeichte 
punkten  nnd  zur  Befriedigung  aUgemttn  anerkannter  Bedflriniüe 
darin  nicht  angebahnt  wird.  Sehn  wir  jedndi  Ter AUettanjWMhialMr 
getiian  worden  und  danken  wir  da  aimüohat  dem  geiitniehea  AkadK 
miker  für  die  inteieaaante  DaiatcUnqg  der  foihandcnfla  InctitnficntBh 
Die  Beaknrae,  Ton  denen  ich  hier  au  apiedien  habe»  wesdn  nklit 
in  selbständigen  Anstalten  ertheilt**),  sondern  es  sind  nur  Annexe  äm 
k(nuglichen  Collegien.  Wir  haben  schon  in  dem  Abschnitt  über  den 
aUgemeincn  Studienlauf  der  CoUegien  und  besonders  über  den  mathe- 
matischen Unterricht  gesehn,  dass  zum  Besten  der  Schüler,  welche 
nach  den  ontem  grammatiechen  Claaien  keine  Meiguig'»  kehwa  fienii 


*)  De  fJmtruction  intermidiüire  tt  tUtn  rapport*  av«e  C  Intiructhntfeonäatrt. 
1M7. 

•<)kkiiMMids,  4SMdtotlH||SSilbt«]idi|e  Aaatiat,  imMm  Awv  Mhsm  Ss^ 
Khrt»ilM«cfcaielit,o^<iam<^6myiofariwd»wgwidkiaf^ 

fhMpolv  /.  in  Psiit  iai^ 
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zur  Fortsetzung  dee  claesiöchen  Curaus  fühlen,  eiü  kürzerer  Realcuf* 
8U8  eingerichtet  ist,  welcher  jo  nach  ihren  besondern  Absichten  ein 
oder  Kwei  Jahre  dauert,  Dämlich  die  Classe  Aer  Mathf  inaiiques  äletnen- 
taires^  welche  auch  Rh6torique  fran^'aise  heisst  und  die  Mathtmintiques 
et  Physiques  speciales,  womit  ein  Curaus  der  Philosophie  verbunden 
werden  kann.  In  dieser  Einrichtung  kann  man  jedoch  unmöglich  eine 
auch  nur  entfernte  Befriedigung  für  die  Forderangen  der  liealbiidung 
tehn,  vielmehr  nur  ein  Aushülfemittel,  um  denen,  welche  ihre  ersten 
Jugendjahre  in  erfolglosem ,  ausschlieselich  classischeni  Studium  ver- 
loren haben,  entweder  einen  Ausweg  zu  eröffnen,  wie  sie  scheinbar 
mit  Ehren  in  das  GeschUftslcben  Übergehn  können ,  oder  aber  um  sie 
zum  Eintritt  in  eine  Specialschale  nothdürftig  eilig  vorzubereiten. 
Nachdem  ne  die  ersten  viet  bis  fünf  Classen  des  CoUegiums  hindurch 
sich  ohne  wahren  Natsen  und  diae  Geddhn  sosseUieBslich  mit  dassi- 
iebeii  StüfieikbesdiMlliglhaheB,  nie  alle  di^  wdehe  den  ganzen  übe- 
nlen  SeonndKxeiirsiis  dardnnadien»  widmen  sie  eb  oder  zwei  Jaloe 
der  Erkmung  von  BeaMementen  und  zwar  mit  Torzüglicher  Beadi- 
iung  entweder  der  fraozösisefaen  Stylistilc  oder  der  mathematischeii 
Wissensohaflen,  Cist  nie  Beider  zngleieh»  je  nachdem  sie  entweder 
l^eidi  Ins  hidnsttieUe»  eomnierdeUeLeben  oder  in  dne  derkihnglichen 
Spedaiseholen  fibeig^  wollen,  deren  ZSaUsenngsprogrammeisstaus- 
■eUiessfieh  mathematiBefae  Forderungen  stellen.  In  beiden  ElÜlen  Ist 
die  Groadlage  derBüdong  £e  dassische  nnd  derResIenrsns  entweder 
mir  ein  flüchtiger  praktischer  Anhang  desselben  oder  selbst  schon  ek 
Xbeil  des  spedeOen  ptofessiciMlleii  Stnffinins,  zn  welchem  er  Torberex- 
tsn  soll.  So  Tersteht  es  auch  Stb  Marc^Glrardin,  welcher  Consms 
Beglement  von  1840,  woranf  diese  Einrichtung  beruht,  das  als  gröss- 
ten  Ruhm  nachsagt,  dass  es  bis  zum  tierzehnten  oder  fünfzehnten 
Jahrs  die  Bildung  eine  gemeinsain« grammatische  bleiben  lässt,  um 
dann  erst  die  besondern  Studien  zu  trennen,  den  humanistischen  Un- 
terricht für  dir,  welche  ihn  „brauchen,"  für  die  Gelehrten,  den  rea- 
listischen für  alle  praktischen  Carrieren.  Bei  dieser  SteUung  ist  denn 
der  letztere  gar  nicht  als  besondere  Art  des  Secundärunterrichts  zn 
betrachten,  vielmehr  bildet  der  classische  Unterricht,  nur  ein  verstüm- 
melter, aber  in  seiner  Verstümmelung  doch  ausschliesslicher  Unter- 
richt, die  Grundlage  aller  Bildung,  den  einzigen  verbereitenden  Lehr- 
cursus.  Tn  der  Absicht  des  Urhebers  der  besprochenen  Einrichtung 
lag  dicTronnung  der  frari?:(i.^iprh-rhetorigchen  und  der  mathematischen 
Studien  nicht ,  er  ht  lite  sogar  verblendet  von  seiner  riirnnen  Werth- 
schStznnp:  der  Philo^fiphie,  dn^s  die  Schüler  des  mathematischen  Cur- 
8U8  nnsscrdein  nicht  nur  Ji-iiii/o^isehe  Rhetorik ,  Litornttir,  (rGschichte 

und  Geographie,  sondern  auch  inUementaruuterriGht  in  der  Philosophie 
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BMtBrfwntn  wurden;  seine  Erwiftin^n  sind  je^b^  wtkx  g^ioaeli 
worden,  und  es  komite  kaum  aadierf  ieio,  da  die  Schüler,  na«hdMi  mm 
bis  snr  {^uUriäme  gar  keinen. mathematiMlMB  Uoteriolii  fMMMi 
hftben«  vm  daim  in  einem  oder  zwei  Jahroa  so  sicher  und  fest  ta  werw 
den,  als  die  ConcursprUfung  für  die  SpesuUiduilen  es  erheischt»  kons 
Zeit  noch  Neigung  haben  können,  andere  Gegen  stände»  «Una  Nntsen 
für  aie  hinter  dem  unmittelbaren  Zweck  der  Prüfung  vandnrlwle^ 
mit  zu  betreiben.  Es  kommt  dazu ,  dass  in  diesen  Nebeneursen  das 
Collegiums  Alles  facultativ  ist,  mithin  ein  Schüler  die  MaiMamtifmes 
Siemen tfiires  besuchen  kann,  ohne  an  der  Rhetortfue Jramfaise  Theil  zu 
nehmen,  die  Mathematik  ohne  die  Physik  oder  umgekehrt,  je  nach  den 
aii«pchlie?8lichen  Erfordernissen  seines  Ziels.  Iiier  gind  dt  nn  RmI» 
curse  und  doch  kein  einiger,  vollstnndigrer  Realcnrsus  vorhanden. 

Von  der  Rhetorique  /ran^nüe  sagt  St.  Marc-Girardin  Folgendes. 
,,Da  die^e  Classc  für  die  Schüler  be stimmt  ist,  welche  die  gewoholicho 
Rhf'toriqiic  niclit  mitmachen  können  oder  wollen,  ist  sie  lauge  ^eit 
hiüdurcli  in  üblem  Ruf  gewesen.  Man  sagte,  dass  die  Schüler,  duK^ 
den  schlechten  Erfolg  ihrer  frühem  Studien  enliuuthigt,  keine  ernsten 
Anstrengungen  machten,  um  die  vorhandenen  Lücken  auszufüllen,  nnd 
dass  der  Lehrer  selbst  keinen  rechten  Eifer  hätte,  um  diesen  unföiii- 
gen  oder  faulen  Nachzüglern  ordentlichen  Unterricht  zu  ertheilen.  Das 
ist  nocli  jetzt  die  allgemeine  Ansicht  von  der  französischen  Nel^« 
rhetorik.  Ich  beeile  mich  jedoch  hinzuzufügen,  dass  man  in  vielen 
CoUegien  begonnen  hat,  den  Nutzen  und  die  Wichtigkeit  dieserClasse 
besser  zu  begreifen.  Wer  8ollt<;  auch  nicht  einsehn ,  wie  traurig  es 
wäre,  wenn  die  Universität  eingestandener  Maassen  an  einem  gewis- 
sen Theil  ihrer  Zöglinge  verzweifelte  ?  Ich  glaube  nicht  an  die  Gleich- 
heit der  Anlagen  und  man  möge  thun,  was  man  wolle,  ea  wild  immer 
Schüler  geben,  weiche  beeaere  Fortiehritte  necbeii,  aU  enden,  «ber 
die  üntfenttet  tillist  dehiB  exbeiteD,  die  ZaU  der  Heloten  Celle* 
gium's  10  viel  ala  möglich  ea  Tennindeni,  aie  mue  hu  nim  letzten 
Angenhlidk  die  faulen  Qeieter  erweeken,  die  tchweehen  ittiken,  läm 
mm  Ton  fmohiedenen  Seiten  en  dae  Thor  der  £iniiolit  enklopfen» 
EinGdett  der  enfdaer  Seite  mdit  geantwortet  hat,  wiid  viellBioiit 
auf  einer  andern  antworten;  ».Klopfet  an  nnd  ee  wird  endh  aa%ellMUi 
weiden.«'  Die  heilige  Solunft  muae  hier  ale  fiegd  nnd  Anfannntem^g 
dienen:  ee  darf  in  der  UnIfevaitM  keine  Claeee  brach  nnd  vnfrndillMr 
gelaseen  werden.*' 

>J>a5Uebeliet  in  manohen  CoUegien,  daee  ^  fnmsSaiioheBhetorik 
keixie  ordentHchen,  eigentlichen  Sohfiler  hat  Sie  hat  nur  zufällige 
Schüler  und  faildel  kerne  Stufe  in  der  Studienleiter,  sie  iet  etneArtZu. 
floehteort  für  mrBekgeUiebencb  ane  dem  Qang  gekommene  Sobiler. 
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IMk  ift  ea  Idcht,  diesem  Uebelstaiide  grostentheils  absuheUen,  wie 
dies  aueh  m  Tiefen  Collegien  geschehen  itl  Et  giebt  in  der  That  viele 
Jünglinge,  ffir  wekhe  die  Nebenrhetorik  eine  nützliche»  ordentlidiA 
Cfeiae  Min  kann»  i^Unlidi  die«  welche  dob  für  die  Specialschulen  yotw 
baieiteo.  Man  richte  et  nnn  so  ein,  dass  es  in  allen  könig^ofaen  Colle- 
gien dee  flieets  einen  ordentlichen  Stadiencursus  gebe,  wie  sie  ihn 
braaehen»  desi  ne  den  näthigen  Unterricht,  statt  ihn  in  Privatanstal^ 
'  ttn  Sachen  zu  mflieen,  ToUstibidig  nnd  methodisch  in  den  Celle» 
gien  Ton  Paris  ebenso  wie  in  denen  der  Provinz  finden,  dann  wird  es 
Schüler  für  die  Supplementarrhetorik  geben ,  welche  sie  regelmassig 
beauchen  wc^rden ,  weil  sie  den  Unterricht  derselben  brauchen  werden, 
dann  wird  Ijei  Lehrern  und  Schülern  die  Schlaffheit  dem  Eifer  Kaum 
geben,  dann  wird  es  nicht  mehr  eine  Schande  sein,  dieperClasse  anzu- 
gehören, und  auch  die  Lehrer  derselben  werden  nicht  inelir  hinter  allen 
andern  nnGeltung  zurücketehn.  L^h  will  d:\n:iit  die  zurürkgchliebenen, 
laulen  oder  entnjuthigten  Schüler  nicht  gerade  aiisschhessen,  nur  dür- 
fen sie  nicht  den  Ton  in  der  Glasac  angeben,  nicht  den  Gang  in  der- 
selben beetimraen.  Sobald  in  den  C'andidaten  für  die  Specialschulen 
ein  tüchtiger  Kern  da  sein  winl,  so  w  ird  dieser  dicNachzügler  mit  sich 
in  {gleichem  Schritt  dahinziehn,  wird  ihnen  die  Gewohnheit  an  nütz- 
liche Arbeit  mittheilen,  welche  zu  einem  ernsten  Ziele  hinstrebt,  statt 
jener  fruchtlosen ,  losgerissenen  Arbeit ,  welche  kein  auderes  Ziel  hat, 
ab  Bich  äo  gut  oder  SO  schlecht  es  gehn  mag  bis  zum  Ende  des  Jahres 
hinzuschleppen 

Daneben  haben  aber  manche  Collegien  besondere  Nebenanstalten  ' 
'  für  Realzwecke  gestiftet,  welche  ein  selbständigeres  Dasein  und  einen 
•Ivengcr  geordneten  Stadienlauf  haben,  wie  auch  manche  Privaterrie- 
knngshitiaer  «ns  der  Vorbereitung  für  gewisse  Speoieloarrieren  eine 
bteondere,  ergiebige  ProlesBion  meehen*  Die  Frivalbttitationen  sind 
dniitt  fenngegaogen,  dieCeUigifln  derFkovins  sind  äuMD  nedigefolgt: 
,  in  den  ciotn,  wie  in  den  andem  bildet  die  YorbefeHong  für  die  könig- 
Kehen  Spedelaolinlen  dm  Gegenitaad  nnd  dea  iehr  beetunmte  28el 
«IfeeUnlefrialiti.  Ich  entaelune  der  erwXhntenStMuo-GiiMdinflehen 
Sebrifl  eittife  Notieen  Aber  diete  Stiftungen: 

•»Unter  den  FHvatftnilelten  beben  «inige  einen  beMmdem  Beel* 
«iteiiiclit  nnahhtoffe  vom  CoOegimn  Ungerichtet»  endere  aehfieeeen 
sich  an  die  CSvrte  dee  CoUigiaina  en:  jene  mtemaliteii  md  Oben  ihn 
WfgKfige  im  Innern  der  Feneion,  dieee  fthren  eie  m  den  matlMBnfi* 
edien  und  naturwisaemefaeltlicben  Ldiretonden  der  Mnlliflhen  An- 
stalt und  beschränken  sich  auf  Repetitionen  des  dort  milgetheiKett 
Sto£Ps.  In  den  königlichen  Collegien  selbst  iet  ein  IhnBcher  Unter« 
•ofaied  m  bemerken:  einige  heben  dne  Annenohnle,  wdehe  bie  en 
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t  emem  gcuieBon  Punkt  cme  bo  sondere  Anstalt  bildet  und  mit  demCoi- 
lepiiim  nur  in  der  Dieciplin  und  in  einigen  wenigen  Untcrrichtsgegen- 
ständen  zusammenkommt;  wogegen  andere  aich  ßtrenger  auf  den  cla?- 
Biachen  Cureue  beschränken,  aber  diejenigen  Scliüier,  welche  sich  für 
die  Speciftlflchulen  TOrbereiten,  nur  einzelne  besondere  Lehretundea 
mitxQacboi  Imm  imd  in  besondem  Conferencen  darin  üben  *). 

,Jn  Bönen»  Vauäkt»,  AfaraeiUe,  Metz,  Caen,  Douai,  Angen, 
liootpiUitr»  BnoM»  fivMt«  Loii«nt>  Cherbourg  giebt  m  äwmmO 
MliBkn  (ecilRf  inww)  denn  Untaiieht  dem  FrilfiLngeprognMMiiii 
flpeciihflinilim  and  den  beeondm  Erl ordermMen  der  indMUMHi 
PkoliMuaMiientapriclit  InlkcdeMamidiaiColiBli«i£iMii  im  Oramä 
imFmm  wartoi  dieFmTiaoveii  auf  dieEriMbniee»  ebineoldbelleb«- 
■Bitidtia  n  stiften.  In  Im  Boebelto  iet  em  fcBhDer  Vewiwh  ymnelit 
neMHi»  enw  Deeonown  vfli'Deiraiinngeeonnw  iw  CNninnnKnnniifln^ 

dilsnetiflnD»  wmneniletitenwyonMigtdllBrdielfiK* 

Uku  wmi  Seeeehnlen  gewetden  iit  Bei  derBewfligong  fantte  dinlW» 
vmtlt^  anter  der  ebeiolitigcn  md  wvkauMn  Yerwattng  dei  Brnm 
ymenein  einen  wgl^gigen  UnleinelitBonnae  ven  swei  Jekren 
Wnden»  weloher  Gfemnintaki  modenie  SpnelMi«  LineewrfiiMun, 
BedHMn  nnd  praktiedie  Geettetrie,  eDgenieuie  WeHgenolklHle  nnd 
GeecliiQfcteTonlVMiMeknmlBaBt.  Die  »eibiieitenden  Oneee  oder 
Amctidnilen  and  nüthin  in  dv  Uaifereltit  niehl  ndir  eine  bloeee 
UltttBifjkmt,  eine  Ausnahme,  sondern  die  allgemeine  R^;el  und  ein 
integrirender  Theil  der  CoUegieneinriehtung;  eie  beetehn  llliemtt  Yiel> 
Wobt  nur  mit  Ausnahme  von  Paris.*« 

,  J>ie  Zahl  der  Privatanstalten»  deren  Unterricht  auf  ähnliche  Welte 
iBr  denselben  Zweck  und  ebenso  unabhängig  vom  deesisoben  Stadial 
geordnet  ist,  ist  noch  bedeutend  grösser.  Ich  muae  den  Vorstebeoi 
dffentüch  cu  ihrem  einsichtigen  E^fer  Glück  wOnecbsü»  sn  der  Sorg» 
(alt,  womit  sie  ihre  Schüler  zu  den  Zulassnngsprüftingea  emübeni 
Die  Vorbereitung  ist  nicht  mechanisch  und  stützt  sich  nicht  aus- 
schliesslich auf  das  Gedächtniss  der  Schüler,  sondern  zugleich  aof 
ilven  Verstand.  Da  in  dieser  Art  des  Unterrichts  die  Specialiföt  viel 
Werth  ist.  so  haben  die  Priratnnfitaltcn  die  verschiedenen  Schulen,  für 
die  sie  vorbereiten,  unter  einander  vertheilt:  einige  Tür  die  polrtech- 
nische  Schule,  andere  für  die  Miütair-  oder  Seeschule  u.  \v.  JSon-=t 
war  in  diesen  Häusern  die  Digciplin  schwach,  jetzt  ist  sie  strenger 
und  gleiehmässiger  <:^eworden  und  bildet  ihrprseits  eiofi  gute Yofeohuio 
fttr  die  Disoiplin  der  Specialschulen."  ^ 

„Wae  nun  die  Anstalten  betriflfl,  weloiie  sich  m  den  gewjUnüiehen 
*)  pM  ist  «boa  die  mm  be«procli«ae  Eiarkbtang  nach  dem  Coniiii'icliea  Bcj^ewent. 
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StttdieilOnlnas  der  CdUegien  anleimen,  so  lassen  dieselben  ihre  ScM- 
kt  im  Corsus  der  MathHmHquti  ^iSmeiUaans  und  den  der  Mathemt^ 
Üqitet  tpSeialet  im  GoUegium  mitmaohen  und  üben  sie  darin  femer 
sörglSUtig  in  besonderen  Repetitionen  ond  Conferenzen;  für  die  litera- 
rischen Kenntnisse  aber,  welche  bei  den  Prüfungen  verlangt  werden, 
ertheüen  sie  ihnen  im  Innern  der  Pension  eigenen  Unterricht ,  weil  sie 
ini  Collegium  nicht  befordert  finden,  was  sie  für  die  Candldaten  brau^ 
chen,  Vdrzüglich  in  Paris."  St.  Marc-Girnrcün  spricht  nun  den  Wunsch 
aus,  da88  nach  und  nach  alle  Collcgicn,  vorzüglich  auch  die  von  Paris, 
©rdenthche  VorbereitnngsclÄSsen  oder  Annexschulen  einrichten  und 
awar  mit  einem  vorgängigen  literariechcn  Cursus,  wie  die  von  Ville- 
nAtn  in  La  Rochelle  eingeführten.  Kr  geht  darauf  zur  genauen  Be- 
sprechung des  Lehrstoffs  der  vorhandenen  und  noch  einzurichtenden 
Schulen  über,  freilich  nur  des  literarischen,  nicht  des  mathematischen 
und  naturwissenachaftBchen  LehrstoÜa,  welcher  letztere  in  seinem 
Plane  ja  auch  für  die  verschiedenen  Candidaten  je  durch  dasPrüfungs- 
prograniin  seiner  besondern  Carriere  geordnet  würde.  In  iJezug  auf 
den  literarischeu  Unterricht  wirft  er  nun  vor  Allem  die  Frage  auf, 
ob  die  Muttersprache  oder  eine  andere  die  Grundlage  desselben  her< 
geben  solle. 

„Der  grammatische  und  literarische  Unterricht,  sagt  er,  ist  in  den 
Vorbereitnngsolassen,  deren  Programme  mir  zugekommen  sind,  entwe- 
der Mfih  dem  System  der  classieehen  oder  meh  dem  ddr  Bciniiltttii^ 
Um  geerdiMl  Das  olaeaieelie  System  nunrnt  dsi  L»tiui  s«r  Qmiid* 
lege,  dee  FA008j$im  dee  Fiemfiiiaclie.  leh  Ar  wmtm  TM 

obwohl  iok  dem  claeeieofaen  den 
Vbrsog  gebeb  Idi  lehKtid  daiia  gnde  den  gram]iMtMN»K«tMmeehr 
iMMk  Ich  hebt  üiotiHite  gezeigt,  wie  dm  Stadium  der  GwiMmitik 
de«  Minreflidigete'lelilfar  die  Aaebildmig  imd  EntwSelhaluig  de»  Ver- 
itiadee»  d«  ee  dieBesieliungen  nMim  demOedaakea  mid  demAiie** 
dradi  leffBlt,  wie  eiber  dieeStodhim  M  derMuttevepiM^ 
oder  eofawer  durabgelührt  waden  kwm.  Eeittin  der  Xbet  eofawittcig 
mä  wMngwwhm,  dee  sifibseai  etetnlemeii,  wm  aum  TonNetiv  wiiaa^ 
iiad  dM  NMbdMÜom  wifd  eeldhff ,  weui  ee  laoh  vom  Ineti^ 
weiss.  Die  Anetieagimg«  wekiM  wir  nneheii  ntieeeii,  indem  wir  ebe 
fremde  Bpraehe  etodiretty  giftbt  die  grammatischen  Begeln  in  mmmk 
Geiflt  ein  «nd  zeigt  Um  die  Kotiiweiägkeit  derselben  :  bald  wMite 
wir  111  ■wdi  md  dieMattersprache  an  mid  finden,  das b  wir  dieee  eilbil 
beeeer  verstehi^  weil  Ww  eie  mit  Httfo  imd     VeigleMh  eiMT 
atndirt  haben.  

»Die  vetbereitenden  lateinischen  Stunden  für  die  Schüler,  welche 
ttilbl  hii  svJEttMterih  geh»  eoUea  ond  weldiedM  Latein  bkMeeto 
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bepte«  HU1f?m:ttel  rframmatieelicr  Studinn  ^rVtriiuciicn,  lüldon  die 
Grundlage  des  Unterrichts  in  'Icn  Pensionen  d*  r  Umgegend  vunPari». 
Da  vorzüglich  wenlen  viele  Jünglinge  erznien,  welche  für  den  Handel 
and  die  Induptrie  der  Haiipt«tndt  bestinniit  eind.  Der  Unterricht, 
welchen  sie  da  erhalten,  if«t  witentlich  HterRnBch,  wenn  wir  diesen 
Ausdruck  in  seiner  bcsclieidenst^^n  Bedeutung  fassen,  d.  h.  es  wird 
auf  Latein,  Französisch,  Geecliulite  \\ni\  Geographie  viel  Aufmerk- 
samkeit gewandt.  Es  eiebt  dort  ^^  nig  ►Schüler,  welche  j>ich  für  die 
Specialschulen  oder  fui  die  überaleii  rrofessionen,  zu  denen  dasBace»- 
»  lanreat  führt,  beetimmen;  fast  alle  sollen  vielmehr  nach  fünf  oder  sechs 
Jahren  in  den  llandelsstand  eintreten.  Jener  mehr  literarische  al« 
vviääeuächaftliche  Unterricht  genügt  ihnen,  und  vieleAeltcrn  siehn  Um 
immer  noch  dem  der  hohem  Primärschulen  vor. 

„Ehe  ich  zun  eigentlichen  Primärsystem  übergehe,  muM  iflh  «nt 
ftoch  TOD  diMni  ymnAtBn  System  spioolm»  DmmNis  BiMirt  !■ 
Manp  die  Ideen  sn,  wdehe  nkh  die  Einfttfarung  des  Lettin  in  den 
BlinBi^olieii  Untenieht  der  yorbei«itung8solMile&  enietlhen  Imhb: 
ee  eilcamit  die  NftteHehkeH  der  UebeieetoimgeaVviigeB  mr  BB- 
dvng  imd  Bntwidkeliiiig  dee  VeriUndee  ea«  «to  ee  eeUieeei  die 
Letein  ins  imd  liset  jene  Uebongen  em  Deoteehen  oder  BngKeehett 
vondunlii«  Dies  Syetem  bietel  nna  dtsi  VoilMI  der 

Uei»ereelMg  Oberlieopt  dwr,  itelioli  den,  mift  dem  WeHli  dw 
WSrfeer  dnnh  die  Vergleielrang  der  beiden  Spmehen  befamal  stt 
mnoiien  i  ismeif  den  VorllMril»  dies  Sto^nm  sn  einer  Spnebe  lefm^ 
mne  tn  leeien,  wdcbe  die  SebOler  in  ifaterLuiflMbn  bnuelien  imdm^ 
undeeistgntydnMder  UntemofatMiieitif  deoBedilrfn^  jede» 
Benfe  eagepesst  werde.  Aber  mu  telM  mdb  m  nnd  vergeeec  inebt» 
dnee  man  in  den  UebersetzungsQbnsgen  nieht  Uoee  eine  innide 
Sprache  kennen  lehren  will,  sondern  auch  die  eigene.  Dam  ist  notb- 
wendig,  dass  die  zn  übereetzende  Phrase  der  fhmsfieischen  in  vieler 
Beziehung  ähnlich  sei ,  sonst  ist  der  Schfiler  verenebt»  sich  von  der 
gewöhnlichen  Form  des  fransösischen  Satzes  zu  entfernen  nnd  etadht 
nidit  mehr  die  Anordnung  und  Qeetaltung  desselben;  oder  allerer 
begnttgt  sich,  die  fremde  Phrase  ongeftbr  nnd  balbgenan  zu  fiber-' 
setzen,  ohne  sich  von  allen  Wörtern  genane  Rechenschaft  zu  geban» 
und  nimDit  er»  die  Gewohnheit  des  ungefSluren,  halben  Verstehns  an. 
Von  der  Ucbersetzung  wird  diese  Gewöhnung  in  den  Aosdmck  seiner 
eigenen  Gedanken  üherrelm  und  als  Strafe,  den  fremden  Gredanken 
nur  halb  begriften  zu  haben,  wird  er  auch  den  eigenen  nur  zur  Hälfte 

auszudrücken  wissen.**  —   Wenn  ich  die  fremden  Sprachen, 

welche  h  tun  vorbpreit<'ndi'ii  [  nti  iri'  Jtt  /u  Grunde  ^^elofTt  werden 
mOssMi,  zu  wählen  hätte,  >vurde  ich  gern  das  J^ngiische  und  Dentsohe 
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irtttika»  nur  wifard«  ieh  die  Sobfiler  nerst  und  achnaDer  m  der  Ueber- 
■eUnng  englieeherSätM  üben  imd  später  erst  sum  Stadium  desDeut- 
sckea  fibeigehD,  —  ioh  wCMe  mit  der  Jüngern  Spreche  anfangen,  weil 
jie  mit  der  misiigen  mehr  Amdogie  hat»  mn  dmrch  diese  Datürliohe 

Vecmittehmg  rar  Klteni,  abweidiendem  ttbersugeha.  Der 

Unteniebt  in  den  modernen  Sprachen  wird  in  den  LehrstOUen  der 
Cellegien  einen  natürlichen  Stütspnnkt  finden»  er  wird  diesen  mgleiob 
seinerseits  HüUe  bringen  und  grossere  Wichtigkeit  verleibn.*' 

,,Wemi  wir  die  UniTersitÜtsreglements  befragen,  so  sehn  wir  ,dass 
.dcv  Unterricht  in  den  modernen  Sprachen  im  J.  18S8  eingeführt  und 
IMO  wieder  für  alle  Golleglen  vorgeschrieben  wnrde.  Befragen  wir 
aber  die  Thatsachen,  so  finden  wir,  daes  derselbe  sich  noch  keinen 
rechten  Plats  zu  erkämpfen  vermocht  hat.  Die  Lehrer  der  lebenden 
Sprachen  ermangeln  nicht,  sich  darüber  zu  bekh^n:  sie  möchten,  dass 
ihr  Unterricht  Gegenstand  von  Preisemennungen  beim  Concurs  und 
O^enstand  der  Präfang  für  das  Baccalaureat  würde.  Ich  lobe  die 
Abeidbt  dieser  Klagen,  ich  mag  es  leiden,  dass  die  Lehrer  für  ihren 
Unterricht  und  auch  für  sich  selbst  einen  gewissen  Ehrgeiz  haben,  — 
aber  in  den  claseischen  Studien  können  die  lebenden  Sprachen  einmal 
den  Rang,  nach  welchem  sie  streben,  nicht  erlangen  Dagegen  wird  sich 
jetzt,  wo  die  Collegien  nicht  mehr  aueschliesslich  für  das  Bacenlaiireat 
vorbereiten,  wo  sie  sämnitlif  Ii  Annexschulen  für  die  Specialcarrieren, 
für  liandel  und  Industrie  haben,  —  derKhrgeiz  der  lebciulcn  Sprache 
nach  dieser  Seite  wenden  müssen,  hier  werden  sie  gut  aufgenommen 
und  hochgeachtet  werden.  Hier  begegnen  sie  nicht  demUebergev.  icht 
des  Latein,  hier  köniieii  sie  sich  eine  billige  Stelle  bereiten,  sei  es  als 
Grundlage  alles  gramniatischen,  literarischen  Unterrichts,  sei  es  nadi 
demselben  zurEntw  ickelung  der  hohem  Einsicht  und  des  Geschmacks 
der  Jugend  durch  eine  heilsame  MannichfaltigkeitlitürariöcherUebun- 
gen,  hier  haben  eie  endlich  den  \'ürtheil,  obligatorisch  zu  sein."  

„Das  Friniärsysteuv  endlich,  welches  sich  auf  die  Muttersprache 
vorzugsweise  stützt,  sclieint  auf  den  ersten  Anblick  das  einlach  et« 
von  allen,  und  doch  wage  ich  zu  behaupten,  dass  es  dasjenige  ist, 
welches  am  schwersten  auszuüben  ist»  welches  am  meisten  gute  Lehrer 
vnd  die  Hälfe  des  Secundamnterrichts  erfeidert"  

DerVeilssser  beroftsicb«  um  die  wünscbenswertfaetf  Cfaaractere 
dosUnteniohts  in  der  Mattersprscfae  anzoführen,  auf  die  betreflfenden 
Beschlüsse  des  ve^ahrigendeatsehenBealistencongresses  nndwünsehfi 
wie  dieser,  dass  jener  Unterricht  erstens  klar  and  einfach  sei  und  alle 
■bstsaeten  Definitionen  Termeide,  dass  er  sie  zweitens  an  i&e  sndem 
'  ütttemohtssweige»  vorzüglich  an  das  Stodlou  der  vaterländisoliea 
genm  apsobliesse»  dnw  drittens  das  Stodiamder  NatimU 
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Hterwtar  ilt  Mittel  boiiiltt  wütde»  dte  Zöglinge  an  ttidMIgMt  mtA 
Betnhdt  im  mfindüclieii  und  schiilffielieii  Q^bwwrth  te  0piMhe  m 
gewöhnen,  dase  ea  eodEdi  aar  Knredkong  vnd  UntefhaMuig  daa 
KaAknudganilila  £ene.-—  Er  waiat  dann  nodh  anf  AaBEBHe  luB,«alflha 
man  in  den  franx6atichenCebnttgai  darCoBcgfai  lafliaty  wie  aiadiA 
VQtemain'a  Einfltiaa  geatallet  worden,  Man  Umia  «iid  atelil  Üb  daa 
^PkinaSaiaehe  die  vim  janamlfinialer  ^iigiefBBiteBQadleMniaeflMiiiiif^afei 
sehr  hoch. 

Nach  mahrern  aodarweifigen  Batvaohtaiigea  aeliliaaat  er  ao:  „Naab 

dem  Gesagten  ist  in  der  UniTersitätAnes  für  den  ünterricfat,  wdckaA 
ich  Teitheidige,  bereit;  nnd  nicht  nur  bereit,  sondern  Alles  ist  ange- 
fangen, ist  schon  im  Gange.   Was  ist  denn  noeh  n5thig?  Man  anaa 
das  Vorhandene  ausdehnen  nnd  ordnen,  man  mnaa  ADes,  waa  aelft 
sehn  Jahren  vorgeschlagen  und  eingerichtet  worden  iai,  Alea  Win 
achon  die  Autoritftt  einerThatsache  hat,  benutzen.  WenniMmdage» 
gen  thuty  als  sei  noch  Nichts  geschehn ,  als  sei  AUes  neu  ni  eohai^ 
so  wird  man  sich  in  muuiafQhrbaie  Versuche  stüraen,  Theorien  auf- 
stf^Tlen  und  Ordonnanzen  erlassen,  statt  Schulen  zti  stiften.   Als  die 
beiden  Ilauptklippen.  an  denen  die  betreffenden  Versuche  scheitern 
koimten,  bespricht  fet,  Marc-Girardin  dann  genauer  die  Oberflächlich- 
keit cncyclopädischcr Pi op:runnnp  und  dieGefahr  blose  professionellen, 
eng  ppeciellen,  technischen  Untf^rricht?,    -    und  xm\  pudlich  das  Ver- 
hältniss,  denGrci:z|)unkt  zwischen  dem  allgemeinem  und  dem  spoele!- 
len Unterricht  zu  bestimmen,  lässt  er  sich  auf  eine  genaue  Darstellung 
„einer  auegezeichneten  Anstalt,"  der  Ecoie  f^cs  (n-u  indnftrith  H  du 
commerce  des  Herrn  Pinel-Grandchamp  in  Paris  ein,  um  zu  zeigen  in 
wie  weit  sie  den  Annexschulen  als  Muster  dienen  kann,  in  wie  weit 
nicht.    „Diese  Anstalt  hat  den  ganz  s]uciellcn  Zweck,  die  Jünglinge 
für  die  Central  schule  der  KUnste  tmrl  Manufacturen  vori^u bereiten. 
Diejenigen  ihrer  Zöglinge,  welche  sich  dagegen  für  das  Baccalau/etit 
ks-sciences  oder  rs-li'/ires  oder  für  die  polytechnische  Schule  u.  s.  w. 
bestimmen,  sind  genöthigt,  die  ihnen  dazu  nöthigen  Kenntnisse  in 
IVivatconferciizcn  zu  samDielu.    Die  Schule  hat  ihr  bestimmtes  Ziel 
und  geht  gradezu  darauf  los ,  ohne  sich  davon  abziehn  zu  lassen.  Sie 
hat  den  Nutzen  {CutiUti)  im  Auge  und  lehrt  Alles  das,  was  im  Leben 
des  Kaufmanns  und  des  Indoetriellen  tägliche  Anwendung  findet;  ee 
iat  merkwürdig  zu  sehn,  mSt  waUher  Sorghdt  sie  in  der  Lüeinlnr  nnfl 
in  allen  Ifl^aenaehnftan  daa  Xheoreliaoiie  Tom  ThMMm  aeMM» 
msd  ymi  jedem  Studienzweig  nur  daa  Kttt^ohe,  PoaHiTejiifflmt  Yen 
den  fipradien  liaat  aie  aieh  Moaa  anf  die  lebenden  ein,  vnd  ao  wiftdln 
fielilder  ebe  notiidBrftige  grammalbebe  ünMage  IndMn,  SfaA  rfa  dU* 
adboi  in  der  ConverastSoD.   In  den  Mbwn  Claaaep  tatfcaaan  ak 
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Handelsbriele  in  den  fremden  Sprachen,  um  sich  frühzeitig  mit  den 
technischen  Ausdrücken  der  Bank,  der  Industrie  und  des  Handele 
bekannt  zu  machen.  In  Geschichte  und  Geographie  wird  iiuieii  bloss 
die  neuere  Greschichte  und  die  jetzige  Geographie  gelehrt,  in  der  Ma- 
thematik wii^  alles  Theoretische  so  viel  als  möglich  vermieden  und 
aar  dar  pttkÜMiie,  täglich  «nwendtHiM  1M1  bMohtet^  ebenso  wie 
Pfajiik  imd  Chend«  nidit  ik  ▼oUftllndige  s^stamallidie  WisMasdbaf« 
ten»  mdflm  Dur  in  fiOckdelil  md  die  EkUinnig  induitMlar  Itnt- 
imImd  gMut  werdn.  So  id;  Alles  pirnktiiob  imd  «nf  die  Mtttdidi. 
knt  gwiehteti  and  die  Anitüt  iit  eine  wehie  Kiinet-  vndHaiidweAi* 
■dmle»  nur  iit  aie  mehr  ittr  die  Febrikvorrteher,  ak  für  dift  AriMiler 
bestimmt« 

„Sie  MffftBt  in  fier  Ahlfaeflungent  eine  indnetrieUe,  ebeeommer- 
eiolle,  eine  YOtberoitende  oder  nnimsitMriaehek  endfieh  ebeSiementnr» 
«btiiflilmig.  Die  beiden  ersten  sind  die  hShen  AMheilmigen ,  bilden 
eigentiiefa  den  Hiuplbestendthdl  der  Sehnle  and  geben  derselbea  ihre 
Oliginefil&t  Bort  werden  die  in  den  anten  Abthcilaiigen  vorbeKl- 
Men  Jünglbge^  je  nach  ibem  Benrf ,  lilr  den  Handel  oder  ftr  die 
fiidustrie  vorbereitet»  dort  nimmt  der  Unterricht  seinen  wahrhaft 
ivaklischen  Charaeter  an,  dort  wird  die  Schule  special.  Aber  grade 
die  untern  Abtheilungen»  welche  in  dem  Gedanken  des  Stifters  weniger 
bedeutend  erscheinen ,  müssen  vorzüglich  unsere  Aufmerksaml^t 
anf  sidi  ziehn:  denn  da  wird  eben  jener  theik  elcmentarischef  tbeils 
intonnedtiure  Unterricht  ertheilt,  welchen  Jedermann  braucht»  um  sich 
nachher  spedellem  Studien  au  widmen,  und  welcher  in  seiner  jetdgen 
Gestaltong  selbst  für  eine  grosse  Anzahl  von  Jfingüngen  TÖllig  aas* 
reicht.  Wer  sieht  nicht}  da«s  das  Problan,  wMuts  wir  so  iSsen 
haben,  ganz  und  gar  in  jenen  zwei  Claesen  enthalten  ist?  Da  sind 
eben  die  Annexschulen ,  wie  ^ri^  sie  in  den  CoUegien  wünschen.  Nun 
denn,  aber  selbst  in  der  Ecole  des  nrts  industrielx  haben  jene  Classen 
nichts  Techiiibchut;,  Professionelles:  der  Untcrriclit  ist  darin  allgemein 
gehalten  und  allgcnicin  r>üt7:licli,  und  es  könnte  iiiclit  anders  ecin.  Man 
muss  den  Menschen  bilden,  ehe  man  den  Praktiker  bilden  kann, 
allgemeine  Unterrieht  mu«e  daher  dem  besondern  vorangehn." 

„Ich  habe  durch  die  genaue  Anführung  des  besprochenen  Pro- 
gramms begrciHleh  machen  wollen,  zu  welchem  Zeitpunkt  der  sjjecielle 
Unterricht  beginnen  muss,  wmm  der  technische,  professionelie  Unter- 
richt an  seinem  Ort  ist.  In  der  betrachteten  Anstalt  beginnt  er  erst 
in  den  beiden  höhern  Abthcilungen:  die  Elementarabtheilung  begreift 
fwei  oder  drei  Jahre,  die  int/crmediäre  wieder  zwei,  und  die  höhere, 
entweder  für  den  Handel  oder  für  die  Industrie,  ebenfalls  zwei  Von 
den  sechs  oder  sieben  Jahren^  welche  der  ganze  Cursus  dauert»  sind 
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mithiik  vier  oder  fönf  lir  dm  tMgßtutmm,  mt  iwri  IHr  dai  fpasMkft 
üntemcki  beilMiimt  Et  Itt  wklüig,  diMM  VeMMM  Mm^ 
Hutten.'' 

»,8on  mtii  Bim  die  tpeeieUeYecbenitQDg  fir  die  iadneiriellai  Ceiw 
iMMii  wut  ta  die  AfimtiifliwBlfn  eiolUifieii?  Idi  bis  duail  geas  eitfig* 
■tand»,  eher  mir  imter  der  Bedingung,  deae  denit  ememiti  den  eE- 
gemcnen  twbeveltHideii  Untemckl,  eadreneiti  d«  CandUeteB  llr 
db  l^eleflinlM  fa«  AMifodt  geeehiriil  Mmi  d«f  nioht»  «n  dw 
BadSifraeee  dnee  IMb  der  indoetrieUea  BerO^^ 
GdUir  kden,  die  MebneU  und  die  CMidete 
aokitlen  eateoplm;  dee  hieeee:  deaGeaie  ftr  «tnen  TW  eirfb 
Spiel  letaEen.«« 

Dieeen  Betreoktmigai  gemiei  will  nun  St  Marc-Girardin,  daae 
jedeeCoUegium  fortan  in  zwei  grosse,  neben  eiaender  laufende AbtlMi* 
luagen  weMüib,  die  alte  olaisieolK  und  eioa  aeae  Bealabtheflnag  aiit 

OMbrem  vorbereitenden  allgemeinen  Clenen ,  dann  mit  böheroa  Sp»> 
dalunterricht  fiir  die  beeondera  E^giemagsschulen  und  für  Ueadel  aad 
Industrie.  Er  hai  scboa  an  emem  andern  Ort  derauf  gedrungen,  dase 
dieae  Bealachute  aiigend  ander?  nh  beim  Collegium  selbst  gegründel 
werde  „zuerst  wegea  der  Eitelkeit  der  Familien,  welobe  nidit  woDen, 
dass  ibre  Kinder  in  die  „Schale"  schlechtweg  gehn,  weil  die  Schule 
für  dtis  Volk  iet  und  in  einer  demokratigchen  Gesellschaft  Mcraand 
zum  Volk  gehören  will,  ausser  an  dcu  Tagen  der  Kevolution.  Da  das 
Collegium  und  der  Secundärunterricht  das  Zeichen  eines  gewissen 
Rangs  in  der  Gesellschaft  Bind,  wollen  die  Familien,  dass  ihre  Kinder 
ins  Collegium  gehn.  Es  ist  ihnen  gleich,  ob  sie  Latein  und  Griechisch 
lernen,  fiie  raachen  sie  davon  80g:ar  ganz  gern  frei,  aber  sie  sehn  ep  gern, 
dass  ihre  Kinder  mit  denen  zusammen  erzogen  werden,  w  elche  Latein 
lernen.  Wir  mübseu  auf  diese  Vorliebe  Rücksicht  nehmen.  Doch 
warum  erkläre  ich  dieselbe  bloss  durch  die  Eitelkeit  der  Familie ,  da 
ich  doch  einen  bessern  und  vernünftigem  Grund  dafür  angel)cn  kann? 
Ich  bin  überzeugt,  dass  die  Nachbarschaft  und  Hülfe  der  Secundar- 
■chulen  für  den  Intermediürunterricht  sehr  heilsam  sind;  diese  Art 
Unterricht  gewinnt  in  der  Berührung  mit  dem  classischen  die  klare 
Bebtimmtlieit  und  Sohdität,  welche  eo  leicht  fehlen  können,  sie  wird 
zagleidi  präciser  und  zarter.  Warum  sollte  der  luäliuct  der  Familien 
diese  Wahrheit  nicht  begriffen  habea?** 

£•  ist  schwer  xu  faaeeD,  wie  ein  Geist  vonStMin>>Gir«KdiBeAxt» 
wie  eia  so  erieuehteter,  kriftiger  Vertheidiger  dee  elMoeohai  Uater» 
ndits  als  Bmm  aller  liberalen  Büdoag  nekau  aoMMr  Nadligiebigkett 
IBr  eine  Yeditte  Eitelkeil  der  Famifiea  l^t  veileiten  hamm.  Wenn 
doch  der  lothnm  über  den  gleidwn  Werth  der  reeUea  md  der  cIahU 
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sehen  Schulbildung  in  den  Familien  ebenso  verbreitet  ist,  wie  die 
fiitelkeiti  kann  es  wohl  Sache  der  Universität  sein,  den  Irrthum  zu 
befördern,  um  die  Eitelkeit  zu  schonen?  Muss  sie  nicht  in  dem  Augcn- 
btttke,  "WO  na  dm  Forderungen  der  Zeit  gemäss  Schulen  für  unmittel- 
bwer  atttaKches,  gewiMcruiigaen  interessirtes  Studium  stiftet,  zugleich 
imM  haut  wricfindigen,  dasf  num  mll  Lesern  zwar  aieherer  nnd  schnel- 
ler wa  eiMm  pmktiadieB  S&el  gdange,  dMs  aber  eine  wahre  Ubemle 
BUong,  irie  aie  eelbet  IQr  aUe  höhere  praktiaehe  Wirksamkeit  die 
beete  Gnoidlage  gewiUire,  nur  auf  dem  Wege  der  eUeeiaohen  Sinken 
m  eneiehen  eri?  Wenn  »mal  der  Bealimtemehi  nach  euiem  drei  bia 
ipieijIhrigeB  aBgemeinemOoreiis  gleieh  ea  den  beaondemFadistadieii 
äbergeht,  wie  es  in  Ghrardin's  Plan  der  Fall  wäre,  wenn  er  mifhiii 
■iehl  einmal  dfo  Abeidil  hsti  nicht  einmal  den  Anepmdi  mach^  mit 
HttÜe  der  eiaeten  Wiseenaofaaften  und  der  modernen  Litnator  wai  äne 
«ädere,  aber  ebenao  giflndKclie  Weieeden  Geist  enssubüden,  sobegreife 
uh  die  Confnsion  cwiscben  soldien  professionenenLehrjahren  und  dem 
uniateressirten  überalenBildungsgange  derCellegiea  nichts  undglaube, 
daas  sie  kern  anderes  Resultat  haben  kann,  als  eben  dem  letstem  Tide 
Sdrider  su  rauben,  die  üun  sonst  die  Eitelkeit,  wenn  meht  die  £Sn- 
tidbt  der  Familien  gelassen  hftite»  FMlicIi  erwieden  die  hiesigen 
Sehuhnlaaer  daiwtf»  es  sei  kein  Sdude,  wenn  einem  Theü  von  den 
Naehsfigleni,  welche  jetct  in  den  Collegien  dahin  faulen,  ein  besserer 
Ausweg  eröflhet  werde,  aber  noch  besser  wäre  es  gewiss,  wenn  man 
nienrt  versuchte,  in  den  Secon&unterricht  selbst  ein  allgemeiner 
wirksames  System  dnsuführen,  nicht  zehn  bis  zwölf  Sdiiller  jeder 
CSasse  auf  Kosten  von  vierzig  bis  fünfzig  VersMUnten  vorwärts  zu 
tniben,  um  die  letztem  dann  als  Unkraut  auszuraufen.  Die  Zahl  der 
Secundärschüler  ist  in  Frankreich  weder  im  Vergleich  mit  andern 
Ländern,  noch  mit  frühem  Zeiten  so  gross,  dass  manRecht  hätte,  einen 
Theü  von  ihnen  gewaltsam  auszutreiben,  ehe  man  yersucht  hat,  ihnen 
den  dassischen  Unterricht  nutzbar  sn  machen.  Es  ist  Ehrensache 
der  Universität^  ilur  jahrelanges  Unrecht  an  den  Parias  der  Collegien 
anders  gut  su  madien,  als  durch  ein  unverständiges  mitleidiges  Nach- 
geben gegen  ihre  verirrte  Eitelkeit. 

Der  Anschluss  an  das  Collegium  ist  bei  einem  andern  Entwurf, 
von  welchem  ich  jetzt  noch  kurz  zu  berichten  habe,  viel  mehr  gerecht- 
fertigt, da  sich  derselbe  nicht  nur  an  einen Theil  de?  da5«i?rhonColle- 
gienunterrichts,  sondern  auch  an  die  bisher  vni  h:ni<lenrii  mathemati- 
schen und  physischen  Classen  mit  mehr  wisst  nschaftiichem  Charartrr 
genau  anschliesfit.  Wenn  St.  Marc-Girardin  den  Gedanken,  welcher 
ihn  am  Anfange  seiner  Arbeit  zu  beseelen  schien,  consequent  verfolgt 
'  Ualitt,Ualiir.laFtanki«leh.  17 
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v«m  IMO  fafloritaidbtflB  iriinmihiltKnlMn  lUtoomM.  ao  tatet  mt 

▼mmtiilicii  lu  cmmiii  iiluüielMn  Beialti^*  felaogt,  dM,  welafaM 
one  neipn  Ordonnanz  SalTaAdy^a  aus  der  Uaherigm  Entwicknlmag 
zu  ziehn  versucht  hat,  und  weicht»  $k  Mtin  Girardin  BidhtofieD,aW 
in  ziemlich  deutJ&chea  Anspielungen  als  ein  W^k  unpraktiidMr 
Tbeorienbegeisterung  kritisirt  Cousin  hstte»  um  bmoerkt,  de* 
Sehfllem  der  Collegien  nach  dar  VoUmdung  des  granunatiechen  Si»- 
dioms  den  unmittelbaren  UtbogiBg  zu  den  beiden  speciell  mathema- 
tischen und  physischen  Classen  eröfinet,  welche  seinem  SinMlMk alt 
der  fwDtöaisnbcn  fihetorik  und  atlbst  mit  der  Fhüoao^e  «if 
dbn  fein  sollten,  es  aber  nie  waM.  Die  in  seinem  Beglement  enthalt 
tonen  Keime  sucht  mm  d^  zweite  und  dritte  Titel  einer  oben  telM 
erwähnten  Ordonnans  vom  5.  März  1847  in  folgender  Art  zu  entwialnln. 
(Der  erste  Titel  betrüR  Torzüglich  die  grössere  BcMoktigimg  te 
•zacten  Elemente  im  olassischen  Curm  aeiiMk) 
Titel  II.  Speoialunterricht. 

Art.  7.  Vom  Jahre  18t;  ^  ^^^^  nach  und  nach  in  den  königlichen 

undCommunalcülIepien  ein  vom  literarischen  Unterricht  verschiedener, 
aber  mit  ihm  gleichlaufender  Unterricht  geordnet  werden,  wozu  die 
Schüler  auf  den  Wutttoh  ihrer  AeUexn»  naoh  dar  Quulnimt  «igahtstn 
werden  können. 

Dieser  Unterricht  Tvird  d  n  i  .1  alirc  l)cf:i^?en. 
Art.  H.  Der  Spc^  ialui^tvi-iiclit  wird  sich  in  den  dni  Jahren  auf 
folgende  GegcnsUiude  erstrecken. 

Im  ersten  Jahre:  Mathematik,  —  Physik  und  Ciiemie,  —  phy- 
sische Geographie,  —  Linear  zeichnen,  —  Latein»  Geschichte 
»md  Geographie»  —  lebende  Sprachen. 
Im  zweiten  Jahre:  Mathematik,  l'hysik  und  Chemie.  — 
Mechanik,  —  Geometrie,  —  Naturpe.'-chiriit«,  —  J^atoin,  fran- 
zösische Literatur,  Geschichte  und  Geographie,  —  Zeichnen»  ~* 
lebende  Sprachen. 
Im  dritten  .]  ahre:  Mathematik,  —  beschreibende  Geometrie,  — 
Physik  und  Cliemie,  —  Maschinenkunde,  —  Natargeschtchte,  — 
Zeichnen,  —  Französische  lilietorik,  Uebersetzung,  Analyse  und 
Auliiitze,  —  lebende  Sprachen. 

Ks  kann  in  diesem  dritten  Jahre  auch  Rechnungs/iilirung, 
Handelsrecht  und  Landöconomie  gclclii  t  werden.  Das  Studium 
dar  neuem  Sprachen  wird  in  aUen  drei  Jahren  übUgatorisch  sein. 
TW  HL  Wissenschaftlicher  Unterricht 
Art.  10.  Üw  Schüler,  welche  den  ganzen  classiscben  Cuirsus  odor. 
den  des  Speoialimtenichta  dorohgemacht  haben,  können  je  nach  der 
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4iQh«  ibver  idm  onntrhaw  Kiitnlniii«  odir  mA  Umm  hmtmAun 
Büttnuimg  in  dm  Camu  der  Jftfftldbrtffwei  MimmiMirm  iwUr  in 
dn  der  JfolMMilfifirM  ^fMUe»  eintraten,  welcher  letitere  den  Na- 
men MaMmMpui  tupirianrM  erhalten  soll. 

•4rt  IL  Der  Cvxm  der  MaMmUiptBi  iümtßta^  s^tt  M,  ^O^t 
Collegien  beibehalten  werden;  dec  der  MathimuiUgtitB  njp^rwiireff  kann 
m  demjenigen  kSniglidien  Collegkn  sweiter  oder  dritter  CSlaeae,  aowie 
in  demjenigen  ComninnaTanetalten,  wo  er  in  den  letiten  lünl  Jah- 
ren niefat  wenigitena  sehn  TbeÜnehmer  gefunden  hatt  aufgehoben 
werden« 

yn»  man  aieht^  ist  diese  neoe  Organisation  des  wiesenschaftfichen 
ünteiriehts  Ißrerst  mehr  entwarfen,  ale  wirklich  hergeiteUf ,  die  Ter- 
ÜMihnig  des  mathematischen  nnd  andern  Ünterrit^ts  in  den  Special 
dMsen»  das  VerhSItnlsa  der  dassischen  Studien  in  denselben  au  den 
TOilieigehenden  grammatiBchen  Classen,  so  wie  das  VerhältnisB  der 
etaoten  Studien  zu  denen  der  beiden  htkhsten  wissenschaltlichenClas- 
sen,  dies  Alles  bedarf  noch  erst  genauer  Bestimmungen,  welche  wahr- 
scheinlich jetat  Gegenstand  der  Berathangen  des  hohen  Studienraths 
bilden.  Damm  wird  eine  nähere  Beurtheilung  der  davon  zu  erwar- 
tenden neuen  Gestaltung  der  Realstudien  erst  später  möglich  sein:  so 
viel  aber  kann  man  schon  jetat  sagen,  dass  in  derselben  ein  ernsterer 
Versuch  eines  wirklichen  Systems  des  Realunterrichts  vorliegt,  als 
in  den  bisher  betrachteten  Vorschlägen,  dass  den  exacten  und  prakti- 
schen Iiehrzweigen  dabei  mehr  Ehre  angethan  wiid«  insofern  man 
ihnen  zutraut,  wenn  nidit  ebenso  gut,  doch  in  einem  gewissen  Maasse 
auch  Mittel  einer  stufenweise  geordneten  Geistesbildung  zu  werden» 
nicht  nur  Mittel  der  Zustutzung  zur  speciellsten  Fachkenntniss.  Die 
Candidaten,  welche  diesen  Bildungsgang  durchgemacht  haben,  werden 
gewiss  ohne  Schwierigkeit  den  besondem  Prüfungsforderungen  für  die 
hohen  Fachschulen  geniigen  können,  und  daneben  werden  sie  den 
Tinschätzbaren  Vortbcil  gewonnen  haben,  die  Wissenschaften,  welche 
mit  den  betreficnclen  Kenntnissen  verwnndt  sind,  als  ein  Ganzes  ange- 
schaut und  kennen  gelernt  zu  haben.  Der  allgemeinere,  höhern  Stand- 
punkt wird  der  speciellen  Fähigkeit  gewiss  nicht  n;iihtiicilig,  sondern 
vielmehr  förderlich  sein.  Bei  dieser  höhern  wiseenschaftllclion  Hnl- 
tong  allein  ist  auch  die  Zusammengehörigkeit  mit  dem  Colkgiura 
annehmbar,  wenigstens  annehmbarer  als  bei  dem  halb  elementareUi 
halb  profeseioneiien  Wesen  der  Anucxschnlen. 

Die  Ausführung  der  in  Rede  stehendcu  Ordonnanzen  scheint  jcdoch 
noch  in  weitem  Felde  7m  sein,  und  der  iieaiunterricht  wird  wulü  noch 
lange  auf  die  aerfahrenen  Elemente  in  den  Annexschulen ,  den  Fach- 
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Kesultate  des  Secunclurun te rrichts  im  Vergleich  mit  dem 

▼origcu  Jahrhunderte*). 

Unter  der  alten  Herrschaft  vor  der  Revolution,  al'?Fmnkroioli  kaum 
24  Millionen  Einwohner  zählte,  belief  sich  die  Zahl  der  Studirenden 
von  etwa  54()Colleg'ien,  deren  Namen  noch  )>ekannt  sind,  ungefähr  auf 
75,1)00,  d.  h.  fast  aul  div  Z:ilil  der  <:anzeu  jungen  J^evölkerung  der  heu- 
tigen öffentlichen  undPrivatuuetaiten,  während  die  Einwohnerzahl  des 
Landes  auf  36  Millionen  g(  etiegcii  ist.  Man  timss  jedoch  zu  jenen 
540  Tingerähr  100  ander*  C  i.lleudeii  hinzurechnen,  deren  Existenz  raan 
entdeckt  hat,  deren  Scliulei zahl  man  aber  nicht  kennt;  ferner  eine 
Menge  von  Anstalten,  deren  Nanivii  nicht  einmal  bis  auf  uns  gekom- 
men ist,  endlich  die  Studlrenden,  welche  in  jeder  religiößen  üeoiein- 
ßchaft,  in  jedem  Capitei,  beim  Pfarrer  der  Parochie,  bei  Geistlichen 
jeder  Art  Unterricht  erhielten,  —  und  die  Zahl  der  Secundärschüler 
würde  gewiss  fast  auf  das  Doppeitc  steigen.  Man  hat  gcsehu,  wie  es 
dagegen  zu  unserer  Zeit  steht:  nändlcii  45,803  Schüler  in  den  CoUe- 
gien,  mit  Ausschluss  von  G,()21  Zöglingcu  von  Privatinstitutiouen, 
welche  dieselben  nach  dem  Collegium  schicken  und  4ü,717  Schüler  m 
den  Privatanstalten,  ^(0ch  dazu  geben  diese  Zahlen  täuschende  Resul- 
tate, da  viele  von  den  Schülern  nur  dit  Kealcursc  besuchen.  Der 
Unterschied  zwischen  der  alten  Zeit  und  der  Gegenwart  ist  daher 
überaus  bedeutend :  die  Zahl  der  liberal  Gebildeten  hat  in  demselben 
Maasse  abgenommen,  wie  die  der  allgemeinen  Bevölkerung  zugeuomp 
men  hat  Man  kann  daa  poailiye  Besultat  des  Secundärunterrichta 
nach  der  Zahl  der  Schüler  beurtheflen,  welche  kla  mm  Ziele  der  daa* 
aiflchen  Stadien  gelangen.  Weniger  ala  die  Halft«  gelaagien  snm 
Baocalaureat»  und  unter  den  36  Millionen  der  französiBchen  Gksell- 
flchaft  giebt  ee  kaum  80,000,  welche  eine  voilatandige  Sohnlbilduug 
erhalten  haben.  Bedenkt  man  dabei,  daaa  Viele  auf  Kosten  dea  Staate 
unterrichtet  worden  aindi  daaa  Andere  nicht  daa  nöthige  Alter  odor 
Vermögen  habeus  um  in  den  Wahleoliegien  berechtigt  su  aem,  daaa 
aus  £esen  und  andern  Grfinden  gewiss  die  HäUtedas  Wahlrecht  nicht 
besitst»  so  ergiebt  ttch,  daaa  Ton  den  S40,(M)0  Wählen«  wekshe  daa 
Wohl  und  Wehe  dea  Landes  luHänden  haben«  vier  Fünfthea  dia 
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gBkhMfKolMiii>  oltin«dieii,  phüoeopiilflelieB  Siiuto»  obae  welche  et 
keM  «Bgemfluiej  arUMnie  Annoht  der  menscfaficheii  VeriiiltaisBo 
gM, .  afidbt  gemeekt  haben.  Ja  der  SeouadÜnmteniQht  liefert  nioht 
enaial  lOr  die  Venraltai^  und  alle  öllbitHohen  Dienite  die  nSthige, 
vOaeebtaBwefflie  Anaahl  erlenehteter,  gebildeter  Lente.  Die  üoi- 
vmHil'Mlbat  a.  B.  Indel  irota  alle«  dessen»  was  für  sie  gethaa  wor- 
den» Mangel  an  fihl^Ben  Lehrern;  die  PriTatanetalten  eind  nooh  HA 
eohfinimer  daran.  IMe  Speeialscbolen»  welche  ffir  gelehrte  Waffen- 
gattungen und  andere  wisflenadiaftHche  Beechiltigungen  TOibeieitent 
werden  durch  Candidaten  emeat,  welche  wohl  freflioh  unterrichtet 
^nd,  aber  keine  oder  nnr  uiTolletindige  dasaieche  Studien  gemacht 
haben:  und  wenn  man  endlich  auf  die  Carrieren  eicht»  für  welche  dai 
Baccalanreat  unerfi&BBlich  is^  wesihalb  alle  Bachelien  sich  dazu  difin- 
gen»  so  findet  man  hier  und  da  UeberfttDung»  migends  aber  eine 
grosse  Anzahl  wirklich  tOchtiger,  gediegener»  allsdtig  unterrichteter 
Leute* 

Man  erstaunt  zuweOen  über  die  grosse  Anzahl  ausgeaeichne* 
ter  Männer,  welche  plötzlich  in  der  oonstituirenden  Versammlung 
erschienen»  als  Frankreich  zum  ersten  Male  alle  seine  Erfifte  an  mnem 

Orte  versammelte.  Gewiss  rührt  dies  von  der  grossen  Summe  clas- 
Bischer  Bildung  her,  welche  damals  im  Lande  verbreitet  war,  wie 
diese  Bildung  auch  die  Qrundkge  der  Ghrosse  früherer  Jahriiunderte 
gewesen  war. 

Frankreich  ist  stolz  auf  den  Vorrang,  den  es  lange  Zeit  hindurch 
in  der  Literatur,  wie  in  der  Politik  behauptet  hat,  und  es  hat  Recht» 
stolz  darauf  zu  sein:  nur  aber  ist  der  Stolz  zur  Eitelkdt  geworden 
und  in  verblendeter  Selbstgefälligkeit  glaubt  es  noch  immer  fort  den 
Bdgen  der  edlem  Geistesbildung  zu  führen,  während  es  nur  noch 
in  einer  Gattung  von  Literatur  den  übrigen  Völkern  vornngeht» 
welche  bei  einiger  Dauer  die  letzten  gesund»  Säfte  des  Geistes- 
lebens vergiften  kann,  in  einer  niedrig  sinnlichen,  ausschweifend 
schmutzigen  Romantik,  welche  Alles,  was  von  edlem,  reinem 
Fühlen  und  Denken  noch  vorhanden  sein  kann,  untergräbt  und  mit 
kaltem  Todeshaucli  überweht.  Im  Leben,  wie  in  der  Literatur 
schwinden  die  edeln,  achtungswerthcn ,  erwürnicndrn  Kiemente 
des  Volksgeistes  täglich  dahin,  und  man  fönet  selbst  an  dem  alten 
Vermächtniss  der  so  hoch  angeschlagenen  iranzösischen  ,.Ehre" 
zu  zweifeln  nn,  und  ^vas  ärger  ist,  der  Zweifel  daran  erregt  kfino 
allgemeine  Betrübnisp.  Wenn  eine  mnst  an  Geistesfrische  und 
Geißtcsbildung  und  auch  an  edlem  Sinn  so  gewaltige  Nation  ?o  daliin- 
eiecht»  wäre  es  Zeit»  den  Blick  mit  Emst  auf  die  crfriscbeuden»  erhe- 
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büite  HUMkn  BMSm  m  wmtm,  xm  hm  tao  WieM»* 
febuBg  der  aracMiftffn  Gairt»  va  foobflo,  Midi  in  «MrBehMidlBf» 
wCUe  dM  innttit»  lihik  dei  Alletlfaiiiiis  gMiütb«  aiMhle^  aidtt 
die  iiui6M  ScUe;  «•  ivi»  Zelt»  vonfigMi  dw  dfOkheo  Gtiil  n 
der  Aaecb«uitng  der  hflhm  «ntUom  GroMe  m  tailig—,  dMHt  er 
auch  für  die  boheie  Weihe  wieder  empÜagKoii  wttrde,  w«Um  «ii 
tiefer  CHanben  nir  MlBrlidwn  Ifottl  UmArinft 
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Viertes  BbcI. 

Uta  lAnlUtoUteilkbt  (üm^Iapji  si^eriewe). 
1)  Allgenebe  Einrichtang  der  PacnltSten. 

*  „Wenn  man  den  Blick  Ruf  Frankreich  wirft,  um  in  diesem  weiten 
Eeiche,  welches  34  Millionen  Einwohner  birgt  und  worin  eh)v  zahl- 
reiche, glühende  Jugend  die  Schwellen  aller  Carrieren  bclugcrt,  zu 
Buchen,  welche  hohe  Schulen  ilii  t  in  Eifer  j?eöflnet  pind,  ?o  ündet  man 
im  Grunde  nur  die  der  Hauptstadt.  Vor  der  Kevolution  bewahrten 
manche  Sitze  der  alten  Uni versitiiteu  noch  ein  gewieecs  Leben  und  einen 
ziemlich  grossen  Zulauf  Studirender:  jetzt  ist  Alles  vergangen  und 
verwischt.  Paris  allein  ist  iibiirr  p;oljlicl)er),  mit  seinen  berühmten  Leh- 
rern, mit  Beinen  iriaimichfachenLeluötühlen,  mit  seinen  weiten,  präch- 
tigen Sammlungen,  seinen  Taueenden  von  Schülern,  die  von  allen  ent- 
ferntesten Theilen  des  Landes  herbeistroi  H  n ,  wie  in  jenen  ersten 
Tagen  der  Entfesselung  des  menschlichen  Dtukens,  im  eilften  und 
zwölften  Jahrhundert.  Gewies  musete  der  unwiderstehliche  Drang 
nach  Einheit  und  Centralisation,  w(  Ic  her  seit  fünfzig  Jahren  Alles  mit 
sich  fortgerissen  hat,  die  Leichtigkeit  der  Communicationen,  welche 
von  Tage  zu  Tage  wachst  und  sonst  kaum  in  grossen  Reisen  zurück- 
gelegte Eiitfernuiigeu  aut  einige  Stuudeii  zurückfülnt,  gewiee  innepte 
auch  die  unbestreitbare  Ueberlegcnheit  und  Allseitigkeit  des  Pariser 
Unterrichts  zu  jenem  Resultate  hinführen:  aber  es  wäre  die  Aufgabe 
der  Gesetzgeber  gewesen,  dasselbe  wenn  nicht  zu  verhindern,  doch 
wenigstens  zu  mildem,  und  in  jenem  einzigen  Lebensmittelpunkt  di« 
meoMote  m  suchen,  womit  die  hohen  Schnkn  der  Provinzen  wiedtft 
lioryttflIH  wttden  kSnnttiL  Die  Gctetzgeber  haben  di«te  Ausgibt 
rwAamL  Kapolaott  •duen  lie  im  Anfong  begri£to  m  bftlMii,  d»  er  tu 
jedem  Sit»  dmr  Akademie  eine  doppelte  Faenltftt  der  Idteretar  mid 
ier  enoIeD  Wieflemelialtn  begründet  wisoen  wollte;  aber  26  eoldier 
BimptetiidieDaitie  wareii  an  vieley  ea  konnte  nieht  gamg  Scbfilerv 
nioht  genug  Uuer  geben,  aaoMl  an  einer  Zeit,  wo  die  Studien  ebeft 
aaa  dim  Bmlatieiiaebaoe  berforinmen,  wo  nttr  noob  wenige  ergraute 
Mitg^edlr  der  alten  Lehroorporaftidneii  übrig  waren,  weiehe  dem 
BWl  tmd  dem  IMe  estmwen  traten  lind  mTülii^^ ,  ^  nene  Bicblmg 


Digitized  by  Google 


584 


zu  begreifen,  welche  den  Geistern  mitgetheilt  werden  mussl«.  Auch 
wurden  jene  F  t  u] taten  fast  nur  eine  Art  von  Invalidenhäutem»  und 
die  Vorlesungen  blieben  mit  wenigen  Ausnahmen  unfruchtbar,  An  vie-' 
len  Orten  wurden  sie  erst  gar  nicht  eröffiiet.  Noch  andere  UrtadieB 
Hessen  von  yomherein  die  Einrichtung  der  FiOultäten  fehl  gehn:  Ni^  * 
poleon  erkannte  fünf  Arten  von  Facultäten  an,  aber  als  es  zur  Aus^ 
führung  kam ,  fand  man  hier  die  Beste  TOn  zwölf  alten  Rechtsschulen«* 
dort  fünf  medicinischc  Facultäten,   man  wkgte  die  theologischen 
Facultäten  an  die  Metropolitankirchen ,  wihreod  die  beiden  obea. 
genannten  Arten  von  wissenschaftlichen  Anstalten  an  den  ^  Haupt^  . 
sitzen  der  Akademien  gestiftet  werden  sollten»   Ob  diese  verschiede- 
nen Institutionen  getrennt  bleiben  oder  vereinigt  werden  würden^ 
darum  kümmerte  man  sich  nicht    Wahrend  man  ferner  in  Paris  den  * 
Unterricht  einer  jeden  Facultät  möglichst  voUstHndig  und  in  allen 
Zweigen  ausstattete,  ernclit^^te  man  in  denen  der  Provinz  kaum  zwei 
oder  drei  Lehrätühle.    Endlich  wnr  auch  dns  (rehnlt  in  der  Pro'S'Tiiiz 
nicht,  was  es  hätte  sein  sollen,  und  bis  jetzt  ist  es  im  Verhältniss  so 
niedrig  geblieben,  dass  os  dem  l)illi<jen  KhrLreiz  hölieicr  Talente  nicht 
Genüge  tliut,  noch  auch  iiir  die  gewühnüchsteu  Bedürüusse  der  StdU 
lung  der  Profesisoren  hinreicht." 

,,Au3  diefon  (Tründcn  Mieb  denn  die  ganze  bciiüpfung  unfrucht- 
bar, und  al-  (hn  !)  eine  Ordonnanz  vom  Jahre  17  literarische 
lind  3  wissenschHltliche  Facultäten  aufgehoben  wurden,    konnte  es 
ohne  wirklichen  Schaden  für  die  W'iseenscliaft  geschehn.    Ks  wnre 
vielmehr  ein  Schritt  zu  einer  bessern  Zukunft  gewesen,  wenn  man  mit 
der  Aufhebung  der  isolirtcu.  erbärmlichen  Schulen  zu  der  Griindung 
von  fünf  bis  sechs  grossen  Sitzen  volle  tandiger,  tiefer,  allseitiger  Stu-. 
dien  nach  dem  Muster  deti  Pariser  Unterricht«  geschritten  wäre,  wenn  . 
man  mit  der  Stiftung  und  ordentlichen  Ausstattung  der  Lehrötühle  ' 
auch  die  Stiftung  von  Biblit»theken  und  allen  übrigen  wissenschaftlichen 
Hülfsan stalten  verbunden  hätte.     Aber  von  dem  Allen  i?t  Nichts 
geschehn.  \N  ain-end  neue  Generationen  herankamen,  welche  durch  die 
wiedererörtuctc  Verbindung  mit  Europa,  durch  die  politiichcü  Bewe- 
gungen und  Discussionen ,  in  ein  aufgeregtes  geistiges  Leben  hinein- 
gezogen wurden,  war  Paris  allein  zur  Befriedigung  desselben  geöflTnet  ' 
und  zählte  zuweilen  über  i^hntousend  Studirende.    Und  so  ist  es  bis 
heute  geblieben.   Die  Wissenschaft  und  geistiger  Wetteifer  erstirbt 
in  der  Provinz^  es  kommt  darauf  an»  sie  wieder  zu  beleben,  die  Stndi* 
ipenden  Überfüllen  die  Hsnptstadt,  mnn  mnss  sie  nKfaer  am  VaAvfassias 
za  halten  suchen.  Der  Pariser  Unknicht  mag  manehaa  gliinfda  . 
Talent  an  den  Tag  rufen,  weldiea  erstirbt  oder  einen  lalsäte  W4g  - 
aimmti  wdl  ihm  hm  Baum  für  regelmässige  Thilfg^i  gsatattet  / 
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wird ,  man  inÖge  ihm  auf  andern  Lehrstühlen  Siiieh'.aiim  gewähren. 
In  den  ▼«mazelten  Facultäten  ist  weder  L^bcn  noch  Eifer,  tüchtige 
Mensehen'  gehn  nicht  dahin  oder  verl^ümmem  dort  in  Indifferenz  und 
Vergeaa^nheit:  es  mnes  Mittelpunkte  geistigen  Lebens  geben,  in 
gerii^;er  Anzahl,  aber  wahre  Heerde  geistiger  Kraft  und  Erleuchtung, 
mit  einem  Worte,  Colonien  von  Gelehrten,  wdich«  sidi  der  Arbeit  des 
Denkens  nach  allen  Richtungen  mit  Eifer  widmen,  welche  fähig  sind, 
der  Erßchlaffung  zu  widerstehn,  die  hohem  Geisterum  sich  zu  ver- 
sammeln und  den  Orten ,  die  sie  aufnehmen,  geistigee  Leben,  wisficn- 
BCbaftlichc  Rcf^snnikeit  zu  \  orleihen."  *) 

Ich  habe  diese  Betrachtungen  eines  der  erleuchtet;^ ten  Mitn;licdcr 
des  hohen  Studieiiraths  der  Darstellung  der  Facultätseinrichtiing  vor- 
angehn  iass^'n,  -weil  sie  den  Charakter  und  die  Mängel  derselben  auf 
einfache,  treftende  ^\'eise  Ijczeiclmen  und  zugleich  den  Beweis  liefern, 
dftss  auf  diesem  höchsten  Gebiete  des  öftentlichen  Unterrichts  die 
Häupter  der  Univeraität  selbst  die  Gnindübel  otlen  anerkennen.  Ich 
werde Gelp«?enheit  habeiij  Aeusscrungen  Cousins  anmführen,  worin  er 
dieselben  und  andere  Mängel  mit  derselben  Offenheit,  mit  derselben 
Kraft  bespricht,  wie  auch  Scliritte  seiner  kurzen  Verwaltung,  womit 
er  denselben  abzuhelfen  suchte,  und  worin  der  jetzige  Minister  Sal- 
vandy, 80  wenig  die  Beiden  persönlich  harmoniren  mögen,  seinen  Fuss- 
tapfen  folgt.  Es  ist  kein  bedeutender,  einflussreicher  Schulmann,  kein 
grosser  Politiker,  der  nicht  über  die  bisherige  Organisation  derFacuU 
töten  klagte  und  seufzte,  der  nicht  in  dieser  Beziehung  eine  durch- 
greifende Reform  für  wüntchenswerth  hielte.  Sehn  wir  jedoch  das 
Bestehende  näher  an. 

Das  Decret  -^oiu  Jahre  1808  sagt:  „Es  solJ  in  der  Universität 
fünf  Arten  von  Facultäten  geben,  1)  theologische  Facul- 
täten, 2)  Rechtsf acii  1  t;i  ten  ,  3)  medicinische  Facultäten, 
4)  Facultäten  der  mathenuitisclicn  und  physischen  Wis- 
senschaften (jetzt  kurzweg  Facuites  des  aciences),  5)  Facultäten 
der  Literatur  (des  leitres). 

Das  Personal  der  Facultäten  besteht  aus  Professoren,  Sup- 
pleanten  und  (jetzt)  Aggregirten.  Der  Minister  ernennt  einen 
der  FrafeMOfen  tum  Decmn  {doyen).  Der  Deeaa  Ist  da»  Haupit  der 
FMottift»  leitet  vater  der  Antorit&t  des  Bfletors  der  Aksdemi«  die  Ver. 
waltung  und  Bült  anf  die  Beobaohtnng  derRegletuents.  Er  befieUl  dti 
divchdMjlttirllclieBQdgetbefiigteii  Aiiflgaben,  beruft  und  jifiaiaiil 
die  Faeoltttssitzungen,  an  welcben  alle  (wirUiohen)  ProfessorenTbell 
Bebmen  und  hat  darin  bei  gleicher  StuamenwUieilung  doppelte 


*)  JhlMn  BgfffH  m»  U  Budget  dis  flmtfWUtn  publiqtt$  4i  18»7. 
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Anflier  dem  Untancidit»  welchen  die  FacaUfttM  su  geben  habea, 
erfliiileii  sie  ferner  nach  regelmäaiiger  PrUfnag  die  gelehrten 
Gtftde»  welche  vom  Staate  für  die  yerechiedenen  geistlichen ,  politi- 
schen und  Civilamter  verlangt  werden.  Die  Faoultäten  allein  können 
dieselben  ertheilen  und  nur  nach  öffentüdMrFrilfimg  und  OKdmtiiohan 
Sfientlichen  Akten  (nie  Ehren  halber). 

Eb  giebt  in  jeder  Facultät  drei  Urade:  das  Baccaiaoxeat« 
die  Licenz  und  das  Doctorat. 

Die  Professoren  sollfri  nach  dem  (nunddecret  einzig  und  allein 
auf  dem  Wej:jp  der  Conen  i  s  prüf  iin;^  crnaTint  werden.  So  wie  eine 
Professur  oder  eine  Siippleautenstelle  Nucaiit  ist,  Poll  der  Minister  an 
irgeiKl  einer  beliebigen  Facultät  derselben  Art  den  Concurs  ankündi- 
gen; nur  für  die  Öuppleanten  uiuf«  er  nn  der  betrefTenden  Anstalt 
selbst  Statt  Huden,  Der  Groasuieirtcr  lil;-st  die  Ankündigung  aliea 
Rectoren  ziikornnicn  und  diese  tragen  Soi  ge,  dase  sie  in  allen  akade- 
mischen Bezirken,  vorzüglich  aber  iu  allen  Facultätsstädten  an  den 
Gebäuden  der  Universität  angeschlagen  wenle.  Die  Ausieigen  müssen 
überall  vier  Monate  vor  dem  Beginn  desConcurses  verbreitet  gein  und 
die  von  den  CanJi  laten  geforderten  Eigenschaften  genau  angeben. 
Wenn  mdirere  Stellen  an  verechiedenen  Faoultäten  ««gleich  vacant 
sind,  kann  für  sie  alle  ein  gemeinsamer  Concurs  eröftnet  werden. 
iSiemand  darf  concurriren,  wenn  er  nicht  dreissig  Jahre  alt  ist,  oder 
für  eine  Snppleantcnstelle  fünfundzwanzisr»  wenn  er  nicht  fernerFriB- 
zose  ist  und  den  Doctorgrad  in  einer  Landesfaeultiit  erlangt  hat.  Die 
Richter  der  Concuraprüfung  müssen  am  Anfang  wenigatiins  sieben  an 
der  Zahl  sein,  nie  weniger  als  fünf:  wenn  es  nicht  genug  wirkliche 
Professoren  am  Orte  giebt,  wählt  der  Minister  die  uütliigen  übrigen 
Richter  unter  den  Suppleanten  oder  auch  unter  blossen  Doctoten. 
Alle  wirklichen  Professoren  der  Facultät,  an  welcher  der  Conours 
Statt  findet,  sind  Ton  Rechtswegen  Richter  desselben.  Der  Minister 
«Rfesant  dsB  PriAdsnten,  aad  sw«r»  so  oft  es  angeht,  unter  den 
GttMnlinspectoMB  dsr  Univeraittt»  in  Paris  iaaier  ein  Ifilgliod  dM 
boboB  Stüdiearftflies.  —  Die  «insekes  TM«  und  CkgauttadB 
dw  Cotiompfffiiiiiig  sind  aMfa  dar  Art  der  Fbeoltät  ud  in  dMAm 
Fifldttt  Aldi  der  Natur  der  betieiaidan  LslustaUe  htmmkuM 
Miamt  DasUttheamiissiM  damseUwaXAgigifiaitweidAn«  w6 
dfe  ktsts  Pkobe  Stott  gefunden  hat  und  ohm  die  Bwatthmg 
raMbKOdieii  weid«  diiille.  Wsttn  die  Btimmeii  der  Bkite  gkieb 
▼erOMOt  sind,  entiohadet  die  des  PräsideateiL  Jeder  Cuididat  kann 
gegen  die  «rfolgte  Enwmuuig  beim  holm  StodinnHi  .Biiy|iniffh 
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erheben,  aber  nur  auf  Grund  der  Verletzung  der  vorgeachriebenen 

Formen  des  Concurses.  Wenn  die  Ernennung  cnssirt  wird,  schreibt 
der  Minister  nnverzüglich  einen  neuen  Concnrsau»,  woran  abec  HOT 
die  frühern  (Kandidaten  Thell  nehmen  dürfen. 

Dies  sind  die  Hnuptbcstinimungcn  über  den  Concurs  im  Allge- 
meinen: wir  werden  weiter  bei  den  besondem  Facultätcn  echn.  wie  er 
sich  im  Kinzchien  gestaltet.  Die  Professoren  und  die  JSupplcanten 
soUten,  wie  gesagt,  in  allen  Facultäten  auf  diesem  Wege  ernannt 
werden.  Was  aber  die  Professoren  betiitit,  so  ist  die  lAcgci  seit  lange 
nur  in  der  mediciniachen  und  juristischen  Facultiit  in  Kraft.  An  die 
Stelle  der  Suppleanten  ule  einer  Categorie  sind  in  allen  Facultäten 
ausser  der  theologischen  die  Aggregirten  getreten,  und  das  Perso- 
nal des  hohem  Unterricht«  besteht  jetzt  aus  den  mrklichcn  Professo- 
ren und  einer  beetiinmten  Anzahl  von  Aggregirten,  welche  auf  je  acht 
oder  zehn  Jahre  an  eine  Facultät  gebunden  sind  {a^rt^ges  en  exevcice) 
und  unter  weichen  die  am  eigenen  Lesen  verhinderten  Professoren 
ihre  Stellvertreter  wählen,  wie  sie  auch  an  den  Prüfungen  und  andern 
Akten  Thcil  nehmen.  Nach  Verlauf  der  erwklinteu  Zeit  bleiben  sie 
unabhängige  Aggregirte  und  behalten  alle  Rechte  auf  den  Concurs 
um  die  etwa  vucanten  Professuren.  Die  Aggregation  ist  mithin  jetzt 
die  eigentliche  Pfianzschule  der  Professoren ,  wie  man  aber  zu  ihr 
selbst  nur  auf  dem  Wege  der  Concursprüfung  gelangt,  so  ist  eine 
solche  zweite,  wenigstens  in  mchrem  Facultäten,  auch  zum  Eintritt 
in  die  eigentliche  Professur  nothwendig.  Ich  sage  xur  eigentliciien 
Profesöur,  denn  es  ist  wold  zu  bemerken,  dass  weder  die  Suppleanten 
noch  die  Aggregirten  an  und  für  sich  das  Kecht  haben ,  wirklieh  an 
der  Facultät  zu  lehren,  sie  erhalten  ee  erst,  wenn  ein  Professor  sich 
thatsächlich  von  ihnen  vertreten  lässt.  Ihr  Recht  ist  ein  todtcs,  ein 
Recht  derExspectative,  bis  die  Umstände  ihnen  eine  zufällige  Beschäf- 
tigung bringen ;  um  zur  regelmässigen  zu  gelangen ,  müssen  sie  durch 
die  Atlr  einer  neuen  Concursprüfung  oder  anderweitigen  Ernennung 
eingehn. 

Der  Goneiirs  iit  nnn  eme  der  populSntea  bittitatioiiin  Fmik- 
Midie;  er  repriientirt  dae  demokratiBolie  Element  auf  dem  Gebiet  dee 
üatttfioiito  und  entipridil  danim  Tonttglibh  den  Ideen  aller  jungen 
SMinndeD,  wie  aUer  derer»  die  riöh  liberal  aeimeii*  Wlie  er  nicht-eo 
mü  dem  HeiBgeiiiobimmer  dei  Liberaliamna  mnkribisti  «>  h&tte  man 
wefel  aohen  längst  ellgemelner  edmmt,  velehe  tiefe  Kaohtheile  ki' 
neben  svreÜBUuilten  Vorthe&en  mit  eich  führt,  so  bitte  Corniii  niobt 
leit  fBnfflelm  Jalnen  in  den  Wind  geaprocheni  ale  er  dieee  Art  der 
toennuig  der  FhyfeMOien  mit  der  SdiSife  Beiner  Kritik  geieaelte. 
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Schon  m  f^einem  Bericht  über  (h^  dnitsche  Schulwesen  ngitt  Btch 
der  lobenden  Hervovlidniiig  der  Einrichtung  der  PrivatdMOltoi : 

,»Will  man  dagegen  da»  Ideal  einer  absurden  Organisation  des 
hohem  Unterrichts  haben,  so  denlra  man  sich  die  Ernennung  der 
wirklichen  Professoren  auf  dem  Wege  eines  Concurses  zwischen  jun- 
gen Leuten ,  welche  kaum  «wei  Linien  geschrieben  haben  und  doch, 
nach  einigen  Probearbeiten,  oft  zu  fünf  und  zwanzig  Jahren  einen 
Titel,  ein  Amt  bekommen,  welches  sie  bis  zum  gicbzigstcn  Jahre 
behalten  können,  ohne  Etwas  zu  arbeiten,  welche  vom  ersten  Tago 
ihrer  Ernennuncr  an  bis  zum  Ende  ihres  Lohens  dassf^lhr  Gehalt 
beziehen,  mögen  sie  viel  oder  wenig  Schüler  haben,  moL'oii  sie  eich 
auszeichnen  rnlfr  nicht,  mögen  sie  berühmte  IvPiito  wcnkn  (hIvv  unbe- 
merkt uw\  ungekannt  rhliinlcben.  Vn<\  f^ie?<  iMinichtung  hudet  man 
doch  in  einem  civilisirtt.'!!  Lnnde,  irrm/  nalip  Kci  Dciit^chlnnd  .  und  sie 
wird  wunderbarer  Weise  nicht  so  von  <ler  Regierung  g«  linlteii,  als  von 
einer  fnl9rh(?ii  öttentiichcn  Meinurcr.  po  dass  vor  knnni  aclit  Monaten 
die  Herren  Broiissais  und  Marii  Tulie  trotz  ihret  €un)|)aischen  Rufes, 
trotz  ihrer  zwanzig  Jahre  öffentlichen  Lehrens  und  L'ro^^e^  Erfolge  im 
Unterricht,  genÖthigt  werden  sollten,  zur  Erlangung  des  Titels  als 
Profeeboren  mit  jungen  Leuten  zu  concurriren,  welche  vielleicht  noch 
nicht  einmal  fertig  f^elc^en  hatten ,  was  jene  zwei  beriihmten  Männer 
geschrieben  hatten."  —  Wn-  Kurzem  ist  dem  p'eistrrichen  Schulmann 
eine  Gelegenheit  geboten  worden,  dieeen  Ansichten  in  der  Praxis  Recht 
zu  verscliaikii  und  es  i^^t  ihm  gelungen,  fürerst  wenigstens  einen  theil- 
weisen  Sieg  cregen  den  Concurs  davonzutragen.  Nämlich  ein  nencr 
Gesetzentw  urf  über  den  medicinischen  Unterricht  erhielt  diesen  "Er- 
nennnngsmothig  für  die  ordentlichen  Professoren  aufrecht:  Cousin 
griff  ihn  erst  in  der  allgemeinen  Discussion,  dann  mit  erneuter  Ener- 
gie in  der  Verhandlung  über  die  Artikel  an.  "Wiewohl  seine  Argu- 
mente zum  Theil  unmittelbar  nur  die  Medicin  bctrcft'cn ,  so  glaube  ich 
doch  die  Rede,  womit  er  dem  Prinrip  des  Concurses  selber  einen  Avahr- 
scheinlich  tödtlichen  Stoss  versetzt  hat,  gleich  hier  im  Auszuge  anfüh- 
ren zu  müssen. 

„Der  Concurs,  sagte  er,  passt  vortrefflich  für  die  erste  Stole  des 
oflhnlffidieii  Untorriofats,  um  unter  den  aaegesekhoetslen  jungen  Doe^ 
toten  das  lo  wichtige  Cocpi  der  Aggregirten  lo  teemtirett.  loh  Wi 
ein  alter,  bev^hrterFieimd  des  Aggregatümaeomnines,  so  gewiss»  düu 
idt  Um  im  «Tahie  1840  in  die  HterarisdieB,  in  die  irimenadilrftlklieB 
imd  Beehtsfacult&ten  hinfibergenonmen  habe.  Er  beateht  faevie  m 
aUen  FnonUftten.  Dabei  aber  mfiaien  wir  stöhn  bleibeii  nlid  loh  liiriBb 
m  beweisen,  dass  es  allen  gesunden  Grundeittaen  aitwider  ist,  ms 
Coneon  audi  wiridicfaeFtofessocen  vn  veilangen,  d,h.Bllmifir9  weiche 
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••dt  kagerZeit  durch  ihr  Wirken  und  durch  ilmSohiiiten  bekannt  sein 
ii&danea%emeiBAaMrknnnte  Autorität  gemessen  müssen.  Dielnsti- 
tmtion  des  Concurses  kostet  yiel  Zeit  und  Geld,  sie  über« 
k&vft  die  Richter  mit  Geschäften,  sie  stösst  wahrhaft  aus- 
^ceichnete  Männer  zurück,  setzt  den  Schein  an  dieStelle 
der  Wirklichkeit,  nimmt  dem  Professoramt  seine  Würde» 
Bte  ist  endlich  dem  Forechungsgeist«  dem  Leben  und  Fort« 

schritte  in  der  Wissenschaft  tödtlich.  —  

Im  Concurs  ist  fast  Alles  dem  Zufall,  der  Geistesgegenwart,  demGe* 
sundheitszustandey  tausend  vom  wahren  Verdienste  unabhängigen  Um* 
ständen  ttberlassen.  Unter  den  Proben  smd  immo!*  eine  improvisiite 
YcMrlesailg  und  mdirere  Disputationen.  Der  Gegenstand  der  Vorlesimg 
wird  aus  einer  Urne  gezogen ,  woraus  die  leichtesten  oder  die  schwer- 
sten Fragen  herauskommen  können.  Die  Vorlesung  und  die  Disputa. 
tion  finden  vor  einem  leidenschaftlichen  Publikum  Statt,  welches  für 
oder  gegen  einen  Candidaten  mit  Gewaltausbrüchen  Partei  nimmt. 
Da  braucht  man  denn  vor  Allo?u  Gedüchtniss ,  rTeistcsgrj^cnwart, 
Kühnheit.  Ich  habe  die  ^gelehrtesten  Männer  ^^ekannt,  wolclie  sich  bei 
allem  GeBcHiek  der  Kede,  bei  aller  Festigkeit  auf;^  Kntechiedenste 
ge\\  meiert  haben,  zwanzig  Jahre  eines  durch  mühsame  Arbeiten 
rrwüibenen  Hufe  und  hoher  Achtung  in  diesem  Würfel8j)iel  daran  zu 
setzen.  Hichat  ist  in  einem  Concurs  um  die  Stelle  als  Chel  der  anato- 
miachen  Arbeiten  durc!ii,n  lallen.  Tiaennec,  der  r-it-^ste Beobachter  und 
der  bedeuten(]st(  I)rnker  untf  r  ilcn  französischen  Medicinern  meiner 
Zeit,  wäre  hei  «einei  erbärmiichen  Gesundheit,  mit  seinem  geringen 
Anselm  und  öciiier  wechselnden  Laune  unlaliig  gewesen,  eine  einzige 
Stunde  eines  solches  Kampfes  zu  bestehn ,  wenn  selbst  sein  gerechter 
Stolz  nicht  verschmäht  hätte,  sich  dazu  herabzulassen,  lin  Jahre  1830 
hatte  man  Broussois  nicht  dazu  bestinmien  können :  man  hat  einen 
neuen  •),  ausserordentlichen  Lehrstuhl  für  ihn  stiften  müssen.  Sobald 
ein  Mann  zu  einem  gewispen  Uiif,  zu  einem  gewissen  Alter  gelangt 
ist,  scheut  er  vtn  dem  Coucura  zurück  und  fürchtet  selbst  in  der  Pro- 
vinz durchzufallen.  WollenSie  ein  schlagendes  Beispiel?  Der  schönste 
mcdicinische  Lehrstulü  ist  in  diesem  Augenblick  in  der  alten,  berühm- 
ten Schule  von  Montpellier  vacant,  ein  Lehrstuhl  der  Klinik:  er  ver- 
spricht dem  Inhaber,  wenn  er  Talent  hat,  eine  onennesfUdie  Popula- 
rität und  jedenfalls  eine  reiche  Clientel.  Nun  denn,  naii  Terwabrt  aksh 
um  die  Wette,  hinzugebn.  Man  hatte  angezeigt,  dnae  neliieM  Aiiute 
ven  Paris,  wekbe  durob ihr  Wlite und  dunli Uue  Arbeiten  balcMUit 
■od,  «ich  bewerben  würden:  öe  haben  eher  augenblioUidi  eiktttt» 


Jeüe  erste  Krneanun^;  su  «iuem  aeueo  L^lirstuiii  ^C8cäi«bt  y<m  MiaUter  direct* 
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6mb  w»  viM  &  girii^tt  Luit  vonpfim»  iwuBniiiint  UtOm  m 
mHD,  Jttd  dniMoottfee  In ItalipaDitt  snUabMi»  vmimUUt^m 
iiiitedi«geii  xmä  ia  ihm  «gMMii  md  fanidiB  Ai^SIb  imiigwt  ^n»- 

deniikxiiiinMa*)i   *  —  Anfi^gitiig  irihread  ebtt  dnrign 

AogpaUSdoi»  fline  Ltone  der  GMondhoil»  eine  GedU^teechwidhe 
jiguHtn  daii  ßeeten  bei  mon  unerwarteten,  oft  leichten  Frage  eelMM^ 
ken  lassen  und  vor  den  Augen  eines  unbtmlierzigen  Pnbliktinit  imt 
Sclimach  bedeclien:  seUiet  der  Sieger  ist  oft  wni  tielen  Wundaa 

badeok^  —  —  —  —  Auch  nimmt  der  Concors  dem  Profeeeor 

eine  seiner  wesentlichsten  Eigenschafteii,  die  AuloriMk  Die  Awlori 
tat  kommt  von  taatend  Ursachen  ker^  Tom  Alter,  ycm  Cbmkter,  VMI 
der  Gelehrsamkeit,  vom  Ruf.  Wer  sie  besitet,  ist  ein  wahrer  Lehrer: 
wer  sie  nicht  besitzt»  ist  ein  Mann,  der  auf  einem  Katheder  sitsi, 
etwas  höher  ale  dies  welofae  ihn  «alidsafu  Die  Aateoftät  und  der  Bi^ 
spect,  diese  gegenseitigen  Tagenden  dea  Lehrers  und  de«  Schültü^ 
ist  aber  der  Concurs  kaum  geeigael,  in  einer  Anstalt  au  erhalten. 
Seibat  der  Sieger  hat  viele  Blossen  gezeigt,  und  seime  Fehler  sind  ihm 
von  seinen  Gegnern  mit  Härte  und  Bitterkeit  vorgehalten  worden. 
Der  Eindruck  bleibt  den  jungen  Zuhörern  und  folgt  dem  Profeeeor  bis 

auf  seinem  Lchrstulil.  •  Zwei  Beweise  konnten  übrigens 

hinreichen,  um  7a\  j^oigen,  dass  der  Concurs  der  Natur  der  Siiche 
zuwider  ist;  der  eine  geht  die  Kichter  an,  der  andere  die Gep;cn stunde. 
Wenn  eine  Facultät  eines  ihrer  Mitglieder  verliert,  so  bilden  die  übri- 
gen Mitglieder  derselben  die  Jury  zur  Beurthcilung  der  sich  einstel- 
lenden Candidatcn.  Ich  läufrne  aber  aulö  Jk&limm teste ,  daes  diese 
liichter  zu  einer  solchen  Beurllu  ilung  befähigt  seien.  It  h  setze  z.  B. 
den  Fall,  unsere  Facultät  der  Literatur  verli«  ic  ihren  Professor  der 
alten Geograpivit  ,  iJt  omen  avcrianij  eo  müssen  dann  wir  übrig  geblie- 
benen, wir,  die  «ir  von  der  Geographie  weniger  verst^hn,  als  die  Can- 
didaten,  ich  darf  es  zum  Wenigsten  für  meinen  Theii  sagen,  wir  müs- 
sen genau  abmessen  und  abwägen ,  was  es  mit  den  Proben  auf  sich 
habe,  welche  vielleicht  vollkommene  Geographen  vor  uns  ablegen. 
Weit  entfernt,  competente  Richter  für  sie  abzugeben,  konnten  wir 

vielleicht  kaum  eiu^li-litige  Zuhörer  sein.  —  —  —  es 

giebt  noch  eine  gan^  andere  Schwierigkeit.  Jedermann  bekennt,  dasi 
die  Klinik  die  ganze  Medicin  begreift  und  daee  die  klinischen  Lehr- 
stühle den  medicinischen Unterricht /y^//  cwccllcnce  ausmachen.  Grrade 
in  der  Klinik  ist  aber  der  Concurs  entweder  nichtig  oder  unmöglich; 
nichtig,  wennderzubeuitheilendeFaJIkUriat,  unmöglich»  wennfir  dimr 


*)  Cotmin  vergiiat,  üm«  hier  die  Furcht  vor  dem  M<»tpeUier'Khai  Co4«ri«Qgeift  anoh 


Digitized  by  Google 


■iniiM fende^Htihttiltel  imliülwttbT  «ad,  lo  M  db  Fkol»  «td: 
BiiipoflUfai  ote  d«r  «bttlügate  HiMfifMrUIB»  werdüi  dMbe 

]Ki8iOM.itftDn.   dagi^  dk  SnBkhiit  TerwiiBkili 

«ad  AMiBBMili  ist»  kMn  dw  Jeniad  m 
iBbtaidB  dflB  ««favoD  duunkter  dttraellMii  beiliiiuMii?  —  Vodu^ 
idiht  dit  cniiuliite  Menscfaenverritend,  dtM  bm  dm  KranlMii  «nft 
m  oinnr  iodMEn  Stimde,  vielleicht  an  einem  «ndflniT^^e  wieder  beoli- 
«iIhIb»  nn  zu  sehn,  ob  die  bemerkten  Symptome  beburen  oder  ver* 
i^wiiiden  oder  sich  ändern?  ^  ^  Wae  wird  in  einem  aolebenFaUe 
der  Candidat  tban?  Dem  Gesetze  zum  Trotz,  welches  ihn  venurtlieU^ 
i»  mner  Tierlristunde  seine  Ansicht  fertig  gebildet  m  haben,  whd  ei^ 
ipemi  er  ein  wenig  Philoeo|ih  ist,  zweifeln.  Er  wird  über  die  Diagnose 
mdüiierdie  Behandlung  unmitsohieden  sein;  aber  dann  ist  er  verlo- 
ren, denn  in  einem  Cononrs  darf  man  nicht  unenteeUeden  sein:  das 
Auditorium,  was  er  vor  sich  hat,  hält  seinen  beeonaenen  Zweifel  für 

ein  £ingeständniss  der  Unwissenheit!  ~-  ■  Gewiss,  man 

darf  s«  den  iMwAeten  IiehrsteUen  nicht  ohne  tüchtiges  Kämpfen  gelui* 
gen;  ja  woU,  man  muss  concurriren,  aber  nicht  in  einem  besondem, 
beschränkten,  töuschenden  Concurs,  sondern  durch  die  Arbeiten, 
Schriften  und  Erfolge  des  ganzen  Lebens.  Das  ist  der  rechte  Concurs ! 
Man  sagt  aber,  es  reiche  nicht  hin,  gelehrt  zu  sein,  um  ein  tüchtiger 
Professor  m  werden,  man  müsec  aucli  zu  lehren  verstchn  und  bewei- 
sen, dass  man  es  veretehe.  Meine  Herren,  das  Lehrfach  ist  nicht  ein 
Handwerk ,  wo  gut  denken  und  p^ut  sprechen  crctronnt  sein  könnten^ 
Gewiss  daif  man  nicht  2inn  rrofcssor  ein  (icnic  wählen,  welches 
stammelte;  im  Allgemeinoii  sibcr  weiss  Jeder,  der  einen  Gegenstand 
tief  innc  hat,  ihn  aucli  klar  und  folgenchtip' von  sich  ZU  geben.  Die 
Klarheit  und  Folgerichtirrkeit  reichen  aus:  alle  übrigen  Eigenschaften 
sind  blosser  Luxus.  Ein  l'rolcssor  brnncht  kein  liedner  zu  sein  und  die 
Gründlichkeit  ist  in  dem  ernsten Lcliranit  mehr  werth,  als  derGlanz.*' 
Diesen  tretenden  Argumenten  gegenüber  waren  die  Vertheidiger 
des  Concurses  nur  schwach  und  ohne  Zuversicht,  und  obwohl  derGraf 
Bcu^ot  im  Namen  der  Commission  den  alten  Ernennungsmodua 
dadurch  zu  vcrtheidigen  suchte,  dass  er  zeigte,  wie  alle  möglichen  Wei- 
sen grosse  Gebrechen  liaben ,  jso  ßali  Bich  doch  der  Minister  selbst 
durch  die  oflenbare  Stinmnmn;  der  Kammer  veranlasst,  einem  von 
Cousin  vorgesohlageneu  Praeentationssystem  beizupflichten,  welches 
die  Kammer  votirte.  Der  Concurs  bleibt  demnach  für  die  Aggregatioa 
in  Kraft,  nicht  aber  für  die  wirklicken  Professoren,  EunUoliBt  wenig- 
stens in  der  medieimschea  l<'acultÄt^  hoffentlich  wird  er  audi  in  den 
übrigen  bald,  uuterliegea» 
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'   iüe  Orgwaiwlioa  de«  Lehgarpurtwiik  dar  diriuhm  ÜshwiUMai 
Msiillllimii*  „Die  "Brnj^^häur  de«  MeehndaMM  dam  deslMlHiUBiU 
wwittt,  sagte  ct,     die  Biathaihmg  dwr  Ldiwr  m  Am  OiMM:  db 
«ffd^llidiei  IVofeseoren,  die  amiwwaitiidwB  IVDlNum  —d  db 
MYtttdooenten  oder  dw^piw  h^tts,   Mmi  beniaflEe ,  wie  dfee»  All 
Stofen  eicfa  glücklich  trennen  und  feikaflyieBl  Die  (3fwidUge,  46m 
Wimel  des  Professorate,  die  sich  immer  erneuende  Pflaeredilh  einer 
deoteohen  Univereität  iel  dieEinrichtang  der  jungen Doctorcn,  \\  eiche 
unter  gewissen  BediDgniigea  und  mit  der  BewiUigang  der  FaeilÜi 
öffentliche  Vorlesungen  halten  dOrfen.  Jeder  tOohtigie  Haam  kann  so 
flnm  böhem  Unterricht  Zutritt  erlangen:  aber  Keiner  eilaagt  ikm, 
ohne  wenigstens  Hodnung  zu  geben.   Man  läset  Sm  vefamdw»»  «iaae 
sich  gegen  ihn  so  Ter|ifliflliteni  ohne  ihm  £tWM  zu  TerspredNa  odv 
sn  geben.    Wenn  er  die  erregten  Hoffnungen  niebterMlt,  wenn  er 
keine  SohiUer  aatieht  und  der  Facultät  wenig  Ehre  macht»  siakt 
man ,  dass  man  sich  getäuscht  hatte  und  macht  ihn  nicht  zum  ausser* 
ordentlichen  Professor;  nach  einigen  Jahren  fruchtloser  Versuche, 
wenn  er  steht,  dass  er  sich  hier  keine  Existenz  schaffen  kann,  zieht  er 
sich  zurück.    Wenn  er  dagegen  die  Hoffnungen,  die  er  erweckt  hat, 
erfüllt,  wenn  er  viele  Zuhörer  nnzieht,  merkwürdige  Arbeiten  h'efert, 
so  macht  man  ihn  zum  au8serordentlichen  Professor,  und  dieser  unver- 
lierbare Titel,  FO  win  der  kleitie  fixe  (jehnlt.  den  er  r.n  den  Collogien- 
geldem  hinzufügt,  ermuntert  den  T^rhrcr  und  liiilt  ihn  in  derL:mfbahn 
fest.  Wenn  er  so  fortführt  und  ria  bedeutender  Mann  wird,  eo  erhöht 
der  Staat,  desson  eiprenes  Intciesse  es  ist,  ihn  -m  seiner  Sciuile  zu 
behalten,  nach  und  nach  den  tixm  Gehalt  und  ernennt  ihn  endlich  zum 
ordentlichen  Professor.  Dieser  lioiie  Titel  wird  nie  anHüdnungen  ver- 
geudet,  welche  die  Erfahninp- Liieren  strafen  kann,  er  wird  nur  für 
länger  ■  Erfolge,  für  anerkannte  Talente  und  einen  fertigen  Kuf  ertheÜt. 
Man  erlangt  ihn  selten  vor  einem  gewissen  Alter  und  es  giebt  in 
Deutschhand  kaum  einen  ordentlichen  Professor,  der  ■nicht  einen  mehr 
oder  weniger  bedeutenden  Ruf  hätte^  denn  sein  Titel  ist  eben  der  Preis 
für  diesen  Ruf.    In  Deutschland  machen  mithin  die  grossen  Erfolge, 
sei  es  im  Unterricht,  sei  es  durch  literarische  Werke,  die  ProfesBorcn; 
eine  ungeheure  Concurrenz  ist  unter  der  Masse  der  jungen  Doctoren 
cröfVnet.  nur  das  wahre  Talent  kann  mit  der  Zeit  und  durch  Aut- dauer 
die  Palme  erringen.  Das  ist  ein  rechter  Concurs.  Welche  neue  Probe 
von  einigen  Tagen  oder  einigen  Wochen  könnte  nach  zehn  oder  z\völf 
Jahren  öffentlicher  Erfolge  im  Angesicht  von  ganz  Deutschland  oft 
▼on  ganz  Europa  noch  nöthig  sein'-'  Aber  das  Alter  reibt  den  Eifer  auf 
and  erschöpft  das  Talent  j  dt^  urduxtüche  Professor  wird  alt,  wirdiassig 
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und  yeatkig^  waM  mobr  die  tSgüebeii  Fortaddttejder  V^iaaniduift. 
ÜMhdem  «r  in  uioat  Jugond  Neinrar  gewesen,  wird  er  ndetsl  oft  ein 
Mttm  der  todtenBootfaie.  Wh  erfolgt  denn?  Seine  ZehSier  vedMeen 
aflSnea  Hfoeul  und  gehn  nach  dem  det  wuserordentfiehen  Fnlbflsökt 
oder  g«  de»  Privetdoeenten,  weksher  joagi  «fing  ond  nenenmgBBCkdi» 
ligWt»  oft  BOgMrttberdM  rechte  llnees  InmuiB.  So  leidet  die  üni-^ 
wntat  nicht  imter  dma  Shdceo  deier»  die  ihr  eonel  gioeae  Dienele' 
geleistet  fasben." 

Kehren  wir  jedooh  zu  den  fnuu6eisefaen  Einrichtongen  mrÜski 
Dk  Vorlesungen  aller  Facultäten  sind  öf f entlieh  und  ee 
darf  während  ihrer  Dftuer  Niemandem  der  Zutritt  versagt  werden. 
Nach  einer  Bestimmung  ans  der  Restaurationszeit  sollen  «he  Zuhörer» 
welohe  nicht  regelmässig  eingeschrieben  eiad,  als  auditeurt  beneo9h$ 
eine  unentgeltliche  Eintrittikarte  lösen »  aber  die  ErfttUnog  dieiev 
Förmlichkeit  ist  nicht  lange  in  Ausführung  geblieben. 

ObworhiMUi aber  die  Vorlesungen  unenfgeltliohaindf  schaben  doch 
alle  diejenigen,  welche  sich  in  den  fdr  Specialcarrieren  vorbereitendea 
Facultäten  (Medicin,  Recht  und  Theologie)  zu  Grradprüfungen  melden 
wollen,  eine  bestimmte  Anzahl  von  sogenannten  Inscriptionenzn 
nehmen,  welche  am  Anfang  jedes  Vierteljahrs  Statt  finden  und  in  den 
verschicflcncn  FacultHtcn  verschieden  bezahlt  werden.  Vier  Inscrip- 
tionen  sind  einem  Studienjahr  gleich,  so  dass  z.  B.  für  das  medicim-' 
sehe  Doctorat,  welches  ein  vierjährige«  Studium  voraussetzt,  ßechs- 
zehn  Itiscriptionen  verlangt  werden.  Zur  bessern  Coutrolie  sollten 
nach  den  Reglements  der  Restauration  die  Professoren  von  Zeit  zu 
Zeit  unverhüßt  einen  Appel  der  Studirendcu  machen,  aber  diese 
Maassregel  einer  auf  der  hohen  Schule  unangemessenen,  knechtenden 
Discipliu  ist  nicht  in  Kraft  geblieben.  Freilich  nehmen  nun  viele 
Studirende,  in  der  Rechtsfacultät  zumal,  bloBs  dielnscriptionen,  hören 
aber  keine  Vorlosungen  an  und  bereiten  sich  auf  die  Prüfungen  mit 
Hülfe  von  besondem  Handbüchern  yor,  wie  zum  literarischen  Bacca- 
iaureat.  •!  .  • 

So  viel  von  der  allgemeinen  Einrichtung  des  hohem  Unterrichts : 
alles  Weitere  ^vird  bei  der  folgenden  Darstellung  der  einzelnen  Facul- 
tüten  zu  besprechen  sein. 


HahBi  Uaiiir.  ia  FmdMoh. 
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2.  Die  tlieoiogisclieii  Facoltäiea*). 
Dm  ginnimifliwiitto  VmlHtmmMl^mübmäm  IM  Acte 

Naoli  deiKiiseraAJbiicfat  tollte  ea  eben  ao  Tide  thuniniiAnBüii  ■ 
tftteD^MelH||9fitokMiett«dMii,  ewrie  wrei  .pwtwilenfiiAe  m 
Stnnibiiig:  ini&  Genf  (^trt  BiontM^»  jne  10»  die  £ott«DiMr, 
dMMlBvdiaCSdMttitai^ 

JedevF«en]taiBo]l  wei^ikDidiii  riuiminwi  Wmw»  einte  £«a> 
älirobengeBcfaichte,  einen  für  Dogmatik,  dmm  datten  fi* 
Moral:  die  UmTcreität  hat  dazu  in  mehrem  Faiullitäi  Bp&ter  einen 
Lehrstuhl  für  g^iatliche  Beredtsamkeit»  eiMOkii  einen  ffir  daa< 
HebriUiehe  hinuigef^gt.  An  der  Spitso  der  FaouMI  i«^  der 
Deean,  v.-cldien  der  Miniaftw  unter  den  l^feasoren  wählt 

Die  £niflai|m0  aeilto  vermöge  einer  Combination  der  Jt'iüae&ttttkm 
1^  dea  OoncnrRes  geacbehnj  nämlieh  der  fiiachof  oder  ErzbiachiQl  dee 
Spmigef«^  Aollte  bei  j^der  Veoanz  wenigstene  drei  Doetoren  der  Theo- 
logie YoneUagen,  unter  denen  dann  die  B'^acultät  in  Folge  einer  Con- 
corsprüfung  ,zu  wählen  gehabt  hätte.  Diese  sollte  wie  in  dto  übrigen 
Faoultaten  aus  drei  Proben  besteln,  erstens  einer  schriftlichen  Clausur- 
arbeit,  ZTÄtritons  e?ner  in  Zeit  von  zwei  Tagen  vorzubereitenden  Vor- 
leaung  über  ein  durchs  Looa  zu  bestimmendes  Thema,  drittont  einer 
doppelten  Disputation,  einmal  während  drei  Stunden  (über  die  soge- 
nannte miur.ure),  dann  wUhroud  vier  Stunden  (über  die  tun/eure).  Aile 
drei  Proben  soUteu  in  lateinischer  Sprache  gemadit  w  erden.  —  Alle^ 
Prufcästjren  haben  ihre  Uebereinfttimmung  mit  der  berühmten  Kf» 
klärung  des  gallicani sehen  Clcrus  von  1682  zu  vereichenit.. 
d«  h«  mit  den  vier  gallicanischeu  Artikelnt  deren  ei  bter  die  ^>eheidung 
der  weltlichen  und  geistlichen  Gewalt  feststellt,  der  zweite  dicBegreOj- 
zung(.  der  päbstliehea  Gewalt  in  Gcmii«)sLeit  <kr  Bestimmungen  dea 
Costnitzer  Concils,  der  dritte  deren  Hegreniuij*^  durch  die  heiligen. 
Caiiüüci  uüd  das  besondere  Herkomüien  der  g^dliuuüÄchea.  Kiidie, 
der  letzte  endlich  die Noth wendigkeit  der  Bestimmung  der  allgemeinen 


*)  Warn  idi  maiiMr  penSaUclien  Neigung  folgt«,  m  wOrde  ich  d*«tea  AtMchoitt  trata 

dor  geringen  Bedeutung  der  bcctehcnden  Institationcn  ausraiirlichcr  besprechen,  als  es  im 

Folp-endcn  der  Fall  sein  wird;  ich  IxjBchrinkc  mich  auf  Jas  Nothdiirftij^stc,  weil  die  Pfo- 
portiua  mit  dor  Behandlung  der  rihrin;cn  Facultätcn  es  s»  eifonlert,  und  bebe  mir  eino 
genauer«  Behandlung  für  eine  spätere  besondere  Arbeit  Huf. 
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d»e  Bbo«ftUk1ir6«t,  di«Xio«as  and  dms  B«ettoT»tJ  XJmtMoiMr* 
Htr  mitMßhg^  wMtm  mi  USmNiii  mms  mtn'iW  Mv«ll'«iiv4UMi! 

TMtiitg|gii»idfafeiiiJ>M  fand  <tet  Mwt  ttKiiidigqm  BiwaUma^ 
«ilalEMm  inan«icb  cur  Erla]iginig<dttrllieiiis'm6ljtcn(  «adf  mtiM(d»fcttl^ 
MMtTheaen  ^«ilheidigeni'eiiielMeiBdioIr;^  wmkMiä^ 
Itttf  nwi  cDfliidb?  Book  Ito  ein»  ht^te,  iHguMiriki  Tlww  nindiiMi 

D«f  e»für  die  mögliöho  Hebung  der  theologisehditVidiiltiiteii  n&dilt 
gteidkgtitig  ists  fübre  ich  die*  geistlichen  Aeinter  ttB,  bei< deoeii  di^ 
Grade  erfordert  werden  soUten.   In  Gemässheit  der  Tmütl(m-davr 
gAMBaniBoheB Kirche,  wie  der  napoleoni8ofaenno~pt7:[:cbtiimiuiid>eiiiefl 
nniem  OecretB  der  Bestaaration  besf&minte  eine  Ordonitans  xom^^Jx  - 
IBdO^  daee  Yon  J.  1^6  an  Niemand  in  einer  theologiechtn^J^MultiA^ 
alt'  wbkHcher  oder  vertretender  Professor  lehren  dürfte,  ohne  D()Cm> 
tor  zu  sein,  noch  auch  za  einem  Ershietfaum,  Bisthum^  Obbr-Vica^ 
ria4,'  Canonicat  oder  zu  einer  Pfarre  in  einer  D^yartemente-  oder 
Krsishauptptadt  ernnnnt  wmipn,  ohncLicenciat  zu  sein,  es  wUre  dean 
dftpf»  er  1  f)  Jahre  Iii  iicl  uro  Ii  Pfarrer  gewesen,  dass  endli^  Niemand 
Pfarrer  in  einer  Bezirks!) aupt^itndt  werden  könnte,  ohne  BacoaUuir^S-- 
zu  sein  oder  zclm  Jahro  eine  Pfai  re  verwaltet  in  haben.  —  Leider 
hat  kehie  aller  dieser BestiBünungen  zur  Ausfülirung  kommen  können, 
weil  man,  um  sie  auszuführen,  ganz  einfach  auf  alle  Erueunwigea' 
hÄtt^  vtrricht^n  müssen.  .    >:  '    •  t 

Wie  wir  gesehn,  war  des  KaiöeröAbaicht  gewesen,  so  viele  Facnl* 
täten  zu  stiften,  als  es  preiBtllohe  Proviniscn  gab,  nber  dieser  Wunsch 
ist  nie  zur  Ausführung  gekommen,  und  es  giebt  nur  sechs  katholische- 
FieultKten,  nämlich  in  Paris,  Lyon,  Bordeaux,  Toulouse, 
Bouen  und  Aix.     Zu  den  ursprünglichen  drei  Lehrstühlen  sind 
später  drei  andere  hinzugekommen,  so  dass  jetist  der  ünternoht  foU  - 
gende  sechs  Fächer  begreift:    Dogmatik,  Moral^  Kirchen»* 
gcschichte,  geistliche  Boredtsamkeit,  Exegese  und  He-« 
brüisch.    In  Paris  und  in  einer  Provinzialfacultät  sollte  auch  cano-' 
sches  Recht  gelehrt  werden ,  die  Kammern  haben  die  Credite  dttfftr 
ereffiiet,  es  scheint  aber,  dass  man  keine  fähigen  Stihjeete  fÜ*  dieeer^ 
Lehrstühle  gefunden  hat.  —  Die  Professoren  sollen,  wie  enr&knttuidJ 
wie  billig,  Dootoren  der  Theologie  sein:  d*  man  aber  nidifc  geMir 
I>bctoren  anfHelben  kann,  so  werdOA  di^  SIellni  meilleiw  iM^MS'^ 
ntthr  besetz^  sottdmi  ee  weiden  mxt'QfMM^iM'äta'Vbdmi4p^ 
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b«ft«f  iMgt  (dUrfifr  Ar  «mpv).  Maiiwge  von  den  BiMlteglen  htibm 

wohl  den  Doctortitel,  aber  von  fremden  Univonititiii«  ktnorü  cama^ 
md  da*  reicht  nicht  hin.  —  Dm  Qcliali  dHr  FtaAMMM  iit  in  Piutifl 
d|iOO  Fr.,  in  der  Fhmns  d»000  Fr.  Dazu  kommt  bm  ihnen  nidit  nie 
bei  den  Lduem  der  übrifen  FteaNiteB  ein  oft  MfaneNebenemkom- 

men  (eventuel)  von  Prüfungsgebühren ,  denn  während  das  in  den  jori- 
stischen  Facultäten  im  letelan  Jahre  für  alle  ProfessoEen  Wnaktmkm 
411,700  Fr.  bctnin;,  in  den  medidnisehen  157,400  Fr.,  in  den  wissen- 
schaftliehen  17,dOO  Fr.,  in  den  literarischen  121,600  Fr.,  belief  es  sich 
für  alle  sechs  theologischen  Factiltäten  kaum  auf  200  Fr.,  was  ich 
besonders  darum  anführe,  weil  man  daraus  schliessen  kann ,  wie  vielft 
theologische  FacuKätsprüfnngen  im  ganren  Jahre  Statt  finden  — 
Der  Deoan  hat  Mieser  ■einem  Frolesfloigehalt  noch  emefieuumemtifl« 
TOn  2000  Fr. 

Wenn  nun  an  bcclia  Orten  die  Vorlcf^ungea  officicll  organisirt  sind, 
80  sind  ßie  es  doch  thatsächlich  ui^d  in  1er  Ausfübruno;  kaum  in  Paris 
und  ctwfi  in  Lyon.  In  Paris  hat  heute  \sie  in  den  lctzt<2n  Jahrhun- 
derten die  theologische  Fncultät  ihren  Sitz  in  der  Sorbonne,  aber 
sie  ist  selbst  in  der  Sorbonne,  auf  ihrem  alten,  hei  mischen  Boden  unge- 
kanut  und  übersehen.  Der  Name  dieses  ehrwürdi<rcn  (jcbäudes  erin- 
nert die  Meisten  jetzt  an  glänzende,  Eahlreicli  beeucht^^  literarische, 
geschichtliche,  wissenschaftliche  Vorlesungen,  aber  Wenige  Hessen 
sich  träumen,  dass  in  dem  1  lause,  dessen  Namen  scmst  mit  dem  der 
Theologie  fast  eynoi'}^  \\^t,  au<  h  theologische  Vorlesungen  gehalten 
Verden,  wenn  iiiciit  zvs  ci  Anschlage  im  Jahre  wenigstens  Diesem  oder 
Jenem  die  Namen  der  Professoren  und  die  Gegenstände  ihrer  Vor- 
lesungen mittheilten.  Wenn  die  Professoren  einige  Zuhörer  finden, 
■o  find  es  nicht  die,  für  welche  die  VorlesnngeB  bestimmt  «ad,  nsoht 
die  hflaftSgen  GeaetUohen,  loiideni  Laien,  Neugierige  oder  larehHoh 
geeinttle  Vemhine  am  dem  Faofaourg  St.  Cloianhi.  JKs  jung«n 
^ttfiten  weiden  in  den  Seminaraa  aUein  enogea  md  mtennMi^ 
md  weder  faiFazis  nocdi  anderwirte  aom  Beroche  derPaguMItwogtrige 
angehaKfln.  Der  Grund  dieser  SBorttekhalftang  kann  niehl  in  Bedea 
kea  Aber  dte  BMhli^bigkeit  gesucht  wttdflBt,  dw  jede  himhliile 
JSmpfindSohheit  ist  in  dieser  Besiehw«  bei  d«  Joatitato  geeahgiit 
weiden,  da  Ja  die  Frofetsoren  nur  TennSge  der  Mavitatiin  SaU 
ten  der  UrohKchen  Wfirdentrüger  am  Coneara  Theü  aehiMn  kSpa«* 
Auch  iat  nie  iigendwo  eine  Khge  Aber  lietaredoBW  oder  -mmgmB 
Lehre  an  euwr  IWultät  laut  geworden,  die  JVoloatorai  and  ifiiiiifihr 
selbst  oft  tüchtige  Vorkämpfer  für  die  Lktereseen  dar  Sinhe  and  dia 
Citrus.  Aber  die  Facultäten  haben  einen  Erbfehler  an  sich»  fiir  dan 
ihnen  die  kalhollfldMKiiche  noch  kttaeAbKdnte  «theilt  Mp  m 
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bind  weltlichen  Ursprünge,  weltlicher  Stiftung  und  stammen  aus  der 
Zeit  her,  wo  der  Kaiser  nach  der  vertrauensvollen  AbechliesDung  des 
Concordats  noh  mit  der  päbstlichen  Gewalt  desto  ärger  überwerfen 
hatte.  Sie  Uleben  fBr  den  Qenw  ein  bloss  bürgerliche«  Institut,  weil 
lluiai  tmi  Anfang  an  die  gebtUehe  Suustion  fehlte.  EiaDeeret^  eine 
Stiftimg,  welche  das  theologische  Doctorat  für  Protestanten  and  Ka- 
ttofiken  zQgleieh  erdaeten,  kennten  Ton  den  Katholiken  nidht  nle 
kiteUieh  gültig  eageeehn  weiden,  und  von  Anlang  an  lat  der  Aigwohn 
gegen  den  sweidealigai  Charakter  der  FaenttMen  immer  dnaelbe 
gebfieben.  Dam  kam  die  etrenge  Forderang  der  Vereiohenmg  in 
Beeng  md  die  gaUicaaieohen  Freiheiten,  welche  natUxUch  auf  Seiten 
Borne  und  des  9im  eigebenen  Cleme  aar  Zeit  der  Stiftung  und  eptter 
in  verMiiiedeBMi  mderii  ZSeifen,  wie  midi  jetit  wenig  Ai^hlug  finden 
konnte.  EndKoh  h«t  die  GeietSohkei^  die  aicii  edt  der  Bevointion  ndt 
der  eie  umgehenden  Welt  noch  nidit  wieder  beffennden  gekonnt,  & 
Xktiehnttg  Idntar  den  Mauern  eines  Senunar«  für  die  jungen  LevSben 
lieber  gehabt,  als  die  Berührung  mit  der  Aussenwelt,  mit  der  etttdi» 
lenden  Jugend  in  den  flörsälen  und  Höfen  der  Universität. 

An  Aufforderungen  zur  Hebung  und  bessemBenutzung  derFacul- 
täten  hat  es  nicht  gefehlt;  sumal  erhob  man  im  Jahre  1830  lebhafte 
Reckmationen.  Der  Deoaa  einer  theologischen  Facnltät  überreichte 
unter  Anderem  dem  hohen  Studienrath  eine  Denkschrift,  worin  er  die 
Nothwendigkeit  einer  anderweitigen  als  der  Seminnrbildung  für  die 
Jhriester  darzuthun  suchte.  ist  für  den  Staat,  wie  für  die  Religion 
wichtig,  heisst  es  darin,  dass  die  Lehrer  der  Kirrhe  von  dem  Geiste 
beseelt  sein,  welcher  ihrem  hohen  Amte  geziemt  und  sie  in  Stand  set^t, 
auf  die  verschiedenen  Kreise  (IcrGesellpclinft  einen  wahrhaft  heilsamen 
Einflnsfl  aiiszniihen.  Die  Priester  sollen  nach  dein  Ausilriick  des  Apo- 
stels AUeü  Alles  werden,  das  Licht  nnd  die  Wohlthaten  der  Keligion 
unter  allen  Menschen  ohne  Untereehied  der  Ansichten  und  der 
Interessen  verbreiten,  indem  eic  sieh  den  Zeiten  und  Uniständen 
anbequemen,  ohne  darum  die  t^^ebcrknnnnenscliaft  dcb  Glaubens  und 
derfÜnheitzu  sch\sachen.  —  Der  Beruf  des  lieiligen  Amtes  Ist  mit 
einem  Worte  in  dem  Geiste  der  Keligiou  zu  finden,  welcher  die  Erde 
mit  dem  Himmel  verknüpft,  und  so  die  Zeitlichkeit  im  Hinblick  auf 
die  Ewigkeit  veredelt.  Nichte  ist  aber  diesem  Geiste  mehr  zuwider, 
als  der  Geist  der  Igolirung,  derBesonderuag,  der  Individualismus.  Der 
Priester,  welcher  diesem  Geiste  anlieimgegeben  wird ,  kennt  nur  die 
Personen  und  Intereaeen,  mit  denen  er  in  Berührung  gekommen  ial^ 
für  ihn  ist  Niehts  gut  und  nützlich,  als  was  in  dem  engen  Kreise  teiiwr 
Erziehung  und  eeiiicr  Gewohnheiten  begriffen  ist,  er  iet  wie  lrem&  in 
.  aeiaem  Vaterlandy  wenn  er  nicht  die  Menschen  nnddielielpeil  anla^S^ 
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Hen  gebUddt  haben.  Es  ist  daher  w«ii|itUch  aothwcniliq^ 

tdAM  ^  liir  die  Gaiatliehkeit  öffentUdie,  Allen  zogtogUche  iS^hDlqp 
jigebe»  TTO  nur  das  gelehrt  werde,  wae  ühesall  gelehrt  werden  moaf, 
M^takhe  kdner  Congiegatioo,  keinem  eUwellien  Sprengel  angehören, 
.gottdcrn  allen  Gkmeiiisehaften»  allen  Seminaren,  allen  DiöeesenFraiik- 
liBifihn»  damit  wir  einen  wirklich  fransÖBischen  Clerufi  bekommen»  dior 
fallen  sittlichen  und  religiösen  Interessen  der  Gesellschaft  ergeben  sei, 
fem  von  allem  Eigensinn  der  Theorie,  immer  eifrig  für  das  Glück  der 
ihm  anvertmnten  Völlcor,  welches  auch  die  Ansichten  der  bürgerlichen 
und  (ynlstllclion  Autoritäten,  denen  er  unterworfen  ist,  Pein  mögen. 
Der  olTcntlichc  Unterricht  allein,  welcher  nur  in  den    acultät^ i;>t%|t 

finden  kr\nn,  w  Lirdc  dem  Clerus  einen  soiciicn  (reist  %'erleihen.  

"Der  üdenthchc  theologische  Unterricht  würde  noch  einen  andern  Vor- 
theil darbieten:  er  würde  Wetteifer  und  Luat  zur  Arbeit  unter  der 
.pcieeterlichcn  Jugend  verbreiten.    Man  hat  bemerkt,  daö6  ^  iule  gelst- 
^he  Häuser  sich  in  dieser  Beziehung  nicht  streng  g^enug  gezeigt 
haben,  und  niaa  muss  eingeet^hn,  dfiBf«  seit  vielen  Ji>t,hren  aus  den 
•Seminaren  mehrerer  Diöcesen  unfühigc  .Subjecte  hervor2;egan^e.n  sind, 
welche,  weit  entfernt  die  Würde  ihres  Standes  und  den  kircldidien 
'Unterricht  zu  heben,  leider  dazu  beigetragen  liabuii,  die  Religion  um 
die  nothigc  Achtun«^;  zu  bringen,  vermöge  der  Verachtung,  welche  ihre 
Uiiwisseiibeit  den  L<ehren  selbst,  die  sie  nicht  urdt  ntlii  Ii  und  gezie- 
mend mitzatheilen  verstehn,  zugezogen  hat.    Auch  iät  zu  iürchten, 
dass  der  miwissende  Priester  nicht  immer  auf  eine  der  Würde  seines 
«Standes  angemessene  Weise  lebe,  dass  er  am  Liebsten  mit  ungebil- 
■6rtenlLttttan  nnigehe,  mn  nicht  vor  Geluldetem  seine  Blossen  auf- 
gededd  ta  mhn  lüidBeiefarung  annebmen  zu  müas«Du  Will  man,  da#s 
•4ieQeistliolMi  erfliKriieNlich  irixke,  so  gebe  nanftr  dis  GewcUM&Iwi 
itAddb  Aektong,  w«]ohe  maa  m  teWianiUHlMflnd  «videmSltfir 
iilIrdM  Studitim  sdiöpft« 

üm^Faenlttton  wnldioh  nkder  lamilor  Mbtkgen,  scMiag 
'dum  te  wfirdige  VoelMflcr  dtf^Denktdirifl  w»  4»  QtiiMniilwiiiifin 
"W'doi  Bmtliiioiigffi  nieder  etmiger  na  hmMm,  inidflheD&»  Folge 
-dftviHi  ftiacMe  die  Jofingienuig  die  ^tMflaidea  (ImsAm  vi^4m 
» ewgettliitMi  Ortoittaai  iwederatti.  Afaor  ihr  IHVttyioediftMMi 

><lder  tdew  Wideiirtead  des  grante  lMla.  derBiidU^  .meeten 
*%riitar  der  -BeftenliMi  der  Flu  dneä  HevNe  gmM^4^ 
^dte  tMiOlliqkin'demt  WideiipnM^  EMMboli  m  fiine,  idas 
(«taMnunollluMi  EL  m  Qoilcn  geeiMlBrlJim  iM^imk  jhweewigMfl 
•  eia  «ettwt  eehr  gatiMetej  PiKUit  H>  Att»  deo  ftaieir  8ile  ha^ktg, 
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heflfte  maii^  dass  endlieh  EtWMitliii;  die  theologigchenLSIitMwiigiiifcihrfk 
würde.  Audi  kündigte  der  : MM  tfirriaadhftft  nbi^emjeiiiet  enten 
Fastocabchreiben  deiarfige  Abeiehten  an/  iddentier  !a^pte,i  daes  «r  dk 
•Fariaer  rfiaoult&t  wiederherstelle  und  den.Nulizeii  thedogiaeher 
fStnditn  lind  Chrade  sehr  hervorhob,  —  indem  er  aber  den  ZagGng^ 
4es  Semmars  nach  wie  Tor  nicht  den  Besuch  der  FacultätsToi-lesiui^efi 
vorschrieb,  blieb  diese  Wiederherstellung  eitel  iind:fruchtlcNB,;nafah  wie 
vor  <7nb  CS  VorleBim^^en  ohno  Zuhörer,  iliiruuj  ohne  Pinn  nntl  I-*ro- 
gramni,  nach  wie  vt>riiat  dieif acttitäfakfliiift Hrüiungen «i  hÜtan»  keine 
jQlilde  >zti  ^tbeiJeii. 

Damit  die  theoiügibtljen  Kacultüten  iiacli  unii  mich  zu  \virkli(jhem 
Leben  aufkeimen,  dazu  miis!' der'bezeicbnete  Urfciilcr  in  den  Augea 
der. Geistlichkeit  he^eitigt  v^mlen:  wns  im  Anfnn|^  vQr^tJbiit  wordeii, 
Itann  noch  naciigeholt  iwerden,  die  kirchücho  SHnction'kaan  nach- 
tri^Uch  eingeholt  wenlen  und  niuss  die;Grundiagc  einer  rnüglichen 
Re^^iiisa-tion  bilden.  Wenn  ein  betrede odes  Geiüeht  nidit  fa.1 06h 
ist,  f^inge  der  Unterrichtsminiöter  uüti  «Mcr  Neugostaltung-tfuf  dieser 
Baöia  uü),  und  der  Graf  Iwosi^i  hätte  den  AufUug,  luit  der  päbst- 
hchcn  Curit;  die  nüliiige  Uebcr^nkuiift  m  dieser;  Beaifehung  yofzu- 
'  bereiten.  J  lodentUch  wird  der  «rleudjlete  Sinn  Pius 'IX.  üh«r  die 
Cümpetcnz&chwierigkeituü  und  sonst  immer. inFliiic  crliüLoncnBcdcn« 
J^fin  hiDwogüehn  und  nur  den  gix^sa^Ur  ernsten  2iweck  insJLuge  fassen, 
4}er  einet  eo  ^lehrten  GeisthchkeitiFraiikreiehfliflur  WiddcradaBguag 
.de8j»l(eniij{huus«a  uod  Bu(o&  zn  veiii^fwi.         t  -    lur » ►  /  1  I 

I^tie  refocmlKte  Faculftiit  von  Mo.nta,u,l|an, 
-Mrtfkese  jetztwi  in  tefl^ttMMTiefiinDi^^  ' 

•nf  dem  Weg«  de«  Q/mmm  gwwfcqbn j  'iw^iKmti9t^^wA}4fillt^ 
Fm^mm  A^iiit-fin  Alter  "Von. i^eissig  Jahi^  W>ea  ,uBd.ordjiui^ 


Digitized  by  Google 


600 


eine  Ckiifliinurbeit  über  einen  Gegenstand  ans  dem  Gblnete  dar  filiHat- 
lidien  Moral,  welcfaer  nach  der  biblischen  Lehn  m  bobtaMi  vln^  — 
mritwn  die  mindHche  Erklämng  zweier  dank'!  Loo«  m  iMmilm 
BMm  aofl  den  A.  und  N.  Testament  nach  dem  hcbiikch«!  t»d  pia* 
ehitAMiTttrt»  je  wihfend  einer  helbeaStaade»  drittwai  Am  fwkn 
VerlngfllMr  Oeganitttaide  mu  der  Degmetik  mdMenl,  endKdt  tier- 
teaa  die  «weietaiidige  Yertheiagung  emar  i»  »wgtf  Tagen  eiiiiMKW 
landen  TImm  übear  einen  durch*«  Looe  erixaltenn  Gagenetand. 

MUflk  ebar  ist  adt  genunner  Zait  der  Oonenra  in  der  «aMMI^ 
adianFtoiltftt  so  wenig  ala  in  den  kaÜioliaelMnsarAnailMng  gAom>^ 
■an:  dieEnMonimgdernpoleaaoienldbigiTidniahrebz^^  undaflafai 
Ton  der  Gunst  der  machttahetiden  IVeitaetaaten  der  Hmptatidl 
«idooelinelir  venihienFranan  als  von  ihnan  aalbat  eb.  DieUnleru 
liofatandnietar  und  aait  1880  in  Felge  ainee  maiMidigan  Znidln 
meist  Flotestanten  oder  nnt  diesen  eng  verbanden  gewesen,  nndtkr^ 
Ehmen  oder  niohsten  Franndinnen  stehn  als  eifrige,  fromme  lfit|^ie- 
der  dar  p«tefeMtiaBlien  Kirohe  mdatena  an  der^lfem  der  Uiddie^ 
Weri»  und  Untemabmnngen.  Da  mm  ein  ThaÜ  Ton  ihnen  ing|Wcl% 
gaiatig  eahr  liooh  atead,  wie  i*  B*  die  matofbane  Henogin  von  Bro- 
gCe,  80  konnte  es  nicht  febkn,  daaa  «e  andi  auf  ^  innem Veihaltnisse* 
md  die  geistigen  Intsieaaen  ihnr  Ckmenmeiiaft  einen  hohen  Einfluse* 
gnummen.  loh  k8nnte  mehr  ala  einen  Froleaaor  dar  Theologie  anfGlh> 
ren,  dessen  Emaammgen  langem  Farlamentifen  «wischen  den  hohen« 
Frauen  Veranlassnrn;  gegeben  bnt.  Wenn  die  so  getroffenen  Wahlen 
keine  theologischen  Helden  auf  die  Lehrstühle  vonMontanban  gebcaeht 
beben,  wenn  dieaer  oder  jener  Professor  das  Hebräische,  wovon  er  SO 
fiel  Woeste  als  bei  nna  ein  nuttelmässiger  Student,  erat  zu  treiben 
nngehmgen,  als  ihm  das  hebräische  Katlieder  nngeboten  werden»  nm 
davon  später  zu  einem  ihm  Kebem  Lehrfaoh  überzugehn,  so  mnss  man 
dooh  inrEntschaldignngBagen,  dasses  auch  auf  uiderem  aehwer 
oder  nnmSglich  gewesen  wäre,  bessere  Wahlen  zu  treffen ,  da  unter 
den  Beformirten  theologische  Kenntsiisse  ganz  eben  so  selten  sind, 
wie  nnter  den  Katholiken.  Viel  praktisches  Geschick,  wenn  es  hoch 
geht  auch  praktisch  theologisches  Wiesen ,  aber  eigentlich  gelehrte 
Theologie  und  wissenechaftlicher  Sinn  bo  wenirr,  rlnas  sokher,  wo  er 
eich  finf!et,  fast  immrr  in  den  Gpriinb  des  Kationalisrnu«  kommt. 
Auch  Bind  die  Vorlesungen  in  Montnu^an  eclhst  rein  praktischer 
liatur.  —  Die  Professoren  haben  3000  Fr.  Gelialt. 

Um  zu  den  vorbereitenden  Studien  zugclaeeen  zu  werden  .  mus? 
mau  eine  Prüfung  ablegen ,  womit  es  jedoch  nicht  streng  genommen 
wird,  so  wenig  wie  mit  einer  zweiten  Prüfung  über  die  ciaseischen 
Stödten  vor  dem  iäntritt  in  den  philosophischen  Unterricht  Zur  2tt- 
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IflifiiBg  so  dtn  eigentlidi  tlieolog^Beheii  Sladiea  ist  «In  Atter  m  18 
Mmn  imd  das  BMNdbmmtifeiigiiim,  wie  auch 
HeMflchen  erfoideilioli.  Der  tiiMlogiBche  Cwmu  ist  auf  drei  Jalire 
bereehnet,  wBlunid  welcher  die  üeiwrsetnmg  des  A.  und  N.  Testa- 
ments ans  dem  Gnmdtext  ins  Lateinische  immer  fortgesetzt  werden 
sollte«  Femer  sollten  die  Stndirenden  alle  Yoilesnngen  nachher  ans- 
«theiten  und  den  Lehrern  voneigen»  wie  anch  in  monaflichen  Confe- 
rsnsm  darüber  Auskunft  zn  gehen  im  Stande  sein* 

Am  Sc}du6se  jedes  Schuljahrs  soll  jeder  Stodent  mnePrflfong  ttber 
den  Yeriaufenen  Garens  bestehn  nnd  bei  echlechtem  Erfolge  eine  oder 
mduerelnecriptionen  vf  i  ! ir  ren.  —  Nach  drei  Jahren  kann  man  sich 
zum  grossen  Examen  Behufs  Erlangung  desFähigkeitszengnisses 
för  den  Kirchendienst  (gradr  rr apiäuäe  au  ministere  hiangeKque) 
meiden.  Diese  Prüfung  beginnt  mit  Fragen  über  die  Philosophie»  daa 
Griechische  und  Hebräisehe ;  dann  lesen  die  Candidaten  eine  eigene 
Abhandlung  über  einen  Punkt  der  Dogmatik  oder  Moral,  sie  werden 
darauf  in  Dogmatik,  Kirchengeschichte,  Exegese ,  Moral  und  Homile- 
tik examinirt'und  haben  endlich  eine  Predigt  nnd  eine  geistliche  Rede  zu 
halten.  —  Wer  fähig  befunden  worden,  kann  sich,  wenn  er  das  gesetz- 
liche Alter  hat,  vors  einer  Vcrpammhmg  von  Geistlichen ordiniren  lassen. 

Aup^^or  der  f'n,\'!ili)itcn  PrüfimL":  fftr  dfis  pfeietliche  Amt  criebt  es  die 
drei  gelehrten  Griidc:  das  Baera /;uirc!it,  die  Licenz  und  das 
Doctorat.  Das  Bacealanreat  wird  nach  dreijährip;em  Studium  durch 
Vertheidigung  einer  The^e  erlangt,  die  Lioenz  in  Folge  eines  dem 
erwähnten  ganz  entspreclienden  Fxnmena  und  durch  Vertheidigung 
einer  lateinischen  und  einer  fran^ri?] hm  These,  das  Doctorat  durch 
Verfassung  zweier  theologischer  Dissertationen,  einer  lateinischen  und 
einer  französischen ,  Vertheidieninf^  einer  grossen  allgemeinen  These, 
endlich  eine  in  zwei  Tagen  vorzubereitende  Vorlesung  über  je  einen 
Punkt  aus  jedem  der  theologischen  Fächer.  Statt  aller  dieser 
Proben  wird  aber  in  der  Praxis  gewöhnlich  nur  eine  Ab- 
band lunsr  verlangt. 

Es  ist  in  der  Facultät  von  ]\lontauban  eine  gewisse  Anzahl  von 
Freietcllen  (bourses),  jede  von  400  Fr.  gestiftet;  da  aber  in  G^nf  eine 
alte  französische  Stiftung  aus  der  Zeit  der  Bedrtickimg  lUÜ  besaen 
Freistellen  gewährt,  so  ziehn  sehr  viele  junge  Theologen  vor,  attf  der 
Schweizer  Hochschule  zu  studiren.  Daa  Gkaete  Uiat  die  anawlrtigea 
StnfKen  m  dieser  Beziehung  zu;  es  TStlangt  freilich  wenigitone  ein 
Jahr  heiniisoher  Stodien ,  aber  daran  kehrt  man  eich  nm  io  weniger, 
da  man  in  der  Beeetsnng  der  SMIen  flbcihai^it  kaum  nach  den  tot- 
hergegangenen  Stoßen  fragt,  nnd  anohBCInner  aneteDt»  welche  weder 
in  Genf»  nodi  ni  McBlMihlO|  WQ^Bom^kffiukw^Thv^^ 


Digitized  by  Google 


m 


Imhea,  mnat  iie.jntr  ofaM  gewisae 
gexcigt  h«b«i»  —  «sd  fit  tM  ißm^mM 


Diie  luthcrieche  Facultüt  von  Strassburg  uud  das  dorti|[e 

Seminar. 


Da,  wie  mm  eebn  wird,  die  Facultüt  von  Straaabiurg  mi 
iltem  Seminar  in  vieler  Beziehung  verknüpft  ist,  eo  muss  ich 
Bericht  darüber  mit  einer  kurssen  Notiz  über  das  Letztere  beginnen*). 

In  Stcassburg,  wie  anderwärts,  hatte  die  Kefonnation  unverzüg- 
lich einen  {^rosHen  Kinfluen  auf  die  ßclolimif!^  des  öffentliclien  Unter- 
richt?».  Die  von  der  Secularisation  der  Klöster  |/«»wfmneiien  ^!!ttQl 
wurden  von  der  rcichsötäd tischen  Obrigkeit  zur  ►StifrunL'  voji  S(  lud- 
anptaltcji  benutzt,  wcIcIh'  l^jdd  einen  tüchligeu  Auff*cliwung  luilunea. 
Gleicli  iiaeli  der  lüufübrmig  der  Keft)rmation  hatten  mehrere  Canpnioi 
von  St.  Tliniii  ie  in  i^irem  CapiteJJian^f  theologische  Vorlegunflfen 
erciliuet.  Anritt  e  Gelehrte  vereinigt^^n  mit  ihnen,  um  zu  den  tlio  »- 
lo^iseheii  VortrUpren  l>lnRH  literariselie,  hebräisclie,  phdusopiüecbe  iiin- 
*uzuiü<jjcn,  und  bald  vvuide  der  BesclduöS  gcfatst,  die  Stelle  amCapi- 
tel  fortan  nur  solchen  Miinnern  zu  verleihen,  welche  tüchtige  Lehrer 
abgeben  könnten.  Nicht  hmf!;e  darauf  wurden  diese  Elemente  eines 
hulicrn  Unterrichts  mit  ileu  Lehreursen  des  (lymua^ium-  nach  einem 
von  Job.  iStiirm  ausgearbeiteten  IMane  \crkuüpft.  Marfm  Buccr  abs 
Dernn  des  Capitela  von  8t.  Tliomas  organisirte  daggelbe  endlich  defi- 
nitiv als  gelehrte  Gesellschaft  für  den  Unterricht  der  prutcBtantischen 
Jugend.  Sebun  im  Jahrol56G  genoss  dieSchule  eines  so  grossen  Hufs, 
dasB  sie  MaximilisAil.  su  einer  Akademie  mit  vier  Faoultätea  ea^ißh 
uud  ihr  das  Kecht  snr  Oradverloihung  crthoUte.  FtnUrnnri  IL  machte 
sie  1621  -surUiiiwriität  und  ilie  Cftpituktioii  von  1^1  ii«ia  ibr  ^ßm» 
Eigensdiftd,  m  iralcher  sie  bis  mar  Bevobtbn  lortUOhte,  An^/db 
GeselM  von  1790  umd  1793  Yetu^Un  die  psotealHiliaobfiirlbitilii- 
tionenStmsburgs,  und  nachdem  bei  derWiederlwreMuiigd«B,CiiittMi 
dmdkdie  CSonenkire^eriuig  bertjnrot  werden»  dM«  im  Oiten  i^k- 
leiebe  Birei  Akideaden  eder  Semmue  mim  Uati^nnohi  der|no|Hten1l 
<chenGtiitli€hengeetiCletiwid«ioUten»«rlieeedeperaUC^^ 
IMI^nOeeiti»  iretobee  iaStneebnig  eine  dieeer.AbidiMien  gnitodi» 
nod  dMU  die  ftlta  StiftnvgBn  d«r  Almdepue,  deg(atym>OTnMnu.ii»  w. 
verwandt  «rieeeo  wollte.  Die  „pnoteetantiatihB  Abadeiiw**  war  «iftin 
Jeane  nene  Stülug»  ea  war  die  atteUniveraltati  welobe  ab«r  nnp,i|iia* 
^nbUeeilidi  dar  Bildvig  pmlwtantiiebir  Qeietlieber  dian^L  iMAta. 

*)  A'«aiM  «er  la  J^wfceiri  pnimtmt  ä$jßii^mm* 
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tiim.Sßmsm  ttprolk^lAntMoJ^««  S«mM^ar.<'  DieStüfemg  der  üsl- 
vwsitftt  fhat  denMelbai  ketneiiEiiitrag;  ine4ial|iiAoliMhwS6ttn)^ 

Autorität  des  protestiii8(tiijrii^Diifiq||ifM|^  dfff  höchsten  lutherischüi 
Kitviu  nbeböide.  DieVorlemmgati,  wekhe  init!dwXheol<>^e  in  kwnioi 
ilfthf^ZuBimuneiiliMgQ  stehen»  mus^ten  bei  der  9f>ecj^UppBeatimiiiiDg 
4kB  Soninan  nach  dem  Tode  der  betreffenden  LcJirer  aufhören ,  da- 
gegen wurden  dieLehretiUilQ  derPhUosophie,  der  Geschichte,  der  alten 

.Literatur  und  der  orientalischen  Sprachen,  alsHül/swissenschaftender 
Xiieologie  beibehalten.  Im  Jahre  1818  .wurde  dle  prqteBtantisebfe 

iFacul^t  von  Strassburg  in  (ietnäs^heit  des  Grundgesetzes 
der  Universität  wirklich  gOBtiftety  aber  neben  ihr  blieb  da»,  tiieoio- 

.giflche  Senunur  in  aeiaer  gaozen  Ausdehnung  fortbeetehn  und  beide 
Anstalten  sind  zu  gegeoflelüger ,  ÜHUalpia^g  ^  ttnd  UatonitttUuii^ 

^09Oau  verbunden. 

Mit  dorn  Seminar  ist  noch  immer  das  alte  Gymnasium  verknüpft, 
es  ist  aber  von  der  Kestnurationsrcgicrimfr  7.u  einein  gemischten  Col- 
legium  gemacht  worden:  es  «teht  seitdem  unterder  Inspection  der  l  iii- 

-vcrsititt  und  i?t  wie  die  ühriu^eii  C  oliegien  orgnnisirt,  dem  Directei  iiitn 
aber  fUilt  die  unmitti  lLare  \  erwaltimg  und  die  Präßcnlatioji  der  Lch- 

jrer  zu.  —  Ausserdein  ^^ehört  zum  Seminar  aucli  nocli  <1:ib  l'ensionat 
von  5/.  GuitlauniCj  uoiin  die  Freischüler  wohnen:  es  wird  von  einem 

*  YurBtclier  unter  der  Aufsicht  dreier  Professoren  des  i^^eminars»  eines 

•jGeiÄtlichen  und  eines  Gymnasiallehrers  geleitet. 

Der  Unterricht  des  Seminars  Ixigicift  nuu  üwci  Abtheilun- 
gen, die  pliilosophisch- philologische  und  die  eigentlich  Iheologisclie. 
In  der  ersten  verbereitenden  lehrt  uuiu  classische  Literatur,  orienta- 
lische Sprachen,  Literatin  i^eschichtc,  Geschichte  der  Civiiieation  und 

I  Philosophie.  Bei  aUen  dieoen  Unten  iüLitsgtigcnöÜindeu  üoll  die  Be- 
stimmung für  künftige  Theologen  nie  aus  den  Augen  verloren  werden. 

.Auaßeidepi  werden  die  Zöglinge  aber  noch  apgebaUen,  die,  Vorlesun- 
gen der  literarischen  und  wjMepip|iaftiicben  Faeull^t  zu  beaneben. 
^aoh  einer  Prüfin>g  über  dia  X^ehrgegenstiBdii  des  ywbffrailenden 

:  Cums  Wfvn^  die  fj(WiiiTialipa  au  iden  th«tj(^gMi«ii|t8il|idM^  dpr 

>  Amlalt,  wie  autden^n     l^aonl^t  zugehi»iin. 

Die  Faenltät  hat  eeche  Lehre liÄffUpb:  über  Utke- 
neoi^  Dogm«ftUr.?eleraivteiOpgmatik|.|i(ml>  Exegeee, 

f  J^ireiieageeohlehie»  Kanselberedtemkeit.  ' 

Dae  Semiiiar  ,9m^Jif9Ümv^&fi^.^  folgwifliti  JwMtts 
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iheologisohe  Bnejclopsdie  iiiid  If^lhodalogie,  Mstori^ 
t«he  und  kriiisohe  Einleitong  int  A.  «nd  N«  TittnaieBt, 
Kzegese  d«a  A.  oad  N.  Tettaiietits  (BMlnm  Yotkemgea), 
Bogneageitihiolite  und  Symbolik,  Afiologelik»  «DdU 
pTftktiiehe  Theologie» 

Man  sieht,  dam  wir  bler  anf  dentauhem  Boden  iMm:  fraBdh  wer- 
den die  yorlesungen  im  ABgemeinen  bnanMieli  gflUta»  nnr  ein- 
■cfee  theilweise  deutsch. 

Die  Studien  und  «id  drei  Jeloe  vettlieiit nid  nftssen  in  Mgen- 
der  BeUien  folge  gemacht  werden : 

Im  eratcn  Jahre:  Encvclopädie  undMetiiodelogie,  AiehSelogie  und 
fizegeae^  nnd  wenn  die  betreffenden  Oiine  gnde  begimwp»  enokDeg» 
nmtik  nnd  EircheDgeechichte. 

Im  Kweiten  Jaliie:  Bsegeae»  I>ognMitik,  Kiiehangeaeiilahte^  Motel 
und  Apologetik. 

Im  dritten  Jahre:  Praktische  Theologie,  Homii^  und  KaMM- 
lik,  Kirehenrecht  und  Predigtübungen. 

Vor  dem  Beginn  der  Studien  müssen  die  Zöglinge  eine  Pkäfaag 

im  Detifpi'hen  hrstrhn. 

Da?  Scminiir  hat  zehn  ProfesBorcn ,  ^^  ovon  fünf  zuglel^  Ph)lea- 
Boren  au  <it  i  Kamltät  ^ind,  femer  einige  liülfßlehrer. 

Wna  nun  die  Faeultät  an  sich  Pelh^t  angeht.  ?o  sollten  die  l'rofes- 
soren  hier,  wie  in  den  {'iliri^^en  F:irult:it4>n ,  nach  <lem  Concurs  dieifr 
vom  Directoritmi  zu  pnisentireiulen  Candi(lat<'n  Statt  fin*len  und  zwar 
in  iihnliolier  W  ciHe,  wie  inMoutauban;  obwohl  es  aber  in  Strassburg 
zTiw  f  ilrii  damit  ernster  genommen  worden  ist,  als  anderswo,  so  ist 
doch  auch  hier  die  dirccte  Emenniniü;  häufiger.  Freilich  ist  sie  ernster 
und  bcgeer,  weil  sie  von  einer  wohl  begründeten  Centralaut^iität  aus- 
geht und  eine  grössere  Wahl  unter  tüchtigen  Subjecten  hat.  Auch 
sind  mehrere  der  Professoren  in  Deutschland  riiliinlichöt  bekannt. 

Ausser  gewöhnlichen  .Studienprüfungcn,  die  für  die  Seminaristen 
von  Halbjahr  zu  Halbjalu  Statt  finden  sollen,  ist  wie  in  Montaubau 
zwischen  der  Prüfung  für  das  geistliche  Amt  und  der  für  die  geldirlaB 
Orede  zu  unterscheiden.  Die  Forderungen  und  Proben  für  die  Letz- 
tem sind  fast  ganz  dieselben,  wie  an  der  refennirten  Facultüt. 

Der  QeSat  dea  theolögia<iiaii  Untenticiits  war  in  den  letaten  geitcn 
noch  der  einea  inDeutiohlmid  längst  verweilten»  dncheaBattuueiaiima: 
BratiiaeiuMidera  Loci  waien  nooh  ipor  Knnnm  dort  dar  SnpciMv 
poaitiv  ehriatfidien  GHanbena. 

Ich  aeUieaae  dieae  knne  Neüa  mit  dar  Liate  der  «n  flemlnar  «ad 
an  derFaeoItftt  1841  Ua  1944  gehaltenen  VoiMgOb  (Die  der 
FnonItM'nnd  mit  einem  StanielMn  beieleiuiet) 
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Pkilologiacho  und  philosophische  Abtlir  il  ung. 
r.4itemisehe  Litflnlnr:  Tacitiui  Aimaleii,  die  drei  ersten  Bücher 
(1841 — 4S)9  Gteo  ä»  «fitter«  und  ausgewählte  Beden,  Juyenal 
(184S— 48);  TMitiu  ^(9  «ra«9f<hir,  Jmwiifll,  K^atttopro  MUmBvaA 
Hon»*«  Briefe  (1846—44).  Geoddohte  der  rfimiBohen  Litemtur 
(1846-.44). 

GrieolHMlie  Uteittiurs  FlOo^e  GeigiM  OBd  Fh4i«efM(1841— 42; 
1846-44)»  Ariito|ilMaet' Wolka^  Dem 
ripMes'  Aleeete  (1641^46),  DenMieflieDes  /»ro  eermM;  Arietophsnea' 
Bitter,  BuipideB'  FlramnerimMii,  Sophoklee*  Antigone  imd  AJw, 
Heiodot  die  drei  entm  Btehet  (1846-44). 

HebiltiMdie  S^nelhe:  Gnnmlik  und  fiildümig  MMgewiUler 
StBohe« 

Geiohiehte:  AlteGeMtnolite  (1841  «46inid  1843-44);  GeM^Uehte 
dee  Blittelelters  (1842-1848). 

Literaturgeschichte:  Das  sechszehiite  Jahrhundert  (1841 — 42); 
das  siebsehnte  Jahrhundert  (1842—1848) ;  vom  Anfeag  das  acbtaehn- 

ten  Jahrhunderts  bis  zu  uniem  Zeiten  (1843—44). 

Philosophie.  Einleitung  und  Encyclopädie  (1841^42).  Greschichte 
derPhUosophie(1841-42  und  1843-44).  Anthropologie (1842  -43); 
Psychologie  (1841—42;  1843—44);  Logik  (jedes  Jahr),  Moral 
(1841-42;  1843-44);  IMigioBaphikMephie  (1842-48);  Fddagogie 
(1848-44). 

T  h  e 0 1 0  g i  B  c Ii  c  A  b  t Ii  g  i  I  ung. 

Encjrclopädic  und  Mothodologie  (1813^44). 
•    •)  Lutherische  DogmaÜk  und  refonrjirte  Dogmatik  (jakrlich). 
Exegese  des  alten  Testaments;  die  Teahncn  (*),  die  kleinen  Pro- 
pheten, Auswahl  aus  Jeremias  und  iiesekiel  (1841 — 42);  die 
kleinen  Propheten,  Hiob,  die  Klagelieder,  Esther  und  Jesaiae 
(1842  —  43),  Daniel,  Jeremias  und  Hesekicl  (1843—44). 
Einleitung  ins  N.  Test.  (1841—42),  ins  A.  Test.  (1842  -  43);  Ge- 
schichte der  ßibeiauslegung  (1842 — 43);    biblische   rhoologie  des 
A.  Test.  (1843 — 44);  Johanneischer  und  Pauünischer  Leiirbcgriä' 
(1842—43),  Leben  Jesu  (1843-44). 

K^egesc  des  neuen  Testaments:  Die  drei  erateu  Evangelien  (*) 
(1841— 42)i  Apostelgeschichte  (1842    43j.  Alle  Briefe (1842 —lb44> 
Die  Schriften  des  Johannes.  *  (1841-42.  1843  -  44). 
Moral  (alle  Jahre). 

Kirchengeschichte;  ein  dreijäLiiger  Cursus.  Symbolik  (1841—42)* 
Dogmengeschichte  und  Archäologie  (1842— 44).  ^raktisohe  Theologie: 
Biideitang  (j^^rUch);  Kanselberedteamkeit  *  ({Ihrlich);  Keteolietik 
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3.  Die  metiiciiiisclieD  Facultäten  und  ihre  HÖlfsau^talteij^^ 

Die  mediciaiBcben  Iurtituti»iienFfiiiikftfifli»»»Bd  in  diesem  Augen- 
blicke Gregemtand'dtr  emilwtte  Bemthungn  dv^iMfidm  G«« 
wdtMi  nad'werdMy  w«bd  «in  Ton  derKegimng  Yoiffliiliigwiiwonil' 

der  Pairskammer  in  8<itai  Grundlagen  angenotnineiiee'  Geeete^ 
ebenso  in  der  Depatirtenkammw  durofageht ,  eine  tiefe  VeriM^rmg* 
fwitlMmi  nMtea>die  Berecbtigmig  znr  Praxis  selbst  nnd  die*  Bedin- 
gungen derselben  radical  ge^idert  werden  sollen,  steht  auch  den'Sbha^- 
leo,  welche  dazu  vorbereiten  t  eine  bedeutende  Reform  bevor.  Da' sie 
jedoch  noch  nicht  vollzogen  ist,  so  beginne  ich  mit  der  DArst^^lTiing!' 
des  bisherigen,  seit  vierzig  Jalircn  daiicmdra  Standes  der  Dlneo  und 
werde  erst  nachher  die  iiaupt|Hinktie  der  bei^Miolitigten  Y^BiäwieriiBg' 
in  Kürze  besprechen. 

Als  die  Kevoliition  durcli  das  Decret  von  17!»2  f1»o  alt<*n  moflicini- 
ßchen  Schiileii  aufhob,  waren  diese  in  ?ic!i  pelh^^t  in  iiumer  wach^ondtHn' 
Verfall  begrittbn  *).  Von  FarulUtten  hatten  kaum  0  eine  grössere 
cxier  geringere  Thä^koit  hewaltrt,  alle  übriL^cn  cxistirten  nur  Doch 
dem  Namen  nach,  und  seit  langer  Zeit  schon  wiesen  ernste  M«?mer' 
auf  die  ^iiiii  L^f*!,  nuf  da?  Unzureichende  des  Unterrichts,  wie  beeoiiders 
auf  die  Miesbräuche  in  den  Prom nlionrn  hin.  Mclrlic  ilhdiill  ausser  in 
Paris  und  Montpellier  so  leichtfertig  behandelt  wurden,  dass  man  den 
Doctortitel  oft  erhielt,  ohne  sich  nur  naeh  dem  Ort  der  Faeultät  zn 
begeben.  Natürlich  wnr  das  medioinitche  Corpe  dabei  auch  in  der 
öflfentlichen  Achtung  nicljr  und  mehr  gesunken.  —  Der  Zustand  gänz- 
licher Freiheit  oder  Veraachliieeigong,  welcher  mit  dem  genannten 
Decret  eintrat,  dauerte  nicht  über  2wei  Jabre,  da  das  Natienaiconvent 
im  Jahre  III  (1794)  wieder  drei  OqaonJieitsschulen  in  Paris,  Moni* 

wacen  dieselWii  eigiMiirtrfk* 
zoMitlHidtft  BIldtBg  vokMüHIv«  und  Mlitiite' ote  CUmtsetf 
bettimniti  aber  vermöge  der  iineaewiMo(ftWendi(i|kei»Mihft  def  IMe»^ 
ricbtfadanHiim  wwatdBtoiMeire» w&tt  eine al%Murtum<WMitliiig 
eil,  w  wmdm  GiteHloke  nedicmieohe  SeMen»  iWM49)p«Nelütttaltai 
sn  Ueiben.  Bis sdm  Jakra m  (1801)  aW  gab  ea  flbr'dfe'BMM^ 

*)  S.  ilio  Dl iiksilirilt  dim  Ministers  Snlvandy  zu  fecinoni  GcÄtUciiiw urt  Uber  do*- 
mcdiciiiischcu  Unterricht  und  die  iiuUi«  inisrbc  Proxiij,  —  un.i  dm  Bericht  des  Grofcll 

D^vfttöi'liibcir  diBMX  Eatwaff. 
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aiialierAMttiii Um  Bedingungen  des  Wissens,  kerne  Prüfungen  und 
dii  gonliilloliftiBBttat  wnrde  Niemandem  versagt,  der  sich  darom 
btt^iij»  .imd  «I  «benliUe.  Vmaetoy  sagte  in  enieiii  berähmteo  Beridit 
an  don  Senat:  „Die  ToUatSndigste  ibwreUe  ial »  die  Stelle  der  frü- 
hM  Qiguiiattlion  getmten.  Diejenigen ,  welohe  ihre  Kunst  eriemt 
hilierii-  ftidta  oofa- mit: detten  soMuiiinengeworfen,.  welebe  nielit  die: 
ewito  BegrMTe  dwen  hebe»,  dae  I^ben  dirfiOq^ista^kMi  HibidMU 
eben  so  bobsüchtiger  als  tmwiaBender  Leute,  der  gefiibiliobateiEmpi-' 
riamiia,  der  imVeraoblmteit»  CiMulatiuiiaibaa  mi8a1bnuiisheB-.-ttbandidte 
IiMitglftiibigMt  das  Velka.  Kme  Ptobe  dea  Wiaseoe  und  dsa  Ge- 
BaUakawiadwliiigty  diijeiiigeii,  welebe  in  den  GeaaadhettsaefaalciiJ 
atödirt  habtBy  Ibobmh  aieh  InuBi  -von  deaQuaehsalWrn  nntergchaidiM» 
£e  MA  überall  aatMfll,  dieanf  dem  Lande  und  in  dea  SMten  ^ 
lud'den  IM  mit  einer  Cübnfaeit  yerbieitsn,  welohe  die  alt«  Gea^ 
iMüinielir  strafen  kfinnsB.«  üm  diesen  k]iig|icben;ZjMltaBda'abaafacl<- 
fen,  eiüeas'dfe  ConfeiiUimgienmg  ein  Geaete,  welebes  die  wichtigsten 
der  alten  medilciniaeben  Sttttoten  ttitden  damailigen  VcrhäItDiasen>itt 
OebiBKillMitiiUiuuug  2tt  fctingen  snohte,  nnd  noohJientB  in  Kraft  ist 

Dies  Gesetz  erkannte  zwei  Arten  von  Aerzten  an,  erstens  die 
ordentUeben  Doctoren  der^Medicin»  neben  ihnen  aber  eine  Clasae 
-weniger  gebildeter  Praktite>  sogenannter  Gcsundheitstbeamten 
(ifffknerM  de  tau^t  Foororoy  sagte  über  den  Zwoek'  dieaev  zweiten 
aofalreiohstenClassc  yni^  Aerzten:  En  kommt  darauf  etnam  nndem, 
noeh  dringendem  Bedürfniss  abznhc  Ifon ,  als  es  dareb  die  Bildung  der 
Doictoien  geschehn  kann.  Die  Ptiege  der  Gesundheit  der  Landleutc, 
die  Behandlung  leichterer  Krankheiten,  einer  Menge  von  Uebcln, 
welche  zwar  durch  einfache  Mittel  geheilt  werden ,  doch  aber  Kennt- 
nisse verlangen,  wie  sie  die  grosse  MfiBso  nicht  besitzt,  erhrischon, 
dftss  man  nn  flio  Rt^sllc  dt-r  jetzt  vorhandenen  Landchirurpfcu  eine 
C'lassfi  vciü  Praktikern  Frtze,  wclchf  rfleiichtet  genug  seien,  um  das 
Lcl)on  ilirer  Mitinirnrr  in(^!il,  inKiufiK-rlieh  irnfs  Spiel  7.!i  petzen.  Wir 
schlagen  daher  vor,  in  jedem  Departeiiu  )it  eine  Connnission  zur  Prü- 
fung der  jungen  Leute  niederzui*et7,en,  deren  Aeltern  nicht  vermögend 
genug  Bind,  um  ihnen  ein  mehrjähriges  kostspieHgesFacultÄtsstudium 
zu> gestatten,  wcIcIk  nber  in  sechsjähriger  Uebung  bei  einem  Arzte 
oder  durch  einen  tünljuhi igen  Aufenthalt  in  lIos[)itäIeni  praktische 
Konntnieso  und  Erfahrung  genug  geeainmell  iiabcn  werden,  um 
Kranke  mit  (iliick  zn  behandeln  und  die  traurigen  Irrthiimer  Yet^ 
meiden,  ^^ori^  die  UiiwiBeonheit  nur  zu  oft  vorfällt;** 

Wir  }ial)en  djmn  in  Folge  des  zweifachen  Grades  zwei  Arten  der 
ärztlichen  Bildung  zu  betrachten,  deren  eine  niur,  die  der  mcdicinischen 
Doctoren ,  uoihw  eudig  an  den  FucuiUiten  gcsdueht^   Das  Stiftungs- 
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Decret  der  Untveraität  von  1808  erhob  die  drei  SpecialBcholen  ron 
Paris,  ^MiintjicUier  und  Strassburg  wieder  zuFacultäten  und  von  jener 
Zeit  an  hat  ihnen  Aufmunterung  und  Unterstützimg  vou  Seiten  der 
UnterriohtalK^iiurdea  niclit  gcfelilt. 

Der  Unterricht  in  den  medicinischen  Facul  täten  wird  von  Tita- 
larprofesBoren  oder  in  deren  Verhinderung  von  Aggregirten  ertheill. 
Das  Studioffl  danart  Tier  Jahre  und  begreift  sechAiefan  nothwendige 

iBBCriptUMML 

Di0  Fm—t  FaenUit  Int  M  Fnimmm,  iriteKah: 
Miwürfmariw  Physik»  rnndifliiiiidbe  Chviie  (<Mk),  organM« 
ChMrfni  und  V^nuuo&a&  (IhunM),  mfMbMtm  INKtorgeeofakkto, 
Aasloime  (BreMM),  Physiologie  (Berard),  ptttlMlBgibdw  Anitenft 
(CnmillDer)  Jf«f«rii  MsdUte  (TkoiuMM),  •ügimriae  Pitfaligifi 
und  Tlienpeotik  (Andnl)»  iuara  Filliologie  {z^  Labnüttl«)  (Do- 
mttil),  inBM»  Bbik  (war  Lehwtgye)  (Pqn^«er>  Qwwl»  liBiiiHiMa 

EBtäk  (vi»  LehrrtüMe)  (Boo«,  Vdipmisk  A.  Bwttd)  >  OpawifaMhhf 
(Blandb),  Bntbnidugiklira  ynd  Fnaen-  «id  KindeiliiilifckMtl 
(MfiMD),  EnttmdnnffHiwk  (P.  Dttbtta),  kgdB  MuiMihh»  Bn^mk 
(B«}yer.CoIhHEd> 

In  Montpellier  17  LehntüUe,  nämlich: 

AOgenmine  Chemie  und  Tozioologie,  medidnische  Chemie  und 
Pharmaoeutik,  Botanik,  Therapeutik  und  Materia  medicay  Anatomie» 
Physiologie,  aUgmeine  Pathologie  und  Therapeutak,  innert  B^hol»» 
gie,  innere  Klinik  (zwei  Lehrstfihle),  äussere  Pathologie,  äaia«tXE» 
nik  (zwei  LehrstiUJe),  Opentknukiwe»  ^r**^"^ilihin  ii  ■»w.» 
legale  Medioin,  Hygiaiik. 

In  Strassburg  nur  12,  nämlich: 

Hygienik  und  medidnische  Physik,  Chemie  und  Toxioologie, 
medidnische  Botanik  und  Naturgeschiclite,  Materia  mediea  und  Phar- 

nmceutik,  Anatomie  und  pathologische  Anatomie,  Physiologie,  innere 
Patholnpf,  innere  Klinik,  äussere  Pathologioi  *"»ftfl*r!f  ^^nf Knthm 

dungslehrc  und  -Klinik,  legale  Mcdicin. 

Diese  Vorlesungen  werden,  wie  gesagt,  in  l'ariö  von  'Ji) ,  in  Mont- 
pellier von  17,  in  Strassburg  von  1  i-'on  1  entliehen  Professoren  gehalten; 
ihnen  ptehn  theils  zur  Vertretung,  tlieiis  zur  Hiüfe  eine  gewisse  An- 
zaiil  Aggregirter  zur  Seite,  a\  eiche  auch  auf  dem  ^^'egc  des ConcurBes 
ernannt  werden,  und  während  der  ersten  drei  Jahre  a::rc^es  stagiaireSf 
dann  agreges  vu  <  wereiee  heissen  und  auf  die  drei  Categorion  agreget 
tU  m6dticme,  agregea  de  cätrurgie  und  agreges  für  die  HüUfwiMen* 

*)  Dieser  L«li»tuiü  wird  von  deaSrben  X>iipa7tre«i's  erhalten. 
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tohtilMi  iwllialt  wwfai -'NmIi  iMim  fahren  uSikd  m»  ihrer  Verpilicli- 
tengen  gegen  dieFaedttt  entbimdeii»  hdialten  aber  als  agrig6*  iär^t 
daa  Baoht  so  gewUaeii  bawndem  Vorleeongen,  wie  aooh  dia  Anwart- 
adiafk  auf  einan  LdiratoU  bei  eonar  etwaigen  Yacaas,  worSber  jedddh 
immer  erat  dn  neuer  Concors  eatechcidet.  Die  Aggregirten  bexlehn 
ant  aeii  Knraea  lina  fixe  Bemmimtion  ton  1000  Fr*^  wogegen  sie 
hia  daUn  nar  die  PrQfnngs-  and  Diplomgebühien  mit  den  F^eaaoven 
Hwiltwii  Die  Pariser  Facultät  zählt  im  Aagenblick  aini^  vnd 
jcwanzig  thätige  Aggregirte  in  den  drd  Sectionen,  mehrere  von  ihnen 
■nd  selbst  schon  rühmlichst  bekannt  und  halten  Vorlesungen  über 
irgend  euMB  epeciellen  Gregenstand,  wie  H.Cazenave  überHantknuüc« 
halten  ü.  s.  w.  Aoiaaidem  giebt  es  an  50  fireie  Aggregirte,  worunter 
aoeh  mehr  tüchtige,  anagaaeiohnete  Namen  zu  finden  sind. 

Die  Facultät  hat  femer  swei  Frosectoren  und  fünf  anatomische 
Qehülfen,  fünf  Vorsteher  der  verschiedenen  Kliniken,  welche  KxaHdtel" 
üieuy  am  Hospital  der  Charite  und  bei  derFacultiU  selbst  Statt  finden» 
«^ch  noch  sechs  bis  acht  Verwaltungsheamten. 

Die  übrigen  Facultäten  aiad  im  Verhältniss  ihrer  Ansdehnang 
alwa  ebenso  ausgestattet. 

Die  Studien  sind  in  Jb'aris  folgender  Weise  auf  die  vier  Jahre  ver- 
thaiiltf        .li  ■     .  .  •!  - 

Anatomie  uiitl  l)i>3eetion»  •  '    '  ■ 

MedioiTiiBche  (  heuaie.  '  i     •  - 

>  "i  ■■  I  Medicinis^lu!  rhyaik.- ■  ■  ■ 

ißrstcs   J    ■  '  INatlirp;c^rlnc}itc. 
Joki»  V    - '       IPHnriiKu  ciitlk  und  organische  Chemie. 

•:   j9«'?F'*^\ph>-.ioiogio.  '         ■         •  ••; 

BesiiclK  in  deu  Uospit'alem  zur  KenntniBSnahiuei 
ii'tit  li  iil'  (    voi^  (Ii  n  Gegens^inden  der  niedem  Chirurgie. 

■  i  ji  M.  1  Wintert  Allgemeine  P;itl.olofirie.  • 
^weites  \    i   i     ( Aeussere  raüiologifc  und  Künik. 
«iJahr.  \  .rhjsiologie.  '  ■        •  . 

j  Aeussere  Pathologie  und  Klinik.      '  ' 

-iii  J  toll  j  lauere  Pathologie.  •  '  '  ' 

•idliiül  «T'fi'T       «DissectioQ.  m  '  ' 

^j^^^  Aeussere FatiitiagiawnÄKaiiiik. 
.uS?^  iJsiMp»]ptettfliogiefi i  >  /5 
lAoaasaraPfcÄologla.  •  :         •  '''I 

( OpecationdalBa.     •    J^mR"!  ^^y^^^ 
'  A*9  laÄlMKugpIfihra. 
Kika,  ifcaiA  ai  fmMUk,  i« 


-  u»:  / 
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Innere  Pathologie  und  Klinik, 
fintbindungslehre. 
Legale  Medicin. 
Viertel  ]  \ Innere  Klinik. 

Jthr   \  l  Entbindungsklinik. 

Sommer)  Anatomie. 

Materia  medica  und  Theni|^atik. 
Hygienik. 

Die  Studirenden  müssen  bei  der  Meldung  3u  den  Facultät«- 
f  tadien  das  Baccalaureatsdiplom  beibringen ;  wenn  sie  ihr  Ezamea 
noch  nicht  bestanden  haben,  können  sie  vorläufig  zugelassen  werden, 
die  genommenen  Inscriptionen  sind  aber  verloren,  wenn  sie  nicht  tot 
dem  Verlauf  des  ersten  Jahres  das  Diplom  als  Backelter-^sJeitros  bei* 
bringen.  Seit  1836  müssen  sie  nach  dem  ersten  Jahre  oder  höohetens 
im  zweiten  auch  die  Baccalaureatsprü/ung  in  derFacultat  dei  sciences 
machen :  diese  Forderung,  welche  für  den  Emst  und  die  Wissenschaft^ 
lichkcit  der  medicinischen  Studien  höchst  förderlich  ist,  hat  für  eine 
Zeit  lang  die  Zahl  derMediciner  sehr  abnehmen  lassen,  doch  hofft  man, 
daes  sie  bald  wieder  bedeutend  steigen  werde.  DcrStudiencursusfürdaa 
Doctorat  der  Medicin  begreift«  wie  gesagt,  vier  Jahre  oder  sechszehn  In- 
scriptionen, zwei  in  jedem  Semester;  die  Prüfung  zerfällt  in  fünf  Ab» 
theilungen,  die  eine  drei  Monate  nach  der  vierten  Inscription  über  Natur- 
geschichte, medicinische  Physik,  Chemie  und  Pharmaccutik  (also  etwa 
das  sogenannte  wissenschaftliche  Examen  derpreussischenMiediciner), 
die  zweite  dreiMonate  nach  der  zwölften  Inscription  über  Anatomie  uofd 
Physiologie,  die  dritte  drei  Monate  nach  der  letzten,  sechszchnteo,  In- 
scription über  innere  und  äussere  Pathologie,  die  vierte  über  Hygienik, 
legale  Medicin,  Materim  medicu  und  Therapeutik,  die  fünflle  endlich 
über  innere  oder  äussere  Klinik  und  Entbindungslehre.  Nach  den 
fünf  Prüfungen  ist  noch  die  sogenannte  These  zu  vortheidigen,  welche 
sich  auf  vier  von  derFacultat  vorgelegte  und  vom  Candidaten  gedruckt 
beantwortete  Fragen  über  die  Ilülfiwissenschaften ,  über  Anatomie 
und  Physiologie ,  über  die  chirurgischen ,  endlich  über  die  eigeotUch 
medicinischen  Wissenschaften  bezieht. 

Wenn  ein  Doctor  der  Medicin  auch  den  Titel  als  Doctor  der  Chi- 
rurgie haben  will  oder  umgekehrt,  so  braucht  er  nur  ein  neues  fünftes 
Examen  zu  machen  und  eine  neue  These  zu  vertheidigen. 

Die  Kosten  bis  zur  Erlangung  des  Doctorgrades  belaufen  sich  auf 
1,100  Fr.,  nämlich: 

15  Inscriptionen  zu  50  Fr   760  Fr. 

Die  letzte  Inscript  35  „     ....     35  „ 


Latus  785  Fr. 
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Tranaport  785  Fr. 
6  ftafuugwi  m      aOFir.   ....   150  „ 
aiMMind 

Diiiteiii  mj    '  •  *  -^16^«  . 

1,10§  Fr. 

Atnw  ta  iMditiiiMlMi  iMMiteii  giebt  ^  üoeh  ein«  ander« 
Die  Vorl»«r#iteii44n  SoMtfii  d«r  Ifeilafil  «MPhtf  tuad« 
Boetoren  ckrlMkin  noch  eme  imleigeoi^tsraSttife'^niMIM 
JaM       Wonaoh  rf^  MkiMufeafeh  liMCiiBMflt  «M,  eiMt  geMlM 

sogenannte  medicinische  Seeundänchulen  düt  Lififo^g  dd'tJWfeWM 
fÜMrgebea.  Ab«r  ife  waren  v^n^t  tiad  g«hnÄlMliiMii  Mon- 
te Gedanken  geetÜtet  worden ,  der  UntofülAt  il^  üttKtti  Witt' 
geordnet  undnnToUstandig,  die  Lehrer  hattetikeiil«naM£idtomiBM^, 
als  den  Preis  der  Inscriptionen.  Conain  wollte  Wtitteild  i^M  ttifli* 
iteritims  im  Jahre  1840  dieBenM&ngeln  darch  eiine  neü«  tfli^OitgMiÜ- 
aation  der  Anetalten  abhelfen,  die  edtdem  Scoles prepar^toM  it  mM^ 
eime  ei  de  pkärmaeieheiBBen.  Bs  f^ebt  deren  noch  in  diesem  Au^hUiOltt 
achtzehn  I  nämBch  in  Amien«,  Arras,  Angeri,  Beeän^dn,  Bordeiiiljti 
Gate,  Clermont,  Dijon,  Grenoble,  Lyon,  Limogd,  MiUwsfli^  KahtM, 
FcnUerv,  Rennes,  Bonoiy  Toulouse  und  Tonn. 

Die  Unterrichtsgegenetände  in  denselben  sind:  Chemie  nnd 
Pharmacentik,  medicinische  Natnrgesdhichte  undMateria 
medica,  Anatomie  nnd  Physiologie,   innere  Klinik  nnd 
Pathologie,  äussere    Klinik   und   Pathologie,  Entbin- 
dungelehre, Frauen-  und  Kinderkrankheiten.   Es  giebtin 
jeder  Anstalt  scclis  Professoren,  zwei Hülfsprofessoren,  einenQief  dei^ 
anatomischen  Arbeiten  ,  einen  Proflector  und  dnen  Präparator.  Das 
Haupthoepital  f]cr  })etrefien(l(  n  Stadt  muss  einen  Saal  von  wenigstens 
fOnfzig  Kmnkenbett^jri  für  die  Klinik  der  Socundärachule  bcrgcbeö. 
Die  Pro/eesoren  haben  ein  fixes  Einkommen.  —  Die  Zöglinge  können 
a<?ht  Inecriptionen   von  diesen  Anstalten  für  eben  so  viele  in  den 
Facultät«!  angeben,  wenn  sie  ihre  Stnclien  dort  fortsetzen  wollen. 
Alle  weitern  Inseriptionen  werden  in  den  f  aeuHiten  mir  ßjat  den  drit- 
ten Theil  ihrer  Daner  angerechnet. 

Um  an  einer  medicinischen  SecundSrschuIe  zugelnseen  zu  werden, 
isi  nur  ein  Zeugnise  über  denBesuofa  deeCcfiegiiuns  bis  zur  Draiiidme 
aethwendig. 
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Der  SttuBflaearsas  zerßLDt  in  (Irei  Jahre:  nämlich  im  ereten  Jahre 
im  Wintersemester  Chemie  und  PhuBMief  Amtomie,  Physiologie 
und  DiMectMOiübuTigen  I  im  Sommrrsemesler  medicinische  Naiui^ 
geschieh te,  ätutem  Pathologie  und  Klinik ;  im  zweiten  Jahre  im  Wia- 
tor  Anatomie  o.  a.  w.,  innere  Pathologie  und  äussere  Klinik,  im  Som- 
mer Materia  medica,  Accoochiren  und  innere  KÜBik;  im  dritten  Jahre 
Winter:  innere  Pathologie  und  Klinik  und  äussere  Klinik,  im  Som- 
innere  und  äuaaere  Klinik,  sowie  auch  legale  Medicin ,  Hygienik 
mtü  Operationslehn»  in  dm  Anatdtm  niinUoh,  wo  die  letetem  Coiae 
eqilKusirt  sind. 

Am  Ende  jedes  Jahres  finden  Prüfungen  von  |  Stunden  für  jeden 
£leTen  Statt;  diejcnip'cn,  welche  dnrin  nicht  bc«tohn.  können  keine 
weitern  Inscriptionen  nehmen,  noch  auch  die  frühem  in  den  FacultÄten 
anrechnen  lassen.  Sie  dürfen  sich  jedooh  nach  Yerlaal  von  drei  Mo- 
naten wieder  prüfen  lassen. 

Obgleich  die  Hepprochenen  Anstalten  nicht  L^radozu  zur  BIKlung 
der  aweiten  C  I  i  s  sc  medicinischer  Praktiker  bt  stinunt  sind,  so  etehn 
doch  beide  Institutionen  in  zu  genauer  Beziehung,  als  da««  nicht  hier 
die  Stelle  funJen  werden  müf'Bte,  von  der  Stellung  dieser  zweiten 
Clasöc,  der  eogtaanuten  Gesund h ei teofficiei  e  {of^ciers  de  soMie) 
zu  sprechen.  Um  zur  betreffenden  JVüiung  zugelassen  zu  werden, 
I11U88  der  Aspirant  entweder  sechs  Jahre  bei  einem  praktizirenden 
Arzt  oder  fünf  Jahre  in  einem  Hospital  oder  achtzehn  Tntnester  in 
einer  Secundärschnlc  gewesen  sein  oder  endlich  zwölf  luscriptiüüeii 
in  einer  Facultiit  genommen  haben.  Die  drei  Jahre  in  einer  Facuität 
•lud  iüx  dieselben  ao  vcrtheilt: 

f Anatomie.  |Hy^enik;. 
Physiologie.       Sommer  \Aeus8ere  Pathologie 
Chemie.  (Botanik. 

{Anatomie.  M^tarim  madicM. 

Physiologie.      Sommer  |FhenmMie. 
OperaÜonelehre.  lAeiiMera  EHnik 

lAeoaeeFeKlimk.  FT   

^  lAocooeluicB. 

DiePWfnng  für  die  GemmdbttteofBdere  mtfiOlt  in  dnilhdki 

emtena  über  die  Anatomie^  iweitena  fiber  Ghiiofgie  mid  die  aotbrm* 

digeten  Kenntnitie  in  der  FhaauMie»  diiUeoe  i£er  die  Elemeate  dar 

Median. 

Bleie  JPMtfongan  werden  von  einer  meifidmaohen  Comminiott 
O'wy  m^dicat^  deren  je  eme  m  jedem  Departement  beetefat,  ebgahi^ 
ten;  surZnhumiqg  iateoMer  dem  Zeagniae  Aber  eine  der  m  iittatm. 
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Arten  der  Vorbereitung,  das  Baocalaureatadiplom  nur  für  ^^enlgoi 
Caadidaten  erforderlich,  weldie  m  einer  Facultät  studirt  haben. 

Die  Facultät8inBcripti<nien  zum  Behuf  dieser  Carriere  kosten  nur 
30  Fr. ;  die  Prüfungskosten  dürfen  zusammen  200  Fr.  nicht  über- 
schreiten, das  Diplom  kostet  in  Paris  100  Fr.,  in  der  Provinz  50  Fr. 
Die  Gesnndheitsofficiere  dürfen  nur  in  dem  Departement 
prakticiren,  wo  sie  geprüft  worden  aind.  ' 


Mit  den  mcdidnlschen Schulen  ßtelm  femerrüc  Phnrmucie Bch ii- 
len  in  so  enger  \'crbindung»  dass  hier  wohl  der  Ort  ist,  ihrer  kurze 

BfWähnuug  zu  thun. 

Eß  giebt  in  Paris,  Montpellier  und  Strassburg  sogenannte  höhere 
Pharmacieschulen  (ecoies  supen'eures  de  pharmacie),  welche  im  J.  1803 
gestiftet  worden  sind  und  allein  das  Diplom  eines  Apotheker?  erster 
Classe  ertheilen.  Die  vorbereitenden  mediciniachen  Schulen  sind  auf 
der  andern  Seite  zugleich  niedere  Pharmacieechulen,  zur  Heranbildung 
der  Apotheker  zweiter  Classe,  welche  wie  die  Gesundheitsofficiere  ihr 
Diplom  von  der  j't/ri/  medical  erhalten.  Die  gegenseitige  Stellung  und 
Berechtigung  der  beiden  Classen  ist  ungefähr  dieselbe  wie  die  der  bei. 
denClassen  medicinischer  Praktiker,  sie  haben  völlig  pleieheRechtc  in 
ihrem  reep.  Wirkungskreis,  nur  ist  die  Wirksamkeit  dcß  Apothekers 
zweiter  Classe  auf  dafi  Departement  beschränkt,  in  welchem  er 
geprüft  worden. 

Die  hohem  Pharmacieschulen  sind  von  den  medicinischen  Secun- 
d'ärschulen  im  J.  1840  in  die  Umversität  eingefügt  worden.  Die  von 
Ftois  hat  fünf  TStnlar-  und  drei  BfOfsprolbfioven  (mit  4»000  imd 
Vt,  Gehalt)  eowie  ISiif  Aggregirte,  lieiden  andern  nur  drei 
Ttldare  mid  Ewei  HfOfsprofeaiorai  (mit  9»000  vaoA  1,500  SV.  Ge- 
InH  fl&d  dkei  Aggregirte. 

Der  ünteirioiit  enfreckt  ridi  im  enten  Jahre  aof  Fbyrik,  Chemie 
tmd  medtdmeeheNatmrgeachichte,  im  zwdten  auf  medicbiseheNatnr« 
gesolnehte»  MaterUt  miUeu  und  dgentliehe  Fharmaoentik,  im  dritten 
auf  Toiiadogie.  Bei  der  SSahseung  mtä  dae  BaecalanreatedEplom 
eifefdfltt. 

Wie  in  denSecnndttrschnka  glebt  ee  did  FHIfaagen  am  Ende  der 
drn  SMKeiOahret  eine  Über  die  Theorie  der  Phannaete,  die  sweite 
über  Botanik  und  Nalnvgeeehiehte,  £e  letzte  begreift  wenigstens 
nenn  eliemiaclie  Fdlparationen  und  findet  in  swei  Sitsnngen  Statt 

Üm  ^  Befiignite  anrPhuds  ab  Apotheker  cn  erlangen»  ist  für 
^(genigen  Candidaten,  welche  drei  Jahre  in  mer  Pharmacieschuki 
•liidiH  hdboi,  anaeerdem  noch  m  diM|^ger  Anleathull  in  ein«r 
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IHM  fiW  €äm  «ch^ähi^t  Ifkamt  vvdMgth 

p«r  Haus  dtsatsentworf  und  am  fiww9ri<^ 

ctniaciMii  Ci»|m  «ine  lingit  veikiigta  Einheit  und  Gleichheit  hent^lk 
Sthon  im  Jthxe  18S6  war  dleae  IVage  Gegenstand  der  glänzendsten 
Debatten  in  der  Pairakiuwi^r  gewesen,  'mdom  Chapta^  Itßpäp^  imd 
Mowier  die  Aufliebiuig  de^  Gresundheitaofficiere  yeriangton,  Omtf 
diftgeii  im  Namen  derRegierong  ihre  Auf  rechtorbaltnng  verthwdiglt. 
Dv  9fi^ß  Gesetzentwurf  machte  aus  der  Uatwdittckang  der  awtiten 
C3bMf  von  Praktikern  die  Qmadlage  seines  ganzen  Systems  und  #t 
Commission  der  Fatcikammer,  welche  mit  der  Prüfung  danoftip 
beauftragt  war,  und  welche  d^  gelehrten  Grafen  Beugart  zu  ihiüp 
Beriohterstatter  wählte,  stimmte  mit  dm  Mioiater  entschieden  ilbav- 
ein.   Ihre  EntscheiduQg  fand  in  der  Kammer  aber  bei  Couain  und 
Flourens  heftigen  Wideratand ,  welche  beide  zwar  nicht  die  Geeund- 
heitsofficiere  in  ilirer  bisherigen  verwahrloeten  Art,  aber  doch  eine 
zweit^Clnsac  von  Praktikern  erhalten  wissen  wollten,  möchte  man  sie 
Liceatiaten  oder  wie  auch  sonst  nennen  und  drei  ja  sclbBt  vier  Jahr« 
auf  4^  USecundHrschiilen  oder  selbst  auf  tlen  Facultäteu  studirea  las- 
sen.   Sie  halten  di«'  Aufrechterhai tuni^  einer  zweiten  Classc  desshalb 
für  abpolot  nothwendig,  weil  uirkÜche  Doctorcu  in  «^^ewissen  Ort- 
schaften nnd  Ciegenden  keine  Kxi.^tenz  6nden  kuinien,  wie  sie  ihrer 
Bildung  und  ihren  Ansprüchen  gema^ö  sei,  weil  mithin,  wenn  man  die 
Geeundheitsofticiere  aufhöbe,  ein  Tbeil  der  Bevölkerung  |j;auz  oline 
ärztliche  Hülfe  sein  oder  den  blossen  Charlatans  und  Quacksalbern 
anheim  fallen  würde.    Die  Praktiker  zweiter  Classe  seien  von  den 
Letztem  himmelweit  verschieden  und  zumal  aucli  mit  den  gleich- 
benannten Aerzten  nach  denRevolutiouästürmüii  uicht  m  verwechseln, 
da  öie  ernste  Studien  in  den  iSecundärschulen  und  eine  ernste  Prüfung 
▼or  der  jur^  medionl  zu   niaelicu  huLcn,  imthin  nicht  hergelaufene 
Leute  ohne  Geistesbildung  und  mit  unzureichenden  medicinmhfin 
KenntnisseQ»  sondern  für  ihre  Prelession  tüchtig  vorbereitet  seien.  Sie 
atien  picht  nur  nützlich,  sondern  nothwendig,  wie  die  Erfahrung  aJlei 
Uten  un^  aUer  Länder  beweise,  denn  auch  zu  den  Zeiten,  wo  die 
mwlifiliwiphen  FacuUäten  am  Meiaten  geUuIit  babei^  eeian 
di«il4nde  UMie Cliinizgfii qod Bader  atott  oide«tii«bi«r  Amly it 
ibdtn  goweien.  Bie  KranUueiten  auf  dem  Laiido  liitn 
«inlQnmg»  wie  dii  Leben  dflv];4ttdliat^  i  um  m 
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■MO  weniger  tiieoretisohes  Wissen  als  pmktiftehe  BHÜihrtükg.  BUnge 
aligemeine  Chnndamichten  und  praktische  Kenntmsse,  auf  Erfahmtig 

gestützt,  reichen  zur  täglichen  Ausübung  hin.  Endlich  sei  in  ^6- 
■en  Augenblicke  die  Unterdrückung  der  GesundheitsUrzte  noch  weni- 
ger thunHch  als  sonst,  weil  die  Zahl  derDoctoren  in  Folge  der  wissen- 
scbftftUchen  Fordcrimgcn  von  Jahr  m  Jahr  abnehme.  Frankreich  brauche 
SO^OÜO  Aerzte,  dazu  sei  nach  einer  Mortnlität  von  eine  jährliche  Pro- 
motion vonöOODoctorennotlnvendig',  nach  Cou?in  noch  weit  mehr,  nahe 
an  700,  die  drei  Facultäten  haben  aber  im  J.  1 S45  nur  317,  im  J.  1846 
nur  302  Promotionen  ergeben.  Es  existiren  bisher  4  Gesundheits« 
officiere  auf  5  Doctoren;  wenn  man  jene  unterdrücke,  nehme  man  der 
Hälfte  des  Volks  seineÄerzte.  Es  komme  darauf  an,  die  ForderuEgcn 
an  diePraktiker  zweiterClasse  ni  erhÖhn,  ihre  Prüfung  com  petenteren 
Behörden  zu  übergeben  und  iliren  Wirkungskreis  auf  das  Land  zu 
beschränken.  —  Die  Antwort  auf  alle  diese  Argumente  war  im  Grunde 
auf  einen  einzigen  Punkt  zu  concentriren.  Die  Widersacher  des  Ge- 
setzentwurfs läugneten  ja  selbst  nicht  die  Vortheile,  welche  für  die 
Gesellschaft  entstehn  müssten,  wenn  es  überall  statt  der  halb  vorberei- 
teten Praktiker,  wirklich  tüchtige,  ernst  gebildete  Aerzte  gäbe,  nur 
zweifelten  sie  an  der  .Möglichkeit  einer  solchen  Vorbereitung  der  Doc- 
tofen  und  meinten,  das»  nur  den  (Quacksalbern Thür  niulThor  geöffnet 
würde,  wenn  inau  dem  Landvolk  seine  Aerzte  nähuie.  Es  ist  nun 
aber  erstens  ein  grosser  Irrthum,  dass  die  Gesundheitsofficiete  bloss 
Landär^,  Armenärzte  seien:  die  ärmsten  Gegenden  haben  weder 
Praktiker  der  ersten,  noch  der  zweiten  Classe,  in  wohlhabendem  Olt- 
•eMteil  dagegen,  in  Dörfern,  Flecken  und  Städten  «tolm  ääi  beide 
4JkB$tn  abHetalnililer  gegenüber,  oft  ohne  h^eäd  dntiiitTiitericIded 
dfeir  SMlittlf  und  in  der  OAntlicben  Meiniilii^*  DocKvtto  und  0^ 
'iWilMwiiiiolfldieit'e  schafen  rieh  eineOleiitdf  wo  luB  eine  ftiden  kennen ; 
iMh  fi»  Muten  Terecbwiaden,  wMen  ^  Eriten  noch  williger 
Hneb  mä  dni  Lmd  gehn,  da  gie  mudk  jetrt  troto  der  Conconenx  ei 

ONH  fWHlBnWNRL 

M'libttMilD&kelt  und  £e  ^ehe  Adhinng  yvt  alten  Bfirgem 
tMeolii  üias  itm  niöbt  einen  TM  denefben  nmviiieuden  Aersten 
^sgebe.  ttkniehtnielit  hin,  ^  tHsiettedieltlkli^  Fcrdenmgen 
an  i»  nrelte  Ülasse  zu  erböhn,  die  medldidBehe  Wissenschaft  hat 
Ht»^  fiel,  ^  BMtbxag  des  Lebens  nnd  dar  Geeondheit»  li^  kann 
ntur  eine  ArtHnlerriehl  zulassen.  Uleniand  ItuA  yemänf- 
Hger  Weise  dne  Grence  angeben,  bis  xü  wdoher  der  Arst  für  die 
•äetmokt  iät  ihm  L«ndvolk  gelehrt  sein  mfliiet  nnd' worUbtt  lumma  die 
Wteeenedlitft  ftr  ihn  nnnötidg  wSre.  tTm  nUA  aber  zu  beweisen,  dass 
dIefiMdlltatt  lftrdieBedQt£aMdeB  gutfen  Imndee  güllgend  viel 
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Classe  von  Aerzten  die  Zaiil  mm  ISfOOO  Acntan,  welche  im  A^^M» 
blicke  ezistirao»  als  hinivicliMid  Mi»  ate  idiittMi  die  MorUlitit  nacb 
den  jüngtt^  ftfttietischeii  Erf AhmiigMi  m  dar  Hiiiplitedl  woi 
folgern  darauB,  daes  339  jährliche  f^motionen  die  durch  den  AanMI 
der  GeanndheitBofficiere  entatehende  Lücke  ausfiUlea  wMaa.  W^mm 
man  nun  in  den  letzten  Jahren  kaum  300  Doctoren  protnoTirt  la«ln^ 
ao  würdflo  doch  bei  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  viele  der  hiahcrigiu 
Aersta  xweiter  Claese,  deren  Aufnahme  jährlich  bis  auf  200  bis  S50 
geht»  mehr  als  die  bisher  lefalende  Zahl  der  Doctoren  hergeben.  Um 
der  möglichen,  wiewohl  wenig  wahrscheinlichen  Entbloeeung  der  ärm- 
sten Bürgerclasse  von  ärzÜioher  Hülfe  vorzubeugen ,  hat  der  Greaets- 
entwurf  eine  viel  erfolgreichere  und  trefflichere  Maassreßrol  vorpe«chla- 
gen,  nämlich  die  Einführung  von  Bezirkearmenärx  ten  {medecms 
rrrnforfTtan.y  oder  mi'dpcfus  do  rharilc),  welcho  vnn  doi\  Departement« 
! ) e  z  a  1 1 1 1  \\  c  rdcQ  und  allen  Bedüiitigen  die  üülie  ihrer  Kunat  angedieihwi 
lassen  sollen. 

Dlt'  J/uirskammer  hat  nacli  einer  sehr  ernsten  Verhandlung  der 
Hegierung  bcigepliichtet  und  die  Unterdniokttng  der  zwaiten  Ciaaae 
medicinischer  Praktiker  nngenonimcn. 

In  Folge  dicsce  Bc^chiusses  ist  denn  die  Stellung  der  mediciniechen 
Unterrichtsanstalten  vielfach  anders  geworden:  wenn  die  übrig  blei- 
bende Classe  von  Praktikern  in  den  Faciiltaten  allein  ihre  volUtändige 
Bildung  erhalten  kaun,  und  wenn  aiau  zur  Ersetzung  derGesundheits- 
officiere  auf  eine  Von noh rang  der  Doctorpromotionen  rechnen  muss, 
so  schien  es  vor  allen  Dingen  natürlich,  dass  die  Zahl  der  Facultäten 
vermehrt  würde.    Cousin  scldug  vor,  zwei  neue  medicinische  Facul- 
täten,  die  eine  etwa  in  Lyon ,  die  andere  in  Hennes  zu  stiften ,  für  das 
Centrum  und  für  den  Westen  Frankreichs.   Der  Minister  aber  wiea 
dm  Vorachlag  für  den  jetzigen  Augcubliok  aus  dem  Gnmde  zurüdi, 
daaa  aieh  em«  neae  Faedtat  dar  MedieiB  oder  der  Juriaprodawi  aiaht 
dwdi  eine  geaettfiche  Voracdirif t  aobafien  laaae«  wami  EhiMiila 
dun  mofat  wluuideik  aeieD»  diea  aei  aber  liirent  niijgaBds  dar  lUL 
Seibat  die  swei  Faoiiltäteii,  welche  anaacr  der  Pteiaer  jätet  h&Mm 
und  deraü  einey  die  toh  MeotpetUer,  eine  TraditioB  dar  Leina 
bewihrlen  Bnfaa  aeit  mehrem  Jjiirhimderten  habe»  kUnntan  doolian 
keiner  teokten  Blttthe  geUngen»  wie  viel  weniger  neue  aoM»  ftnatil 
tan,  wenn  aie  ohne  ein  oflfenbuea,  onliQgbwea  Bedfttfniaa  gaitiftil 
wÜrdea  Wenn  die  Beobachtung  der  neuen,  durch  daa  Qeaeta  aa 
«Hängenden  Seehhge  die  Stiftung  neoer  Facnttiten  litUidb  aNah^ 
ao  werde  man  aie  dann  mit  Znveraioht  Tonehmen;  jetst  wäre  fle  va^ 
zeitig.  DieSMuner  gab  der  Bagiening  Mioh  kierinBeoiit.  DwIoMk 
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*hämmA0twmidumS9Xtfdsk  dieZiMdergfoiMmedioiiiiBolieiiCeiift» 
•afaf.dMi  bMcMalct  Uieb,  den  Uemm  AnttilteB,  d«ii  wMdbuMhm 
SmiMlndNifen  dne  oidentliohe  SIellimg  im  Biterasse  der  Wiatciu 
iidfcrfl  wd  dar  riinilnii  sii  bflnitn.  Sie  wfiiden  in  der  nemo  Oid» 
inaig  derBioge  niofat  melir  die  Aersle  xweitenBengeB  «i  Uldfln  halwiit 
•ifladtni  fw  Bildmig  der  eigenliiohen  Doeteren  ek  wirkUelie. Votb^ 
4«iliiiigBecliiileii  (^/ef  friparütottt)  bis  einem  gewiesen  JPtalikt 
■lUiiriikeiu  ]lir  SSnetnid  tet  träte  aller  AnetceiigimgeD  der  liShem 
V<<gweltiiflg1weher  du  eelir  pieoKier  gewesen:  IHe  Schulen  von  Ab- 
^fgmt  Cleimcniti  I^on,  Gienoble,  Limoges,  Nancy,  Orleans,  Poltiers 
Bbeites  liUsn  kaum  80  Sohfiler;  Lyon  giebt  bei  seinen  140,000 
Einwohnern  und  seinen  grossen  Hospitälern  doch  nur  80  Eleven. 
Und  doek  heben  die  Anstalten  bis  jetzt  einen  besondem  Zweck:  wie 
würde  ee  erst  werden ,  wenn  sie  nidit  mehr  eine  besondere  Classe  von 
Aerzten  zu  bilden  hätten  und  wenn  doch  andrerseits  ihre  Studien 
nioht  gekebeo  würden?  Dsnun  soll  ihnen  nach  dem  neuen  Gesetz  die 
BestiBflsaiuig  weiden,  die  ersten  Jahre  des  medicini sehen  Stu- 
diums ebenso  vollständig  und  mit  gleich  voller  Gültigkeit 
durohmachen  zu  lessen,  wie  die  Fecultäten.  Ueberall  soll  ein 
StudiencursQs  von  zwei  Jahren  und ,  wo  sich  zugleich  eine  wissen- 
schaftliche Facultät  befindet,  von  drei  Jahren  einfreriohtet  werden, 
damit  die  Aoltern  ihre  Söhne  die  Hälfte  der  Zeit  oder  mehr  in  ihrer 
Nähe  und  mit  goringeim  Kostenaufwand  studiren  lassen  können  und 
eie  erst  in  Jen  letzten  Jahren  nach  den  FacviltUt??tHdtcn  zu  Bchickcn 
bmuchen.  Die  Secundärschulen  sollen  derageniäss  ;\iu  h  das  Bacca- 
laureat  der  Medicin  crthcHen  dürfen.  Da  nher  vorauszusetzen  ist, 
dasseiuTheil  von  ihnen  sieh  demuni^eachtet  nicht  werde  erhalten  kön- 
nen,  so  werden  diejenigen,  welche  in  Zeit  von  fünf  Jahren  nicht 
wenigstens  30  Schüler  zählen,  aufgehoben  werden:  die  andern  dage- 
gen werden  zu  besserem  ßestehn  und  regelmüssigerer  Fortbildung 
nach  einander  vom  Staat  übernonnnen  werden ,  während  sie  bis  jetzt 
den  Städten  zur  Unterhaltung  überlassen  waren.  Vermög-e  dieser 
Maassregeln  glaubt  man  die  Vorbereitunjrsschulen  als  nützliche Hülfs- 
anstalten  erhalten  zu  können,  sowohl  um  in  der  l^rovinz  mehr  Jüng- 
linge zum  Krgreifen  der  medieinischen  Lau  I  ba  Im  cinzubulcn,  als  auch 
am  die  Beobachtung  mediciniscli-sanitÄrischer  ürtsbesonderheitea  zu 
-erleichtern. 

Ich  habe  schon  früher  erwähnt,  daäü  in  der  Diecussion  über  den 
besprochenen  Gesetzentwurf  der  Concurs  als  Ernennungsmodus 
der  wirlüiohen  Professoren  unter  Cousin's  unwiderstehlichen  Schlägen 
erlegen  ist,  und  ieh  will  anf  die  betreffende,  überaus  interessante  Die« 
OQision  nieht  surfickkommen.  Nach  dem  so  modificirten  Geseteeat- 


Digitized  by  Google 


ihi#iMntf>  da  nnA  darAkadottie  der  enotenWuMMfl^^l^Ml 

Iis  te  VMtnttn^gMClnlMi  nadi  «iMr  doppelten  Liite  (vm  flritav 
dir  beMMan  Anstalt  nnd  d«r  «itipceebndai  ViovIlM)  veoi 
viltr  gtwIUl  wetdea»  flbr  ^  Aggrcgirien  digip»,  andenUkam 
irti  in  dM  nietlern  Anstalteo,  bleibt  der  Conom  in  Kmlt,  DerMfai- 
f  ter  liat  iith  die  Vollmacht  Yorbehalten,  den  Comnn  für  &m  het^mamät 
Sflkide»  m1  et  an  dieser  selbst,  sei  eamFaris,  Statt iadn  so  Isa- 
fen. DagegM  legte  der  berühmte  Floorena  im  Interesse  tob  Montpej 
Uer  Widerspruch  ein,  weil  dadniek  die  Alleinhemehaft  des  Fariair 
Greistes  und  die  Unterdrückung  der  besondem  Kichtung  MontpeHMi 
herbeigeführt  vrürde.    Während  nämlich  die  Facuiftät  des  Böd^s  nm 
jaber  der  Speenlation,  der  Theorie,  der  philoeophischen  BeteaditoB^ 
m  der  Medüna  ein  weites  Feld  «iageräiimt  hat,  ist  die  Pariser  Soirale 
immerdar  peeithr ,  praktisch  gewesen  und  weist  die  Theorie  ids  Qxtt- 
belei  Yon  sich,  woher  eine  immerwährende  Eifersucht  und  vielfache 
Händel  zwischen  den  beiden  Anstalten  kommen.    SalTandy  meinte 
nun,  es  wäre  kein  Uehi^! ,  wonn  man  durch  die  mögliche,  obwohl  »At 
selten  und  mit  Schoiuuig  anzuwendende  Verlegung  des  Concurses 
noch  Paris  Montpellier  z.  ö.  nöthlgto.  sich  auch  in  Anatomie  und  Chi- 
rurgie,   die  es  oft  prerin^echütziir  Ijeliaiulolt ,    anzustrengen,  wie 
andererseits  die  Berührunf^  njit  den  Candidat4gn  de»  biidens  den  Fa- 
riiern  eine  \  eraniassung  sein  würde,  in  Physiologie  «.  s.  w.  nicht  ober- 
fiächlich  zu  bleiben.  Thenard  stimmte  dem  Minister  duin  im,  und  auf 
att&e  Autiiritiit  hin  nahm  die  Kammer  den  \'orsrhlf^g  an. 

Der  ministerielle  Entwurf  hatte  die  mcdlciuische  »Studienzeit  auf 
fünf  Jalirc  erhöhn  wollen;  dieCommif«ion  und  dieKammer  sahen  aber 
diese  Erhöhung  der  Forderungen  als  uiizeitig  an,  in  einem  AwofenbÄci^ 
VC  es  darauf  ankommt^  möglichst  viele  StucUreude  heranzulocken. 

Was  die  Unterrichtsfreiheit  auf  dem  Gebiet  der  Medicin  betrifft, 
so  soll  es  jedem  Doctor  der  Medicin  freistehn,  nach  vorlHufiger  Ansage, 
besondere  Vörie auageu  über  irgend  einen  Theil  der  Wiseeuschnft-  sni 
halten:  da  jedoch  nur  die  Curse  der  Facultäten  und  der  Secuwür- 
schuleu  fÜLi-  die  Prüfungen  angerechnet  weisen  sollen,  so  sehn  die Vcr- 
theidiger  der  Unterrichtsfreiheit  In  der  erwähnten  Befugniss  keine 
Conoession  für  ilirc  Forderungen,  die  freilich  hier  noeh  wenigar 
begründet  sind,  als  eon^t  irgendwo. 

loh  adiEesse  diesen  Abschnitt  mit  einigen  statisüschen  Notizen 
fAw  die  medietniadtt  Unterriohtsanstalt.  Folgendes  ist  die  vergld* 
obeadfi  Annhl  der  Stndbeaden  in  den  drei  Faculti(ten  seit  1337  r  we- 
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hti  i«h  noch  einmal  bemerke,  daaa  die  Verminderimg  eeit  1840  TOn  der 
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4.  Die  Kechtsfacultiiteu. 

Sowohl  die  Tradition  der  alten  gelehrten  Parlamente,  aladieaenere 
Editmokelimg  des  politischen  Lebens  in  Frankreieh  tollten  erwarten 
Immd,  dass  das  Rechtestudium  hier  eine  sehr  erhabene  Stellung  «n» 
nehme.  Die  ehrwürdigen  halb  richterlichen,  halb  politischen  Corpora- 
tionen  der  alten  Zeit  sind  noch  jetzt  einer  der  Uauptgegenatände  dee 
Stolzes  der  Nation  und  in  der  That  ist  dieser  Stolz,  dieses  ehrende 
Andenken  in  vielfacher  Rürksiclit  wohl  begründet.  Der  Geist  der  Par- 
lamente mit  allen  den  Elementen  strenger  Gelehrsamkeit  und  selbst- 
bewuaater  Unabhängigkeit  jpt  etwas  in  seiner  Dauer  und  Jalirhun- 
derte  hindurch  sich  ausbildenden  und  bewährenden  Kraft  Frankreich 
Eigenthümliches:  er  war  eine  starke  Gewähr  politischer  Freiheit  und 
Legalität,  ehe  die  Freiheit  ins  Frontispiz  des  politiechen  Baues  ein- 
geschrieben war,  er  2;ewrilintt'  daran,  aus  den  lebendigen  Quellen  alten 
und  neuen  Rechts  eine  allgemeine  Kenntniss  der  Grundlagen  und 
Zwecke  der  (lescllschaft  zu  Beliüpfen,  und  damit  Achtung  für  das  Ge- 
setz und  die  Formen  seiner  Handhabung,  und  gegenseitige  Unabhän- 
gigkeit der  Classen  nnd  Individuen**)»  Man  findet  vielleicht  nirgend? 
sonst  eine  so  ununterbrocliene  Reihe  grosser  Juristen,  so  ausgefcich- 
neter  Rechtspfleger,  wie  L  Hopital,  Mathieu  Mol^  d'Aguesseau,  Por- 
talie,  Seo^uier,  Lamoignon,  Talon,  Papquier,  Maleshcrbes,  Domat, 
Pothier  u.  s.  w.,  ein  eigenthütnlicli  französischer  Scldag  von  Leuten, 
welche  dem  Menschengeschlecht  eben  so  durch  den  Glanz  des  Geistes, 
wie  durcii  die  Würde  des  Charakters  Ehre  machen,  \f eiche  durch  ihre 
sittliche  Grösse  gleichsam  den  schönen  Namen  der  Wissenschaft  gött- 
licher und  menschlicher  Dinge  bewährten,  womit  das  Volk,  welches  die 
Rechtagelehrsamkeit  begründet  hat,  sie  bezeichnete.  Der  grosse  Ein- 
floas,  welchendieParlaroentenach  und  nachge  wonnenhaben,  war  Yorxüg- 


*)  Die  aufTallni.].-  V.  <^un,!ernng  gcU  1845  crkUrt  »ich  äurch  die  Mitdfin  fettcals 
Forüemni;  «le«  litemnschcu  BHCcalaurcats. 
»•)  S.  Mjtjt94i  4tt  M9t^fk  du  Proj9t  4$Mmtr  ftmtpmMut  du  droit;  1846. 
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BtbfloiBflnlli&anr  MmyiamtlmQMamttM%,  In  Wefafhcrdol^ 
CEhnktviiofaiMfedemOäfltegcdi^  ila»  A«teMti  beruht 
ilif  der-K>BBtiiiM  des  Beebto  in  idaeoi  wtt  ineeioer 
flilMamutai  Badeuto^.  ]&hi  Bollte  liolftn,  dnai  dfo  TndMion  Ibrer 
QMdTMidnitniahft 'fällig  onlefgegH^E^  Andenndti  mlleste 
tt»  iflgwuiBHW»  Virittiifamg  pdlitiMb«rBaMfaligang,  pottÜaclienflte- 
Ihwiii  da*  Stedinm  des  Bodhts  in  mktfiiHclier  Folge  ggferticit  habeot 
wwm  der  gewaltige  Drang,  weldiar  aBe  hSbem  CapadlftlMi  nach  der 
Sitte  daa  öffentlichen  Lebens  hinströmen  liaat>  den  übrigen  Wlasan- 
■fJtaftflü  viele  der  edelsten  Kräfte  raubt,  so  müsste  diejenige  wemg- 
ftens,  welche  die  erste  Grandlage  politischer  Fähigkeit  büdet,  die 
Wiasenschaft  des  Hechts,  desto  grossem  Vortheil  daraus  ziehn.  Dia 
iolgeiide  Darstellung  wird  zeigen,  inwieweit  diese  begründeten  Erwar- 
teilgen auch  durch  die  Thataachen  gerechtfertigt  werden  oder  nicht« 
Mit  den  übrigen  Zweigen  gelehrten  Studiums  ist  aaah  das  des  Reckte 
naab  dem  sertrümmemden  Einflnsa  dtr  Bevolntion  von  der  Consulär* 
rejpKmng  wieder  zu  Ehren  gebracht  worden.  Dviah  ein  Decret  vom 
99.  Ventose  des  Jahres  XII  wurden  die  vom  Convent  decretirtM» 
aber  nicht  hergestellten  Ecolet  de  droit  organisirt.  Fourcroy  machte 
bei  der  Vorlage  des  betreffenden  Gesetzes  folgende  Bemerkungen  über 
den  jüngsten  Zustand  desRechtsstudiiims  vor  der  Revolution :  , .Frank- 
reich hceass  vor  1793  eine  grosse  Anzahl  von  Kechtsschulcn:  aber  ein 
langer  Verf:ill  der  Disciplin  hntte  pio  unfnichthnr  gemacht,  um  nicht 
zu  Baiicn  illiisf irisch  oder  ir:\r  ijelahrlich.  DicStiulicn  u  ;irrn  diiriii  nich- 
tig,  ungenau  und  hiiufig  unterbrochen,  die  Schüler  k;uiicn  weiten  oder 
gar  nicht,  man  kaufte  Hefte,  stntt  sie  selbst  zu  sciireiben,  und 
man  wurde  nach  so  leiehten  Prüfungen  zu  den  Graden  zugelassen, 
das»  man  es  kaum  Priiiungen  ncnivn  konnte.  Die  Baccahiurcata- 
nn*l  Licentintendiplome  waren  1  lotse  'Fitel  geworden,  die  man  ohne 
Studien  und  ohne  Mühe  erkaufte,  und  die  nuui  ohne  Ehren  trug,  weil 
es  nur  die  nöthige  Vorbereitung  zur  l^rkaufung  eines  andern  Titels 

oder  Amtes  war.  Ks  kommt  darauf  an ,  in  dieser  neuen  Aera 

Rechtsstudien  zu  beginnen,  welche  in  Bezup  .mf  die  Gegenstände  und 
auf  die  Metbode  eine  erfreuHchere  Gestalt  auiichaieii.  In  dem  Augen- 
blick, wo  die  französische  Nation  ein  Gesetzbuch  erhalten  wird,  wel- 
ches ihr  eine  hohe  Weisheit  und  Gclehraamkuit  in  unermüdlicher  Ar- 
beit bereitet  hat,  ist  es  besonders  nützhch,  ihr  die  Afittci  zu  lüeten, 
die  Gesetze  zu  etudiren  und  zu  ihrer  Vertheidigung  Männer  heranzu- 
bilden, welche  im  Staade  üeien,  ihren  Werth  zu  würdigen  und  sie  weiae 
anzuwenden.  Das  erste  allgemeine  Schulgesetz,  welches  die  Gbüni 
dung  der  Universität  schon  im  Keime  ediialt»  fiigte  die  Reohtaadinia» 
ab  höhere  Specialscbulen  in  daa  aUgemflina  Syatam  dea  dflfentiiolieii 
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UntMrffiobU  ein,  —  ilm  ZiU  wurde  Mf  swSlf  bMtimiiit  und  rie  iül* 
Itn,  wie  alle  andern  SpecialscknleB,  drei  G«nanHAepeotefe&  Mr 
aufiiebtigiuig  unterworfen  werden.  Das  bald  daranf  erlaeeeneäpkiak 

gesetz  von  1804  l>e»t?mmte  die  Unterriditegegenstünde ,  nEmliflkt 
CiTÜrecht  nach  der  Ordnung  CiTÜoodex,  Elemente  dei  Natur- 
und  Völkerrechts,  römiflches  Kecbt  m  seinen  Reeiehungeti  atif  dse 
französische,  das  Clvllrecht  in  seiner  Anwendung  auf  die  Adrainistni* 
tion,  endlich  Crimlualrecbt  und  Procesa.  Ein  anderes  Decret  de8«rl- 
ben  Jahres  bildete  aus  den  auf  fünf  vermehrten  Generali ngpeetoren 
eine  besondere  RecbtÄOonrjinisaion  ,  setzte  bei  jeder  Facultat  eine  Art 
dieciplinarisches  Ilaths  ein,  mit  einem  Dccün  an  derBpitee,  beetilliute 
lerner  die  Z^l  nöthiger  inscriptionen  u.  e.  w. 

jSachdem  Turin,  Brüssel  uod  Cobienz  Frankreich  eiitriesen  wer- 
det gab  es  nur  noch  neun  Bechtesohnlen ;  dies  sind  noe^  beutet 
Pari 8,  Tuuliui 8e ,  S  t  ra  b  sbur|?.  Renne«,  Poitiere,  Qrenoble, 
DijoQ»  Caen  und  Aix.  Sie  wurden  bei  der  definitiTen  Stiftung  der 
Univertität  im  Jahre  1808  zu  Facultäten  erhoben,  und  bilden  dem 
Rang  nach  die  zweite  Glesse  dieser  böbernGclehrtenBchnlen.  Sie  soll- 
ten unmittelbar  im  hohen  Studienrath  reprüsentirt  und  die  frühem 
be sondern  GencrnllnB]ioctoren  dee  Reohte  zu  Generalinepectoren  de# 
Uaiveraität  gemacht  werden. 

In  Folge  von  Unruhen  unter  der  juriatisclien  Jugend  wurde  im  Jahre 
1819  die  FacultätadiedpUn  und  zugleich  die  Bedingungen  der  Zulas« 
gong  SU  den  Prüfungen  strenger  geordnet.  Der  Unterrielit  edbii  kt 
Moh  and  naok  erweitert,  suweilen  mich  wieder  beengt  wordn.  84 
Mden  1$19  vier  neue  Lehrttflhk  mPaarii  eingetetat,  fUrVonDsrvedit^ 
ViwiHMigareeht,  Recfatsgeeehiohle  nnd  Kiämtticottoniex  Ot^ 
JalMlSM  ka¥  alt  «kr  wMer  aof,  dfo  M  «Mlw  mv^ 
Jtifav  ipftittf  WMRhtf  hergeeteHth  CKi^Mt  tt|{ti  19M 


vSnUekei  Beclil,  Civilgesetsgvbvag,  Cl^l^»nt  nm4 
OitmiiialfMiit»  HMd«l*?«oht,  mOkh  ¥«twslt«ttgsr«iMp 
Bt^iMhuig fcat ■Miwdwi dam €)mm Hnr Vhnwdrt.  FsvIsM 
»tiia  »widMtim  LcingegumiilBii,  i>ilafc»l«  gVJjge 
Min^  fliii  flKli  Milte  iMii  diu  limiVilMii  Buto  nif 

IHl^iüM  miil  Hjjtnini  ValketyMitt,  Pa^j^oUn,  GWöMto 
4m  ttoiiekefl  und  4t9  ImsUfisohta  Mth^  omItUttll«* 
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Mgteda  KiAriAtm>  QhglflMii  Im  IWitdB|tei  k«i»  Nadiw^ 

Ml  Mai«ZaUte8tiadiMiteiAj»li«»  1646*1^4^^^  ofanedi« 
FtttiPiien ,  welche  «grinilirfg  den  VoriMiiiigen  beiwohneaf  6tm  tkk 
emschreibeB  su  laesen  und  w^i^  mm  gutwillige  Zmk^Mc  (auäiienn 
kdmkmht)  nennt.   Im  Jahre  1830  gab  es  kaum  etwas  über  die  HäUte 
der  genannten  Anzahl»  nämlioli  2,500.  Paria  iai  inBesug  auf  dieSohü* 
Itrsahl,  wie  in  der  Ancahl  der  Lehre tühle  ausaer  aUem  Vergleioh  nH 
dBnttbrigm  Faeultäten:  ce  giobl  dn  3,183  Studirende»  inTouloua«^ 
«nekhea  unmittelbar  darauf  folgt,  nur  an  500,  in  Aiz,  Bennea  nndPoi- 
Ikrs  zwischen  1 70  und  SOO»  in  den  ftbogoi  Fmitiilni  smohen  lao 
«ad  160^  in  SteMabiig  am  wenigsten. 

Ht>er  allgemein  wachsende  Zufluss sagt  der  Minister,  „kommt 
9km  Zweikl  WM  dam  Znatanda  und  den  Tendenzen  der  Gesellschaft 
im  Ganzen  her,  von  der  verdoppelten  Thätigkeit,  welche  in  allen  Glas- 
sen  fühlbar  ist,  von  der  lebon^gen  Anregung,  welche  die  neuen  Tneti« 
tutionen  allen  Studien,  jeder  Art  des  Ehrgeizes  gegeben  h  iLen.  Je  tzt, 
wo  flas  Prinzip  der  gleichen  Zulässigkeit  allrr  Riirgci  zu  den  ortenU 
lichcn  AcmkMTi  eine  Wahrheit  geworden  ist.  muss  man  eifriger  dar- 
auf bedacht  sein,  zu  Allem  fühig  zu  werden;  da  auf  der  andern  Seite 
die  Volkswahl  der  einzige  Weg  ist,  um  zur  Thfilnahmc  an  den  etiüitiY 
sehen  und  DepartementaU ,  wie  zu  den  hohen  politischen  Angelegen* 
liciten  zu  ;^elangen,  so  iiabcn  uiein-  l'':iijillieii  al>  .-uuöt  das  Jnt<»P??»pe, 
iln-e  (reltimg  aui  persönlirhp«  Verdi *'ii.-^t  zu  hliil/ert.    \ie\f  ^itid  vun 
der  ndlitairischen  T.autlKdui .         da^  Avaiirenient  vim  einer  uni.-.^prn 
Anzald  von  Connin'entru  ^-truilig  gemackL  wird,   aul  das  lu'riiUötu- 
diuni  geworfen,   welclus  zulässt.  üHer  di*»  ^V;dd  eine-  Stamlf>?  erst 
spater  eine  Entselicitlunp-  zu  tretlen.   wtdciie.'^  id>erdie.'*  deni(irund- 
hesitzer,  >iVie  dem  \'cr\\  alter  oder liiciilci"  gleieli  niitzludi  üt.  Alitciiiciü 
Worte,  die  Kcantiiiäo  der  Gesetze  ist  in  einem  J.ande  freier  Di  scussion 
und  strenger  Tjegalität  eine  nüUiwtutiigc;  Ucdiiigmig  uüciiiüulien  Jmii«. 
rtuaf^es;  sie  int  nielit  mehr,  wie  sonst,  nur  eine  Vorbereitung  für  eiu- 
xciuc ,  b  c  s  t  i  m  m  t  e  1 '  r ole?  s  i  on  et  i ,  t  <  *  n  d  e  r  n  o  i  n  f n  o  Iii  w  ciidi  g  e  Ergaiu  u  Dg 
des  Jugend unTen-j cht s  fiir  iedeii,  wclJior  in  irgend  einer  Civillau/baha 
nützliche  Dieuitc  Jeistuu  will.    Der  Grundbesitz  folgt  in  Frankreich 
vermöge  der  Institutionen  dem  Beiejaek  der  römischen  AristocratiAi 
e^fhl^  tarma  togae^^  .....  .i  •<.>.,  .j^.ju«  u.  .  i\  .\\u  m  miUmi 

-«{JMÜch  aber  sind  die  Kechtsstudien  eines  groeaea  mili  <at  tO 
M»  aUen  Ständen.  herfoeiflieaB«u44^  Zuhörer  weder  emst^jttod^Hidg^i 
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Adeli  eine  Bedmgwg  der  ConyeiuM  «tr,  wie  etBoobjilit  in  mi^ 

chen  Liindem  nur  eii  Wag  ii4«  mmm  Iftel  und  eine  gewisse  SteUnnf 

in  der  Gesellschaft  cu  erhuigen,  nicht  anders  ist  es  für  einen  Thefl  dtft 
wohMiahwwleu  Ji^gend  in  Frankreich  jetct  Bit  dm  Bechtsstndwm* 
Man  weiss,  was  es  meiste«  sn  bedralen  hat,  weM  anf  deutülMlii^ 
wnÜiten  Jemand  nur  ,,Cameralia**  zu  stediren  Torgiebt:  Ca. 
meralia  stodina*^  und  ,^  faire  »om  droit*  ist  ungeföhr  dasselbe.  Wentt 
ma  Jüngling  aus  guter  Familie  mit  Mühe  und  Noth  iniiMi  BsMikKi- 
reatsprüfung  bestanden  hat,  schicken  ihn  die  Aeltm  nodi  auf  di« 
Facnität,  und  nachdem  er  zwei  oder  drei  Jahre  die  Annehmlichkeiten 
des  Qitariier  iatin  und  anderer  berühmter  Theile  der  wirren  Haupt- 
stadt genossen,  macht  er  sein  Licentiatonexamen  oder  öfter  macht 
er  es  nicht,  jedenfalls  hat  er  die  Recht«  studirt,  il  a  fait  son  droiL 
Dass  ein  grosser  Thcil  die  Prüfungen  nicht  maclit,   geht  daraus  her- 
vor, da  St«  es  iin  Jahre  1846  auf  4,"li  Stiuiirende  nur  1*46  Licentiatea- 
prüfungcii  gab,  während  es  bei  einem  auf  drei  Jahre  berechneten  8tu- 
diencursus  deren  wenigstens  um  die  Häiite  melir  hätte  geben  müssen; 
in  Poris  zumal ,  wo  den  eben  gemachten  Bemerkungen  gemiies  die 
juristischen  Dilettanten  am  zahlreichsten  sein  müseeny  |^b  es  auf 
3,183  Studirende  nur  580  Licentiatenprüfiin*?pn. 

\^  as  imn  den  Unterricht  betriftl,  so  imterecbeidet  man  unter  den 
Vorlesungen  diejenigen,  welche  für  alle  Studirenden  zum  Behuf  der 
Erlangung  (Icr  Licenz  verbindend  sind  (cours  fondamentaujü  oder  oW/- 
gatüires)  und  die,  welche  theils  nur  fiir  das  Doctorat,  theils  gar  nicht 
nothwendig  gehört  zu  werden  brauchen  {couys  spca'au.r].  Zu  den 
erstem  gehorton  l)is  jetzt  nur  die  fünf  oben  genannten,  an  allen Facul- 
tüt^in  vertretenen  lucher:  der  Civilcodex  in  dreijährigem  Curaus,  der 
Civilprocess,  das  Criminalrccht  und  der  Criminalprocese ,  endlich  die 
Institutionen.  Der  neue  Gesetzentwurf,  welcher  im  nächsten  Jalire  in 
der  Pairskammer  zur  Discussion  kommen  wird,  erweitert  den  Kreis 
der  obligatorischen  Vorlesungen,  indem  er  vor  Allem  eine  allgemeine 
Sialeitung  zun  Reolitsstudiam  voranstellt,  welcher  den  QeisI 
te  Jinglinge  fSr  dsn  neuen  Kceii  von  Ideen  und  Studien,  welokar 
tenitMMtwiid,  voilwiitiatnddie  tSlgmamam  phibiephhBtoi 
OroABgrift  di>  letot«  CkiUegienBmiii  »it  dirAn  u  m  iiiig  tu  ^ 
■Hg—iiiiniiH  Sittengeeeti  und  den  podlifi  Goseiw  wituM|iiBH  mIL 
Alte  übrig»  MM» FmduMüldoiiiMB  mU  IttMrHuiaihniM 
mi  fldraiitnitivM  Bm^I  ab  «llgmMm  vwUadlioli  liiiMtfcimiiiPi 
millim  malloi  FacnUaten  das  Bmim  vertretea  werden. 

Uator  den  SptciakofMa  «od  Ushar  VölkMMcki  «nt  BsAto- 
gMfiMtUt  IBe  dw.l>iwtarpiüfung  obligatoMl^  In«  mi^mSm  tUm 
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Mmfat  oderPttidMtai  Der  neue  Entwurf  lautet  in  ^e«erBezie)iung 
•ot  SpeoiikiDee  and:  Qeaoliiehte  de«  alten  und  neuen  Beehts,  Fbrt- 
•etsong  dee  i6niiielienBeclita,  beaendersBandeeten,  YSUnReeht^  See- 
teeht^  conatitutMineUea  Beeilt»  NatSonalSeonoiBie«  Geaddehte  der  Frie- 
denaacUiiee  undme^eielMndeQeaetsgelnmg.«'  Iswieweitdieielieaoii- 
deni  Cutee  für  daa  Doetorat  terbindend  sein  »dien,  wird  durdi  Be- 
glementi  dea  Men  Stodiemmtha  beetimint  werden. 

Umdieaedo]^MlteBrweiterung  dea  StudienatoA  deato  erMgreidier 
dnroliaufiliiren»  aoU  £e  Studieitteit  anrEikngong  derLioena  drei 
Jahfen  auf  viererhOhtwerden;  doch  leaweilekihaäirt  daaa  dieXammer 
diese  Veranderoag  «ugebe,  da  ein  faleeher  Libetalianiaa  gegen  eokhe 
eriiöhteFordeniDgen  gewShnlich  protestirt^  lo  sehr  aie  auohdemlnter- 
eaae  dea  Sfitantliclien  Dienstes  undderWissensdiaft  entapieelieiiniSgeB. 

Der  Oeaetzentwurf  enlMlt  noch  eine  andere  Bestimmung  cur  Eiw 
Weiterung  des  Studienkreises  der  Juristen,  über  die  eigentlichen  Hechte« 
gegenstände  hinaus;  indem  er  die  Gründung  literarischer  Faoultäten 
neben  allen  Rechtsfacultöten  und  zweijährige  Thcilnahme  der  Juristen 
an  den  literariBohen  Voileaungen  fordert»  ohne  dass  jedoch  bei  den 
FkQfungen  ein  anderer  Ausweis  nöthig  sein  soll,  als  der  über  den 
Besuch  derselben.  Der  Minister  weist  in  seiner,  den  Entwurf  beglei- 
tenden Denkschrift  auf  die  Verbindung  der  literarischen  und  derFaeh- 
studien  in  Deutschland  hin,  und  sagt:  „Dort  gehn  die  Studien  neben 
einander  her,  und  während  man  noch  in  einem  Alter,  wo  man  sich  in 
Frankreich  gemeiniglich  schon  davon  abgewandt  hat,  aus  den  leben- 
digen (Quellen  des  Alterthums  schöpft,  studirt  man  zugleich  mit  Ernst 
die  juris  ti seil cn  oder  medicinischcn  Facligec^enstände,  so  dass  die  wahr- 
haft kräftige,  fruchtbare  Gcisteeblldung  liinger  fortdauert,  ohne  dass 
die  praktische  Tiiätigkcit  darum  merklich  Hpäter  beginnt,  als  bei  una. 
Dies  hängt  mit  einer  verschiedenen  Schulorganisatiou,  mit  einem 
andern  pädagogischen  System  zusammen.  Wir  glauben,  dass  manche 
Vortheile  dieser  Combination  mit  Nutzen  und  Ruhm  in  das  französi- 
eche  Erziehunge System  eingeführt  werden  können,  wenn  wir  immlich 
einem  Theil  unserer  Jugend,  nämlich  dem,  welcher  sich  der  liberalsten 
(leietesbildung  natürlich  widmen  muss ,  die  Verpflichtung  auferlegen, 
die  Nachbarschaft  der  literarischen  Faoultät  zu  benutzen,  ohne  darum 
koBtspiehge  inscriptionen  zu  nehmen,  ohne  literarische  Diplome  zu 
erlangen  zu  brauchen,  sondern  ganz  einfach  die  Verpflichtung,  meh- 
rem  jener  Vorlesungen  beizmvohnen,  von  welchen  man  kaum  sagen 
kann,  ob  sie  mehr  eine  cdlc  Erholung  oder  eine  ersprieseliche  Beschäf- 

tigung  sind.  Wir  sind  überzeugt,  dass  die  Jugend  aus  eigeneni 

Antriebe  den  Weg,  welchen  wir  ihr  eröfinen,  betreten  und  HitlVett« 
den  die  heilsame  Nothwendigkeit  hinnehmen  werde»  die  Otedimider 
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früheren  Jahre  in  einem  Alter  fortsoMtiflfipVO  BieihrenNutzen  und^ta 
Qröffie  am  besten  begreifen  kann.  —  - — ~  Es  handelt  sieb  hier  mdic 
als  man  ee  glanban  miksbte  um  Frankreichs  Eünfluse.  Die  Grösa«  ^Vl 
Vö^er  hängt  ebenso  van  sittlichen  Gnmdsätzen,  VVissenBoh§|t«i|  und 
von  der  Litec^tnr»  wie  von  der  Maolit  der  Waffen  ab.  Die  literaiischfi 
Bildung  mu^  von  der  Regierung  auf  alle  Weise  unterhalteuj  unter- 
stützt, gestärkt  werden.  DieTeadflOxen  der  Zeit  und  der  Gesell- 
ipbaft  sind  nicht  auf  diese  Seite  hin  gerichtet:  die  reiBen,  edeln  Stu- 
dien, welche  die  Seele  wie  dm  Geist  erMben,  und  das  Nachdenken 
mit  den  schönsten  Erzeugnissen  des  mensohlioben  Geistes  imÜMM^^ 
scheinen  keinen  uumittclbareu,  praktischen  Nutzen  darzubieten.  Die 
Folgen  einer  solchen  Vernacl.l;i'«iLrnni'^  sind  leicht  vorauszusehn  oder 
schon  fühlbar.  Wir  fordern  mit  einer  tiefen  Uebcrzcugung,  mit  einein 
wohlüberlegten  Bewusstsein  unserer  Pflichten  gegen  das  moralische 
Geschick  und  die  geistige  Mseht  Jbjnmkxeiobff  die  GMfiUs^bfitit 
über  jenen  Interessen  zu  wachen.'* 

Gewiss  wäre  es  ein  trefflicher  Anfang  zu  einer  heilsamen  Ver- 
knüpfung der  höhern  gelehrten  Studien,  wenn  die  Abpicht  de?  Mini- 
sters ersten«  vor  den  gesetz^fibenclen  Versammlungen,  dann  unter  den 
Studireuden  selbst  in  ihrer  ganzen  dringenden  Kraft  und  Berechtigung 
anerkannt  würde:  gewi:»^  ist  das  K^htsstudium  und  die  Carrieren,  zu 
denen  ee  den  Zugang  cröflnct,  vor  nllen  dnran  interessirtt  ausser  dem 
engeni  positivm  Kreise  juristischer  Kenntnisöc  an  tüchtigen  idlgemei- 
nen  plulosophiachea  und  hterarischen  Stadien  betheiligt  zu  werdm; 
aber  ich  fürchte,  dass  der  (ieist  einseitiger  Fnelispecialitut  in  der 
Praxis,  wenn  nicht  schon  in  der  parlameatansc^bSn  i^isQUS&ioB  dßs 
Ministers  Absichten  zu  Schanden  mache. 

.  Die  Prüfungen  und  Graddijilome  der  juristischen  Fat: ul tat 
entsprechen  denen  der  andern  gelehrten  C  arrieren.  Nur  giebt  es  ausser 
dem  üaccalaureat,  derLiceuz  und  dem  I^ueturat  bisher  noch  ein  tiog^- 
nanntes  FahigkeitszeugnisB  {cerUJlcal  de  cupacilü). 

Das  ßaccalaureat.  Die  Studirenden,  welche  den  Grad  eines 
BaccaLiureus  erlangen  woUen,  müssen  zwei  Jahre  etudiren  und  am 
Ende  eines  jeden  ein«  Pkflfung  bestehn»  nämlich  über  einen  grossen 
Theil  des  Civikiodez,  der  awei  ersten  Bücher  der  Institatienen»  und 
•iaige  Bücfaer  das  Pf  ■asaoodoA,  daa  8M«  und  Instnictionsood«& 

Die  liioeas,  welofaft  iBr  dla  HiohtMEfanctiiMMm.  md.deB  AdfR»« 
w^atind  aandnht^  oMnl  fakhir  an  ein  diitlteStvdieiijatoi 
■Mb  Verknf  daMbrn  «od  mt  MoaEMfongen  m  iMttthn,  dil 
blKte  jetst  MMSh  idiülllidi  mid  iml.9i*iiiU«M  Adiliiiiktatl^ 
fBte»  wd  <fciriBl«aft  Theaa  «a  fflieidigMU 

Daa  l>oet»arat  iii  aw.ttr  dM  Ldbmn«  m  d«i  Piidtttüiwd^ 
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wendig:  Behufs  deiselben  iit  uocii  ein  viertes  Studienjahr,  eine  neue 
dojipelte  Prüfung  über  den  ganzen  Bprelch  der  Fncultätsstudien  mit 
InbegritTdcs  Völkerrechte,  der  itechtagLschiclit^»  und  des  con^titutio-. 
nellen  Kechts,  sowie  eine  öflFentliche  Disputation  ( rfor^i*  rlich. 
,  Die  Prüfungen  finden  vor  den  JFacul|kten  an^Anfunire  des  Studien- 
jahrs (in  Paria  zu  allen  Zeiten)  Statt  Wenn  ein  CnnfliJaL  euiiuüLhig 
als .-^iflapc^:;  erklärt  worden,  wird  auf  sein  Diplom  y,ernierkt:  repu 
«f9€e  ^jf^r^-  Bin  zurückgewiefeener  Candidat  kann  sich  ^|^acb  drei  Mo- 
^f(^  wieder  ]paelden,  aber  nur  bei  derstll)en  Facultät. 

,A»MeF  ^»en•wirk^ch  akademisthen  Graden  ertheilen  die  Rechts- 
ttfJjdtäfeadeoai^  weldml^l^  nach  einjährigem 

C^ae  dee  (Svilyreaew  jon^  dea  Naturrechta  oder  des  ^Vnfapga  dea 
CiTÜOfDdef  und  xuut|i  e|iiev.diufib|W  beatauden^^  ein  sogenann- 

sa  eriangen,  Ist  ea  nicht  nSthig;,  .Vj?F^  Boßh^^ef-iis-leifret  txk  seiUf 
wogegen  diese  Forderung  bei  aU^äjbngpn  ^fi^a^^  u«ab- 
wdelich  iat. .  JDer  neiM.GMetzeajliruif  achlägt  die  Aufhebung  des 
FS%)[eitMeiig^^  dea  KeohtaliiMaBaiaf^ 

liBh'-b^merl:«  noch,  daas  lUr  das  Notariat  bisher  kein  juristische]! 
Gnd  mUoMt  wip:df^  sondern ,  nur'  eine  g^wi^s^  2eit .  der  Arbeit  bei 
einem  befugten  Notar  nnd  ein  darauf  bei  der  Notariatsk amnier  erwor^ 
bepes  BUugl^eitac^giiiss«  £in  ,Tor.  ^wef  .  Jabren  in '  deir  be^utirten- 
IcanaiBBr.  wäa»  lebhaft  yei;l)a]ii^e)tee  Oeset«;  Terhu)^  j^d^ph  yen  ^eo 
Notarien  in  den.  giioaseB,  Sädteib  da»  Licentiajt^dipjiom,  von  denen  in 
Städten  zweiten  Rangft  di^S/BaoGaIauie«t  imd  li|iss  bloee  in  den  kleinen 
Ortschaften,  daa  Notariatazeugniss  zu.  v  , 

I>ie;An8gaben  der  Candidateii  fiir  di^  Lioitti^.betia^n.  bis Jjetst  im 
dl^eD  730  Fr.;  nämlich 

12  Inacriptionen  (je  zwei  im  Semester)  jede  ztt  1^  Fr.     180  Fr. 
i^j;.;,,,  2  Baccalaurcataprüfungen  an  60Frt  •     ,  r   •   •   •  ^20  „ 
jj^/    Daa  Baccalaureatediplmn  .   .   .  •  >  . 

2  Licentiatenprihuigenian  90  Fr.  •  *  «  .  !  ^  »     ISO  „ 
wbiiid/ffieTbeae  ..^         .^^  ♦  .   •  i20  „1 

ftnl^ -v^DaaJ^jBte««!,;« .r  ..?  •  •      v  •  •  r  • 

^fitpAS  Doctorat  erfordert  eine  neue.^Ufpibe  von .460  Fr.^  nämUch^  I 
jp,,^;  4iieu^  Coljegien  zu  l^fff*» .  *  .  • '  •  •  • .  j      •  ,  •      6Ö  lY. 
Jttl  ^,2  Prüfungen  zi^VQ^.  ••;  •   *       •      .;  »»"f 
fb«:    I^^e  These   .       ,       ...5  .  .  120 
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Das  Studium  der  Candidaten  iur  da«  FahigkmtiEeiigiufS  eriietsdit 
nur  130  Fr.,  nämlich  4  Inscriptionen  sn  IftFr,  alio  9QWr*f  lenier  30  Fr. 
lär  die  Prafimg  und  40  für  das  Diplom. 

Penoneo,  welche  kooe  PMAmg  sa  beatehn  vorinban,  brmodien 
kerne  LifcriptioiieB  sa  mkmeOf  tond«  nnr  cmeZolMiiiiigikafte  ham 
Dmn  emzuholen. 

Zar  gröstem  Anfeaernng  des  Wetteifers  findet  jährlich  Con- 
em*  zwischen  den  Studlrenden  des  dritten  Jahres  und  einer  zwisch^ 
denen  des  vierten  Jahres  Statt.  In  jenen  werden  je  zwei  Preise  für 
rine  schriftliche  Arbeit  über  römisches  und  für  eine  über  fransosiscbee 
Becht  vertheflt,  in  dem  zweiten  zwei  Lrolilene  Medaillen  für  eine  Ab- 
handlung über  cm  acht  Monate  ^■orh^:'r  anfrrkiindigtes  Thema.  Die 
Preisvertbeilnn^'  findet  in  clor  feierlichen  Antrittssitzimg  jedes  Jahres 
Statt.  Die  Sieger  erhalten  fi  rurr  noch  Kgymptiffn'Bn  TOB  aUeU  wei- 
tem Studien-  nnJ  Prüfuiii,'? f^ebühren. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  die  Ernennung  und  Stellung  der 
Rechte }i rof essoren  zu  betrachten.  Nach  dem  Gründungsdecret 
soll  es  iü  jeder  Facultät  wenigötens  fünf  Professoren  nnd  zwei  Ilulfs- 
professoren  (Suppieants)  geben.  Beide  Classen  toü  Lehrern  werden 
bisher  auf  dem  Wege  des  Concurses  ernannt  und  sind  inamovibel. 

Der  Concurs  ist  in  folgender  Art  und  Weise  geordnet.  £r  besteht 
aus  dreierlei  üebnngen. 

Die  erste  Probe  ist  schriftlich  und  hest-ehtin  zwei  Abliandlungea, 
eine  über  französisches,  eine  andere  über  römisches  Hecht;  die  letztere 
inuss  lateinisch  verfasst  werden.  Die  Clausur  dauert  je  sechs  Stunden. 

Die  zweite  Probe  besteht  aus  zwei  Vorlesungen  über  einen 
Tags  zuvor  gegebenen  Rechtspunkt,  jede  von  einer  halben  Stunde. 

Nach  diesen  beiden  Proben,  welche  ipreuvcs  de  candid atureheisBCUf 
bezeichnen  die  Richter  für  jede  der  vacanten  Stellen  drei  derCan^da- 
ten,  welche  allein  zu  der  dritten  entscheidenden  Probe  (e/iretfrsi/e^YiM) 
zugelassen  werden;  doch  sind  Suppleanten,  welche  um  eine  Professur 
concurriren  an  und  für  sich  berechtigt,  an  der  definitiven  Probe  Theil 
XQ  nehmen.  Diese  besteht  tarnt  wenn  es  sich  um  eine  wiikBdieProfeeear 
handelt,  ani  einer  neuen  ediriftlichen  Arbeitundeiner  Yoriesungüberdoi 
bestimmten  Gegenstand,  wekfam  die  vacaate  angeht,  —  ffir  eise 
Sappkaate&fteUe  aas  einer  Aiheit  and  einer  Yoiieaung  über  iCaueobaf 
Becht,  endüohin  beiden  FIDen  »oe  emer  Disputation  (argummk[Uß»)f 
worin  jeder  der  drei  Concorrenten  eine  Theee  Ober  einendnmhdaaLoot 
betCmmten  Q^genitand  gegen^e  beiden  übrigen  la  wflidffigea  hai 

Die  natOriiehen  Biehter  dee  ConoaiMa  sind  die  Ftofetionn  dir 
l^Mmttit,  vor  urekher  er  StatI  ftidet,  der  Iiinieter  kana  ihoiB 
jedoch  eine  gewiiee  Aateld  aiidefer  Janetw»  heeooden  RrofoieoNB 


Digitized  by  Google 


anderer  Facultäten  und  hohe  Gericht sbeamte  beigeben.  In  Paris  muts 
ihre  Anzahl  wenigsten b  neun  betragen.  —  Nicht  selten  findet  in  Parii 
ein  gemeinschaftlicher  grosser  Concurs  für  mehrere  Vacanren  an  ver» 
echiedenen  Facultäten  Statt,  weil  man  durch  die  Concentration  der  Can- 
didaten  ein  höheres  Kiveau  der  Kenntnisse,  einen  furchtbarem  Wett- 
eifer erhält,  als  durch  einen  isolirten  Provinzialconcurs.  So  ist  vor 
Kurzem  erst  ein  grosser  Wettkampf  um  fünf  bis  sechs  Provinzial- 
professuren  in  Paris  gehalten  worden,  wozu  Professoren  aus  allen 
Gegenden  als  Richter  einberufen  worden  waren:  die  öffentlichen  Akte 
und  Disputationen  waren  überaus  glänzend  und  sollen,  was  ich  nicht 
beurtheilen  kann,  ebenso  tief  und  gründlich  gewesen  sein. 

Zur  Zulassung  zum  Concurs  ist  dae  Doctorat  en  droit  nöthig,  und 
fBr  eine  wirkliche  Professur  das  Alter  von  dreissig,  für  eine  Supplean- 
tenatelle  nur  von  fünf  und  zwanzig  Jahien.  Nachdem  die  Richter 
entechieden  haben,  welchem  Caadidaten  die  v&cante  Stelle  zufallen 
eoUe,  steht  ei  dem  Conoonenten  frei»  za  pretestiren;  der  Minister 
entflclieideft  mmk  denProtokoOeii  timr  dieGültigkeil  desUrtbeUa,  und 
hum»  wen  2im  datielbe  luebi  bcgfMet  ecMiti  den  Concors  wieder 
begbuMn  Itteen.  üebrigens  let'  die  OeflkifBchkeit  so  gut,  wie  die 
gpiifShiiUciie  ZiifaiunieiieeUimg  der  Jniy,  in  Paiis  wenigatene,  mei» 
gtene  eine  lumniehende  Ganatie  fSr  UnpMMücfakeÜ 

Diel^ofMscfen  heben  ein  fizee  XSikonunen  toe  S^OOOFr.»  in  Buie 
.von  d^iOO  Fr.,  die  Soppkeaten  mnr  IfiOO  Fr.;  sneeerdem  aber  in 
Ineor^tione-^Eianien^  vndDiplomgebfifareo,  welobe  unter  sie  Tertfieik 
werden,  wenigstens  eben  so  viel,  dem  wihrend  die  ginne  Summe  der 
.ftmi  Gehatte  im  Borget  von  1847  nur  8SM00  Fr.  befarigt»  bettnft 
sieh  dae  Nebeneinkommen  auf  411,700  F^. 

Der  neue  Gesetcentwurf  soll  nun  die  Stdhmg  des  Froleseorats  in 
doppelter  Beiiehmig  Badem,  erstsns  durch  die  EinlQhmng  von  Aggre» 
girten,  wie  sie  in  den  FaenttiUen  der  literator,  der  Wissensohaften 
and  der  Medicin  statt  der  Snppleantsn  schon  eiistlxen,  vnd  wie  rie 
Cousin  auch  schon  im  Jahre  1840  IBr  die  Beditsfacultftt  gewollt  hatte, 
zweitens  durch  dieAalhebang  der  anssehlieesKchenConcBrsenienniing 
der  Professoren. 

JDer  zweite  IStel  des  Gbsetses  sagt;  „Der  Facultätsunterricht 
wird  von  Professcken  nnd  Aggregirten  estheiit;  in  Zukunft  sollen 
.keine  Pi  ofesseurs  tuppleanh  mehr  ernannt  werden.  Die  Anzahl  der 
an  •  jeder  Fncultät  anzustellenden  Aggregirten  wird  vom  hohen  Sta- 
(fieniath  bestimmt  werden,  darf  aber  die  der  ordentlichen  Professoren 
nicht  tiberschreiten.  Sie  sind  Mitglieder  der  Facultät  imd  stehn  im 
Hange  gleich  nach  den  Professoren,  sie  vertreten  dieselben  und  wohnen 

denöffiaarttichanAktm  und  PjOfangsn  b^i;  m  halten  «lio^^eH^ 

/ 
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vorgeschriebenen  oder  befugten  Kepetitioncn  und  veieehu  alle  provi- 
eoriech  erricht^'tfn  Lehrstühle.  Ihre  Dienstzeit  ist  auf  10  Jahre 
beitimmt;  dann  kÖoi»en  sie  ihrer  Verpflichtungen  iontbunden  werden 
und  den  Titel  aU  jigri^  Ubret  erhalten,  ohne  ihre  fiechte  zu  Tcr- 
Ueren.'« 

In  der  Denkschrift  über  seinen  En twuil  äu^iert  gich  Salvnndy  über 
die  Einführung  der  Aggregirten  mit  Rücksicht  auf  di'-  deutsche  Insfi- 
tütlon  der  Pri vrjtduccnten  folgender  Mus^sen;  glauben  nicht, 

dase  eiiK  \  iclgt  1  uiaritc  lastitutioQ  Deutftclilands,  Mclche  dort  unbe- 
ftrcitlai  vortreffliche  Resultate  gegeben  hat,  die  der  Privatdocenten, 
freier  Lehrer,  weiche  lich  dem  ordentUehen  Professor  gegenüberateUen 
und  ihm  durch  den  Glanz  eines  frischea  Talents  oder  darch  den  Ge- 
genafits  der  Metboda  aeiii  Auditortttin  atraitig  machen»  bei  uns  onge- 
•fOKrt  rardcn  U—o.  Unatre  Sitt»,  lOMfeildeia»  das  Gm»  iiilnik 
Inatitotidiien  irklenteht  ekitr  aoWn  BiMbtong.  W«»  JiMr 
Atnit  tia  Sehoone  dir  ffaenltltt  «elbtft,  nter  dm  AoapIdAii  ud.#lir 
.dar  Anttritit  def  DbiveteHÜ  cntatiiide,  wo  aoUta  da»  der  Bbiq^ 
die  Ordanag  lond  Him^Kii  MoMmb?  Welefae  VorkMB  iHbia 
«bUgaton«^?  Wo  «to.die  efeina  l&r  «B  KebeMbobttneMI  d« 
13»onMi«i  fOr  die  FMibMt  .te  Qmdillls^  WaUshe  ToitlieilelM« 
der  erkaltete»  geraflb  läAmtt^i  det  Jugend  aaiMi  Nabenlmbkre  gegeo- 
flber,  in  den  Angen  eSnoa  adibal'jnngin  An^BtoUdma?  Anf  dar  «idem 
Seite,  waloh«  Gnnurfie  ider  XXnpnteilioblbeit  ttnde  der  jooge  YnftX- 
dodent»  wenn  er  aioh  vor  adodm  allem  MebenbnUtr  im  Cooom 
die]iaiio.eiaer'tnz]BfiohaiIM^  Oewiaa  derconaCitaifte 

Wdttkaiapf  in'  den  Faoiiltttten  iat  mmSgiUdli  'mAym  IBgan  cSrne 
sÖgem  binan,  wir  bedaaem  ea  keineewaga;  denn  4renn  iHr-den  ßUök 
ttni  tna  hermi  werfen,  aebn  wir,  dass  Frankfetcb  geklirte  Anatiüten 
genug  bosltet^  auf  dass  der  Wettkampf  yoo  6«hnle  zn  Schule,  tiin 

Lehrstuhl  zu  Lehrstuhl  Statt  finden  k«i]M.  Der  wid«>8pr0" 

Obendc  Unteniolit  in  den  Facultätcn  wäre  ein  Prinzip  eitler,  frucht- 

loaar  Wirren ,  er  würde  nicht  einmal  Talent  erzeugen«   ^ 

glauben,  dass  die  Aggregation  Frankreich  Alles  g^<"^'  n  wird,  was  tf 
Deutschland  mit  Nutzen  entlehnen  kann:  nämlich  die  Theilnahme  jun- 
ger Kräfte  am  Lehramt,  die  Theilung  und  eine  den  Fortsckrfttea  des 
Geistes  entsprechende  Etttwickciung  dea  Unterrichts,  den  Wettstreit 
des  Talents,  nicht  dcrLebren,  eine  groaeeOemeinschaftderfiindrUoka, 
Gefühle  und  Anstrengungen  rvTtschen  deuSchUler  und  dem  Lehrer.*'-— 
£8  will  mir  nicht  recht  eiolauobt^,  warum  die  Institution  der  Privat- 
docenten nothwendig  einen  so  heftigen  Wettstreit  erzeugen  mösete 
und  von  welcher  Kivalität  der  Tbcorien,  ^-on  welcher  Freiheit  der 
v&HndM^  dftri3>tfinii>fr  aipreobqn  <«ili:  wann  der  jnngo  IjdhPir  atatt 
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da»  mUasaiBf-m^  V^tkmog  m  hatten,  ^fügtfu^üNg^MiJ 
mk  Ittm  ^Ute»  lO  itStide  ea  ja  der  Fatiultät  immer  frei »  ihm  deii« 
JfiiilimMb  zu  imUnäg&^,  Des  Ministem  B^sorgniss  iat  selM 
ftr  Frankreich  nnbegründety  dib  £iiiriditilng  der  Aggregrirten  konii* 
aber  die  Bedürfnisse  einer  ernsten  wissenschaftlichen  Freiheit  und 
l^mni^hlaltigkdt  nicht  befriedigen «  da  jene  Hülfskblrer  nicht  daA 
Becht' haben,  über  irgend  einen  von  den  Titolarprofeesören  behandel- 
taii  Qe|;^tand  ihrerseits  sä  kses»  da  mithm  nie  an  einer  FacidUUI 
neii  Jsssk  sweierlei  Vorlesungen  über  denselben  O^^tettand  gehalten 
werden  können.  DieAggregirten  Bind  nicht  unsem  auBBegwdenlliehMi 
Frbfessoren  ztt  Teijgleiehen,  sie  sind  blosse  Auahülfsprofessoren. 
.  Die  Ernenjiiilig  der  Aggregirten  soll  nim >termöge  des  Coo^ 
CMMigeichehn,  dagegen  soll  dieser  nicht  mehr  der  e^schliessliche  Weg 
sein»  zu  ^iner  Professur  zu  gelangen,  da  dem  Mtoister  vorbehalten  wird, 
in  folgenden  Fällen  directe  £meiuiuilgen  Vorzunehmen :  nämlich  zu 
Gunsten  eines  Mitglieds  des  Instituts  jedelr  Zeit  und  für  jede  Art  von 
Stelk',  —  z«  Gunsten  eines  l^tularprofeesors  für  eine  Stelle  in  Paris 
öd«*  für  eine  andere  in  der  Provinz,  —  im  Falle  des  freiwilligen  Tau- 
sches rweier  l^rofeesoren,  —  endlich  für  alle  Lohrstühle  dr?  Natnr- 
rechts,  des  Verwaltungs-  und  coiiptitutionellen  Krcht«,  der  National^ 
öconomie  und  der  Kechtsgeschichte.  In  diescni  letztrni  Fnllf  wühlt  er 
auf  einer  düp]3eltcn  Liste  von  je  rwei  C;in<lidaten,  weiche  die  FnrnltHt 
einerseits  und  der  akademische  Eath  rtndrcrgeitp  einrciclicn:  l  ci  einer 
Vac^uiz  in  Farlö  reicht  noeh  die  Akademie  der  inrn  aliseltcii  und  politi^ 
sehen  Wissenschaften  eine  dritte  Liete  ein.  Der  Minister  soll  jedOdl 
von  dieser  V  ollmacht  nur  in  der  Ausdehnung  Gebiaucli  machen,  dast 
m  Paris  immer  von  zrvei  Vacfinzen  eine,  in  der  Provinz  unter  dr^i 
Stellen  zwei  durch  den  Concurs  besetzt  werdien.  Zum  Concurs  und 
zur  direoten  Ernennung  ist  erBtens  das  Doetorat  nothwendig,  femer 
eiitwed^  eine  fünfjährige  Atiitsführung  als  Aggregirtcr,  oder  bei 
einer  Pariser  Professur  die  Stellung  als  Staatsrath,  Mitglied  des  Cas- 
sations- oder  des  Pariser  Appellationshofs,  oder  als  Grossmeister  des 
Pariser  Advokatenstands,  —  bei  einer Provinzialprofesswr  dieSteftfing 
als  Mitglied  eines  Appellationsbofes,  als  Grossmeister  des  Advokfttcn- 
stande  der  betreffenden  Stadt  oder  als  correspondircndes  Mitglied  des 
Inititate.  —  Man  sieht,  dass  dies  neue  System  vor  allen  Dingen 
4er  ^nfachheit  ermangelt:  es  greift  den  Concurs  an,  wagt  ihn  aber 
jdoch  nicht  ganz  umzuwerfen,  es  setzt  HüHsprofessoren  mit  einer 
tdbmilidi  preoÜMBi  SttlMng  ein  ubd  beioteränkt  doch  iktr^  Aussicht  bnf 
'flrilingung  (kr  agdea^SMim  Profesmren;  es  vereinigt  für  alle  üblri^ 
'#KeUerdeB06&diifa  bnd  dl«  diveeteBraennung,  lässt  aber  dUrlirtztfte 
illdii  suf  wenn  es  sich  um  ein  politisches  oder  halb  politisobM  Fedi 


handelt.  Ich  glaube  nicht,  dase  es  In  dieser  Wei^^e  in  der  DiBCusBion 
der  Kammern  beatehn  werdet  der  Concurf  i?t  für  die  Frofeesorcu  der 
Medicin  kürdich  unter  Cousin.H  scharfer  Geiet^el  erlegen,  ich  zweilie 
nicht,  dasB  er  auch  in  den  KechtfifacultHten  aufgehoben  werde ,  um  so 
mehr,  als  dem  populären  Prinzip  deeselben  durch  die  Einführung  der 
A  ggreglrten  Genüge  gethan  Bein  wird.  cbti  er  nber  einmal  als  Emen- 
nuuggmodus  für  die  Profetsuren  ganz  verworfen  sein  wird,  wird  ea 
leichter  sein,  in  die»e  ganze  Angelegenheit  mehr  Einheit  und  Gleich- 
müasigkeit  zu  bringen ;  daa  PnUentationBSjstem  an  sich  wird  gewiß» 
angenommen  werden. 

Daa  neue  Gesetz  untersagt  den  Professoren  die  Ausübung"  der 
AdvocfitenprofeiBion,  als  imvereinbar  mit  der  Würde  und  JemAnbelin, 
welches  sie  aöthig  habcB.  Den  Aggregirten  wird  dicAdvocatur  nicht 
untersagt,  weil  ihre  bescheidene  Stellung,  ihr  Gehalt  von  1000  Fr. 
ebe  soldie  Zumnthung  nicht  culiease. 

Die  lotete  Frage,  welche  der  Geeeteentwnrf  sa  ISsen  hatte»  «w 
«Be  der  Fieiliflit  an!  dem  Gebiete  des  Reckt»gtiidimnt.  Der  IfiaiBter 
■agt  in  dieeer  BeHfllmng:  »»Die  Begierung  gUubt,  daie  die  FMWfc 
insjmet»  in  aoweit  aie  in  einem  eraitenlntefeeee  verfangt  wndeB  kann 
^gefeUtkats  eine  Fkeilieiti&^yiov  aber  weu't  de  in  Benig  aalte 
UiMmÜnttttifiktiurfiok.  IHll  nian  Me  FbenltSteD  den  eoutilBir- 
ten  gcgenlilMMfeeOen?  WQI  aan  demSteat  andere  Gewattenenlg^ea- 
eeteen,  welche  Dipioaie  ertheflen  darften,  iwWie  der  Oeerilecfcaft  die 
GclehrMunkeit  nnd  Fihigheit  dee  Meatenh  dee  Antee  «id  deeAdvo* 
oaten  garanÜiien?  Weläee  dnd  diese  Gewalten,  nnd  wenn  aie  nooh 
liebt  fldetiMi,  wie  will  man  eie  echaflhnf  DieBe^enmg  hat  an  iiMi 
Ibeilittohtdaniigedaclit  ISe  ist  aaf  die  Verwiiidiehang  aiebt  w* 
berattetinideielftogiieldaeBedit  Sie  aiebt  £e  FaeoUfttai  aie  Spe- 
eiabchnlen  an»  gm  die  Jogend  an  beetbnmten,  netbweodigBn  ftofae 
iionen  eoenbOden  und  gbmbt  aiefatt  dasa  dieeer  Unteniblit  enden 
gut  gegeben  weiden  könne»  ela  unter  der  Leitung,  Anfaieht  und  Ge- 
währ der  an  diesem  Zwecke  geetifteten  und  eeit  Tien%  Jelsen  eine 
Widersprach  wirkenden  Corps.  

Man  könnte  die  Unterrichtsfreiheit  (der  hohem  Studien)  begreütf» 
wem  ee  aich  um  freie  Beeoiiaftigiing  und  Professionen  handette;  iO 
lange  diese  Freiheit  aber  von  Niemandem  wlangt  wild»  eo  lange  laeft 
nicht  Tom  S^t  Yerkugt,  dass  er  die  Gesundheit  der  Mrasdien,  die 
Ehre,  das  Vermögen ,  das  Leben  der  Bürger»  die  tSgliebe  Auslegung 
der  Gesetze  dem  Eraten  Besten  überlasse,  so  lange  kann  er  sein  Recht 
auf  die  Vertheilung  und  Leitung  der  Wissenschaft  mit  dem  Becht  für 
eng  T0ibuideii  halten»  die  FroleBeioiieii  an  beeehütien  nnd  vor 
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unrecbtmäBsigen  ^HgrifRin  ■liiMr  M  itdlta;  hti4it  BiiMr *Ttft  beruhn  auf 

derselben  Grundlage.** 

Trotz  dieser  Betrachtungen  glaube  ich  doch,  class  die  Karamera, 
wie  für  den  medicinischen  Unterriclit  ,  so  auch  für  den  juristiechen  die 
Freiheit  von  Privat  vortragen  im  Gesetz  seibat  ausdrücklich  ausspre- 
chen werdeu,  freilich  ohne  dass  der  Besuch  derselbea  irgendwie  für 
die  Prüfungen  und  Diplome  angerechnet  würde. 

Man  wirft,  un»  noch  ein  Wort  von  der  Methode  desßechtsunter- 
richts  in  Frankreich  hinzuzufügen,  demöelben  im  Allgemeinen  vor,  dasB 
er  ausschliesslich  interpretativ  sei;  nicht  kritisch,  noch  systematisch, 
noch  historisch.  Im  Vergleich  mit  dem  Unterricht  in  andern  Ländern 
findet  man  hier  den  Grund  und  die  Rechtfertigung  dafür  in  der  Be- 
schaffenheit der  französischen  Gesetzgebung,  welche  in  ihrer  Klarheit, 
Einheit  und  Sicherheit  keine  tiefem  kritischen,  theoretischen  oder 
historischen  Forschungen  uöthig  mache,  bei  welcher  es  vielnaclir  ein- 
zig und  allein  auf  Exegese  der  Texte  ankomme.  Diese  Rechtfertigung 
wäre  auöreichend,  wenn  eine  Rechtsfacultät  wirklich  nur  eine  Anstalt 
zur  Zustutzung  von  Advokaten  und  Richtern  wäre,  wenn  sie  nicht 
auch  Verpflichtungen  und  Rücksichten  gegen  die  Bechtsvnssenschaft 
selbst  zu  beobachten  hStte,  deren  Standpunkt  nicht  auf  ei^e  eincebie 
noch  so  vortreffliche  Getefeegebung  beschriuikt  werden  4axi  Geivlii 
iit,  dsas  der  üateniofat  biiher  mit  den  PortBcluritten  andenr  BtndSen 
nidit  gleidi«n  Sehriit  gehalten  hftt^'daet  er  ohneLeben,  ohneSehwnqg 
nndOiigMittt  UoU,  nnd  dflea  die  nm 

.  UebeleUfaide  noch  eMkt  Der  wdicnte  Dnboie,  Mitgfied  des  hohen 
Stadienntfae  und  dner  der  d£rigrten  Verthmdtger  der  Umvratit  hnt 
in  dnem  im  Jahre  1886  wfaesten  Bericht,  die  heaprochenen  Ifiingd 
aeharf  gerügt,  aber  et  iit  denadben  aeitdem  inNJchta  abgalMtllfln  woi^ 
dok  Wie  dauMÜa  ist  aneh  jetct  noob  die  Vorbeieitanf  an  den  Mloa- 
gen  eine  gm  meehaniaeh^  wie  für  daa  Bacealanrent  MtUrett  indem 
man  einen  gedraeicten  Curana  oder  ein  dgenes  Emmen-Handbaeli 
bkea  anawcndtg  leint. 

Zum  SoUnaa  laaae  ich  eme  fiberaiehtliehe  ZuaannnenetBlhmg  dar 
Lag»  der  neon  Bechtataeolttten  im  Jahre  1846  folgen: 

t  ; 
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FacQl. 
titen. 


Zahl 
der 

Lehr. 

stiitüe. 


Gegeoitond  der  LehrstüMe, 

 t  :    '  •  .  iti  .1  i 


Zahl 
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Sappl. 


Zahl  d 
Studi- 
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7 
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Eml.  zum  Rechteatud. 
Gesch.  des  röm.  unc 
des  franz.  Rechts. 
Institutionen  (2L.). 
Pandectcn. 
Civilrecht  (G  Lehrst.) 
Criminalrecht  u.  Cri- 
minalprozess. 
Civilprozees. 
Vergl.  Strafgesetzgb 
Handelsrecht. 
Verwaltungsrecht. 
Franz.  constitut.  R. 
Völkerrecht.    .  , 
Römisches  Recht. 
Civilrecht  (3  Lehrst.) 
Criminalr.  u.  Civil-  u 
Crimiualprozess. 
Handelsrecht. 
Verwaltungsrecht. 
Römisches  Recht. 
Civilrecht  (3  Lehrst.) 
Criminalr.  u.  Civil-  u 
Criminalprocess. 
Handelsrecht.  .  . 
Verwaltungsrecnt. 
Völkerrecht. 
Römisches  Recht. 
Civilrecht  (3  Lehrst.). 
Civilprozess. 
Handelsrecht. 
Verwaltungsrecht. 
Criminalrecht. 
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I  h)  Die  faeahiHbii  der  Literalär.     >.  ^.    •  • 

Diese  Üeberbleibsel  der  alten  Facultas  arthwi  sind  weit  Entfernt  in 
"dcta  jetzigen  System  des  höhern  ünterrichtB  die  Stelle  einzunehmen, 
weldhe  ihnen  nach  dieser  ihrer  Herknnft  zukommen  müsste:  wahrend 
sonst  die  Facuftas  artimn,  die  erste  aller  Facultnten  war,  während  in 
ihr  alle  Nationen  enthalten  waren,  während  sie  mit  dem  aus  ihr  zu  wüh- 
lenden Rector  und  den  Procuratoren  der  Nationen  die  höchste  Reprä- 
sentation der  ganzen  Universität  bildete,  während  kein  Gelehrter 
Irgend  eines  Fachs  es  versäumte,  vor  der  Erlangung  der  bcsondem 
Würden  desselben  erst  nach  der  Palme  eines  Magister  liberalhm 
artium  zu  ringen ,  ist  jetzt  die  Facntte  des  tettres  unbeachtet  und  ohne 
Einfluss,  und  der  einzige  Grad ,  den  man  gewöhnlich  in  ihr  erstrebt, 
ist  der,  welchen  sie  erthcilt,  ehe  man  ihre  Schwelle  betreten  hat.  ' 
'  Der  Hauptgrund  dieser  VeTnachlässigung  ist  schon  bei  Geleg^- 
'\mi  des  Secundärunterrichts  zur  Sprache  gekommen ,  er  ist  eben  in 
der  falschen  Meinung  vou  der  literarischen  Höhe  und  Vollständigkeit 
dieser  Üntcrrichtsstufe  zu  suchen.  Indem  die  classischen  Studien  nach 
zwei  sogenannten  humanistischen  Jahren  mit  einem  Curaus  ausdrück- 
lich rhetorischen  Charakters  und  mit  einem  Jahre  vorgeblich  philosophi- 
schen Studiums  gekrönt  worden,  kann  die  Ansicht  ganz  natürlich  und 
berechtigterscheinen.dass  das  Baccalaureat  eine  vollständige  humanisti- 
sche, allgemeine  Bildung  voraussetze  und  beweise;  zumal  bringen  die 
glänzenden  Conen rsarbeitcn  einiger  auserwählter  Schüler,  die  gekrön- 
ten lateinischen  Reden  imd  philosophischen  Dissertationen  jenen  Irr- 
thum  zu  nodh  allgemeinerer  Geltung.  Gewiss,  wenn  diese  Arbeiten 
wirklich  freie  Erzeugnisse  eigener  geistiger  Kmft  und  Fülle  wären, 
nicht  bloss  Combinationen  zahlreicher  Reminiscenzen ,  eingelernten 
Stoffs,  wenn  sie  selbst  nicht  femer  im  besten  Fall  nur  Ausnahmen 
vorzüglicher  Begabung  wären ,  so  könnte  man  mit  Recht  behaupten, 
flass  ein  Schulunterriclit,  welcher  solche  Resultate  hervorbrächte,  den 
Forderungen  der  allgemeinen  classischen  Bildung  Genüge  thäte.  Aber 
der  Leser  weiss  ja  schon ,  wie  viel  innem  Werth  die  grossen  Preis- 
abhandlungcn  haben  und  für  wie  viel  Schüler  sie  maassgebend  sind, 
er  kennt  ja  die  Behandlung  des  humanistischen  Stofft,  er  ennnert  sich, 
\  Wieviel  den  Sccundärscliülem  vom  Geist  der  Literatur,  von  Literatui*- 
geschichtc  und  Öeschichte  der  Philosophie  geboten  wird,  um  beup- 
liieilen  zu  können,  ob  wirklich  nach  den  Jahren  der  Rhetorik  und  Phi- 
losophie für  eine  allgemeine  liberale  Bildung  Nichts  mehr  zu  tlrtm  bleibe, 
ob  wirklich  das  literarische  Baccalaureat  die  Grundlage  humanistischer 
Bildung  bekunde,  welche  man  sonst  für  alle  gelehrten,  geistlichen  und  Oi- 
Viiearricrenfürnötiiighidt.  Den  besten  Beweis dafUr,  dassdftsCoUegium 


Digitizcd  by  Google 


m 


MoUft  fiterariiolidWfläe  ucht  giebt,  möge  iDMi  «boi  Mb  findig 
dMt  ^  StndiraidiB»  di«MgebaM»ahiit«iM«%aBttNdgiuisiiBi 
iaMm  a>ieb  Mdi  auf  dar  VwMX  die  aHea  SMm  fofteMtM 
«wh»;  dann  w  imUidi  die  ROehto  dw  Hmnaniiimii  grinartct»  d» 
irifft  «e  aidit  su  eiiMBi  beathmnten  Zei^unkt  wm  «ine  maagßtogtm 
Sehaali iwg^  •rodgra <•  tdejUibr  gm Bactthfaiaa,  nchaadem  Saltos 
darinecKNlii(^inrd,iimiier  iriader  aib^^  Slatt  dewai  aSaht  aaa 
Wnr  JadflBiaini  nadfai  mtthit  irKyr  mwidigiiBigdtr  Bfcüiufitf^^^  Vifffiw^rolip 
mok  Mit  Hart  aad  Giar  atmM<iKaaiilinh  auf  das  gawühtte  BtoMmOitm 
ßtä  die  Spaaialit&t  warfan;  oadi  dar  ywlttaitatgtgp  Uangca  ITelMr- 
BPHgung  lat  dar  aUgaoMOMn  Bfldimg  mit  dam  Baccakureat  dma  ZU 
gesteckt,  uad  ea  b^^t  die  abaolnta  Harrsohaft  der  SpeouJUEt. 
Diaae  specüUüe  in  ihrer  leidigen  AoffMsung  bt  eins  der  beetechendataB 
GaachaDkab  waloba  der  Materialiamas  dieser  Zeit  der  jetngan  und  dm 
kitaiftigan  Generationen  gebracht  hat,  eine  der  bedrohlichsten  WeiaaSt 
.womit  der  IndividnalianMia  jadaa  ira&tiianiytfe  Strebaa  imd  Intorcaaa 
«rtodten  wiU. 

Die  isolirte  Lage  der  verschiedenen  Facnltäten  tn^aait  dem  Aa> 
tag  dar  Uaivanitit  dazu  bei,  das  bemerkte  Uebel  an  erböhn,  indem 
ne  Ton  totb  benia  die  liöhem  Uteiariaohan  Studien  als  den  buemuhBi 

fachgeiehrten  oitbehrfich  erscheinen  liees ;  und  wie  viel  schwerer  wird 
es  jetrt  bei  aller  redlichen  Bemühung  der  ersten  pädagogischen  Staats- 
männer, wie  Cousin,  Salvandj,  Dubols  sein,  selbst  durch  Vereinigung 
der  zerstreuten  Facultäten  dem  eingewurzelten  Uebel  abzuhelfen, 

nachdem  die  Vernachlässlfiung  aller  rein  literarischen  Vorleeungen 
durch  die  Fehler  der  ersten  Stiftung,  durch  eine  Ueberlicferung 
eines  halben  Jakrhunderti  einmal  in  die  Gewohnheiten  dea  studirenden 
Publicuma  übergegangen  ist.  Zumal  werden  Gesetzcsartikel  allein  den 
maogelnden  humanistischen  Geschnmek  hei  Juristen  und  Medicinera 
nioht  erzeugen,  wenn  nicht  aurli  dem  Bacc.ikurcnt  nach  und  nach  die 
Bedeutung  eines  eigentlichen  gelehrten  Grades  genommen,  wenn 
nicht  die  Studien  des  Collen;ium8  in  ii  r  eigentliches  Licht  ala  bloas 
vorbereitende  Schulstudien  gestellt  werden. 

Die  Zahl  der  Facultäten  der  Literatur,  welche  nach  dem  ersten 
Plan  Napoleons  der  Zahl  der  Akademiesitze  entsprechen  sollte,  war, 
wie  schon  bemerk^  zu  einer  solchen  Hohe  nie  gekommen:  dieKestM- 
ration  übernahm  von  der  fallenden  Kaiserhenrschaft  acht  Facultäten 
die  Juliregierung  sechs  von  der  fallenden  Restauration.  Seit  1830  war 
naan  unaufhörlich  bemüht,  ihre  Zahl  zu  erhöhn,  und  besonders  ist  seit 
183ö  daa  Prinzip  festgestellt  worden,  da?9  überall,  wo  sich  eine  medi- 
caniiche  und  jurietiache Facultüt  befinde,  auch  eine  literarische  gestif- 
,tet  werd^  müsse*  DeingcmÜaa  auätimi  iu  ditsem  Au^t^Mblick  £  w  üi^i 
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liiintich  iii|Pftri8,  AiXyBesaiiQon»  Bordeaux,  CaSn«  Dljon» 
Lyon«  Montpellier,  Poitiers,  Rennee,  Strassburg,  Tou- 
louse. Für  GtenoUe  iit  die  Stiftung  einer Facultät  in  nächste  Aug. 
ndit  gestelU^  «atierdem  sollen,  wenigstens  nach  des  jetzigen  Ministers 
Absichten,  auch  andere  bedeutende  Orte,  welche  keine medioiniadieoder 
juristische  Anstalt  besitzen,  deren  zahlreiche  Bevölkerung  aber,  wie 
ihre  literarische  Vergangenheit,  eine  derartige  Stiftung  wünscheni- 
Werth  machen,  nach  und  nach  literarische  Fa^täten  erludteii;  beson- 
ders Bourges,  Nancy,  Clermont,  Pau,  Douai  und  Lille. 
Die  PnriserFacuItät  hat  zwölf  Lehrstiihle,  nämlich : 
Griccliischc  Literatur.  (Im  Angenbfick:  Boitsonade» 

den  aber  H.  Egger  vertritt.) 

Lateinl solle  Beredtsamkeit  (Le  Clerc»  vertwien  von 

Charpentier.) 

Lateinische  Poesie.  (Patin  ) 

FranzösischeBeredtsamkeit.  ( Villemain»  Tertretea  von 

Geruzez.) 

Französische  Poesie.    (St.  Marc-Girardin.) 
Philosophie.  (Damiron.) 

Geschichte  der  alten  Philosophie.   (Cousin,  vertreten 
von  Jules  Simon.) 

Geschichte  der  neuern  Philosophie   ( Garnier.) 
Alte  Geschichte.  (LacretellCy  vertreten  von  Bosseauw- 

St. -Hilai  re.) 

Neue  Geschichte.  (Guizot,  vertreten  von  Wallon.) 
Geographie.  (Guigniaut.) 

Fremde  Literatur.  (Fauriel  vertreten  von  Ozanam.) 
Le  Clerc  ist  Decan, 

Wie  man  sieht,  üben  mehr  als  die  Hälfte  der  Professoren  ihr  Amt 
lueht  ras,  so  dass  gerade  dieHuuen,  welche  der  Facultät  zur  grössten 
Ztetde  gerMiSB,  läder  racJi  eine  blosse  Kerde  sind ,  sonst  todte  Mit- 
ifüete  detMlben*  Es  gilt  in  der  Univerritii  das  FHnzip  der  Inamovi- 
UBtlt  dsr  Firoffsssoren  nnd  insofoni  es  die  Prolessoren  nnr  vor  einer 
WSftflriiefaen  Enlfemung  ans  dem  Amte,  «nsser  dem  Fsfi  jniidieeher 
Venurlliflihtng,  sdilltBen  soll,  nrass  man  es  gelten  lassen:  wenn  es 
siier  in  so  unbedingter  Wdse  angewandt  wiid,  dassMInnw,  nadidem 
sie  die  Lehroaitiere  voniöge  freier  Bestimmung  veriM  xaä 
Ml  gras  imd  gar  einer  radem  widmen  ra  kSnnen,  ibve  AnHessttr  «le 
teeme  MbeSslten,  so  widenpriolit  dto  ebenso  den  Intevess^  ieo 
Mhattebenünteiiichts,  wie  allen  Anakgien^  AnididieMsIdeHteiimid 
BMhe  amCissalionshof  nnd  uideve  denrtigeBsMnfte  dndinraietibeit 
IM»  «to  tiaer  m  ilnen   B.  «u  Mfaditiriiim  fl^^ 
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er  nicht  zugieioh  Jnbabcr  des  frülicru  Amts ,  sojulcrn  wenn  ee  hocil 
koonsit .  vcrsfeliioht  man  in  iüi("ksirlit  auf  die  ^\';^.ndeUulrkelt  der  Mii^ 
niaterien  die  Besetzung  der  vcrlafiaenen  Steile,  um  ihm  dio  Möglich* 
keit  zu  vereeliaÜen,  bei  einem  nahen  Fall  «ie  wieder  zu  übernehmea. 
.Wie  sollte  es  niclit  nocli  ■viel  anKcmcasencr  sein,  eiuL  PrufL^-ur  neu  zn 
besetzen,  wena  ihr  bisheriger  Inhaber  Bich  po  cntticlticden  von  ihrer 
Erfüllung  loRfresact  hat,  wie  es  bei  den  meisten  der  angeführ^aKotar 
bllitUten  der  1  all  lal,  wenn  sie  seit  J alirca nicht  nur  während  ander- 
weiligt  r  politischer  Ansttdkmg,  sondern  auch  nach  dem  AufhürejQ  der- 
selben nie  mehr  den  Lehrötahi  betreten  haben.  Freilich  wohl  gereicht 
ihr  Name  der  Facultät  zur  Ehre,  aber  um  die  Fhre  mit  dem  offenbaren 
Interesse  der  Wissenschaft  und  der  Billigkeit  zu  versöhnen,  möge 
man  sie  zu  Ehrenprofessoren  ernennen,  zu  wirklichen  Pf  üfestoren  aber 
Männer ,  welche  lehren  können  und  wollen.  Das  Interesse  der  ersten 
Facultät  des  Reichs  erheischt,  dass  die  ersten  tüchtigsten  Gelehrten 
darin  thätig  seien,  nicht  dass  sie  auf  dem  Anschlagzettel  ätchcn,  und 
wenn  auch  die  Suppleanten,  welche  sie  unter  den  Aggregirten  der 
Facultät  selbst:  wählen,  oft  ganz  gelehrte  f/cute  sein  mögen,  eo  giebt 
doch  ihre  Ernennung  die  Garantie  nielit,  dass  es  die  gelehrtesten) 
tüchtigsten  seien«  der  Geist  der  Institution  belbst  setzt  dies  niebt  for- 
UOB,  db  er  für  den  Uebei^ang  zur  wirklichen  Ausübung  des'  IidmiDtB 
eine  diveete  Kniepmuig  oder  eiqe  neue  Concursprüiung  erbeisolit.  Ei 
wise  flberdiea  4v  Kalijqr  der  Skohe  suwider,  dass  sieb  mn  Qelehiier 
enier  Oitoe  tat  bkMten  SteUvertratong  einee  andern  Lehvon^  der 
ihn  beiabtti  bifgpben  i«Ute.  MG^gax  ddier  die  Sopplenoteniioch  so 
Wug  teokf  n»  können  nur  Gelehrte  sweiten  Bnuiei  eeja»  Beiie  ver- 
langt •bernntrBeolit.niehr. 

Wenn  man  danebmi  Mlioh  bedenkt»  wie  ee  melneM  der  wnÜidien 
p^ioleiiOM  tieiben»  die  eidi  iriektTert^ 

die  tuk  neoh  henbkuueai  ihre  Vorleeangn,  an  halten«  thoa  ee  eq( 
eine  Weiae»  wekka  die  Gnade  und  Hacabbseong  nnr  Tiflirrrr^-  w> 
fitk.  Von  dem  Seneater,  weldiee  etwa  Ittaf  Menfttedanett»  arinajjhn 
na  saniiMrani.Aalang  ppd  am  JBnde  etwa  einen  Jfennt'abi  vnp  mrv 
w&diantliflkan  Vedaennaen  kfiadiaen  ne'ideiiek  t&ntt.  »Im  liHtiHat 
aa^  und  anok  dieae  alleinige  Veclemng  laeeen  de  eben  eo  oftanefalhib 
ala eie  dieeetbe  wtJ^o1»t kalten,  iodateaick  ikrEnohaben  «i44m 
Tiflhfetahi  aof  a^afaia  aflktMaliwSePMater  ()e.diiiTierfeel  StmilB^) 
aarückfübren  lässt  So^gjanaand»  ao  geistreick  und  anteikeltein^  i^ipph 
Hip  Bedaeeit  ip.piekt  ma^lQr  eppplajSMjna  dann  amEnde  dofkdin 
regeknässigem^  eigjljsbigfMca»aflchtemeni  Vortn^geinaafin|i|iiii>ntoCTl» 
J^flider  abeicijM  w«M.i^iWft!&iik6ye«  dii».ifaWapmffin  loili 
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Stddiän  zu  thuniat»  ale  Professoren,  denen  ee  mit  ihrem  Lehramt  Emgt 
ist;  Eins  durch  daa  Andere.  Es  giebt  Niemand,  für  den  die  litera- 
riechen  Facultäten  einen  ordentlichen,  voll  ständigen  Studiencursus 
in  irgend  einer  Beziehung  darzubieten  brauchten,  es  giebt  sehr 
Wenige,  welche  von  einem  wirklichen  Interease  wissenschaftlicher 
Fortbildung  hingeführt  würden,  sondern  das  Interesse  geistreichen 
ZeitTertreibs ,  literarischen  Dilettantismus  oder  blosser  Neugierde 
führt  diesen  Vorlesungen  fast  allein  Zuhörer  zu.  Daraus  ergiebt 
sieh  ein  doppelter  UebeUtand  in  den  Vorträgen  selbst,  erstens 
in  Bezug  auf  die  Aasdehnung  des  Gegenstands,  zweitens  in 
Bezug  auf  seine  Behandlung.  Die  Professoren  haben  zunächst 
kein  Interesse,  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze  zum  Gegenstand 
ihrer  Vorlesungen  zu  wühlen.  Der  Professor  der  lateinischen  Literatur 
giebt  eben  so  wenig  etwa  in  Zeit  von  einem  oder  zwei  Jahren  eine  voll- 
ständige Geschiclite  dieser  Literatur  oder  auch  die  Interpretation  eines 
unfassendern  Werks,  wie  der  Professor  der  Philosophie  irgend  einen 
Zweig  derselben  im  Zusammenhang  systematisch  oilcr  historisch 
behandelte,  sondern  jeder  reisst  aus  dem  Ganzen  des  ihm  zufallenden 
Gebietes  ein  Stück  heraus,  auf  dem  er  besonders  heimisch  ist,  eine 
ganz  specielle  Seite  seines  Fachs,  die  er  dann  con  amore  und  mit  allen 
erdenklichen  Abschweifungen  zum  Erstaunen  der  ihn  anhörenden 
Dilettanten  behandelt,  gewöhnlich  um  dann  die  Vorlesungen  drucken 
zu  lassen.  Wenn  es  nun  aber  für  jedes  Fach  nur  einen  Professor 
giebt,  daneben  keinen  ausserordentlichen  Professor,  noch  Privatdocen- 
ten,  und  weuu  docli  jeder  Professor  nur  einen  Cursus  im  Seme«ter 
hält,  so  sieht  man  ein,  duss  die  Facultüt  nur  Stückwerk  bietet,  nichts 
irgend  Vollständiges,  Hinreichendes.  Darauf  erwiedert  man  hier  oft, 
die  regelmässigen  Curse  der  Literatur  haben  im  Collegiutn  schon 
Statt  gefanden,  zumal  in  Rhetorik  und  Philosophie;  aber  wir  haben 
ja  geeehn,  dass  dort  keinem  einzigen  Theile  der  Literatur,  noch  auch 
der  Geschichte  der  Philosophie  ein  zusammenhängender  Vortrag 
gewidmet,  dass  vielmehr  alle  Zeit  auf  die  eigenen  Uebimgen  der  Schü*\ 
ler  verwandt  wurde,  und  ausserdem  könnte  der  Natur  der  Sache  nach 
ein  Vortrag  über  die  betreffenden  Gegenstände  dort  nicht  das  sein^ 
was  er  auf  der  Facultät  sein  müsste.  Die  speciellen  Untersuchungen 
und  geistreichen  Dissertationen  sollten  dem  College  de.  France  seiner 
Bestimmung  nach  angehören,  besonders  aber  den  Privatarbeiton  oder, 
wenn  sie  wollen,  besondem  Vorlesungen  der  Professoren,  iu  ihren  offi*» 
ci^UenFacultätsvorträgen  müssten  sie  den  ihnen  zufallendenGcgenstand 
in  einem  regelmäasigen  Cursus  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  durchrr 
gehn.  ~  Wie  die  VValU  des  Stoffs,  so  ist  femer  auch  seine  Beliandlung 
dem  zusammengelaufenenPublicum  von  blossen  Liebhabern  angemessen« 
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Wie  CouBin  sagte  „wenn  der  Lelircr  kein  ernet^e  PabBcmn  haben 
kann,  wiJl  er  weni^gt^ne  ein  zahlreichee  haben,  uni\  dann  ist  es  um 
den  Ernst  der  Wigscnscliaft  geschehn»  denn  man  passt  Beinen  Vortrag 
immer  seinem  Publicum  an.    Es  giebt  in  den  nrrobsen  Massen  ei  De 
gewisse  magnetische  Kraft,  welche  die  stärksten  Geister  überwältigt» 
und  ein  Gelehrter,  welcher  für  eine  geringe  Anzahl  fleissiger  Stu- 
denten ein  ernster,  tüchtiger  Lehrer  gewesen  wäre,  wird  selbst  leicht- 
sinnig und  oberfl'äclilicli,  wenn  er  ein  leichteinniges,  oberflächliches 
Publicum  vor  sicii  hat.    Der  ganzen  Maase  bleibt  dann  von  dem  Un- 
terricht Nichts,  als  ein  verwirrter  Eindruck,  der  ungeTtihr  eben  so  viel 
nützt,  als  der,  welchen  die  Darstellung  eines  interessanten  Drama« 
zurück  ^st."    Es  ist  bekannt,  wie  der  Lehrstuhl  der  Pariser  Facul- 
tät  manchen  Gelehrten  nicht  weniger  rauschenden  Bdfadl  und  Popu- 
larität gebraolit  Imt  und  noch  bringt,  als  die  politische  Rednerbuhne, 
wiediePoMIk  tma  a&den  to  Wissenschaft  fremde  Elemente  Mi  in 
MfB  BinBK  dv  ahid<mia<JmVoiiriig<  eindttogen»  um  <Be  Tomttnfa" 
Me  Rohe  daraas  im  bannen  imd  das  Spid  feemdartigerLeijaniBliil 
teo  Ml  flue  Stelle  «n  aetsea.  So  iAralwrm  whweimMI— 
GedrOfikliieii  und  Nofh  der  ermite  Me  Mit  imdgaiiiillMg  iriataB- 
aohaKHohflii  Strebens  die  Geister  sa  «riiebai  und  lo  entleMda  im 
Stmde  ■cm  imss,  so  sehr  ist  esderWiiseiiMlHiftiiiiddem  MhatÜcliwi 
Ldb6B  MUdM,  wenn  jede  Begong  der  poKÜMtai  Weit  im  Hsililg. 
Unna  der  WiiaeiiMhaft  tm  grellea  Edw  findot 

WlewoU  in  den  Fneniatu  der  Frovina  nieht  alle  die  Gifade 
lUMBDienlRmunen,  wekbe  die  fiterarisoben  Variesangea  der  HiB|ft* 
gindt  jm  bloss  geisfereiobiai»  güniendem  Stfiokwefk  meebsBy  eo  itl 
doch  das  Beispiel  Ton  Paris  ra  einflneereieb»  lu  TerfBlirerisob,  als  dasa 
flieht  «neb  &  gerii^ieni  Facalt&ten  meistens  denselben  hUkm 
betraten  eoOen.  Wie  un  Secondäranterriobt  ^  Fhyrinrieieoliegien, 
ebne  am  groseen  Concnrs  Tlnil  zu  nehmen,  doch  vennSge  dee  Bel> 
Spiels  der  grossen  Musteranetalten  der  Hauptstadt  und  verm^Sge  der 
datier  etammenden  Bildung  der  Lehrer  in  dieselben  Irmisse  hinein- 
gerissen werden,  nicht  anders  ist  es  im  bfihem  Unterricht.  Auch  hier 
bringen  die  Provinzialprofessoren  aus  ihrer  frühem  Bildung  her  dae 
Ideal  der  Pariser  Vorträge  mit,  nach  Paris  iat  überdies  ihr  weitflM 
Streben  gerichtet  und  sie  würden  in  ihren  eigenen  Augen  sinken,  wem 
sie  aal  ihrem  bescheidnem  Lehrstuhl  weniger  flitterndt  weniger  geilt» 
leieb  etiduenen,  als  die  Cor jphäen  der  Hauptstadt. 

In  den  meisten  Facultäten  der  Provinz  giebt  es  5  Lehrstühle, 
n&mlidi:  für  Philosophie,  lateinische  Literatur,  griechische 
Literatur,  franzosische  Literatur  und  Geschichte.  In  Be- 
aiiiQon  nnr  4«  da  derselbe  Profeesor  beide  alten  Sptaeben  hat;  «aeb 
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!n  Bordeaux,  MontpelHer  Ronnes ,  Lyon  sind.aie  Tenimgt,  dufir  lül 
aber  ein  fünfter  Lehrstuhl  für  die  moderne  fremde  Literatur 
beBtimmt,  in  Strassburg  besteht  auch  ein  solcher,  dabei  aber  doeh 
besondere  Professur»  füt  j«dfla  der  btidett^eige  der  alten liitemtar, 

mithin  6  Lehrstühle.  "    :      '  :  ^ 

W  cnn  man  nun  beaohtet,  dass  jeder  der  fünf  oder  tIeAB  Lehrer, 
denen  keine  andern  zur  Seite  stehn^nur  ein  Cöllegium  Ttmcvrei»  höch- 
stens drei  Stunden  lics't  nnd  darin  meistens  einen  ganz  specieUen 
Theii  seines  Faclis  behandelt,  so  sieht  man,  daös  diese  ,, Mittelpunkte 
geistigen  Lebens",  selbst  da  wo  sie  existiren,  bei  der  bisherigen  Orga- 
nisation den  Stiidirenden  keine  g^rosse  Ausbeute  gewähren,  dass 
wenigstens  eine  onlentliehe  Fortsetzung  und  Eriränzung  der  Schul- 
studien darin  nu  ht  zu  finden  ist,  so  wenig  als  eiue  regelmässige  Vor- 
bereitung für  die  Licenz. 

Die  Professoren  der  Literatur  bes^iehn  in  Paris  5,000  Fr.  Gehalt, 
derDecan  7,000  Fr.;  in  der  Provinz  erhalten  die  Professoren  4,0(joFr., 
die  Decane  5,000;  die  zahlreichen  Baccalaureatsprüfungen  aber  brach- 
ten bisher  einen  Zuschuss,  welcher  fast  der  Hälfte  des  Uehalte  gleich 
war,  jetzt  da  die  besondern  PrüfungscomnuBs lernen  aufgehoben  wer- 
den, wird  dies  Nebeneinkommen  derFacultätsprofcesoren  noch  bedeu- 
tend liöher  werden. 

Die  literarische  Facultät  hat  die  drei  gewölinlichen Grade,  lieber 
den  erbten  derselben,  das  Baceukiureat,  habe  ich  als  Ziel  und  Prüf- 
stein des  Sccundür Unterrichts  in  dem  betreffenden Theile  dieses  Werks 
ausführlich  gehandelt  und  brauche  darauf  nicht  zurückzukommen. 

Zur  £rlanguug  der  Licenz  ist  die  Einreichung  des  Baocalaureatd- 
diploms  und  das  Zeugniss  über  vier  Inscriptionen  (d.  b.  ein  Studien- 
jahr) in  einer  literarischen  Facultat  dee  LÜides  erforderiioh ,  in  Paris 
Aber  drei  Vorlesnngen;  diePMfimg  selbet  begreift  xwd  MeCbnaur- 
Abliaiidlungen,  eine  fransSaiaclie  tmd  eine  laleiniedhe,  «Üe.Üeber- 
■etaniig  einee  Stfickee  üuGriechiedie  und  die  Anfertigung  Üilei&ncher 
Veree,  endlioh  die  mfindliche  unvorbereitete  BrUSnmg  hiteSniioher 
und  giieohiiober  Autoren* 

Zorn  Behuf  des  Doctorate  mues  daa  Lieentistendiplom  einge- 
reicht und       Theten  TertheidigtweideD»dioeiDeftaiiiöiM 
4»toe  hlehiiach.' 

Die  BrQfungs»  und  Diplomko«!«!  beknien  eieh  llir  die  Idoens 
(mit  Inbegriff  der  Insoriptiontti)  auf  72  für  das  Doeiiniit  auf 
ISO  BV.  Bei  jeder  FttmoHxm  werden  dem  Candidaten,  welcher  am 
Beeten  beetaudeii,  die  GeUdiren  eriwecp. 

.      ,1      .  r.ll  » 
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^  'Me  FaMiillleii  4er  exteteii  WisseiuelbaRea  ,  (FVieul^«  da 

Sciences). 

Die  cxacten  Witaensohaft^Ot  wtlohe  sich»  wtuM&m  «x«  ziusntiMr 

ausserhalb  der  UniTersitat,  in  da8Co//^^e</eFr«»ic«aafgpeiioilimeTi  wor- 
den waren,  in  der  alten  Univertitat  mit  Mühe  &n  Plät£cfa«n  im  diesem 
oder  joncm  CoUegium  hatten  erkärapfen  können,  sind  hei  der  \Vi?d«f- 
gi;biirt  gelehrter  Stutiien  in  Frankreich  riner  bpsondem  FaciiHSt 
auge wiesen  worden,  und  bei  der  Richtiinp;,  wcloho  der  Zeittxoi^t  und 
dieZeitiateres&en  genommen  haben,  ist  dirse  Ka'  ultUt  sell).-t  wichtiger 
geworden,  als  die,  weiche  (kn  iitspränglichoii  JL^untoff  der  JaevÜM 
qrtf'um  behalten  hat. 

¥j»  «oUte  nach  Napoleon  8  Entwurf  an  jed<»m  (  ollogiensitz  eine 
J'acuiL-  des  sriencfs  vc'ic  ( ino  literari?rbp  gestiftet  w  erden,  woran  einer 
der  Collegienproft'ssoreii  uul<1  zwei  besondere  Lehrer  thätig  gewesen 
v  urcn.  Diese  duiftigcii  Anstalten  sind  aber  nie  wirkiicli  g-estiftet 
worden;  im  Jahre  1839  oxi?lirt«n  nur  7  Fftonltäten,  beute  gicht  es 
deren  11,  nämlich  in  Paris,  Besani^on,  B  ordeaux,  Ca^n,  Dijon, 
Grenoblc,  Lyon,  Moatp^lier,  Kennet,  btrassburg  aad 
Toulouse. 

Paris  steht  auch  in  dieser  ReyuhiiiiL:«  schon  der  Anlage  der  Faad- 
tät  nach  wtit  über  allen  andern Facul taten :  wahrend  die  inderProvillf 
nänilii  h  nur  fünf  bis  sieben  Lehrstühle  haben,  ziildt  die  Hauptstadt  «tf 
wirkliche  und  fünf  Hülfsprofcssoren:  die  Lehrstühle  eind  folg«^ 
Wissensohaften  bestimmt  und  iuit  foigcuden  mehr  oder  weeigc^ 
berühmten  Grelehrten  besetzt: 

DiflfereociliUl-;  imd  Integralro^uug  (Lelebuic  de  Fouroy). 


PhysieclM  Afl^nomie  (Biet). 
Meohuiik  (Sturm), 

FliyaWGbtt  und  Bhqperim«italmechanik  (PonceleQ. 
Chaaii»  (Dnnuw). 

HShere  Algebra  (Franooenr). 
Bfimiklogie  (DdafotM). 

>oiMuli»  PfliMenphysiologie  wtd  AiwtoMfe  (füMty, 

Zoologie  und  vergleichende  Physiologie  (GeoflVoy  9L  Hlliil^  ^ 

traktt  von  MilM*J!dwaiit). 
Watoiehe«liffh1i«itiiiwchnpng  (Ubri). 


Zoologie  und  vergleicliende  Hijetologie  (Daerotny  de  BleinnU^^ 
ChflDue  (Belizd). 


Hlilf  eproles  tn^e«. 
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DieHfllf^pMiaiMim  AiwFaenltiit  tind  nullt  bloefe  SoKitm^» 
idii^  ordenttiefae,  sdbttttnclige  IVofestoiinis  4ie  JSoOhmdigknt 
«Keper  naoeo  LehrstiUt  Mr  ftls  dringend  erkannt  wttden,  es  wnidw 
:«b«r  dilHr  znerst  mur  MMamrdntlaehd  Credite  eröfifaeL 

Aüsser  ihnen  giefat  m  ine  an  den  andern  Facultaten  Aggügvts» 
weksbe  nach  einem  Beglement  voai  1840  aof  dem  Wege  de«  Coneurses 
emamt werden  soltteii;  dmelbeial jedook  Mier  noch  nicht  ausgefBhrt 
mrden.  Der  Conenn  8oUte  «oofa  za  den  Lehvattthlen  selbst  führen» 
man  bat  jedoch  eingesehn,  dass  sein  Pninkiresai  mit  diesem  Zweigs 
der  Wissenschaft  dorohans  nicht  vertraglich  itäre,  und  hat  darum 
für  diese  Facultät  darauf  veraichtet.  Wenn  ich  ntoht  irre,  bat  mir  ein 
einziger  Concurs  für  einen  Lehrstuhl  ezacter  Wissenschaften  Statt 
gefunden,  an  den  CooaSn  noch  jetzt  mit  solchem  Sotockcn  und  Graus 
denkt,  dass  Einem  angst  und  bange  wM>  wen»  man  iba nur  daveo 
sprechen  hört 

An  der  Pariser  Facultät  sind  gegen  zehn  Aggregirte,  worunter 
mehrere  ausgezeichnete  Gelehrte  und  Mitglieder  des  Inetitut» ,  wie 
DuhjiTnel,  Milne- Edwards,  Adrian  de  Juisien,  Isidore  Geofiroy-St- 

iiüaire  u.  A. 

De  call  der  Kucultät  If^t  der  liorühmtü  PninaR. 

Von  den  Provinzlaltacultäten  haben  die  tüni  von  Beaan^Oü,  Caein, 
Dijon,  Grenoble  und  Rcnncs  je  nur  fünf  Lehrstiildc,  niimüch:  1)  Ma- 
thematik, 2jriiy8ik,  3)  Chemie,  4)  Geologie  und  Minera- 
logie, 5)  Zoologie  und  Botanik;  —  in  Bordeaux  g-iebt  es  sechs, 
nämlich  einen  für  Astronomie  und  Mechanik,  in  Stmesburg  auch 
sechs,  wegen  der  Trennung  der  reinen  und  der  aufgewandten  Mathe- 
matik, in  Lyon,  Montpellier  und  Toulouse  sieben,  vermöge  derselben 
Trennung  der  Mathematik  und  wegcu  der  Scheidung  der  Botanik  von 
der  Zoologie. 

Die  Gehalte  der  i'roicöäorcn  sind:  .>,000  Fr.  in  raris,  4,000  in  der 
Provinz;  der  Dccan  hat  in  Paris  einen  Zuschuss  von  2,000  Fr.,  in  den 
Provinzen  von  1,000  Fr.,  die  Exumengebührcn  belaufen  sich  trotz  des  den 
Medicinem  auferlegten  wissenschaftlichen  Baccalaureats  noch  nicht 
sehr  hoch. 

Es  giebt  auch  in  dieser  Facultät  die  drei  akademischen  Grade. 


Das  B  a  c  c  a  laureat  ist  je  nach  der  Beifimmnng  dee  Cendidaten 
fürdieMedicin  oder  für  die  Mathematik  «der  Ar  dieFkTiEkTereolMett« 

Die  Prüfung  der  MedkiBer  eretnekt  ook  »«f  Äe  allgeMisten 
Kenntnisse  in  der  UMmmtök,  Phjsik,  Oimie,  Zoologie,  Belndk 


nndMinendogie,  die  Ar  dt» 


Ui 


MclfifiMi  Auf  Ariüimetik»  Geometrie,  ebene  Mgnoomfaie^  Anwfi* 
dang  der  Algebra  eof  die  Geometrie,  Etemenie  der  StfttUc^  «ffcirieehe 
TrigoMMtrie^Algebim  mit  InbegrilFdet  Bbomiedben  lifllntaa  nd 
der  nomeriiohen  OleMiinigen,  —  cBe  Prttfong  für  dna  Btetmimriti 
is^tciene^i  ph^Hpiet  endficb  .begrdft  den  Conne  der  mmddmmtiqwm 
iUmmimret  der  CoUegien  und  die  Flemenfe  der  Physik,  Chemie  od 
der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  —  Dee  fitenriaelw  J3«oealMDeit 
ist  in  jedem  Falle  vorher  erforderfoh« 

Um  Licentiat  zu  werden,  mnae der Gaadidat das Zengmse  über dM 
Baccalaur^at-^t'sciences  beibringen  und  nachweisen,  da9s  er  wenigstem 
zwei  Vorträge  ein  Jahr  hindurch  angehört  hat  (vier  IneonplioiMft  Aber 
jeden).  Die  Candidaten  für  die  LicencB-^B^etmees  mathemMfipHt 
werden  über  Tntn^ral-  und  I^fferennabechnung  und  über  Mechenik 
geprüft,  die  für  die  Licence-h-seimeet  physigucs  über  Chemie  und 
Physik,  die  für  die  Licence-U'toimcw-mtmütt  über  ZookgH^  Bote* 
nik,  Mineralogie  und  Geolügic. 

Zur  Erlangung  des  Doctorats  sind  nach  Beibringung  desLicen- 
tiatendiploins  zwei  Thesen  über  die  besondem  Zweige  der  ex&cien 
Wissenschaften  zu  vcrtheidi^cn,  für  die  eich  jeder  Candidat  bestimmt 

Ks  kommt  mir  nicht  zu,  irgend  ein  Urtheil  über  den  Unt<?rriclit 
dor  inK'^dc  stehenden Facultät  zu  fällen,  ich  kann  nur  berichten,  des* 
er  im  Allgemeinen  für  höchst  mi^irezeiehnct  gilt. 

Zum  Schlu«s  i^t  noch  cia  Bericht  des  herühnilLii  DecHii  s  der 
Facultät,  Dumas'  zu  erwähnen,  worin  derselbe  darauf  drini^t,  dass 
eine  vermeintliche  Lücke  in  der  Organisation  der&tltjcii  ausgelüllt 
werde,  nämlich  durch  die  Stiftung  neuer  Lrhi  -tuhle  und  neuer 
mischor  Grade  für  die  mcchani  «  i  heu  \\  i s sen  scha f  ten.  »»Di* 
Indubli  ic,  HO  heisst  es  in  jenem  Documcut,  erzeugt  in  ihrem  schleunigen 
Fortschritte  täglich  neue  Interessen:  die  grössten  Unternehmen  erregen 
auf  allen  Seiten  die  Be\\>ik<  rung  und  wühlen  den  Boden  auf.  Wenn 
sie  schlecht  geleitet  werden,  setzen  eic  das  Leben  und  das  Venuogen 
der  Bürger  in  Gefahr  ;  bei  guter  Leitung  dagegen  sichern  sie  dem 
Lande  eine  lange  Zukunft  dauernden  Gedeihens.    Darf  die  UniveaP- 
sitüt  dieser  Bewegung  fremd  bleiben,  und  wtuu  mau  doch  auf  efl* 
Seiten  einen  Unterricht  verlar,L't,  welcher  die  kommenden  GiB^ 
rationen  mit  den  vorangeeiltoii  Fonncu  der  Civilisation 
machen  soll,  könnte  die  liegierung  wohl  der  Privatiudustrie  die  Soig« 
fiberineeent  diesen  Unterricht  zu  schaffen  und  sni  combiniren?  WW 
die  UniTersitÜt  mit  Beobt  mitwirkt,  wo  es  gilt,  d^FUu^lEitt^ 
Aislee  nnd  des  AdroeeAen  dnrob  ein  Diplom  zu  gerantipen»  so  llt  M 
ebenio  nfitxSeli,  ebenao  notbwendig,  dnee  ae  dem  öllentCdtfl» 
tiWMB  doi  Ingettieur,  den  MHinnifcfrr  empfehle»  ^veloheük  dll  Coifr* 
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pagBien  ärVermögeD,  welohem  wir  AUe  unser  Leben  anvertrauoL 
Die  Witienscluift  der  Maschinen  und  die  Wissenschaft  der  Construo«- 
tknieB  tM  zu  weit  gediehen,  als  dass  ihre  Stelle  neben  den  mathema- 
tiechen,  physischen  und  chemischen  Wissenschaften  nicht  anerkannt 
werden  müsste.  Vom  philosophischen  Standpunkte  muss  daher  der 
Unterricht  derselben  ebenso  als  nothwendigcr  BeBtandtlicü  des  voll- 
ständigen Facultätsunterrichts  anerkannt  werden,  wie  voinStftndj^unkte 

der  J'rjixis  die  öffentlichen  Bedürfnisse  ihn  verlangen,  Die 

Fncultät  drückt  dfiher  den  cinmüthigen  Wunöch  aus,  dase  die  nöthigen 
Lehrstulile  für  die  mechanischen  Wissenschaften  geschafien  werdeu, 
sobald  die  öft'entlichen  Gewalten  die  Herstellung  bewilligt  huL«  ii  wer- 
den; bis  (lahiji  b(  gnü<Tt  sie  sich,  die  Auimerksamkeit  des  Minißtera 
auf  die  Notliwendigk(  it  der  unmittelbaren  Schöpfunp:  zwei  neuer  aka* 
demificher  Grade,  der  Liccnz  und  des  Doctoiats  der  mechamgcheo 
Wissenschaften  zu  lenken." 

Nach  einem  später  eingereichten  Ergänzungsbericht  Dumas'  würde 
der  neuzuschaffende  Unterricht  folgende  zwei  Hauptzweige  begreifen: 
1)  Descriptive  Geometrie  und  ihre  Anwendungen.  2)  Ph y- 
ßiöche  und  Experimental-Mechanik,  diese  wieder  im  Beeon- 
dem:  die  Cinematik  oder  die  Wissensi  liaft  der  J^,ewegungcn  vom 
geometrischen  imd  Experimentul-k>tandpunkt  u.  w.,  die  D3  naiüc- 
metrie.  die  .Müleculär-  oder  Expc  linien  t  a  1 -Dynauiik ,  die 
Lehre  der  Stabiii tiit  dei  Gebäude  und  andei er  Constnictionen, 
Maschinenlehre,  Hydraulik  und  Pneumatik,  endlich  Con- 
structionslehre.  Damit  sollte  Maschinenzeichnen  verbunden  wer- 
den, später  ein  Lehrstuhl  der  metallurgischen  und  einer  der 
Aokerbau-Wissenschaften  binzukommen. 

Sowie  diaae  Yonchlage  belcannt  wurden,  erbob  man  Ton  fast  allen 
Seiten  die  lebhaftesten  Redamafionen  dagegen:  in  der  Tbat  ist  es 
weder  dem  Interesse  der  leineii  WisMneehaft»  noch  dem  der  enge» 
wandten,  praktisoben  Wiseensdiaffen  angemeseea»  daee  sie  Teanmengt 
maä  msammengeworfen  worden.  Beide  haben  eine  besondere  BepiSU 
eentaMon  nöthig,  und  wie  die  Stelle  der  reinen  Wissensehaft  in  'der 
Univefailttt  ist»  so  findet  man  die  natOrliche  Stelle  aller  angewandten 
Biseij^linen  in  den  hoben  Spedalsehulen,  weUihe  anr  Pnuds  unmittelhab 
▼orbaeiten.  Wenn  der  Staat  das  nnaweil^lbafte  Interesie  bat,  dais 
die'FShigkeit  der  mechanisehen  IVaktiker  gaxantirt  sei,  so  kann  er 
dasselbe  anderweitig  besser  befriecBgen,  ab  dnreh  em  Diplom  der 
IWnltfttsgdehrten.  Wie  die  jnriatiseheFaoalt&tniohtplSdirsn  lehrt; 
so  ist  ea  nieht  Saehe  der  wissensehaftlioben  Facnltät,  an  lehren,  wie 
man  artesnobeBbmnen  grübt»  noeh  kann  siednidi  dn  Uiploito  bezeu- 
gen,  dMS  JemaM  dat  ndthige  Geeohick»  die  praktisbh^  Omi^M 
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hal  p,  oh]c  Ki.  rTilmlmhautc  zu  leiten.  Das  und  alles  Aehnlicbe  iet 
Saclii  Ih  sothIi  rn  Anstalten,  wie  der  polytechnischen  Schule,  der 
Schuir  fir.s  jj()/{(.s-('{-rl}amiiejty  der  Secbauten ,  doe  ConBervatoritmif 
fiii  Kitn^te  undHandwerke  u.  b.  w.  Wenn  in  denbclbeu  der  Unterricht 
ht  nntremcsscnewisaen-*  liaftHcheGrandhigeimd  Behandlung  hat, 
80  möge  man  in  ihnen  dieLii(  kr  ausfüllen,  nicht  über  den  Charakter  de« 
Facultäteunterrichts  entstellen.  Die  praktische  Nützlichkeit  droht  so 
Bchon  genug,  jede«  unintereseirte,  rein  und  eigentlich  wissenschaftliche 
Studium  zu  verdrängen  und  zu  verschlingen:  es  kann  nicht  Sache  der 
Universität  aein,  diesem  Streiken  zu  willfahren,  bo  wenig  durch  AA 
nithaie  rein  praktischen  Stoffs  in  den  höhern  Unterricht,  wie  dorok 
die  Gleichstellung  des  liealunterrichts  mit  den  huuiaolstischen  Col> 
legien. 


7.  AndefKciAi^  HftlfiNMistoltca  för  UaUrrkibl« 

fia  giebt  «ino  gewime  Annhl  von  beMwIm  tiShiim  QMba^a^ 
tdhakii,  wdciha  «MMilydb  dir  UmveMlitt^  atber  unter  dir  AututSüt 
dü  UatmohtiBUliiliri  Mm  und  denlWolttten  tiicQi  ab  Hiüi* 
MMtallen, tkeUs sur Ergänzung dMosn.  kh Innn ton ikn anrnehr 
koneNalbennnttiMUiD,  da  dii  oigokBen  BeriAtilto  üaiMauiWt 
iOwoU«  wie  die  PokiBä  m  ful  ^^01%  «ouer  dem  Benioiie  Ihnr  Be^ 
epnehnag  Ingen  kwün. 

loh  beginne  mit  der  tileeten  nnd  enigedebnleititt,  deNnUrepmag 
nnter  "Bwtaa  die  L  Segienng  wir  IrQfaer  genaner  cn  bitnuihten  Oe^ 
legenheit  batten. 

« 

Das  College  de  France. 

Das  CollSge  de  France  ist  eine  Anstalt  hobün  literarischen  anct 
WtüeneohaftUohen  Unterrichts,  derm  Beetimmong  ausdrücklich  die 
iit,  die  wissenschaftliche  Forschung  unabhängig  von  ollen  Schrankea» 
welobe  in  den  Facultäten  die  beiondeie  fiiiok«(dit  auf  Grad  und  Pru- 
fongia  TQtaeidinet  oder  vorzeichnen  sollte,  zu  befördern.  Um  den 
daran  «Dgestcllten  Gelehrten  ihre  Freiheit  nicht  sciunälem  zn  lassen, 
stehn  sie  unter  keiner  andern  fremden  Autorit&t,  als  nnter  der  dea 
Ministers ;  sie  bilden  unter  der  Leitung  eines  unter  ihnen  zu  wiblen- 
den  Verwalters  selbst  den  Verwaltungerath ,  welcher  über  alle  Ange- 
legenheiten der  Anstalt  selbständig  entscheidet  und  dem  Minister  nur 
die  Bestätigung  otlrr  Verwerfung,  aber  kein  eigentliches  Eingreifen 
überlfisst.  —  Dem  Verwalter  steht  für  die  laufenden  Geschäfte  ein 

£eQC«liär  xur  beite»  auMerdem  g»ebt  ea  für  die  Kmnndüagin  und  Qtr 
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biiiete  der  Anstalt  einen  Coüservatorcn  und  Pmp^atoren.  £<•  giebt 
28  Profesaoren  mit  äüUO  Fr.  (ir halt. 

In  diesem  Augenblick  ist  der  berühmte»  Letronne  Vcrvv'alter. 

Die  Prutetiäurcn  sind  tolgende;  man  wixd  unter  den  Inhabern  die 
berühmtesten  Namen  finden;  *  • 

Astronomie  (Binct).  '  «r 

Matliematik  (Libri). 

Experimentalphysik  (Regnault).       •  .  :. 
.    Medicin  (Magendie).  <  . 

Katurgescbiclite  der  organisclien  Körper  (Duvenoy)^  " 
Chemie  (Thenard,  vertreten  von  Peloiue)L   •  ■ 
Naiui  gtsühichte  der  unorganifio|»eii  Körper  (£Ue  vcm  BmmmA)* 
Natur- und  Völkerrecht  (von  Ppftete). 
Gc.rlücLte  undM(M»I(MWielet).  ' 
H  Ii  lisch,  Chaldöiach  wid  l^yxiich  (Quatran^).  » 
Ai  abi  Bch  (Causam  von  Peroeval). 
.    Peraisch  (Jaubert).  * 
Türkisch  (Deegranges). 
Chinesisch  lind  Tutariich  (Staii||la0  Jiito 

Sanskrit  (BumouO. 
GxieolBtche  lateiatur  (Boiisomide). 
.   Grieclu4obe      kteimaclie  PbUo«o|)l0^  (Batf^äMiiy-Si-HUsii«). 
Latdxiiache  BeredtBamkeit  (Patin). 
Latebiflche  Poe«e  (TUeot). 
Fxttnitniolw  Litemtar  (ibup^K). 

lÄi^diSolagie  (Letcoano). 
'    Ve^cbendeJEbechlageschichteCLerni^^  neriraten  vmmg»tM), 

iSIftviacfae  lAteiatur  (MikiewUzsch). 

G«nnMU0Ghe  Lil^eratur  (Phaar^  Chasles^ 

y^fiilSmipliftelie  Uteiatiir  (Edgar  Quinet). 

Dift  Vorletimgen  ani  Coileffe  de  France  haben,  was  die  eigentlicha 
LÜtmlair  belxifit,  ganz  denselben  leichtfertigen,  nur  unterhaltenden 
Charakter,  wie  die  der  literarischen  Facultät;  hier  ist  freilich  dk  Be. 
Bfhrtn^V"g  auf  einzelne  Punkte  und  Seiten  deä  Gegenstands  durch 
den  Zweck  d«r  Anstalt  gerechtfertigt,  da  man  von  ihr  nur  Studien, 
nicht  Cnrscn  verlangt  nnd  erwartet,  nur  würde  es  den  Inten  n  der 
Wiaeenschaft  gewiss  angemessener  sein,  wenn  auch  die  freiestcn  Stu- 
dien wirklich  ""gediegene  Wi88en8chaftlichV(>it  li  eber  verfolgten  als 
rhetorischen  Glanz.  Wie  frei  flian  sioh  übrigens  in  dor  Anstalt 
bewegt,  dne  mdge  man  Oaraue  entnehwe»,  dato  iEdgwr  i^uinet  s 
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bekannte  Vorlt  jungen  über  die  Jetaiten  im  Ceiltf^m  dm  France  gehÄl- 
t<*n  \vor<len  »iml,  wo  er  für  die  ,,L<tngues  et  litti'rttlurfs  de  CEuroft 
HU  f  itlioiiaie^^  angegtellt  ist;  erst  als  er  in  eiücui  äpatern  Semester 
Vorlesiingen  über  die  französische  Revolution  vorgeblich  als  Cursu.- 
.»meridionalischer Literatur"  gehalteii  hatte,  und  dieselben  für  ein  neue« 
»Schuljahr  ankündigte,  meinte  der  Minister  diese  Abweichung  verhin- 
dem  zu  müsBcn.  Der  Verwaltungsrath  bedeutete  dein  Professor  auf 
die  mildeste  Weise,  sich  bei  seinem  Gegenstand  zu  halten,  nahm  mbcr 
doch  „die  Vorlesungen  über  die  finuuEdtische  EeTolution"  in  dbs  MM 
Programm  auf.  Der  Minifter  versagte  seilte  Bestitigiii^;  Qninfll 
wollte  aber  keinm  indem Gomialeiai  undtttet  eieheeMem  luilietii; 
denn  aaeb  mit  denVertretongen  etebt  ee  biergans  wieiadoiFaoiiHllM- 

Die  V«Hesongen  Aber  ernte  WiaacBedmltai  eoOea  bSeliat  «ug^ 
seiebnet  tdn,  wie  die  Namen  dernrofeeeoien  ee  ecbon  raMrgen.  Die 
fiber  orientelieebe  Ldteratnr,  dem  Kepniaententea  fiwt  dnrehgängig 
die  ersten  NotabilitMen  in  ibram  Faeb  atnd,  finden  dennoch  Insl  Iteiae 
bleibenden  Zi]b5rer:  wenn  eb  Fkoieeeor  einen  oder  tweiScbBler  einSe- 
meeter  binduicb  bebSlt,  aebitct  er  lieb  glfieUieb»  nnd  ^  Gctienen 
sind  gewobnficb  Dentecbe.  Bomonf  soll»  wie  man  mir  gesagt,  tnli 
anea  so  »nsiebenden  Weiena  nnd  Vottraga,  wie  man  aie  eelten  iadil» 
nocb  keinen  Scbfller  gebildet  baben. 

leb  glaube  dem  CoUige  de  FrmteB  bei  der  tbeüweieen  Verwnadt- 
Bobaft  der  Gegenstände  die  Scbnle  für  wientafieebe  Sprachen  smiehit 
folgen  hieen  tXL  mfieaen. 

Die  Schule  für  lebende  orientalische  öpraobeo. 

Sie  ist  eine  Stiftung  des  NetionaleonTeiiti,  konnte  aber,  wie  alle 
damaligen  Schöpfungen,  erst  unter  dem  Contulat  zu  oidenfiiabar» 
regelmSssiger  Thätigkeit  gelangen ;  es  sind  neun  Professoren  ange- 
atellti  welche  ohne  weiteres  fiand,  als  das  des  gemeinschaftlieben 
cals  in  der  königlichen  BibUothek  wSchontür  h  je  eine»  böchatens 
Vorlesungen  halten;  aie  cumuliren  zum  Tbeil  dieaeAnatdIung  mit  dar 
am  College  de  France^  wie  mit  noch  maneben  andern.  Es  werden  la* 
gleich  unter  ihrer  Leitung  2iöglinge  mit  der  Abschrift  vonManuaoiip* 
ten  beschäftigt,  woHHr  ein  Credit  von  5y000  Fr.  erGffiiet  iat 
Die  Professuren  sind  folgende : 

Arabische  Literatur  (Reioaud). 

Vulgäres  Arabisch  (Cauaatn  Ton  Peroeval). 

Persisch  (Qnatremfere). 

Türkisch  (  Jn!i!ir>rtV 

Armenisch  (Le  ^  iiillant  de  FloriTal). 

Neogneobisch  (Haae^ 
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<   Hiadostanisch  (Garcin  vWk  Tm«^), 
üeacliinesiich  (Bazin). 

FMer  besteht  ein  LehrtteU  ftti^e  AraInMhe  io  MuMille«  als  «ine 
Smcemmi»  dieser  Amtalt 

Anssar  Schule  für  orientalisclic  Spraohen  befindet  eich  eben« 
falls  an  der  königlichen  Bibliothek  noch  ein  Curaus  der  Archäolo* 
gie;  der  Professor  bezieht  ein  Gehalt  von  5>000  Fr.»  ee  istia  dioaeiii 
An^MOiliok  BaoQl*«ochet(e. 

Die  Archivar-  und  Bibliothekarschule  [Ecole  des  Charta). 

Die  Arohivarschule,  welche  seit  eiscin  halben  Jahre  in  dem  Ge- 
bäude der  königKchen  Archive  eine  geregelte,  gesicherte  Existenz 
erhalten  hat,  ist  aar  Bildung  von  £leven  in  Diplomatik  und  Palängm» 
pbie  best! mint. 

Ihre  crst-c  Stiftung  geschnh  im  Jahre  1S21,  und  es  sollten  nach 
den  ersten  Statuten  zwölf  königliche  Freischüler  je  zwei  Jahre  unter- 
richtet werden;  nachdem  aber  im  Jahre  1824  die  königlichen  Freistel- 
len aufgehoben  und  die  Professorenzahl  auf  zwei  reducirt  worden  ^va^, 
ging  die  .Schule  ein.  Fünf  Jahre  später  stellte  man  die  Freistellen 
wieder  her  und  versprach  die  Hüllte  aller  Yacanzen  an  den  könig- 
U^en  Bibliotheken  den  Zöglingen ,  >vek  hc  nach  beendigten  Studien 
dasZeugnisB  alsArohivisten  {archivisles-poieogrnphes)  erlangt  hätten; 
femer  sollten  die  Eleven  mit  paläographischen  Arbeiten  unter  einer 
Commission  der  Akademie  bescliaftigt  werden.  Diese  ConmiisBion 
aber  erklärte  im  Jahre  1832,  dass  sie  zu  dieser  Aufsicht  keine  Zeit 
habe  und  liese  die  Dotation  für  jene  Arbeiten  der  Akademie  selbst 
übergeben.  So  w  äre  die  Anstalt  bald  wieder  eingegangen ,  wenu  sich 
nicht  die  frühem  Zöglinge  derselben  ala  Gesellschaft  constituirt  und 
der  Öffentlichen  Achtung  durch  eine  Reihe  tüchtiger  Arbeiteu  in  ihrer 
y^Biblioiheque  de  f  Ecole  des  chartes^*  empfohlen  hätten.  Der  jetzige 
Minister  hat  ihre  unermüdlichen  Anstrengungen  durch  eine  fester 
begründete  Neuschatlbng  der  Archivarschule  belohnt,  deren  Grund- 
lagen in  einer  Ordonnanz  vom  31.  December  1846  enthalten  sind.  Ich 
führe  die  yorztiglichsten  der  Bestimmungen  hier  an. 


Der  Unterricht  begreifts  Leaung  und  Entsüfernag  der  Urkunden 
und  Manuacripte,  Kmiatgescfaiohtef  duiitiidie  Arehiteetur,  Sigillo- 
graphie  nad  Nnmianitttik,  allgemdse  Geschichte  des  Mittelalters  mit 
btsomdwef  AmwmtAvag  snf  die  CliiiiiMilogw  mid  «if  die  Btstimmung 
das  Allfts  und  ^  dar  Aecbthflit  d«r  Doeomoxte;  LiDgoistik  in  ikrer 
Anwandnag  vd  die  OeseUokle  der  Eatstefanng  und  Bildnag  d» 
tinniliiealwn  Sprache;  pditiiehe  Geographie  Frmkiaielie  im  llittd; 
aMer,  ullgriiMho  M^nc^Mn  das  irrTTmVf  and  ^tiihmrr^- 
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ÜkStnta  dum  drei  Jdbs»t  liiiTiiili— fnirf  w 
nimitgdltBflli.  £•  gi«bi  dnd  Fh»fM0Oi«ii  n^MDDfc  4Mrill^ 

Bep«tftm*  iMlabe      FninliilA  tei  Ifa» 
ten  behüUich  imd.  E<  ist  auBierdem  du  SliHlwAlfc  (giidMf 
/Miämdmr^i)  riagcattet,  iiiliitiiii  ffiri  ■Titiiicilii  YwiliniiiMiwgM'iiii 
■clittlgt  nd  db  Pklfa^  Wut 

UtB  itiffim  «igalMteik  an  ytiflaa,  HiHi^fltn— tfi^i  fnffttib 
da  Alter  unter  24  Jabren  ii5thig  und  eine  Mho%  knr  fcfe  filafii» 
rath,  besonders  über  f rapcöstsche  Geschichte ,  zu  beetehn:  der  Mm- 
ster  ernennt  die  Eleven  auf  den  Beriebt  des  Ratlis.   £b  gMt  aAl 
SäftongssieHfn,  jede  mit  cimr  Pension  tob  600  S^.?  mwm  AnMe 
Jabr  tmd  zirar  für  die  Eleveo»  wekbe  iliii  f  tihiinasi^inii  Ufiiiifa  aas  besten 
beetantten  baben,  dm  ÜSt  jedes  IsjgeBdftJahr,  deren  dritte  4arofa  eioea 
Coneurs  unter  den  übrigen  Eleven  vergeben  wird.  Es  findesi  am  Kads 
jedes  CutSM  iVüfungen  Statt,  nach  dem  idrittenJab—  eise  aligemeine 
ühiir  den  ganzen  Studicolanf.  DledanocbsnmpaläognipluachenStsstf^ 
disast>  ab  xnläsdg  erkannten  Eleven  erhalten  ein  Di|itoBft  nie AnUfV 
(archt'vüie'pMo^raphe)t  naehdeni  sie  noch  eine  Hieee  öffentlich  ver- 
thüdigt  haben.  Sie  erhalten  ein  Gebalt  von  600  Fr.,  bis  aio  eine  höhet 
renmnerirte  Anstellung  fMirommcn.   Ibc  Xitel  giel>t  ihneD 
wd  fcrigoado  Anstellangen;  als  RepetileMa  oder  Prolesi 
baafMoelNBen  Anstalt  selbst,  als  Hülfsarbeitfir  bei  den  UntemehoiBJH 
^CTi  der  academie  drs  irucriptioMs  et  beHrs-letlrrs.       Ardhivtire  in  den 
Departemente,  als  Beamte  in  den  oflaattiehan  Bibbothnken  jj^wM^ 
für  eine  VaOtBi  uiiter  dreien). 

Die£lea«l  der  Anstalt  soilen^Torzugsweise  nntder  Verüffentliebmf 
der  Docnraente  zur  Qeaefaicbte  f^fankreioba  beaufttagt  mmäm 
Der  Dircctor  ist  Letronne. 

Die  £ioriobtung  dieser  Anstalt  ist  einer  der  äabritte  defi  jetsgsD 
Ministers»  wsfebe  die  n^nctbeiHeatiB  Bittigaag  und  AnadiaBnneg 
gidiunden  bahea. 

leh  gehe  nun  zu  einer  Anstalt  Uber,  welebir  fielleicht  gleich  ^ 
dar  hohem  Nocmalschnlc  hitte  Krwähnun^  g^eaebshn  «eilen ,  da 
sowohl  dem  Zweck  nach ,  als  aneb  dnrcb  itie  KwwmiD|g  Ibier  £iflVBn 
wOk  dflnelb«  zMaasnenbangt 


.:  Die  franEusieche  Schul'  in  Athen. 

Diese  Sebala  isit  eine  sehr  junge  Schöpfung;  sie  y^^M  iHren 
Ursprung  einem  Beridit  des  im  'vorigen  JFahre  mit  fiiar  ?>fi^'' 
Orient  beauftragten  HeUeaist^ni  des  Cheneral^lnspector  Aleatandre. 
DenSlbe  machte  auf  die  dringende  Kotbwendigkelt  aiifnserksain»  die 
eimsinisch»iAmif>stWdea  Qiisnbinhiwiin  dm-lwiHlMrtilififiw»^ 
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z^  jMujen}^  Gt  mes  naobf  daas  die  jetzige  neugqeoluäche  Aussprache 
laat  ganz  die  der  alten  Hellenen  sei^  da&a  in  dfa  europäischen  Schulen 
Ton  allen  möglichen  Ausspraohsweisen  die  schlechteste  angenompi^en 
worden»  dass  es,  wenn  man  einmal  das  Griechische  lerne ^  unver- 
nünftig sei,  sich  der  Möglichkeit  mit  den  jetzigen  Griechen  zu 
sprechen,  von  vornherein  zu  begehen,  endlich  dass  es  selbst  vom  bloss 
literarischen  »Standpunkte  aus  nicht  gleichgültig  sei,  ob  man  die  rich- 
tige odcj'  eine  falsche  Aussprache  habe.  Um  nun  die  alte  Koutinc  zu 
bannen  und  zuerst  die  Professoren  selbst  zu  der  bessern  Aussprache 
zu  bilden,  schlug  er  die  Stiftung  einer  Anstalt  in  Athen  vor,  welche 
ausser  diesem  Dienste  noch  manche  andere,  theils  für  die  Wisficnschaft 
überhaupt,  theils  für  besondere  Zwecke  leisten  könnte.  Alexandre 
"hatte  vorzüglich  auch  auf  die  französischen  Collegien  und  andere 
Erzichnnp:?h:iii3rr  hingewiesen,  welche  die  französische  Missionscon^ 
gregation  der  Lazaristen  im  Orient  seit  alten  Zeiten  hält,  und  wel- 
chen einerseits  eine  gemeinsame  Leitung,  andrerseits  die  Möglichkeit 
einer  Baccalaureatsprüfung  mangelt,  wegen  der  grossen  Entfernung 
Von  den  Universitätebehörden.  Ea  schien  nun  ganz  vorthcilhaft,  der 
französischen  Schule  von  Athen  zugleich  die  Leitung  der  Lazarieten- 
srhiilon  zu  übergeben  und  sie  als  Prülangscommission  für  das  Baoofly 
laureat  zu  berechtigen. 

Zu  dem  Zwecke  erliess  der  Minister  nm  11.  Scptenibpr  1840  eine 
Ordonnanz  zur  Gründung  einer  sogenannten  Vervollkonniinunp:gsc!iule 
in  AUien,  deren  Zweck  zunächst  der  ist,  jungen  Professoren  tl<  r  L  iil- 
versitiit  die  Möglichkeit  zu  versclmflbn,  siel»  irrt  Studium  der  griechi- 
schen Spraohc,  Gc?rhichte  und  Antiquitäten  zu  vervollkoiimmcn.  Es 
werden  dazu  frühere  Nonnalelevrn  p;o^viIIllt,  welche  die  Agg^rec^ations- 
lirijfung  für  die  HumanitU  tsclassen,  ffirCjeschichte  oder  für  Philosophie 
schon  bestanden  haben ;  ihre  Ernennung  sr^'ht  dircct  vom  Minister 
aus.  Sie  bleiben  zwei  Jahre  in  Athen,  ein  drittes  nur  in  Folere  einer 
bcsoTidcrn  KntseficidTnig  des  Ministers;  AvHhrend  ihres  Aufenthalts 
daeclbst  l)cziehen  sie  den  Profeseorgehait,  den  sie  vorher  batt-en.  — 
An  der  Spitze  der  Schule  steht  ein  älterer  Pmfe?sor,  welcher  d.em 
Kang  nach  gleich  liinter  den  Kcetoren  der  Akfiileniii  kommt. 

Niitürlioh  if^t  der  Nut/cii  dicöcr  Stiftung  auf  die  vcrschiedonst^ 
Weipo  für  und  wieder  heurthcilt  worden:  man  bez^vcifelt  den  Ertulg 
der  KinführuTifr  d<  r  neuen  Ausspraclie,  man  zweifelt  auch  an  den 
Dieti&ten,  welche  dem  Studium  des  Alt^rthiim^  iiberhaapt  darnit  gelei- 
stet werden  können.  Bei  der  hishcrigcn  Leitung:  der  Studien  in  der 
Norroalgchfile,  bei  dem  meiet  geringen  elnssiflchün  Sinn  nnd  Inten  sso, 
welches  die  Kleven  darin  gewinnen,  mag  der  Erfolg  allerdings  .sehr 
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de  sein  wM&a,  to  inflMte  du  AHeHtmnutiifiizm  sos  jeMrBHftiii^ 
gewiM  tcfar  gioMeVorttiefle  ■dm.  —  Gewias  lind  ftbngiaiii  iioBfiiA 
Zwecke  bm  denelbeiindit  paiz  imbeClieiligt  geiremi. 

dflige  Amtelten  fttr  die  TTitnnrtnnigr1nllrB  n 

enflkneiia 

Dfts  nAtarhiitoriecli«  Mneevin* 

IfiidflBiMtiiiluetoriedbeB  MaBemn  und  den  CHyrigen  uidicinßim« 
hmgea^irdclie  im  bertknt»  Ptuuer  Pftmtengiten  (Jtrrdimd&ifkmlK 
oder  JMfii  At  Am)  Terenigt  aind,  etdm  eine gewieee  AanUfM 
▼orMgen  m  Veilmidiing,  wekbe  die  mit  der  Vegwattouig  gRNMi 
AMidt  beenflnigleii  Qdeltftai  dMeÜMt  ImlteB  mid  wddbeebedir 
wiehttgiteii  Eigltesungen  der  mediciaiiciMai  und  wiinimiiiiwffliilc 
nwoHttbildeB. 

DftsPereeiMideeMiieenni  be«Mt  «ut  15Pirafeaiionii  niiSkMII^. 
Oeliell^  einem  BIbMheker  (^)»  $mmZm6kBMnn(%m),H 
NntonBiten.QeliOlfen  (1^  bie  S,700),  MFM|Mnitom  (75iUi 
1»700),  8  reisenden  NatomKilen»  dem  Beeddong  flir  dtte  Jalir  IMf 
nof  S5,000  Fr.  engeeettt  ww,  nnd  T8  geiKNuaMm  Bennta  «d 
i/ieneni« 

IMe  15  Pkofeeemen  sind: 

Anstooüe  nnd  NstargeseUdite  des  Mensolwi  <8eme> 
BolMiik  ^rongmarft). 

Zoologie:  QvndnipMM,  GetMseen  ttnd  VSgel  (Isidor  GoodhT*^ 
HüdM). 

Beptüe  und  Fieohe  (Dnmeril). 
Aiüddirte  Thiere  (Ifilne-Edwards), 
Molusken  und  Zoophyten  (Valenciennee). 

Vergleichende  Anntoniie  (Ducrotay  ^BUnvÜle). 
Vergleichende  Physiologie  (Flourens). 
Allgemeine  Chemie  (Qey-Lus8ac). 

Physik  in  ihrer  Anwendung  anl  die  Mntmgesebiehlo  (BaoqnSiii^ 

Geologie  fCordier). 
Mineralogie  (Alex.  Brongniarl). 
Landbolsaik  (von  Jussiea). 

Qfurtencultur  und  Maturalisation  fremder  PBinMn  (Mirbel> 
Cüiemisohe  Experimente  (Chevreul). 

Die  Anstalt  versieht  femer  alle  kleinem  nAturwissenschsftli<^^" 
Stiftungen  Fninkreichs  mit  allem  nöthigen  Itath,  mit  wissenschaft- 
fiohen  Mittheilmgen  joder  AH»  autFkobsn,  Modcika  vfoiMttxn- 
nenten  n»  w* 
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Das  Obsorvatorium  von  Paris  (flmriMuies  Umgilmiei,) 

Ptt  Jteiser  Observatorium  besteht  aus  neun  ordentlichen  und 
.W  ausseronliÄtüchen  Mitgliedern  (je  mit  5,000  und  4,000  Fr.  Ge- 
luat)»  3  Zdcfancm  (mit  2  bis  4^  Yr,),  einem  BiVlIothokar  (1,S00>. 
zwei  Rechnern  (3,500)  und  einem  Hfilfirechper  (2,000),  endlioh  em 
6  Kleves  (2,000). 

Unter  den  ordentlichen  Mitgliedoia  amd  zwei  Geometer  (LiouviUe 
«ad  Poinsot),  vier  eigentliche  Astronomen  (MelhieOff  AngOy  Biot» 

Damoiscaii),  zwei  Seefahrer  (Admiral  Baudm  v  )  und  em 

Geoigraph  (Beaatemp8-ßeaupr<$). 

Itjtk  würde  hier  noch  kurze  Notiien  über  die  übrigen  wissenschalt- 
lichen  Anstalten  nnd  Gesellschaften  anschliesson,  wenn  ich  mich  nksbt 
auf  die  bcschräiikAii  müsste,  welche  wirklich  am  öffentlichen  Unto^ 
rieht  Theil  haben.  Doch  glaube  ich  im  Interesse  vieler  Leser  zu 
lumdeln,  wenn  ich  wenigstens  die  blosse  Eintheilung  und  Namensliste 
der  höchsten  wissenschaftlichen  AnMt  Frankreichs  anführe,  um  so 
mehr  als  dieselbe  in  vieler  Beziehung  snr  Leitmig»  üntwidkelung  und 
Hebung  des  Unteniohte  beitrügt 

Das  königliche  Institut  von  Frankreich. 

Das  Institut,  unsere  Akademie  der  Wissenschaft  und  Künste, 
zerfallt  in  5  Ahthoilungen  oder  Akademien,  welche  von  einander  unab- 
hängig sind  und  deren  jede  ilire  eigenen  Funde  zu  verwalten  hat.  Jede 
versammelt  pich  ein  Mal  in  der  Woche,  und  hält  eine  oder  meh- 
rere ürtcntlit  lic  Sitzungen  itii  Jahre,  nur  ein  Mal  versammeln  sich 
alle  fünf  in  ötiientlicher  Sitzung.  Dasselbe  Mitglied  kann  an  mehrem 
Akademien  Theil  haben. 

Die  erste  und  bedeutcnd^ite Abtht  ilung  iyt  d\e  ■Icaflrm/r  /'r(fn(7auef 
welche  40  Mitglieder  zählt;  nach  dem  Tode  eines  dcr.^elhcn  wählen 
ihm  die  übrigen  einen  Nachfolger,  welcher  in  der  Aufnahmesitzung 
{recepltoft)  eine  Lobrede  auf  den  \  organger,  dessen  Stuhl  (fauteuil) 
er  einnehmen  soll,  zu  halten  hat»  worauf  ein  anderes  Mitglied,  welches 
mit  seiner  Aufnahme  beauftragt  ist,  in  einer  zweiteii  liede  die  Veiw 
dienste  auseinandersetzt,  welche  ihm  dieec  Ehre  versobaiR  haben, 
wobei  es  zugleicli  alle  beliebige  Kritik  mit  unterlaufen  lassen  darf. 
Man  weiss,  dasn  die  Akademie,  mit  der  Reinerhaltung,  Fixirung  und 
zagleich  mit  der  Weitercntwickelung  des  französischen  Sprach« 
gebrauchs  beauftragt  ist,  zu  welchem  Zwecke  vorzüglich  das  Diclion* 
naire  de  FAcademie  dient  —  Die  Mitglieder  sind  nach  dem  Alter 
ihrer  Aufnahme  folgende; 

Chateaubriand,  Lacretelle,  Baour-Lonnian,  Villeraain,  Droz,  Brif- 
laut]  Feletci  Lebrun»  Barante,  Lamartine,  Fh.  voaSegur,  rongervilley 
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CookttV  Vlmuket,  Hy,  Dupin,  TlMot,  Uni^  Setibe,  Stlrtsaiiy,  Do- 
paty,  Ouiwl,  lligiiff^  Floaveis»  'MoM,  Wkkr  Bagfh  ^  Aakue, 
Attceki,  l>MqiiMa6,  PUiquer,  Mb»  St  Bfafo-OiiMHlB»  Muts* 
BeuTe,  If Ma^,  AlM  ton  Vigitf ,  Viteit»  Rtinniiaitk  I#ecil«i>o  

fitflfwiiolie  KiitOc),  Iiat  folgende  Mitjg^ieder:  QaaAttmhtm  voci  Quhcy»  , 
fleinoimde,  Walekenaer»  Steplum  Qnalerni^,  BmniI  Bbdiett^ 
'tiettomie^KRade^  Grdf  Giidieid-DiileeeiÄ^  Vieomtole  PmMtd'JK^» 
JonmH«  Dnreftii  de  Lftmalle,  Hftee,  Paideasas,  AngoMik 'ihamjt 
Lajard,  Bnmonf,  Beognot,  Remaud«€knraid,Sttnfi8lM  JTelieivGviMt 
Ledere,  Lattgloie^Gi^gmftiit»  PanfinPftrle,  LeBns,  Gni«lii  von  TMi^t 
Magnin,  henürmtiti'JAtlM,  Beiger  ton  IShtej,  VISktMam,  WiriDf» 
Sank^,  LAberde,  Axtiphet  UM,  Labonkye  La  SalMmiye  

Ehren -UlBl^liedei^:  -Amaud  von  Montor»  Henog  tob  t/U7iie«,  i 
Segtner  yon  St,  BriMsoii,  Monmer^n^,  Angvet  Le  FMmel^  VM 
SytiK  VHIeneaTe-TranB,  Kot»  Merim^.  i 

Auewärtigo  Mitglieder;  Onvasoff,  Crenaer»  Boeokli»  HamnM^ 
Purgstall,  Jacobe»  Hermann»  Haughton»  A.  Vel»  Lobeek,  Secntff- 
Walckenaür. 

Akademien  der  moralischen  und  politischen  Wissen- 
schaften (SecretSr,  Mignet).  SSe  zerfRIlt»  wie  die  folgendes»  in 
mehrere  beeondere  Scctionen. 

Philosophie:  Couain»  Damiron»  Barthdlenqr-Sl-IBlaire»  Bemotsi» 

Tranck,  Lclut. 

Moral :  Dunoyer»  l>r02,  Luca8»Xoc<iaeviUe»ChiBtavTon  Beaomonft» 

Villencuvc-Bargcniont, 

Recht:  Diij)in,  Bcrengcr,  Portalis,  Troplotig,  Girautl,  Vi^-ien. 

Nationalöcononiie  und  Statistik:  Baron  Eari  Dnpin»  Villenn^ 
Bossi,  Blaiifjui,  Passy,  Diichatel. 

'  Geschichte:  Naudet»  Quixot»  Mignet»  Micfaeiet»  Thiers,  AmedeoB 
TIpeny. 

Ehrenmitglieder:  Herzog  Ton  BrogHe»  Ciiateannenf»  BiondeiAtf 
Dutens»  Argout. 

Auswärtige  Mitglieder:  Lord  Broogfaam»  ScheUbg»  Sayigny»  Hftl* 
lam,  Mac  Culloch. 

Akademie  der(ezaeten)  Wissenschaften. 
ClasBo  der  mathematisohen  Wissenschaften:  (Seeiretlr' 
Arago). 

Geometrie :  Biot,  Poinsot,  Libri,  Sturm,  Lenn4,  Binet. 
Mechanik:  Baron  Dupin,  Poncclet,  Piobert,  Morln. 
AstroAomie:  Aiägo»  Mathieu,  Licuville,  Laitgler»  MauTiis»  Ler^* 
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GMgnphie  und  SdnfiUutdnind« :  Bemiteiiipa-Beiiipt^  Btnfin. . . . 
Physik:  Gay-LnsMC,  Beequerel,  PouiUet^  Babinet^  Dnhanifilt 
Bespnts. 

Olasiedex  Naturwiasenseliafteii:  (SecretSr:  Flonreni). 

Chemie:  Thenard,  CfaevTei^  Dnnias,  PehMuse,  Begnand,  BaUard. 

fidiiierali^e:  Brongnlarty  €otdier>  Beudaat,  Beitiiier»  Elias  ▼ob 
BefnufKmt^  DnfircAoy, 

Botanik:  Mirbel,  Aug.  von  St.  Hilaire»  Jussieii,  Ad.  Brongniart» 
Jfiibhanl,  OaoaidiaBd.  ... 

LaDdooenamiat  fiilyeatao,  BkmnyigMH,  Gatparin,  Payea,  Bayer. 
.  Anatomie  und  Zoofogie:  Dnmeril,  Savigay»  BUandlle,  Uiäi&r 
Gatßny  St  fiBlaire^  Afihe^Edwuds,  VakneieBaMa» 

MediciA  laü  Ghbtngiae  Magnrfiei  Seme»  Bona»  Aiidnd»?elpeai, 
Xiallemand. 

Ehienmitglieder:  ViUefosee,  Herz<)g  von  Bagnfui,  Benjamin  Delee- 
Bert»  Mamrice,  Ilericart  T6n  Thoxy,  Armand  Seguier»  Bory  von  St. 
.  Vünentr  Bonnard,  Francoenr. 

Amwärtige  Mitglieder:  Humboldt^  Qam»  BeneUna^  DiMon, 

"'Brovmt  Besse!,  Oerstedt  

Akademie  der  schönen  KüiiBte.  (Secretär:  Raid-Koch^te)* 
Malerei:  Garnier  Hcrsent,  Ingres,  H.  Vemet,  Heine,  Graaet, 
fikmdei,  P.  Ddaroohe,  DroUii«,  Abel  TM  PaM^<)H»  Sobneta,  Goa- 

•4er,  Brasowsat. 

■  .  BUdkanerei»  David»  Pcadier,  Bamey,  MaatMÜ»  Petitat,  DnmoHt» 
.Daret,  Lemaire. 

Bauknnaft:  Fontuna»  Defacei,  Lebae»  Ledtoi  Hnvö»  Canatltt, 

Chmfikier. 

Ktipferstechcrei:  Desnoyers,  Hichomm,  Forster,  Gatteaux.  « 

Musik:  Anberg  Hay\ryy  CaraftiA,  Spontini,  Onsbw,  Adam. 

Ehrenmitglieder:  Grraf  Pradel,  Graf  Turpin  von  Criss^,  Marqnis 
von  Pastorat^  Dutaont,  Graf  Montalfyet,  Qni  von  Hoodetal»  Graf 
BanJratrmn.  CaiUeux,  Graf  Duobatel. 

Answirtige Mitglieder :  Camuoeini,  Rossini,  Graf  Cambray  d'lgiiy» 
Baud^  ToMhi»  Meyerbecr»  Coraeliu«,  Cookeratt»  Kienaa. 
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Fiones  Bock. 

Obprlfich  (lies  Werk  die  eigentlichen  rrelchrten  ScTiuIen  zum  Ge- 
genstande liut,  80  wird  f?  doch  niaiicliem Leser  willkoiiiitien  sein,  aucb 
eini^TC  Notizen  iiher  die  praktischen  SpeciaJschuleii  zu  erhalten:  ich 
laBse  daher  :inli:ings\veige  das  Notlidürftlgste'  über  ihre  Einrichtung 
hier  folgen,  indem  ich  mit  der  Mriditig«ten  ilftineibeiij  mÜ  der  polytech- 
nifchen  bchuie  beginne. 

1.  Die  poIyteclmSechc  Schule. 

Die  polytechnische  Schule  ij*t  den  ersten  Srjitcmber  1795  gesstiftet 
worden  und  trat  damals  an  die  Stelle  der  Schule  für  die  ötfenth'cbeo 
Arbeiten,  um  das  Coqis  der  Militär-  und  Civil-lngcnieurs  zu  ergiB- 
2en.    Monge  und  Camot  hatten  an  der  Stiftung  den  vorzüg-Iieh^ten 

.Antheil.  Die  Anstalt  hat  verpchitdene  N'criinderungen  erfahren,  bis  ßi« 
zu  dem  Grade  ihrer  jc'tzigcn  \'ci-\  (>llkoinninung  gelangt  ist.  Sie  diflot 
beeonders  zur  Bildung  für  ^üigcndci)iun^lz\v^■igp;  die  T^iancI-  und 

.artilicrie,  das  Militär-  und  Seegeniecorps,  die  Marine  und  die  hydro- 
graphischen  Ingenieurs,  die  Land-  und  VVassorhan t<  n,  die  Bergwerke, 
den  Gcncralstab,  Pulver-  und  Sulpeterkunde,  endlich  für  alle  antltni 
öftcntlichen  Dienste,  welrlie  ausgedehnte  Kenntnisse  in  der  Mathema- 
tik und  den  Naturwissen  Behalten  erfordern,  wie  auch  für  den  Lntcr- 
richt  in  denselben.   Die  pclytechnis«  h(  Srlmle  steht  seit  18di  unter 

^4ein  Kriegsminiiter  un  l  unt(  r  ruiiiUtri-(  her  Di^ciplin. 

Die  Zulassung  Luugt  xou  einem  Cuncurs  ab,  welcher  jährliche 
den  vorzüglichsten  Städten  des  Landes  eröfl&iet  wird.  Jeder  Fran- 
«080,  "welcher  niehr  alt*  16  und  w  eniger  als  20  Jahre  alt  ist,  kann  dann 
Theil  nehmen,  dienende  Militärs  bis  zu  einem  Alter  von  25  J-  ^* 
Kenntnisse,  u  urauf  sich  die  Prüfung  erstreckt,  sind :  1  >  die  vollstän- 
dige Arithmetik,  2)  die  ebene  Geometrie,  B)  die  Algebra  bis  zum  bino- 
mischen Lehrsatze  mit  einfachen,  positiven  Lxj  unenten  und  bis 
Auflosung  numerischer  Gleichungen  durch  Annäherung,  4)  die  ebene 
Trigonometrie  und  Logarithmen,  5)  tlie  Statik,  6)  die  vollständige 
Kenntniss  der  durch  Gleiclumgcn  des  ersten  und  zweiten  Grades  mrf 
zwei  Unbekannten  dargestellten  Linien  und  der  HaupteigenschaÄiB 
der  Kegelsclmitte,  7)  die  Ueberaetsung  eines  Stücks  aus  einem 
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ikAnAoTf  wie  ne  in  der  Rh^iorique  eingeführt  sind  and  ein  finui- 
xSfliMlier  Anfiatz,  8)  Zeidmen.  Man  niornkt  ferner  auf  die  KenntnipM 
Büekeicht,  welche  die  Canüdfttea  in  £fcQri^^^. Chemie»  imDenteohea 
wld  im  PiAnseielmen.hftbe»i!  ' 

Die  jedeemaligen  fixaminatoren  halten  Ktindreisen  durch  Frank- 
reich, das  ganze  Land  ist  in  Prüfungifcittid'^ingetheilt,  und  jeder 
Cendidat  wird  nur  iilidem  Kreise  zugdttiien,  wo  sein  Wohnort  lieg^ 
oder  wo  er  aolifliieiiHini.Yatbffeitung88tu(lieQ  aufliält:  nach  dem 
Kesultatc  aller  Prüfungen  werden  die  Lieten.der  ZulassangsflUugen 
näoh  dem  Bang  der  bewiesenen  Kenntnisse  angefertigt. 

Jeder  Schüler  zahlt  jährlich  1,000  Fr.,  und  hat  für  eeiiieBqiüpirang^ 
für  die  Büoher  und  alle  sonstigen  Studienbedürfnisse  zu  ■oigin.  Von 
der  Stiftung  her  p^iebfc  e»  M  ITrttstcIlen,  welche  JH.  halbe  FreifleUen 
zertheilt  werden  können  uüd  nur  Söhnen  armer,  um  den  Staate 
dienter  Familien  zufallen.  Aoht  davon  hat  der  Mmistef^  ^ 
swölf  der  Kriegsminister,  vier  der  Seeminbter  zu  vergeben. 
.  Die  höclist  populäre  Uniform  der  polTteohaiechen  Schule  besteht 
aus  einem  braanm  Frack  mit  sohwarae»  Summtaufschlägen  und 
Stendern  Einigen  mit  rother  jßinfasfung,  so  wie  goldenen  Knöpto 
mit  der  Inschrift  der  Anstalt,  aus  schwanen  Beinkleidern  mit  breiten^ 
rothen  Streifen,  aus  einem  dreieckigen,  halb  nach  der  Seile  geittoklell 
Hat  und  einem  Degen  mit  vergoldetem  Griff. 

Öie  Studien  der  polytechnischen  Schule,  deren  Frognunm  ich  Jei* 
der  nicht  in  grösserer  Ausdehnung  anführen  kann,  sind  folgende: 
••  Im  entoa  Jidm;  Analjsis,  Differential-  und  Integzuiseofanuiig« 

(48  Vorlesungen  im  Schuljahr.) 
Mechanik,  nämlich  Statik  und  Dynamik.  (28  YorL) 
,  '  ,        '  Descriptive  Geometrie.  An  Wendungen  der  descrip- 

II  ■'.         ,  tiven  Geometrie  auf  die  Lehre  vom  Schatteoi, 

auf  Linen rdperspective,  Steinschneiden  u.  s.  w.» 
Anwendung  dfiör  AnaljrMs  auf  die  GeometriSi 
(80  Vorl.) 

'  i  Physik  (erster  Theii  bis  zur  Electricitä^.  (30  Vori) 

■,  .  '      ■  .  .  ,1  Chemie  (erster  Theil).  Vorl.) 

Fr  an  zu  sieche -Literatur  u.  Composition.  (30  Vorl.) 
Topographie    und   topographisches  Zeichnen. 

■      •     '  •  (29  Vorl.) 

Plan-  luvl  Fn:ili:inclzcichnen.  (B9  Vorl.) 

,  ijiin2VfiiiQnJahn;.Analysi8,rrobabiiiUitsrechnnQgttiidao^^ 

i  ,1  ,  metik.  (41  Vorl.) 

-i-:  •  '  '.  .\\\  Sji.  i  \ Mechanik,  ijümlich  Statik,  Dynamik, Hydrostatik 

und  ü^drodyauaik.  VoeL) 


f  Djgiti2 
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.  .OMwto.  CSS  V«L) 
IlijrAtfxwitteilMI).  (MVdL> 
CÜMniie  (swdtw  TlMil)v  iMMste»  orgoMe 
.  OMBii^  (86  V«L> 

.  .  - Diiiiwhu Btwchfc  >(40VoiL) 

TopognipUMlies  fiSeithiiMi-  <9»  VoiL) 
£MbMid.«adl>liaitiitalM^  <«9V«bL; 

^  jliwBni  Mndetea  VoHalg»  «Im  iekr  ifcoagt  JMftmf  giMtw» 
Ifaah  Bcmtdigttg  der  Sfariim  iv  dir  pcifUdndMun  SolnlB»  gel« 
<Br  d>B  vtnROMMe*  OiniMI  OMuM»  .Mhi»  ^ 
beioiidem  bolMm  FodMok^  {^»Im  dfit^HtMm)  «Hiv  itefiob  {fir 
»  MltüiteobeB  QniaM  Ib  die  AiiiisMnlt  ifate  ocier  die 
OenembftibMUe  VMFiik»--lllr  die  Mme  in  «eMole  fiir  See- 
iiigemfiare  mm  Lconenl»  *^  ftlr  OMlMniMi  «wlirete  in  ^  I^d- 
tnl  WaMerfaaaeeliide  (Eo§k  lAt  fem»  «tanider^  odv  i»  ifi> 
pff^  fftf  ^4itHlndifri 

2.  0ie  AxtiUexie-  und  log*  nicur^chule  voä  Met»«  (fieoU 

(TarÜUerü  ei  du  gaue^) 

IHe  cänetüidreAde  VMunmlung  h*tte  ebe  AHOlerideohnk  in 
Cludoiis  und  eine  Ingonieurseohole  in  Mdzi^s  geetiftei:  die  Codmu- 
latrrcgiemmg  veareinigte  Beide  in  Mete.  DieMeinigte  Anstalt  ist  zur 
Btfdim^  yoa  Aitiloie*  -mid  Ingenirnreelfioieren  bestinunt  vad  hat 
flineiL  fitedieuciniUB  von  zwei  bis  drei  Jftbren.  Die  Eleven  werden 
mitar  de«  ens  der  poIyteohmeclMn  Behnle  mit  einem  Pähigkeitszeug- 
niee  austretenden  jungon  Leuten  gnwildt,  und  haben  Lieutcuantsrang* 
Die,  welche  nach  zwei  Jahren  die  vorsdiriftoftiäecige  i^üfimg  bcstebfl» 
teten  als  liieutenantä  in  die  Armee  ehi  ,  und'jC^-irecdeii  ihnen  sowohl 
die  xwei  in  Metz  zugebrachten,  als  auoh  vkr fii^angehfliidey  der  Ver- 
htfuifmid  FTtwiiwintn  iTihnt  nh  PütnTtnihi  tmgftnrhiiitt 

ö.  Die  Uencralstabsbchulc.   ( EvoU  iT^i^j^Ucation  du  corps  loya^ 

d'Etat  mtg'or,) 

Diese  Anstalt  iet  im  Jnhro  m%  gestiftet  weidw  tind  steht  unter 
der  Leitung  eines  Generalmajore  (nuireokml  d§  camp)  und  eines  Obri^t 
ala  Stndiendireotor;  noch  ein  andbiw  hölwser  Officicr  und  drei  Capi- 
taSne  eiad  mit  dlwi  nJitiiiierAiwi  tNrtiHiehfe^d  der  imieni  Diacip^ 
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beaultnigti  wUseoschaftliche  Unterricht  wird  von  Generaletabs-, 
Artillerie-  oder  Ingenieurofficieren  ertheilt.  Die  Schülerzahl  beläuft 
«idb.^uf  fünfzig,  von  denen  die  Hälfte  jährlich  ergänzt  wird,  und  zwar 
drei  aus  der  polytedmischen  Schule,  zwei  und  zwanzig  durch  einen 
Concurs  unter  den  dreiasig  besten  Zöglingen  der  Militärschule  und 
dieissig  aefSvM  ünterfieotenants.  Der  Coneurs  bezieht  sich  in  Ma- 
tboDAtUc  aal  Qeimtlie»  db^ne  Trigonometrie»  AnthmetU^,  Algebra, 
Logaritbmen,  femer  auf  besohreibende  Geometrie,  Pbyailc»  Chme, 
Ce^ographic,  pofiHflolie  Geographie,  Topographie,  Artillerie-  vnd 
B<lwtigungfilmiide,  theoDetiiche  und  pmfctiicheKeB&tniBae  Uber  Jji&it- 
torie«^  und  Cayalariema&oettn^s,  MäitärverwaltuDg,  Taktik»  graphi« 
Bofae  Arbeiten,  «ndHoh  Geaohidbte,  lateiniocbe  und  innsiiaiBoha  lite» 
latur  und  doataohe  Spracbo. 

i.  Die  See-IngeAiev^raobnU.  (£eo|e  ^gpplicaUoH  4m  ginU 

Diese  Solrale  befindeit  aiob  in  Lorient  und  iat  xur  Bildiiiig  von 
IngenieiirB  für  die  Kriegasdiiift-  und  Halenbantw  beatiniiati  Die 
Saeyen  werdäi  unter  den  au«  der  poly  teehniaehenScliule  auakfitenden 
Zöglingen  gewiUdt  und  erbalteiiUnAcnmht:  1)  im  Zeiebn«  und  Iki^ 
imrim  ran  EriegaeohiffiBpliiiai  u.  a.  w.,  2)  in  afleo  auf  die  Xlieorie 
der  äeearehiteotor  bezüglichen  Bereofanungen,  3;  über  die  Seedampf- 
maaffhintM,  4)  im  Flaaiaaiohnep,  5j  im  Engliseben.  Sie  werden  hftufig 
in  den  Hafenwerftea  und  den  SeewedEstütten  ^pnktiaoh  gettbt.  Jkx 
Ourena  dauert  awai  Jaiure^  nach  vekhan  die  Eleven  geprOit  und  wenn 
ne  gut  beataoden»  ala  Seeingemeura  dritter  Qaaae  aageateUt  werden. 

5»  Die  Land-  und  Wasserbauschule,  (ßcok  4«$  PomU  ei 

£a  iit  dies  nooh  eineStiftung  der  aHenKSnigaharraehaft»  von  1747 
her;  die  eooetitairende  Versammlung  hat  ifar  aber  die  jetaige  Säniieb» 
tang  gegeben.  Die  Schule  steht  unter  dem  Minister  dar  öfientfiohen 
Arbeiten,  und  aiUt  immer  sechsoig  Eleven,  weldbe  aua  der  polytedi« 
naohen  Schule  erg^biat  werden.  Ea  sind  vier  Lehrer  daran  angestellt: 
der  dae  kbrt  die  Stereotomie  in  ihrer  Anwendni^;  auf  Stdn-  und 
Holaschneiden,  die  Theorie  des  Wegebau's  und  der  hydrauliseluii 
Arbeiten,  der  awttte  die  Mechanik  in  ihoer  Anwendung  auf  die  Inge- 
aMoraarbeiten,  der  dritte  die  CSvilarcbiteetur  und  fiaaaeiclmen»  der 
vierte  (ein  Bergwerkaingenieur)  Mineralogie  und  Cteologie.  Die  Ele- 
ven aind  in  «drei  AbtilMilungen  gesondert,  und  werden  dnige  Monate 
des  Jahres  hindmh  in  den  Departements  ala  Qehfllfen  der  Ingenieura 
praktisch  bescfaSftigt;  nach  dem  Verlauf  des  dr^jüluigen  Corsus  und 
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mdi  bestendener  Mfung  treten  eie  in  4m  Waeier-  nd  L»BJfc— 
oorpa  (corp$  des  pwU  ^ ekmu§iB»)$XB  iBgcaiqiiiiCMidMrten ( «yt^iuli 
ingemknn)  ein,  mn  nich  einem  oder  swei  Jalmn  wirUielie  Ltgemean 
£niiBolift  dritter  Ouee  m  werden. 

6.  Die  Bergwerke echule.  (£cele  4»  mimm  ) 

Andi  dieee  Anetiüt  war  adMm  vor  der  Bevohttion  (17SS)  begnadet 
worden;  im  Jahre  1816  iet  eie  nacb  langem VerMI  neu oigainiflirt wor- 
den. Sie  steht,  wie  die  eben  beeprodiene  Bmteohttle  anter  dem  Ifini- 
eter  der  jMKanflichenBanten  und  wird  ebenfalle  aua  der  polytfinbniefiwn 
Sebde  reomtirt  Der  Unterrieht  entreckt  eich  aof  Ifinefalogie  und 
Qeolo^,  Doctmaeie,  BGnenaaebentangakanat,  MaeehjnenneMmc» 
nnd  Zdchnen  onterirdiecher  Bauten,  piaktiecheStereotomle,  Engfiech 
und  Deutacb.  Der  Corsua  begreift  zwei,  meietene  drei  Wlnferiialb- 
jähre;  wShrend  des  Sommers  arbeiten  die  Eleven  des  eretcn  Jahrs  in 
Laboratorien  und  inFlanaulnehmen,  die  des  «weiten  und  dritten  Jahrs 
in  Berg*  und  Hüttenwerken.  Es  giebt  immer  mir  nenn  Etevcn« 
welche  wirklich  sum  Eintritt  in  das  Beigwerksoorps  vorbereitet  wer- 
den: ausserdem  dfirien  aber  noch  nenn  Eztenien  nach  oner  schweren 
Mtfung  zugelassen  werden,  welche  an  allen  Uebungen  TheU  nehmen 
und  bei  ihrem  Austritt  em  Zsugniss  erhalten,  venn^go  dessen  sie  mir 
AnsteOung  als  Directoren  von  Frivnthtittenwerken  berechtigt  sind. 

Ausser  dieser  hShem  Boigwerksschnle  giebt  es  In  StEtieuie  noch 
eine  Anstalt  fBr  gowefanliche  Beiglente,  eine  Borgmannssehnle 
(4eoie  dm  mißmrt),  mit  a  weijihrigem  Cmrsusw  Der  Unterrieht  hat  doii 
folgende  Kmmtnisse  svm  Gegenstände:  die  AnabentmigskDnde^  &ß 
KcnntnisB  und  Behandlang  der  voizQglicbsten  Bfineralien,  fifemente 
der  Mathematik  und  Pknzeichnen,  doppdte  Buddultung,  ferner  die 
notiiwondigstcn  Begriffe  der  Mechanik,  die  Kenntniss  der  bei  Berg- 
Werks-  und  llUttenbauten  uothwcndigenMateriaHen.  DioBleveii  wer- 
den femer  in  den  Bergwerken  der  Umgegend  von  St.  Etienne  pmktiseh 
geübt  nnd  am  Ende  des  Jahres  &idct  in  jeder  der  drei  Chusen  eins 
Concursprüfung  Statt.  Beim  Austritt  aus  der  Schule  werden  tfia 
Eleven  patentirte  Bergwerksclcvcn  (r/Ares  Orevetis).  Zur  Zolaseuiig 
ist  ein  Altor  zwisohcti  fünfzehn  und  fünfundawanrig  Jahren  mid  eine 
ordcntHclic  ElcmentarbiKlung  nöthig. 

Joli  liiihc  die  crwithnfaai  Anetaltcn  vorangestellt,  weil  sie  zur  prak- 
tischen Vervollständigung:  'Irr  in  der  polytechnischen  Schule  eriangten 
Bildung  bestimmt  sind.  Ks  sind  nun  für  die  militärische  Canien 
ferner  noch  die  Militärschule  von  8t.  Cyr,  das  MüitänmUeginm  Vttl 
Xa  iltehe  und  die  Marineschule  von  Brest  au  erwähnen. 
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7.  Die  MtlU&rf  ehale  von  St  Cyt. 
.  Nacb  «Bflhnam  nnglüddlehfln  anderweitigen  Venmohen  wurde  im 
Jihre  1751  äaacck  Yeraitttelung  der  Frau  von  Pompadour  inne  Hill- 
terlMliiile  in  Perie  geetiftet»  weloher  ieohe  Jahre  doranf  ein  nafitäri» 
aebee  Colleginm  in  La  FJ^die  ala  Vorberutungaanafalt  beigegeben 
wmde»  Sjjiter  hob  nan  jedoch  die  Paiiaer  Sohule  auf  nnd  yertbeilte 
die  Eieren  auf  ^ele  kleiBe  Ptovinaialanatalten.  Der  NationaleonTent 
behielt  von  dieeen  allen  nur  «ne  m  St  Cyr  bei  VeieaiUee  bei,  nnd  sie 
iet  bifl  heilte  £e  einzige  gioasere  MilltftrMhiüe  gebfie^  • 

.  Die  Mneinng  hingW  m  In  der  .polylitchniflehe»  Sijhnlei  Ymx  eSner 
im  ganami  Lande  Steit  /Menden  ConounprOlong  ab:  dieeelbe  iet 
mMlich  tmd  aehriftiioh»  Die  nwindliohe  Prüfung  eratreekt  noh  auf 
diegMUoe  Arithmetik«  die  Algebm  bis  aur  AuflSenag  biqnadraljaeher 
GJeiohuigen»  die  ebene  Qeometrie  nnd  die  fileiMDte  der  beschreiben* 
den  Geometrie»  ^e  aUgeoieinMi  Eenntniaae  ana  der  Fhyeik  ond  Ch^ 
wm,  alteGeechiohte  nndGeachiohteFrankieieh'e  bis  Heinrich  IV,,  all- 
gemeine Cosmogmpiiie  fmd  Geographie,  Dentecfa  oder  finglieeh;  die 
■ebtiftliche  Prüfm^  begreift  eine  Zeiehnenübung  naqh  einem  Modell, 
immerischcs  Redmen  mit  Logarithmen,  ein  üebereetaongestuck  aua 
dem  I^teiiiischen,  wie  ee  der  Seecndt  angemeseen  ist  und  cinea  fran- 
aösisohen  Aufsatz.  Die  Zulassungslisten  werden  nach  dem  Itesul- 
tat  der  Prüfungen  im  ganzen  Lande  coinbinirt. 

Der  Pensionspreis  beträgt  1,500  Fr.  jährlich;  auf  je  fünfundzwan» 
sg  Eleven  giebt  es  eine  Freistelle  für  Söhne  von  Militärs.  Die  Ana» 
stattuQg  kostet  an  7dO  Fr. 

Die  Zöglinge  können  beim  Austritte  je  nach  dem  Kcsultatc  der 
Schlussprüfung  die  Wafl'engattung  wählen,  in  welche  sie  eintreten 
wollen :  1)  den  Generalstab,  2)  die  Cayaleric,  3)  die  Infanterie. 

Das  militärische  Collegium  von  La  F16che  (co//««^«  ruyo/ 
miUlmre  de  ta  Fliehe)  im  Departement  der  Sarthc  ist  ein  Erzichungs- 
haus  für  arme,  besonders'Tecwaiste  Söhne  verdienter  Militärs  und  zu- 
gleich eine  Vorbcrcitungssohiile  zum  Eintritt  in  die  höhere  Militär- 
aehule:  ee  giebt  darin  dreihundert  ganze  und  hundert  halbe  Freistel- 
Ion,  welche  vom  Kri^sminister  vergeben  werde!i  nnd  besonders  Kin« 
dem  zufallen  sollen,  welche  weder  Vater  noch  Mutter  haben,  dann 
nach  folgender  Bangordoung:  1)  Waieen,  deren  Väter  im  Kriege  oder 
an  Kriegswunden  gestorben  sind,  2)  Waisen,  deren  Väter  im  Dienste 
oder  im  PensionSstande  gestorben  sind,  3)  Kinder,  deren  Väter  im 
Kric<:^o  verstümmelt  oder  unheilbar  verwundet  worden  sind.  Der  Un- 
terricht begreift  einen  vollständigen  humanistischen  Cursus  bis  zur 
Rhetorigußt  femer  Mathematik,  ^^hysik,  Chemie,  Geschichte  und 
.Geegni^hie,  deuteehe  nnd  cogUsche  Sprache, :  ^«eidmeng  Gymnastik 
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und  Keligionslehre.  Die  £lcveii  dürfen  bis  twoa  aektzehnlen  Jalue 
dort  bleiben ;  bei  den  jährlichen  Htmdreisen  der  Examinatoren  für  die 
pol^-technische  nnd  die  Militirschale  präsentiren  die  Direetoren  von 
La  Fl^e  dicgenigeft  ikant  l^mti,  welche  th  am  Fritfoiig  fiiUg 
0nden. 

Schüler,  welche  keine  Freistelle  erhalten ,  zahlen  jttlurUch  Fi*, 
die»  welofae  eine  halbe  FreieteUe  genieeeen»  4^  Fr. 

8.  Die  SeoBchule  von  Brest.  {Ecola  naiale  cn  rade  de  Brest) 

Drei  Ordonnanzen  haben  nach  1830  die  Seegchulc  neu  organiiirt: 
sie  ist  auf  dem  .Schiffe  Orion  in  der  Rade  Ton  Brest  }x;fin<11ich. 

Die  Zulassung  hiin^^t  wie  hei  der  Afilitärschule  von  einer  Conrurs- 
prüfunj:^  in  den  verschiedenen  Thcilen  dfp  Landen  nh,  da  aher  das 
Eintrittsaltrr  auf  höi^h-fon«  sechpzehn  Jalire  bestimmt  i-t,  so  miissen 
dir  l'rilfnniz«hedincjunj^en  natürhch  niodri'^fr  prin.  Sie  hci^rci  Icji  t(^I<  ch 
die  Arilhnietik  bis  zu  den  I'rofrrcssioneii  und  den  Lojjarithnieu,  ebene 
Geometrie  und  TrigonniiK  !  i  i(  .  Algebra  bis  zu  den  Gleich unsren  des 
zweiten  Grades,  Ekiiicntc  (irr  Statik,  die  UebersetCTmir  eines  Stücks 
aus  einem  latcinischcu  öchriftatelier,  wie  sie  für  die  Tmisirnn'  ]>;ts--en, 
einen  kleinen  französichcn  Aufsatz  und  die  Uebereetzuog  einee  leich- 
ten englischen  Schriftstellers. 

Der  Cursu9  in  der  Seeschule  befasst  zwei  Jahre:  nni  Ii  dem  \  er- 
lauf des  ersten  JahroR  müssen  die  Eleven  eine  Trüfung  bo.>tcliii,  um 
zum  zweiten  Curaus  zu^fclassen  zu  werden,  nach  dieeem  <  inc  Schlusß- 
prüfun<^,  um  den  Kancr  als  Marinezoglinge  zweiter Claseo  zu  erlangffl' 

Der  jährliche  Peusiompreis  beträgt  700  Fr. 


9.  Ansialtenfür  die  echönen  Efittste. 

Die  königliche  Schule  für  die  schönen  Künste  (Ecoie  des 
beauw-urts)  ist  von  Ludwig  XVllI.  im  Jahre  181(3  gestiftet  worden. 
Sie  zerfiillt  in  zwei  Sectionen,  die  <^ine  für  Malerei,  die  andere  für 
Sculptnr;  um  zu  dem  Unterricht  zugelassen  zuwenden,  muss  man 
eine  Concursprüfung  durchmachen,  zu  welcher  man  aui  die  blosse 
Präsentation  eines  bekannten  Künstlers  Zutritt  erhält.  Keiner  der 
Eleven  wohnt  in  der  Anstalt:  jeder  nimmt  nur  an  den  Vorträgen 
Theil,  die  er  eben  wählen  will  und  bescliUftigt  sich  iu  der  Zwischen- 
zeit, sei  C8  zu  Ilauae,  sei  es  in  einem  Atelier.  Als  Lehrer  sind  immer 
zehn  bis  zwölf  der  ersten  Maler  und  ßiiühaucr  thätig,  worunter  jetzt 
lugieö,  i'aul  Delaroche,  llorace  Vomet,  Heim,  Pradier,  David  u.  ft. 
Ausserdem  giebt  es  einen  Professor  der  Anatomie  >  der  Pcisitectivey 
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4ipqMtibielti»iad  M^itftor  toAwfctt^teiv  <teSiitBtgcachi6hH 

üia'Slofm»  wdbht  W  jihittohoai  Coaimsipiüfimgeri Btcii« 
dhuMigdMgtt  hiibni»  Maai  «ih  ati|ke»ilitt  «Mltfiiiofe  geschickt» 
utertkii  dort  w  teiwiiMiiiiehn  KiiMtekadtwiajn  mvoHkMMKmeiu 
Sie  aohiokion  Uuee  Arbeiten  sa  einer  jiUirliohen  beeondem  AusitaBoag! 

IdifiHrlililieJu««^  gfeidb  dwiaMs  bsiUhttidfla  vneiit^U 
ficM  Miü^nenilt  killen  lür  Knnlite  Wid  «ae^ 
'  ii  DM;CQkfteirvaA6ri^tt  füiiMneik  sadOeiellunntiottlktide 
eivMi«  ftwfangertidefedwn'  17M  begründe!  Irecdena'  naellMAMkt 
eine  DeriiwetwKiohiae  Idmogefügt  hatte,  nalial! es  te  jetngeri  IftM 
men  an.  Diese  Claese  ist  wiederholt  aufgehoben  ^  elMT  tW  definiUti 
iiMenlüqfesteife  Mte.  Biebr  sie  lieriiwitet  Bieten  Im^  Ge- 
esUtalilte  eijhditai  dum  nmbtgeltBcIln  UateoiiAl«  aUm  'Imtigm 
dsp  Jiqtfk  nrid  dy>dnnie<iieSfaili.  Kmst  yen  dsubeatoi  Lshwim.  Sä 
giebt  mtk$  vifar  «der  Mf  beriUMüte^Oempsoietsn  fOr  ded  Untinnoht 
j»i7iiSoint  Cetaqiositien^*  Ctinlrumnlrt  und  Fugenldiie,  je  awei  oder 
did  für  Hamonie,  Begleitungelehre  und  die  verschiedenen  Aileb  dSS 
GBWrfggt:ideteOhiia»lyKeeheI)eeiMn>t^ 

iHbism)»  Boiienitedinai,  spedelleBeelttnMlIieil  tnOniKdte  «nd  mmfßn 
tt^eBdttokfil^alldftMndehilBitnniMiiU.  Dcr&taftt  nntediiat  «volf 
PensioriSi^  Mehe  nn  Singem  ausgebSdcÜ  weiden.  Obwohl  dneCenr 
siiiwioiiniu  mSofait  eur  BecmÜtiuif  der  königlichen  Thenta 
bcMfaunt  ist  <d«e  TäHin  /hi«pa^,  OOh»  eder  Stemmt  TUAlr^/pän^ 
AMMa  rtffttie  de  mMiique  oder  graue  Oper  nad  Opira  coifä- 
SeMslniddchaaiihifieU^iflmiaieater  derHsiipU^ 
dot  BoomaalhM  besten, Snijiecte  ans  dsmsdUben}  es  diei^  aneh  votn 
«Bgiitii  anr  Bildnng  «kditigsr  MosiUshite.  üina  sskr  veUstiindigo 
BrtiiMaiiSBhe  mnddmfcstiSdts  BitBothek  steht  dem  Pdbillnun  an  ta^^ 
ÜQbSbk^Mnnuk' oflhiL  ^  Anser  jonoli  awSlf  PensianSaSn  sbd  afle 
fibMifidtamen;  sie  eriadtert^nr  dem  Wege  einer  Ccmflnts|Mfal« 


l€i  JKnnet-  nnd  H»ndvei^ssolinlen»  \ 

Unter  denselben  stehn  die  Voifiilge  'des  Pluisef^  Coaser.mtdt 
ainm»tfllvEiinat'nndnasdwerrl»  oben  an.'  Hasasibe  utariwn  dem 
IMoodoSiB^  aanSidist  an  dcU  Zweekgiiätiitet*  wisfddn,  In&a  UMn» 
Ufte IMnnkpate  and  fiirffaidungen  Or  äM^BMOhäa  ^  tf^em imd 
fansilNaifOtet  ansanhiimrtiiiiiim  Im t8l9'g4>  mamikaraine 
nene  BrflKbuntn&tndimmannMhten  ITeitilia  d^fAuMbiag 
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dar  WiiMBSQlMftnfdivMafbifttall'Viitafl:  ■uftfit  gab  mwm 

dni  VodeauDgen»  idhnlich  9htt  üfactwtt'»  Mgevmndfo  CWiiiii  oii 
mdaaliklk  Oeoonoiiue,  spiUr  lam  tin  Curm  ttcr  «agrawidtoFh^ 
tik  mid  drei  Voiträge  fibw  Aflfcsffan  fafa      b  IBBS  mHB 

die  AwWt  ganz  sen  organinrt  und  rf»  bagfuUI  mm  dni  AMW- 
Imgon. 

1.  Das  Induatm-Miuetim,  wüehm  eine  radie  OamMhuiiy  we 
MMeWimm»  laetmineBteii*  M odelks,  Zaoluttmgen  and  eine  BSiBoUe 
enthalt,  wo  die  PabBenra  tigfieli  rar  KenntnieenttMO^  Ahmtiekamg 
wpd  EiperibaemtilieB  ingoleieen  wiid,  «dideRAlMBd,  deoaldb 
HwdweriMr  nidifc  »  der  BemitwiDg  gehindert  w  ai^ii  IhmMm^ 
eeUeMMMliaMh  ellea  groeeen  HVbriketidten  'iiiiihraeagw  vidli»> 
deDe  neuer  firdadnngen* 

S.  Eine  Seiude  der  m^mndten  WieeeMeheften,  nlwIifiK  ¥ei> 
triigefiber  angewandte  GeooMkie,  Meehnnk,  XeekndbigM,  beeeM* 
bende  GeonMtrie,  angewandte  organieeba  md  nnorganinalin  Ckmm 
Fhjiik»  Ackerbau»  Induetrie^  Oeoonoaue  und  Owetignlwiiig* 

a.  Eine  noch  nicbt  volMndig  ofganinrta  SeWa  IfirBjBder  f«i 
Handwerinni. 

HMier  gebSrt  ismar  die  Cantraleebula  Iflr  Ksaat  und  Jf«* 
nafacturen  voaF9m{S9oi$em$tMle£mi99tdrmmmfm€iwi^)»  wM» 
beBÜnunt  iet,  den  groeeen  Indnelrieanitatten  tiebtiga  Diraetflgew  aa<t 
Werkmeister  sa  lidem,  wie  auch  Lehrer  der  aagawaadlwi  WbMp 
achalten  su  bilden.  DerUnterridit  begreift:  Chemiat  nlmlirft  linm 
aobe  AnalTte  und  induetrieUaChennia»  bascbralbanda  Qaomalriei 
allgemeine  and  indnetriellaPhyeikt  If  aaakinanlahM  and 
Biienaatallargik»  Conetruetionelahra,  Bargwarkakennt- 
nie«,  IfineralogieuadGeologtet  Hütten'- undDainpffliaBcbi- 
ttankunda,  Katargeaabiehta»  allgaraaina  Chamia*  Sag»  | 
Haoh»  Zeichnen.  Die  Studien  dauern  drei  Jahfe,  vott  denen  dü  i 

ante  filr  alte  Zliglmg^  denselben  Uatenioht  giabt;  im  awaHa^ 
wiUt  jeder  einen  beaondeniZwaig  dnrlnduatrie  und  die  beiden  hohen 

Abtheihmgcn  zeiMten  jede  in  vier  Sectionen*  deren  one  MaiiiWnw 
bau  und  Mechanik  cum  Gegenetaada  hat,  die  aweite  Ccnetnwticn, 
(Sffentliche  Bauten  und  phTeikaliaofaa  Baechifligungan,  &  dritte  eB» 
ehemiachen  Efinete  und  BeeehiltSgungen  und  Aekeibaa,  die  vitfto 
Bargwarkaknnda  und  Uetalluigik. 

Zur  Zulassung  ist  ein  sehweree  Eaamen,  besondeia  müaithtfBA 
cfforderlich.  I^iejenigan  Eieren,  wdcfae  dia  CkssMi-  wd  fiehioMi)^ 
fuag^  glücklich  beataaden  ladien,  bekammen  ein  Bipboi  ab  ätfl- 
jngaaiaugB,  diejenigen,  wakha  nnr  mmäbk  gut  beetandea  hdbtn» 
bkieaea  Fäbii^keitsaeiigniBi.  Oer  FteMifam  batrilgt  77S IV. 
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tcMtB,  iiiinlMi  Ib  Chslont  •&  der  Main«  md-Sa  Angers.  Sie  «uid 
sinrSSIdDlig  vm  W€tkmMvm  xmA  geeehiokten  Atbeifeeni  faeetlmB^ 
md  VebcD  jede  eine  gveeee  AiuibU  fon  FNfaldlen;  Der  Unlenidife 
ief  «Mb  tkeoeeliadi^  rfnM  in  Ifatbewitik,  In^^ 
tik,'SeMlMn»MMcidM^CMnMCiieato-i^ 
Üeeh  in  Weiketilten  jeder  Art,  je  nach  dem  Hendwerke»  in*  weldM 
j4d>r  8dhUipff  vor  seinem  flinfirltt  geuMfest  htlt,  «drar  wosto  Iki  eine 
entM^etoe  Mgimg  ifiiler  Ührt  Ee  findet  jihiich  eine' SflSinttoiie 
PMfang  QUU,  wobei  IMee  nnd  Medmliin  vertb^It  werden:  die 
btilin  Hrren  finden  nech  Beendignag  dee  Cnsene  in  den  flimti 
Werkstätten  und  Febrikon  Anstellong. 

HJeilwr  gekOrl noch  die  Stiftung  des  Major- General  Martin  in 
lijorit  eine  unentgeltliche  Handwerkerschulc,  welche  nadi 
dem  Namen  des  SÜfbirs  le  Martimere  genannt  wird.  Sie  iat  zum  Un- 
tsnieki  tn  den  Künsten  und  WissemelMiflen  naeki  ihrer  besondem  An- 
wandang  auf  die  Seidenfabrikation  von  Lyon ,  vnrsflglich  ftir  Kinder 
anner  Arbeiter  der  Stadt  oder 'dee  Rhonedepartements  beetimml  nnd 
giebt  ebenfalls  theoretisehen  und  ptaktisehen  UntenMik 

11.  Schulen  für  Handel  und  Industrie. 

Die  bedeutendste  Handelsschule  ist  eine  von  einer  l^vatgemll- 
aÜMift  unter  Leitung  des  bekannten  Natioaaloconomen  Blanqui  gestif- 
tlie  ^taaialt  in  Paris,  die  specielle  Handelsschule  {Beoie  speaaU 
dm  «osM»<m)$  dem  Director  steht  ein  Btwttearath  {conseil  de  jmfM^ 
Üonnemmt^  Mr  Mte,  dessen  Mitglieder  die  grSssten  Notabilitäten  aus 
der  Finanz^^  Hnndcls-  und  politischen  Weit  sind.  Der  Unterriokt  eoO 
für  alle  Industrie-,  Finanz,  Consukts-  und  Verwaltiingscarrieren  vor- 
berttten  und  umfasst  folgende  Qegenstände  :Fran8dsiseh,Dentsob, 
Englisch,  Italienisch,  Spanisch,  —  Calligraphie,  Han^ 
delsgeographie,       Arithmetik,  Algebra undOeometrie, 

—  Euohhaltung  und  Wechselkenntniss,  —  angewandte 
Chemie  itnd  Teohnologie,  Linearseiehnen,  besonders  Ma- 
•chinenzeichnen,  —  Handelsreoht,  —  Indusi^ieöconomie» 

—  vergleiehende  Literatur,  ^  Gesohfeh%edesliandeii, 
Kenntnis R  der  rohen  Stoffe  u.  s.  w. 

Die  Anstalt  ist  in  drei  Classen  oder  Comptoire  nrcthmit  ,  und  zum 
Uebergang  von  einer  Stufe  7.\\r  andern  ist  ein  hatamen  zu  beetehat  der 
ganze  Gursus  begreKt  drei  Jahre. 

Erstes  Comjitoir.  Zuerst  wird  alle  Sorgfalt  iiuf  Verbesserung 
der  Handschrift  verwandt;  sodann  Uehungen  im  Abschreiben  schwerer 
Tafeln  und  JS^itter«      darauf  Uebungen  in  der  Arithmetik,  in  ihrer 
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AnwcndanL'  auf  nllc  iutlustricllen  lu:^chnuDg8arten,  ImDeoimalsystom, 
WtirKcLiusziflnnip'on,  ProportionoTi ,  Zins-  im<]  Gcsellechaftsrechnun- 
gcn,  Lof^^arlthnun  ii.  9.  w..  —  zu  gleicher  Zeit  Uolmn  gen  in  der  Kennt- 
niss  aller  mlicn  und  rrourlioi toten  Stoffe.  J^er^^JügÜQg  mnes  auch  eine 
lebende  iSpracho  erlernen.  Ferner  grammatische  Uebiuigeiiy  Handeb- 
geosrrnphie,  Stntiitik,  UandelsgeecJüfihte«  a^gemekfi  Cbmaake  md 
iiincarz eich  neu.  ;       1  '  ' 

Zweite;?  Cömptoir.  Die  voripten  Stmlien  werden  fort <zei etat, • 
mi  die  Stelle  der  Arithmetik  tritt  ( 0111  e tri e,  Bnciilmltung  und  VV'ecH» 
eelstiulium.  Dazu  kommt:  Indii^trieoconoraie,  Handels-  und  VerwaJ- 
timgsreeht.  Für  das  I.etÄtere  muss  jeder  i^Ung  den  gunzi  n  Han- 
delscodex abschreiben  und  mit  den  vom  FrofeÄisor  sreofebcnf^n  Bemer- 
kungen begleiten;  in  der  Induetrieöconomiü  werden  nWc  iiötliigcn 
Aufscldüsee  iiber  das  Bank-,  Anleihe-,  Eidli-)  und  »Steuerwesen  gege- 
ben und  tlie  wiehtigaten  Probleme  iiber  die  Colonien,  die  Handclstrac« 
tatfe,  die  VertheilinigdeaNationalrcichthumsu.  a.  w.  dnrchgeganjr^n ;  das 
Verwaltungsrecht  maelit  mit  dem  inncrn Vervvaitungsbetridb  bekanüt, 
vergleicht  ihn  mit  dem  \  (  n  andern  Landern  und.behAodelt  die  Cknn^ 
petenz  der  verschiedenen ßehor^en,  •         '       •    f  ♦  • 

Drittes  Cömptoir.  Hier  ctablirt  sich  der  Zögling  ßcheinbar  in 
einer  bedeutenden  Handelsstadt  der  alten  oder  der  neuen  Welt:  es 
wird  ihm  ein  Capitiil  aiivcrtnuit,  er  kauft,  verkauft,  hiiit  Bank,  läast 
Schiffe  abg^hn,  versichert,  commissiouirt,  correapondlrt  and 
allerlei  Operatiohert  nach  den  authentiic^nCursen.  Alle  seineBücher 
müßsen  jederzeit  iu  Kegel  sein,  genau  nach  den  Forderungen  der  Lan- 
desgesetzc  geordnet,  nmncrirt  und  gogt-erapelt;  er  kaidt  Fonds  oder 
Waarcn  durch  VermitteluDg  von  ^\  eelipeJagenten  oder  Courtiera»  A 
er  iiuter  tscincii  Cameraden  wäUU.  l^^ndlieli  inuss  er  in  allgemeioi^ 
Conferenzen  über  die  lijöchsten  Fragen  deö  iiandelö  und  dee  rVläfcÄ»* 
rechts  discuticen-       '    >      .  '        •    -    f*    •  r  •(.  1 

Dieser  prtkktUche  UAt«srne|it  wird:  4mx:h  Stadium  der  N«lv^ 
gebehichte^  der  deacri^tiveB  Geomjdtrier^  de^  '^ationiUlitemtuf  lOa' 
ireinder  Sprachen,  sowie  diir^b  Litiear^eiehnfon  veryoUstüdigt^  1  •  ^ 

Nach  BeeA^ung  4er  Stufen  erthdtt  der  Studieorath  FühiglBeil»' 
zeugtidse,,  vermöge  fLäreki^JBIeven  fiustimmtoieiiieigilttAliHfllkiig 
finden.  Et  nnd  imgemda  viel^iialiadtr  Itt  4evibM 

Von  der  Handelt-  und  ladutteiHAiAiiUlltt  tt.  SUMn^ 
^MWMi  MV  Itb  ifcAimxito»  ;J*ri  niiiiliiiliiih  ik»  irntlnitortufc^" 

.  ili  ,'I    'rl  •'...'••■if.  nU  Iii  irtvu»d'«'J  rfiv.il       »I  rl  }>•  iJJ  (*ffii  riM»  • 
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IIb' F4ivtl«  aiid'Aolc«f b««»iiliii)0ti. 

Die  künigUeJie  9«v«ti€h«Ie  ytmHtmtsj{B€oie  royahfintt&n) 
gebM sa  to  htkim  SfmkkmMttm,  d«  sit  ^gend«  rar  Beetnteing 

IMglidin  FcMomtps  1w0l^  I>Mr  UirtiftMrt  ent^Mkl 

ttoh  auf  Natnrgescbiohte»  Matliem»tik,  Oet4tvgeiitiiig  «öd 
V«ffwaUii]ig0wi»a«A««li«ft»  Zeioha«»  und  Foritbavletit 
ForatöeoiiomI«  «nddealtah^Bpraob«. 

JadM  Mir  icbraiki  der  FiiiinuraMflor  <iMB  CoDMn  für  wü 
bettisuDte  AniaU  ^on  StelloD  in  der  Schnle  ana»  je  naeh  dem  BadMi 
Mia  dwFbratverwaltmig:  die  Conoumprafaig  dndi^'gaai  airf^Uie- 
adbeArt  ind  Toirdtoselben  fixanHUatofm,  wie  t^&m^ptityißdbs^Mkb 
Sobnle  in  aUen  liMidBatiMilen  dtati  und  mMü  ileb  auf  die  yvIU 
•ttiMUga  AiithMtik  und  daa  nietriiflim  Byatem ,  die  «bon^  Omietri^i 
die  AJgetoa  bia  «am  bimmiiabeii  Lehrant» ,  die  ebene  Mgonomattiei 
die  Ekmente  der  beaehreibenden  Gaoinalrie,  SMAnen,  dieJBliBMnfii 
darJFhyaik  undCheaua,  faniadiiaeheQtainnaililrnnd  dteUeberaetanng 
eiieabri»Miach«i8tiflHwieeettrdieillt»ert^pa^  DieOandl« 
daten  mttaaen  awiaehan  neunadhn  und  sfMi  und  awanaagJTafar  ah  aein. 
Der  PtannenapNia  beMk  neb  auf  1  ,<00  Fr. 

Die  Ekven,  vekba  die  Mdmaprüfimg  gMeiclioh  ganaclift  haben» 
w^en  annKdwt  2«  ebem  Sr^einapeetor  geaebiekt,  ma  noeb  die 
nöthigen  pKaküichen  Kenntnieae  au  eflaogen,  und  um  dann  an  Qene» 
ndaufsehern  {fi^arde  gMrtU^  ernannt  zu  werden. 

Dieliönigliobe  agronomische  Anstalt  von  Grigaon  (#n- 
Mtäkm  rojftde  agronomique).  Diese  im  Departement  van  Seine  nnd 
Oise  gelegene  Anstalt  ist  eine  Stiftung  der  Juliregierung  vom  Jahre 
1831 :  Bie  soll  künftigen  Landöconomen  pnirtiBchen  und  theoretisohen 
Unterricht  geben  und  besitzt  rm  aebr  anagedelmtes  Grundstück  mit 
Boden  verschiedener  Art,  Waldungen»  ffieaaenden  und  stehenden  Qn- 
wissem,  Wiesen  u.  s.  w.  Alle  in  den  yerschiedenen  Ländern  Eui  opaa 
gebräachlichen  Ackerbauinstruroente  nnd  Matchinen  sind  dort  ver- 
einigt» und  die  Ställe  der  Anstalt  sind  mit  Heerden  erfüllt,  in  weMien 
die  Teraebiedensten  Gattungen  jeder  Thierart  repräsentirt  sind. 

Dertbeoretiaohe  Unterricht  dauert  zwei  Jahre;  im  ersten  Jahre  über 
EhBMntarmalhenmtik  und  ihre  Anwendung  auf  Vermessen,  Planaof* 
nabne  undNivelliren,  —  Topographie  und  graphisches  Zeichnen,  ange- 
wandte Elementarphysik  und  Chemie,  Botanik  und  PflanKenphysiologie, 
Thieraraneilninde,  Feldbau  und  Wirthschaftslehre,  Landoconomie  in 
Bezug  auf  die  Verwendung  der  Capitale  und  die  innere  Wirthschnft  Ver- 
waltung, doppelte  Buchhaltung;  —  das  zweite  Jahr  Über  Feld-  und 
Gartenbau  in  Bezug  auf  die  besondere  Productionskanst  und  die  Be- 
nutaung  der  Produate«  angewandte  Matbeniatik|  niuniiob  Me^iwiik, 
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Hydnwlik  und  AaUwUMMa»  >  ■^windit  Plfiik  vmä  ChaoMe,  IIEii. 

»ad  TiiMintihhii,  Lmid.,  Weg«,  und  Waimbwiten,  f  «ii%»giiti 
^obw^f  Hygieidk» 

X)fio  ineaUtdifli  üdivHcn  bf«ielm  fl^ 
Imii'«;  alle  Sehfikr  Indien  d«rErfke  wMk  eine  Woehe  bindaiA  den 
Dmu/L  In  dm  winiaiiinmn  AblMm^  def  Wirtfaedieffr  m 
Mlen. 

£to  giebt  freie  Schüler  und  lolenen;  dieee  whUfen  in  geBMn^ 
Mtnte  Sälen,  jene  haben  eigente  Gümmer,  der  Unteradit  iat  Ür  hmäm 
Claesen  derselbe,  die  freien  Sehiikr  und  -ablr  licht  denefiMD  Dim^ 
plin  in  der  Ariteite-  und  Erbolungszeit  «nttfrvoiien,  sie  köniMB  niaht 
unter  dim  swana^rten  Jahre  zugelassen  werden»  die  Internen  ra 
ftnfatirrr  Jahren.  Letztere  sahlen  1,800,  die  andern  1,600  Fr.  Dm 
Blgierung  hat  fünfundzwaneig  theilwoiae  FwiateMen  für  Tafww^^i^ 
gestiftet ,  wonach  ihnen  300  Fr.  erlassen  weite.  Zur  7ndaiiiwiim  int 
ühcigenB  bloss  eine  ordentliche  Elementarbildung  uöthig» 

Die  Eleven,  welche  allio  Lebrstunden  und  Uebungen  mit  Eifer 
und  Erfolg  beigewohnt  haben,  erhalten  beim  Abgang  den  Titel  als 
Dieven  der  igaotoomiteben  Anatalt»  welcher  ihnen  oMiatcnn  ein»  gnte 
AnsteUang  verschafft. 

Ausser  dieser  hohem  agroneniieo^n  Schule  giebt  es  ein  sehr 
gerÜlnntes  Ackerbauinstitut  in  Roville  «nter  der  IieitMOg  des 
H.  ven  DoMharifl,  wo  die  pmktiadien  Uebungen  eine  weit  grSaanm 
Stelle  einnehmen  als  in  Grignon ,  wo  jedoch  auch  theoretiaefaer  Unter- 
richt inBotanik»  Pflanzenphyeiologie,  Mineralo|pe,  Vermcssungslehn^ 
Thierarznciknnde  tmd  Buchhaltung  ertheilt  wird.  Das  Schulgeld 
U^igt  '60(\  Kr.;  die  Anstalt  nimmt  keine  Pensionäre  an,  wohl  aber 
Mfanannte  Lehrlinge,  wdehe  wie  Wirthschaftsknechte  behandelt 
4rerden  und  wenn  sie  ein  ganzes  Jahr  blcilien ,  bnentgeltliehen  Untar» 
lieht  erhalten,  Kost  und  Wohnung  für  24  Fr.  monatlich. 

Endlich  exisUrt  im  Departement  der  Glieder »Ivoire  in  Grand- 
Jon  an  au  Ackerbauinstitut  und  eine  niedere  Ackerbau  i^ehule 
{Eeole  pNmmre  a^ricole)^  mit  tlcni  bbsondcm  Zweck  der  L'rlmr- 
machung  grösser  Strecken  von  Landen.  Die  praktischen  Uehungen, 
welche  80  zeitig  als  möglich  unuLhiingig  und  selbständig  gemacht  wer- 
den, nehmen  im  Institut  den  grössten  Tlicil  des  Tages  in  Antsj^nich; 
dnncbrn  tibei  glL-iil  es  Conferenzon  iih<'r  Agricultur,  Buchhaltung, 
Thierarzncikundo,  Botanik,  Kcciitskunde,  Chemie,  Technologie,  Ver- 
messen, 2^ichnen  u.  s.  w.  Zur  Zulneeung  ist  nur  eine  guteiiikiueatar- 
Inidiing  liothig»  ikr  )itm  i»t  viert<t|ährbeh  jtf  ^  hr.    .  ; 


Digitized  by  Google 


m 

Ja  ddr  aiedem  Acker&ansdilüä  werden  die  Blementarkenntnisse 
^elelirt  iMft '4i|plidi  aiht  Stunden 'Uebnngcn  in  nllcn  Zweigen  des 
Ackerbaues  vorgenohuneii;  der  FensiimpTeU  kt  40  Fe.  viertmiilidMh« 

fi^t  langer  Zeit  ist  nun  di«  BMtdnam  gMM  und  ausgesprochen 
^^ordeU)  daas  für  die  niedere,  anne  Landbevölkerung  Ackerbausehulen 
begiründät  würden ;  Und  in  den  letzten  Wochen  hat  derHaadelBminister 
endlich  ein  Oircular  erlnwca,  wdohM  aUn  Fräfecftüi  vonohr^bt,  dk 
nöthigen  VorbereiinngBroii MW^filu  ma  4SCLftung  yon  linster- 
Wirthschaften  zu  treffen,  radorao  ifirklioher  Herstellung  in  der 
nächsten  Session  die  nÖthigen  Credtte  YOtn  Parlamente  rerlangt  WWB^ 
den  Bollcn.  Ich  entnehme  dem  Prognmni,  wtlohM  dem  C^ronkr  «ag^ 
liiii^  ist,  folgende  Grrundbestimmungen. 

Die  Mueterwirthflohaften  oder  Lohrwirthschaf ten  (/«rw 
Iii  jßoles)  sollen  guteGrosaknechte,  AVirthsohaftiaufseherimd in  einen 
gfiOBsen  Theil  FrankMiok»  ittobtig«  Yerwaltor  and  einsichtige  Pächter 
büden«  Die  Lehrlinge  müssen  dämm  an  aUen  Wirthschaftsarbeiten 
ernsten,  wirklichen  Antheil  nehmen,  alf  wenn  sie  bezahlte  Arbeiter 
wären  |  die  Zahl  derselben  richtet  eich  in  jedem  Departoment  nach  der 
Ausdehnung  und  Beschaffenheit  des  WirtbaohafliMkHM»  sie  müs- 
sen sechszelm  Jahre  alt  eein  und  drei  bis  ^er  Jnhro  in  der  Anstalt 
bleiben.  Da  sie  unter  der  Landbevölkerung  gewühlt  werden  müssen, 
so  dürfen  sie  während  der  gansan  Zeit  ihren  Aeltem  keine  Kosten  ver- 
ursachen ,  sondern  soUen  sogar  zur  Aufmunterung  eine  Hemunenition 
erhalten,  welche  den  Lohn  ersetzen  kann,  den  sie  sonst  vielleicht 
erwarben.  Dem  Director  der  Anstalt  soll  daher  ausser  der  Kinnnhfne, 
welche  die  Nutzniessung  des  Terrains  der  Anstalt  bringt,  lai-  jeden 
Zögling  jährlich  eine  Pension  von  175 Fr.  gezahlt  werden,  femer  75Fr. 
für  die  Ausstattung  und  zur  Vertheilung  unter  die  eifrigsten  Zöglinge 
am  Em]G  jpflca  Jahres.  Doch  werden  ihnen  die  zuerkannten  JÜemuue- 
rationen  nicht  vor  dem  Abgang  eingcliUndigt. 

Das  Personal  soll  aus  einem  I^irector,  einem  Arbeitsvorsteher 
{chef  de  pratitjtip),  cinom  Kcchnungsführer  und  einem  Tlilciarzt 
bestehn.  Der  Direktor  wird  verpflichtet,  die  Wirthschaft  so  zu  führen, 
dass  den  Zöglingen  die  beste  Gelegenheit  zu  profcBsioiicUcr  Bildung 
geboten  werde  und  dem  Lanrk  dnw  hoste  Muster  einer  Wirthschaft, 
femer  so,  dns^  nacli  der  nöthigen  Frist  wenigstens  so  viel  Ertrag 
liefern,  als  die  guti  n  Wirtlischaft^^n  derselben  (  u  gend.  Er  hat  femer 
den  ganzen  Untenieht  zu  verlohn:  er  erklärt  denZöglingrn  hUc  wich- 
tigen Theile  und  ijcubuchtungen  des  Ackerbniies  und  der  Landwirth- 
schaft,  mit  Verai€i<luiig  aller  hochtrabenden  Theorie.  Die  Schüler 
schreiben  die Bemerkun<.';en  dnnn  nieder,  er  sieht  sie  durch  und  vcrbcs- 
aert  sie«  In  den  praktischen  Uebungen  steht  ihm  der  Arbeitsvorsteher 
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ZOT  Seite;  tkr  Kechaungefübrer  lehrt  den  iSiglin^cn  die  BuohhaHuiig, 
so  einfach  es  angeiit  uml  vcrvuUs tändigt  ihre  ElcmentarkeimtnlBM  ili 
Vermessen  u.  a.  w.  Der  Thierarzt  behandelt  auch  alle  Kr&nkktiteii  ■ 
Gegenwart  der  Zöglin^i^ ,  um  ihnen  alle  nöUiigen  Krläiitemiigsi  n 
gdben,  so  dass  sie  bei  leichten  i?'iUlen  aujch  vor  seiner  AnkunÜMttft 
die  nöthigc  Behandlung  anwenden.  Wo  es  möglidi  ist ,  eoU 
Gärtner  angestellt  werden  und  im  Gartenbau  unterrichten. 

Der  Director  wird  vom  Minister  ernannt,  die  übrigen 
▼om  Director;  die  Anstalten  werden  jälirlich  inspicirt  und  darüber 
dem  Minister  berichtet.  Der  Director  erhält  2,400  Fr.  Geliait,  der 
Arbeitsvorateher  und  die  Rechnungsführer  1,000  Fr.,  «Icr  Thiennl 
500  Fr.  Die  Kosten  der  Stiftung  werden  von  den  l>ef)«rteinenti 
getragen. 

Alle  Freunde  des  Ackerbaues  und  der JLandbevölkerun}?  babea  d«B 
Geist  und  dem  System  dieses  Entwurfs  eines  unentgeltlichen  Acker- 
bauunterri(^t6  offenen,  entschiedenen  Beifall  gezollt.  Ich  freue  iniek^ 
diesen  langen,  nur  gar  zu  langen  Bericht  mit  einem  Entwurf  schHes- 
sen  zu  können ,  von  welchem  man  sicli  allgemein  schöne  EMolge  for 
die  Zukunft  verspricht  und  worin  mau  eine  liberale  institutioB 
besten  Sinne  des  Worts  erkennen  muss. 
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die  Vnlerrlclitofireilielt. 
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Wir.  iMbeti  b«  te  DMtdtag.  dir  rilgmnwiMW  EnaSbfatwigi  dev 
Uwvflitilftttfihoii  «a  Ittiton  gihiH  wie  das  eine  groaBePriiuap^ 
nnnem  poMsohfln  EntwkfailiBg  IMfaraii^«  di^ 
Bfwiefliiiiiobttt  flolwiiftMg  dahit^gaoplbrt  worden,  wie  ibr  wNÜer^inneT^ 
AQfb  «iMsrludb  damit  itt>>oeh  aar  m  Fat«  fareit  Kairai  ijebik^ 
ben  wlir«  .DkUMTBMitftl'efltiimte  kern  Recht  ziir  SchalhaH«nf  «uisci:« 
ihr  an  md  in  är  selbst  ksiM  FrsihsÜ,  hmte  Manniohfaltigkeit  de« 
Methoden,  sie  riss  ein  aUgsmeiBetv  narimsohränktea  Bsoht  auf  -  di^ 
geistige  und  »iitiiofab.  Liftang  der  jungen  Grenerationen  an  siökl 
Ka  giebt  in  diesem  Sytteoi  ksuM  andern  ö^entlichcn  Erzieher  älsi 
den  Staat  und  seine  BepräBentantan^'kein  and^  Methode  als  die  c^^ 
oieUe.  So  geschah  der  bür^iiiefaen,  poUtiadlMa  und  .pftda§efttoheii) 
Fieibeit  zugieioh.Uimabfth..  Vermöge  der  eiiiigdii  Oi^aniaation  Mfi 
gKMMD  Anstalt  mnsitep  nun  alle  Kcgicruikgen  venncht  weidio»  di»4 
selbe  ala  Mitlei  cniM  we&tgreifcndcn  Einflusses  für  ihre  jedesmaligen^ 
Tendenzen  zu  benutzen,  wie  offenbar  dem  Stüter  selbst  poifititeiMl 
Absiebten  nkbl  btmd  waren,  als  er  ihr  jsM  Qi^gaimMiliea  .gibi.  iitoni 
sie  aber  von  den  venchiedeaen  lUgierungeft  Mit  mAär  oder  wenige^ 
Glüok  im  Interesse  der  eigenen  pofitisefaiMi  Zwecke  benutzt  wu»l% 
k||i»nte  es  nicht  fehlen,  dass  die  entgegengesetztesten  IntereesAisi^ 
•II  das  ia  ihr  verletzte  Prin  zip  der  Freiheit  klaaunertsa,  um  bei  HataEtm 
rettung  von  der  jedesmaligen  GeistesknechtuBg  au  suchen.  Wirbabsn 
•btn  beoMrkt,  wie  nach  dem  Fall  dee  Kaiserthums  der  Liberalismus, 
gegen  die  Universität  als  eines  der  bedeutendsten  Wefkeeuge 
di^  napoleonischen  De^otismus  Sturm  lief.  Einen  AügetabUok 
fanden  VcHrschläge  m  dliir .  güoslichen  ÜDOkwandlUng  des  öffentr* 
lishen  Unterrichtesystems»  ^  zur  ünterdrüebng  der  UoiTersität  antk 
m  der  öffentlichen  Meinonip  irilli|p<>Qäar,  b^ditJ«i»IPi^  ejftWbeps 
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dase  die  Regierung  ihreneit«  eine  solche  Unterdrüdan^  aidhi  m 
Interesse  der  Freiheit  begünstigen  wollte,  sondern  zum  besondtn 
Benefiz  der  geistlichen  Schulen  und  einer  neuen  dericaliachen  Ober- 
gewalt.   Seitdem  sehreckten  die  Freunde  modernen  Geiste  und 
moderner  Bildung  vor  dem  begonnenen  Werk  der  Zeratorang  nirfidi^ 
imd  suchten  vielmehr  das  kaiserliche  Institut  zu  starken  (Us  zn  ver- 
nichten. Als  nun  die  Kestaurstion  einsah,  dass  sie  dasselbe  nicht  unge- 
etraft  antasten  könnte,  nnhrn  ihr  T^r^^trr*^^' n  eine  andere  Hichtung:  sie 
wollte  es  ihrerseits  zu  eifr«n  Kegimingrsinstrfimcnt  machen,  zum  Trä- 
ger ihresGeistcs,  ihrerZwecke.  Das  Werk  war  nicht  leicht  undistnie 
ganz  gelungen;  denn  die  Universiti»!,  urirni'  wie  alle  kaiserlichen  Stif- 
tungen gleich  bei.^Bi^^iTtiiidungaUe  j^rinzipion  derl^eTolution  in  sich  auf- 
ppnommen  hatte  mit  Ausnahme  derFreihci^,  hatte  sich  nun  während  der 
kiirzri-]  P>rf^rri}r:ricr  "1=  R'^prisentantin  des  neiicn Geistes  fühlen  gelernt 
Die  besteti  HijimiiiiinL''«  n  ib  r  Restauration  zur  KnechtuiiLT  <iof  Oe lehrten- 
corpnratidn  ?"'hi<'iterteD,u*ii i  au8  :1er  zu  eiJt  iititfenLage,  avo  die  Rop:icnmSf 
tlir  t;iiil".i  h  ein  neues  ihrem  Sinn  freiudartig'cs  <reisflielie?  i'Jlement  ant- 
driinü'te.  oliiu  (l:t?^r?  thrTelnng,  dieGesmnungselb*:'!' zu  untcrietchen,  er- 
kliii  t  nieii  d:if^  I Mi;ine:iieii.  il;ig8  von  den  heiden  cntpegeiigeeetzton .Seite» 
die  l'ntevriiui»tblTißiiit;il  vcrianet  ^vurde,  da ->^- <lie  Liberalen,  die  eifriu^tPif 
Freunde  der  UniTcrsität  sio  eben  so  verlanirtcn,  wie  die  gtürmi stehen 
VerUieidiper  kntl.-li-chen  Al'-^l  tii--         .Icne  ??iheTj  darin  die  B^"- 
foeiang  von  dem  täglich  wachHciideu  Lrri^thVhen  P^intlust«,  der  äu8?er- 
lieh  auf  der  l'niTcrsität  lastete  und  in  einern  Bischof  als  Crrossmci-'-r'^''' 
repräsentirt  war,  wiihrcnd  die  rUraninntanen  mit demäueserliehen  bi^^- 
fluss  nicht  aufrieden  die  Zerstöruiig  der  Laienanstalt  wün^elitcn,  defCfl 
Qeisi  den  wiederhol tef^ten,  nTigeatrcngtcsten  geistUclien  Hen^iihungea 
hartnäckig  WideTstÄiKl  leistete,  die  ZerstönTn^  des  .MunojirdH.  welches 
sie  hindert«,  rein  geistüc-ht!  Aiu-talton  in  Masse  zu  stiiten  und  aus  den 
biichöfliehen  Schule»  allfT^ine ine  I'>rzi('luinii:>;uistalten  /u  nia  rhen.  Die 
jstzigen  Vertheidig-er  der    ei  tätlichen  »Sache  wci  fen  die  beider^eitigeD 
Reclainationen  jener  Zeit  treidoi  listig  zusammen,  ohne  die  Beweg- 
gründe  zu  unterÄcheiden,  ohne  anzudeuten,  dass  die  meiit4?n  der  dama- 
ligen Vertheidirrer  drr  Freiheit  diese  gegen  die  Herrselialt  dep  Cit-rö* 
anriefen,  daj«s  DnhoiH  nntl  Dnehatol  von  nmlcrn  Interessen  bewegt 
wurden,  als  Lamnienais  und  Hpt  Biäclioi  von  Bonlognc. 

Was  nun  das  Uritiv€rtJilatf-[nanaju)l  seihst  unt^  r  g-oistlichcr  Leitung 
legal  nicht  gestattete,  das  ries  ikr  Cicrus.  \\  ie  uian  siri  i  rrinnert,  indlWöl 
an  sich,  indem  er  die  Seminare  ihrer  Bceliiuniung  zuwider  iur  hrzi^ 
hung  der  weltlichen  .lugend  benutzte,  imd  hätte  er  anf  diesrnn  Weg^ 
Mut  Hülfe  der  einsfescMWioneft  Ck)llgTegaiäoaen  iortgchen  koQf^h 

wof  ivire  ihm^  das  Atwopel»       awb^  mqhp  ^liteUacl  gcwien»  ^ 
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^'Mn  1«M  M  Mftig  y^iirifWiit  ging,  xM  anta  iMttat  BmdI» 
Mdfti  toWimigH  IBuiilBiium  Iffluftignao  wir»  wwhBfflte  dcii  WUn* 
fldMi  te  libenam  ttttsh  ii  BesBg  aif  M  MnHihiial  Ujiteinofal 
«ün  foAbifgen  Sieg<  iiriMft  die  Stmiovcl  dnieh  die  obem  anillhiiieli 
beeyWbmMn'  OHdünHaefi  toü  edf.  den  vfiprünglidieii«  vsebt- 
■iftieigeii  Swäili  'IbjerfififtHig  intfliftgefliliH  -inndeik  üHeOidaa« 
mamtn  ^IMbfldoi  denrAusgangspimkl  der  moen  Lege  der  Ding») 
lie  AM«  wdMM  Ed  dem Fbafat  snAfe»  imäU  deUre  foriiei 
gUMieB.  Die  ülMinniMi  dcM  iMheii  eiob 
lufeieliifTAttttMeii^  eodateeteMd-^t  iMlir  ate  dbeFrwsiM 
deiGlBne»  etaderii  ^  jaiu«  fii  iW  AHdMlit  kMte^ 
AuMrtfrtewflfrM^  wichiBerxM  dea  Sehlag  mM,  där  die  wiedce 
wtfftHii  derUaiTeir^t  gegtelMifellte^  dteie  dagegen  ^^  Ihren 
flieg  liebt»  fthr  dsftliliiv  noeb  wnr  mta  die  BegiwViDg  bennn  geieffieher 
■bäoei  aDieb%  geang ,  vm  ciae-Beoe  KKeehtodg  UMtdii  sa  feeeen, 
der  Wnaeeh  mwü  Bdfaitog  tob  dta  üoeh  ^liiBiadtiieu  oder  drAendea 
r^eiehi  wernoebnalBiiBcli»aöAbe|{rBadctgtt>agyt^ 
giaeeBa  pofitMäa  Sateel^phe  tob  18M  ia  dra  Teibeieaaiigen  dcv 
tMaeaDjauHe,  dtt aeaeä Oharfi edbtt  eben  Aaedfoök  au  finden; 
Deif  ittete  Artikel  der  Cbarle  T^repiraeÜ  ein  Gdedt«  aar 
Afttirdfirattg  dee  öffeatllolien  UnUr nebte  and  der  Lebr^ 
friiiheit  Blee  Yeripreohen  eölltie  Im- Sinne;' in  dar  Abeidb^ 
Uibabar  d«r  Clidrte  aaaaebet  eine  OawKbr  gegjen  dia 
biekertge  Döibtnatiott  der  Oeietliebkeii  eelns  Niemand 
diakta  waki  Im  J  akre  1 83#  dar  an,  daee  dieee  eelkft  die  Bf  ^ 
filliteg  d#a  Veripraekana  bald  grade  im  laterase^  d<lr Wia- 
dfaarlangang  der  Tarloren en  Dominatioii  fordern  wGrda^ 
daii  «a  die  WaA^  ireMe  gegen  4ia  eelbet  gaeehntiedrt  wotden, 
iadn  Widewäebem  cidieieeen  and  in  derenFeldlager  damltSohreeken 
and  Wtim  verbreiten  wfirde« 

.  Die  idtekala  Zeit  nadk  dier  JTQttmMion  ivaaf  Mr  dia£»Merdiig 
dte  naek  1898  «MieBen  Beeobwerdea,  ftlrEkgeii  über  dieBeeiiH 
tribkt^jmq^  der  geiattebttr  BMkta  äaf  die  Bnddinng  idekt  'gfhietigs 
die  nenen  VeridJtoiw^  auf  einei^ümwttktmg  b<^rBndet^  weloke  gateft 
Tbeile  dnreb  dfo  aajiInliliHdam  A  nifprWehe  und  Machinationen  der  Qciet« 
Bekkett  kar*>Afgewrian  irarden,  die  neue  Gksellschaft,  weltlie  immer 
bereit  war,  der  Begiernng  die  Waffe  der  Populanlät  zu  kifaetf ,  'W  e4 
gidt»  eiAeii  SMib  g^en  dericaliBcbes  Ansehn  m  führen,  macliten 
9ä  den  WürdenMgera  dw  kotfaoKschen  Kirche  zur  Pflickt  der  Besön- 
denkeiiy  mifeikreli  t«nneintfiokea  Reohtte'  acrf  eiM'Zeit  zu  ^rten^  di^ 
»ilgnilnr  iriha;  i|ia  an  kifcen  oder  m  iaaetodren.  fa  dtti  riebaebil 
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Jahren,  welche neitderBaiTolationyerfloseenriiid,  iste«  aberderbesoLuc- 
nen  und  gemäBBigten  Politik  LodwIgFlBlipp's  geluDgen,  die  durch  dk 
Revolution  neu  erregten  LeidenidMAen  sus  dem  Volkvgeiat  mehr  oder 
weniger  za  baniMiit  derFuiatiniiiiiy  welelier  1880 
bene  Anmassungen  dM  Cfenwt  to  much  gegen  wiiie  rechtmäuige 
Ibätigkeit  und  CMtsng  wlltfaele  und  stannte,  hat  eiatr  liflligeni, 
ti^Uweiae  fremnoai  Bkbtimg  PktE  gwntt,  md  fcKjftefcen,  veUw 
damals  verksAea  wann»  kdnnen  boot  oft  dm  Menge  derZakörer  kaoai 
ftMacn.  JMeGdatlioyuilaeht,  datidM  Volk  ilviiiadar  eil tgeg«. 
kommt»  aber  de  aiehiiiioht  genug  ein,  wieiriolndiBMreiidSolienglüoi^ 
fidwn  Wietekckrdiet baigetragen,  daatiia laagü ZsÜ  liiiidnraii foi 
einer  imaem  Nolbwendii^t  benältigt,  allem  eMealieohaB  XJikm>' 
Mtb  und aUan  nlbimontaaen  Neigungen,  ja  adbil9n«D  luülitiiiiii 
gen  Anflprttoban  Bebweigen  anMagt  hatte.  Dnaa  eine  glttaklkbi 
BeafiftMn,  dne  «nftiehtige  Rfiekkabrni  emer  xeG^^itan  Richtung  mä 
1830  Tor  aich  gegangen,  ist  gewiss ;  aber  eben  so  nnsweifaihaft  H 
daaa  dacn  die  neue  beaaboidene  StaUnng  dar  Encibe  daa  Malaie  bog»* 
tragen  hat.  Sie  hatte  eioh  in  daa  Hoüigtfanm  juirOekgeaogew,  weiebei 
Utf  geboii»  dob  fem  gehalten  Ton  allenKlb[i]te  nndAnfrcgungeannl 
Ten  dem  tägHobea  l4raf  der  «IbntlMbai  QeaehÜte.  Wühsend  <«atf 
fahren  hatten  ddi  die  BiadiSfe  aof  ihre  DiSeeM,  auf  denSianat  ifani  | 
gdetfidien  Amtee  baaefavinkt»  deaabalb  irann  de  geehrt  von  ihnn  | 
Beiebtkindenit  der  grossen  Welt  aber  wie  onbekanntgewordAn.'  Tü^  I 
etii  Terhalten  wer  es»  was  ihnen  wiederQllibige  snfttrta^  wdi 
gewiss  waren»  bd  ihnen  nac  BlesBopf er,  Predigt  und  Gebet  na  Mca 
nnd  Bebe  Ton  den  iaseefnStOfnian  nndMlIhen.  ^eKvdie  war  wi»* 
der  ein  Asyl  geworden,  wie  ein  Pair  aidt  miBgedittekt,  ein  Aayi»  ätnm 
Boke  man  nieht  atSren  sollte.  Wie  ktate  man  glaebsn,  dass  mm 
so  Junge  Biadion  keine  Vmieht,  ksine  fldwnwng  mehr  uilunerhti^ 
Dwf  man  de  sdion  für  so  enteehieden nnd  qnwIdBiiuüuh  «naehn,idMi 
n»n  de  ohneBesoigniss  alsMittd  inPtoteikinipfBn'bnmehea  hittiiti' 
Mosa  man  nieht  ftnbten»  daae  adi  dem  WÜenreökeinen  pofitiMber, 
dirgddger  Meigangan  die  Kiidie  Ten  Neoam  aHea  gewonnen» 
?efliere?<«  Das  Gebduden  der  GdetHdikdA.wIlannd  mdwenr  MM 
aengteniditTon  seleber  Fwebt»  meht  von  sbkbsr  Uebedegoog» 
hatte  aberanoh  in  derThat  ihr  Ansehn  edwn  wieder  mehr  cernyiirf; 

als  alle  kgisktivenBeeduankongen,  gegen  die  eieaddhnpft^  ^ 
bewirken  veimoebt  hItlMn* 

So  viel  ist  gewiee»  dnee  der  Ckhm,  davoh  dieBeeefarlnknDg«« 
wdche  die  Ordonnenaen  von  1888  tthititn  Bininsse  nnl  dfo'(NMÜehB 
Erziehung  auferlegten,  gereist,  laetat  nnd  nm  Lmteeten  den  M  mit 
der  fMOidt  de0  UnteidohtB  erimbea  hat .  Bhe  .w^^^ 
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Bdi^  Bencht  über  den  jüngetcü  Emnpf  kimunen,  wMiBfli  wir  eiiMn 
Bück  auf  die  Geschichte  der  Unterrichtafreiheit  eeit  1880. 

'Kbiki  besten'Beweiee»  dase  diese  Freiheit  nur  aUGewKlir  gegen  den 
^ttt^ngenen  geitftlioiietiliiiiflnMiBdie  CharteanfgenommenwardMi-WBr, 
kann  die  Beobachtung  dienen,  dass  keine  der  äohtefi  oder  aoge&iniiteii 
MberalenParteien  im  Ftttemieiite  oder  In  der  Presse  in  den  J^iren  naeh 
1 830 mr  Erfüllung  des  gegebenen  Versprechens  hindrängte.  Gewiss,  die 
Unt^iiflrUfieiheit  war  und  ist  eb  wirkliches ,  wahrhaftiges  BedÜrf» 
-bMs,  aber  es  wurde  in  seinsr'gaasen  Bedeutung  nicht  anerkannt»  und 
S6  wie  sidi  der  Liberali smii''  von  dem  Schreckbüd  des  Cleras  befrsit 
sah,  liess  er  die  Untsnrichtsfreiheit  unbesorgt  schlummern.  Die  ersten 
Versuche,  das  Versprechen  der  Charte  zur  Verwirklichung  zu  führ^» 
Wurden  von  einigen  hochbegabten,  aber  sehr  übermüthigen  Mitgliedern 

geistlichen  Psitei  gemacht,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Clerus  im  Gan- 
zen noch  in  Ofaatnsdit  imd  Furofat  dsmiederlag.  Es  ist  bekannt,  wie 
^r  dninn)!?  T^of^  ultramontane  Lammenais,  nachdem  er  in  dem  Jonr» 
nal  j^CAvenir''  auch  die  Uttlsniditsfreiheit  xum  Texte  bo  feuriger,  als 
geistreicher  Aufsätze  gegen  die  neue  Begierang  gemacht  hatte,  mil 
dem  berühmten  DowinieBnsr  Laoordaire  und  dem  jungen  begeistertsn 
Montalembert  zusammen  ohne  BrianlNUSs  der  Regierung  eine  söge» 
iBSnUte  „freie  Schule"  stiftete,  welche  yon  der  Poliaei  geschlossen 
wmde'tind  zu  ^em  berühmten  Prozess  vor  der PairsiBanifner  Veranlas- 
sung gab,  worin,  zwar  die  Angeklagten  unterli^n,  worin  aber  von  allen 
Seiten  anerkannt  wurde,  daes  das  Universitätemonopol  aufhören  mtieste. 

Das  Prinzip  der  Unterrichtsfreiheit  ist  nun  zuerst  auf  dem  Gebiete 
des  Priroämnterrichts  wirklieb  zur  Ausführung  gekommen;  in  diesem 
vorzüglich  warder  Clerus  vermi  ttelst  der  CongregaÜonen  fast  alleinherr- 
schend gewesen,  und  alle  weltlichen  Lehrer  hatten  nur  unter  dem 
Schutze  der  grossen  Geßellschaft  pour  F Encouragement  de  C Instruc- 
tion primmrp  zu  einer  rechten  Thätigkeit  gelangen  können.  Es  galt, 
ihnen  auf  dem  Wege  des  Gesetzes  eine  gesicherte,  anerkannte  Existenz 
zu  vcrschnfien.  Ich  habe  <lie  Beatimmungen  und  den  Charnkter  dieses 
Gesnt7:c3  genau  genug  besprochen,  nni  nirhtnoclirinmnldiiraut  t-ingchn 
7A\  lUii  fon  :  erinnere  nur  darnn,  ilass  esdu'  frei(>  StiftuDg von Scliulen 
von  dervorgüngigen  Bewahrung  der  wissenschaftlichen  und  sittlichen  Be- 
fähipimgfka  Lehrers  abhänpigmacht,  da^PTTnlcn  Behörden,  von  welchen 
diese  BezeucaiTT  ausgelit,  die  verschifMlcneii  Interessen  und  Kreise  der 
Geeellscliaft  i epni^entirt  sind,  der  Staat  durch  seine  Beamten,  die 
Kirche  durch  ihn  (Teistlichen,  die  Bürger  durch  ihre  selbstgewählten 
Municipalrätlie  und  >iotabeln,  —  dass  endücii  dem  Staat  ein  fortwäh- 
rendes Recht  der  Aufsicht  und  Repression  belassen  ist.  Das  Gesetz 
Winde  als  ailen  begr«uide|«ni}'ardecaogsi^  entspceohend  mil Beiiall  aui-> 


m 

genomuicu  uud  gab  damals  ««elHst  auf  Seiten  ^  Q^UkfM^^  knir 

neu  lebhaften  Beschwerden  Viraiilaöäimg. 

Gleich  daraui  machte  eich  G uizot  nne  Werk,  um  dieFreiheit  auci 
auf  das  Feld  des  SecunduruutciTioht«  liiuüberzuiübren ,  indem  er  die- 
eelbtu  Gi  uniir^tttzo  nur  mit  den  angciDessenen  Modificatioiien  geltend 
machte  uud  die  Freiheit  nur  unter  dt  r  ikdingung  hinreichender  wi«- 
senachaftlicher  und  sittlicher  Grewahrieietunff  gestattet,  die  Universi- 
tUt  aber  als  natürliche  Kepräeentantin  des  >St!uitö  in  der  Beaufaichti« 
gung  dcö  freien  Untorridatö  angesehu  wis^cu  wuUte.  Auf  die  geist- 
lichen Sciiiiiuire  nahm  der  Geaetsvorschlag  gar  keine  Rücköiciit,  weil 
«ie  ihrem  1  e&ouikiii /^vecke  gemäss  auf  Erziehung  der  Geiatüchkeit 
beschrankt  bleiben  öoUtcu;  nur  jj;eii  die  ungesetzlichen  Congregatiu- 
nen,  d.  h.  die  Jesuiten,  trai  d^s  Gcietz  tchon  (Um^la  Vorluh- 

ruugen.  GuizoTs  Kntworf  rief  eine  der  glänzendsten  Diecu&sioneD 
Jener  Jüliie  hervor,  aber  keine  der  Leideii8cbftft4»n ,  welche  später  um 
die  Unterrichtsfreiheit  hermiitobtcn»  mau  hielt  treliiicheÜeden  überdea 
buiuanidtischen  und  dca  liealunlerricht,  aber  Niemand  Terauciite,  eine 
politische  Aufregung  über  den  Gegenstand  zu  erzeugen.  Die  Bedin- 
gungen der  Freiheit  wurden  an  sich  berechtigt  und  ganz  billig  befun- 
den, und  Niemand  sali  ak  uberschwanglich  an,  daas  ciu  Schulvof- 
steher  ft liehe  Prüfung  bestanden  haben  müsete,  notk 

auch  dass  diclVüfungeu  vor  denFacultätenJStatt  finden  ßolltcn.  Auofc 
die  Geistlichkeit  fand  das  Alles  damuU  uicht  übertrielien  oder  iinliba' 
lal;  Die  war  noch  nicht  mächtig'  genug  geworden ,  um  aicb  ül^erdl^ 
iiücksichten  der  Vernunft  und  liilligkeit  hinwegzusetzen.  Loider  kau 
aber  das  GcöcLz  wegen  eiuea  Ministerwechsels  nieht  vor  dieiwi» 
kammer,  und  es  blieb  beim  Entwart.  J  >s  ist  suhr  zu  bedauern,  dassdit 
bedeut<jnde  Frage  damuU  nicht  dctinitiv  gelöst  ^vorden  iet,  vhvLe^t/k' 
schaftcnundübertriebene  Ansprüche  verschiedener  Ai  tdiesclbc  entAtdH 
und  ihreLösung  unvergleichlich  erschwert  hatteii :  damals  würcu 
wendigen  Bedingungen  und  Beschi  ii nkungen  der  Freiheit  auch 
der  Geisthchkeit  ruhig  hingonomiiien  worden,  und  andrerseits  häl^ 
man  diese  BedinguTii^eu  nickt  aus  liesurgniss  vur  geistlichem  Ml*** 
biiuieh  unnöthig  /u  lunifcn  gebraucht,  -   das  Problem  wäre  in  aeBU* 
Keinlicit  gefas&L  wurd*  u  ald  Vermittelung  der  Freiheit  mit  den  Inl*' 
Cböen  der  Wissenschaituiiddciürtentlichen  Ordnung,  nicht  als  ülÜMlfl*' 
Spruch  zwischen  geistlicher  Herr tchaft  und  dem  Geiste  d^  Denen 2li^ 

Als  nach  mehrerii  nur  angekündiirten,  uicht  ans  Licht  gekomnMiM^ 
Versuchen  einer  neuenLösunjx  derFrage,  Villemain  im  Jahre  1841  eMI* 
neuen  Gesetzentwurf  einbraehte,  blieb  die  Geistlichkeit  niollt 
h\o<^Q  Zuschauerin,  sondorn  in  vielfachen  allseitigen  Beolamattilii* 
machte  öie  bemerklich,  dass  die  bache  sie  anginge.  Um  ikr  niohtlbi' 


Digitized  by  Google 


m 

<A  Whobfne  Poiennk  yon  TOro  her^  eineü  tiog^ereohteii  Vorwurf  m 
BMohen,  bemerke  iob,  dasa  Me  lÜM  Mal  in  den  Bestimunisgen  des 
dettetsentwiirfs  Uber  ibre  eigenen  geiBtiicben  Sobulen  eine  dHng^aile 
YefADlnssting  fand,  ibre  Ansicbten,  ibre  Wunsche  Temehmen  zu  las- 
-ten.  Soboa  die  Commisaion,  welcbe  den  Guieot'eoben  Entwurf  zu 
pritfen  gehabt  batte,  und  deren  Beriebteretatter  St.  Maro-Otrardin 
gewesen  war,  hatte  vorgeseblagen)  die  Seminare  fortan  als  Privat- 
eobulen  wie  alte  andern  den  Bedingungen  dee  allgemeinen  Kechte  imd 
der  Aufsieht  der  Universität  zu  unterwerfen,  sie  dafür  aber  auch  vou 
allen  Beschränkungen  inBezug  auf  dieSob&lerzahl  u.  e.  zn  befreien. 
Das  ViUemainsche  Gesetz  nahm  dieses  System  an  und  vermeinte 
damit  den  Wünschen  der  Geistlichkeit  selbst  entgegenzukommen, 
insofern  ihr  bei  dieser  GleichstelluDg  ihrer  Schulen  mit  den  Übrigen 
Secündäran stalten  die  begehrte  Theilnahme  am  Jugendunterrieht  ia 
reichem  Maasse  eröffnet  worden  wäre;  um  die  Gunst  voll  zu  machen, 
sollten  alle  damals  thätigen  oder  innerhalb  von  fünf  Jahren  zu  ernen- 
nenden Directorcn  und  I^hrrer  von  den  einzuführenden  Gradbedin- 
rtüipren  befreit  bleiben.  Aber  der  Clerus  wies  die  vermeintliche  Gunst 
als  ein  gefahrliches  Anerbieten  zurück;  er  sah  darin  besonders  den 
Ruin  der  Seminare  als  besonderer  Pflanzschulen  der  Geistlichkeit,  so 
wie  femer  die  unstatthafte  Zumuthiin^r,  <lnes  seine  Inptitute  der  biir- 
gerKchen,  weltlichen  Aufsicht,  der  Universitäts-Con trolle  unterw  orfen 
werden  sollten.  Wenn  ich  nicht  irre,  hatte  der  Minister  selbst  tlie 
Bischöfe  des  Landes  um  ihr  Gutachten  über  die  den  Semiiiaren  zuge- 
dachte neue  Stellung  gebeten,  -  hHtten  s-io  e^  aber  ain  h  unauf- 
gefordert gegeben,  so  könnte  os  ihnen  hri  dem  grospen,  crijütalen 
Interesse,  welehes  die  Angelegenheit  für  sie  hatte,  Niemand  verdenken. 
Ich  füge  hinzu,  dass  sie  damnlsfast  durchgehende  nur  auf  ernste,  wür- 
dige, angemessene  Weise  die  vorliegenden  Fi  ngen  1  ehandelten,  ohne 
beleidigende  AusfäUe  auf  die  Universität,  ohne  herausforderndes 
Trotzen  gegen  die  Staatsgewsilt.  Natürlich  n^^r  konnten  «ie,  da 
thrf*n  Schulen  eben  mit  <lein  allgemeinen  K^Hit  au' h  n!!'^  (imd-  niid 
!•  ahiLrkrit=;hrdingungen  zugemutlict  wurden,  iiichl  uuihin,  m  Ii  ilhi.  i" 
die  Grade  und  die  Prüfungsbehörden  hier  nnd  dn  ihre  MeiiiUiig  7ai 
sagen,  und  da  blickte  denn  schon  dm rd-  du  VViiierwillen  gegen  nka- 
drmi?che  Gradbedingimgen,  ihr  iVil-^lruie-ii  g-eiTf^n  die  nkndemi^rhen 
C'Dniinii-pmnen  din-;'h^  Ihr  fn-f  finslinnnigiT  \\  idiT^prn'.'h  \a'ran]a^:'tc 
(.He  lirgienu^u .  den  Knlwurl^  zuruck>tuiiehiuoii.  naidi(icni  rr  kanin  die 
Schwilh-  ih'i- kammerbureaux  über^rhritten  hatte  und.  ehe  tUa-  Be- 
riclit  diindier  fibffp^tfittet  Tnrden  >Vitr.  Al=  ein7iL'"e= .  trc-illrli  wieli- 
tige-  lie>ullal  blieb  die  nun  eröfJnete  d'lh  ihi;\hnie  der  <  i*'i-t  liehkeit  an 

(\m  l^n  Ifim  i  Ii  il  bü  im§  j^iiiiii  tf  nltsiinhtipnihliiy :  ton  dem  V  erongiuckea 
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,det  Villcmainschcn  Entwurfes  her  datirt  <lor  geistliche Kaiiipf,  welcher 
schon  ai«iirei*e  bedeutende  Phasen  duft;liliiufen  hat  und  nach  eineni 
augenblicklichen  Waflenötilitstaud  ffewies  defcto  eifriger  wietier  begin- 
aen  wird.    Die  Besprechung  der  iuteressen  der  geistlichen  SeminÄrc 
h^tte  den  Clerus  zuerst  auf  das  Gc})iet  derOefl'entliclikeit,  der  Tage?- 
pre8«e  berufen;  nachdem  er  einmal  (hiiaut  hinabgestiegen  war,  machte 
er  sich  bald  darauf  hcimiscli,  und  blieb  weder  bei  jenem  besondem  Ge- 
genstande noch  bei  seiner  ersten  Miiesieruncr  pt<'hn.   Es  inöchte  schei- 
nen, als  habe  er  in  jener  ersten  Manifestation  ge^en  das^  illeujainsche 
Gmeiz  nur  seine  Kräfte  versuchen  wollen:  durch  den  Liiiinittelb:iren 
Erfolg  seinfer  Protcstationen  erniutliigt,  trat  er  külinei  un<i  ani^-ruchs- 
voller  auf,  nicht  mehr  nur  !T>it  der  Fordtnin^  der  ünabliäiigigkeil  auf 
deui  eigenen  Geliiet,  sondern  mit  dem  unuaivi  undenern  Anspruch  auf  ' 
«Ugemeineres  U  irkeu.  Vom  Vorthei\li«?er  dea  kirchlichen  Meiligtiiumi  i 
wurde  er  zum  VorkHmjifrr  der  ft]l<ieiiif  inen  Unterrichtsfreiheit.  | 
Bei  derPriitung  der  offenem  oder  gehe unernBewc{Zgründe ,  welche  i 
grade  ihn  eine  solche  Rolle  übernehmen  liessen,  beginne  ich  pcrn  mit 
den  bessern,  acht  seelaorglichen  Rücksiclitcn,  welche  gewias  einen  \ 
gio  sen  Theil  der  Würdenträger  in  dem  Kampfe  beseelten,  mit  der  . 
auliichtigen  Besorgniss  für  das  Seelenheil  der  Jugend- 
Wir  haben  ja  die  vielen  und  bedeutenden  Mängel  in  der  Organisation  I 
und  dem  täglichen  Treiben  der  französischen  Universität  kennea  ^ 
gelernt  und  vorzüglich  gesehn,  wie  vernachlässigt,  >vic  beklagenBwerth 
der  Zustund  der  sittlichen  Leitung  und  Pflege  darin  ist.  Wenn  daher  j 
gewissenhafte,  enisthche  Geistüche  sich  über  das  Schickoal  der  ihrer 
geistlichen  Sorge  befohlenen,  jungen  Gemüther  1h,  nmuliigten  und  eine  | 
Ordnung  der  Dinge  wünschten,  wo      möglich  wäre,  mehr  Anatalten  j 
zu  stiften,  deren  Zöglinge  unter  iurt>N  liIu ender  geistlicher  Au/t^clit 
und  Pflege  ständen,  wer  könnte  ihnen  dariiljor  einen  Vorvvurl  maciien? 
Sie  müssten  ihrer  scelsorglichen  Pflichten  vergessen  haben,  wenn  sw  , 
anders  dächten  und  handelten,  wenn  sie  nicht  Alles  anwendeten,  um  ' 
auf  legale  Weise  eine  möghchst  grosse  Anzahl  von  Seelen  der  wirk- 
iiciien  oder  veraieiritlichen  Gefahr  der  Verführung  zu  entziehn.  Wenn 
doch  in  Frankreich  die  traurigen  Syuiplome  eines  materiellen,  selbst-  ' 
süchtigen,  aller  hohem  Begeisterung  haaren  Sinns  sich  täglich  häufcfl*  ^ 
wenn  der  Glaube  an  höhere  Prinzipien  und  heilige  Pffichten  dem  ent- 
würdigenden Cultus  der  Thatsachen  und  Interessen  immer  mehr 
Platz  macht,  wenn  selbst  der  sonst  so  mächtige  Zügel  der  Ehre,  . 
wä:e  es  auch  eine  rein  menschliche  Ehre,  in  dem  Cynisrnns  aU-  / 
seitiger  Frivolität  erschlaftt  ist,  so  uiu^s  ein  seines  Berufs  bewuss-  ^ 
ter  Clcruis  darauf  bedacht  sein,  den  koiunieuden  Generationen  von 
früh  auf  die  Prinzipien  eines  spirituaU^tiichen  Giaui»enft  zvl  bris*  i 
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gkn,  yfMil6'$3Mtk  eüh  krilHigeA  Gegengewicht  gegen  jenen  entaemn- 
den,  «ohitlaohTfdleD  UateiMliamuB  abgeben  kSmraD,  —  und  «Oe  ifie- 
jemgen,  wMm  «8  mit  der  WentUchen  SittliciilEQlity  mit  der  induren 
'<lf9Me  derNvIfonEnMl  ist,  massen  der  Beügion  in  dfesei^lhier  rechte 
•aÜMfttii '  ^oUbegrOndeten  Tendenz  m  Hflifo  kommen.  Nnr  aber 
liilIvdttB  IntmeMBe  dee  beabiuditigten  Wellie,  wie  die  der  Oeislfieh^ 
^oH  eelM  erfordert»  daea  in  ihren  Bemfibungen  jene  FOreorge  f&r  die 
gftüttkiio  SItllielMt  allein  eiehtbar  geweeen  wSre>  wst  Wofahrollen 
#ir  die  0«eeUeciialt>  die  eie  liellen  wöUte,  nicbt  abetosseader  Absöla^ 
tiiibae  «mll'  anbfflige  Unverliigliohkeii  mit  den  bestehenden  jgiioaeeii 
J&wtHmionfa,  irelehe  mMk  dem  belcbgten  Verderben  woblmlt  bdmflet 
aeb  kOnnen,  ohne  danmi  die  Sehidd  davon  an  tragen.  ' 

alt  imawelfBlhaft^  daea  viele  PrSlaten  nnd  andere  YerMiter 
flflir  ifeiatUoben  Sache  dnreh  jene  aeelsorgUohen  RUdniöhten  auni 
Kampfe  aufgefordert  -worden  aind :  bei  dem  üitheile  aber,  au  wehshem 
ilairieh  Aber  dia  UriferaUKt  hiareiaeen  liesaen  vcrgasaen  da' den  wv« 
dltbtew  Oeiät  der  Oeeellachaft  Qberbaupt  in  AnecUag  an  bringen  nnd 
kgtHk  dämm  den  dflbnt&ehen  Sdmlen  einen  böeen  fiSnflnaa  aar  Laat» 
Walehen' aie  in  dieser  Ausdehnung  nidit  üben,  wihrend  aie  andrarseÜa 
dte'HiMBmng  aal  den  Ton  geiatUchenAnBlalten  an  erwartenden  Untetw 
aidiied  in  dieser  Beaiehung  an  boeh  anspannten.  Feriier  aber  aetaten 
rie  die  Uraabhe  der  aittUeben  Sehwftcbe  der  Staatsansiätten  statt  in 
die  maBigelhafte  QrganiaatSon  der  sittlidben  Leitung  vielmehr  in  ei^en 
Vefmeialllch  grob  unaittHehen  Geist  des  Unterrichts  sdbat»  in  den 
€Mat  der  Gotliosigheit  und  Ketverei ,  welcher  den  gaaaen  Untenrtobl 
dir  Staiiaaclhnlen  durohwehe  und  verpeste  und  jedeaKelm  eines  «ittb^ 
demlithigen  Glanbens  muthwUHg  erdrücke,  'mit  einem  Wcffte» 
wdkkea  die  Polemik  aum  Ansdruoke  aUer  dieserUebei  geateiBpelt  hat» 
In  Philosophie.  Darin  sind  sie  im  geleitet  worden  doroh  den 
aadam  Tlieil  der  geistlichen  Widersacher  der  Univerait&t»  durah  die^ 
jeügen,  welche  tn  ihr  die  Personification  des  Geistes  des  neuen  Frank« 
fiieha  adm  imd  in  ihr  den  ganaen  der  Autorittt  Roma  entrOaktenr 
Stand  der  Dinge  faekSmplen:  Diese  Plsiiei  bat  die  PUlosophie  als  die 
GMmdbge  des  ihr  feindseKgen  oder  unbequemen  Geiatts  ^nm  Mittel. 
pMkta  ihrar  Angrifib  gemacht,  und  darm  ist  ihr  wie  in  allem  Andsiii' 
jener  eratoThdl  der  GeiaÜichkeit  nur  blind  gefolgt  'Wennsunfrak 
Heh  ^e  hemohende  FbOseophie  eine  solche  wäre,  wie  sie  M  Geist» 
fiehkeit  danItUt  and  wenn  ihr  Geiat  den  ganzen  Untenieht  dar  Col' 
legien  so  durehwelite,  wie  es  behauptet  wird,  so  hätte  eine  redHebe 
geeheige  aUar  CkmlMonen  keine  dringendere  Pflicht,  ala  die,  alle 
Ififttel  anauwenden,  nm  die  jungen  Gemüther  jedem  ESntnsae  zu  erit- 
iMn.  I«h  habe  nmi  aber  iHttier  aiaeuMHMleq^taty  'dasb  die  U^i- 
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vMiilätftphilwoikie  wedir  to  f<iiMillflb,  wmk  «ftwitig  niili 
Aber  niM  ne  «Mk  imum  Mmaxkg  gleich  gaw  «  i»gem  vi» 
•M  Mehla  teAii^MderMelMifcMteiUieiflteMkn^  e»  te« 
de  FUleeoiiUe  Maih^  lonii  der  Kalholidimiy  inilnfcnr  riiii  tiw  *f 
Mao  FenclHwg  lo4geMgt  Im^ 

küiti  4cr  keHhoKfolie  Mint  «ioiil  aaden,  ek  gege«  m  wfclinff-r 
BrkitekiUiiiftoentattelVwpeteUii^^  | 
«1^  MtasgelliMb  hi^wektoVeiglekliiBttitoiiwU^ 
weltBche«  WiietaidMift  emgiigdto,  jade  C<iw<Mi«>  -f^idhwfiiH 
ietewLe^giieDdeePriiiape  selbit»  wnfige  deeeio  ev  e^blVMkir 
MiMffGaneiadebetftelllktt  iftr  fftlrrÜrirt^fiit—ir  irt  mimi  PhihetiitiL 
weil  dieeer  Ton  der  AstoritSi  anq^alift»  SbeMBWen^  aber  bau  db 
BeiNfeFliiloeo|ilne,  wie  ne  eioli  TonCerUme  eie  witwiuiinll  1»^  wm 
fiflholeettiieiniie  enfOokMeeii  aad  eioii  imler  die  Hmhliniie  ilMiiiilWf  i 
beugeof  ohne  Huren  Unproog  «ad  Ilm  Anhebe  em  i  nflemptw  8t  I 
iMiddmFliiloMipUevadKatiiolioiemiMj^^  i 
mioeopUe  wttide  Bens  Bmneflaob  traito,  weaa  eieh  to  ^ 
genug  miU.  Aber  ao  fette  Wimebi  bat  die  Hlliotteetw  fiMb  | 
aifgead«  e^br  im  Mentliohen  Bewaeeteeia»  eo  aeokt  «Uxf  eäecevii 
ia  Fiaakieidi  niebt  mit  ihm  Nogaagen  aad  Tendenawi  iHiinaiwtfia 
dMf  aie  der  Pbiloeophie  am  ibnr  flflibet  willen  den  Krieg  arida^ 
weies  eebr  wM,  dees  eie  aiefai  «ageetreft  den  Mea  Farieefavti»  ^ 
Lebene«  aad  £afewi<dnlQaga|tftaip  der  aeaem  BiUmig  mwgMm 
dtefte,  deee  eie  >He>  Terrain  in  der  jetelgea  Qeeelleehait  wii  fi^tf 
ieiteen  würde»  ia  demAageabiicke^  wo  eie  aaTencUaM  »Hdir  eMs  I 
AnftoriliMehre  henrarMto.    Sie  keaa  denim  die  FUleaepbi»,  db  | 
feeie  IVnnehang  aicbt  am  dieeee  Uvea  Zweekee  and  W^eeaae  eaibal  | 
iriUea  beldbapfeB,  'aoadarn  aar  iadam  aie  etwaige  baiMotada  Opar  | 
ee^ufBuen  andBeaaltote  aaldeafct»  Labnn,  weMM dam «Attttb« 
BewnaaUaia,  wie  ee  aelbat  nnr  wenig  ebrietliefa  beetiawit  iü»  in^  ' 
atcebea»  kana  ale  bedbn.  den  Tadel  aad  die  Sebaeeb  «a  te  FeiadiB  1 

kitten  sa  eeba  aad  aiioh  eiae  Waib  aar  glftoUiafaaa  Mrita^^ 
aalben  in  der  aflanftliffhen  Memang  m  achafiaa. 

Bvjmitfi  Tbeil  der  Geiatliebkeit,  welober  bei  dem  KmofhMm 
ohrioeliaohe  lalereaaen  verfolgte,  ale  die  luunittelberab  Zw^ake  aia» 
aittiiflb gedeibfiobea Uataniefatb»  wQNteeabrwiH  waaer«hi^«l* 
er  die  Flabaophlesnmllittelpankte  aller  A^prifleaMebfea^  IKegroeM 
Bedentang  dee  Kampfee  gegen  die  UnlreraHit  beeUM  aber  didk  I 
diaa  er  nur  aebeinber  gegen  aie  geriebftefe  iet,  fan  firaartr  fgtg^^  \ 
gaaxe  Ordnung  der  Dbi^y  weldie  den  KatboMawaa  fon  aeina» 
aoUBeaalieban  Hemobeft  vaidiingt  bat  Tn  ilai  iiidMftiawiin 
aefbto  aiaht  derCteiaa  dm  iaiMbrantin  Staat»  walayndtebaeii* 
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Biniiitinni  II  an  die  Stelle  des  katlwiiieliedi  g^eet$t  haben,  und  wenn 
er  gegen  den  Geiat  der  Universität  «düUnpft,  to  loüen  die  SoUig» 
^öher  hinauf,  so  gilt  es  <itDi.QeiBte  des  apoetatischen  Jafarininderts.-^ 
£r  weiss  sehr  wohl,  dass  er  in  der  UnivwiitlitFriBsipiett  vor  sich  hat, 
^e  ihn  in  ihrer  aUgeneinen  Anerkennung  um  seine  ausschlieeslieh« 
fitttong  nad  um  seinen  Alles  beherrschenden  Einfluss  gebracht  haben, 
flr  weiss  sehr  wohl,  dass  derselbe  Geist »  welcher  die  StaatsieUgiMi 
•In  dor  ChMtt  etnch,  sie  auch  aus  dem  öfTentlichen Unterricht  bannen 
MMke»  «r  weiss  auf  der  andern  Seite,  dass  der  Laie&imterricht  zuf^ach 
miA  den  gallieanischen  Freiheiten  und  dem  Concordate  l^len  muiii 
und  es  handelt  sich  bei  ihm  in  dem  energisch  unternommenen  Kampte 
■Mit  hioee  um  einige  neue  geistliche  Seholen,  sondern  um  eine  Reac- 
ÜMi  gegen  den  unkatholischen,  besondeiy  iMurömiMben  Nfttioiialgeist, 
um  ein»  wnhre  Contrarevointion.  Dam  imsstcn  denn  auch  die 
Jesiuten  am  Werke  sein,  darum  waren  sie  und  ein^  eingeweihla 
PriUaten  die  Plauptlenker  der  Angelegenheit,  von  welchen  jene 
4nt  erwähnten  Bischöfe,  die  um  der  sittlichen  Verderbnis«  willen 
gegen  dia  Uidveveitili  ankämpfen,  blind  geführt  werdeni  darum  sind 
die  billigen  Anipriehe  der  Geistlichkeit  auf  Betheiligung'  am  Unter- 
rieht  hinter  iluren  imertmgliehen  ttbemttliagen  Prätentionen  bald  ia 
den  Hintergrund  gedrängt  worden :  man  musste  einediDy  dass  jenen 
Führern  die  Unterrichtssache  nicht  Zweck,  sondern  nur  ein  Mittel 
wtkf  dieFreiheit  zumal  nur  ein  geschickt  gewählter  Vorwand,  wohinter 
sioli  Zweeke  der  HerrsdiMMht  verbargen.  Um  in  Frankreich  dem 
Geist  der  freien  Forschung  und  der  Unabhängigkeit  von  Rom  tu 
sohwäehen,  galt  es,  dasselbe  dem  Einflüsse  weltlicher  Erziehung  and 
wcStlioker  Philosophie  zu  entziehen  und  den  Unterricht  in  giQaam 
Kreisen  wieder  der  Geistlichkeit  insQWttideo. 

Zur  Verwirklichung  seiner  Ansprüche  anf  die  Volk»» 
•raiaäung  stand  aber  dem  Epiacopat  kein  anderer  Weg 
•ffM»  als  die  Forderung  der  Freiheit  des  Unterrichla. 
WItft  nine  Hoflfnnng  vorhanden  gewesen,  die  Erziehung  ohne  dietes 
Knssersten  Weg  «n  sieh  au  reissen,  wäre  ein  Monopol  für  den  Cltnif 
möglich  gewesen,  hätte  eine  Aufhebung  der  BeschränknngMi»  welöhe 
Mi  den  kleinen  Seminaren  lasten,  erreicM  werden  k<»men,  so  kä^ 
am  nichts  Anderes  verlangt.  Gewiss  wenn  es  den  Seminaren  frei 
gestanden  hätte,  sich  unbegrenzt  zu  vervielfältigen,  wenn  keine  Efai^ 
fekränkung  der  Schülerzahl  sie  beengt,  keine  Verwdgerung  des  Btut^ 
ealaureatsdiplonie  ihren  Zöglingen  gedroht  hätte,  so  wäre  der  Clertie 
nicht  genöthigt  gewesen,  sich  um  eine  Freiheit  zu  bemühen,  deren 
Unbesohränkiheit  leicht  eine  der  Religion  selbst  gefährliche  WiUktir 
md  giigtUoeiglüit  vMMikwea  köigBt»  ao  hälta  er  dm  JngMi  wM» 
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ernbt  reiigiöec  oder  politisch  kirchlich  gTßiiinteFaci  II  ien  ilim  anvertraue 
luöciitcn,  orz'when  können,  ohne  die  Entetehmig  Yon  freien  Anslaiki 
mit  zu  bevor\H orten,  deren  unbewachte»,  unabhang-i^'*^  W  aktn  Tid- 
leicht  feeinen  Interessen,  nämlich  seinen        t     ,  co,tv| i,  ,>  ):,->f,Ä», 
essen  noch  mehr  zuwider  wärt-  nh  der  Eintliisc  der  Univereitäteerrie- 
ktmg.    Die  Jesuiten  selbst  halten  sidi  denn  >:U  ii  Ii  bei  ihrem  Wieder- 
erBcheinen  des  «iffentlichen  I  nterricht«  benjiiclitijrien  können,  ohne 
durch  die  heftige  Polemik  um  die  unbedingt«-  Freiheit  desselben  die 
öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehn  uml  nUen  vei^ikiirteDÜft** 
zu  verjüngen.     Denn  au(  Ii  die  Bestimm un;:; ,  welche  vorschreibt 
jeden  Lehrer  in  den  Seminaren  auf  dieDot  ti  iiien  der  galüoantiflfcep 
Kirche  zu  ver|.}Ucliti  u  iiiul  ihm  die  Versicherung  abzunehmen, 
er  keiner  \  >  1 1  «»tenrn  C'oTip:regation  angehöre,  ist  erst  mit  <Icr  dc^tr- 
gebung  von  lb2ö  uuigekommen,  —  oder,  liütte  ßie  auch  selbst  uiüib- 
hängig  von  derselben  bestanden,  "wie  ja  ähnliche  \  i'rt^chrifrcti  ichon 
in  Folge  des  Napokunischen  Concordats  erlassen  w  urden,  so  liüUci' 
€8  doch  die  Biseh«>fo  damit  nicht  so  genau  genummen,  sie  hättai 
die  so  willkommenen  II tilf-ari »viter  nicht  um  (  Ines  Staatsgesetzefi  wil- 
len, welchem  sich  dieKii  i  lie  schon  lange  nm  nulhgednmgen  Uußserlicii 
fugt,  zurückge wiesen.     Die  kleinen  Seminare  standeo  in  der 
schon  lange  den  Jesuiten  offeii.  ^\  aren  sie  nur  auch  der  Jagend  oiu* 
Unterschied  geölinet  gewesen,  so  wäre  ihnen  ^sichts  zu  wiinscfco 
übrig  geblieben:  durch  <lie  Begünstigungen,  welche  die  geietlidw*  ' 
Schulen  genossen,  zumal  bei  der  Befreiung  von  der  frühem  Uiuf* 
sitütsabgabe,  so  wie  durcli  die  Mittel,  welche  ihnen  Saiüialungen  ö 
Kirchen  und  milde  Stiftungen  gewahrten,  hätten  sie  «lie  Acmitf» 
an  sich  gezogen,  durch  ihren  religiösen  Charact*  r  aber  und  dufd» 
uUiiuiiuntanen  Prin/ipien  über  göttliches  Recht  der  Dynastien  eia* 
Theil  der  Hohen.  Aber  das  (Jesetz  untersagte  ihnen,  mehr  als  2O,0W 
d.  h.  mehr  als  die  zur  eigenen  Recrutirung  des  geistlichen  S 
nothig  erachtete  Anz all  1  von  Zöglingen  zu  lüikii ii liten ;  es  crküiii* 
femer  die  bei  ihnen  erzogenen  Zöglinge  iür  unfähig  zum  Eintritt  Ä 
jede  liberale Laufbalin,  iiulein  es  iiiuejulasBaecftlaureat  indergew^*^ 
lieben  Bedeutimg  verschloss,  w  enn  sie  nicht  die  beiden  hödistea  Ch^ 
sen  in  einer  aiuli^  i  n  Ari>tult  noch  einmal  durchmachen  w  ollten.  HicrdI 
war  den  Seiiiinrucii  in  i}o|)pelter  Hinsicht  jede  weitere,  auch  auf 
Laienkreise  sicli  verbreitende  Wirksamkeit  benommen.  Erst"*** 
erheischt  das  Interesse  der  Erneuerung  un«l  Veriuclnung  des  Qö** 
dass  man  von  den  20,000  bewilligten  Stellen  in  den  geistlichen  SJw* 
len  nicht  zu  viele  andere eitig  vergäbe;  denn  wenn  in  unserer 
katholische  Geistlichkeit  sich  ihre  Novizen  nicht  von  Jugend  anll** 
ter  den  iilauera  einer  Kioalerschule,  fern  von  den  besteche&deiiBlli'' 
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imltlfciliiH  «tmMBet  taii  insearer  EhM  «uffieht;  «o  mSofate  ea  4k 
«diMvndin,  ndianfttidM  WeueinreerotiND.  Si  «M 'wenigie 
Ma^inge  gelm,  weUbe  bis  Mom  19ten  Jalne  ia  der  proftmen  AtBoo. 

<ltr  Odn^en  aiil{0twM3ifleii,  in  dem  Angaiibiicke»  wo  ri«  dmck 
dM  sQ  «rwefbende  oder  wdion  «mngene  Biweikiirtat  »fah  n  der 
Ffmteefaar  ra«l»  oder  weniger  glänzend  gettftmnten  I/aafbahn  befin- 
den» "M  SidHbeWeifteiigming  haben,  allen  Snaaem  Bokm  md  Erfolg 
n  enteagen,  um  in  St-Snlpiee'oder  dnem  andern  groaaen' SeminAT 
ein  veilxngiBne«,  beaeheidenea,  geri&QaeUoaea  Daaein  ta  ftthren  und 
der  VTailttiteaiemGeHlbdefBriounerzn  entsagen.  Die  gebMted 
Classen  alao  wfirden  «ohwerHch  Novizen  fielera;  aie  ftoa  den  mgebit* 
datea  Kreiaen  tn  mhmeii,  wire  aber  gegen  daa  Litereaae  dea  CSems 
eelbal,  denn  aehoa  Jetit  bildet  seine  geiatige  Inferloritli  einen  weämU 
liehen  Grand  der  geringen  Beachtung,'  wekhe  er  auf  Tiakn  <Seiten 
findet.  So  iat  er  denn  darauf  angewiesen,  daa  ihm  in  den  Ueben 
Sembaren  gebotene  Mittel  geiatBcher  Bildiuig  wirklich  zu  diesem 
Zwecke  zu  benotaeii  und  von  der  ursprOngfiehen  Bestimmung  ^ROaer 
Anstalt^  so  wenig  ak  mS^ieh  abzugehn,  d.  h.  Solche,  welehe  mdll 
nicht  ernst  ond  wirklich  fOr  den  gebtüchen  Stand  beatimmenriu 
beacfaränkler  Zahl  aniauneftänen. 

"  Auf  der  andern  Seite  aber  wäre  dieser  Grund  selbst  nicht  rcrha»« 
den,  wäras  dieBischSfe  selbst  gan^t,  die  grdaaersAnzahl  der  20,000 
Stallen  gegen  den  auadrOokliehen  WiOen  dea  Gesetzes  und  gegen  ihr 
rigenes  näebstes  Interesse  zu  vergeben,  so  vHfarden  sie  uuterden  jetd-^ 
gen  Bedingungen  mdit  immer  LaiensohOler  in  gewünschter  Meng4 
Man,  weil  diesen  vermöge  der  Gesetzgebung  über  das  Studien^ 
laugnis s  der  Zutritt  zu  andern  als  geistlichen  Aemtem  apftter  eehM 
erschwert  t^  iirdc.  "  •  '  • 

Dies  sind  die  Gründe,  welehe  den  BisohOfen  die  Usherige  Sfteihriig 
als  Tincrträglich  orscheinett  Hessen.  H&tten  sie  nun  direot  und  inl 
Hinblick  auf  ihr  Intereaae  allein  eine  Aenderang  der  aie  beschränkend 
dan  Gesetzgeb«!^  wiangen  aoUen,  &ns  AUßanng  der  Ordonnanzen 
von  182S?  Dazu  wuBsten  sie  zu  gut,  dass  die  Joliregierung  sie  nidll 
ronBedingungeo  befreien  könnte,  welche  die  Restauration  selbst  ihnetf 
hatte  auferlegen  müssen.  Die  onzige  Möglichkeit,  eine  AenderoDg 
ihrer  Stellung  herbeizuftttkren,  war  das  Verlangen  nach  der  alfgcmeinen 
Freiheit  des  Ontaariobts,  naoh  einer  absoluten  Freiheit,  welohe 
bei  der  Zulassung  zum  Baccalaureat  keine  Fragen  nach  der  Herkunft 
derfixaminahdaii  8u  stellen  erlaubte,  sondern  wiealleBeschränlnUigift 
daa  Beobta  zu  unterrichten,  so  auch  afle  Bedingungen  dar  ZolaasuBg 
Baqoalaureat  aufhob.  DeUn,  wenn  keine  Forderung  eines  cerU^ 
ßm  Marfannehr  die  Z6glnge  dar  geiatfidMli  6chtlleii  all  ^  Mt«^ 
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tfn  der  weltliolien  T.aufbaiuieTi  niihielt.  daaa  fiel  die  BeechränkTinp 
der  SehfjlerzaU  von  eelbgt  hinweg' :   denn  auB  weldKeni  Grunde,    iii  ' 
welcher  aeltsaniMi  IiicoDis€i|ueiiz  }i;itte  luan  die  Kimler  aller  Staude 
üiui  alierBeetininiungen  verhindern  vvolleii,  ilire Bildung  in  den  bisi?bol-  I 
liehen  .Seminaren  7.n  «uchon,  wenn  es  ihnen  docli  frei  stand,  dieselbe  J 
Bonfit  wn  jeder  läutern  oder  iiniauterTi,  i  rprobteu  ad^r  verdaciitigea 
Quelle  zu  schöpfen?   Wenn  femer  keine  Cootrc^e  dee  Staat«  eich  | 
weiter  zwiechen  Lelirer  und  A eitern  stellte,  wenn  der  Öteat  keine  i 
Gew'alir  für  einen  wiraeDAehattHoh  t^ichtigen,  fQr  efnen  eittliciien  iiKid  I 
nationalen  Unterricht  zu  forden)  lintte,  —  BO  konnte  er  aueh  durdi  | 
keine  gesetzliche  Clausel  v  n  Nt  ucm  den  Jestiites  als  Individaam 
fichiagen.     So  war  man  denn  drirrmf  ungewieBen,  usi  die  gluudjcÄipe 
Aufliebnng  aller  iSclnu^kcn  iui  Jedermann  sich  zu  bertiüben,  um  Bush 
dann  nnt^r  dem  DecLinantcl  des  allgemeinen  Keciite  gc«oUokl  tud 
acbncll  (in  thatsächliches  Monopul  zu  gcimtlen. 

Daher  in  den  Jaliren  von  1842  bis  1)^45  die  imzähli^en  PetatiOii««,  | 
welche  auf  Veranlassung  der  GeistlicJien  von    Familien viiteni"  miis 
tfUen  Qegenden  des  Landes  bei  den  Kuinniera  einliefern,  daher  die  I 
sahireichen  Hirtenbriefe  an  die  Genieinden,  um  sie  vor  dem  Gifte, 
welches  das  Monoj>ol  der  Universität  verbreite,  ?ii  ^va^ncn  und  ihre 
Mitwirkung  in  dem  heiligen  Kampfe  zu  veranlai^sen :  daher  die  oft  der  i 
bischöflichen  ^^'ürde  wenig  angemessene  Polemik,  welche  einzelne 
Würdenträger  im  „Univers"  und  in  legitimisüschen  Blättern  zu  füh-  | 
ren  sich  nicht  entblödeten.   Die  Schrift  des  Canonicus  Desgarets  tüd  i 
Lyon  über  da^  ,,]lonopo/fium'versi'tnire*'  war  die  erste,  aber  aucli  gleich  ' 
das  non  plus  ultra  der  pegcn  die  l'niversität  geschleuderten  Schinähnfi-  j 
gen  ;  eine  ganz  uuzaldhare  Schaar  von  Flugschriften  aber  sind  mit  mehr 
oder  weniger  Glück  in  Dcsgarcts'  Fu^^tupfen  getreten  um  die  herr-  I 
sehende  Philosophie  der  Gottloagkeit  and  als  an  der  ganzen  Verderb-  j 
ni^s  des  Jahrhunderts  schuldig  anzuklagen.    Jedes  schlÖpfrige  Wort, 
jede  leichtsinnige,  befremdliche  Aeusserung  nicht  bloss  von  den  Füll-  | 
rern  der  Universität,  sondern  von  Allen,  die  je  als  Schüler  oder 
anderswo  mit  ihr  in  Verbindung  gestanden  haben,  von  Allen,  die  nur  I 
nicht  in  geistlichen  Schulen  erzogen  waren ,  wurde  begierig  aufg^efan-  j 
gen,  um  auf  Grund  solcher  mühsam  zusammengeflickter  Akten  den 
Prozcss  der  Gottlosigkeit  imd  Immoralität  zn  instniiren.  Aeussenal- 
gen,  wie  die  Cousin  zugeschriebene,  die  ihm  inmitten  der  Verfolgungen  \ 
«In  gfewiös  langst  bereuter  Anfall  von  Unmith  und  Bitterkeit  einge* 
geben,  „dass  der  Katholicismus  nur  nocU  5#  Jahre  im  Leibe  habe,"  ' 
wie  das  in  Jouflroy's  fainterlffissenen  Manoscripten  aufgefundene  Be> 
kenutniss  über  seinen  absoluten  Unglauben  nacli  doa  phikisophiBd»ea 
btudiea  gaUu  zu  den  a^sgedehiiteateii  DecliuaatioiieA  üi>er  dü 
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f^mf^mmnm  vad'  ck^UaglaubMi  d»g&tM  riiiiifinitatYniMilfcrtä^igi 
uimI  aiia  denLufe^dw  jährlich iitiliaiiiiiend«ii^.(^ 

ifldllV/    *  1  i.  -    J.l  / 

Alle»  dies  8U0»iiimeii  gtnozliiiiei»^  woHd  luiohi  deeiUige  des  PariiMi 
Endbisehofs  mXbdr  Wfda&t  und  Fsldches,  Bichtigea  üiA  EiMa^Mgea^ 
Uidbe^limtbArsB  und  Uebeftnebendd  willkiblick  züsammengewerfdi 
wM%  nroiiAj  Jtiatk  VfiorsiigHob  auf  den  aUgeiheiAen  Gsilit  dsi  gsIlTii«* 
gHMUn  JfthifluUidert»  und  der  Nation  RUcksiefait  sii  nehmett  lOtpiMii 
MfiMiiem  evsk  otwähnten  Thmle^^rG^iatbohkoiW  wökbo  den  hskevfi 
^moktm  ätä  Stteiteto  Ireniiiei^  dieUeftc/zM^ttg  noeh  btstüMit» 
M-ifare  Pfliokt  sei»  im-  Kaami  der  Hetigion  luid'derMoEalilü  gageii 
Wirksamkeit  der  Universität  aus  allen  Kräften  su  protestiren'  itad  ki 
4tmSMi  aach  dtttUalerHohisfreihdt  einimtiinmen.  Wir  k^tien  dahm- 
gestellt  adikilaasen«  wie  viek der Bwohöfeaus rein  seeleoigUakaMPffioht^ 
gefüU,  \m  viele  an»  elericaUach-|>olitiackem  Interesse  in  dem  Streit 
kaädelten:  es  ist  dies  für  die  Sache  selbst  ziemHoh  ^^eichgültig,  da  die 
JBktäom  schwäclier  waren  nnd  von  den  htiiUm  geleitet  doch  nur  den 
hSheni,  weitem  Zwecken  dioiteB.  In  allen  politischen  oder  religiöseil 
Krisen  domhiirt  immer  äm^  Ueue  Anzahl.  Die  Gemässigten»  die 
Friedfertigen  wecden  immer  von  den  latokrasitf»!  und  Fanatitehed 
nit  foctgeiiflisen :  in  allen  solchen  Fragen  Ist  immer  ein  Glaubenspnnkt« 
dn  PiinBip  y  vermöge  dessen  die  GesofaiddaBii  sidi  der  Sebwacken  irtii 
FttrchteSmen  zu  bettiäehtigen  wissen. 

Untehr  den  keftigstei»  Streitern  für  die  Rechte  der  Kirche  bähen  sieh 
im  £piscopat  die  fkrabUchöfe  von  Chalons,  von  Lyon  (Cardinal  Bo^ 
nild)^  von  Toukttse  und  die  Bischöfe  von  Chartres  und  Langfcs  aus* 
gexeicliBeU  in  der  medern  Geistlichkeit  der  Abb Combalot:  dareh 
^fösmgung  in  der  Form  wenigstens  ragten  der  Frzbieckof  von  Paria 
und  der  Generalvicar  Dupanloup,  früher  Seminarvorsteher  von  St^ 
Nicolas  inParis  hervor.  Der  Erzbischof  von  Chaldns  stand  durch, 
seine  unormiidlichon  Pro te Stationen  und  Hirtenbriefe  voll  der  f^chmH- 
bendstcn  liitterkc  it  gegen  die  Universität  vom  an.  Aus  der  oft  ulber- 
uen  J  vinlalt  iiiul  dem  Mniiircl  jedeö  höhern  T^chtstrahls  in  all  dicson 
^cliriften,  so  wie  aus  dt  i  plumpen  Rücksichtslosigkeit,  womit  pi  irrade 
auf  j^cin  Ziel  losireHi  \md  offenbar  der  Ueberfülle  des  Herzens  Luft 
maclit,  kann  man  Bchliossen,  dass  es  ihm  als  (  iiic  w  ahre  Pflicbt  und 
Noth wendigkeil  erscheint,  gegen  die  vemeintiiciie  Pest  des  Landes^ 
welriic  die  Kinder  Mord,  ja  Vat-ermord  und  Blntpchnndo  lehre,  ;^iinl 
Heile  der  Jugend  und  zur  Ehre  des  Herrn  ;dlo  Kraft  und  aiien  liiter 
»ufETi\rcaden.  W  egcn  eine»  grob  injunüsen  Briefes,  den  er  im  Ami  de 
la  ücUgion  yeröfienUicht  hfttte»  vor  die  Genohtfbitoieeii  des  jdtaatit« 
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leM^hmdeA,  räNl0«r  ^on  dimwiiiin  Bliaatowiohi  dergeut- 
fiohen  Gewalt  (comm  tt^tkm)  venuihmii,  dieDiaeipltAaMtnle,  welche 
dem  Staat  nadi  deo  organischen  Artikeln  gegm  die  Bia^tMe  zustelait» 
welche  aber  bei  der  Leichtigkeitf  womit  eich  ein  fanatischer  Gienp 
über  den  von  ei&em  Laienhofe  gegen  ihn  auegesprocbeMn  Tadel  hia- 
wagte  tat,  iron  keiner  Kraft  und  ohne  Einflucs  anf  Aenderong  mmm 
Tons  war;  ea  Bchdnl  ihn  vielmehr  dieser  tmschuldige  Anfang  dmeir 
Mürtyrcrlauih^in  ntnr  noch  exaltcrt  ao  haben,  und  als  bald  daratrf  <ier 
Prieetor  CombalotinäUilichen  Injuriensachen  vondcn  Assisen  des  Seiiie^ 
departcnicDts  gleichfalls  verurtheilt  worden  war,  bcglück^^ünechte  ibmI 
belobte  der  Erzbisdurf  ohue  Achtung:  für  die  geri  cht  liehe  En  tschmdim^ 

den  ^  '  r  rtheiiton  ötetliflh  darüber,  «in  ao  aahöinaiMifiAMPlHP 

au  haben. 

Nächst  ihm  ragte  der  Bischof  von  Chartrcs  durch  ungestüme 
llefficrkeit  tmfl  gänzliches  Vergessen  geistiger  Milde  und  (reraessen- 

heit  hervor,    in  vielen  seiner  zahlreichen  Hirtenbriefe  und  Joiirnal- 
artikel  liess  er  unvorsichtiger ,  als  die  meisten  andern  Priilaten  den 
tiefen  Widerwillen  und  Antagoniemup  scinrr  Pnrtfi  ije^cn  die  frcio 
Lnt  wickchmjr  des  Geist^ep  pchaiipn.    Er  erijinci  t  ciiiiiial  an  die  \\  orte 
der  Mais trtj  .s :  ..Wenn  mau  niciit  zu  den  ;ilteii  (  inindeklzen  zurück- 
kehrt, wenn  die  Erziehung  nielit  x  on  N(  ueni  den  i^ricetem  übergeben 
UJid  der  Wisgfnsrhaft  überall  der  zweite  Kang  angewiesen  wird,  so 
haben  wir  imherecheidiare  Uebel  zu  crewürtigen :  wir  w  erden  <liirch 
die  Wiöfiunächai  l  verdummen  und  das  ist  der  ärgste  (irad  des 
Verdummene/*    Von  der  Universität  sagt  er  mnmal,  nach(^em  er 
gezeigt,  das8  ihr  Prinzip  das  der  freien  Forschunj?  pci :  ,,eine  ( u  si  11- 
Bchaft,  in  welt:her  ein  «olches  System  herr<ieht,  wäre  der  sciirecklichste 
aUer  Aufenthalte;  es  wäre  besser  in  die  Walder  zurückzukehren. 
Nein,  nein,  die  wahre  Geistesfreiheit  ist  die  Frei  In  Ii  in  der  Wahrheit, 
welche  darch  einen  fortwährenden  Fleis« ,  verbunden  mit  einer  ein- 
sichtsvollen Unterwürfigkeit,  erworben  wirtl. 

In  der  Form  gemässigter,  durchdachter  imd  oft  trefl'endcr  sind  die 
Angritie  in  den  Denkschriften  der  Erzbischöfe  von  Lyon,  TonloQSC, 
Bordeaux  und  Paris.  Augger  der  des  r>etztem  enthalten  zwar  auch 
sie  die  schlimmsten  Verdaeiiligungen  Helböt  gegen  das  Privatleben  der 
Universitätsmitglieder  aber  in  feinerer,  weniger  ungestümer  Weiae. 
Dass  auch  sie  zum  Theil  der  Wissenschaft  eben  nicht  sehr  liold  sind, 
erhellt  aus  der  nierkwürdig  naiven  Stelle:  „Wenn  es  gelange,  ein 
Volk  von  tugendhaf  tenMenschen  zu  bilden,  welche  gleich- 
wohl gar  keine  Wissenschaft  beeässen,  so  wSrde  dies  Volk 
des  grööstui oM;Uohen Glückaganiei^Ben»  welches  »uii^r den 
ftueneioben ist»**  '  '  '     t    -  »  *  i 
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.1  l|k]MNdfeBM|««togd«liiii^ 
JWm     ScUnaa  teD^nkaohrift  TonTooloQM  •arafOhran,  weldier 
.fmiglidi  sacignet  ist»  AFonkra^^  te GdatKelieii  kennen  so 
Mrau  Srlrakffcao; 

itWir  vükagttii:  1)  die  Adefafami^  jener  Grandbetftimmang, 
mUhe  TWMMbt*  dnse  die  katliolieolie  Religion  die  Grnnd- 

Inge  dee  Uniteriitftts-Unterriolite  bilden  eolle.  — 

Aber  d*  dieee  Aendemag  aelbtfc  bei  einiger  Amdahnmig  den  Cherak- 
ter  der  ünhenitKt  mobt  xelonairen  kSo^  verlangen  wir:<< 

2)  nDwm  diqenlgen,  wekbe  eicb  nm  Gnde  bemriMo,  keta  Stuu 
diensengnias  Tenmeig«  bmoghan»  nook  den  Ort  eariigiben,  inro 
rfeitodsrtlinben.« 

3)  mBi  nn  nateMnehen^  ob  et  eine«  Lendee»  im  die  WisMA- 
eofanlt  Allen  «i«|ing]idi  aein  aoll,  nieht  wflidlger  wire,  die  Noth- 
wendigkeit  der  Grade  bei  Weitem  mebr  ^Inmaohräiikett. 
In  jedem  Falle  etkudeil  die  JMämt  dea  Untemcbta»  daaa  dieFrOfim- 
gen  TO»  einer  von  der  I7niaiTeratt&t  ganc  nnabbttngigen  Be- 
kiprde  gesebehen««' 

4)  Wir  vedaqgen,  daes  es  d^  GeiafUohen  freiatebe,  katboliaebe 
Spulen  anaaerkalb  dea  Ereiaea  der  UmTerait&teanfaiebt 
m  atiften.'* 

9i)  tJ)MB  die  Bischöfe  in  ihren  kleinen  Seminaren  eine  un-^ 
begreaate  Anzahl  von  Sohülern  zulassen  dürfen." 

,3iehrere  Bischöfe,  vorzögliob  Se.  £min«  der  GardinaL  Bonald, 
gtonben,  dass  Allee  Teraöbnt  werden  möchte,  wenn  das  verapro- 
chene  Geaets  dem  entapreobe»  waa  in  Belgien  getban  wor- 
den ist." 

•  Deutlich  kann  man  liier  zwischen  den  Zeilen  lesen,  dass  der  Erz- 
biaehof  die  gUnzliche  Freiheit  des  Unterriohta,  d.  h.  die  gänzliche  Auf- 
hebung aller  Garantien  für  die  Fähigkeit  der  Lehrenden  nur  desshalb 
nicht  beanspruchte»  weil  er  auf  deren  Gewibning  im  AngenbUok 
nicht  hoffen  konnte. 

Schon  desshalb  aber  musste  die  Freiheit,  „wie  in  Be^en'S  die 
Aufhebung  jeder  Bedingung  für  die  Ausübnng  des  Rechts  zum  Unter- 
richt dem  Glems  vorzüglich  am  Herzen  liegen,  weil  sie  das  einfachste 
Mittel  war,  auch  die  Jesuiten  am  öfientlichen Unterricht  zu  betbeUi* 
gtttL  So  lange  der  Staal  Garantien  von  den  öfientlicben  Erziehern  Y9t^ 
langte,  wäre  tmter  dieaen  gewiaa  die  Veraicherung,  keiner  Ter- 
boteaen  Congregation  anzugehören,  aufrecht  erhalten  worden. 
Dagegen  hatte  sich  die  Gesellschaft  Jesu  vorzusehn. 

Es  ist  in  dieser  Hinsicht  zu  bemerken,  dass  fast  in  allen  Denk- 
schriften, fast  in  allen  auf  die  Freiheit  dea  Unterrichts  bezüglidienAr^ 

H«bA,  UatMi.  In  FrABkitkk  44 
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.«Uli  te  leHgiÖMB  ZiiM«iilm  «ogMdi  9iidhe  dnrJMtaf» 
lotUeB  waid»  imddiM  zugleioh  mit  dirWMMMlflP  telMh^tell- 
MbSio  &  KliUatt  der  JenMm  AafMha  «rregte»  trat»  te  giiili- 
lichen  Verbummig  hm  und  ofl^  mit  demCfaurnktir  UocvOrdeavH^ 
ntratn*)»  Diw  w«r  bdder  dernWg<oLag€  toCim^  tiuelMbt» 
difkeü  DieWdlgtis«iioUnHMllM(l«tmFk«i^^ 
genug,  ma  auch  mat  ilto  Bedttrfblwe  de# geffghBifahwi  Alti Jimil« 
«a  fMehen;  ik  Uuile  ah»  imni8|^  hiBNidMft ,  m  tarf 

ankime,  «BtMitei  noch  #iM  MMfeeads  Asmüü  tw  Sdnil«  alt 
Ldnem  m  bewtetD,  und  fOr  dia  oftehito  2MMft  iat  MaaMei- 
tanda IwiMlima giiitliolwii Stni» m «rwtakn.  SoiNteteadv 
denu  aniier  den  beaondera  Orfinden,  wdbhe  iini  die  geseUib- 
Intaii  ond  tbitigst«  Ritter  da»  CTtmnwalwJainia  «i»  wflIhamM 
HfllfatnipiieB  in  dem  Kampfe  gegen  eine  pnoftme  diMhetiim  oaidk 
IVeOHit  der  Fenchmg  empfehlen  muaaten,  aaeh  dandl  aehe 
üaauttaglieUMdtgeDdtiugt  geweeea,  aeist  Aagaameilr  imf -den  <Ma 
au-werfaBy  welcher  alkio  in  unaarer&ii  neoh  dam  hSbrnm^w^^ 
imtevridit  dient  Daaa  ea  aidi  nm  die  Dienste  der  JeaviteB,  amihr 
nmaaaipathm  aaChnaten  dea  SflRmtBehenüaCanMft»  mmH^fl^y»- 
deMe,  leadbUte  aaa  der  SorgMt  harvar,  womft  db  maiaiea  Mlite 
Tim  Anfang  an  dem  Verderben  in  den  Staataaeholett  «fie  Tanllf»  ^ 
Jeaiiiteiiacholeii  eotgegeaatetttoi,  ao  wie  aa»  dar  haatjadiga»  JBaw«- 
eoag  auf  daa  Nachbariaad,  b  welehem  jener  Ovdea  iSm  BrsidMng  io 
aa  weiten  Ereiaen  an  wk  geriaeen  liat.  Dia  eifiigaten  dar  BlacM 
haben  keinen  Aaataad  genommen»  Ihre  Sympathien  and  AbaieMae  ie 
■dioeei  Bedehung  ommamnmden  zn  belmiaea  and  ihre  Saoha  bM  dff 
dea  Jeaoitiamna  zu  identificiren.  Am  enteohiedenaten  tiial  diaa  dv 
Biachof  Ytm  Chahma,  weieber  onter Andern  aagte:  fMtm  miSgt  et  ntf 
wiaaen:  leb  bin  Jeenit,  meine  ganee  Gelatliehkait  iat  jeeal- 
tiaah»  alle  nnaere  gnten  Christen  sind  es,  nad  wir  maefces 
uns  eine  Ehre  daraus.  Ja  wir  sind  Jesaiten  and  wardeaet 
immer  aein.«' 

Ich  haan  «af  aineDarstellang  der  eiaseteen  merirwUrdlgaa  Fba*ca 
der  groaaen  Polemik  bei  der  Ansdehirang,  wekha  das  Werk  0ob«B 
gewonnenhat»  nicht  eingehn  und  verweieein  £eaerBeciehang  anf^^neiBe 
eben  oitirte  Schrift.  Biaohitfa  niidümQetreiiaiiai^lflaahihmdr 
und  mehr  von  aller  Blftsälgung  ond  SoiiOBaBg  loa,  weMia  ihM  ^ 
Stand  und  BinfliMS  noch  mehr  als  Andern  hitle  aar  Fttaht 
BoBan;  nm  ihva  Ycrmeintan  Beebto  ae  eilnigaBf  ^ariotitea  sie  aitS^ 

*)  Geiutacres  Uber  daa  Wicücrcwheincn  uuU  die  weitem  Schicksale  der  Jt0^^  ^ 
ndner  Sehrifl:  Qeicbicbte  der  AuSösua^  der  Jcinilenoangregati^Hien  b  )huikrdA 
fiftn  ta4s.  Ldprig.  BrocklMumiaATaiMfn.  ia4a. 
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lÜtoiüg  ml  WttOi  dB«  iiiiiw^Mhilfetite&  BMlifoide«  M«|b»  mftm 

4«ittte  «aMb»  ali  <iii»«Umfe  der  fiMtt 
#«Il4Mte.te»  ud  aerPrioltf  Gombdöt  apnob  iqit«t»  <bnj«t>9i  4w 
#HiMifrCbmimlidMMiWarliii  dieBsooiDiBdiiiiDAtMil  gegen  4bMi:iir»- 
Jwüte  lliiliftiit«^8i  j,fieM«ge«»it  den  MLirerdle  detfJBup^iir- 
MkMAtloa  die  Gallien  dev  Collegies,  An  Leib  GMei^i 
.inrrdealekt  siehf  »iif  den  eitweilitem  AlUi«n  geoi>i«irtk4le 
AÜltim^  deellißvee ter«: ^ ere tpmme auf  e v  i  g  i >  d ieileiiH^U^Af 
^UttZettgen  eo  vieieu  i^eTelt,  eo  Yteler  £botti»al&eter«]|gl 
AikeiAet; dea:I«ieht  Vom  d«f-FiiieterBiei,. J«»a«.Clknatii!S 
DMiB«MeL  .BeUetderi  voiitTlifflciii  denWtlislkeU'tikd  Ad- 
MMgkeit,  welekea  ihr  ibne  hebt» 
diet  ftftf  diftColUgien,  in  welehen  man  die  JngesLd.Ullrl, 
«kne  GhoU  iq  leben  liad  dae  Blnt  nm6  die  Oiie^e^  GhrUtinlih 
▼eraobten.  Verbietet  den  Prleetern  eiitreeGE^^roehie»f.i{«r 
Oenllfttdlto^  nivd  eirin  betligen  Abeodmablidle  Kiäd^it  sa- 
ralaesen,  welebe'  d)i«  Monopi^l  ne«li  in  iernem  adboeaee 
anrftekiiibalten  ve?e«ebt,  naebdem  tbr  ea  tnitdistt  Keiebän 
««iver nnrergüngUoben  Terllnobiiag gebraad4narkt'^  ,  ..  »J 
Unter  dem  Ktetuen  dtar  bieehaffiehen  Baanflocbe'  und  deb. 0«^» 
Bohläge  des  CoMig*  rf^Jitaniee,  m  der  Verwiifng».  fvelofae  flbüäai- 
.dewehaft  in  die  Frage  des  WatUdien.lTntBnk&te  gebfridbt  baifte, 
itar  die  QigMmng  berafeo»  dcreeiben  donsk  an  nenee  Oeaetlt  ^ 
Lösung  zu  geb^,  and  Niemand  komle  met  mkehlM,  date>diaB  an 
Akt  Yon  der  bdohftldt  polNieeben  Bedeptang  «aik-  Die  Frage  «er». ob 
die  Angelegenbeitnnahhingy  ven  den  ftunemUmelindMi,  bh^  imtdäh 
•CMehtspunkt  und  nacb  denFarderangen,  wekhe  eitdiane  demChnmik 
•geäetB  des  Landes  und  dem  Geiste  der  gannen  übrigen  Cleeet  i  gutiiag 
ala  iuMwendig  «gaben»  entsoUeden  ireiden  eoOte^  nacih  der  Attalogie 
-aadever  FreikeÜeB»  die  schön  geregelt  nndlb  die  Sftntüdhe  Qew$h>- 
nmig  eingedrungen  mm»  oder  ob  man  slob  durdi  den  Sussern  Sturm 
würde  verwirren  lassen  und  ab^bn  von  dem  nüngenffinbUek  auf  die 
'Frhinpien,  die  man  als  Gnmdlage  and  Regulativ  der  neuen  Gesell, 
schalt  in  jtder  Beziehung  bet^mehtet;  ob  man  Ae  Freiheit  dse  Unterf- 
^iebts  definitiv  und  dauernd  grOaden  und  organisiren  soUte,  oder  mar 
ein  Ausbonllsnntlel  suchen»  nm  ans  den  Verlegenheiten  des  Augen* 
'MitiMihanauszukomnien,       knrs  ob  man  zwischen  der  Untvert 
'Sität  und  der  Freiheit  oder  swi  sehen  der  UniTersilftt  nttd 
4*m  Olerus  entscheiden  sollte.  Offtober  ist  das  Problem»  wel* 
i^s  seit  1880  s«  lösen  steht,  dns  crstcrc,  nämlich:  die  gegen8eitl|fe 
•eieiiM%uii|^  ^  Attala  M  det  Iniifidnen  wi  öibatlicben  Ud^ 
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terricht  zn  l>e8timmen.  Die  geistliche  Polemik  hatte '^iftMir  sn  cBeStdk 
der  Freiheit  des  Unterricht««*  „die  Freiheit  oder  vielmehr  Piidomi- 
nanz  des  Clcnis"  gesetzt.  Durfte  dte  Miniiteriiim  die  FVage  mit^ 
ter  VerwechBclung  der  Termini  amiehmen  nnd  in  eolelier  Editstellni^ 
zu  lösen  versuchen?  Offenbar  nicht.  Die  Erfällimg  eines  iiTI^UHWM 
Versprechens  der  Charte,  die  AusfiillDng  einer  LBofee  deraelbeakM 
weder  mit  der  Befriedigung,  noch  mit  der  AWritung  eines  eiBnlMi» 
wenn  auch  noch  so  bedeutende  und  einflutMSraobvB  demente  dv^^ 
Seilschaft  eins  sein ,  die  YewolwiQng  der  StaatsgewaN  nrf^  dm  Sidk 
ten  der  Freiheit  kann  nimmeriut te  VevtShmg  zweier,  juay \Mm 
so  wenig  repriisentiraadai  CorpotattHien,  als  &  UuisviailMi'  m4  dt 
Ckrus,  identificirt  vierte.  Bahaoplai'SiB  Mk  BMi,  BuiNlMi 
tariten  der  Fieaieit  sa  aeia,  diaOaisliieUDät  alt  ScMb  flhrCUtrtw* 
linnbeit  gegen  Tymmd  doer  Flilosophie,  die  UohmdW  ali  A>- 
fain  der  Pf^aijaen  der  Betoftntioa,  als  Hoii  derselben  gegen  disO*- 
ifieseastyniiiiM  dimfa  die  geiattkihe  Unfdhlfaetkeil» 

Der  fWer»  die  Saobe  «ur  siiieefaen  din-eben  ktnplendeBpHMi 
etttecfaeiden  n  woBeot  vev  fael  mrremeidft^»  nd  es  uSie 
darom  vielleielit  wfirdiger  gewesen,  die  LQaug  derPrage  so  lunü« 
ben,  bis  dia  iusm  tvttbeate  Umettiwk  «dj^oftM  Utten;  wmm 
«dpr,  abniBndaaBedllrfmssiiaebderÜidMolftiMke^ 
gar  ai^  im  Tolke  wfaaBden,  wenigsteDe  afobl  als  in  wcÜeD 
vetlneltei  «^ksah.  DerBegiemg  lag  aber  'verafigKch  danat,  dml9m 
jede  Unrnbe  des  AagenUieiEsnienMen:  dieselben  QriUleb  «"'^ 
«e  wanlaeet  Iwtten,  der  GeietliBbkBik  teil 

'bam  Zeiehen  ihrer  Gnst  m  gebet»  dar  Woaeeli,  In  deo  be"«!** 
•liegen  dee  Uebergangs  wen  eber  Regpening  aar  eftdim  in 
eine  avinobtige  nnd  krittlige  Hfllie  SB  ilDden»  Keee  sie  aMbi«B  »<^ 
«I  TereSbrnuig  denken  «nd  in  der  Ldsnng  des  FineUenie  der  fr 
faniobfeMfaeit  iForsagiicli  die  Bemh^ang  der  GeietKehheit  i» 
iieeen.  Das  Oesets  seOte  vcnögtiob  eid  F<«pedieM  ÜeaV  eas  *s 
Bobwierigen  Umständen  der  aogenbUokfiehen  poIitiseheniLadpiikaiM^ 
ankommen.  Wenn  man  aber  eine  Yere&wiBg  auMyte  tand  Mk  v 

«BBien  Prittentbnoi  bei  Weitem  niebt  n  beftiedigfln  WilM  ^  ^ 
konnte  man  nnr  anf  den  Tbeil  derGeiilBehkeil  an  wltei-beft>>^ 
een  THeUetea  im  Streite  rein  seelaoi«lidbe,  eneiMwAcbt 
und  das  war  nim  der  Lntbnm  der  Begienmg»  dieMu-Xbeil 
bedenteildfim,  ebflnssreiobeni  an  hidttti,  die  VerMerektMiMil^: 
lefaogmder  Tendenaen  dagegen  nur  Ittr  mne  eehwaebeMhutit^^-  ^ 
aeeem  Qläaben,  wekh«r  MKeb  bdd  entttnsebfl  woKdsn,  Mote  maa 
dem  bofi^  dieBeieKgiiisse  8abeeGbiMdii8Bn.tiadjnwM^ 
fbeOweieea  Eingehn  nnf  dlie  BefftrdbtnageB  der  QsiitÜ«^ 
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in  ScMff.dir  UuiiMrfiifc»  alR>  andi  Btidbinkimg  AutoiflSt 
ditMr  AmMH^  Ibmt  teoh  AnfkUj^uBg  übttr  des  wahren  Ch»« 
tfftkt«r  48s.6ffentliclian  Unterrioktt»  «mdlioh  dntch  «ae  neno 
AflBBserung  te  WoldwoUent »  eiiiev  b^doateaden  CoBceasion 
filr  didSMuian«.  Wm  digagea  dbakrieaUtobB,  nupmohevolieOppo- 
rftko  beCiaf,  00  konnte  und  wollte  mni  ilir  iUit  nM^geben*  Nur  du 
Mittel  stoad-det  Eegiarung  «t  (Mot»:Mif  diei^^  —  die 

flbBohüchtening.  In  der  MttifeiteiiQB  'te  WiHene  und  dm  Geain- 
MPg  der  beiden  Kammern,  "vonKifjUtt  dir  DepnÜrtenkammer,  wollte 
miB  flmen  Rückhalt  und  Stützpunkt  gegen  alle  übertriebenen  An« 
■parftalir  gewinnen,  ikeen  dnMih  die  Aemeenrng  dto  öffentlichen  Mei« 
Dong  einen  Damm  entgegenietwn»  wer  frelohein  die  KkiglMit  ibMn 
liethe  zurücksascheuen. 

'Ween  j^öcb  die  augenblickUeben  Winren  das  Ministerium  in  sei^ 
nen  Beeobifissen  vielfach  bestimmten,  so  gwkohidi-ei  nicht  einseitig 
blais  Gnnsten  der  geiBtlichen  Forderan^en »  sondern  auch  die  An- 
•{nrOcbd  der  bdfliügton  £mpflii(llicbkeitdar  UniTersitil  übten  aol  äm 
•adem  Seite  einen  grossen  £inflas8  auf  eeine  Haltung  ans.  Wir  wer- 
den gleich  zu  besprechen  haben ,  wie  bei  der  Begründung  der  Freiheit 
de«:  jkSentliohen  Unterrichts  eine  Neugestaltung  der  Universität»  ein 
fitotkieiden  derselben  von  Charakter  und  Schein  einer  Corpora- 
tioB»  eine  Umwandlung  in  eine  allgemeine  offen tUohe  Behörde  nöthig 
geiireüGfei  vräve.  Aber  das  Mimsterium  konnte  vonl^cb  aus  Furcht 
voi*  der  Universität  Und  ihrer  Popularität  nicht  wagen,  an  derselben 
kräftig  zu  ditteki.  Jede  Beform  derselben,  jeder  Versuch  einer  Gleich- 
stellung mit  andern  Zwdigen  der  öffentlichen  Gie#alt»  jedes  Aataeten 
•der;  PrärogativeikdeB' hohen  Studienraths  wäre  von  döi  aUmäcbtigeto 
.JoiumiUen  derUnivenität  und  in  derDeputirtenkammer  al«  ein  feiges» 
JirenütbßKiscbes  Nachgeben  gegen  denGreiiBt  der  Priesterherrschaft  ver- 
schrieen forden«  uod  das  Cabinet  hätte  bei  ieiaei  damaligen  Schwäche 
jeine  Existeni:  dabei  unfehlbar  aufs  Spiel  gesetii»  Wären  die  geist- 
lichen Angrifl^  auf  die  Universität  nicht  derDiscussion  über  die  Unter- 
richte^^reiheitvpraDgegangen»  hätleiichdie  Universität  nicht  durch  llin- 
.ireMung  auf  denPunkt,  vOn  welchem  aus  die  angegrifien  worden,  selbst 
zurKepiüaen  tantin  der  Freiheit  gemacht,  wäre  siein  vonirtbcilsfrcion/^- 
ten  ^^T^fTcn  ihrer  Ubeigrodsen  Vorrechte  uod  ihres  WiderstaAils  gegen  Zu- 
Jassung  freierer Elenctente  zum  öffentKohenL  n'*  1 1:  iit  :  ul.  *  iieu  wor- 
den, 00  ist  kaum  zweifelliaft,  dassöineKefbrmdcrselbcnnis  notliig  aner- 
k annt  worden  wäre :  vorz iiglich  W 3rde  man  bei  ei 1 1  c r  ( 1  e fin i t i  m  n  C i  r  i i  n  J  u  n g 
ireier  Institute  die  Unverträglichkeit  einer  aügeincinen  V<  rwültun^rH- 
behörde  mit  denNeiguugen  einer  bisher  wenigstens  privilcgii  t^nKuöLe 

eiogesehn  haben.  Nachdem  aber  in  Folge  der  jabreiangea  Aogp&^ 


dl«  finpindiibhkcat  auf  hmä^  SeHbii  «6  zuglNMunoMfi  liatie,  da^iäam 
gem'aiTsigte/wfDuttehid^  Ansioki»  #eloftie  etwia  «u  GüntUti  aHgwei' 

ner  Interessen  andern  wollte,  was  tm  der  Univeraität  Hnerjüliit  md  ^mA 
defrFreiheit  unvertiräglichsdiieDi,  daa  lAaiathftrh  ihrer Vegtheidigcr  wiyA 
Olitpficität  mit  «iem  Ultramontahinkui  md  nah  gteogM  hatte ,  wmt 
eine  ernstliche  Modifioation  der  UliteiritktsTerwaltuiig  vtiiikdglMi 
gibacht  worden,  und  dag  MinisteriM  nrasete  sich  hüteii,  imlBtieMie 
eiMr  i^abthaften  Cehtralteatioa  iÜlM  (iffeiitlicheii4Jnte|nobte>  d^  iiAi 
cieDett,  wft  des  freimj,  <eMa  fejvbiM  Opfer  Idar  «llnMMvpHi 
Corporatidn  EU  verlaiigea. 

Um  nub  zur  Btepiwahaiig  des  ViUeteaiA^abhem  GesalMtwoi^ 
Hl^tmt  ^hetmgthüi  so  scih^itt  mir  dk  atate  Fi«ge^  inoniber  zoir  guuft* 
genden  IjÖsung  des  Problems  Hechenaohaft  su.gabeik  wMvdi»  izu  äiüi 

und  iin\vi<eirelt  die  Begrei^iitig  die  in  d«^  Ohavfte  Ver- 
sprochehe  Unterriohtsfreiheit  wirklich  lala  ein  E^cht  de« 
Vtol  ke  8  b  c  t  r ax^b t e  t e.  Znr  sichern  lEnta^faeidonji;  omd  «ar '  Y<erati4- 
£gu«g  üb^  dasV^rfaältnise  d^  iiidividueUenWiiiksinnkeit'Qiid  ofi«at- 
lioben'  Gewalt  in  Beziehung  auf  irgend  eine  öffsat^che  Thätigkeit  war 
iiach  den  Grundsätzen ,  weldie  die  Charte  sichern  und  fixiren  sollte, 
vor  eilen  Dingefn  zu  beetfmtnen,  erstens  warum  uad  ittwi^weit  jese 
Hi&tigkdt  dem  Bei'eiche  der  Freiheit  angehätt,  am  zweitens  datin  dirii 
iPu^rkt  za  finden,  wo  der  »Staat  (Ins  Recht  uncl  die  PHicht  hhbcnrt  kaaa^ 
einzugreifen.  Die  GriiTidlape  jedes  Gesetzentwurfs  über  die  i^ihe^t 
des  Unterrichts  rausete  die  ErklUrung  bilden,  ob  die  Re^erung  dieae 
i'reiheit  als  eine  von  Natur  bc  rechtigte  und  nothwendig^i 
a-n^rkannte ,  oder  ob  sie  in  der  öflentlichen  Erzielmnf^  ein  Atttib^'t 
der  öf  f  en  1 1  i ch en  G  e  w al  t  erblickte,  welches  der  Stuat  nur  unter 
«(owisecn  Bf  ding-uiigen  diesem  oder  jenem  Bürsfer  iibertm^f:!;en  könnte, 
also  ob  das  Vermögen  zum  öticiithchen  Unterricht  ein  aJlg'emeineB 
Kecht  jedes  Staatsbürgers  sei  oder  nur  ein  Ausfliisa  der 
con  B t i  t n i r te n  Gewalt.  Im  ersten  Falle  3t<?ht  eie  mit  der  Fre^s- 
freiheit  undiicligionsfreilKat  auf  gleiclier  Stufe  und  ihreAufttibong  darf 
wie  di^*Be.  nur  durch  die  Hücksidit  auf  die  öttentliche  t>rdnumr 
beechriinkt  wt?rden,  jede  Priv^atnianasregei  aus  andern  Rücksichten, 
jeder  Kintiusa  des  Staats  auf  den  UnterricKt  der  freich  Institute  selbst, 
ausser  <lein  dpr  Anf^^icht  mid  resp.  Strafgewalt,  fölit  hinweg.  Im  an- 
dern Falle  dao^egen  ist  es  in  der  Ordnung,  daäö  der  Staat  denlnstitn- 
t<*n ,  nnf  welclie  er  das  Äecht  des  Unteirrichta  überte^gt,  nlleriei  aus 
verbeliicdt  ncn KückHiehtfeti  rÜthKcheB^dihg^nsfeti  Yörschreibt  und'dass 
«ine  einitre  raoralische  und  wigsenschaftlicbic  Leitun<^  ileti'^tizen'COtt- 
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Di»  «me  oder  andere  GrundiUMudit  nufl»  übttr  dfln^güiMA  Omiukkm 

&3ae8  Gesetzes  entscbcidcn. 

Vergeblich  suchte  mau  nun  sowohl  in  der  Denkschrift  {Expose  de* 
motifs)  von  Villemain,  als  in  dem  vom  Herzog  vonBroglic  abgestatte* 
ten  Commissionsbericht  {Rapport)  eine  bestimmte  Aeusserung  über 
die  Natur,  die  Ableitung  und  Ausdehnung  desRechts,  vermöge  dessen 
die  Freiheit  des  Unterrichts  bei  einem  frwen  Volke  eine  Nothwendig- 
keit  sei.  Die  Aousserung  de  Broglie's,  welche  der  Aiifstcllimg  eines 
PrinsHps  am  niiclisten  kommt,  ist  diese,  „das  Recht  zu  unterrich- 
ten ist  in  (Jen  Ilnnden  des  Staats  nio-ht  eines  jener  hohen 
Rechte,  nicht  eine?  jener  Attribute  der  höchsten  Ge- 
walt, welche  keineThellung  zulassen.'*  Kß  i^t  erlanbt,  ans 
diesen  Worten  zn  schliesscn ,  dass  nach  der  ^feinun^;  des  Herzogs  das 
Recht  auf  tien  ötientUchen  Unterricht  an  sich  dem  btiyfcte  zugehört; 
nur  eine  Ueber tragbarkeit  desselben  p;iebt  er  zu.  Nicht  das  At^but 
der  höchsten  Gewalt  Belb«t  will  er  leugnen«  sondera  aur  aqgkAtii  die 
Mit^eilbarkeit  behaupten. 

Unter  den  Kednern  der  Pairskammer  sprach  sieb  d^  entschieden- 
ste Vertheidiger  der  Universität,  Cousin,  aut  ganz  absolute  Weise  für 
die  Gewalt  des  Staats  in  der  öflentlichen  Erziehung  aus,  ohne  .^ich  an 
die  Bechte  des  Familienvaters  zu  stos.sen.  ,,Aber  ihr  vergesst  die 
Rechte  des  Familienvataiö,"  wird  man  uns  zurufen.  „Nein,  meine 
H^rrn,  nur  tviUich  denselben  weder  die  desKinries,  iioch  die  des  Staa- 
tes aufopfern.  Da.^  Hecht  des  h'amilienvaterb  ist  großs,  sehr  gross, 
ai>er  so  bedeutend  ab  etiu  möge,  es  ist  nicht  absolut,  nicht  unbegrenzt, 
überdies  behaupte  ich,  dass  es  uninittheilbar  ist.  Der  Familien- 
vater ist  in  seinem  Hause  Erzieher,  wie  er  Gesetzgeber  ist,  wie  in 

gewissen  Fällen  Priester.   —  ~  — .  Wenn  er  aber  ecin  Kind  aus 

dem  Heiligthum  des  väterlichen  llanses  heiauöninunt ,  um  es  nach 
einer  Schule  zu  senden,  wenn  er  dort  freiuden  Händen  übergiebt, 
so  übertragt  er  einem  Andern  nicht  eine  Vollmacht,  welche  der  seini- 
gen pleich  wäre,  nicht  eine  VoUnrndit  dereelbea  Art.  Die  natüriichfe 
GcM  alt  des  Vaters  existirt  nicht  ganz  in  der  Schule,  wohin  er  sein 
Kind  giebt,  denn  diese Scliule  ist  auch  fürAadere  bestimmt:  hier  höit 
das  Privatgebiet  auf,  das  ütrenÜiuhe  beginnt."  Gegen  Cousins  Argu- 
mei^tion  ist  zu  bemerken,  dass  er  ill  erall  tun*  das  Recht  dct*  oüent- 
•lieben  ürziehers  bestreitet,  niclit  da,^  lu cht  de.'^  Familien^  aters^  ftti 
tonen  Erzieher  für  seine  Kinder  eu  wuidca.  Dasä  aber  iliesKeeht  seine 
Geltung  verliere,  da  wo  mehrere  Familienväter  sich  für  ilen  Unterricht 
ihrer  Kinder  vereinigen  (uad  als  solche  Association  kann  ümui  gewiss 
eine  uüentiiche  Schule  auch  betrachten),  dass  bei  eioer 


Digitized  by  Google 


dieser  Art  der  Staat  mehr,  als  bei  einer  »dem  AssoeiAlioD  s«  eiieub» 

ten  Zwecken  einzugreifen  habe,  ob  er  mehr,  als  die  Aafsicht  and  en»-  [ 
tuelle  Strafberechtigimg  in  Anspruch  nehmen  dmfte,  dM  hat  wuJa 
Cousin,  noch  ein  inderer  Bedn«r  gehSng  begründet.  | 

Ein  anderes  damaliges,  selir  aufgezeichnetes  Mitglied  de«  hoha 
Stodienraths,  Graf  Rossi»  hntdie  Frage  in  einem  nemHch  entgcgs» 
geeetsten  Sinn  gelöst ,  indem  er  in  seinen  Betrachtungen  davon  tos- 
gegangen  ist,  dass  das  Vermögen  tu  ont^riehlen  eine  öffentliche  Fni- 
heit  iet.  „Welches  ist,  meine  Herrn,  die  Frage,  die  einzige  Frsgc»  | 
welche  Sie  zu  lösen  haben?  Es  ist  eine  der  Fragen,  welclic  Sie  scbon 
m  Terschiedenen  Malen  gelde't  haben;  es  ist  nicht  das  ervte  Mal,  daie  | 
Sie  zu  untersui^en  haben,  nnter  welchen  Garantien  eine  öffentliche  | 
Freiheit  ausgeübt  werden  könne;  in  allen  Gesetzen ,  welche  Sie  fiber  j 
die  Freiheit  der  Pkeeec  gegeben  haben,  haben  Sie  eine  F^ra^  densl-  | 
ben  Natur  zu  lösen  gehabt.*'  | 

Man  kann  leicht  Termuthen,  aof  welcher  Säte  in  Benebong  sof  | 
diese  Prinzipienfrage  die  Vertheidiger  dee  Olertte  ttMideB;  da  aie 
absolute  Freiheit  in  der  Praxis  Terlangten,  mussten  eie  diese  zaent  j 
theoretisch  begründen ,  und  so  war  denn  der  Graf  Montalembert  vor  | 
Allen  natürlich  berufen,  derartige  Gnmdsätze  entschieden  auFzo- 
sprechen.  „Euer  Qeeets,  lagt  er,  ist  von  Anfang  bis  zu  finde  eine 
Sanction  jener  Lehre,  welche  die  Freiheit  nur  als  eine  Cooceesion  der 
Staatsgewalt,  nicht  als  das  natürliche  Recht  der  GeseUschaft  ansieht 
Der  Bericht,  wie  das  Gesetz  ist  voll  von  dieser  verderblichen  Theorie. 
Für  diese  Art  Geist  ist  Knechtschaft  das  allgemeine  Recht,  die  Frei-  i 
heit  nur  eine  Ausnahme,  ein  Privilegium ,  welches  vor  den  Augen  des 
Gesetzes  begründet  und  gleichsam  entschuldigt  werden  muse.  Icl^  | 
behniipte,  dass  in  einem  freien  Lande  das  entgegengesetzte  Prinnp  ' 
die  Grundlage  aller  Gesetze  bilden  müsse,  dass  die  Beschränkung,  <^i*''  / 
Einmischung  der  Kegienmg  begründet  und  als  nothwmdig  erwiesen 

werden  müsse.  Niemals,  seitdem  das  Christenthum  die 

Welt  umrrpstaltet,  hatt<*  man,  selbst  in  den  absolutesten  Staaten,  diese 
directe  und  ausschliessliche  Einwirkung  des  Stnnt  -  auf  die  öffentHcbs 
Erziehung  geträumt.  Diese  verderbliche  Lehre  gründet  sich  in  dsr 
Vergangenheit  nur  auf  die  Antorität  eines  Mino?,  eines  T^rknrg  ^^^^ 
eines  Kobespierre,  d.  h.  aut  die  Fnhrl,  auf  das  Ueidontlmin  un'i 
Etwas,  was  schhrniiiei  i?t,  n1<  fl:\s  Heidenthnm."  Er  erhiirtot  seine 
Aiiftksffunf?  des  Probleme  durdi  T^trufim«?  ruit  die  An?i  rhten,  die  seit  . 
der  J\<'Volntiriii  \-or7ijc'Hrh  (TrM\  iidit  iroliaht  IkiI'iCti  ,    :uif  die  COBStltUI"  ^ 

rendo  \  erHaruuilung  und  Talieyrand's  Bericht,  auf  Chaptal  und  Befi'  1 
Jamin-Constant.  ■ 

ist  oÖcnbar^  daas  mit  der  AufiiMBung  der  Freiheit^  welche  si^ 
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unter  der  Jalireglerung  mehr  und  mehr  in  der  GesetEgebnng  Gelttnig 
verschAfft,  welche  vorzüglich  imch  die  Pressfreiheit  und  die  Keligions« 
freiheit  neuen  Bedingungen  und  Garantien  unter wurfsn  hatte^  iUe 
gemässigte  Meinung  Rossi's  allein  zu  Towinigen  ist. 

Die  Regierung  erklärte  sich  nun  praktisch  auch  für  eine 
be  schränkte  Freiheit  und  wies  alle  absoluten  Forderungen  zurück. 
Nach  der  ministeriellen  Denkschrift  und  dem  Bioc^e'schen  Bericht 
muss  die  Ausübung  des  Rechts  zu  unterrichten  im  Interesse  des 
Staats,  vorzüglich  aber  im  Interesse  der  Wissenschaft  selbst 
ernstenBedingungen  unterworfen  werden,  Bedingungen,  welche 
die  sittliche  und  wissenschaftliche  Befähigung  der  Aspiranten  bewäh- 
ren sollen.  Die  Rücksicht  auf  die  Stärke  und  Qrfindlichkeit  der 
Studien  ist  es  vorzüglich,  welche  nach  den  officiellen  Erklärungen 
flie  Anfrechtf'ihaltuncr  der  Universität  als  Muster  und  Norm  für  alle 
Privatan  stillten  zur  Nothw  cndig'keit  macht:  mit  denselben  Rücksich» 
ten  werden  auch  die  Forderungen  emoter«  aUaeitiger  fTiination  ton 
8eiten  der  Privatleute  motivirt. 

Die  N  0 1  h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  der  x  1  s  t  e  n  z  von  !S  t  a  a  t  s  a  n  8  t  a  1 1  e  n 
kann  und  muss  natürlich  durch  das  Intereaae  der  Gesellschaft  für  den 
geistigen  Fortschritt,  für  Forderung  der  Wissenschaft  begründet 
werden.  Wie  der  Staat  gelehrte  Akademien  und  Ptianzachulen  für 
alle  Zweite  der  schönen  Künste  unterhält,  wie  er  durch  Preise  und 
Ehrenzeichen  die  Verdienste  in  Kunet  und  Wiasenscliaft  belohnt  und 
gelehrte  Unternehmungen,  welche  an  der  Schwäche  der  isolirten 
Kräfte  des  Individuums  scheitern  würden,  durcii  seinen  Schutz  und 
Beistand  mr  Ausführung^  bringt,  ebenso  ist  er  berechtigt  und  ver- 
pflichtet, Fflanzschulen  der  allgemeinen  gelehrten  Bildung  schon  -für 
jüngere  Generationen  zu  halten,  die  Mittel  und  Wege  der  Bildung 
zu  vervielfältigen  und  zu  verallgeracinern ,  ohne  sie  zu  verflachen.  Je 
leichter  nun  beBon<lers  unter  der  Herrschaft  der  Unterriclitsfreiheit 
das  ernste,  heilige  Werk  der  Erziehung  zu  einem  Gegenstände  der 
Industrie  und  niedrigen  Concurrenz  werden  kann,  je  grösser  dann  die 
Gefahr  ist,  daps  der  Emst  und  die  Gediegenheit  der  Studien  dem 
Glanz  und  obertiuchlichen  Schimmer,  die  oninteressirte,  geduldige 
Bildung  durch  die  iiumanioru  dem  Jagen  nacli  itositiven  Fachkennt- 
nissen, die  Gründlichkeit  endlich  einer  bestechenden  bcLaelligkeit  auf- 
geopfert werde,  desto  enistcr  hat  die  Kegiciüng  an  ihrem  Theile 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  öffentlichen  Anstalten,  welche  von  ihr 
abhangen  und  welche  eben  desslialb  keinen  Grund  halfen,  sicli  dem 
Strudel  der  Concurrenz  hinzugeben,  der  Zukunft  mehr  dienen  als  dem 
Augenblick,  damit  die  AVissenschaft  nicht  in  das  triviale  Gebiet  der 
Industrie  herabsinke.   Hiermit  ist  die  GrUaUung  von  Staatsaottalten 
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Y<kU<tii]k%g8i«oiltieitigt-«  Durch  dk  VoraügütAk^dea  Untorriciit* 
k  tetfelbctttiiiiddtrSteml  aber  feite  «lu^  Uatenichtii 
dfla  PifiViitMMtidtoii  Üb«;  deM  dM  yrtwiiadbaftüche 

die  SohloMpffifimg,  nob  imoMr  aielir  oder  weniger  nMh  dM  ilwm 
•libe»wilafc»diekga%liohen  AsstaitoQ  idtM^ 
tim  ivnd,  Mali  dSb  MtHinftber  duaa  ^d«i  JwrjjgwMi»  Ofondi 
kiiler  jenMl  idefafr  «BriiakiiibkibeM,  wb  «och  liilniwlfti  die  B^Om^ 
gnogeD 

Mlbm  fieltetodilMidieiDMi«  ^«iMdMiderOsBiidwiKm 
fffWittnnitiltfn  doli  l^fa^oieo  der  WiMeaeebift  und  4v  FewiSt 
ecilM»  genug  getirta.  Die  BugSermg  glaxA^  aher  hiwiid  lAiiit  <tilMi 
fckebanwidtoito,  iHBiriiiaMt«AdMehJemfcJitfeBü>e  «.dheidi 
M— HTi^nTi  k  Bung  «rf  di>  BriidluDg  enirtte  fitidii  iMh  I»  <h» 
MvMkililaCen  tcqiiditet»  sur  iMerung  to»  (ikirtitim  1l?k* 
oimdiM  md  Lekfifcigfatt,  «id  oiwueU  Sd^  4»jmk  ämm  V<itow  i 
gekenteUKinftrlieMKlitigtlnlU,  gkobb  Uli  dteh»  ^  di»  k  dtf 
BeTOtnmiidmig  der  freien  Anstalten  mtt  uwimtrü  MMn  bo  * 
geg^agaa  kt  Ite  Fordenni^en  mögen  dem  lafhwiMii  tivr  Kßttmr 
<dkH  Ad  de>p  CivUiitktt  iiiiftii«e)ikii,  thar  k  ämum  h^m  flküi 
lilid<aar  fiegiitag  dk  Binde  gebvnden,  gewUt«  Oki^  dkrlR»  ' 
iMMÜilt  MI  likte». 

-  Ak  Gfiuidkge  det  Geettoit  Wiird«^  mn'et  mliikmmikSmäiml^ 
taMkn,  angedMM:  | 

-  dfttt  4er8tMit  mit  dar  blöMen  A«fM«iit  «»d  miit^af 
Uat«rdrft«kiiAg  dar  Miiabri«elMai«k!B>tkllb«i»l|g^ 
tdiHM^  aosdarn  data  ar»  um  aiiah«  4«i  6mhild.^ 

.  Uatarrtalita  in  die  aladatte  Sphftra  dar  SriPddfci' 
sw«ig«  und  ainar  ichmtttsifgdn  Camo<ity»di  ha—^ 
«ainkan  nu  laaaan»  dan  Zugang  s«  ^damaeilbik' 4«'^ 
allarlei  präTentiTa  Matiiaregaln  ara#Jiwtoraft  »Idi*  I 
firlinba  dia  Fibigkait  nad  llarlklitdl  dar'  UvUf«*^  i 
m«T  aovoliU  wie  thrar  Oefadllaii  anaaaff  ItwMti 
•taliao,  farnar  dan  Kreie  dar  UntarrialiIngniM* 
atind^  im  AUgamainan  varsnsaialiAan.  DI*  Atan^Ci^  | 
ooUagian  aeien  aftailicli  d^rin  nie  üorm  flr  nUn^Ültf- 
gaa  kiamaiailan»  nad  awar  dAdarok«  dAat'  ^ 
BaeaaU«ra«t,  waloliae  den  Sttga^g  sa  dan  mdk^ 
fafürgerliclian  Carriaran  «rölfaaln  Sn.gaa«  fandHd** 
Uabatatnatimmnng  aidbi  blase  diii  dbr  ibidenl)dlld<* 
^iaa  armealitaa  Mha  dar  Sindien^  aMdatn  trM^ 

*  Hob  anab  mit  dak  in  danaelb^n  4>til4^1«teli  Oa^g» 
a«d  il^Talama  arbalUa  warda^ 
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Kaeh  tebi-  BMIttlMUlt  äbef  <kui  Recht  uii^*dle  ChretaMH  <d«t-  Bkm 

>d^rbii  die  VermitteUbg  weleber  Behörden  sollte  4«i 

'!ti  Üben?  I 
Bei  d^r^tellüng,  welche  der  Umversiltät  ihre  hisherige  auflichlieae-« 
liehe  Herreohaft  gegeben  hatte,  bei  dem  Kattengeiste,  weldieriiali 
Mk4üA  dkm^iuäang  darin  eingeschlichen  hatte,  W  dem  Ml««^ 
trauen,  welches  gegM  dieselbe  nicht  Mir  die  Parteigftnj^er  der 
Haben  3ache,  lioiäin'anch  Utobaiingene  hegten,  nmeste  die  Stellung, 
vMl^he  ^ih  der  ne^en  Ordnung  der  Dinjga  «tanuiehiiieii  httte*  ^er 
AigMtand  vorzügneh  sorgföHiger  Ueberiegung  werden.  NaMriioh 
wbr  cB  dSe  UniTersit&t  mit  ihrer  fertigen  Organisttti&D,  mit  dem  emehiL 
InuMÜgen,  geübten  Cant^royalj  wblche  sich  als  Reprftsentaiaftin  des 
Stitilti  ^ianlreien  Schuld  ge^über  «mmlttdbar  demBUok  aiÜMigtdl 
Si^  vertat  mit  ihrem  Gmsmeister  an  der  %fiäk»  bis  jcftei  gaiiE  iilleiA 
di^  itlfi^htlkhe  Q«^t  in  ihren  Beziehungen  mm  (Stäche«  U«llt^ 
ffloht^  Konnte  sie  aber  auch  untei'  d^r  HeMpaofaBlt  der  Freiheit  Bodh 
^i4inBig«  Repräsentantin  derselben  bleibe»  ft«oh  für  dit  Ii«M% 
diHMeh  Anstalten?  „  Hätte  man  dann  tMA  zu  fürchten ,  s^t  dir 
Wkmo^  vbn  B^ogie,  dase  danh  der  CorporatioiiBgeiit  oft  die  GMech- 
tlgfceit  trübte,  dms  die  Mitglieder  der  Universität  im  UnvHlldn  ttbeir 
ieb  Vdrlost^^r  so  knge  imbcechrätikt  latrageObtin  fi^scfbitft, 
«ussöhlieisiUAito  l^resse  für  die  Btaatssnstälten ,  die  BÜdoB^  tK« 
Mimteohoibn  dvreh'übermftssige  Streiüge  in  deniVüfangiii  evschibrtb, 
whnr  Me  'Eodsben«!  durch  eme  peinKche  Avfsicfat  ilntalier  flk  iVag« 
vlMltftf'  Uftnsdit  «n  besorgen,  dass  de^  MinSeter  seihst Ten^driftg«»> 
«ddiVontelhsiigcfn  verfolgt»  durch  mächtige  Binüüssh  b^hefri^fa4,  nicht 
imtiiie^  im  BtiiAde  wäre,  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Anstatteii, 
welche  er  gani  Witt  oaddetttW^  irMn  ÜMs  ftiim  ffhiii  fm«id  «fad, 
iNi«ii4lt0nP<* 

Der  Hmog  prUft  mm  aHe  Mittel  und  Wege,  diese  (äHalahr  al>im- 
helfen,  versüicht  und  verwirft  hinter  einluider  die  Combitiation  kweier 
Minister,  Zweiter  Orossmeister  unter  einem  Minister,  endHeh  zweier 
fi&the  unter  demseihen  Chef;  und  ko^t  suletzt  nach  dem  Kinge^ 
(•tftndfliss  ,  dass  Aie  Schwierigkeit  prinziptell  unlö^r  tet»  «u  ite 
'¥<mchlag  eines  praktischen  AnskanftemittelB. 

„Üte  die  Vonirtheilefrei^  nnd  Besonnenen ,  die  Aufrichtigen  rsnd 
Unparteiitchen  zu  benihigen  und  allen  wahrhaften  Interessen  Befrie- 
digung ira  verschaffen,  genügt  es,  dass  man  ders  ministeriellen 
BMAtctt  b  «Uea  ^Wüi  wes^Miehen  BtaMmgeii  zu  dea  Pm«^ 
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ünstalteu  Con  trolle  imd  bie  zu  einem  gewiüseu  l^unkle  die  Mit- 
wirkung von  PereoDen  auferlege,  \\  eiche  der  Universität  fremd,  durch 
Stellung  und  Charakter  imabhängig  und  zugleich  \on  unzweüelhafter 
Biiuiicbt  und  Ut.i  :  :  t'-iü  1,!  .  !*  sind.  Die  inamovllde  Maeistrattur,  die 
dnrcli  Vuikswahi  bestcilten  Lurit?,  ilie  hohe  Verwaltun^^  bieten  natür- 
liche f^lemente  für  diese  notliw  endi^ic  ^fitwirkung',  für  dieae  heilsame 
ControUe.  Da  \v  iinle  man  da^  nüthige  Ciegengewicht  zur  Begeh"  - 
ruDg  und  im  Nutlifalle  zur  Luknirückung  von  Teneleruzen  ftnJea, 
welche  man  el)eii  so  wenig  verkennen  darf,  wie  es  wichtig  ihw 
Mftcht  und  ihren  Kinriu.-^  nieht  uuulhwilhü  zu  i] bertreiben.** 

Wir  find  lüer  l>ei  dem  Punkte  angekoiuiuen ,  welcher  den  ]>rajkü- 
scben  Gruudzug  dee  Gesetzes  enthält,  die  Baesia  der  gc^hoi^len  Ver- 
tföhnimg.  Diese  Uuduung  war  ausser  der  .^j»iit€r  zu  behandebdeil 
Gunst  für  die  geistUchen  Seuiinare  vorzügüclt  auf  dleeeui  Ver«udie 
begründet,  d»a  Wisstrauen  uUer  verroeintlicli  \\  ohlg-esinnten  zo 
beschwichtigen,  und  zwar  durcli  eine  solche  (Jrganisatiun  aller  Frii- 
fungscommissionen ,  durch  ein  bulches  Verfahren  bei  dem  Krlaae  aller 
leitenden  Beschlüsse  und  Programme  für  den  üileuÜichen  Uut^erricht, 
daas  nirgends  die  öffentlichen  Un terriohtsbehdrden  all 
allein  wirkend  hervorträten,  sondern  ihr  Kafluss  immer  durch 
eine  beigeordnete  Con trolle  in  seine  rechten  Grenzen  gebaaut  würde. 

Ich  kami  aicht  umhin,  in  diesem  Grandzuge  des  Gesetzes  eioM 
Grundfdiler  desselben  zu  rügen.  Die  Kammer,  statt  das  MiniateriuiB 
des  ötfentUchen  Unterrichts  durch  eine  neue  Organisation  über  d* 
auf  demselben  jetzt  ruhenden  Verdacht  zu  erheben,  hat  diesen  Ve^ 
dacht  in  das  Gesetz  selbst  eingeführt  und  durch  die  enrüh^ 
Controllo  gleichsam  gerechtfertigt.    Es  beruht  dwa  d&raui,  daüs  n** 
bisher,  wo  die  Universität  allerdingi»  so  gut  wie  das  MinietferiuBi  d* 
ganzen  Bereich  des  Unterrichts  umfaeste,  gewohnt  war,  zwifoh* 
dem  (jriiSHiueiyler  der  (  ni\  eritut  und  dem  Minister  gar  keinen  I/äI*** 
schied  zu  niachen,  uHcnbar  aber  uiuss  diese  Stellung  mit  der  Buißk- 
rung  der  Freiheit  aufhören,  weil  die  Universität  selbst  ihre  Ültt*** 
salitüt  verliert.    Der  Ministrr  niu<>  der  Natur  der  Suche  uftch 
über  beiden  Complexcn  vou  Auätaltcn,  über  den  beiden  Uiuversiiä'*^ 
wenn  man  sie  so  nennen  will,  stehn,  über  der  des  Staats  iind  ili^ 
-der  freien,  zu  beiden  aber  in  gleicher  Weiae, —  und  iudem  die  Ünfci^ 
aität  aufliört,  allein  He{>räaentuntin  des  Staat«  in  Beziehung  ■irf'^'' 
öffentUchen  Untciiicht«u  sein,  muös  das  Ministerium  in 
Totalität  und  wie  es  über  der  Univeraitnt  als  Corporation  aUfclf*^ 
jene  Repräsentation  betrachtet  werden.   Man  hätte  den  Moth 
sollen,  zwischen  der  ausschliesslichen  Universität  und  der  g^^^^ 
«ebaftüchen  Behörde  fUtr     und  für  alle  Ans|ifdte&  nu  »cli«id(i>> 


I 
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M'^lIhliMiiiii  in  MfailSiiien- Ufiterriobtr  M 

WB»  QMWO  VMIMV  VBtIt  VMUlQllgQag  flm  CnglMflllp»  VUllHnil^ 

'rfftibto  iiiid*'4toB  iill||fiiMiMD  &il0imcfil  * twnifldMi* 'WOfdoii ' 

ABftellen  ttbtrovdani  und  nicht  dimh  «iam  gkioliMai  dfiaeHn 
Mll'ffiM  AotMlIltt  «iriiiii&dMii.  Die  IJtifviMi«!*  Im  ihtpjiitt^^ 
■Ifell  dürfte  nioh»  iMnigt  M«iit6ria  d«  ÜkitliciMii  EnMun^F 
tat,  «bar  der  IBaMer  Uhrie  aif»  üir  Oroeeoiditer  sn  eiiii,'«st  Gh»» 
nieieter  dei  dflbntlldieiiüiitttmobte  im  ABgempwea  sa  wiil—,  1M& 
die iriil««iMift  ike  Verwelteg  «k  Cmmä  i$  fMfMMllMUtsii 
wollte,  sonitMtefiberdeiiieell^dooli,  dem  Miiiieter  zwrVgii^,  oln 
-■llgeneb^  €^M/i»flMl>«elibi»|»^^  doeeen 
Mitglieder  über  eile  ellgeiwhen»  biidev  Artui  foo  AMMIeii  gwkäd' 
eoheftKcbeaABgehginbeitett  subeimtheD  hftCka^viid  welohes  ebendee« 
betblMI«  Me  cmitweiteiieebe»»  tbeik  ei»  «Bdom  liil|^edeni  zuaun- 
roengesetzt  sein  mastte.  Weim  ntn  fürobtete,  dem  der  Verdaebt 
der  Parteilichkeit  in  der  geigtiichen  Ptotei  «och  so  nichi  aofUbfflq, 
4Mvdieedbe  hinter  dem  Minister  doob  inuner  wieder  den  Ghossmeister 
eiAu  wttodt)  so  antworte  ich,  dpes  die  geistfiche  Partei  atub  id  aabt 
feufrieden  war^  neimehr  in  den  gemieobten  CoBMiiMionen  imoMr  noch 
'Bin  Attentat  gegen  ihre  Freiheit  erblickte  oder  zu  erblicken  vorgab» 
und  dass  sie  nicht  befriedigt  sein  wird,  bis  der  Entb  des  öffiaBtüchen 
Unterrichts  der  Miyoritiit  nach  aus  Geistlichen  zusammengesetcfend 
■«twa  ein  Minister  Bischof  sein  wird,  wie  unter  der  Reeteuiaitlob.  « 

Ohne  auf  eine  Erörternng  der  einzelnen  JEHmkte  eingehn  zu  laü^ 
IM  *),  erwähne  ieb  nnr,  dass  das  Mnsip  d«r  gcwiiirtitnn  Commissie*» 
nen  in  drei  i^lUlen  vorzüglich  zur  Anwendung  gekommen  ist,  bei  d« 
BrÜfmig  für  das  BaeealMumit,  bei  der  für  dae  Lefatfthigkeitszengntoi^ 
endlieh  bei  der  Beetimmnng  ttber  die  Ablasiang  dea  Baoceleniead^ 
'Programm  s. 

Nachdem  wir  die  Qnmntien  betrachtet  haben,  wodurch  das  Giealz 
-die  junge  JB^iheit  gegen  die  Htoeehsuobt  des  alten  Monopob  zu 
■ibttt— u  gesncht  hat,  müssen  wir  uneem  Blick  auf  die  GÜrantieii 
werfen,  durch  welche  es  den  öffentlichen  Unterricht  selbst  und  die 
Wissenschaft  vor  VetliU  und  Verwahrlosung  hüten  w<Jlle»  anf 
die  Forderungen  «n  die  Toriteber  ttadXiebrer  voaPyi«' 
▼atanstnlten. 

.  V      VorsteÜBT  euwr  eokhi  Amte»  eeilte^  «m  ee  ewt  üfaeniAtMi 

'    •  anzuführen: 

"  l>£bwMimdMJabMa]^ 

Ji '    V  • '  "  *  • 

'i:'    u         Ii  »vN  -  iili     ...    .    tt'  '<  ■  \fi        I  f.  •    I       .X  I 
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S)  ein  ZengaUa  hwhmtfß»,  daai  er  duicb  seine  Sit^iehlcdit 
-wMig  aeip  ewie  ütit»mo|t«witti^tmteikitt4ie>  ?\mifS*^9ik4imlißKf 
4e  wmtMü)*  wär»  irain  aber  Co«iniMiQii  artlidit  wi»r4(»>  .  mM» 

Ma  dM  uMl^iMMtMi  JMNWIÜite  4v  ff fr^ftj^n|r||i|^tft  ^vlriiP 

3)  am  akftdetmaeliea  Diplom  igrade  ßcadimi^^),  «Ämltoh:  an 
«ia  oiadere  Venaioti  m  kilen,  daa  Diplom  ütt  imkeiiir'^Mi^i  ^ 
ain  hdbaraa  Inatitot  entwedar  da«  Zeugnist  alt  Uctm     d»4lN<W»  .liif 

lim  doppelte  Baccalaureat  it4eiir«$  and  ^-^^Maoar;  — t  ,  - 

i)  ein  besonderes  ZeagniM  übat  isiail^^krlilbi^lMi^i^NVt^ 
4t  pafmUi\  woTOin  gleich  Weitaret;  — 

5)  Die  schriftliche  Veraioh^nuig,  keiner  loF^MkM^^ik 
balanen  Congregation  anaügaböreD; 

6)  mtiss  er  den  Plan  der  innerii  Organisation  und  da^ 
-äitudiSDprorrramm  deponiren,  und  zwar  jäkrlick  von  Neuem;  encÜ^ch 

7 )  ebenso  den  Plan  dfi0  vaa  dir  Ortcbtfaövda  htiii^htigtr'  ^ 

^ut  befnndenen  Lokals. 

Man  wird  die  gelehrten  (Irnde,  welche  hier  von  den  Voratehem 
verlangt  werden,  nach  deutschen  Begriti'en  nicht  für  so  überachwiing- 
iich  halten,  wie  sie  den  Vertheidigem  der  geistlichen.  Sache  crschieueß 
sind  oder  wie  sie  dieselben  wenigstens  darstellten.  Dase  der  DirecUr 
einer  Anstalt,   welche  etwa  bis  Obertertia  Unterricht,  Nachhül/e 
aber  auch  big  J'rima  ertheilt,  wenigstens  da?  AbiWrientenexauaef» 
gemacht  haben  niiiase,  ist  gc\\'is!»  keine  halsbrechende,  unbillige  Foi^ 
derung:  ebenso  wenig  wie  die,  dae8  licr  N'orstehei-  von  Institutionen, 
(d.h.  von  Anstalten,    welche  bis  Svconde ,    etwa  dem  ereten  Ja^ 
unserer  Prima  oder,  wenn  sie  de  plein  crercü  i\  gar  bis  zum  Ablturien- 
tenexanaaa  gthn),  Üttnciaa -cw-Zf  llrat  (etwa  Doekaen  ^^^kiksmjjl^) 
teien. 

Ein  wichtiger  Punkt  wnr  aber  die  Forderung  de^  bcöonder» 
Zeugnisses  der  Lch rfähigkei t  {breref  de  vapaeäf}  ausser  den 
erwähnten  Gradbedingungen.  l)ie  darauf  bezüglichen  Prüfungen  soÜ- 
ten  sich  auf  folgende  zwei  Seiten  erstreeken :  1)  auf  den  ganzen  Kreis 
von  Kenntnissen,  welche  bei  jenem  Candidaten  sein  gelehrter  Grad  vor- 
aussetzen liesöe;  2) auf  die  allgemeinen  Prinzipien  und  ilie  verschiet^' 
uen  Metiiüden  der  Bädagogik.  DerBerkhteritatkr  eagte  zur  Begrün- 
dung der  Forderung.    ,,Wenn  ein  Mann,  welcher  in  geiaer  friibeii 
Jugend  nach  einander  die  Diplome  als  kaek^Uer-tts-fcUres,  dachmßf^ 
^s-sciences  und  als  licrncie  -  es-lettres  erworben  hat,  sich  zehn 
zwanzig  Jahre  spater  entschlietst»  öfioitficher  Erzieher  zu  werdefli 
gilt  es,  sich  zu  versichern,  ob  er  in  dem  verflossenen  Zeitraum  fort- 
gefahren, die  Witeentchaft  und  die  Jiteratm  «u  pti^K««»  ti^  « 
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wciM»  WM  €r  zu  zwanzig  Jahren  g&wiMbhKt,  ob  dtr  Lauf  dtr  Jahre 
und  die  Mumiohfaltigkiit  der  LebenMorgen  iha  iiioht  nach  und  asdi 
4im  Stadien  •dner  jungen  Jahre  entfremdet  kabelt.^  Dazu  koauttl 
imn  Dach  Broglie  die  Nothwendigk^t  des  Kachwcieee  einer  gvmum 

*  yidagogieobeB  Fähigkeit  und  der  besondem  Bewaaihiiheit  in  den  viw- 
aokiedenen  anerkannten  Lehrmethoden  (mdihödes  approwSet)» 

'  WkmgB  Worte  eur  Beurtheilung  der  MeMM*egel<4ind.  des  für  die- 
aiib»  nngeAftrten  Gründe.   Die  zuerst  von  der  Comnitsion  gelllfod 
gtnwihie  Nttkiwügiwiit,  «cb  is  epitom  Mmi  über  diteaU»  gnaie 
'  ümaäßa  yot^  KenMiiim  anszuweiMn,  welche  man  früher  zur  Erlan- 
-  gong  eine»  Grades  gesammelt  hatity^  eokeint  mir  überflüssig  und 
nnbillig,  weil  es  bei  der  Leitung  einer  Anstalt  viel  weniges  auf  die 
«QpHitität  positiver  Kewitniase ,  als  md  den  «rkngttB  Quid  allgemei- 
W  geehrter  Bildung  und  Erfahrai«  «nkömmt.  Diese  mm  «Hfwiirii 
'^ktm  ToUstilndigen  Studiencursus  als  vormalige  Basis  voraoseetziai» 
fltt|«r  welche  der  Candidat  einst  durch  das  Baooakoreat  oder  die  LI* 
oentiatenprüfung  Rechenschaft  abgelegt  hat:  ee  kt  aber  dnrefaaas 

•  nicht  uiwrdBiBch,  dass  die  £leme«te,  an  denen  man  jene  Bildung  mid 
Brfahning  erworben  hat,  auch  bowusstes  £igentlmn  faieikssk  '  Bei 
aller  Wichtigkeit  und  Kuthwendigkeit  jener  PrufangiB>  kann  mah 
doch  als  Thatsadie  und  ab  gleichgültig  anerkennen ,  dass  fertige  Gb- 
lebfte  nnd  ausg^eidmete  Männer  selten  im  Stande  wären,  grade  jene 
Art  von  Prülvmgen  von  Neuem  zu  bestehn.  Die  Kenntnisse»  über 
welche  eie  in  ihrer  Jugend  Rechenschaft  abgelegt  hatten)  sind  bei  ihnen 
sdtdem  ferarbeitct  und  gleichsam  in  Fleisch  und  Bein  asumilirt  wor- 
den: dies  war  eben  das  Ziel  der  Jugendbildung,  nachdem  es  aber 
erreicht  worden ,  kommt  wenig  darauf  an,  ob  die  Mittel  selbst  dem 
Geiste  noch  gegenwärtig  sind,  wenn  sie  nur  ihrer  ZeitFrüchte  getragen 
haben.  Die  speciellcn  Kenntnisse,  welche  den  Stoff  der  Prüfungen,  zh- 
mal  desBaccalaureats  bilden,  das  Bescheidwissen  auf  vielerlei  Fvageo, 
welche  vorgelegt  werden  können,  hat  dem  G^edächtniss  nach  einer Un^ 
terbrechung:  von  %aelen  Jnhren  entschlüpfen  können;  aber  diese  Lücke 
wird  durch  die  verständige  Einsicht  im  Ganzen,  durch  die  wissen- 
schaftliche Erfahrung  reichlich  ausgefüllt  sein.  Man  kann  ein  litcini- 
sehes  (xler  griechisrhea  F^xorcitium  weit  schlechter  machen  als  zu  acht, 
^ehn  Jahren»  und  dooh  im  StMide  seia»  «in«  Uateniobtmftnk  s« 
leiten. 

So  kommt  es  denn  nur  diir!\uf  ;in,  sich  zu.  erkundigen,  obderAspi* 
rantauf  den  ötVentlichon  linterrl(;lit  einst  eine  wissenschaftliche  Bil- 
dtm^  genossen,  und  üb  die  BiMung  selbst  noch  voxbaildeiliet-« 
nicht  aber  ob  er  über  deren  Elemente  noch  Herr  ist. 

II.  » 
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Was  die  Veraicherung  betrifft,  keiner  verbotenen  Con- 
gregatiuu  anzugehören»  so  nebt  Jedennann,  da ss  sie  gegen  die 
Jesnit^'n  gerichtet  war  *).  Die  Abwwflung  der  Jesuiten  ist  der  Punkt  1 
gc  wpBeu,  ia  welcliem  die  Regierung  den  geiatüchen  Prätentionen  am  | 
entscbiedeneten  und  sehr  »iFaten  entgegentrat,  der  Punkt,  in  welchem  , 
sie  der  beleidigten  eitlen  Lüchen  Meinung  am  vollständigsten  Befriedi- 
gimg  zu  veiäc-liafieu  suchte.     Wie  die  Universität  die  clencali?che 
Opposition  Itenutzt  hatte«  um  den  Standpunkt  der  UnterrieLtfir^e 
2U  verrücken,  so  Ucnntzte  wiedtf  das  MiuitiLerium  liie  Jeeuiteii,  um 
den  Stand})iiiikt  für  die  geistlichen  Forderungen  zu  andern.  Während 
das  Oesetz  in  üüeu  übrigen  Punkten  unentschieden  uml  zu  halben 
Maaäsregeln  geneigt  war,  lies»  es  seine  ^anze  Strenge  auf  den  gefähr- 
lif^en  Orden  faUen  und  versäumte  keine  VorRicht.  dem  Eindringen  ' 
desselben  zu  steuern.    Die  erwähnte  Forderung  war  keine  Neuentng»  j 
ivir  haben  oben  gesehn,  dass  sie  schon  ini  JahrelSiÖ  vomiVlinisteriiiBi  ' 
Martignac  iür  die  Univeraitätsanstalten  und  für  die  Seminare  einge- 
führt worden  war.   Aber  darum  eben  hatte  die  geistliche  Partei  gros- 
sentheils  den  Ruf  nach  einer  iml^cdingtcn  Freiheit  vernehmen  lassen, 
weil  sie  so  die  Schwierigkeiten  zu  umgehn  hotfle,  welche  dem  ungeseti- 
lichen  Eindringen  Jener  Gesellschaft  entgegenstanden.  Die  Regierung 
dagegen,  wie  &ic  überhaupt  die  Freiheit  üIciiL  unbedingt,  sondern 
unter  allen  Garantien  für  die  utleutÜche  Ordnung  und  die  Be^^  ahrimg 
des  Niitionalgeiötcs  einzuführen  entschlossen  war,  konnte  unter  jenen  ' 
Garantien  diu  nicht  vernachlLi^si^an  ,  die  Gesellschaft  Jesu,  \s  elchflin  ' 
ihren  unabänderlichen  Tendciizeu  deai  Geiste  des  neuen  Frankrertfc*  | 
so  völlig  entgegengesetzt  ist,  von  der  Xüeilnahme  an  der  Jugend 
erziehuDg  fern  zu  halten.  I 

Ich  gehe  zu  den  Bedingungen  für  das  L  e  h  r  e  r  p  e  r  s  o  n  a  1  der 
Anstalten  über,  und  verweise  zunächst  nochmals  auf  den  oiben  A9t«  \ 
einandergesetzten  Unterschied  zwischen  den  Pr/isions,  weldie  Uoü  • 
die  grammatischenClassen  enthalten,  InstiluUonsy  welche  auch  hSlbMB  l 
humanistischen  Unterricht  crtheilen  und  InstituUam  de  plem  «xiilÄ^i 
welche  einen  vollständigen  Studiencursus  haben.    Das  Gesets 
diesen  Unterschied  fest,  begründete  aber  die  Scheidung  der  fimt^ 
und  Imtituthm  nur  auf  den  erwähnten  verschiedenen  Bedingungen 
für  den  Director,  wogegen  für  das  Lehrerpersonal  gleiche  Forf**** 
gen  gemacht  wurden.   Anders  mit  den  Instituiioni  de  pltm  «MPf^^ 
da  diesen  allein  das  Recht  vorbehalten  wurde,  ihre  Zöglinge  ImhB 
Baccalaureat  zu  präsentiren,  so  mussten  in  ihnen  auch  widdiokUPMlft 
höhere  Sfaidien  gesiohert  werden.   Die  ^uUsfung  »um  JlauütliiW** 


*)  s».  (iamacrea  in  meiner  schon  citiiteo  Schrifi  über  die  Jwiiiteu,  Ö.  44  ff. 
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ist  eigentlich  die  Norm,  ^vonach  dit  Bcdiniximc^m  d*^*' Lrhrpergnnals 
bestimmt  werden,  und  indem  der  Staat  Grund  zurZulassung  nicht 
bloss  gemsge  Kenntnisse  erfordern  zu  müssen  glaubt,  aoudorn  auch 
den  Nachweis,  las  s  man  diese  Kenntnisse  auf  einem  bestimmten  Wege 
in  alloiälig  reifender  Entwirkoluncr  nrworben  habe,  indem  er  nicht  nur 
die  Summe  der  in  seinen  eigenen  Anstaiten  gelehrten  Wissenschnften 
von  dera  Examinanden  verlanget,  pondem  auch,  dasa  sie  dcnbclbon 
Gang  verfolf^t  haben:  -  so  musstc  man  darauf  halten»  dase  diejenigen 
Anstalten,  welche  bis  zum  Baccalaureat  vorbereiten  wollten,  ein  zu 
diesem  Gang  erforderliches  Personal  hätten.  Darauf  ist  rler  Unter- 
schied der  Institntions  und  der Inst/t/jl/D/is  de  plein  exercice  begründet. 

Alle  Lehrer  in  allen  Arten  von  Anstalten  sollten  nun  vor  Allem 
die  gemeinschaftliche  Bedingung*  eines  Sittlichkcitszeugnisaea 
erfüllen,  wie  auch  die  Versicherung  leisten,  keiner  verbote- 
nen Congregation  anzugehören.  Wäre  diese  Maa^sregel  nicht 
auf  die  Lehrer  ausgedehnt  worden,  so  wäre  sie  rein  iliusorigch  ge- 
blieben. '  .  . 

Die  Pensioiis  sollten  nun  femer  ausser  dem  Director,  welcher 
bachelier-f's- teures  sein  mueste,  ebenfalls  lauter  bacheliers-^s-lcllres 
zu  Lehrern  haben,  zu  Repetitoren  dagegen  auch  Leute  ohne  wissen- 
schaftliches Diplom ; 

die  Institutions  ausser  dera  Director,  welcher  Ucencie-f's-lcllii'n 
oder  bachelier  in  beiden  allgemeinen  FacultUten  sein  füllte,  zu  Lehrern 
ebenfalls  (fachelters,  wie  auch  die  jßepetitoren  diesen  Grad  haben 
sollten;  ■ 

die  Institutions  de  plein  exercice,  ausserdem  noch  für  die  Classen 
RhiicritfUCf  Philosophie  und  Mathematigiu  s ,  zvrei  h'^'uncies-h-iettres  und 
01lien  Ueenci6-ks~sciences  nudhematiques  et  phi/siipies. 

Wenn  man  sich  nun  erinnert,  dass  dasßaccalaureat  unscrra  Abitu- 
rientenexamen  so  ziemlich  entspricht,  so  wird  man  vom  deutschen  Stand- 
punkt AUS  die  erwähnten  Bedingungen  nicht  so  hocli  finden,  wie  sie  dem, 
welohereinerseits  nurdie hochtrabenden  Versicherungen  derUniversitars 
Aber  die»,  Höhe  der  Studien,"  andrerseits  die  bittern  Klagen  der  G^ist* 
fiehkeit  über  unbillige  Forderungen  und  Unterdrückung  aller  Freiheit 
dttiqh  diese  Grade  anhörte,  erscheinen  mussten.  Eine  Instiiution^ 
4,  b.  eine  Anstalt,  welche  bis  zu  unserer  Secunda  oder  gar 
Jl|j[azam  ersten  J*hr  der  Prima  Unterricht  ertheilt,  Bollih'r 
jjj^ehrerpersonal  aus  Leuten  bestehn  lassen,  die  ihr  Ab^tu- 
r^fntenezamen  gemacht  haben,  nicht  eipmal  m|)^te^ten, 
f|B«n  es  ist  weder  nöthig,  noch  vorausgesetzt,  noch  anch  s^'r  herge- 
bracht^ dass  ein  Baccalaureos  seme  Studien  fortsetzet  Welche.  Tyrnr^- 
nei !  ^  yy^^odh  Pf^^  t^fi  ^^s^**®"*/  welche  das  Bäcjg^au- 
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redt  für  den  Sehwung  der  Wiseenflclmf t  m  6m  PrivEtttustidteii  gSbc, 
nSdit  anders  gepriesen,  die  Veifbeidiger  der  gdatKchen  Sache  Über 
Despotismus  nicht  anders  geUagt,  als  Terlangle  man  knterfeit^ 
Gelehrte  und  wir  mflssen  uns  sdum  besdieiden,  den  Maassstab  hei- 
mathlicher  YeihSltmase  anzulegen.  Gewiss  aber,  wenn  einmal  das 
Recht»  die  wissenschafUiehe  Stbrke  der  Anstalten  <u  Stehern ,  ange* 
nommen  war,  so  konnte  die  Regierung  niedrigere  Forderungen  nielifl 
stellen.  Weit  entfernt,  auch  Tom  hiesigen  Standpunkt  sie  iigendwie 
übertrieben  zu  findeui  kann  ich  mdit  begreifen,  wie  man  in  dem  BuiO» 
cakureaCifengniss  dne  ^dieifaeit  dafür  zu  finden  belli,  dass  s.  B. 
CSceio»  Tiigil,  iBoerates,  Homer  genOgend  erklart  werden.  Manfami 
im  Nofliftdle  zugeben ,  dass  Leute,  welche  ihre  Studien  mcbt  über  daa 
Abitorientenezamen  fortgesetzt  haben,  doch  geeignet  sein  küEanen» 
die  untersten  Lat^ndassen  genfigend  zu  Terselm,  obgleich  unter  dia- 
sen  die  hieeige  Quatrüme  schon  Autoren  beftisst,  zu  deren  Intfti'Mttf' 


tion  mehr  als  jene  yorbereitende  SchulbilduUg  nStUg  wfire;  dass^||^ 
die  humanistischen  Classen  auch  solcher  unreifen  Bildung  anw^faiä 
werden  sollten,  die  Classen,  welche  nach  VlUemalns  eigener  Ver- 
sicherung ganz  cigenifich  dem  Geniessen  und  Beurfhdlen  der  idaasi* 
sehen  Meisterwerice  gewidmet  sind,  das  heiest  die  Bedeutung  doeT 
solchen  Aufgabe  gering  anschlagen.  r'.r.>^ 

Was  die  Bedingungen  für  das  ///em  exerdee  betriift,  so  erscheint 
einem  unparteiischen  ÜrtheOe  Nichts  bilEger  imd  nothwendlger,  als 
die  Forderung  ciulgerinassen  erhöhter  Grade  für  die  beiden  Classen, 
deren  Unterricht  selbst  schon  ein  höherer  sein  soll  und  gewisse 
gelehrte  Frätentionen  macht  Nichtsdestoweniger  ethoben  auch  bier 
die  Freunde  der  GdstUchkeit  wieder  Kkgen  Ober  lyncntiei.  Mon- 
talembert  besonders  zIKUte,  um  die  Unbilligkeit  der  Vckrschxlft  darzu- 
thun,  den  Pairs  mit  grosser  Emphase  auf,  was  n&n  Alles  Von  einem 
Ucencie-h'ieitret  Terlange,  der  Examinand  müsse  nfcht  nur  emen 
lateinischen  und  einen  franzosischen  Aufsatz  machen,  sondern. a^ 
auf  Fragen  Qber  das  ganze  Gebiet  menschficben  Wissens  antworten, 
nämlich  Ober  Grammatik,  Geschichte,  LItteratur  und  FUloso^c^ 
und  nicht  genug,  dass  er  z.  B.  in  der  LItteratur  Im  Allgemdneii 
bewandert  sei,  verlange  man  auch  ReeheftschsEft'  fiber  'fie  veripdneiA^ 
nen  Theorien  der  Aesthetik.  Wer  nicht  an  wissensdiaftlichen  For* 
diintigen  pbeihaupt  Anstoss  nimm^  ' konnte  freilich  durch  dSese' Auf* 
'zablung  nicht  z^'m  Mitleiden  mit  den  armen  Caudldaten  gestimmt 
werden,  da  offenbar  von  demselben  nichjt  liaebr  verlangt  wnd,  als  dfefk 
er  selbst  wisse,  was  er  in.HhetoilV  Und*  F^osophie  zu  lehren  Wil- 
lens ist  '  " 

'  Die  Kammer  gab  denn'liuch'  diiu  geistlichen  WeMdag^^Ua  Ge- 
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hSr,  Es  wundert  mich  nur,  dass  Niemand  »len  edeln  Grafen,"  w^fchct] 
von  der  Freiheit  der  alten  geistlichen  Universitäten  immer  so  viel 
Wesens  machte  daran  erinnert  hat,  wie  in  diesen  kein  Gelehrter  auch 
aur  die  Grammatik  leinen  durfte,  ohne  die  Licence  erlangt  zu  haben. 

IMit  den  hesondem  Bedingungen  des  ple.in  ex*freic0  hängt  die  wich-' 
tige,  vielleicht  vicbtigateBeetiiiimung  des  Gesetzes  zuaammen,  welche 
hÄ  der  Zulassung  zum  Baccafaiioeat  ein  Studienz^eugnise  (ceräfi- 
eat  ttStudfls)  erforderte 

Alle  Bedingungen,  welche  den  Anstalten  snr  Befugniss  der  direc-' 
ten  Vorbttfeitung  für  das  Baccalaureat  gestellt  worden  sind,  alle  Vor- 
sichtsmaassregeln,  welche  das  Gesetz  gegen  den  Eintritt  der  Jesuiten 
m  den  freien  Schulunterricht  getroffen  hatte,  alle  den  geistlichen  Se- 
minaren auferlegte  Beschränkungen, 'dies  Alles,  m^nteman,  würde  illu- 
sorisch, wenn  nicht  bei  der  Zulassung  zur  Schulprüf  ung  ^ne  wirksame 
Controlle  daruhei*  eingeführt  würde,  ob  der  Aspirant  seiii^' 
Studien  entweder  g'ans  oder  .wenigstens  in  den  letzteif 
zwei  Jahren  in  einer  zu  dieser  Vorbereitung  gänzlich  be- 
fugten Anstalt,  in  eilner  Anstalt  de'pUin  exercfcc,  ge-J 
macht  hab e.    Wenn  nur  gewisse  Schulen  durch  Darbietung  höhereir 
Garantien  das  Recht  des  p/ein  exercice  erkauften,  so  schien  is's'nöthigi* 
dass  ihre  Zöglinge  sich  als  solche  auswiesen ,  um  sie  von  denen  zu' 
unterscheiden,  die  aus  allerlei  andern  Anstalten  herkamen,  damit' 
nicht  rfeyirr^o  jeder  gesetzwidrigen,  heimlichen  oder  fremden  Schule 
dieselben  Vortheile  zufielen,    welche  (fe  jure  nur  einigen  gehürten..' 
Man  gieht,  dass  die  verschiedenen  Gesichtspunkte,  \velche  den  Staat 
bei  seiner  Inten*ention  überhaupt  leiteten  ,  zusaminenkainen,  um  '(!ie 
Beibehaltung  jener  ManFsrcgel  zn  empfehlen.  Icli  habe  mleh Über  ihre 
pädagogische  und  politische  Wirksamkeit  oben,  bei  Beliandlimg  der 
Baccalaureataprüfung  ausführlich  ausgesprochen,  und  sie  für  den  einen 
Zweck  illueorisch  ,  für  den  andern,  die  Verhinderung  des  Jesiiitcn- 
unterrichts  in  der  Fremde,  wenigstens  sehr  probleiuatisch  gefunden. 
Darum  musste  ich  mein  Befremden  darüber  ausdrücken,  dass  die  lie- 
^erung  bei  so  zweifelhaftem  Erfolg  doeh  von  einer  Beschränkung 
nicht  ablies s,  welt^hr  dem  Zwange  so  viel  ähnlicher  sieht  "als  der  Frei- 
heit,'^nd  welche  in  Staaten,  deren  Verfassung  scheinbar  der  "freien^ 
GHstrscnt^vickeliing  mehr  Schranken  stellt,  nicht  gekannt  ist.'       '  ^ 
■''Vermöge  dti-  Anf'rechthaltung  des  Stndienzeugnisses  uufe^^^■irft'J 
di^S  Gesetz  der  freien  Anstalten  nicht  nur  ernsten,*^  aber  billigen 
wissenschaftlichen  Bedingungen,  sondern  sie  versetzt?  di6s(^] bi  n  auch  ' 
in   die  Noth wendigkeit,    sich   nach   dem   Muster  der  Uuiversitäl^ 
in  'Classenvertbeilung  und  in  den  Lehrgegenatänden  izu  richten. 
Wäre  daa  Baccalaureat  allein  als  Ziel  des  Umyersitätaunteirnchta 
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und  als  prUsumirtes  Ziel  des  Privatunterricht«  hiDgiestdlt,  so  wSre  dmt 
in  der  Ordnung.   Wenn  nun  aber  der  Staat  von  dieser  Ueberanstim- 
muug  des  Ziels  ausgeht,  um  auch  eine  Uebereinttimmung  de« 
Weges  vorauszusetzen,  wenn  er  darauf  gestützt  denPrivatvontehern 
ihr  Recht  nach  einem  Maassstabe  suertheilt,  welcher  durcbaas  von  der 
Universitätseinrichtung  hergenommen  ist,  wenn  er  ihnen  die  2Uil 
nöthiger  graduirter  Lelirer  nach  der  Ciassenf ahl  in  den  köni^<jien 
Collegien  vorschreibt,  —  wenn  Torzüglich  in  der  Anordnung  des  pirm 
exerctce  die  Nachahmung  der  bisher  hergebmchten  UnterrichteTertbei- 
long  ganz  positiv  verlangt  wird:  so  ist  hienn  wohl  der  pUdagogiscbea 
Freiheit  zu  wenig,  der  Bevormundung  zu  viel  eingeräumt»  und  der 
Vortlieil,  welchen  der  Herzog  von  Broglie  .von  der  beginnenden  Aen 
der  F^reilieit  erwartet,  dass  neue  Wege  in  denPrivataiistelteii  Teieucfct 
werden  imd  lieh  bewUhren  könnten,  dieter  Vortiieil  w8ide  bei  der 
dwdi  des  Geeete  heibeisnl&hreoden  Einförmigkeit  des  Gengea  kam 
gewonnen  werden.  Grade  eine  Aenderung  z.  B.,  welohe  idi  oben  be» 
irorwortet  kabe,  dieVeftholung  desiketorisck-litenunsohenioidaintke- 
matiaeken  Lehrstoffs  anl  alle  Classen  und  die  ZnraoUHbraog  der 
beiden  CkMsen  BkStor^tt»  und  Phih$9fhk  auf  eine  einiige  kSanfte  bo 
der  besproobenen  Organisation  nicht  voigenonimen  weeden;  denn  wae  i 
das  plidm  exereie0  eonstitoirtej  w&re  eben  das  Y orkanden#eia  der 
awei  kSeksten  Classen  mit  einem  voUitiSndigea  Lehicorsae  fiir 
swei  Jahrs.  Die  Einriditnng  des  pMt  ex^reke  und  des  damit^aaeaar 
menh&ngenden  Stildienzeugnisses  echiene  mir  daher  £e  Freiheit  der 
fintwiekclnng  in  Bezug  auf  Methode  und  Vertheilu^g  des  Untemcfata 
mehr  zu  beschranken,  als  die  vorgesckobeneNothwendigkeit,  die  Wis- 
senschaft auf  ihrer  H^e  au  erhalten,  es  erheischte.  Es  w8re  zu  fficehten» 
dass  die  meisten  der  neu  zu  errichtenden  ^stalten,  als  nothwend^ 
Copien  der  bestehenden  offidellen,  alle  Fehler  derselben  mit  «"nsl*"»*- 
und  nur  noch  andere  hinzufugten ,  wie  sie  der  G^t  der  Industrie  und 
der  Speculation  erzeugte. 

Wir  kommen  endlich  zu  dem  Punkt  des.  Gesetzes  i  welcher  fiber 
die  wichtigste  Zeitfrage  zu  entscheiden  hatten  über  die  Stellung  der 
kleinen  Seipinare.  Iqh  we^se  zu  bessenn  Yerständniss  dieses  üe* 
genstimds  den  Leser  zuerst  auf  die  frühere  Darstellung  des  Chfn^-.. 
ters  und  der  Läge  dieser  An^ten«  wie  auf  $]|e  viilgetheilten  wie4eir7t 
holten  Rechunationen  des  Clerus  darQber  zurOclc^  Wir  haben  gesc^, 
dass  die  auf.  ihnc^  lastenden  BeschrJinkuDg^  eu^e^^er  Hauptvefi^^, 
lassungen  d^jS^tes  wainen.  Diese  Beschi^nkui^^n  werdeit  doo^ 
das  Studleiu«.uq^ss  vorzüglich  aufrecht  erhalten:  -iieeer  TIm^- 
Verhandlungien  schÜesst  sich  daher  ganz  natO^lich  an  den  eben  bmn-,* 
ddtenan.  ,     .     t  i' 
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Die  sidi  zunächst  dem  Gesetzgeber  darstellende  Alternative  wslt 
ann  diese:  entweder  müssen  die  geistlichen  Schulen  an  der  allgemeinen 
j^Veifaeit  Thal  nehmen,  indem  sie  sieh  allen  Bedingungen  derselben 
unteniehn,  —  oder  sie  kennen  In  Rücksicht  auf  ihre  besondere  Be- 
fltimmnng  in  ihrer  Ausnahnisstelliing  Terbleiben  und  dann  triflft  sie 
keine  Fovdening  des  Gesetzes.  Wir  haben  gesehn,  dass  Guizot's  Ent- 
wurf  von  1836  die  letztere  Stellung  YOfgezogen  hatte,  dass  dagegen 
Villemain,  weil  die  Geistltehkeit  damals  schon  nach  dem  „allgemeinen 
Beeilt**  schrie,  sie  beim  Wort  nehmen  nnd  den  geistlichen  Sebnlen  di«. 
selbe  Freiheit,  aber  ancb  unter  denselben  Beengungen  geben  wollte» 
wie  allen  Laienanstalten.  Aber  so  hatte  es  dieGeistlidikmt  nicht 
standen :  wenn  sie  das  „dMf  eommun**  angerufen  hatte,  so  hatte  rfe 
vSeht  gemeint,  dass  ihre  Semimure  mit  wissenschaftfichenGraden, 
pacitötsprüfungen  n.  s.  w.  belastet  werden  sollten,  unter  d^rotfcosnif am 
verstand  sie  die  Aufhebung  des  Studienzeugnisses  allein.  War  dies 
einmal  abgesohafit,  wer  konnte  dann  yerhindem,  dass  die  Seminiire, 
wie  modere  Anstalten,  der  allgemeinen  Laienerziehung  dienten. 

Kaoh  diesen  Erfahrungen  glaubte  die  Begierung  einen  Bfittstweg 
:  betreten  zu  mfissen,  nämlich  es  jedem  Bischöfe  frdzustellen,  ob  er  die 
eine  oder  die  andere  Stellung,  die  der  Specialitit  ohne  die  allgemeinen 
BfeoWe  und  Bedingungen  oder  die  des  gewöhnlichen  Rechts  aber  auch 
■mit  den  gewöhnlichen  Lasten  ^hlen  wollte.  Zugleich  »her  wollte  sie 
m'Rfleksicbt  auf  die  sogenannten  irerfehlten  Berufungen  noch  eine 
Coacession  machen,  welche  jenes  erste  doppelte  System  völlig  ver- 
eitelt hatte  und  welche  ich  zuerst  abfertige,  weil  sie  auch  von  der 
-Kammer  schneD  abgefertigt  worden  ist 

-  '  Das  Gesetz  wollte  nämlich  auch  den  Seminaren,  welche 
vorgeblich  bei  der  Specialität  beharren,  mithin  keine  der 
allgemeinen  Bedingungen  erfüllen  würden,  gestatten,  die 
Hälfte  ihrer  Schüler  zum  gewöhnlichen  Civilbaccalaureat 
zu  präsentiren. 

Das  Ministerium  konnte  diesen  Vorschlag  nicht  im  Ernst  gemacht 
haben,  sondern  nur,  um  der  Geistlichkeit  ein  Zmchen  sdnes  Wohl- 
wollens zu  geben:  der  Hersog  von  BrogBe  zeigte,  wie  derselbe  dem 
Geist  und  Zweck  des  ganzen  Gesetzes  zuwider  wäre.  Indem  er  die 
Uebelstände  ins  Auge  fasste,  welche  aus  der  noth  wendigen  Wieder- 
holung der  zwei  obem  Classen  für  die  verfehlt  Berufenen  entstünden, 
sagte  er:  „Das  ist  nur  dieKehrsdte  eines  Contracts,  dessen  Vor- 

'  theil  jene  Schüler  genossen  haben;  sie  sind  zum  Theil  auf  Kosten  des 
Publikums  erzogen  worden,  da  ihnen  direct  oder  indtrect  mehrereAb- 
{(tfben  erlassen  worden  sind.  Wenn  man  die  Annehmliohkeiten  einer 

'  Stellung  geniessen  wiD,  so  mögif  man  sich  auch  ihie  iüi'vtaiM^jU|^  ^ 
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SebattiDseiUil  gefaUtn  Uesen,  und  £e»  von  weldier  mr  spceobn»  kt 
.,noeh  dazu  nicht  bo  fOichterlich.  Ihre  Bhetorique  oder  Pküompkm  m 
wiederholen,  das  thtm  eine  Menge  Ton  Schüleini  i«  allen  Stsgto-  oder 
FHTatachuleh  fm  willig.  Waa  man  voraddägt,  hat  alsomebtaiB 
Zwecke»  die  Zöglinge  der  kleinen  Seminare  von  einar  Unannelunfieh- 
heit  ZQ  befreien,  welche  sie  allein  träfe,  sondern  man  wiJl  lUr  mo  llu, 
waa  man  für  Andere  in  analogen  FäUen  nicht  thut;  ca  haaddt  fieh  «■ 
«eine  neue  Gunst  mehr.  Wir  erlaubea  uns,  an  der  AngemeaaeaMt  der* 

.  aelben  zu  aweilefai.  —  —  —  Wenn  man  die  Maassregel  anniniBt, 

m  verzichte  man  nur  darauf,  die  kleinen  Seminam  je  die  OrganieaHnn 
ihrea  Ijehrerpersonals  ändern  zu  aehn.  Gewiss  von  dem  Augenbficfce 
•n»  wo  sie  alle^  ohne  irgeodEtwas  zu  reformiren,  jährlich  für  dieHallle 
ihrer  Schüler  das  gewöhnliche  Diplom  erlangen  könnten,  alao  fOr  eise 
Anzahl,  welche  offenbar  die  der  verfehlten  Berufungen  ftberaehiaitet» 
haben  eie  kein  Interesse  mehr,  die  Bedingungen  dee  ji/eäi  njperyibi 
au  erfüllen»  aich  mit  Licentiaten  für  die  obem  Cfauaen  zu  veneha. 
Ihnen  dann  noch  anzubieten,  jene  Bedingungen  in  eiÜiUeii»  wa'die 
Totalitüt  ihrer  Schüler  zum  gewöhnlichen Baocaiaureat  prfisentiite  n 
können,  das  heisst  ihnen  anbieten,  was  sie  nicht  brauchen  kooMft; 
die  Hälfte  genügt  ihnen  vollkommen,  die  HiUfte  genügt  ihnen  aneft.** 

Broglie'e  Argumentation  vernichtete  dieeen  zweiten  Vorschk^  dea 
Ministeriums  für  immer;  so  irrlm  wir  denn  zum  eigentliehen  fTy if <wi 
deaEntwurfs  zurück.  Gläch  beim  eratenBekanutwerden  des  Gesetzes 
war  auch  dieses  System  aelbatzumGegenitandeder  heftigsten  Angriffe 
gegen  das  Miniaterium  geworden:  die  Journale  zumal  faaeten  von  An- 
fang an  im  ganzen  Gesetze  nur  diesen  Punkt  ins  Auge,  und  wßil  aie 
in  der  darin  gemachten  Concession  einen  Sieg  der  geistlichen  Partei  und 
das  Verderben  aller  andern  Institute  erblickten  oder  wenigstens 
.erblielven  Hessen,  verwarfen  sie  das  ganze  Geiietz  als  illusorisch  und 
verrätheriacb.  Die  ganze  Polemik  concentrirte  sich  in  der  aUgeoKinai 
Discn.osion  der  Kammer  auf  diese  besondere  Bestimmung,  und  die 
Bückaicht  auf  dieselbe  war  es  endlich,  welche  bei  der  letzten  Abatun« 
mung  eine  imposante  Minori^t  gegen  das  Gesetz  stimmen  liess. 

Der  Gesetzentwurf,  wie  er  von  der  Conimission  verändert  wofdeü» 
lieas  eine  dreifache  Stellung  der  Seminare  für  die  Zukunft  zu: 

„Wenn  sie  im  »latus  quo  beharren  wollten,  sokoanteaffe 
•8  mit  allen  Privilegien  und  Beschränkungen. 

„Wenn  pic  freie  Privatanstalten  werden  wollten,  80 konnten 
sie  es  ebenfalls,  aber  mit  ^'^crzichtIeistung  auf  alle  Privil^en  und  mit 
Unterwerfung  unter  alle  Bedingungen. 

„Wenn  sie  endlich  alle  übrigen  Vorrechte  bewahren 
.wollten»  «her  die  eine  Bedingung  dtapieim  exereie^  anneK« 
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men,  nämlich  für  die  beiden  höchsten  Clssien  Lehrer  mit 
den  nöthigen  höhern  Graden  anstellen,  so  sollten  sie  ihre 
Schüler  zum  gewöhnlichen  Baccalaureat  prägen tiren  kön«* 
nen,  sonst  aber  in  der  Ausnahmsstellung  verbleiben. 

Der  bekannte  Barante  *)  war  der  bedeutendste  Vertheidiger  der  in 
Eede  stehenden  Artikel.  Er  setzte  besonders  auseinander,  wie  es  im 
Intcreaee  der  Geistlichkeit  und  der  ganzen  Gesellschaft  sei,  dass.  die 
jungen  Priester  nicht  fem  von  aller  Berührung  mit  Laien  erzogen 
werden,  wie  es  mithin  heilsam  sei,  auch  andere,  als  streng  geistliche 
Elemente  in  die  Seminare  zuzulassen  und  zugleich  auch  den  Schülern, 
welche  zum  Priesterleben  nicht  geeignet  sind,  eine  Ausgpuigspforte  zu 
eröffnen. 

Als  bcdeutendeton  Gegner  des  Artikels  hatte  sich  von  vornherein 
Cousin  angekündigt,  und  indem  er  das  Dilemma  der  Specialität  oder 
des  allgemeinen  Hechts  auf  die  strengste  und  unerbittlichste  Weise 
lu'netellte,  hat  er  von  diesem  absoluten  Standpunkt  aus  die  Inconae« 
quenz  der  Minister  unwiderleglich  dargethan. 

Nach  eiiicni  kurzen  Ueberblick  der  bisherigen  Stellung  der  Semi- 
nare •^^n  iftdcr  Redner  die  vorgeschlagenenErleichterungen  für  diesel- 
ben auf  folgende  Weise  an: 

as  thut  es  zur  iSacbe,  ba^^t  man,  dass  die  kleinen  Seminare 
mehr  odor  ^vc'nipcr  rtnsrrcdrhnte  Trivilegien  geniesscn,  da  ihre  ?Schüler 
doch  nur  nach  einer  enisteni'rüfun^  fiarhrffcrs-  '.verf!en  knnTien?  Hören 
Sie  meine  Antwort:  Sie  sagen,  was  thut  diellcrkunit  zurSache?  Sehr 
schön,  aber  seien  8ie  con?eqnont.  Wenn  die  Herkunft  der  Einen 
gleich  tj;iilt!^  ist,  so  echlies  Pen  Siedie  Augen  auch  über  die  Andern.  Erklä- 
ren Sie,  (hiss  man  ans  Anstalten  jeder  Art,  beaufsichti^'-te'n  oder  nicht 
beauiöielitigten,  mit  graduirten  odernnf^feprüften  Lehrern,  mitOirccto- 
ren,  die  da.Bifrevetdecapacj(cha.bcn,  odernicht,  kurz  von  überall  iier  sich 
zum  Baccalaureat  melden  könne.  Dieses  System  ist  pehr  einfaeh,  08 
dispenfirt  von  jeder  Art  Untersuchung  über  die  Anteeedcnzieu  der 
Candidaten,  Aber  erinneni  Sie  Sich  an  die  ganze  Dii^cusaion  über  das 
Studienzeugniss.  Da  behauptete  man,  dass  das  Baccalaurcatnichtein- 
mal  das  Wissen  beweisen  könne  und  gar  keine  Garantie  über  den 
Geist  gebe,  welchen  der  Candidnt  seit  Innger  Zeit  eintresop^en.  Und 
jetzt,  wo  es  sich  um  Cnndiilaten  handelt,  welche  au,^  (Ilh  geistlichen 
Schulen  kommen,  predigt  man  die  erhabenste  Verachtung  gegen  jede 
Nachforschuni^  über  die  Ilerkimft  und  thut  mit  einem  unerwarteten 
Liberalismus  gross.  Entweder  iusst  diesen  Liberalismus  aller  Welt 
<u  Gute  kommen,  oder  es  ist  nur  ein  Schleier,  worunter  ziemlich 
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deutlioh  die  Absicht  dorchhlioktt  den  Udnen  Semniaveii  mn  Priffle- 

^ntn  zu  crtheilen." 

„Zweites  Argument  für  denselben  Plan:  Wie  luinnen  Sie  v<m  dm 
Loose  der  Jünglinge  nicht  gerührt  sein,  welche  mit  aufrichtiger  Ueber- 
lengiing  in  ein  kh-ines  Seminar  eingetretea  amd,  aber  nach  Beendi- 
gung der  Studien  ihre  Berufung  Terlieren  und  nun  ron  allen  Carriem 
zurückgestossen  werden?  Ich  gestehe,  meine  Herrn,  das»  ioiidavoD 
sehr  wenig  gerührt  bin:  ich  ghuibe  nämlich  sehr  weni^g^  an  das  plSti- 
ficfae  Verschwinden  jener  vorher  so  festen  Berufungen ,  welche  gerade 
genau  an  dem  Tage  nach  der  Beendigung  der  xwei  leisten  Stadien" 
jähre  aufhören.   Diese  Torgeblichen  Berufungen  waren  aidit  ehunsl 
Illusionen:  es  war  reine  Ei^ndung,  eine  Comödie,  die  inna  noch  dua 
ziemlich  offen  spielt.    Ich  habe  viele  Prospectua  kleiner  SemiDare  m 
Händen  gehabtt  wo  die  Erziehung  viel  weLt&cher  war,  als  in  nmem 
Collegien ,  wo  man  sefaf  zeitig  den  Tanz  und  die  Fechtkunst  cutti- 
virte,  Uebnngeo »  welche  als  Vorhereitong  für  dBe  groeecn  Semiasie 
offenbar  von  geringem  Nutzen  sind.** 

Einige  Mit^^lieder:  „Das  ist  eine  Uebertreibung.'* 

Cousin:  „Es  war  so  im  Prospectus.  Ich  kann  lesen ;  ich  habe  es 
gelesen.  Wie  viele  Familien  habe  ich  gekannt,  welche  ihre  Kiucier 
bloss  um  des  feinen  Tons  WiUen  in  ein  Seminar,  z.B.  in  das  von  Paris 
gaben,  und  zwar  mit  der  ganz  unverdeckten  Absicht,  sie  dann  in  die 

Diplomatie  oder  in  die  Armee  eintreten  zu  lassen.  —  Es  mag 

auch  manche  wirklich  verfehlte  Berufungen  geben:  über  das  sind  Aus- 
nahmen; beim  besten  Willen  von  der  Welt  kann  man  so  einen  ünfaH 
nicht  zu  einem  Vortheil  umwandeln.  Die  Gesetze  werden  uicht  für  di6 
Ausnahmen  gemacht,  sondern  für  die  gewohnlichen  Fälle.** 

Der  Kedner  zeigt  später  besonders,  wie  verderblich  der  Artikel  flfr 
die  Laieuan stalten  sein  würde:  ,,Ihre  Absicht  bei  dioffoni  Gesetz  ist 
gewesen,  unserm  grossen  SyBtem  öflentlicher  Schulen  Privatanetalteu 
gegenüberzustellen,  deren  Leben  und  Seele  die  Freiheit  sein  sollte. 
Sie  liaben  dieselbe  von  (L  r  t'niversitUt  enmncipirt.  —  —  —  Al>er  Jie 
Freiheit,  welclio  Sie  ilmen  ^m  I)!:-«,  ist  dieFreilieit  zu  sterben,  und  beim 
Empfang  des  <  ie.^etzep  werden  sie  ausrufen  können:  (e  inorilun  salu- 
tant\  denn  Sie  greifen  das  Prinzip  ihrer  Existen?:  :«elber  an,  wenn  Sie 
neben  ihnen  privilegirte  Anstalten  errichten,  weiciie,  wie  sie,  z""^ 
Raccalaureat  vorbereiten  und  fast  keine  der  alten  und  neuen  Lasten 
der  andern  trfifren.  Inden i  jene  den  L^nterricht  weit  billin'cr  und  t'^^^ 
u!ii>t):!sl  geben  künneii ,  \\erden  eir  unfehlbar  einen  gi(j?;^cn  fliei]  der 
Jugend  an  sich  ziehn.  Der  erste  Etiect  dee  (iesetzes  wäre  der  Verfall 
der  meisten  freien  Anstalten.** 

In  dem  glänzendsten  Xheil  seiner  Rede  setct  Cousin  sodana  aus- 
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einander,  wie  die  Kirche  Frankreichs  selbst  bei  jener  halben  Saculari- 
aation  der  Seminare  keinen  Yortheil  finden  würde,  wie  sie  femer  mit 
ihren  eigenen  Kräften  dem  Unternehmen  nicht  genügen  könnte:  in  frü- 
hem Zeiten,  wo  doch  die  Weltgeistlichkeit  zahlreicher  und  gelehrter 
gewesen,  als  jetzt,  habe  sie  doch  Jen  Unterricht  fast  ausschHesBlich  den 
Möncheorden  überlassen.  Die  gelehrten  Mönchsorden  seien  aber  dahin- 
geschwanden.  Das  Oratoriam  und  die  Bencdictincr  seien  dahin  und 
trots  Lacordaire's  Bemühangen  kSnnen  die  Dominicaner  nicht  wieder 
heraufbeschworen  werden.  „Lassen  Sie  uns  offen  sein,"  so  fUlirt  er 
fort:  »es  giebt  nur  noch  einen  Orden,  welchem  die  Geistlichkeit  das 
beanspruchte  Unterrichtsrecht  übertragen  könnte.  Die  Jesuiten  sind 
nldit  eines  richtigen  Todes  gestorben:  sie  sind  mit  Gewiilt  geschlagen 
worden  nnd  eben  darum  nicht  getödtet.  Sie  sind  allmächtig  in  Italien  { 
merken  Sie  es  Sich  wohl,  Gesetzgeber  Frankreichs;  sie  herrschen  in 
Neapel  und  inPiemont,  und  in  Kern  selber  hat  Xamburtni  nie  mehr  Ein- 

floss  gehabt,  als  ihr  jetziger  General.  Ja  wohl  die  Jesuiten 

sind  ganz  bereit,  sich  dem  öffentlichen  Unterricht  zu  unterziehn.  Wir 
sehn  ja,  mit  welchem  Geßchick,  tnit  welcher  Energie,  mit  welcher  Be- 
harrlichkeit sie  die  Geistlichkeit  aufregen  und  die  Bischöfe  treiben,  sie 
unter  dem  bescheidenen  Namen  von  ITül Ts p riestern  zu  verlang^ttt 
Aber  Frankreich  will  die  Jesuiten  nicht:  das  Nationalgefühl,  d.  h.  das 
Staatsintereeee  tn  seiner  instinctiven,  populären  Form ,  stösat  sie  voii 
sich.  —  —  —  —  Die  Jesuiten  sind  der  Grund  des  ganzen  Lärms ; 
alles  Uebrige,  z.  B.  die  Unterrichtssfreihnit,  ist  Nichts  als  Spiel  und 
Schein,  eine  I%antasmagoric,  welche  die  berühmte  Gesellschaft  erfun- 
den hat.  —  Die  kleinen  Seminare  zu  Collegien  machen,  heisst 

die  Jesuiten  hineinrufen.   Das  ist  die  Wahrheit,  wagen  Sie  derselben 
ins  Auge  zu  schauen  und  dann  entscheiden  Sic." 

Der  bekannte  Legist  Portalis  bekämpfte  die  von  Cousin  erhobene 
Anklage,  dass  man  der  Geistlichkeit  das  Recht  zum  Unterricht  ohne 
Bedingung,  gleicheam  aU  angebornes  Recht,  übergeben  wollte.  Er 
sagte:  ,,Wir  verlangen,  dass  wenn  die  Vorlegungen  in  den  beiden  höch- 
sten Ciassen  in  den  Seminaren  von  ^ej»rüft<'n  Lehrern  gehalten  wer» 
den,  die  Zöglinge  derselljcn  in  der  Grenze  Her  vom  ClvHcize  bestiuim- 
ten  Anzahl  eich  zum  Baccalaurcat  melden  k«liifioii,  al*-  waren  fie  mit 
einem  .Studienzeiignies  veraehn.  —  JienK  rk' ?i  Sie  \v(jhl,  dat«fi  jede 
geigflirfjc  Seeundärschule  mit  der  n«  H ülignng  den  König«  errielit^jt 
wird,  fl^cH  der  Köm^  den  Direetor  und  alleLelir'T  /m  bentHttigen  hat, 
das?  sie  schriftlich  •  rkiaren  müssen,  keiner  v<rl -  tenen  (  ongregation 
anzugehören,  daee  die  Schülerzahl  für  'b»«  '/nn'/.v  Keith  und  für  jede 
Angitalt  tili  Jiosondern  befttimmt  iet,  endlich  fiut*«  in  dem  Falle,  auf 

wekheii  skh  die  DiMutsion  bezieht,  in  den  beiden  höchsten  Ckssea 
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geprüfte  Lehrer,  wie  an  allen  andero  Anstalten  unterrichten  müös<i 
Eioen  solchen  Stand  der  Dinee  stellt  man  als  eine  Anerkennung  üe« 
göttlichen  Rechts  der  Geistliilikeit  in  Unterricht seachen  dar!  Id 
Wahrheit,  wenn  Alles  eo  unter  der  Autontät  des  Königs  geschieht,  ii 
Ueberein«tiramung  mit  (lonLandesgesctzcn  und  unter  der  Verantwort- 
lichkeit dci  Minifiter,  ueifes  ich  nicht,  wo  man  das  vorgebliche  abio- 
lute  iiecht  finden  will,  wel«  hee  seinen  Ursprung  über  und  ausser  der  j 
Gwellschaft  hätte.  Man  kann     Etwas  nicht  im  Erußt  behaupten." 

Die  Kammer  ßclilob«  »ich  nach  Verwerfung  eines  von  j 
Coue  1  n  r  i  ]i gebrach  t  en  Anjcndemc  n  t  s  «1  er  vom  oVI  i  ni  8  teriam  ^ 
und  der  C  (Immission  verth  cid  igten  Li  estimmun  ^  ^n» 

EinTLeil  derPairs  aber  hatte  dafür  nur  in  derlloffnun:^  gestimmt, 
durch  einen  neu  hinzuzufügenden  Artikel  die  zn  lnstiluü<ms  de  p(evi  ^ 
txercice  gemachten  .Seminare  nusdrückhch  der  Insjjection  der 
S  t  a  a  1 5 1)  t  Ii  ö r de u  zu  unterwei  fm ,  womit  allerdinge ,   w\q  wir  sehn 
werden,  der  einzig  triftige  Grund  gegen  jene  Umwandlung  w^-  ^ 
gefallen  wäre.  Der  frühere  GrosBsiegclbewahrer  Persil  schlug  vor,  ia  i 
daftGesetz  einzui^i  Halten:  „die  kleinen  Seminnre  werden  unter  die  Auf-  ' 
Sicht  desCidtusmiaiöters  geetciit,  welcher  mü  besuchen  lassen  darf,  ßo  1 
oft  es  ihm  gut  scheint."    Der  damalige  Justiz-  und  CultusmiDister  ,' 
Martin  (duNord) aber erklärtesich  aufs  entschiedenste  gegen  eine  solche 
Clausel,  weil  nach  ihm  die  Aufeicht  durch  die  Bischöfe  hinreichte,  jede  ; 
andere  beleidigend  für  sie  wäre.  DieKaiuiüer  liess  sich  durch  seinBit-  I 
ten  und  Flehen  bewegen  und  verweigerte  der  bürgerlichen  (jitvnii 
jede  Aufeieht  über  die  Seminare,  auch  insofern  diese  von  ihrer  rtda 
Ipeistheheii,  kirchlichen  Br^limmung  abgegangen  eein  könnten. 

So  war  denn  das  Gesetz  im  letzten  Punkt,  wie  im  ersten,  unent- 
schieden  und  inconeequent:  es  wagt  Nichts  gegen  die  Universitüt 
bezeugt  ihr  doih  Misstrauen;  es  verfolgt  die  CoDgre<rntionen,  halt 
aber  plötzlich  inne  und  lii8?*t  sie  in  die  bisehöfliclu  n  »Schulen  tut- 
schlüpten,  —  es  fordert  Gewühr  für  einen  nationalen  Unterricht  und 
wagt  den  antinationulen  nicht  7u  richten,  es  verspricht  die  Frdböt 
der  Systeme,  Raum  der  Entwickelunsr  und  stellt  sie  auf  das  becn^  ) 
Feld  des  certißcat  d'ctudes  mit  der  undormcn  Khete  i  Ik  vmd  rhik«*^"  j 
phie.  So  komme  ich  wieder  auf  mein  erstes  Urthcil  zurück:  daß  Mijw- 
sterium  und  die  Kammer  hatten  sich  auf  einen  falschen  Standpunkt  ^ 
begeben,  auf  den  Standpunkt  des  Part^ikuuipfs.  Man  wollte  eineVer- 
eölmung  stiften,  aber  Parteien  haben  Leidenschaften  und  man  glaubt«,  I 
diesen  auf  beiden  Seiten  Opfer  bringen  zu  n  iissen.  Aber  damit  hatt« 
man  selbst  den  Leidenschaften  nur  eine  theilwcise,  vorübergeliea^  \ 
Befriedigimg  verschafft.  Nichts  war  definitiv,  ^Nichts  genügend. 

ich  habe  de»  ViUemaiimchfin.  ^twurl  so  fHifffilhrlich  hehftii^^  | 
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1  weil  über  ihn  eb€n  Bchon  eine  deukwürdige,  ernste,  gr«Q|djüofae  Be- 
rathimg  Statt  gefunden  hat,  und  weil  die  in  ihm  enthaltenen  Bestim- 
mungen ein  für  alle  Mal  die  Angelpunkte  des  zu  gebenden  Gesetzes 
bezeichnen.  Alle  folgenden  Berichte  und  Entwürfe  haben  es  meistens 
i^ur  mit  Modi6eationen  der  damaligen  Vorschläge,  bald  im  Interesse 
der  Universität,  bald  im  Interesse  der  Freiheit  zu  thun  gehabt,  und 
nachdem  wir  einmal  mit  der  Pairskammer  das  ganze  Feld  bemessen» 
alle  Schwierigkeiten  untersucht  haben,  sind  w  ir  in  den  spätem  Docu- 

.fnenten  und  im  neuen  Salvandy'schen  Entwurf  im  vdiaus  orientirt. 

Die  Universität  sollte  nacli  dem  halb  unglücklichen  Feldzu^e,  den 
aie  in  der  hohen  Kammer  gemacht  hatte,  in  der  Deputirtciikamraer 

•  eine  wiewolil  sehr  vürübergehende  Gcnugthuung  finden.  Das  Yillemain- 
8che  Gesetz  wurde  nämlich  noAi  in  demselben  Jahre  der  zivciten 
Kammer  vorgelegt,  und  di(  mit  der  Prüfung  desselben  beauftragte 
CJomniiäsion  ernannte  Thiers  zu  ihrem  Berichterstatter»  Die  viel- 
gerühmte Arbeit  des  geistreiohen  Exmiuisters,  durch  welche  es  ihm 
gelang,  wenn  auch  nur  für  eine  kurze  Zeit  die  verlorene  Popularität 
wieder  zu  gewinnen,  ist  von  vomhereiu  vielmehr  als  eine  Apologie  und 
Lobrede  der  üi^ivereität  und  ihres  bisherigen  Wirkens  anzusehn,  als 
ein  emster  Versuch,  die  Unterrichts  frage  zu  lösen.  Es  war  ein  neues 
Aktenstück  in  dem  grossen  Prozess,  wclclicii  die  Kegicruug  zu  ent- 
scheiden hatte,  ein  neues,  sehr  bedeutendes  Document  der  grossen 
Polemik,  aber  eben  darum  für  den  ZwecJc,  dem  es  hätte  dienen  sollen, 
für  SchUditung  des  Streites  völlig  untauglich.  Thiers  steht  in  Bezug 
auf  die  Berechtigung  der  Freiheit  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts 
etwa  auf  dem  Standpunkte,  den  in  der  Pairbkammer  Cousin  einge- 
nommen hatte,  d.  h.  er  erkennt  der  Freiheit  gar  keine  natürlidie 
Berechtigung  zu,  und  man  lühlt  an  allen  l'unktcn  iiindurcb,  dass  er 
ihr  nur  nothgedrungen  fast  zum  Schein  Zugeständnisse  maciit,  und 
gern  durch  erdrückende  Bedingungen  der  Unabhängigkeit  wieder  gut 
machen  möchte,  was  der  Staat  in  der  iliscretioimren  Erlaubnisserthei- 
lung  verloren.  Thiers  ist  vielleicht  von  allen  hiesigen  politischen  No- 
tabilitäten  derjenige,  welcher  bei  allem  liuhiucii  nnd  Flunkern  mit 
liberalen  Phraeen  am  Wenigsten  Geschmack  und  Siim  iür  die  Frei- 
heit, dagegen  am  Meisten  Luat  an  Lcewaltigem  .iiliiiächtigem  Auf- 
treten der  Staatsgewalt  hat.  Sciiun  aus  diesem  Grunde  musste  die 
Universität  an  ihui  einen  warmen,  eifrigen  Vertheidiger  finden;  sie 
entspricht  auf  ihrem  Gebie  t  ganz  und  gar  seinem  Sinn  undGci&tc,  auch 
in  ihr  wird  viel  Wesens  gemacht  von  den  Ideen  der  Revolution  und 
der  Freiheit,  mir  m  der  Praxis  wird  der  freien  Entwickelung  kein 
Baum  gestattet,  sondern  jede  unabhängige  Regung  unter  der  Allmacht 
der  Centralleitun^  uidLücku 
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Gleich  bei  der  Begründung  der  Rcchto  der  Unt<?rriclitsfreihcit  uf 
Thiers'  Standpunkt  des  MiBetraucns  gegen  dief^elhc  uiiverkonnbar:  er 

besinnt  damit,  den  Unterschied  zwißchen  der  jirewöhnlichen  Jndvstm 
und  den  hohem  bürgerlichen  Professionen  herv'orzuliolicn,  ^yweicbedie 
Gesellschaft  in  ihrer  Voreicht  nicht  Allen  überträgt  {def^gue)  ^  son- 
dern nur  auserwilhlten  Leuten,  deren  Eigenschaften  sorgsam  geprüft 
werden  nui??er!.  ,,rnter  'il!cn  Aenitern  ist  in  einer  ci vili«iirt<?n  rre^^''^!!- 
Schaft,"  fährt  erfort,  ,.<l'iJugendnntprrichtda8  schwierigste,  das  wich- 
tigste, dasjenige,  welclio^  (lieRogieruTirrnirmi  t  der  gros  stcn,  klcir»- 
ncheten  Sorgfalt  Andern  übertragen  darf."  Hier  wenigstens 
braucht  man  nicht  zwischen  den  Zeilrn  ^tt  lesen,  hier  ist  kein  Miss- 
Tcrständniss  darüVnr  mögHch ,  ob  d.i^  Kecht  auf  den  Jiigcnrlnnterncirt 
als  ein  An?fln8s  der  Freiheit  oder  als  ein  Ausfluss  «ler  Staatsgewalt 
betrachte  t  werde.  Thiers  «jirbt  iitir  dn^T.r^tztere  zu :  der  Staat  be£!Trr?t 
nicht  die  Freiheit,  er  überträgt  eine  ötlentliche  Tb«?tigkeit  (if  ffeh^'gne 
m  empfoi).    Freilich  wird  gleich  dnrnuf  die  U^nterrichtHfreiheit  aJs  auf 
dem  Recht  de?  Fntnilienvaters  begründet  dir!Te?tcHt ,   aber  Tiur  um 
gleich  wieder  au!  <la?  %'tit<^r)ir!ve  FTaim  ))r<:ohränkt  zu  wertlen.  Da  finde 
dies  Kceht  «cino  Grenzen,  darüber  hinnu«:  gebe  es  nur  das  Recht  des 
Staats,  und  die  Freiheit  dos  Unterrichts  bestehe  nur  darin,  ,,(fcn  F«- 
milienviitern  dicMittel  und  Wcp^t^  7u  lif  fi^rn  <fo\irnier  ff^  nun/cns  ^  ihren 
vcrschirdcncn  Ncicrnngen  BefrirMi^ning  zu  verschaffen,  und  z\\  f!r  nicht 
nur  in  dem  heilij^en  Asyl  der  Familie,  sondern  auch  in  ordciitlirh  con- 
stStuirtf  n,  ulier  Welt  offenen  Anstalten."  Gewiss,  hei  ^r.?r!u  ti  Defini- 
tionen und  Absichten  findet  auch  die  bescheidenste,  an  sprach  slosest« 
Freiheit  nicht  ihre  Rc^hnunc,      ich  glaube,  das?  fie  den  Grundsätzen 
der  kaiserlichen  Regierung  viel  angemessener  wären,  als  denen  der 
JulirCTolntion.    Wie  der  Nationnleouvont  nnd  nach  ihm  Xapoleon  sich 
bei  den  schreiendsten  thatsüchiichen  ßesehränkungen  der  Freiheit  ?ö 
geschickt  auf  das  Interesse  der  Grosse,  des  Kuhnis  und  besonders  der 
Nationaleinheit  zu  bonil  n  \\  usstru,  so  tliut  c-s  auf  h Thiers,  undinden' 
er  die  eben  er^\  ;ihiiti  l>r1inition  wieder  aulnimmt,  führt  er  sie  so  weiter 
aus:     Lassen  Sic  uns  einlach  und  ohne  Uebertrcibunfr  dn«i  Bild  eiae* 
Landes  zeichnen,  in  welchem  die  Unterrichtsfreiheit  herrseht. 
solches  T/and  wäre  dasjenige,   in  welchem  das  Gesetz  versciiiedene 
T^nterrichtsarten  verschafft  hätte,  unter  \velchen  die  väterlicheFür- 
sorge  nach  ihrem  GeschnineV  und  (  n  fiil  l  nnhlon  könntej  fxhet 
vom  gemeinsamen  Geist  <lcr  Landesconstitulion  beseelt.  Alle  dem 
Geist  der  Nation  entsprechend  und  dazu  gemacht,  dem  Lainle  seiflCB 
Ranp;  in  der  Achtung  der  Welt  zu  erhalten."    T"''nd  in  dirceterer  Ab- 
snieiunj]r  auf  die  Gefahren  der  geistlichen  Erzielumg  füs:t  pr  spiitc 

\  et  O  OD,   .  i 
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eine  solche,  welche  irgend  Jemandem  gestatte to,  schlechte  Büi^r, 
Bürger  einer  andern  Zeit,  einer  andern  Constitution,  eines  andern 
Landes  zuerziehn,  Bürger,  denen  man  eingeredet,  dase  die  Revolution 
ein  langes  Verbrechen  gewesen,  Napoleon  ein  durch  seinen  Fall  bestraf- 
ter Usurpator,  Frankreich  seine  Mitschuldige  und  darum  mit  Recht 
mit  ihm  bestraft,  und  weiter  hinauf,  dass  der  Widerruf  dcsEdicts  von 
Nantes  eine  grosse,  heilsame,  des  Beifalls  aller  grossen  Geister 
wer  che  Maassregel  gewesen  sei.*' 

Es  war  vorauszusetzen,  dass  der  Staalsnianu,  welcher  die  Freiheit 
nur  als  einen  Ausfluss,  fast  als  eine  Conceesion  der  Staatsgewalt  an- 
gesehn,  es  in  der  Ordnung  finden  würde,  dass  die  Universität  in  ihrer 
bishengen  Gestalt,  ohne  irgend  eine  Aenderung  den  Privatanstaltcn 
übergeordnet  würde:  in  der  Tiuit,  wenn  diese  nur  durch  die  Gnade  des 
Staats  existiren,  so  luiben  .--ie  kein  Recht,  irgend  welche  Garantie  für 
ihre  Selbständigkeit  von  ihm  zu  verlangen. 

In  dem  Entwurf  »h  r  Deputirtencommission  sind  in  Ucbereinstim- 
niung  mit  den  crwUhntcn  Grundsätzen  alle  die  Beschränkungen,  welche 
die  Pairskammcr  dem  Einlluasc  der  Universität  auferlegt  hatte,  weg- 
gefallen, ohne  dass  in  der  hohem  Organisation  der  Unterrichtsbe|iör- 
den  eine  Garantie  für  die  Freiheit  gesucht  worden  wäre. 

Wir  haben  schon  gehört,  dass  der  Staat  das  Recht  zum  öflentlit^hcn 
Unterricht  „nur  mit  der  grössten,  kleinlichsten  Sorgfalt  (f  attendon  la 
plus  miriutieusc)  übertragen  dürfe."    Bei  solcher  kleinlichen  Fürsorge 
war  natürlich  eine  Erleichterung  der  in  der  Pairskammcr  gut  geheis-, 
senen  Bedingungen  der  Freiheit  nicht  zu  erwarten.  ^ 

Von  den  Bedingungen  für  die  Vorsteher  freier  Anstalten  hat 
die  Commission  der  Deputirtenkammcr  nur  eine  geändert:  es  ist  die, 
gegen  welche  ich  selbst  sehr  ernste  Bedenken  zu  äussern  fand,  näm- 
lich die  des  besondern  Fähigkoitszcugnisses  ausser  den  vorge- 
schriebenen Gradforderungen.  Thiers  sagte,  die  betreÜ'endc  Prüfung 
sei  Vielen  als  ein  verdecktes,  treuloses  Mittel  ergcliienen,  die  abzu- 
schafTende  discretionäre  Erlaubnisscrtheilung  auf  andere  Weise  wieder 
herzustellen.  Indem  er  sie  aus  diesem  Grunde  aufgab,  setzte  er  jedoch 
an  ihre  Stelle  Bedingungen,  mit  welchen  die  Interessirtcn  sich 
noch  weit  ueuiger  zufrieden  stellen  konnten:  er  wollte  cinerseitn 
dieDiplomfurderungen  erhöht,  andrerseits  vor  der  Zulassung  zur  Lei- 
tung einer  Anstalt  eine  Probezeit  in  einer  schon  bestehenden  Ansttilt 
al^^mten ^/ijS^cn.  Er  setzt  mit  gutem  (irund  imd  Geschick  ausein- 
ander» dass  jlas  Baccalaurcat  an  und  für  sich  keine  Gewähr  für 
eine  0|;^^ijtHche  Bildung  gebe  imd  verl  ingt  für-  einen  Pcneionsvor^te- 
her  das ,  _^^^ltc  Baccai^uroat  es-kttrca  und  es-scienccs  ^  für  einen, 
^^iiim^^t^fV»  <Up.X.weA4ftCr«4f-/pAir«<,i\ijd  dasj gaccala^f ef t  (ffi-^säen-^ 
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tes]  für  Beide  initliinduB  wi^-cnsehaftliche  Bacoalaureat  iiherdas,  wasder 
Villeiuain'sclie  Entwurf  gewollt  hatte.  Die  Wahl  dieses  Grades  scheint 
mir  höchst  unglücklich,  da  gerade  er  für  eine  weitere  allgemeine  Bil- 
dung, wie  sie  für  einen  Schulvorsteher  nöthig  ist,  nicht  die  g-eringsfo 
Garantie  leistet,  da  man  ihn  vielmehr  durch  einjähriges  ,  aussrhüess- 
lich  mathematisches  Studium  erlangen  kann.   Für  einen  Institutions- 
chef hätte  man  zur  Licnice  -  es  -  lettres  Nichts  hinzuzufügen  gebraucht, 
für  die  Pensionen  hätte  ich  denselben  Grad  erfordert,  >venn  überhaupt 
das  Interesse  der  Freiheit  eine  Erhöhung  der  Ansprüche  zuliesse 
„Aber,"  sagt  Tliiers  weiter,  ,,wir  haben  uns  darauf  nicht  beschränken 
wollen.   Immer  bemüht,  Unberufene  fern  zu  halten ,   haben  wir  noch 
nach  einer  andern  Bedingung  gesucht,  und  sind  bei  einer  Probezeit, 
mehrerer  Jahre  fortwälirender  Dienste  in  einer  Anstalt  r/i^  pfcin  r.r<T- 
cice  stehn  geblieben.  Es  hat  uns  geschienen,  als  wenn  dt  j  /cniire,  wel- 
cher ausser  jenen  Graden  noch  drei  Jahre  in  einer  vollt-tändigon  Anstalt 
als  Lehrer  oder  Rejtetent  zugebracht,  damit  einen  entschiedenen  Be- 
ruf, eine  gewisse  Erfahrung  bewiesen  hätte."    „Unter  solchen  Bedin- 
gungen," schliesst  er,  „kann  die  Gesellschaft  ruhig  sein,  denn  es  blei- 
ben dann  nur  noch  die  üebelstände  zurück,  welche  von  der  Freiheit 
unzertrennlich  sind;  diese  aber  zu  leiden  und  zu  überwinden  ist  eine 
Pflicht,  welche  uns  die  Charte  auferlegt."    Das  dreijährige  Statlium 
wäre  eine  vexatorische  Maassregel,  welche  dem  Zweck  und  Grund  des 
Gesetzes  zuwider  wäre.  Ueberdies  ist  sie  illusorisch;  denn  man  k;in/i 
offenbar  nicht  ein  Zcugniss  über  die  während  der  Probezeit  bewiesene 
Befähigung  verlangen,  weil  sonst  die  Berechtigung  des  As])ir.'inten 
der  Willkür  eines  einzelnen  Schulvort>teher8  anheimgegeben  würde: 
ohne  eine  solche  Bezeugung  aber  beweis't  eine  dreijüluige  Ausübung 
weder  einen  entschiedenen  Beruf,  noch  eine  ordentliche  Erfahrungi 
wie  es  Thiers  leichtfertig  voraussetzt.     Glücklicher  Weise  für  den 
Staat  sind,  wie  ich  schon  gesagt,  der  eigentlich  ])ädagogischc  Beruf 
und  die  Erfahrung  Dinge,  um  welche  er  sich  unter  der  Ue.rrscha/t  der 
Freiheit  nicht  kümmern  darf. 

Für  diejenigen  übrigens,  welche  die  Bedingungen  des  Villemani- 
Bchen  Entwurfs  vorzögen,  sollten  die  <lort  geforderten  Grade  mit  der 
Ergänzung  der  Fähigkeitsprüfuug  gültig  sein,  dieee  aber  vor  den 
Facultäten  Statt  finden.  '       •••••   •  i  - 

Thiers  fügt  hinzu:     Es  will  uns  scheinen,  das  sei 
ihrer  Reinheit,  Vollständigkeit  und  Einfachheit.  Man  könnte  et^^ 
über  Eins  beklngen,  über  den  hohen  Preis,  um  den  miin  sieerfiögt. ^ 
Aber  die  Freiheit  wird  nie  um  einen  zu  hohen  Pr^Vü 

kauft.  Kann  sich  Jemand  beklagt,  dass  mäu  ihtn  aüftf**^ 

lege»  eich  als  tüchtig»  als  sehr  tüchtig  zu  erweisen,  ehe  vaiUk  ^ 
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Hflii:  fpOemn,  Iner  ist  dSö  «eiai^  «nlidie  Fkdhdt;  denn  die  geetellteft 
Bedingungen  entfernen  jede  MSgliclikat  derlinUkfir.  Sie  fordern  M- 
lieh  dne  hohe  SUiigheit»  aher  cBe  Fraihdt  ist  niemals  erdacht  worden» 
um  £e  Menschen  Tom  Verdienst- au  dispensiien.** 

Ich  weiss  nicht,  oh  die  Freiheit  ihr  Büd  getrofibn  finden  mag :  von 
der  hohen  FSUiigkdt  aber  sehe  ich  Nichts»  bei  all^  veiätorischan 
Bfaassregeb  des  llisstrauens  g^gen  die  Fr^heit 

Ich  brauche 'l»um  cu  sagen,  dass  Thiers  alle  Bedingungen  fttt 
das  Lehrpersonal,  die  damit  tusammenhiingende  UntersÄeiduni^ 
der  gewShnfichen  fiirilftalfnis  und  der  tfe  jßiem  wmtieB,  so  wje  AlL% 
Studien x eu gnis s  voUst6nfig  billigt  Ich  gehe  darOber  hiuweg  sü 
sduen  Vorschägen  in  Betreff  der  gdstBchen  Schulen. 

Die  kleineu  Seminare  weiden  von  der  Deputirtsncommisidbii 
ineder  auf  die  strengslie  Spedalitftt,  in  genauer  Ueberönstimuftun^ 
mit  denOrdonnansen  von  I8S8  zurQchgewieseny  jedeMitwhrlrangMm 
Laienunterridit  soll  ihnen  benonunen  sein.  „Wir  wdlen/'  hcisst 
es  im  Beiichtj  „dass  die  Jugend  in  einem  leligiSseii  Geiste  cprsogen 
werde,  aber  mcht  dass  sie  unTcnneidlidi  von  derOeisfliolikeit'erkogen 
werde.  Nichts  ist  gerechter,  als  dass  es  unter  den  Men,  den  Landei^ 
gesetsen  unterworfenen,  von  fiffentUchen  Beamten  beanfsich^gteil 
Sdinlen  auch  HSaser  gebe,  welche  von  Geistlichen  geleitet  We^9eÄ, 
wie  das  Colle|^ttm  Stanisks  in  Paris,  das  von  JuiDj,  Vau^ard,  ^li» 
Iis  und  andere,  woUn  die  Aeltem  ihre  Kinder  schicken  können ;  wenn 
sie  gegen  die  Laienschulen  IkGsstrauen  haben.'  Wenn  aber,  die  vqii  den 
Boorbons  in  einer  Zeit,  wo  die  Contrarevoliitioii  Alles  fordertb  uiül 
erlangte,  wenn  £e  damalsbegrOndeteSpeciafitäthundeitiushtsehnHfiu* 
'ser  entengt  hat,  m  welche  weder  das  Gesets,  noch  seine  Agenten  ßin« 
gang  erhalten,  dass  man  dann  diescH&user  zu  eber.Ajrt  neuer  Univer- 
sität imGegensatse  su  der  des  Staats  werden  lasse,  dass  man  es  ihnen 
leicht  mache,  aUe  Communaloollegien  su  verdrSngen,  das  wäre'weder 
gerecht,  uodi  verstSodig,  noch  dem  Geiste  unserer  Zdt  gemäss.*« ' 

„Das  nothwendige  Gegisngewicht  gegen  das  Privilegium  Ist  'die 
Speciafit&t  Da  man  von  kdner  oflfontlichcai  Autoritftt  inspidrti  werden 
will,  unter  dem  Yorwande,  dass  man  fem  von  dem  Weltlieben  Leü^ 
^^pranUlde,  welche  für  dieses  Leben  mcht  bestimmt  säen,  nun  so 
l»Ude  man  eben  nur,  was  man  zu  Ulden  vorgiebti  n&nEohl^nesier/f '  \ 
' Thiers  lialt  eine  ernste  Beaufsichtigung  fOr  unmöglich^ '  weil,  die 
Bischöfe  in  Betreff  ihrer  Aiitontät  zu  empfindlich  sdeni  wenn  aber  d^ 
luspection  oberflSehfich  und  .täuschend  wibe«  so  würde'  es  den  Seini- 
n^ren  nicht  schwcf  f^Oeii^  mit  Hülfe  ihrer  Sammlungen^  Scfa^nkiMigeii 
\iiiW'Vermlchtnisse  und  mittelst  der  dabei  ro5|^c&^  billigem  Erzie* 
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hupg  den  ComiüuiiakuUcgien  eine  tödtiicheConcurrenz  zu  aiaciien,  da 
diese  schun  jetzt  von  den  Städten  nur  mit  groaaerMühe  erhalten  wer- 
den können. 

Auf  den  Kiuwurf  der  verfehlten  Berufungen  antwi  rtete  er  kurzab: 
„Die  Zahl  der  verfehlten  Berufungen  ist  nicht  gross,  wcun  man  das 
Geset/  nicht  verletzt;  wenn  es  heute  in  den  Seminaren  eine  grosjse 
Anzal.l  von  Jünglingen  giebt,  welche  nicht  Priester  werden  wollen,  ski 
kommt  ^8  einfach  daher,  daps  man  sie  freiwillig  hineingegeben  hat, 
obwohl  man  wnsstc,  days  sie  Militärs,  oder  Ingenieurs  oder  Seeleute 
werden  sollten.  W  cnn  man  niclit  mehr  so  zu  Werke  gehn  wird,  mo 
wird  es  auch  nicht  melir  so  viele  verfehlte  Berufimgen  gehen,  und  für 
diese  ist  der  Zwang,  zwei  Jahre  in  eine  autoiisirte  Anstalt  zu  gehn, 
so  gross  nicht.  IJehrigene  ist  «üe  Zahl  der  Hili^chlich  ausgestellten 
Studienzeugniese  viel  grösser,  als  die  der  verfehlten  BenifuDgen.** 

In  Folge  dieser  Betrachtungen  wies  der  Bericht  die  St  rüluaristen 
von  jeder  Zulassung  zum  gewöhnlichen  ßaccalaureat  zurück,  und  hiilt 
auf  strenge  Ausführung  der  Ordonnanzen  von  1828,  sowohl  in  Botretf* 
der  S(  hülerzahl,  als  auch  in  der  bisher  vemacblässigtcn  Bestimmung, 
dass  die  Seminaristen  vom  vierzehnten  Jahre  an  den  geistli*  hcn  Kock 
tragen  sollten.  Auf  der  andern  Seite  sollten  ihnen  auch  die  damals  zuge- 
sicherten Freistellen  von  Seiten  des  Staats  wieder  erstattet  werden, 
wenn  nicht  die  Geistlichkeit  darin  die  Zumuthung  sähe,  sich  ihr  ver» 
mcintliches  Recht  um  Qeldeepreis  abkaufen  zu  lassen. 

Wie  gesagt  aber,  die  Hauptbedeutung  des  Tbiers'schen  Berichts 
ist  in  der  darin  enthaltenen  Apologie  der  Universität  zu  suchen :  es  ist 
eine  Vertheidigung  gegen  alk  Anklagen  in  Betreff  ihrer  Constitution, 
ihrer  wissenschaftfiGfaen  Höhe»  ihres  sittlichen  Qeistes,  ihrer  DiscipUn. 
Besonders  hebt  der  geschickte  Advocat  ihr  Verdienst  als  Repräsen- 
tantiii  derKevolutiont  dasVerdienst  um  Erhaltung  des  Nationalstes, 
um  Bildung  kräftiger  Münner  und  tüchtiger  Büfger  hervor,  und,  wie 
es  sich  erwarten  lasst,  ist  jedes  Loh  von  einem  Seitenhieh  auf  dteGeisU 
lichkeit  und  ihre  retrograden  Tendenseo  begleitet.  Beidiesem  Charskter 
der  Arbeit  und  bei  ihrem  ungebundenen,  leichten,  ungenirten  Ton 
es  nicht  zu  Ter^fundeni,  dass  sie  eine  ungemein  grosse  Popuhritit 
erreichtei  oder  auch,  dass  sienicht geeignet  war,  alsGrundlagefurdse 
KammerdiscniBflion  au  dieaon*  Es  war  ein  Manifest,  das  Bluufsst  der 
grossen  Mai^se  jder  Falscliltbcralen  gegen  die  un^^erechten  un^geiecb- 
ten  AnsprücKe  des  (^Icrus.  So  s(^\r     nv^i  auch  vom  Entwurf  derfie- 

fienmg  abwich,*  so  bczjfeiflc  icTi  Üocb'  ni^ht,  dass  es  ihr  damals  «i|^ 
ommeh'wär;  ()ean  an'einc  Lösun<;  der /(«^ rage  war  doch  noch  nfcht 
denken,  diese  ManffcstafSon  der  t)eputeT^nkaT^er  ergänste  aber^ 
Eindruck',  welchen  ijie  Regierung  gegen  £e  Üebermütiiig^  .Wter 
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fitfm  Cknis  n^ig  hatte.  Die  grosse  Bttfigang»  welche  die  im  Bericht 
mmgeqttochenen  Grundsätze  fanden ,  nmisten  jensii  Geistlichen  end- 
lioli  sogen,  das«  der  beste  Wilk  der  Beg^enmg  zu  grossen  Concesno- 
sen  obimüchtig  sein  würde,— «und  dadurch  mag  Thiers*  Arboit  «irBo- 
zuhiguog  des  geistlichen  Kampfes  beigetngok  haben,  ao  Mlir  rie  in 
flieh  herausfordernd  und  entschieden  war. 

Freilich  nicht  unmittelbar  tollte  die  Beruhigung  eintreten,  die 
nächsten  Zeiten  nach  der  Kammersitzung  von  1844  sahen  die  Geist- 
lichkeit trotz  der  heftigen  politischen  Aufregung  über  Otaheiti  und 
Marocco  nicht  vom  öffentUchen  Schauplatz  verschwinden.  Ja  die  Po- 
lemik über  Ultramontanismus  undJesuitismus  wurde  für  einen  Augen- 
blick  nur  noch  lauter  und  leidenschaftlicher,  besonders  dadurch ,  dass 
ein  Theil  der  Geistlichkeit  durch  den  offen  ausgesprochenen  Wider- 
spruch gegen  die  Erklärung  der  französischen  Bischöfe  von  1682  einen 
^  entschiedenen  Schritt  weiter  that.    Der  berühmte  Legist  und  Redner 
I^tipin  hatte  durch  eine  neue,  vermehrte  Auflage  seines  kirchenrecht- 
licLen  Handbuchs  *)  dazu  Veranlassung  gegeben.    Er  ist  darin,  wie 
man  ea  von  ihm  erwarten  kann,  gallican  mit  der  Entschipdcnlieit,  wo- 
mit es  sein  Ahnherr  Elie  Dupin,  womit  es  die  andern  f^allicanischen 
Juristen,  ein  Pithou,  H^ricourt,  d'Aguesseau  u.  a.  gewesen,  so  galli- 
can, wie  er  sich  seit  30  Jahren  bei  jeder  Gelegenheit  gezeigt  hat.  ße- 
Bonders  betont  er  mit  Kraft  die  Gültigkeit  der  ^  ier  Artikel  von  1682 
als  Staatsgesetz;  nicht  weniger  entschieden  hebt  er  nllc  alten  und 
neuem  Gesetze  hervor,  welche  dem  Wiedererscheinei^  der  Jesuiten 
entgegenstohn.  ■ —  Es  war  vorauszusehen,  dase  das  Buch  das  Miss- 
faUen  der  geistlichen  Partei  erregen  ^viirde,  aber  man  ahnte  iiiclit,  dass 
einer  der  ersten  Würdenträger  es  auf  sieh  nehmen  würde,  dasselbe 
grade  wegen  der  gallicauischen  Freiheiten  zum  Gegenstände  des 
biflchüfiiclien  Interdicts  zu  maclien.  Der  Erzbisehof  von  Lyon,  Cardi- 
nal Bonald,  verdammte  es  in  einem  ei^renen  Hirtenbriefe  als  böswilh'g 
und  gerähriich.    Der  Jschritt  des  gallischen  Primaten  wurde  vom 
Staatsrath  als  Missbrauch  der  geistlichen  Amtsgewalt  verurtheilt; 
aber  aus  solchen  Urthcilen  macht  sich  die  Geistlichkeit  nicht  viel  und 
60  andere  Bischöfe  machten  gleich  darauf  ihre  Uebereinstimmung  mit 
dem  verurtheilten  Hirtenbriefe  bekannt.    Die  öffentliche  Meinung 
wollte  jedoch  ihrerseits  solchen  IVotz  nicht  leiden  und  die  Hannlosesten 
beschlossen,  den  neuen  übermässigen  Ansprüchen  zu  widerstehn. 
Natürlich  fiel  ein  Theil  des  ööentiichen  Unwillens  auf  die  Jesuiten. 
Ein  Angnff  gegen  die  gaUicanisohen  Fxeiheiten  erinnerte  zu  direct  an 
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WML  ftni  iiidht  dit  Vsnuitiiui  tlMhlBitt  iIm  intwiigciiwi  Bti^nw 
MfgebMetlriMt.  IModiM  war ei  Taktik gtwoideD,  ^BMtk 
tfe  bawoMt  oder  nkewosit  unter  dan  JfMko  der  Jeatatten  beAadU 
daimWIiB;  um  UffTerCafarai  mgebimdeBer  knuidiiMurken  eakiaa«, 
achlug  man  fiber  sie  hinweg  auf  die  Jennini  ab  verantirattiidMi  Bm* 
atiflgeber  allee  Ifiasfidfigea. 

Die  Jeauten  hatten  die  Tokrans  der  Begienmg  tmtevdeaa  aar  aa- 
geetMm  Anadebnimg  flaree  Inatltate»  anr  edmellen  Gitednng  «an 
groaaen  Anaahl  tonNeniaialen  benntat»  dem  eie  inKnmeni  gpgf^^t 
beeondera  im  Sbai»,  in  Flaaden,  der  Fieardie  und  ia  den  Fkomica 
des  Inaem  gestiftet  liattni.  0at  Puiaer  Jennitenhana  pamiuMtltigtc 
aeiae  Thitigfceit  und  machte  aitgletoh  aoa  dereelbea  kein  Hehl  auhr: 
der  Gottoedienet  der  JeemteakijpeHe  wurde  mehr  und  mehr  dAnlSck 
in  gewiiaen  Kreiien  war  et  idioa  guter  Ton,  dort  dieMeaae  an  hfina,  v 
dort  au  beiohten.  WihrendkonTOfher  nur  noch  einer  der  AniP^vAio^ 
rmÜ,  derKaoaetrednerRavigBan,  die  ganaeOttcieUilit  nndPabficdtft 
dea  Oidena  auf  sieh  genonmiea  imtte«  tmten  nmi  aaeh  aadeie  fflta 
BrBder  in  den  Vordeignmd,  —  kurz  dieOeteUachaftder  madltrlVKa 
eah  Mflh  ala  reehtmieng  begründet  und  aafgenonMMii  an. 

Aber  nieht  hmge  eoUten  eie  eich  dea  Waehathama  Ihrer  Anataltaa 
uigeitSrt  feeoea*  Oer  unwillkommene  Ptaaeis  ihres  OaaairerB  diente 
dasu,  ihre  Fortsohritte  an  enthOHfn,  au  dorselben  Zeit,  wo  nach  Jeii 
Bsgebmssen  der  Sehweia  das  Staatnnteresse  ee  gelegen  laad,  sie  dm 
lang  angefOllten  Beete  der  Verabsohemmg  leeren  au  lassen. 

Die  Oesohichte  der  Thiers*sehen  iaterpeUationen  tmd  der  ihm* 
folgenden  diplomatisclien  Yeihandlungen  *)  gehSren  nur  indirect  hier- 
lier,  nur  in  ihrwBeaaehung  zur  Unterrichtstage; —  und  auch  darüber 
darf  ich  die  Hauptgeeichtspunkte  mehr  nur  andeuten,  als  ordeBÜic^ 
ausführen.  Die  Regierung  musste  die  Waffe,  welciie  ilir  der  entsoU** 
dene  Wille  der  Depotirtenkaomier  an  kiiftigem  Auftreten  gegm  ^ 
gstthrHche  Cengrsgation  bot»  ans  mehren  Btteksiehten  wiBkooiBMB 
heiBsen,  besonders  aber  darum,  weil  es  Zeit  war,  dass  die  Javiten 
anfldirten,  ein  Element  in  der  schwebenden  Polemik  über  die  geistlicbe 
IVage  an  bilden;  denn  durch  sie  war  nach  und  nach  alles  freie  Km- 
giaiten,  sowohl  der  Universität,  wie  der  Kirche  gegsnüber  gehemnit 
worden.   Jede  Conceesion  die  man  gerechten  Forderungen  dcrG««^ 
lichkeit  hätte  machen  kSnnen,  wäre  der  Univcrsiföt  wie  eine  ConoeS' 
aion  für  die  Jesuiten  crsduenen,  als  ein  Verrath  an  demGeist  derZe^^ 
^  und  auf  der  andenSeite  nahm  die Qeistliohkeit  jede  Voraicht 
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«lie  Congregntfüc  als  MlutnuMQ  uikI  UebelwoUeu  geg«a  die  Kirche 
Inn.  Auf  gGwait6«me  Wöm»  muf  dem  W«gt  bk«9  politisolMr  Attlori" 
Uly  wollte  aber  die  Reglemng  die  Auflösung  nioht  unternehinen ;  dagt* 
gen  koaaiene»  gestütit  :utf  tlie  ciiunüthige  M>aifartilk>n  der  De|M^ 
tutflÜDMiaMr»  isfioBi  selbst  dmch  Verhandhmgm  wa  orl^Tv^en  hoflen, 
was  sie  auf  dem  Wege  bürgerlichen  GeaeiaMi  iiagm  aolbst  fttt8||^Uhrt 
hätte.  Bekanntlich  gelang  es  Rosai  »ach  karstn  Verhandlung«« ,  diD 
verstorbenen  Papst  daia  tu  bestimmen,  dati  «r  dem  Josuitengeneral 
die  Auflösung  der  französlaehen  Congregation  im  Interesse  des  kiroh- 
lichen  Friedens  dringend  anricth.  Die  MöiM^  sind  als  Individtttn  im 
Hiande  geblieben,  nbcr  ihre  Kongregationen  und  NoviJ^nh&ttser  sind 
aufgehoben  worden.  Natürlicli  konnte  die^e  Lösung  nur  xumTheil  die 
UebeistÄnde  heben ,  welche  von  der  Kücksicht  auf  die  Jesuitea  in  dtn 
Unterrichtsstrcit  herriihrten.  Die  Schwierigkeit  war,  nachdem  sie  ein- 
mal  indie  Frage  eingedrungen,  damit  zu  sehr  verwachsen,  als  dass  sie  nicht 
darin  geblieben  wäre,  selbst  nnchdcm  die  Jesuiten  als  solche  nicht  mehr 
da  waren.  Das  hereingebrachte  Element  hatte  von  Anfang  an  über  die 
Politik  beider  Parteien  mit  entschieden,  und  diese  Politik  war  schon  zu 
schroiT  aufgetreten ,  als  dass  man  derselben  hätte  leicht  entsagen  kön« 
nen.  Der  Glems  hatte  Eum  Theil  der  Jesuiten  wcfjen,  um  für  nie  jeder 
beschränkenden  Bedingunf^  zu  entgehn,  g(!in  Verhmgeu  auf  die  abso- 
lute Freiheit  gcßtellt  und  er  konnte  dieses  «ein  J'aradüxon  jetzt  schon 
JEhren  halber  nicht  niehr  auf<r<>l)en.  1  )ie  Uiiiversitiit  belan<l  »ich  andrer- 
seits in  ihrer  vorgeblichen  Vertheidigiing  der  lievohition  gegen  rlen 
Geist  der  Jesuiten  zu  wohl,  als  daas  auch  wie  ihrcrheitH  von  der  bis- 
herigen Weise  der  Polemik  hätte  ganz  althiHbcn  sollen,  ula  dass  sie 
nicht  nach  wie  vor  gegen  den  Geiit  derJtftuitetl  atfttt  gegflO  dtmQmtl^ 
des  Clerus  zu  Fehle  gezogen  u  tire. 

Bald  nachdem  die  Koffieruug  so  aul  <ler  Seite  der  (jeistlichkeit  ein 
fremdarti^^»p,  unberechtigt*  Klenient  zu  beseitigen  gc/sucfit  !ffilff%  hielt 
sie  eich  für  verpflichtet,  ;t(i  Ii  auf  der  andern  St^ih-,  ffiiiea  hteiri  de« 
AnetoBBCB  hinwegzuräumen,  indem  hie  den  hohen  b  tttdi« Äfft til  MI0 
•einer  unregelmäHfi^'^n  St^dlung  entnahm. 

Nach  dem  Ungiuckelall ,  welcher  Villeinain»  'ih^iiyU>:il  vorhinfig 
ein  Ziel  gesteckt  hatte,  war  der  (j  ral  v<;f»  Sn  )  v»nd  v  a«  hKitt*:  ^t*  ll<j 
getreten  und  liattt,-  zur  Jjöuung  di  r  gro«»en  hcimierigkeiteu,  tiiti  lliu  m 
seinem  Amt  erwart<::U;n,  einen  redlitJi<-n,  grad^-n,  entechiedenen  V"s  jUc/i 
und  den  Geiftt  einer  etWiM^hU^tcn  iJdligkeit  rwi li^itbraeht.  li/t  i-.'jiitiUt 
iiaeh  seinen  |>er«</n liehen  Afiif^(j'A^'u/j*:ti  d«'r  Feindseligkeit  ge^n  «lue 
Geiftüdiikeit,  der  Jn<iifl<:r<;rj/  g«'gei«  ihttm  tip^Ulmtusa'n/^tih  iCia^Mg  ef^ra 
so  wenig  verd5i«iitig  wyiw,  mI»  uaj^  Uoiirertitäl  üjt<:li  eein*;f  iiHhem  \*ir- 
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nZwetfol  tiehn  können.  Von  dem  ersten  Augaü)fi«k  seiner  Amti- 
föhrung  an  verkündigte  er,  dais  er  ui  Lösung  des  Problems  der 
Freiheit  nidit  eher  gehn  würde,  als  bis  er  die  Universität  seilet  elf 
eine  Weise  constitairt  hätte,  in  der  sie  der  Freiheit  mit  Vertraaai  noi 
mit  Würde  gegenübertreten  köimte.  £r  erkannte  vor  AUem  dieKotb- 
-wendigkeit  einer  Reorganisation ,  denn  Yeniachlasetgting  den  Villo* 
mein'ioheo  £iitwiirf  su  einem  Zwitteieneiigmee  doppeleeiügen  Ifii^ 
tnifiene  gemacht  hatte. 

Der  wichtigste  der  vorbereitenden  Schritte  für  die  BeUeguog  dei 
Unterrichtsstreits  war  die  Neugestaltung  des  hohen  Studien- 
raths.  Ich  habe  im  ersten  Abschnitt  meines  Beriehts  die  pädn^joji- 
Mhen  mid  politiechen  Gründe ,  welche  den  alten  inamovibelii  Eatii  zu 
leformiren  riethen,  Msführlich  angeführt  und  Iwaocbe  hier  nur  kim 
noch  einmal  auf  die  precäre  Stellung  zu  verweisen ,  welche  diese  Be- 
hörde trotz  des  unzweifelhaften  Verdienstes  und  der  unbestrittenen 
Würdigkeit  fast  aller  ihrer  Bütglieder  in  den  letzten  Kämpfen  einge- 
nommen hatte.  In  allen  Fragen  der  Nebenbuhlerschaft,  der  hitziges 
Polemik  zwischen  der  Geistlichkeit  und  der  Universität  erschien  der 
Rath,  welcher  eigentlich  nicht  verantwortlich  sein  soUte ,  im  Vorder- 
grunde als  oberster,  offenbarster,  fast  einziger  Repräsentant  der  Vni' 
versität,  und  die  Weise,  wie  er  sich  vertheidigte,  trug  noch  dazu  be», 
ein  gewisses  Misstrauen  gegen  denselben  zu  verbreiten.  Die  Freunde 
der  Universität,  des  alten  Studienraths  selbst  wurden  durch  dicNatiir 
eciner  Stellung  dazu  geführt,  ihm  Zeichen  jenes Misstrauens  zu  gtUn- 

Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  um  wenigstens  die  höchste 
berntbende  Behörde  der  Universität  über  den  lang  gemachten  A  orwurf 
der  Tyrannei  und  der  Usurpation  zu  erheben,  um  die  Verautworthch- 
keit,  welche  dem  Minister  zufällt,  nicht  auf  den  I^then  labten  tu  las- 
sen, gab  Salvundy  der  einflussreichen  Behörde  ihre  im  Gruuddecret 
der  Universität  bestimmte  Einrirlitttng  wieder,  welche  sie  nur  verloren 
hatte,  als  die  Restauration  nach  der  Aufliebuii<r  des  Grossracisters  die 
berathende  und  ausfülirende  Gewalt  in  ihr  conccntrirt  hatte.  Indem  zu 
zehn  inamovibcln  Rätheu  wieder  zwan/.ii:  inamovible  hinzukamen, 
wurde  die  wirkliche  oder  scheinbare  Allmacht  und  I  vraunei,  welche 
den  bishmgen  inaniu\'ibcln  Mit^diedern.  jedem  in  peinem  l)e>umlcrn 
Fache,  vorcreworfen  worden  war,  gebrochen,  und  damit  alkin  schon 
manches  Bedenken,  welches  ernste  Widersacher  hegten  und  welc^^ 
die  weniger  ernnt^gn  klug  nnsbeiiteten.  beseitigt. 

Salvandy  meliite  übrigens  nicht,  dne«  die  wiederhergestellte» 
ursprüngliche  Kinrichtung  des  fcitudienraths  an  sieh  5*chon  der  Frei- 
heit alle  Garantien  in  der  Leitung  des  üftentlicheu  Untcrrit  hts  geben 
könnte»  trotz  der  Beifügung  zwanzig  wechaelnder  ääthe  blieb 
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doch  imraor  ganz  aus  Mitgliedern  der  Universität  ztisammen- 
gesetzt,  mithin  konnte  darin  die  unparteiische,  allgemeine  Untenifihta« 
behoide  noch  nicht  gegeben  sein.  Aber  es  kam  darauf  an,  das«  vor  der 
Hcntellang  einer  solchen  wenigstens  die  Gewalten  der  UmTmitXi 
über  alle  Anfechtung,  vhex  alle  Contestation  erhoben  wären,  um  datui 
inbeitKilte&  in  die  eftw»  sn  bUdende  höhere  Behörde  eintreten  sa 
hlSnen. 

Auch  auf  andern  Seiten  war  die  neue  Verwaltung  unermüdlich  und 
tlgii^Mg  in  Verbesserungen,  welche  die  Universität  in  den  Stand 
setzen  sollten,  die  Onciirrenz ,  welche  ihr  die  Freiheit  zu  bringen 
beatimmt  war,  muthig  und  vertrauensvoll  zu  bestehn.  Salvandy  hat 
seine  gewissenhafte  Fürsorge  zugleich  den  sittlichen,  religiösen  und 
den  allseitig  wissenschaftlichen  Interessen  der  Staatsanstalten  zuge-» 
wimdt:  er  hat  die  nur  allzu  begründeten  Vorwürfe  über  die  Unfähig- 
keit und  über  die  prccäre  Stellung  der  eigentlichen  Krziehungsbeamteii 
der  Universität,  der  mailrfsAFetudeSy  in  ernsten  Betracht  genommeoi 
tind  eine  bessereLage  derselben  vorzubereiten  versucht,  er  hat  ferner  in 
jüngster  Zeit  denBedürfnifpen  derl?rnlbildung  in  dcrUniversitöt  selbst 
Befriedigung vcrschaftt,  damit  sie  nicht  von  derTrivatspeculation  allein 
zum  Schaden  der  Wissenpcliaft  \in(l  drs  ()ftenÜichcn  Interesses  ausge- 
beutet würden.  Seine  ailseitigf^  Kührigkeit  ist  ilun  von  den  alten 
Machthabcrn  nwl  von  falschen  Freunden  der  Universitiit  als  leicht- 
fertiges Untergraben  dor  Grnndbnpr'n  dioscr  Institutron  zum  Vorwurf 
gemacht  worden:  aber  njan  hatte  lange  genug  einer  crtödtenden  Sta- 
bilität gehuldigt,  nm  jetzt  einmal  tüchtig  nn  dfin  erschlaHtcn  K'jrp<^r 
rütteln  zu  können,  ohne  zu  fürchten,  dase  er  gleich  zu  einer  übergros- 
sen  Beweglichkeit  überginge.  Ks  sei,  sagt  man,  Snrbr^  dor  Stfinfa- 
an?tnltcn,  der  Biiweglichkeit  der  Freiheit  ge'L'-f  ijiii  '  i  rjir  Fixitnf  <ier 
Tradition  zu  bewahren;  das  mag  sein,  aber  die  Iradition  war  in  der- 
selben erstorben,  die  Routine  allein  war  geblieben,  wenn  nun  Salvafl- 
dyV  Rft^samkeit  von  der  Erstarrung  zum  Nachdenken,  von  der  Üon- 
tln^  Zill  <  crrtTinftiL^on  Tradition  zurückführt»  so  ruft  er  eben  die  Uni- 
versitUt  zu  ihrer  Aufijnbf»  zurück. 

Unterdess  war  auaaerhalb  Fnnkreicha  ein  P^reigniss  eingetreten, 
%velche3  auf  das  Benehmen  der  tranzf^i^^hcn  Geisthchkeit  nicht  ohne 
Einflass  bleiben  konnte.  Pius  IX.  war  auf  den  püpsthchen  Stahl 
erhoben  worden,  mit  ihm  di^  besonnene  Mässigung,  Mildo  und  Weis- 
heit, welche  zum  Schaden  dey  Katholizismus  und  der  Welt  sich  nnr 
aQzn  selten  auf  dem  Sitze  tri  tf-efundon  hf^hf-n.  Diese  Weisheit  hat 
eich  bisher  z'^ar  vorzüglich  in  derKegierting  fies  weltlichen  Staat?  dor 
Kirche  kund  iL'Hhan,  nbcr  der  Gei^t,  welcher  darin  offenbar  geworden, 
Itoel  aoch  im  die  Verw aUusg  dea  geietticheii  Bciiche  dae  Beste  erwar- 
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ten,  und  musBtc  von  Anfang  den  Prälaten  aller  Länder,  welche  zm 
ücbcrtreibiing  der  geistlichen  Kechte  auf  Kosten  der  Ciril^cwidt 
geneigt  waren,  ein  Zügel  sein.  Es  war  nicht  711  fürchten,  fla^i  Pias  IX., 
wflchcr  im  eigenen  Lande  die  längst  gewünsclito  Scheiilmig^  des  sch- 
lichen und  ireistlichen  Schwerdtee  mit  ^Tutli  und  Iviaft  rni_^fiihrte, 
welcher  unhckiiramert  um  das  Äfnrrcn  und  um  ernsteres  Drohen  der 
absolut  kircIiliclicnPartei  der  hürgerliehcn  Freiheit  tüfrlich  neue  Rechte 
zuL'cstand,  es  war  nirlit  }'u  fiirchtcn,  dn???  er  n-ndorswo  iiberniüthigeä 
Behaben  derselben  Partei  billii:rtc  oder  ermuthipto.  Man  durfte  sich  der 
Hoffnunr:  liing:(  licn  .  dass  er  wie  im  eigenen  Kirchenstaat ,  po  auch  in 
der  weitern  katholisdien  Wf^lt  nach  der  Palme  eine?  Friede ns5tift*?rs 
ringen,  das»  er,  so  weit  e«  angintj,  den  Kathoiicifcinus  mit  dem  modernen 
iStaat,  mit  der  jotzip'en  Civili^ation  zu  versöhnen  bemüht  sein  würde. 

"Was  nlu  r  Frankreich  im  Pecondeni  betrittt,  so  war  Pius  von  An- 
f;inL'  an  mit  der  hieeigen  Recrierung  undDiplomatie  zu  vertmnt  ^. 
8cn,  so  hatte  er  tu  pobr  auf  dtren  nioralifichen  und  viellrieli  t  äussern  l)Ci- 
stand  bei  eelnen  Keformversuchen  zu  rechnen,  als  da^.-;  or  nicht  seiner- 
seits zur  Beilegung  der  hiesigen  geistlichen  Wirren  hätte  die  Hand 
bieten  sollen.  Es  !?t  zwar  kein  ausdrücklicher  Schritt  von  ihm  geschehn, 
um  dem  Glems  Miissir^uuLT  zu  einjdelilen,  nher  er  hat  durch  alle  Zei- 
chen des  A\'o]ihvollen8  und  der  KrL'el>cnhcit,  weiche  er  der  KegieruBg 
und  ihrenKepräsentanten  pei^el  en,  deutlich  genug  bew  iesen,  daps  sie  in 
seinen  Augen  derVerfol^uni:,^  der  Kirche,  der  Verkenn  un^r  der  Lxerechten 
Aneprüche  der.^elKen  nirht  schuldig  sei,  und  sein  Beispiel  konnte  üicht 
ohneEinfluss  auf  den  Ton  des  französischen  Epi«copat«  «elb^t  bleiben, 
üra  sich  mit  seiner  Gesinnung  in  Widerspruch  zu  öctzcn,   ijui.^^te  der 
Clerus  nach  einer  Seite  ultramontaner  sein,  nl«  der  Papst,  iiüfidei  n  tidic 
An?})riiche  der  Kirche  absoluti^r  «teilte,  al-  er:  nach  einer  andern  Seite 
hin  müsste  er  plötzlich  dem  kürzlich  so  f  nt^(  liieden  bekämpften  Gal- 
licanisnius  wieder  huldigen,  nämlich  im  Artikel  über  die  Unabhäogig' 
keit  der  gallicanischen  Kirche  in  Sachen  der  Disciplin, 

So  war  denn  der  Linllubä  des  Kirchenhaupts  daznueknniiuen, 
die  religiöse  Aufregung  in  Fraukrcich  zu  besänttigen,  nachdem  ech<M 
die  Auflösung  der  Jesuit encongregatlon  übormüthigen  Ansprüche 
eine  Warnung  gewesen ,  nachdem  die  Aulhebung  des  alten  Stadien- 
raths  ernBten  Bedcjikeii  eine  Befriedigung  geworden  war.    So  sehr 
auch  gewisse  Prälaten  und  andere  Führer  der  religiösen  Partei  an 
ihren  radic.ilen  Forderungen  festhalten,  so  ist  doch  ihr  Auftreten  mil- 
der geworden,  so  schleudern  sie  doch  nicht  mehr  mit  Blitzen  geistlichen 
Zorns  umher.  Dieses  ruhigere,  gemessenere  Verhalten  hat  ihnen  eben 
80  viel  Vortheil  gebracht,  wie  der  frühere  Lärm  ihnen  geschadet  hatte. 
Wären  sie  nut  den  frühern  Flüchen  derJb^communication  and  mit  dtf 
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Polemik  gegen  Gallicanismus  uud  Staatsgewalt  in  den  voijährigen 
Wahlen  erßchienen,  so  hätten  ihre  Gegner  unfelübar  leichtes  Spiel 
gehabt,  revolutionäres  inbtinktmäsBiges  Misotrauen  gegen  sie  zu  erre- 
gen. Bei  ihrem  bescheidenem  Verhalten  dagegen  brauchte  die  Begie- 
rung  selbst  ilire  Absichten  versöhnender  Billigkeit  in  der  Unterrichte* 
Sache  nicht  zu  verbergen,  und  bo  viel  oder  so  wenig  in  den  Wahlen 
geistige  Interessen  den  materiellen  gegenüber  ernste  Beachtung  gefun- 
den hatten ,  konnte  man  nach  dem  Resultat  derselben  schliessen,  dass 
die  Ueputirtenkaouner  zu  dem  Werke  der  YerBÖhaung  die  Hand  bie- 
ten würde. 

Am  12.  April  1847  reichte  Salvandy  endlich  nach  vielfachem  Zö- 
gern den  angekündigten  Gesetzentwurf  ein.  Ich  glaube  demselben  vor 
allen  Dingen  nachrühmen  zu  in iiasen,  dass  er  ein  ernstes,  gewis- 
fienhaf  tes  Werk  ist,  eine  Frucht  des  aul  ric  h  t  i  2;.«  t  cn  Bemü- 
hens, die  Parteien  zu  versöhnen,  ohne  irgend  ein  Prinzip, 
cinReeht  zu  opfern.  In  keinem  Document,  Bcit  Guizot'b  Dcnk- 
sclirilt  von  1836,  ist  allen  grossen  Elementen,  welche  an  dem  Werk 
dcd  ölientlichen  UntcrricJitd  bctiieiliiit  äind,  dem  der  Famihe,  des 
Staats,  der  Religion  so  entschieden  und  doch  zugleich  so  umsichtig 
ihr  Recht  eingeräumt  worden,  wie  in  dem  Salvandy 'sehen  Expose  des 
Motifs. 

In  den  ersten  Zeilen  schon  ist  der  Emst  des  Unternehmens  unver- 
keasnbar:  „Indem  die  Regierung  Ihnen  die  Probleme  über  den  öffent- 
lichen Unterricht  mrlidsong  vorlegt,  ergreift  sie  gern  die  Gelegtnheit» 
die  Gesenachiift  tum  HididflBken  Über  sich  selbst  anlkafovtemy  mr 
Betrachtung  ihrer  geistigen  imd  sittUcheii  Bedürfnisse.  Sie  hegt  das 
feste  Ver trauen,  dass  aus  tfeaem  Nachdenkm  die  VenSh&niig  eotkei- 
mn  wird,  welche  die  Besonnmih^t  miserer  Z^t  fordert,  eine  Yersoh- 
iMiiig  zwischen  allen  im  Streite  betiieiligtep  Interesflen  vndPrinzipien. 
Gewiss  sie  alle  kötmen  zu  gleicher  Zeit  an  dem  xechtn^sigen  Sei 
dnes  Systems  des  Sffisntlidben  U&tenrkhts  mitwirken,  zur  Heiaii- 
bildong  gesunder  und  kräftiger,  erleuohteter  und  sittlicher  Genera- 
tionen.'*  —  —  —  — 

,  J>ie  Nahrung  der  letcten  drei  Jahihonderte  hat  uns  geseigt»  wie 
viel  die  geistigen  Arbeiten  und  die  Besultate  tüchtiger  Studien  zur 
Geltung  der  Stationen  vermögen.  Eine  andere  auoh  schon  hmge  Er- 
fahrung, die  Erfahrung  eines  halbm  Jahrhunderts,  lehrt  uns  aber,  wie 
schwer  es  ist,  der  Ordnung,  den  Gesetzen,  alleninteressen  derGeseil- 
sehaft  eine  feste  Ghnmdlage  zu  geben,  ohne  sie  auf  die  Gefühle  und 
Prinzipien  zu  stützen,  wäche  ^  Bads  alles  GeseDschaftslebens,  wie 
aller  SittKehkeit  überhaupt  sind.« 

„Es  giebt  zwei  Beohte,*'  sagt  er,  „zwei  Prinzipien,  welche  müch- 
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tigor  sind  als  .illeWelt:  das  der  vUt«rlirlicn  Gewalt  und  das  derSUata- 
gewalt.  Das  viitcrliclie  Recht  kommt  nicht  erst  von  der  Charte  voo 
1830  licr:  es  ist  in  einem  Gesetz  geschrichcn,  welches  die  Umstände 
oder  ein  an^ffrordentlicher  Mensch  für  einen  Augenblick  verkennen 
lassen  konnten,  wel^'hes'  aber  fortan  keine  triedlu  1u  n<lo  ,  regelmäasige 
Rcgienmg^,  keine  weise,  verständige  Gesetzgebung  mehr  abweisen 
werden.  Dieses  Recht  auf  die  sittliche  Leitung,  auf  die  geistige  Ent-  | 
wickehing  des  Kindes,  welche»  (iott  uns  gestehen  hat ,  um  der  Erbe  i 
unsers  Namenf»,  der  Fortpflanzer  unserer  Gesinnung  im  Staat  zu  sein, 
dies  Recht  ist  die  wahre  Grundlage  der  Unterrichtsfreiheit.  Alki 
üebrige  ist  mehr  oder  weniger  zufäHig,  künstlich  und l^st reitbar:  hier 
?9t  Alles  wahrhaftig  un'l  w  t  h  nllii  ii.  Von|derFamilieistdie  Gesellschaft 
auscregangen ,  die  Gc^».  llschaft  ist  nur  die  wettere  Entwickelnng  der 
Familie  und  ihr  Bild.  Der  Stallt  hat  kr  in  anderrs  jJoclif ,  als  »las,  wel- 
ches er  diesem  Urfspruncr  verdankt,  keine  andere  Kraft,  als  die,  welche 
er  von  allen  seinui  Bürgern  erlangt.  Der  Staat  kann  ohne  Ursur- 
pation  seinen  Einflusa  nicht  an  die  Stelle  des  Einflüsse«  der  Familie 
setzen,  seine  Ansichten  nicht  an  die  Stelle  derer,  deren  Sitz  und  Kraft 
dort  zu  suchen  ist." 

„Auf  der  aiidcni  Seite  aber  darf  auch  der  Staat  sein  oH'enbarcs  Recht, 
seine  nöthige  Autorität,  seine  pfliclitmässige  Fürsorge  in  Sachen  der  | 
Erziehung  und  des  Unterrichts  nicht  in  Zweifel  ziehn  lassen.  Wir 
haben  gesagt,  warum  er  selbst  leliren  muss,  —  und  wir  lioflen,  dass  I 
viele  Generationen  kommen  und  gehn  werden,  ehe  er  sein  Recht  uutl 
seine  Gewalt,  welche  in  einer  grossen  Institution  lepräaentirt  sind»  ia  | 
Frage  stellen  laset."  \ 

„Was  ist  dcna  danach  zu  thim?  —  Das  Werk  Napoleons  ist  zu 
vervollsttindigen.   Neben  der  kräftigen,  weisen  ConatitutioB 
der  Staat!?gewalt  ist  in  Unterrichtssachen,   wie  in  allCÄ 
andern,  die  Freiheit  ernst  und  aufrichtig  zu  begründeB» 
-Man  ist  in  allen  Zweigen  der  öffentlichen  Thütlgkeit  so  zu  Werf* 
gegangen.    Aus  einer  im  Namen  der  Freiheit  gemachten  Revolution 
wiire  keine  Freiheit  hervorgegangen,  wenn  Frankreich  eich  nicht  | 
bemüht  hatte,  allen  Institiitiuncn ,  welche  ihm  das  Kaiserthum  vef" 
iiiacht  hatte,  das  Siegel  seines  neuen  Geistes  aulzudrücken.  DieRegi*» 
rung  ist  überzeugt,  dass  die  Charte  uns  die  wahre  Lösung  des  ganz* 
Problems  angedeutet  hat:    eine  woiil  geordnete  Freiheit  neben  dtt 
kröftigeu,  geachteten  L  aivcreität  wird  hier  wie  in  allen  andern  Bezie- 
hungen wohlthätig  wirken.  Sie  wird  die  rechtmässigen  Interessen  dfli 
Staats  und  der  Familie  befriedigen,  die  wirklichen  Rechte  derReligiflO 
ujad  der  öüeütüchen  Gewalt  versöhnen,  alle  Kräfte  zu  demseibefl  Zrtl 
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mitwirken  kiesen,  alle  Garantien  durch  die  ^reie  fditwickeiong  jedes 
WoWthätifjen  Einflusses  verstärken.** 

In  Ucbcrciii>t immune:  mit  dieisen  ( Triiiulprinzipien  verkündigt  die 
I3enk«chrift  laut  uml  cntscliicdt-rj,  dnss  sitMÜe  Universität,  insoweit  sie 
^Staat:*untei  ri(  lit^niibtalt  ist,  ( iner=eit«,  die  absolute  Freiheit  der  hüus- 
lL)rziehung  andrerseits  für  unantastbar  hälL    Das  eigentli  che  (yebict 
des  Gesetzes  »ei  das  des  gemischten  ünterrichts,   öo  nennt  Snl- 
vandv  den  Unterricht  von  Privntfcliulanstiilt»  n.  woW  in  ihnen  ein  An-- 
flusa der  Yttt t  ri i dien  Gewalt zn  finden  i.-t,  aber  nicht  ein  reiner  An?f]u?s  : 
denn  anf  Seiten  dc^  Lehrers,  weicher  das  Vertrauen  derFaraihenvater 
in  Anppriif  Ii  n(  Iniie,  sei  ausser  diesem  Vertrauen  ,  als  dessen  Träger 
er  zu  betrachten  sei,  der  Charakter  einer  gewissen  Industrie  nicht  su 
verkennen  und  al.«  ?olebo  falle  seine  'i  liätiLfkeit  unter  die  Gewalt  des 
Gesetzes.    Keine  der  lieiden  Seiteii  der  Stellung  des  Privatsc  lud  Vor- 
stehers wird  hier  verkannt,  weder  die  Älission,  welelie  er  von  den  Fa- 
milienvätern erhält,  noch  die  Mission,  die  er  ?ich  selbst  giebt  und  wo- 
durch er  diese  heranzieht.    In  dieser  Beziehung  besonders  ist  die  Be- 
gründung der  öalvandy 'sehen Denkschrift  billiger,  vorsichtiger,  allsei- 
tiger als  die,  welche  ihr  vorangegangen.   „Das Gesetz  kann,  indem  es 
die  Mittel  der  Ordnung  und  Vorsicht  organisirt,  die  Natur  der  Thatsachcn 
nicht  verkennen.    Es  darf  nie  die  industrielle ,  mereantile  Seite  übcf- 
sehn,  aber  es  weiss  zugleich,  dass  es  eine  andere  Seite  git  bt.    Kb  ist 
hier  kein  PolizeigcHetz  zu  machen,  sr>ndern  ein  Gesetz  der  (  h-dnunff, 
der  Sittlichkeit,  ein  hoch  politisches  Gesetz."    Und  hier  lu  scnders 
nimmt  der  MiDi  s  ter»  um  nicht  den  Charakter  der  zu  begründenden  Frei- 
heit herabzuwürdigen,  auf  die  emstern,  als  merkantilischen  Interessen 
Rücksicht,  welche  grade  die  Geistlichkeit  zur  Benutzung  der  Freiheit 
treiben  werden.    Er  erkennt  an,  dass  das  Apostolat  neben  und  über 
dem  Industriellen  Unternehmungsgeist  stehn  werde.    Dies  sei  die 
grosse  Seite  der  Sache;  dies  sei  aber  auch  die  zarteste.  ,,Sie  ^\i.'^s^  n," 
sagt  er,     welche  Fürsorge  von  einem  Ende  des  Reichs  zun»  andern, 
am  Iclthaftesten  die  Unterriciitsfriiheit  verlangt  hat.  —  —  —  Wir 
haben  die  Form  beklagen  müssen,  aber  die  Fürsorge  selbst  \vf\r  in  der 
Natur  der  Sache  begründet.  Die  Kirche  Frankreich«  hat  vers^  hiedom^ 
Zeiten  durchgemacht:  lassen  Sie  uns  hoffen,  dase  keine  Zeit  kommen 
werde,  wo  sie  sich  in  Sachen  der  Erziehung  gleichgültig  zeige.  Denn 
sie  müsste  dann  in  Bezug  auf  dieHichtuiig  derGeieter,  auf  den  öffent- 
lichen Glauben,  auf  das  Geschick  der  Religion,  auf  den  sittlichen  Zu- 
stand der  Gesellschaft  indifferent  geworden  sein.  AVenn  manche  unter 
ihren  Interpreten  zuweilen  alle  Begriffe  Ycrfälßcht  haben,  um  imNmuen 
ihrer  Prieeterpflicht  daa  Becht  in  Anspruch  zu  nehmen^  f»irei  hinzu- 
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gehn  und  zu  lehren,"  was  irgend  ihnen  beiiei  to ,  so  dürien  wir  doch 
andererseits  nicht  verkennen,  dass  die  Geistesbildung  mit  der  depGc- 
wißscnf  zu  cnp  verknüpft  ist,  als  dass  dir»  rech tmäe feigen  liicliter  der 
letztem  uiilit  auch  bcßorsrte,  eifrige  Zuschauer  •Icr  andern  sein  sollten. 
Die  frnnT'öei.schc  ( ioistlichkeit  beweis't.  dass  sie  ihre  Mit^ion  ernst 
auflaset  und  erfüllea  will,  weim  sie  akk  am  die  Untenich teiragea 
bekümmert  zx'igt." 

Nach  dieser  billigen  An  erkenn  unc^  weis't  aber  der  Minister  eben 
so  entschieden  nlle  grossen  Vcrirrungen  des  Cierua  zurück;  er 
zeigt,  dnss  dcrsclKc  seine  Stellung  verkannt  habe,  indem  er  für  sich 
als  Cleruö  die  Freiheit  verlangt,  da  die  Freiheit  nur  von  Fndividnen 
angesprochen  werden  könne,  von  Aiitont  iten  und  C er porationen  dage- 
gen nur  Kochte.  Es  sei  streng  zu  s(  lu  idcn  z^visclien  dem  Einfluse, 
welcher  dem  Clerus  als  Q;ei8tl  ich  er  horde  einzuräumen  sei,  und 
zwischen  dem,  welchen  die  Priester  als  Bürger,  wie  andere,  sich 
selbst  verschaffen  mögen.  Es  sei  nicht  daran  zu  denken,  dass  der 
Geistlichkeit  als  Corporati  ni  jetzt  der  Unterricht  übergeben  werden 
könne,  aljer  ilir  regelmässiger  Einfluss  auf  den  Unterricht  sei  recht- 
mässig und  wünschenswerth,  und  darum  müstje  öie  iui  becundjir- 
unterricht,  wie  früher  im  Volksunterricht  in  allen  berathenden  Behtir- 
den  repräscntirt,  wie  auch  zur  ordentliohen»  wirksamen  Inspection 
und  Leitung  alles  KeiigioBsunteniclits  in  den  verachiedenen  Anwteiten 
zugelassen  werden. 

Abgesehn  von  dem  officiellen  Eanfiusse  aber  werden  einzelne  Prie- 
Bter  von  dem  allgemeinen  Rechte  Gebrauch  machen,  um  in  Schulen 
von  ötrenger  gt  isthchem  Cimrakter  gewissen  Öcrupeln  des  rehgiösen 
Glaubens  vollere  Befriedigung  zu  verschaffen,  und  der  Miniater 
wünscht,  dass  diefee  Privatunternehmen  die  geholTten Resultate  geben. 
„Frankreich  wird  sich  nie  beklagen,"  fügt  er  hinzu,  „dass  seine  Ivin* 
der  fromm  seien,  wenn  sie  zugleich  unterrichtet,  dm  Gesetzen  gdbor» 
aain  und  dem  Vatcrlande  ergeben  sind." 

Was  nun  die  Ausführung  der  an  geführten  Grundsätze  undAbsich- 
ten  betrifft,  so  war  die  erste  Frage,  welche  sich  uns  oben  aufdrängte, 
60  wie  die  ^'oth^^cndigkeit  einer  Beauläichtigung  und  Garantien- 
forderung von  Seiten  des  Staats  anerkannt  war,  diese:  wie  die  Be- 
hörden des  öffentlichen  Unterrichts  unter  der  Herrschaft  der 
Freiheit  organisirt  sein  müssten.  In  dem  Mangel  der  prinzipiellen 
Lösung  dieser  ersten  Fi  age  mussten  wir  den  Grundfehler  des  \  ilie- 
main'schen  Entwurfs  imden:  von  Salvandy  dagegen  wussten  wir 
schon  im  Voraus  durch  die  Modification  des  Studienraths,  dass  er  die 
Wichtigkeit  dieses  Punktes  nicht  übersähe.  In  der  That  bringt  der 
neueEntwurf  eine  weitere  Organisation  der  höchsten  Unternchts. 
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Vjchürde  im  Intereese  der  Freiheit.  Wahrend  der  bisherirrc  Studien- 
rath  als  kÖnigllclicr  Rath  der  Universität  mit  seinen  theils  inamo- 
vibelri,  theils;  wandelbaren  F]lenienton  für  dicLeitung  der  ["iiiverßitlits- 
finetaltcn  seine  alten  Attributionen  behalt,  soll  er  fortan  für  alle  Fragen 
ftlJgeoK'inen  Charakters,  m  Allem,  ^vas  aiieh  die  von  der  Universität 
unabhängigen  Anstalten  ang^cht,  in  ci«cr  liühem  Behörde  aufgchn,  in 
welcher  neben  ihm  eine  izewiPFC  Anzahl  anderer  Mitirlicdcr  Sitz  und 
Stimme  haben.  Der  Minister  setzt  dnreh  den  Artikel  .H  einen  soge- 
nannten f!:rosBen  Rath  des  öffentlichen  Unterrichte  ein, 
welcher  aus  dem  Studienrath  der  l^niversität  und  ans 
zwölf  freien  Rathen  bcptchn  soll.  Die  letztern  n-erden  vom 
KÖnior  niiB  folgenden  Categorien  ge^vählt:  unter  vorinaliiTcn  Ministem, 
unter  den  Staateräthen ,  den  ersten  Fräsi<lenten  und  Generalpocura- 
torcu  des  Cassation«-,  Kechiiiuig.s-  und  der  Appelatlonshöfo,  dcnErz- 
bischofen  und  I51schöfcn,  den  Frasidenten  der  Consistorien ,  den  Mit- 
ghedcrn  des  Instituts  und  no<"h  thätip^en  oder  frühern  Vorstehern  von 
Privatanstalteu  dp  plein  ej  ercicc.  Der  grosse  Kath  soll  über  folf^cndc 
Gegenstände  vernommen  werden:  über  die  Reglements  in  Betrctr  der 
btudienprogramme,  der  Gradprüfungeu  und  der  allgemeinen  Disciplin 
der  Schulen  des  Landes;  über  die  Anklagen  gegen  Privatvorstchcr, 
über  (He  Bestätigung  von  Büchern,  über  Alles  endlich,  was  die  Fechte 
der  Familien,  die  Privatinetitute  imd  die  Ausführung  des  in  liede 
stehenden  Gesetzes  betrifft. 

Ich  brauche  nach  den  früher  wiederholten  Bemerkungen,  weicheich 
vor  drei  Jahren  schon  geschrieben  habe,  kaum  auszuBprechen,  wiesehr 
ich  dem  Prinzipe  der  besproehencn  neuen  Organisation  huldige.  Es 
kftm  darauf  an,  den  höchsten  Unterrichtsbehörden  eine  solche  Finrich- 
tung  zu  geben,  daes  man  sie  ohne  Furcht  und  ohne  Hehl  allen  Untcr- 
richtsanstalf en  iilM-rordncn  konnte,  dass  sie  nie  verdächtigt,  nie  in 
ihrer  rechtmässigen  Spliäre  beeinträchtigt  werden  dürften.  Die  Uni- 
versität allein  war  dazu  nicht  geeignet,  weil  sie  nicht  nur  als  Repiü- 
ßentantin  des  Staats  in  Untenichtesachen,  sondern  vermöge  ihrer 
selbständig  pädagogischen  Thätigkeit  und  wegen  ihrer  bisherigen 
Alleinherrechaft  mit  Kc(  ht  oder  Unrecht  auch  als  Nebenbuhlerin 
freier  Institute  angesehn  werden  konnt(\  F)em  Staat  kommt  es  nun 
darauf  an,  dnss  er  den  freienAiibtaltcn  gegenüber  id>erhau|tt  ernst  und 
wahrhaftig  rcprasentirt  sei,  aber  nicht  darauf,  dass  er  es  durch  die- 
selbe Behörde  sei,  welche  seine  eigenen  Anstalten  leitet.  AN'cnn  er 
anderswo  erleuchtete,  fähige  Fätho  hnden  kann,  deren  Mitwirkung 
seinen  Fintiuss  über  den  Verdacht  der  Parteilichkeit  erhebt,  so  dient 
er  damit  zugleich  dem  öÜ'entlichcn  Frieden  ohne  die  Interessen  der 
Wissenschaft  zu  opfern,  er  beugt  ungerechten  Anklagen  vor  und  yer- 
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sdiafft  sich  die  Möglichkeit  oflfenen,  {omUIomb  WlilBens,  wogegen  er 
mit  einer  beargwoimteii  Behörde  immer  auf  Schwierigkeiten  stiesse, 
immer  zur  Schonimg  ¥Oii  «UftEM  neohnldigMi  «der  bös^lig  verbrei- 
teten Vorurtheilen  gezwungen  wSre.  —  Was  die  Auafühning  de« 
lobenawerthen  Zwecks  in  dem  SalFandy'soheai  £iitwarf  betrifft,  so 
kann  man  daran  Vielerlei  aussetzen.  Man  mnss  vor  aUen  Dingen 
befremdlich  finden,  dass  den  30  üniversitätsnUhflii  nnr  12  fremde 
Mitglieder  gegenübergestellt  werden,  wobei  das  zu  controllirende 
Interesse  der  Universität  offenbar  gar  leichtes  Spiel  behält,  miüiin  die 
Garantie  der  freien  Anstalten  illnsorisch  wird.  Es  scheint  femer 
bedenklich,  die  Wahl  aller  freien  Mitglieder  der  Regierung  zu  über- 
lassen und  somit  die  Zusammensetzung  des  grossen  Raths  allen  Ver- 
änderungen der  politischen  Atmosphäre  preiszugeben,  statt  wenigateM 
einen  Thei)  aus  Mitgliedern  de  jure  bestehn  zu  lassen. 

In  der  neuen  Gestaltung  des  höchsten  Studienraths  einerseits,  wil 
der  akademischen  Käthe  andrerseits  würden  nun  diese  Behörden 
geeignet  sein ,  nicht  nur  über  alle  Studienprogramme  und  Dieciplinar- 
reglements  mit  voller  Autorität  zu  entscheiden,  sondern  auch  die 
Disciplinargerichtspflege  über  die  freien  Anstalten  würde  ihnen  oHne 
Bedenken  übergeben  werden  können.  Der  Gesetzentwurf  unterschei- 
det, wie  alle  frühem,  zwischen  den  blossen  Dieciplinarstrafen  und  der 
correctioneilen  Jurisdiction  in  Unterrichtsaachen.  DieLetstere,  ^rrlche 
Gehlstrafen  oder  die  Siisj)ension  oder  gänzlicheinterdictionüber  Krzie- 
hungshäuscr  verhängen  kann ,  fallt  den  gewöhnlichen  Gerichten  allein 
zu.  Die  Disciplinarjustiz  dagegen  begreift  nur  moralische  Strafen:  die 
Censur  von  Seiten  des  grossen  iiaths,  den  Verweis  von  Seiten  des 
akadciuischen  lUtha»  endliob  die  finnahiiiiBg  mit  oder  ohne  Veiüfifiot- 
lichung. 

Dfr  Minister  übt  sein  Aufsichtsrecht  wie  bisher  durch  (!ie  Insp^C- 
torcn,  durch  die  Kectorcn,  und  durch  die  Civilautori täten,  den  Präfect 
und  den  Maire  aus.  Sie  alle  aber  können  über  die  freien  Anstalten  niw 
Aufsicht,  kein  anderes  Autoritätsrecht  übcTi :  ihre  Klagen  werden  von  dea 
nkndemischen  Käthen  und  in  höherrr  Instanz  von  dem  grossen  Rathe 
gerichtet,  in  welchen  neben  den  Mitgliedern  derUniversitilt  andere  Käthe 
al?  natürliche  Kcpräsentantcn  der  Privatinteresfen  Sitz  haben.  Alle 
Prüiungsprogrammc  luid  allgemein  gültigen  Vorscliriitcn  wrrden  eben- 
falle  in  den  gemischten  Behörden  berathcn:  die  Prüfungen  selbst  fallOT 
den  Facultäten  tu.  deren  rrc  fessorcn  auf  dem  Wege  einer  doppelten 
Präsentation  untt  r  freien  Doctoren  oder  Aggregirten  ernaimt  \\erden, 
mithin  kein  eng  universitarisches  Interesse  haben,  wie  sie  ferner  auch 
in  der  Üeäe&tüßhkeit  aller  Pruümgen  ^nen  Halt  für  UnparteUichkeit 
finden. 
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So  wahrt  der  Gesetsentworf  die  Rechte  des  Staats,  ohne  die  Rechte 
der  Freiheit  zu  verrathen :  die  Universität  bleibt  gross  und  erhaben} 
sie  hört  nur  auf ,  allmächtig  zu  sein,  ihr  Einflnss  auf  die  öfientUche 
Erziehung  bleibt  nicht  ausschliesslich,  aber  ernst  und  wirksam. 

Die  Bedingungen  zur  Ausübung  der  Freiheit  sind  im 
neuen  Entwurf  im  Grunde  etwas  massiger  und  der  Form  naoh  wouger 
vejtatorisch,  als  in  den  jüngsten  Vorschlägen. 

,,Jeder  Franzose,  welcher  das  sieben  nnd  xwan- 
zi^Nte liebensfahr  zurückgelegt  hat,  mit  den  weiterhin 
zu  bestimmenden  Diplomen  versehn  und  in  keine  der  im 
Gesetz  von  1  8  38  über  den  Primürunterricht  oder  im  Straf- 
gesetzbuch ausgesprochenen  Incorporitüten  verfallen  ist, 
kann  die  Leitung  eiaer  öflentliohen  Unterrichtsanstalt 
über  nehmen. 

Kr  mu3s  seine  A  n  e  i  e  und  b  c  i  n  e  Diplome  am  bitz  der 
Akadmie  zwei  Monat  ^■ol•llor  einreichen. 

Vor  Ablauf  dieser  Frist  kann  der  liector  imlnteressp 
der  öffentlichen  Ultten  vor  dem  akademischen  Rath 
protes  ti  ren !  diese  Behörde  entscheidet  nach  Anhörung 
des  Aspiranten.  Dieser  kann  sich  an  den  Appelationshof 
wenden. 

Wenn  der  Rector  keine  Protestation  erhoben  hat,  kann 
der  Candidat  nach  Abhi  nf  der  zwei  Monate  ohne  Weiteres 
eine  Scliulanstalt  crüH  ncn  (Art.  1). 

Niemand  kann  Pensions  Vorsteher  werden,  ohne  das 
Diplom  des  Baccalaurcats  es-lettres  zu  haben,  Niemand 
Vorsteher  einer  Ins titution,  ohne  sich  über  da s  doppelte 
Diplüiii  desBaccalaurcnts  -le ttres  und  f'x^sciences  auszu- 
weisen; dieVorsteher  einer  Anstalt  de  plein  cxnrctce  müs- 
sen das  Diplom  des  Baccalaurcats  es-sciences  und  das  der 
LieeTfce-'es-lcltres  besitzen;  die  Vorsteher  von  Spocial- 
institutionen  (d.  h.  solchen ,  welche  zum  IJaccalaureat  es-sciences 
und  zu  den  hohen  Specialschulen  vorbereiten  wollen)  das  Diplom  des 
Baccalaureat  is-hutres  und  das  der  /jr'rence-dS'Sctences, 

Um  die  Leitung  einer  schon  seit  wenigstens  drei  Jahren  existiren- 
den  Anstalt  zu  übernehmen,  ist  nur  das  Diplom  des  Baccalaurcats 
is-fettre.s  nöthig,  wenn  nur  ausser  dem  Vorsteher  ein  Stndienpräfect 
mit  den  eben  angeführten  respectiven  Graddipbmcn  angestellt  wird. 
(Art.  6.) 

Niemand  kann  eine  öf icntliche  Erzieliungsanstalt  lei- 
ten» wenn  er  einer  verbotenen  Gongregation  angehört 
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Alle  Contra ventioncn  werden  vom  Geiiclit  erster  Instanz 
Yerfolgt  uud  die  Anstalten  geschlossen  werden.  (Art.  8.) 

Die  eigentlich  Avib&euticliaiÜichen  Gradbedingungen  sind  in 
dem  Torliegenden  Entwarf  ungefilhr  dieselben  geblieben,  wie  in  den 
letzten  Vorscldügen. 

Ausser  den  Gradbc  JiiijLi:imgen  YOrlangteu  aber  alie  frühem  JSsA" 
Würfe  zwei  besondere  Zcuguiäse,  eins  über  die  Sittlichkeit,  das  andere 
über  die  Lchrfähigkeit  des  Caodidiiten,  welches  letztere  nur  der 
Thiers'bche  Bericht  theils  durch  erhöhte  Grade,  thcils  durch  eine 
Probezeit  zu  ersetzen  vorschlug.  Beide  hat  Sah  atidy  bei  SciUi  gelas- 
BPn ,  (laa  »Sittliohkeitezeugniss  uur  in  sololier  ausdrücklichen  Form, 
düa  Fahigkeitszeugnias  ganz  und  gar.  Er  Luit  die  .Sittlichkeit  dee 
Schulvorstehera  nicht  für  gleichgiüticj,  nur  weie't  er  ihre  Erhärtung 
auf  dem  bisher  beliebten  Wege  zurück.  Das  betreliende  Zeiijrniss 
Bolile  bald  von  mehreren  Stadtiiithcn,  bald  von  einer  eigcuds  dazu  zu 
ernennenden  CommisHion  ertbeilt  werden.  DerMinister  fidn  t  ihiLjegen 
an,  dass  diese  Fuidcrung  dieEmpfindlichkeit  dceCieni-,  \  t:rk  tzc,  ohne 
der  Gesellschaft  andererseits  doch  eine  ordentliche  Gewahr  zu  leisten, 
da  die  beLrcilönden  Personen  das  ZuuunisH  bald  willkürlicli  \  orsagen, 
bald  leichtfertig  ertheilen  können,  wie  die  Lilahiuiij^  im  Primurunter- 
richt  es  gezeigt  habe.  Er  halt  alle  Rechte  für  gewahrt,  wenn  der  Rector 
die  Befugniss  habe,  gicli  im  Interesse  der  öflentlichen  Sittlichkeit 
der  Erößuuri::  einer  Schule  zu  an idersetzeii ,  uud  wenn  tlen  interessir- 
ten  Individuen  irogen  die^c  i)pposition  Reeurs  an  den  akademischen 
Kath  und  tou  da  an  deu  Appelfihof  beistehe.  Der  Appelshof  tritt  hier 
statt  des  höchsten  Unterrichtsraths  als  letzte  Instanz  ein,  weil  ee  sich 
um  ein  Eigenthumb-,  rroiesäionsrecht  handelt,  nicht  um  eine  blosse 
Disciplinarangelegenheit.  Wird  wohl  aber  des  Rectors  Fürsorge  allein 
immer  wachsam  genug  sein,  um  das  regelmässige  Sittliohkcitfizeugniu 
za  ersetzen? 

Jede  Bezeugung  und  Prüfung  der  Lehrfähigkeit  ausser  den 
Gbadlorderungen  lässt  der  Entwurf  fallen,  und  die  Denkschrift  stützt 
«ich  bei  der  Begründung  auf  den  doppelten  Gresichtaponkt,  erstoiB 
dass  der  Staat,  wenn  er  doch  die  Grade  von  den  Facultäten  unter  sei- 
ner Autorität  ertheilon  lasse»  dann  wenn  es  zur  Benutzung  d^  erlang- 
ten Diplome  kömmt,  nicht  selbst  ihren  Werth,  ihre  Wahriialtigkdt 
bat  weifein  dürfe,  zweitens,  dass  wenn  die  Fähigkeitsprüfnng  sich  etim 
Mf  die  pädagogischen  Methoden  beziehe  aoUte,  es  doch  unbillig  wiK<Q, 
¥on  Privatrorstehern  zu  verlangen,  was  der  Staat  an  seinen  eigenen 
Lthrem  nklit  erreiche,  da  erst  vor  Kurzem  der  «ütd  pidagQglMlM 
LehrstoU  in  der  Kormalsohnle  eingerichtet  worden  sei,  nohr  nm  im 
Lücke  zu  bezeichnen»  als  um  sie  auszufüllen.   Salvandy  fügt  binso» 
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tltiss  dio  FählErkcitspriifanp  eben  hei  ihrem  zweideutigen,  unbestimm- 
ten Charakter  leicht  die  Willkür  und  dadurch  nine  vertlccktr  Riickkthr 
ZU  der  discretioiiaren  J^rlfiiibnissertlieilung  ^ craidasso!!  könne. 

Ich  hnbc  selbst  oben  die  Fähigkeit?prüfung,  wie  die  Probezeit  so 
entschieden  v(aurth(nlen  zu  müssen  i;ei;laubt,  dass  ich  des  ^Ministers 
Argumentation  in  allen  Ihinkten  nur  beipliieliten  kann.  Freilicli  sind 
die  Gradbedingungen,  zumal  bei  der  bisherigen  Art  der  lü-werbunir 
des  Baeeulaureata,  keine  hinreichende  Garantie,  aber  hotienthch  wird 
der  IVüiungßmodus  bald  so  cino;f richtet  werden ,  dass  er  eine  zuver- 
lässige Probe  al  gj^*  bet  ro  lange  er  über  öo  bleibt  und  wenn  dabei  doch 
einmal  officiell  und  in  der  öficntlicben  Meinung  das  Iiaccal?inreat  für 
etwas  Kechtcs  gilt,  so  IHnst,  ^^laube  i(  h,  das  IntcrcsKC  einer  auf  richti- 
gen Freiheit  eine  andere  Jiewahrung  nicht  zu.  Für  Institutionen 
musste  übrigens  di^  LiceMce-eS'leltres  an  und  für  sich  als  genügend 
anerkannt  werden. 

Auch  in  Betreff  der  Abweisung  der  unerlaubten  religiösen 
Congregationen  brauche  icli  nicht  mehr  tiefer  in  die  Sache  cinzu- 
gehn.  Das  Gesetz  glaubte  diese  Abweisung  trotz  der  eingetretenen 
AuflösunöT  der  Jesintencon^n egationen  niclit  id)cr;/ehn  zu  dürfen,  weil 
die  Mönche  doch  als  Individuen  noch  existiren.  Die  legale  Frage,  ob 
sie  als  solche  aus»Rerhall>  des  (ie.^ctp'cp  stchn,  wenn  sie  doch  im  Lande 
eelbst  keine  Cuugregation  bilden,  löst  die  Politik  und  Jurisprudenz 
bisher  dahin,  dass  iiue  Aggregatiou  an  die  grosse  Jesuitcncorporation, 
deren  Sit^  und  Haupt  in  Horn  ist,  bic  strafbar  und  der  allgemeinen 
Rechte  vcrlustif^  machte.  Darum  muss  der  Entwurf  gegen  die  Jesui- 
ten als  Individuen  Ve>raicht  anwenden,  auch  nachdem  ihnen  das  Auf- 
treten als  GeeellseLaft  unmöglich  geworden.  Die  Form  der  Gtirantie 
ist  nun,  wie  beim  Sittlichkeitszeugniss  und  zum  Theil  ans  demselben 
Grunde  andere,  al«  in  den  frühem  Entwürfen.  Diese  forderten  von 
jedem  Candidaten  die  ausdrückliche  Versicherung,  dass  er  keiner  ver- 
botenen Congregation  angehöre.  Darin  fand  die  geistliche  Partei  ein 
beleidigendes,  inquisitorisches  Verfahren,  und  Salvandy  mag  wohl 
darum  einen  andern  Weg  vorgeschlagen  haben,  zu  demselben  Ziele  zu 
kommen.  Der  Procurator  soll  jeden  Vorsteher  verfolgen,  weicher  mit 
dem  Gesetz  in  dieser  Beziehung  in  Contravention  stehe.  Es  ist  mög- 
liofa,  dass  dieser  Weg  eben  so  wirksam  sei;  jeden  Falib  aber  ist  er 
▼iel  nmständhcher,  in  der  Ausführung  inquisitorischer  und  beleidigen- 
der, als  der  früher  beliebte,  in  welchem  ich  meines  Theils  gar  nichts 
Beleidigendes  finden  kann.  Dass  man  Jemand  auf  Ehre  und  Gewissen 
fragt,  ob  er  einer  Gesetzesbestimmung  genüge  oder  nicht,  zeigt  nur, 
dass  man  ihm  Ehre  und  Gewisßenhaftigkeit  zutraut:  er  weiss  ja  übri- 
gen« vorher,  das»  ihm  dieFrage  gestellt  wird,  weminun  sein  Gewissen 
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dabei  Gefahr  läuft ,  bo  möge  er  sich  nicht  emptellen.  Das  setzt  «ia 
Gesetz  voraus;  für  diejenigen,  welche  es  verietzen  wollen,  braudil^  € 
nicht  auf  zarte  bchoiumg  bedacht  zu  sein. 

Die  Bedingungen  für  das  Lehrpcrsonal  sind  im  Granzei 
dieselben  geblieben,  wie  früher:  alle  Lehrer  der  Pcn3ionen  und  Insti 
tutionen  niüesen  bachc/iers-es-iettres  sein,  die  Lehrer  der  beiden  hoch 
eten  Classen  liceneUs-^s- lettre*  ^  die  Lehrer  der  nie  dem  Mathemati) 
bachcliers-es-sciences ,  die  der  höhem  Matheniatik  lirenci&s-ks-sciences 
Eben  so  wenig  sind  die  Bedin^ainp;en  des  p/rin  -  (\rercice  verändert 
worden.  Nur  in  Bezug  auf  die  A uf  5 i  c  h t  s  1  e  lir  er  ist  der  Entwiirl 
strenger  als  die  frühern,  da  er  von  allen  Anstalten  audi  dazu  Bache- 
liers  verlangt.  Im  Art.  iO  heisat  es  nämlich:  „Niemand  kann  in  I*ri- 
vatanslalten  mit  dem  Unterricht,  der  Nachhülfe  oder  der  Aufsicht 
beauftragt  werden,  wenn  er  nicht  bachelier' es- lettre»  oder  ein  frühe- 
rer Zön;ling  der  polytechuischon  Schule  ist." 

„Unter  den  angeführten  Bed in r^uni^en,"  sagt  die  Denkschrift  im 
Rückblick  auf  alle  angeführten  Garantien,  „sind  die  Anatidten  jeder 
Art  frei,   ihre  bisherige  Verbindung  mit  der  Universität  zu  leisen 
oder  beizubehalten,  ihre  Schüler  nach  den  CoUegien  zu  schicken  oder 
sie  direct  zu  unterrichten.    Der  Staat  ist  den  freien  Anstalten  schul- 
dig, ihnen  auch  die  Freiheit  zu  erhalten,  die  Banden  mit  der  Univer- 
sität zu  bewahren ,  welche  sich  die  meisten  seit  40  Jahren  zur  Ehre 
angerechnet  haben:  denjenigen,  welche  in  demäelbeii  \'erhültms8  blei- 
ben wuUen,  will  die  Regierung  den  Titel  als  Pensionen  oder  Insti- 
tutionen der  Universität  durchaus  nicht  nehmen,  nur  unter  den 
beiden  Bedingungen,  dasa  sie  ihn  verlangen,  und  dass  sie  desselben 
würdig  befunden  werden.** 

Wie  die  Einrichtung  des  plein  exercice,  so  ist  auch  die  mit  ihr  eng 
verknüpfte  des  Studien^eugnisses  {cerHßeat  dtetudcs)  unverändert 
geblieben.  „Wir  wollen  die  Freiheit,  nicht  den  Verfall  de«  urteiitlichen 
Unterrichts,"  sagt  der  Minister.    „Wir  halten  aber  dafür,  dass  er 
gescK\^äcllt  und  auf's  Spiel  gesetzt  weide,   wenn  auch  noch  die 
schwächliche  (J}'4ie)  Garantie  des  Studienzeugnisses  unterdrückt 
wird,  wenn  eine Gedächtnissübuug  hinreicht,  um  külm  vor  die  Schran- 
ken der  Gradforderungen  zu  treten  und  unter  den  Zufälligkeiten  aller 
menschlichen  Proben  gut  zu  bestehn."    Ich  muöö  aber  wiederholt 
bemerklich  machen,  wie  gar    schwächlich"  eben  die  verlangte  Ganiu- 
tie  für  den  vorgeblichenZweck  iät,  wie  drückend  dagegen  für  dieFm- 
heit  der  Metliaden. 

Der  .Staat  hat  iui  Intcrcsäc  der  Familien  und  in  dem  der  isseu- 
echaft  genug  gethan,  wenn  er  die  An^^talten,  welche  höhern  Forderuu- 
gea  genügen,  ahs  solche  exnpüehit  und  ehrt;  dufüber  hinaus  kmi  er 
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der  Wissenschaft  nur  scheinbare  Dienste  leisten,  welche  sich  auf  der 

andern  Seite  gegen  diese  pelbßt  kehren. 

Der  GesetEcntw  urf  ontliält  jedoch  In  dle.'^er  Beziehung  wenigst^jns 
eine  djinkcnswcrthe  Is'euenmg;  er  fordert  kein  Studienzeugniss  mehr 
ruch  zurückgelegtem  fünfundzwanzigstem  Jahre,  weil  in  diesem  Alter 
eben  nicht  Uebereilung  in  den  Studien  vorausgesetzt  werden  kann, 
weil  für  dasselbe  die  Schulanstalten  nicht  gemacht  sind  ,  weil  end- 
lich manche  Leben Bschicksale  den  Bildungslaui  unterbrochen  und  so- 
weit verlängert  haben  können. 

Wir  kommen  endlich  zu  dem  Ptinkt  ,  weleher  den  Stein  des  An- 
stoBöCS  in  allen  frühern  Ge-etzvorßchlägm  bihilete,  zu  der  Stellung 
der  geistlichen  Seminare.    Der  Leser  erinnert  sich,  dass  der 
Viliernain'eche  Entwurf  den  Seminaren  freistellte,  entweder  in  ihrer 
Ausnahmetellung  tax  verharren  oder  die  Bedingungen  des  p/em  exer- 
cice,  d.  h.  die  Gradbedingungen  für  die  beiden  höchsten  Classen  zu 
erfüllen  und  dann  ihre  Zöglinge  zum  gewöhnlichen  Baccalaureat  zu 
präsentiren.    Diese  Begünstigung  war  von  vielen  Pairs  nur  uriter  der 
Vorausetzung  votirt  worden,  dass  man  die  so  nach  einerSeite  hin  e'aci' 
larisirten  Schulen  auch  der  Civüinspection  unterwerfen  würde:  aber 
dieöe  allerdings  dann  nothw endige  Inspection  war  verweigert  worden. 
Salvniidy  will  nun  den  Seminaren  dieselbe  Ounet  zu Theilwcrdenlassen, 
nur  indem  er  deroCultußminieterium  eine  sichere  Controlle  wenigstens 
in  einem  wichtigen  Punkte,   nämlich  in  Besog  aul  die  gestattete 
Schülerzahlzugesteht. 

Der  Art.  31  lautet  so:  die  Familienväter  u.  e.  w.,  welche  ihre  Kin- 
der als  Pensionäre  in  einer  unter  der  Autorität  des  Stnatß  und  in 
Üebereinstininiung  mit  den  Ordonnanzen  von  182Ö  gebliitttcu  geist- 
lichen Secundarschuie  erziclicn  laßsen,  gollcn  das  Eecht  haben,  diese!- 
ben  zur  Baccalaureateprüfung  zu  präsentiren,  wenn  sie  ein 
Zeugniss  vom  Cultubiulnister  beibringen,  welches  cachwcis't: 

1)  das  8  die  Schülerzahl  in  der  genannten  Anstalt  die 
gesetzlich  bestimmten  Grenzen  nicht  überschritten  hat, 
j     2)  dass  der  Candidat  auf  den  Nameneiibten,  weichein 
,.,  4^ukunft  jährlich  dem  Minister  zugestellt  werden  müs- 
,   •  en,  mit  aufgeführt  war, 

3)  daea  er  das  rbetorißf  he  Jahr,  oder  dieses  und  das 
.  philosophische  in  der  Anstalt  gemacht  hat. 
•     In  Zei  t  von  fünf  Jahren,  vom  Augenblick  der  Veröffent- 
lichung des  G  es  etze  8  an,  w i rd  das  Ze  ugniss  ferner  nach- 
weisen müößcn  ,  daee  die  Lehrer  der  Khetorik  und  Philo- 
,   ;«ophie  die  im  Art.  !>  vorgeschriebenen  G  r  ade  hatten. 

Zar  Begründung  dieser  Best^mmungeii   sagt  die  Denkschrüt; 
H«kB,UniMr.hilMi«lotk  47 
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„Die  Fmge  der  geistlichen  Seminare  verKert  ont^r  der  Herrechaft  der 
freien  Concurrenz  Viel  von  ihrer  Widitigkeit.  Der  Bischof  hat  kein 
Tntcrcgsc  mehr ,  Kinder  in  daB  Seminar  eintreten  zu  lassen,  welche 
keinen  geistlichen  Beruf  haben  und  welche  nur  Verwimmg  unter  die 
noch  wenig  befestigten  jungen  Leute  bringen  können,  l  überdies  hat 
der  Staat  eine  sichere  Garantie,  die  der  Schülerzahi.  "Wenn  er  seiner- 
seits ernst  über  der  Aufrechterhaltung  der  gesetzlichen  Beschränkungen 
wacht,  80  ist  jedes  Uebergreifen  unmöglich:  das  Interesse  der  Erneue- 
rung des  Clerus  selbst  ist  die  beste  aller  Garantien.  Wenn  aber  die 
Kegierung  einmal  die  Uchrrzcugung  gewonnen  hat,  dasB  die  gestat- 
tete Zahl  nicht  überschritten  wird,  wenn  mithin  die  Voraussetzung 
befugt  ist,  dass  alle  Schüler  wirklich  zu  doni  vom  Staat  gewollten 
Zweck,  zu  welchem  die  Seminare  gestiftet  worden,  hincingetreten  siuJ, 
so  begreifen  wir  nicht,  wie  man  einen  Vater,  welcher  der  offi- 
ciellen  Auli'ordennig  der  Ordonnanzen  vertraut  hat,  sagen  dürfte, 
dass  seine  Kinder,  wenn  sich  der  Beruf  bei  ihnen  nicht  gefun- 
den oder  nicht  erhalten  hat,  von  dem  Gebrauch  eines  Rechts  aus- 
geschlossen seien,  welches  allen  Franzosen  bewilligt  ist.  'Sinn  w  ürde 
80  den  Sohn  für  «ht  ^Vahl  und  Leitung  des  Vaters  bestrafen,  und  ent- 
weder einen  Scheinhenif  erzwingen,  was  gewiss  der  Absicht  aller 
französischen  Gesetzgeber  zuwider  wäre,  oder  was  wahrscheinlicher 
ist,  man  würde  durch  die  Besorgniss  eines  solchen  Resultats  eine 
grosse  Anzahl  von  Familien  von  den  geistlichen  Schulen,  mithin  vom 
Priesterstand  fem  halten  und  damit  den  legitimen  Interessen  der 
Kirche  einen  empfindlichen  Schlag  versetzen." 

„Aus  diesen  Gründen  schlagen  wir  vor,  dass  in  Zukunft  die  Col- 
tusverwaltung  von  Jahr  evl  Jahr  die  Schiilerlisten  aller  der'Semiuare 
empfange,  welche  von  der  Begünstigung  des  Gesetzes  Gebrauch 
machen  wollen,  und  dass  dieselbe  Verwaltung  den  auf  diesen  Listen 
namentlich  aufgeführten  Zöglingen  ein  Studieuzeugniss  ausstellen 
dürfe.  In  Zukunft  werden  die  Lehrer  der  betreffenden  Ch\??cn  die 
allgemein  gültigen  Gradbeilingungen  erfüllen.  Wir  glauben,  dasa  die 
Losung  dieser  Schwierigkeit,  welche  eine  der  bedeutendsten  im  Ge- 
setze war  und  wclciic  zu  den  Kämpfen  der  jüngst  verflossenen  «fahre 
am  Meisten  beigetragen  hat,  ebenso  der  BiMigkeit  wie  den  Forderun- 
gen der  Politik  entspricht.  Es  gab  liier  fdi  die  Organe  der  Reli^on 
einen  fortwährenden,  bedeutenden,  eriistcn  Grund  zur  Klage:  auf  der 
andern  Seite  sehn  wir  kein  wahrhaftiges  Interesse  des  Stäat»  l^tini^ 
li»;t.  Die  Garantien ,  welche  wir  einführen ,  ohne  im  Grtbiäft 'Afcwii 
Neues  vorzuschlagen,  sind  besser  als  die  alten  BeschrankungdiJ'* 

Nicht  Alles  in  diesen  Betraclitungen  ist  wahr  Ünd  ihibfel^fbar» 
am  Wenigsten  die  Behauptung,  dass  die  Geistlichen  nach  aerB^^grün« 
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«ddn^  4et  Ffc^t  kein  LitereeM  tii^lir  haben  werden,  fremde  Schükr 
in  den  Sttomaren  aufztinebmen;  denn  wie  wir  geechn  haben,  ging 
ihr6  Hoffnung  ja  gerade  dahin,  unter  dem  Schatten  der  Freiheit 
die  echon  bcfitehenden  Anstalten  für  alle  Welt  benutzen  zu  können, 

wogegen  die  Sti^töne^  von  geistlithen  Institutionen  de  plehi  eofercice 
lange  Zeit  nur  sehr  beBchränkt  bleiben  wird.  Auf  der  andern  Seite 
aber  miiss  man  anerkennen,  daes  die  Beechränkim^  der  Schülerzahl, 
wenn  eie  wirklich  etrenn;  gehnndhabt  wird,  eine  groeee  Gewähr  rrirbt, 
da  allerdings  das  erste Intercssedes Clerusjetztseinceifzcne  Keemtirung 
ist.  Ebenso  ist  es  einer  billigen,  würdigen  Politik  angetneesen,  Kin- 
der wohlhnben<ler  Familien  nicht  durch  eine  bedrohliche  Aiissirlit 
selbst  vom  Versuchen  des  geistlichen  Berufs  abzuschrecken;  ilcnn 
das  Staatslnteresae  lässt  nicht  weniger  als  das  der  Kirche  selbst  wün- 
schen, dass  der  Clerus  möfj^üchst  erleuchtet,  möglichst  gebildet  und  in 
der  Gesellschaft,  anf  die  er  wirken  soll ,  heimisch  sei.  Mithin  ist  die 
Vergünstigung  welche  im  Intf^resee  der  wankend  gemacliten  Rcriifun-. 
gen  bewilligt  wird,  als  begründet  anzuerkennen:  wenn  es  eine  Con- 
oession  ist,  so  ist  es  eine,  weiche  man  ohne  verstockte  Unbilligkeit 
nicht  verweigern  konnte.  Nur  Eins  dürfte  dabei  nicht  vcruachhlj^Bigt 
werden:  die  Civilioe  j^ection.  »Salvandy  hat  sie  in  ein  er  Beziehung 
eingeführt,  zur  Festetellung  der  Schülerzahl:  aber  es  bleibt  noch  Viel 
übrig,  um  dem  Staat  die  Sicherheit  zu  geben,  die  er  süutst  von  allen 
Anstalten  fordert,  die  Sicherheit  Uber  den  politischen«  nationalen  Qeist 
des  Jugendunterriohts. 

Der  Minister  sciiliesst  seine  Denkschrift  mit  ernsten  Betrachtun- 
gen über  die  sittlichen  Bedürfnisse  der  Nation  und  über  die  Rolle  der 
üttterrichlsfreiheit  in  Ikzug  auf  die  Befriedigung  dieser  Bedilrfniise: 
erstellt  noch  einmal  die  dringende  Nothwendigkeit  dar,  dass  dcrbtaat 
durch  daB  Beispiel  und  die  dirccte  Thätipkeit  eigener  Anstalten  das 
Niveau  der  geistigen  Bildung,  der  edeln  Civilisation  hoch  erhalte  und 
immer  höher  erhebe,  wie  die  eben  eo  dringende  N&thweiuligkeit,  dasa 
neue  Küme  eniitert  religiöser  Sittlichkeit  in  der  JKatiou  gepüanzt 
werden. 

„Die  Kämpfe  der  letzten  Jahre,  das  sind  seine  letzten  Worte,  haben 
uns  Alle  vielfach  belehrt.  Diejenigen,  welche  in  einem  der  Welt  ent- 
fremdeten Geist  contemplativen  Zelotiamus  vergessen,  auf  welchem 
tiefen,  lebendigen  Instinct  bei  une  die  Unabhängigkeit  der  \n eltlichen 
Gewalt  beruht,  haben  es  an  der  plötzlichen  Auflehnung  erfahren  kön- 
nen, welche  jeder  Versuch  einer  Usurpation  hervorrief.  Aber  auch 
diejenigen,  welche  auf  der  andern  Seite  nicht  wussten,  welches  Be- 
dürfniss ,  «u  glauben ,  zu  achten ,  geführt  zu  werden  im  Herzen  der 
McDBchen  unbewuBsty  oft  gegeu  ihren  Willen  ruht»  können  heute 
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erm688Cii,  welchen  Platz  diese  Gefühle  bei  einem  Volke  einnehmen, 
welchee  soviel  Erfahrungen  durchgemacht  hat.  Eb  ^vird  nicht  einer  der 
geringaten  Vortheile  der  Unterrichtsfreiheit  aein ,  alle  Lehrer  auf  dle- 
868  Bedürfniee  hinzmvclscn  und  in  Bezug  auf  ein  eo  gewichtige? 
Intereeee  vemiöge  der  BeniiiigUBg  der  Geister  jed«i  Yorurtbeü  iaUeo 
lulftpscn." 

„Unsere  Gesellachaft  birgt  viele  rrobleinc  in  sich.  Die  Banden, 
welche  sonst  die  verschiedenen  Clase^en  einigten,  sind  zerrissen:  die 
Einheit  der  modernen  Verwaitung  und  die  materielle  Gewalt  können  sie 
nicht  ersetzen.  Wag  können  ^sir  an  ihre  Stelle  setzen?  Und  warum 
sollten  T^ii  den  Keciamationen  de?  Thcils  der  französischen  Gesell- 
Bchalt  vvideret^hn,  welche  von  dem  freien  Untecricbt  eine  beeoadpfft 
Kxalt  zur  Heilung  alles  Uebels  erwartet?" 

„Eins  ist  gewiss:  unerwartete  Zufälle  haben  f^^ezeipt,  wie  dringend 
es  ist,  auf  einen  grossen  Theil  dur  Bevölkerung  dqr  Stadt  und  des 
Landes  sittlich  zu  wirken,  um  ihr  Gehorsam,  Wohlwollen  und  Achtung 
einzuflössen.  W'ohl  ist  auchManches  zu  thun,  uiu  den  übrigen  Claesen 
die  Gefiihle  des  Wohlwollens  und  brüderhcher  Fürsorge  für  denNäch- 
sten  einzuflöseen,  welche  vor  vielen  Catastropheu  bewahren,  und 
welche  die  Revolutionen  und  die  i'hilosophie  so  gut  wie  die  Religion 
unter  ihren  Grundprinzipien  verkündigen,  welche  aber  bis  jetzt  die 
Rcligiun  allein  wirksam  zu  verbreiten  verinoeht  bat.  Freuen  wir  uns 
denn  der  constitutionellen  Nothwendigkeit,  welche  uns  treibt,  iiir  durch 
die  L^nterrichtef reihe! t  ungehindert  Spielraum  zu  geben.  Wenn  aber 
diese  Prube  nicht  Alles  ergeben  sollte,  was  sich  diejenigen,  welche  sie 
am  Eifrigsten  verlangt  haben  ,  davon  versprechen,  so  wird  sich  die 
Regierung  wenigstens  mit  dem  Bcwuöbtsein  beruhigen  können,  eine 
grosse  niiclit  erfüllt  zu  haben,  wenn  sie  auch  nur  den  tiefen  Wün- 
schen des  religiösen  Bewusstseins  Befriedigung  verschafft  und  aöi 
Friedensstiftimg  nach  einem  Kampf  gearbeitet  hiittc,  welcher  die 
Kräfte  derGeeellschnft  t^eilte  und  spaltete,  wahrend  die  gewissenhafte 
Rücksicht  auf  drohende  Schwierigkeiten  und  Gefahren  ihre  Kinigii^ 
erforderten.*« 
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Schlusswort. 

Am  Schlu68  meines  langen  Berichts  will  auch  ich  den  Wunsch  wiedery 
holen,  dass  die  Staatsgewalten  die  bevorstefaeodenVerhaQdlungen  über 
dcA  öffentlichen  Unterricht  benutzen  mögen,  um  dnen  tiefem  Blick  in 
die  geistigen  Zustände,  in  die  sittlichen  Interessen  der  ganzen  Gesell- 
schaft so  than.  Niemeie  wer  eine  solche  Selbstprüfuag  drugeBder,  als 
in  diesem  Augenblick,  wo  in  aUen  Kreisen  immer  neoe  Mlireckende 
Symptome  eines  tiefen  sittlichen  Verfalls  in  unleugbarer  Augenschein* 
lichkeit  auftauchen.  Das  öffentliche  Bewusstsein  scheint  tief  davon 
tetraffen,  die  Regierung  ist  in  ihrem  Ansehn,  in  ihrer  Autorität  gefähr- 
det, die  Qnuidlagen  alles  öfientlichen  Verteiuens  sind  ertobüttert; 
möchte  man  es  sich  denn  eine  ernste  Warnung  sein  lassen,  um  auf  den 
Gmnd  des  Uebels  surückeogehB  und  um  seinem  Wachsthum  tief  an 
der  Wurzel  selbst  vorzubeugen.  Es  ist  für  keinen  Denkenden  mehr 
»weileUieft,  dass  die  Veräusserlichung  des  Lebene  und  allen 
Intereoee  die  Quelle  aller  der  beschämenden  Erscheinungen  sd»  wekshe 
seit  langer  2jeit  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  besoheftigen:  der 
Qiettfcte  Oiid  die  Begeietemng  für  höhere,  sittliche  Interessen  sind  dem 
ellgemeinen  Bewoeetsein  entschwunden,  darum  het  es  jeden  Halt  in 
eich  selbst  verloren  und  ist  defaiqgesunken,  um  dem  schmäihlicheteiiln* 
dividualismus  Plefts  sa  machen.  Dee  Uebel  rührt  nicht  erst  aoe  den 
letzten  Zeiten  her,  sondern  In  vorigen  Jahrhundert  ist  seine  Wiege  zu 
eoohea,  in  dem  Vereohwinden  der  Achtung  für  die  Wahrheit  der  Reli- 
gion« welche  allein  eine  dauernde  Grundlage  für  ernste  Sittlichkeit» 
für  ei|ie  edlere  Richtung  des  ganzen  Menschen,  so  wie  für  eine  heil- 
eame  Gestaltung  der  Gesellschaft  hergeben  kann.  Maohdem  der 
Glaube  an  das  Höchste  aus  denGemüthem  gewichen  war,  konnte  woU 
ein  überreizter  Patriotiemns,  Begeisterung  für  Ruhm»  für  Giöeee 
des  Vaterlands  für  eine  Zeit  lang  die  Seelen  erheben  und , vor  dm 
Mgen  innerer  Leere  bewahren«  aber  al(|  die  anMtttrlicheUebemiiwg 
ilfechlafft  war,  fanden  sich  die  neuen  Generationoi  leer  an  innerm« 
edeUn  Gehalt,  an  aUen  Elementen  hohem  Sohwuoge  und  sittlicher 
Chrdsse  und  überlieeeen  sich  in  ungemässigtem  Drang  dem  Streben 
nach  änsserm  Wohlsein  und  Genuss.  Es  ist  den  Zwecken  dieses  Wer« 
4Nf  tmmii  M  eeigen«  inwieweit  der  nnbeeebriinkte  ISinflnee  der  Bour- 
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geoiiie  bmIi  der  Jvfimolttlioii  lorBelMflniag  detlfatoEialumiia  ImI- 
geta^Q  habe;  m  ikIL  iitgems»  dMB  dieser  in  te  kBrsMlM  Zrifc 
die  bedroUidiiten  Foitfeiiritte  geiDMii^  dm  dse  aDgeradne  Be» 
wmetMiajetet  idbet  diror  »wflcikacliandert,  ohne  deie  man  jedoA 
aber  die  liefam  ürwchen  dee  Qelwediena  mm  Neehdeatoo»  ntelMr 
lufleeoMB  Uebcneugiiug  gekemnen  wive> 

Um  den  Fottieiiritt«  dee.Veifdl»  «nanbeogen,  gilt  ee  auf  die 
Mittel  m  denken»  das  allgemeine  IBeelteben  ¥on  seiner  Vecinsser- 
Mtitig  tuMktMkn,  dn«iae1iMi  Mrledeir  «n'reHttn«irliek«n»  an 
verg^iatigen,  tmd  diee  tarn  mir  dnrdi  eine  ssidere  BUtom  der 
fo^ung  gesehdtti.  T>er  grdeste  fheS  "Aeser  Avifpßbt  ttBt  Mfiok 
iler  MtaiBdicn  fimriflinng  vnd  den  in  AciMr  difertsy  wiklnMiden  ipii^ 
Bflitti  Abflüsse  aiilwlni»  dwr  aiMb  flUhnle  iMit'dilMi  nofsBs^ 
■uiueuBOBie  luiwiiwiiaHU* 

\Svk  "watSkSbtX  hA  den  nnniittellMten  Wttrk  des  HflbnUUben  l^s* 
tttfldits  'sMhn  an  IdeAen»  so  edieint  mir  ^e  Anfgiflie  ^se  ivsiMn 
'fltvnftniamos  nie  eine  so  grosse»  sesdidnefmressniEQseiB»  ah  in 
uivsvr  ABH;  CT  luuBv  im  umi  uunvuineB  enwr  angensBin  iVB^esw 
venenengungi  oei  nen  oonn lei igaeiien » fson  lenne'SODnM  wienw  la 
UiHigen,  tin  seinen  neO  diesen  Mngid  der 'hdAutaa»  ^etstigeD 

IM  J         H     T  llMtaJL  *  a  J^lfc,       —II*  ^-    ¥1.1  |lt-|  - '  *  «mJI^JLm  M^M^iM^ 

TnuZipien  uiirun  seine  eoenf  ranm  uesueuiuigen  Tetmnig'  iwiiaini^ 
%Q  ttsetstti»  dallürdi  aber  aoglBildb  ftre'frOiieMHMiiiBefar  wi  bsflk^ 
'delfn  sndien.  ^t^ldidbe  Art 'der  nuensdAblien  'BÜflni^f  wtee  geeignotw^ 

TQBg  an  genettf  oen  ddok  oer  niiiiiugen  ineuei  aiuinett  ipon  wn  mmw 
TBnncren  imwniiieiien 'Aussen  lunweg  ant  'augenetnete  uneNeesn  an 
iMAen»  ids  derfinttanisnue'ln  seiner 'leiehstenf  wsHssteDSWssiing  sIs 
Bu  luuuiBuie  f  uiiuiienssine  aiieuiiunngties  ganaen  aiensesm»  obm 
«üeMeht  ntiTifgend  '«rddien  tdkten  2}w«6kf  Oewise»  ^^8M^ 
^genflf  wtiiihe'in'idbt  bimaidstisdien  Q^st  gebildet  uttide»  ^nVatfte 
vDv  iwauucsaiier  geiwiiF'eincB  ciHBciHgen »  engnemgen  nfgonnina  ans 
'dem  KMeelbttr'BlMMningen  bannen:  ^e  iHbe  Ar  den  Gnlttts  von 
lÜMi»  '%Mi^nnai^Ai']|{SMii(|^*ni(Ait'fb  Aen  eünie^geBdevOiiRiie^dM 
füfilMiVMMfs*  DUlün'flit  M^Pfiflttt  d4^l8tsitti|f0wiillen»  IVIcMHinF'Crfli^ 
^WStifitiltf  'Alltis^iii  tlMttif  dass  dito«btlnalllMle6lie  9ciiiidbBdnk^f  feMk.  din 
iMMm  ÜlelZtllMnlfl  4te  läandes  imMMb'sMkäairt, 
^WtfMUiMI'niM  Min ^MMftte«  * Bb'  ist  ^darin* ifine  doppellb'HHlM  ^Mtlwt 
•Itns  ««rÜWS'Se»  "dlls'bttniniiMdie  Byntm  iflrididi  iDirtSnen^i^ 
HMd'h  isiMir  MMtoil  benftfl^^dUa,  'iwmtids  <Wfl  SüMetllil  Hboite 
d6stfdbtn  ^  WiiiemiiiidteKn,  tnn  «tte^r  sibniiirtli 
*'tPFl^if^^^N4t' eik^MA^BdAB  ttt  flbtardH^^en* 
-    INrtiuMHÜrilmis^ltft  rvift'« vri»]iinifi1i¥iBn»  4ds  tiMslMri%tlib 
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tor  tfeita  llMiMn  Haoh  ib  Mtt^np  dut  MMkAta  UatwiiMi  'in 

InteaniBtisdier  ^QÄiiig  bteilMtt  mOM,  in  J«liMliitii^  'Arbeit  im  fauMi». 

'ibhbn  Piüeliteleöiiliiil,  <tir  Ndmttig  itttd  Libittg     te  «fttoblMi» 
'nlh^  B^lbfiltbewü88ijittiVitiftuädi<äft  M  iiekreii'QefiiiMuk  "FiMftr  «ber 
Hhutf  'a<nr  HbUiattitfMQft,  dm  lißMÜlsh  der  (gium  fiedeiitenK  iehtfi 
^Tftiitjcns'Qlid^Siredn  sn^entepreelitti,  flieht  ibeolKt  «tif  te'C9«eeioia^ 
iiiiiebesliStifilitt  Wlei^;  Sas  elMslBcfae HaMid  iet  Mb  bentee,  leifa 
-yorsQglichiltee,  fclberiueht  eidn  eiufcigo»  flfiUlniitH  m  wotAen  dMi 
>iii'bestäi*s]]b  ^steMuiUgtti  siigliA<jh  geflbt^  aber  «hmim  igt  ee  iMft 
^betflMrig,  Midi  andevea  Material  «ittr  SMihag  «dd  Anregung 
IteBonAeMr  EMate,  M  in  hannoDiBcto  V^rfhetog  und  reift  lonnalttr 
-flUotnnigliilinuiiiiiäittitti«  BerHiuniliiiaaraa  stnft  eiefaf selberLSgeo, 
lireiiti  eir  iiig^d  ein  bedeoteiidlM^EattiiiMitgeiitigerAiiabm  urakhea 
•eino'Dlüritöi^tfMe,  r^e  Anwendung  «dXett,  alalrandanag  abfreiat; 
'tibinin  dagegen  tontba'er  -munitMbare  2weoke  uid  die'fiOileBibiit  a«f 
'<Be 'diiteete  betaiitiEang  abweisen:  les  darf  3An  daa  Latein  nnd  GrieeU- 
sdie  «Iben  so  wenig  Zweelc  weiden»  wie  IMbesosItik  md  Cfaeinie. 
^wetdc^ifnr'ihn'iiiiir^es»  Menwben  beMvsnbOden»  wekbe  4m  Stande 
seien, 'sSeb  dien  besdxidem  Zwecfken  mitLeiditigkeil  an  widmen»  obtoe 
sieb  'ftarin  <u  velAieten,  Menschen,  welche  *u  jeder  Seiüe 
der  I/elienstb&tiglteU,  ftn  Jedem  Sexnl  O^sobicit  nnd 
"Irxhrglfcfit  mftbrtngen,  ebne  je  ihre  allgemein^  Pili  ehten« 
'Ihren  aflgemeinen  Bernf  an  vergeseen.  Das  mnsaier  iadmette 
'enftfeben,'dM  ihttss  er  femer  der  Terifttdn GeseUseiiall  alaseinenttavet^ 
'  g^cjidifiehen'Tbrang  dttraotiian  Indien.  Wenn  er  eein  Werk  in  dsrThit 
r^  nnd  TbOstSndig  ausführt,  sowfadman  ihn  IMHoh  Man  an  seiaaii 
FkHeliten  eVlcetinen;  hts  dshin  aber  dVrf  die  VerwaHiMig  dea^atat- 
'Hehe&f  Uttterinefats  lindits  yersftumen,  um  ihre  '«Igeiae  ^ebeneqgang 
*vettdein  hohen^eMt  des  humnnistieelMifrflloditinis,  -vea  dessen  Üeber- 
•iegenhteH  über  Jeder 'ajaderu  Art  deilBlidv^g  'der  gtesseiiMMeiinitmi- 
*'thefleti:  ieh  mü8s  «Mrum  nodh  eiamal  gej^en dielMmift'iMMlevliMh-.  • 
't^r6<ndilter  )iMeithett,  welehe  der  Eifalkeil'der  BtoÜeia  'wiLirtbe 
die'Heallirtodien»  neäi  dnau  inderk3eitjat^iflstrt^^pwftieihi^^ 
terrieht,  ms  Ocillegluoi  sdbst  als  llf^iimmtitkkk  M«NtaieiiMMIk> 
'HMdKs'Veiiegen  wollen.   Man  jgiM^^iritfrAeiriM'iadlii  U  AHetb, 
was  er  mit  Fug  und  Recht  fordern  kiim,  man  stMsMtsei^'ilttdBea]. 
schulen,  äutmt  nioht  eine  ghwse  'flUil  unbemitisHer  od^  ^ehtaiht 
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Ure  Bildang  ms  öffentliehe  hAm  tbotgehn,  man  s^tc  Schulen  fUt 
die  mMl¥n  Wf  ■■iw^anhaftowi  zur  besondem  Vorbereitung  für  die  hohem 
SpedftlcuniinDf  wmtk  stifte  ne  mit  allen  Hölfamitteln  der  Kraft  und 
des  Gedeihen«,  man  suche  in  sie  selbst  möglichst  Tiele  EleoBttie  Jite« 
Hurischer  Bildung  einzuführen,  damt  dar  Qaitt  aithi  sohoQ  vor  dcB 
£intritt  in  die  besondem  Cenierai  vefknöchere  ood  Teikomme;  iImt 
80  glänxend  ond  MgeUg  huhi  sie  aoszastattcn  gedenke»  so  hatte imb 
doch  MttfOvilmen,  weit  über  ihnen  das  Panier  der  acht  liberaleB 
Bildung  und  rede  den  leichtgläubigen  Aeltem  nicht  Tor,  dass  ihre 
Sohne  dort  etwas  Aehnliches  wie  die  erfaabenet  aHiejtjg  kiiftigeiide 
CMsteskost  gemessen ,  welche  ein  wahrer  Hnmanisniie  trinca  jAn* 
gern  bringt.  Es  ist  eme  dringende  Pflicht  der  Begierung,  der  üniver- 
efttit»  dem  Eigennutz,  der  Ungeduld  der  Aeltem«  ivekalie  ihre  Kinder 
onr  über  Hala  übor  Kopf  in  eine  Carricre  stfiEW  wollen,  einen  Zögel 
eHMÜigen:  will  man  auf  die  Eitelkeit  deraelben  speculiren,  so  thue  man 
es  zum  Nutzen  des  Humanismusy  iadem  man  ihn  allein  bei  jeder  Gele- 
f  halt  elf  eine  wahiktft  gediegene,  vollständige  Bildung  verkündigt. 

Wie  gesagt  aber,  da«  Wichtigste  ist,  dass  er  diee  auch  wirklich 
«erde;  er  ist  ee  bis  jetzt  niobi»  seine  Betreibung  selbst  ist  de« 
VMgennützigen,  stillen  Genüsse  wahr^  Sohönheit,  wahrer  Grösse* 
.Wahrer Erhabenheit  fremd,  es  ist  eine  interessirte  dassischeXreibjagd, 
tmd  bisher  hat  das  hiesige  System  des  gelehrten  SchulanteKnohts 
üÜMt  dem  Uebel  der  Verausserliohung  gehuldigt,  welches  es  vertrei- 
Wa  helfen  sollte.  Wenn  die  Universität  «kennen  woUte,  welche  Dienste 
'«{»durch  die  Modification  ihres  bumanistitohflii  Systems  für  die  Wie- 
.  daigcburt  der  Gesellschaft  kiaten  JcSnote,  wenn  sie  wirklich  den  künl- 
Hgßm  G^i»ationen  höhere,  remere  Bestrebungen  statt  egoistischen 
.{■teresees  roitzutheilen  bemüht  wäre,  so  könnte  sie  vermöge  eines  der- 
artigen Wirkens  ihren  Einflnss  und  ihre  Macht  sicherer  begründen, 
als  mit  allen  Deere ten  und  Gesetzesclauseln;  die  Zukunft  dee  f  <apdfts 
wSkie  in  ihren  Händen,  und  sie  wäre  darin  gut  aufgehoben. 

Aber  der  Humanismus  allein  reicht  zur  Verinnerlichung  des  Lebens 
nicht  hin,  er  ist  ein  Schritt,  ein  bedeutender  Schritt  dazu,  aber  nicht 
der  letste»  entscheidende,  diesen  bereitet  er  nur  vor:  eine GeseUschaft» 
welche  überhaupt  wieder  für  geistiges  Leben  fähig  geworden  wäre, 
würde  unmittelbar  auch  den  eigentlich  sittlichen  und  den  religiösen 
Ideen  wieder  zog^glich  weiden.  Eins  ist  vom  Andern  nicht  zu  treu, 
nen;  die  geistige  Elrhebong  wird,  wenn  sie  wirklich  eine  gesunde, 
kräftige  ist,  unfehlbar  ihre  Richtung  zur  Versittlichnno; ,  zur  höchsten 
geistigen  Atifklärong,  zu  religiösem  Sinn  und  Glauben  nehmen,  und 
andrerseits,  damit  die  .Sittlichkeit  und  Frömmigkeit  erleuchtet  t^eien, 
•et  ihie  Vaibcveitiinii.imd  Begtoitwag  ^mk  »Hgameiiw  geist^ikhe- 
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'  ymng  doppelt  w^OMlienflwerth.   Wenn  die  Religion  im  Himiaiiiimiis 
einen  Bundesgenossen  findet,  so  findet  dagegen  der  Aber^attbai  und 
FamfttiBiDns  in  ihm  einen  Zügel.  Im  Interesse  der  Religion,  wie  im 
gemdnen  Interesse  der  Menschheit  wäre  daher  der  Bond  mu  lunliam. 
Lcäder  i»t  bi«  jetetr  hier  Mi  beiden  Seiten  noch  nicht  ykÜ  getobelm» 
um  denselben  vorzubereiten:  die  Universität  hat,  wie  wir  gesehn, 
dnrch  Gesetze  nnd  Reglements  bereitwillig  Alles  getban,  um  dem 
Clems  einen  billigen  fiinflaBs  auf  die  Schuko  zu  gestattet,  sie  hat  ihn 
wiederholt  aufgefordert,  seine  Mission  an  ihr  zn  erfüllen,  aber  sie  hat  auf 
der  andomSeite  an  der  eigeneainiierliGhensittlichenLeitungsovielleh- 
len  lassen,  so  sdur  nur  «inestrengeinMereDisciplin,  statt  eines  wahnn, 
erziehenden  EinAufea  auf  die  ihr  anvertraute  Jugend  ausgeübt,  sie 
hftt  dem  mit  derBrn^ung  beauftragten  Personal  zumal  eine  so  unter- 
geordnete Stellung  und  dadurch  eine  so  geringe  Autorität  gegeben, 
dase  die  Geistlichkeit  die  Verantwortlichkeit  eines  solchen  pädagogi- 
schen Werks  nicht  mit  übernehmen  wollte  und  sich  entschieden  davon 
losgesagt  hat.   Daran  hat  dieselbe  ihrerseits  Unrecht  gethan;  denn 
sie  hätte  bei  umsichtiger,  milder,  emster,  wenn  auch  indirecter  Theil- 
nahme  an  den  Interessen  des  öffentlichen  Unterrichts  allmälig  Vides 
gebessert,  und  ich  bin  überzeugt,  daes  die  Relif^'on  dabei  jezt  schon 
mehr  gewonnen  hätte,  als  sie  selbst  nach  der  (rründung  eigener  geist- 
licher Anstalten  in  Folge  der  Unterrichtsfreiheit  gewinnen  wird. 
Möchten  beide  Gewalten,  die  Laiencorporation  und  der  Clerub,  end- 
lich begreifen,  daes  ihr  Werk  Bich  eng  l>e rührt;  da?s  es  nicht  möglich 
ißt,  der  Religion  wieder  eine  weitere  Herrschaft  in  Krankrcich  zu  ver- 
schaffen, wenn  eie  pich  iiirht  hi^  7\\  einem  gewit^sen  Funkt  zum  Geiste 
der  Zeit  herabzulassen  und  Allen  Alles  zu  werden  versteht,  dabs  aber 
auch  eine  wahre  Krziehung  nicht  möglich  ist  ohne  Stützung  auf  die 
edelsten,  reinsten  Triibledern ,  ohne  Bcnutznni:  der  kräftigsten  Hebel 

^  der  Sittlichkeit,  woh  lie  der  Glaube  aliein  zu  geben  vermag.  Die  Uni- 
versität hat  in  der  jüngöten  Zeit  begonnen,  der  eigentlichen  Erziehung 
in  ihrem  Schoo? sc  mehr  »Sorgfalt  zu  schenken,  man  sieht  mehr  ein, 
dass  die  Pädagonrlk  eine  ernste,  schwere  Angelegenheit  ist,  wozu  mehr 
gehört  als  ein  einseitiges  Wissen  und  eine  gewisse  Koutine,  —  so 
möge  ilir  denn  die  Geistlichkeit  ihrer  Pflic  lit  gemäss  aufrichtig  zu 
Hülfe  kommen,  mit  den  Mitteln  ihrer  sittlichen  Erfahrung  und  geist- 
lichen verständigen  Seelsorgc.  Es  ist  Itiditer,  zu  ezOOmmuiuciFOllt 
Aber  es  ist  besser,  belohnender,  zu  versöhnen 

Ich  kann  hier  nicht  mehr  auf  die  veiäckieilencn  Seiten  des  siti> 
liehen  und  religiösen  Einflusses  in  der  Erziehung  eingehn,  nicht 
mehr  auf  die  Beschränkungen,  welche  die  Kücksicht  auf  die  Glau- 
bensfreiheit ^er  directen  religiösen  Einwirkung  in  den  SoholMt 
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HBtjjugiiifftgt,  tkber  dftivol  swm  ieh  am  ScUmm  von  .I9m«i^«iHii 

MuimkUUmwte  fainweieeD,  ■  Im  tdie  .Scshule  u»d  .^!£uche,,niii 
JÜMigiiMen  G«bMdbtt[i  der  GefielUchaft  zu  heilen,  T«rx^^^icb.Mia 
.  nutEuwipken  hftbeoy  d|u»  derFamiU*ii«iaii»  Aohtongi  fiir  dit iHailig- 
.^Ifeait  der  Eiie  iMidiAllM»«WMiiatmt  aiuHUBmünh£ii]|g|^,am  Volke  wieder 
'  aolbtühey/denn  nar  daim  kaiiii  dem.LidtykhitüiMiiia  wid/jdienf 
der  Stnnlkshkeit  geateuert  werden,  wenn  aaoh  von  dieser  SeUeiimcr- 
.  liofaes»  gcmüthlicheB  Leben  statt  der  zerfahrenden  äuMerlicbenEdUftteBt 
•beordert  wird.   Ich  habe  bei  der  Besprechung  des  VoUwualmfiM«! 
i4)eiNmdere  bei  derMädchencmcfamgrbflaMrklich  gemacht»  me  eahr  jmr 
flitliiohen  Hebung  des  Volks  von  diesem  JPanlU'AileB  abhängt,  -wie 
daher  vorzüglich  in  der  Bildnng  der  Fraoea,  in  der  Stärira^^  ihnes 
stttüchen  Charakters,  in  der  Belebung  ihres  häuslichen  Siansiwid 
.igemüthlichen  Wesmis  die  Wiedergeburt  der  Massen  zu  erstreben  sei. 
-Gewiss,  die  Aufgabe  ist  nicht  leicht,  aber  es  gilt  eben,  sie  in  ihrer 
ganzen  Grösse  und  Schwierigkeit  in  die  Augen  zu  fassen.  Nicht  aber 
in  den  Mädchenschulen  allein ,  sondern  auch  in  allen  andern  Zweigen 
und  Stufen  der  Schule  ^t  es,  auf  besonnene,  ernste,  freilich  sehr  vor« 
aicbtige  Weise  alle  <  i  i  'i  2'  nljeitc  '  zu  benutzen,  um  die  Bedeutung  und 
Heiligkeit  des  christlichen  Hausstandes  hervorzuheben  und  zu  einer 
tiefen  Ueberzeugung  zu  machen,  damit  die  Jfipceml  ein  tüclitiges 
'  Gegengewicht  gegen  die  Frivolität  des  weltlichen  Lebens  uiitiiiiiauB- 
-.  nehme.    Wenn  die  Geistlichkeit  ihre  sittliche  Aufgabe  recht  erki^DIit, 

•  so  mu88  auch  sie  auf  diesen  Punkt  der  Hebung. des  hiiuelichen  Sinns, 
ehelicher  Liabß  und  Xzeas  üm  gnwftef  .iiMiinädliiDkito  i^xv^^^itit 
liohten. 

Darf  man  aber  hoffen,  dass  alle  diese  Wunsche,  ich  sage  nicht  ZUT 
:  li^rfiillung,  sondern  nur  zur  Sprache,  nur  zur  Besch tung.konamen  wer- 
den^  Sind  die  öffentlichen  Gewalten  geneigt,  solchen  Intcreasen  die 
Aufmerksamkeit  zuzuAventlen,  die  Sie  verdienen?  Wenn  man  nach  den 
'.Erfahrungen  der  loteten  Jahre  zu  urtheilen  berechtigt  ist,  eo  haben,  die 

•  ihühern,  eittlichen  Sorgen  wenig  AuBfcicht,  ,'iich  Gehör  zu  vcrechafSwJ» 
lee  ^ei  denn  .  <]ne^  die  letzten  betrübenden  ^Symptome  des  »Sinkens  der 
•■^rtentlicben  Ehre  und  .Sitte  manche  bisher  taubenOhren  geheilt» haben. 
'  Ea  handelt  sich  aber  in  der  Beachtung  oder  Vernachlässigung  jener 
-Intereesen  nicht  bloss  um  die  Macht  udcr  den  Fall  der  Uni^AÜfit» 
ries  handelt  sich  um  den  Kang  Frankreichs  unter  den  clviliairten Natio- 
nen, so  wie  um  den  allgemeinen  sittlichen  und  geistigen Zus-tand  Euro» 

-}|«'8,  auf  weichen  gaatoMch  Hiifgwhürt>li>lijBiiieik>kadtlitpndwi 
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